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Ali gegen dbn Sdilufs'des fiebzehnten Jahrhun- 
• derts'dlt proteftaDtiTchfen Stande in Deutfcli- 
land, Dänemark» Holland und der Schweiz, den 
feit 158a bey der römifchen Kirche eingeFahrten 
neuen gregorianifchen Kalender gleichfalls anzuneh- 
men für nothwendij^ erachteten, trat auch Praufaen« 
erCter König , Friedlich , befonders auf Veranläflung 
des Herrn vm LeibwtZy diefefn nützlidhen Verein bey. 
Die deshalb obwaltenden gelehrten Unterfuchungen 
und Streitigkeiten brachten , aufser andern Bewe- 
gungsgrOnden , den König zuerft auf den Entfchlufs^ 
eine Soeiaäi der U^ffsiifchaftm in Berlin zu errichten. 
HeiT V, LiSnätz wurde zum PräGdenten derfelben er- 
nannt und ihm die nähöre Einrichtung dieC^ {[elefar* 
ten Gefellfchaft aufgetragen. Der Architekt GrUnberg 
erhielt ' den Befehl zur Erbauung tiner Sternwarte, 
die der. i^euen Societat zit ihren Verlammlungen und 
^renrAftronom zu den Beobachtungen desHimmela* 
lauSes dienen foOte ^*). 



Mit dem Bau diefer in der Dorotheen • oder Neu- 
ftadt» dem nördlichen Theile Berlins^ gelegeneo 
Sternwarte wurde gerade vor hundert Jahren der 
Anfang gemacht. Er ging aber, der damaligen po* 
litifchen .Zeitläufe wegen , nur kngfarni von ftatten, 
und war noch nicht vollendet, als der erfte Aftro- 
^nom der Societat,.(7of^r/ei/jriJvÄ, die^ am aSftenAprM 
1706 vorfallende Mondlinfteniifs auf derfelben beob- 
achtete t). Erft dep ijten Jan. 171 x hielt die Konigt. 
Societat ff) bey ihrer feyerlichen Einweihung ihre 
erfte ordentliche Verfaniniluiig in einem Zimmer des 
zweyten Stocks derfelben , das jetzt zur Aufbewah- 
rung des Archivs der Akademie cfient 

Die Sternwarte, ein fehr maffives Gebäude, 46 Fuis 
ins Gevierte, ift 84'Fufs hoch und hat fünf St.ock- 
werke. Im dritten würden gleich anfangs , \'ielieicht 
mehrerer Bequemlichkeit halber, die ^eigeutliclieii^ 
aftronomifchen BeobacEtungssämnier angelegt. Daxm 
konnte man auch, von diefem Stockwerk aus, noch 

über 



•) Gvhaltea in der dfCMa&oiien Verfanudasg der AkadoMie aet WiOad^^ ' 

**) S. Hiftoire de rAcmdemie RxtyaU des Sdencee ßt hdUe. Lettre^ depuie fon 0tigine/ufyuu pre/au. 4. a^Bertin. IfSSU 

•t) Kirch itaH> den 25. JuL 171a 

tt) Seift dem 23* Jan. 1744 heilst fie nna Akmdemu der m/fin/cho/een. 

A. L. Z. 1804. Zwt^jfier Baitd. * 



Qb^r die Dächer aller benachb^ten , damals nur nie- 
drigen. Häufer weg feheo» und endlich diente die 
über* dem flachen Dache angelegte, mit einer Ein- 
fafTung verfehene Flattfonne zur allgemeinen Ueber- 
fichl des Himmels» und, um nach alter Weife, oft 
in freyer Luft zu b«,jbachten, zur AufTtellung der 
Ge|*Ofte für ,die fonft üblichen langen Fernröhre tmd 
grofsen, ¥um Theil hAlzefnen Quadranten, Sextan- 
^n , Azimuthalkreife u. f. w. . 

la der Polge &hden fich aber auf der Sternwarte 
immer mehrere- Sohwierigkeiten bey den .WahmelH 
mungeix des Himmelslaufes ein* Penn eines Tbeils 
jmren.die Innern Einrichtungen und. die Abtheihin« 
gen der Ziinmer, die Fenfteröffnungen u» £ w. den 
in neuern. Z'eiten eingefahrten aftranomifchen In- 
ftFumenten und Beobachtungsmethoden nicht mehr 
angemeflen. Die zwey Stockwerke noch Ober denBe- 
obachtungszimmem verhinderten die ndthigen Aus- 
fchnitte in der Decke und den fenkrechten Mauern, 
um Sterne beyni Scheite^Nukte und um den Pol 
' hepiuTt ^ am nördlichen Himmel und vcfx unterq nörd- 
lichen Meridiap mit dem' Mauerguadranten und Mit- 
tagsfemrohr zu beobachten; auch waren diefe bei- 
den Inftrumente Tor ;swey verfchiedenen Fenftern 
und zu niedrig auf^eftellt. Endlich, wurden feit ver- 
fchiedenen Jahren in der Nachbarfchaft der Stern- 
warte Häufer vob^ drey und vier Stockwerken er- 
bauet, und dadurch die Ausfichten zum Firmament 
immer mehr eingefchränkt. 

Durch alle diefe widrigen Umftände venmiafst, 
wOnfchtc ich,^ nachdem im lahr 1787 die Sternwarte 
meiner Verwaltung anvertraut worden, bereits feit^ 
mehrern Jahren , die Beobachtungszimmer der Stern- 
warte ein Stockwerk höber angelegt und diefies mit 
dem hockten Stockwerk vereinigt zu fehen, tbeils 
um'^ine freyere Ansficht und mehr Raum zu gewiir- 
nen , und tfaeils die vorhin erwihnten Bequ^silich- 
Igelten i nd Beobachtungsvortheile zu erhalten. 

Ich erkühnte mich daher, meine Vorfchläge 

und Gefuche unferm jetzt regierenden gnädigften 

; Könige unterm 2. Nov. 179g fchriftlich vorzutragen, 

und diefem grofsen und freygebigen Beförderer aller 

wiQen£cbaltIicheii Anftalten in Seinen Staaten zugleicb. 

• 

*) Diefer Koftenanfchlan bellef ficli ^af 44^^ Btfalr.. 



BaurifTe und Anfchla;ge f ) über diefe Repafatuven mid 
neue ^nr^chtnng der Sternwarte zu tkberreichen. 
Hierauf erhielt ich bereits unterm 6. Nov. durch ein 
Kabinets- Schreiben die gnädigfte Zufichenuig, dals 
S^ Majeftät diefen Bau kOnftig aus dem Fonds des 
Königl. Ober - Hof bauamtes würden ausfuhren laf- 
fen« Da unter^efTen d%$ feit einigei^ Jahi^n aller- 
höchftf verordnete Directorium der KöMgf. Akad. der 
Wiffenfchaften , auf mein Anfuchen, um den Bau 
zu befördern, die dazu erforderlichen Gelder dem 
Kö^Mgl-Ober-Uofbauamt aus derakademifchenKaffe 
vorzufchiefsen, Cch rQhmlichft erbot: fo erlaubten 
des Königs Majeftät, in eineiti Kabinetsfchreiben 
vom 7. April igpo, dafs der Bau fogleich beginnen 
könne. Er wurde diefemnach im Jahr I800 und bis 
zümJunius 1 801 unter derLeituijig des Hn« Ober -Hof* 
baurath Btäierer mjdA Hn. Schlofsbaumeifter Bat^ za 
Stande gebracht. 

Von den, diefem Auf&tz beygeftlgten drey Zeich^ 
nungen zeigt die trfii einen Grundrifs des zu dea 
Himmelsbeobachtungen neu eingerichteten Stock- 
werks der Sternwarte, ahtiikimh iit ein archi- 
tektonifch regelmäfsig und gefchmackvoU. verzierter 
Saal, der längft der ganzen Sfldfeite des Gebäudes^ 
in einer ovalen , und in der Mitte der nördlichen in 
einer länglich viereckigten Figur durch beide Stock- 
werke geht und 24Fuj||^Höte hat. Die lange <i«$ 
ovalen Tbeils ad ift 40 Fufs und <Iie Breite deflcl- 
ben 20 Fufs; die Breite des viereckigten Theils ki 
14 Fufs und deffen Lange kg ao Fufs. In k und $ 
ftehen zwey cannelirteJonifche Säulen, die dnenBo- 
gen tragen, der beide Theile von einander fdieidet« 
Die Flur I, fo wie das Zimmer m und die beiden Ca» 
binette und n haben die Höbe d^s alten Stockwerk^ 
behalieo , fo dafs die Treppe p zu dem, ehemals höchr 
ften Stocke führt, welche nun aus einem- Zimmeip 
aber fff und einem Cabinet {Iber 0, befteht, fo wie die 
Flurtreppe q zu einem andern Cabinet .über 11 geht. 
Der Saal hat zwey zweyflügli^Fenfter gegi^n Südens 
h und r, eins gegen Often «, eins gegen Weiten i^ 
und eins gegen Norden r« Diefe haben wieder runde 
in der Mauer vertiefte Fettfter Über fich. Statt des 
inittiernFcnfters «S* gegen Süden ift «in fietnerner fehr 

foüider 
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i; überbouCer und duf fiurken Kragfteinen tu- wefdich neben der Spalte 4* i^TvSs hodi^ aber ei- 
hender Balkon T angelegt, innerhalb deffen am^nen eifemen mit einer SteUfchjraube verfebenen.BoI- 



weltlidien Pfeiler der S^a^lge Biräfchi Mamrquadrcmt 
VsLn einem g Fuis hob^p, .5 Fu& breiten und. 10 Zoll 
flicken Stein aufgehängt ift ' Links von demfelben 
Hegt -auf einem * ftarken fteinernen $\ Fuds hohen, 
4 Fuß breiten und 9 Zoll dicken Unterfatze das neue 
3i£a&igc Dolhndifihe MiUagsfemrohr w* Fenfter und 
Klappen in den Wänden und dem Dache des hölzer- 
jien Verfchlags vom Balkcm, dienen fQr beid^ In- 
ftrumente zu den Meridian - Beobachtungen der ilim- 
xnelskörper? vom Sad «> Horizont bis a* Ober den 
Scfa<»te^ttkt nadi Norden, I9 der nördlichen Mauer 
ift in h eine 18 Zoll breite Luke 4 ^^ vom Fijfe- 
bodea an bis zur Decke des Saals durchgehauen , um 
theils mit dem DoBand^chm Miitagsfemrdir w von Sa- 
den her die Stema im untern nördlichen ^Meridian 
\A^ lg"* Höhe ; theils mit dem vor der Spalte auf ei- 
nem maiBven Stein ruhendem nöuen jfäfsigen RamS'^ 
Jgnfchm MiUagrfm^vhr » die nördlichen Circum - Po* 
larfteme vom Horizont bis znm 79&en Ora^e der 



zen geht, tmd durdi ein Gewicht fcharf angezogen 
wird ' Von dü^&ri Schnur hängt an einem kleinen 
ilinge tine oii^^mit tiniem Btegtothe herab, welclie 
nach der verfchiedeneii Mittagshöhe der Sonne dahin 
gezogen vyird> wo das Sonnenbild durch die OefF- 
nung des Oilomons jedesmal in einer bequemen Stel* 
lung des Beobachters auf der welfs angefirlchenea 
Aackwand eines dazu bequem eingerichteten beweg- 
lichen Geftells erfcheint» und zur Beobachtung der 
Cutminatian der iSbMflir als FUargnomon dient. 

Aulserhalb flnd vor den 5.Hauptfen(tem im Saal 
und den beiden Kabinetten o und n, dicke fteinerne 
Platten auf ftarken Confolen. ruhend und mit nie- 
drigen eifemen Geländern eingefalst, aog|eba:a.Gh^ 
um die aftronomifchen Fernrohre und Meffungs - lit- 
ftrumente auf denfelben ficher ftellen und ziach der 
umliegenden Gegend frey richten zu können *)• An 
den fadlichen Pfälern i?.uDd C lind die neuen» in 
der gröfsten Vollkommenheit von HruSuBock in Lon- 



Höhe beobachten za können» Senkrecht aber A ift /Ion und Hn. Beirgräth Sn/ffirt' in Dresden verfibrtig* 



durch die Decke des Saals eine 4 Fufs lange uild 
T{ Fufs breite durch das Dach hinaus gehende Oeff- 
nung mit einer Klappe angebrac)it, über welcher ein 
8 Fuls hoher Kafien fteht, der an der Sfidfeite i^ine 
{eukrecMe , nach Norden aber fine fchrägliegende 
IFand hat, um dadych in A Sterne um den Scheitel- 
punkt herum ^d nach dem Pol l^n , fo wie mit dem 
Mittai^emrohr ir , den Polar -Stern und «inige dem- 



ten Pmiidukrm befeftigt* Jene geht nach mittlerer 
Sonnen - , und diefe nach Sternenzeit ImKabinette is 
fteht in D die Ckaraßfcki Sternenzelt weilende Pendut- 
ttkr der Sternwarte. In E und F find Eckfchränk» 

■ 

^wr Aufbewahrung kleiner aftronomifchec Inftru- 
mente und Utenfilien« In i und /» if> wie in G und H 
find Wandtifche befeftigt » auch fteh'en in tK und L 
noehrere Tifche, die fammtlich dienen, \fbtirc%rr, 
Globen und andere Inftrumente darauf zu ftellen. Sonft 



felben benachbarte tmter und über dem Pol jm Me- 

ridlKMK ^ beobachten^ Ueber w ift an den Ff^i^ fiehen noch in Q und ^ zwejfölsige Stemmffiickir^ 

bey z ein auf den jedesmal aifminifwim Siriui gerich- in 5^ und y DoUötutfche g| und 4füf3fge /%niroAr^, und 

tetes tmd befeftigtjes ^ßiges Femrokr angebracht hinterhalb den beiden Säulen afüisige Globen auf 

Das mittlere oben runde Fenfter gegen Süden über Geftellen. Mitten im Saal fteht in X das von \Hn. 

dem Balkon T ift zugemauert, und darin in einem Diääi fehr kfinftlich verfertigte Modttl vom PtaneUri* 

ftarken fenkreöl^ ftehenden eifemen Stabe eine er- ß/ßm auf einem Poftament» und zwifchen jr und C 

forderliche OiffmMg in einer melSngeneu Kapfei an- ein Piüt mit dem Journal der &emwarU ziim Auf- 



gebracht, die als Gmmcn dient und 19 Fu& Höhe 

über dem Fufsboden hat Von derfelben ift in der 

* 

Ebene des Meridians eine Schnur S'v bis zur gegen- 
tberliegenden nördlichen Wand gezogen » wo fie 



zeichnen der Beobachtungen. 

Von den Cabinetten o und n enthält erfteres die 
Bfiderfammtwfrg der Sternwarte, jetzt aus nahe an 
700 Bänden befiehend» im Wohnzinuner m und im 

Gabi- 



*/ Wenn die S^^miram künftig zum Befitz eine» Tlülsi^n. ganzen mßranwnifchtn Miceagskretjes gelang: A> konnm derfelb« 
"am beüen aufierhalb an fäddMciien Pfeiiex bey P angebxadit und mit einem h6lzernf»n VeiifcUa^e überbauet werde»* 
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'Cabinet n hangen an den Wänden aflrtmomifäa und 
geograpkifchi Karten 9 drey Gemälde und vielfe in Kupfer 
geftochene'~Bildnine der berOhmteften Aftronotnen 
uad ISfkthematiker. Vor den fdnf runden Fenftem 
des Saals ftehen , um das von oben '%\i Ibrk einfal- 
lende Licht zu ifaäfsigen, mit Taft überzogene Rah- 
men , die , fo wie noch vier in gleicher Höhe im Saal 
herum als Medaillons vorkommende, die gemalten 
BCLften der älteften griechifchen und arabiCriien A&ro- 
Bomen » Erdbefchreiber und Philofophen zeigen. Die 
zwifchen diefen neun antiken Köpfen liegenden vier- 
eckigten Felder der Wände enthalten verfohiedene 
gemalte Gruppen von aftroiiomlfchea Infirumenten 
der alten-und neuem* Zeit. 

Statt aller fernem Betchi'esbung ftelleii die bey- 
gef agteo 2^ichnungett II. und III. perßfectivifchi Anfichtm 
des Innern vom Saale vor« von den S^tandörtern ilf 
und A^ fig' I. aus gefehen. 



Dii wmtAmßen twd br^uMarJkn InflruminU dir 

" . Stimuwie find jetzt fotgendi: 

H) Ein 3nfÜffsigesZ>o/AMiii/^«ündcin aföfsiges i^ww- 
denfcbrs Aßttagsfintrohr mit allem Apparat nach 
den neueften Erfindungen. '^ 

2) Ein 3|füCsiges DoUoniifAes Femrohr t mit j&chem 
Ohjectiv, 3| Zoll Orffnung , ncbft daizu gehörigem 

' Heliometer, auf ein Mahagody-Fufsgeftelle. 

3) Ein 35fÖfsigei5 Zfe//(wirfi/iÄ^j Fernrohr^ 2| Zoll Oeff- 
nüng, auf einem hohen Fofsgeffdl. 

4) Ein 2*fftfsiges ackromätifi^sFemr^bt von HainsdiUf 
auf einem meffingned Fufsgeftefl. 



5) Ein afilfsigt^s Greg^ritmifdus SpiegU^^ Telrfkop von 
Dottond. ' ' 

6) Ein 4fai]^es ordinäres Dottandifikis Fernrohr. 

7) fZwey afikisige Kometen • oder Stenumffkdiery von 
Dottond. . ' 

8) Ein s^üfsigerBirdfckerMduerquttdrmit mit achronr. 
Fernrohr, von Carockez. 

9) Ein sffd&iger (alter) beweglicher Quadremt, von 
jLe Nöir m Paris. 

ig) Ein lifUtsigevSeaötmtlronCcMvetf mitzweyFem« 

röhren, 
u) Ein lozölliger HnitefffiJUr Spiegd* Sextemi ^ von^ 
' Trougktony nebft da^u gehörigem kCliifflichen Ho^ 
* «rlzonte von verfchieduer Axt 

12) Ein ^^^igetHadleyf€hir^gjd'Sextetn!t^ von ZW- 
Imiä^ nebft kilnftl. Horizont 

13) Eine parallaktifche Mtifchine» derso 6farsigeS 
Fernrohr mit einem Comvetfchen Faden- Mikrometer 
verfehenift " ' 

i4)'Zwey aftnmomifche PenduhAren von Bntlock^4A 
London und Seifffert iit Druden, mit Gtnnpea^ 
fations-Penduln nach cler neueften Erfin.dung ver- 
fertigt. Sie gehen einen Monat 

15) Eine aftronom. Penduluhr von Ckaroß inParis , mit 
^^ fteinemer Pendiilftange, 

16) Eine AeamUtfibe Aft^ j ^r Beobachtung der 
Abweichung de^ Miagnetnädel. 
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aQTTRSßS,L4HRTHErT. 

' pa55?BLD0RF^ b. Schrcifief T Blicke in dm Orifl dei 
nrd(ryiefahumSjVonAk(mTtepdinrffartmmniPro^ 
iektör'des FTieärichs-Oymnafi|i|t »a Heri^^ 

' 1802: XLH u. 176 S: «. (i RffliF4 gi--) 

I 1^^. gekhrt« Vt befchenkt uo$ hier mit einigea 

cii^en. VoraO^^Qh wsUnfcheo wir diefe der, eirfteo^ 
Yoa der.wjr fi^dw^Mm^uph «ine ausfalirlichere Aar 
^aige, als ¥oß dea folirigen.» g^n wpUen. «^ L, ^To^i 
/cfc ^ßu'fiir dim von GaU vniuifUfim Meßas wirktiA gi^ 
haUen^ oßtrkat erfich bloß madh de» Erwartungen (uner-^ 
JZfitg^wffm auoim^oclift ? Die Meffias - Idee « oer^n 
liicceffive £nt\viQlißluf)gi.«Ma<)iiicirMOg und, Lauter 
ruDg jait $cbarf%n und KJarhelt. ^^gelegt Wird^ 
^ar natürlich auch iif Jefu ypf^^udi^n^ ua4. ?i^i. ^H 
ifFle He fi^ iii^}^^Wieifer^,46f iadiJtcii^ Nation 

ao/|ea. At ^hock emporrageDaep. geiuigen '{^4: ^^^* 
sali fchen ; Charakter » bey -lier aljtgeme joen Seif bü^ch t 
nach der £rfchQ]mu^.'de$.,^v\^rt^tea AIe(Eas>.- und 
bey den wunderbarea. Erfiwinen bey^ Teiner Ge| 
faur^, murrte, jder QUiuM 9 er I^lbjljt fey JcficCer;Mefik4 
fich |n i^ j|r;i^u^9'« vnci.d|pCj6r.£d^ul^'^g ip Ge-; 
iYi£sbeU.r(ll^;4urcU'd^ Ab^q^Vipg |el5if, voä flar, 
Vidy durch ^SiipeA Vektor iohaniie« t der. gpi^ ^ai 4em^ 
Vorläufer idfis IVIefQ4$.g^§n/st~Wan» uiki jlc^ felbft 
«iafür .ahfarfa«'fo daf^ beide Jüpglinge fic)i geffenleitig. 
io ihren^ Qlauben befeftige^ konnten, wonl atich 
durch d^n aufs^rordentlichen .Erfolg feiaer!heiICaniea 
]$einabungeQ9 den er einer ihm beywohnencfeii Wufi«y 
der]<raft 2u£pb<eibe}v kopnt^ (Zi^bfe S. i^*)- ^^ 
den AenlliseniiigeA Je(M ergiebt fiph ^^i^a^ er fidi ,wirl<-r 
lieh für einen göttlicKei^ GaO^ndt^O» d^'/nlt Jehor, 
vah in der eQ^il)&|i[NV6rbindting ftiene.» ,und Icbon von 
£wi|fkeit exikirt habe« für eiaen mpralifchen MeK 
fias liieU; .aber wgie3:chi .gla^bte^ er fey heftimmt»* 
nicht ein irdifches, politifcnQS, tondern.^n par^^i* 
fifches KiscicH/.eiiitJleicK 4^v Sehgkeit zu errichten^ 
yfAok^S Äuft/Tiacfi xi^i: Wled^bpleUung aUer Toiltei| 
dyurch ihiir«,jUA(Jl, na^h,|dem..voil lium jge^^Jteiiou.Gey 
rjdite, jBchttjv ^feng^>[in .Reiches jjule^Ienfpliea 
%us allen Völkern .anfgenQmmei^, vw wf^lchem Ju- 
den von «ptgegengdTetzten Oefinnungen au^gefchlofr. 
fen feyn, i^nd vor deffen Anfang. er leiden, und., zunj. 
Beften <W Menfchh<^it >f^n.T^en au£opf^rA foUte. 
In diefer .Ulztcn Wee ^«itrde, w .du^ch de|i <fUi)^en ' 
befeCögt, da&iAa^A-T.» in w,4%ai er, lyie ^fi. 
JHdeo.^ wirkliche j0r^kel;f»id, yQfl^ihör weiff^^ 
A» L. Z^ .1804. Zwiyter Bernd. 



Da es deq. Juden ^'Bildung. und Kenntniden fehlte^ 
vjii ihre heiligen Schriften in dem. Kreife ihrei; ]£nt* 
ft<5hunß unfl oeptOpift ihrer Zeit zqr leiten; fo.. drang 
k^ eiicQ^ljcdi« Qiod) zijgr allegorifchei;i.£ehaiidltui§ 
decfelbcn^ if n4 cfajs' Jerus jEie nicht 4>^di$rs beto^chteti^ 
und, hehanct^U&y davon zeuget befjpndei^ l^c'24^4^ 
^h. St 39« 46» Ungeachtet alfo J^ü^ und die Apo^ 
ftel in raancl^en andern Beziehungen^ (<^?.S. Tft ff. pe- 
ftiinmt apfff geben werd^Q) ^Stellen des A. T. blo^ 
accQau7iqc^r<f^d .'anwandten : fo ift doch.bry folchen 
Anführuj^gen , di« mit dqrnMeffianität'* M^anchiiui» 
ifi . der f^treri^tefiteA Ve]fpbindung itelie^ii, dwchau» 
keine A^coocunocWtion. uzMoehmen« •--; . Q. Ü^ar^ 
dfp irnderhrnji Qtrifli fsum. IVettgfrji^ m$ 4i^. aus d^ 
Jer Lehn eutßandfnen Erfchsinungm und. ÜPätunenj^ 
(S. 86.)- -Nfch dem Vf. hatten die jfidifch^n Zeit^ 

SenofleA Jefü voi^^dem Meffias auch diefe Erwartung, 
af;^j^,iKpr der.feyerlicheii Errichtung feines Reiches, 
die {Tuwen äu,s ihren Gräbern hervorrufen und, ein 
feyerlicuies Gericht über fie halten würde. (Diefs 
xk wohl uner weislich.. Im A. T. hatte diefe Enyar- 
tur^g Keinen .Qrund; und man k^nn nicht lagen,, .dafa 
dienabbinen darin ^zionlich überein ftim)nti^,'* vrgl# 
z. B. den S. ^r, felbft angeführten Eifermengert T\\. 2. 
Sv 895« ff.. )• Jefois ^claubte ebenfalls , diefe Beftim.-^ 
onung zu halben », und er^yartete ctLe^VplJzie^tig'die- 
|p GdCchäftes^noch während der damals lebenden Ge-^ 
neration* I^je Apoftel hahmep auchv diefe Vorftellun^ 
an. Die Stellen des N.T., die das (ageii, werdei^ 
^r Reihe nach dprchfiegangen. -.^-^ lll^ Aus Wilchtm 
Geftcbi^pmikt hat man die ff^underthqten Chrißi mä der 
Apofielzu häracIUen?J^5, 138-) Sie werden für natür- 
J(iche Ereigniffe efklärt — (IV) fl^. bildeten die Apo* 
ßel die hatr^e pan 4fnf. f^er/öhnwng^ode ^Chrißi ausy un4 
tffelcbß , yorfhette leitete» fie. von demfilben .alf? (S. 221.) 
pie Kefultatö diefer Jicbtyollen und grflndlidien Um 
terfuchiing. find nicl^i fxeu^ Auf die |>hi}pfophifche 
Unterfuchuug ü}p^er die Denkbad^eit. e^in^r Begnadig 

Sunff, auch auf die« exegetifche über di^ Frage, ob 
X^Segmidig^ng/iur auf den Z^uftand j^or ..der Annah- 
me^ des Gl^rifjtenthums, oder aych ,^^, die Sünde» 
der Ghriften.J[)fiZOgen. yy:erde» läfst figli.der Vf,- nichl 
ei% rr- ^ (yiypu reine md erhabene Lehre. Ckrfßi im Gey 
gmßtx. gegen -:dte verderbten undmilinttem ptvtnmätze^ideif 
ffuinfaer, (S, >fß) Djefe tr^ifflich ausgeführte Ahh 
bandiung ge£taüet. keinen Auszug. . ... 

. ., l/eb(i;r tfiU^ , Ab/iiJi^ hey der Herausgabe die ffif 
Abhancflungen^k'.l^efonders <ler drey erften,' erkläx;^ 
ßch>Ipf ViHln49ryoi:r^d<|S.:KXXVIL ,Ei;,wün(chtlw 
di.*^ Spufen.d^r.gö^jchea Vorfj^hung.» wel^Jie üq^ 

kh ^^^•^''^^"PÄ.H.^ff F.^'^^'^4dHö« des p]iriftf^ 
A * thunik 



3 * ALLG. wTßRAtUÄs Leitung 

tntims fo unverkennbar zeigen , denkenden' und prft- bennicltt. Dann ift aber auch zu bedenken ^ dafs 
fendaii Le^r^ klar vor 4ie Augen zu legen ^ und. die Jünger, welche ge^iCsL.evie b^igr Emclitui^ 
dfi<Jurp]i den einen oder deivani|ern au yera^laffen, flesi Metfiasreichd erwarteten, nicht rii^r^inafi che 
uns recht bald mit einem Werke unter dem Titel*. Aeußerungen Jefu unrichtig' dahin deuten »"'nicht 
die chriftliche RcKgion, ein Werk der g tt uli ehjeit Vm *^' "« ur unte r * fe §ije i ' /3tt tf »Aew t iinm er di efes Reich verfte- 
fehung, zu befchenken. — Wir wOrde^,einiblDbes.^ heO'konntiea, wf^iches doch nicht inimer darunter zu 
Werk aus den Händen des Vfs, mit Vergnügen em- Verrtelieri ift, fondern dafe fie auch, bey der Erinne* 
pfangen. Ans dem gegenwärtigen ift es -kiar genug, "timg'mr-fainge vorfaer- 'g ef p ^ roetiene WorteJefu kian- 



dafs.der Vf. nicht nur den Glauben an die chriftliche 
Religlbrl begründen, fondern auch darthun will, fie 
f^y nibht durch tthematOrliche Veranlbiltungen, ibn- 
dem ^lieiri'dui*ch' die Lenkung der. 'Umftände hach 



che Aeufsejungen in. eine yerbindung bringen konn- 
ten, in welcher Jefus 4e"rild\t vorgets^gen hätte; 
und rdas ui.9chte wohl. d^^FaU feyp bey iVlatth.^ ffit 
^^Jve^L. Mar<j. a, i; upd b% Matth.- a4,..59.4- 34- 




fliehend dargethan fey. Sie zeigt zwar,' dafs di^ 
Meynung Jefu,. Er fey der Meffias und der künftige 
Weltrichter, und daß der Glaube, vide feiner Tha- 
tcn feyen: Wund.er gewefen, ganz natürlich habe ent- 
itehen könfien* aber dadurch ift noch ni<^t erwies 
fcrr , dafs di^ Kteyriung Jefu iron £ch nicht auf eiit 
iintrüglibhes *lJeWufstfeyn feiner Würde und feiner 
von Gotr erhaltenen Bettimmung fich Rabe gründen, 
And dafs jene Thaten nicht wirkliche Wunder haben 
gewefertvieyn körinen. Gefetzt auch, wir. kötmten 
nie zu ehier Gey^ifsheit gelangen , ob die letztere oder 
dicerftere Anficht die richtige fey: fo ift'dodi'l&;ne)C 
di^ Ürfrtchtlgkert der letztern dun*h die Mö|»nkeit 
der erfterri nicht dargerfiä^. Indefföh fe^en wP'wohl, 
dafs der* Vf. glauben Kann, die Unrichtigkeit erwie^ 
ffen zu haben. Er beweift Ja nicht blofs, dafs Jefus 
fich für den Meflias und Weltrichter gehalten, fon- 
dem dafs er auch Stellen des A T., cfie keine Pro- 
phezeihungeh auf feine Perfon feyn können , für fol- 
che ^gefehen^ iind das ihm Übeftrag^he Gedcht na- 
he bex'örftehend geglaubt hätte. Aber fo vcdlkbmmÄ 
wir dehi^ Vf. fn dem Urtheile beypftiöhten-, dafs Jefes,* 
nach feinen Aeufserungen , fich für den MefBas und 
Wehrichter erkannt habe: fo wenig können wir den 
Beweis der beidda indem Punkte genügend finden. 
Wenn gleich die Hermeneutik tficht erlaubt, in den 
Jlinweifuneen auf altteftamentliche Prophe^dhungeii 
Etkermam^chi Accommödatiopen zu « ' ' ' 
k^n fie doph* darüber nicht entfcheiden 
fns woM erkennen, konnte, 'dafs diefe 



Tode der Menfchen über fie halten foute. — In Jfütk' 
ficht auf die Wumler C^hrifti hab^n Wir zwar' devti 
Vf. zugeftanden, dafs er die Möglichkeit einer na- 
türlichen Entftehung des Glaubens an fie gezeigt hä*' 
be; aber das mufs auf ' feine allgemeirteh öemferkun-' 
gen eingefch*räiikt wetj^lten." Das Detail, in' #elche$* 
er fich einläfst, macht-, Tdhiiuirgrade gögei* feine Ab-, 
ficht i das natürliche ^Entftehen diefes -CJaubens In- 
der Thatäufserftunwahrfcheirilich. Urlwahrfcheinlich 
iff es, dafs Jeftts, wenn er nichts weiter als des' 
Zimmermanos^ Sohn war, in der Arzneykunft estcel- 
Ifrt haben kOtrnte (S. 151 fi) \ imwahrfcheinli^h, dafs der 
Wundcrfifeubre 'der Jtingefr iru fehwgrrtieirifch gewefeiif 
fey, uin iHr^ WundeirfZählungen eibige Olaubwflr-- 
digkeit z^ laffen, daTie döth fdbft das Berühren mit 
Speichels, dgi:, den Aufruf: fie ift nicht 'todt, fie 
Ichläft nur, und fö njahches andere bemerke und er- 
zählt häbeü, Wovon der Vf.- gegfen das Wunderbare- 
Gebrauch mächt j\aöi unwahnch^lichffen unter al- 
len, daft' Johannes b^ der Hochzbifrzu^Kana gerade 
däs überhört hib^i* fdllte','Was der Sache, die er fflt^ 
das elfte Zeichen Mnts Merftertf hi^t> aliw Wunder-' 
bare na"hm (S: 205. >, und dafs ihm auch nachher kei- 
nci'';, mit deih er darüber Iprach ; diefen AuffcHlufs' 




Proi 
nocl 

ihren ErklXr^ngsgnzndfiitzen fie dafüir anerkennen 
mufstcn? Er 'konnte das als eine Veranftaltung-der 
Vorfehijng l?Ättii;achtcp , die dadurcb^ feine Anerkert- 
iinng vo^bertifert • und crleichtiern: wollte. Seine Ac* 
cofnmodatfori beffand denn bloß danVij dafs ei* .mit 
tA^ersn Aiifr«*>ilufs über den Sinn feiner' Anführurigfein 
2 trückhleh * fie war eine blofs negÄivef: und ^enh 
dorVf beweifcn will, ^afs fie unftatfhdftfey : fo muß 
er zeigfff y dafs fie nnmoralifch gewefen f^n wufde, 
woratrf er fich bis jetzt nicht ein^rtelarfffen Mt. 'W/ 

le des OeriüStS 'betriffi, W.idb 



4it erjVairtete Nähe 

Vor äUe;n lr> Belichtung gezogen' werd^ ,' cftrß lefej 

»«rcTli, 3a. ielbfi crkfärt,^e? wific 'die "Zelt deffcl* 




auf feinePerfon feyen, und fie den- Wunder Jefti tnit' Ehren läugneii zu Rönnen, nichts 
als fölcbe anfahren konnte, weij' cKe Juden nach zti thuh Ifey, als die Erzählungen der Evangeliften 

geradehin für unwahr zu erklären. Doch wir wol- 



len erwarten, was der Vf. in feiner (Vort*. S. XLII.)' 
▼tirfjWchenen ^kritifchen Dniirfiidiwng dir Onittm äes^ 
CHrmefkkMs leiff cn \Vi^d. Wenn er wirklich mit der 
Unbeffahgenhfeit.'und Genauigkeit, die wir ihm zu-' 
trauen; und die föi^ ihn Pflicht ift^ diefe ünt^rfu-' 
chnng ftVhir: f6foihfe es uns Hiöht Wundem, wedrt' 
er arti Ende ^ich bey ganz andern Reful taten fände, 
als er jetzt erwartet. - 

Es. gehört nidht zu den Pflichten der Rec, deri 

" eorre^lortn nach zti eorrigiren. um fo ^her werden 

htÜ ditf LWef* dief€fr- Sthrift -rfie * Anzeige einiget 

Dhiekf^iKt;' dih vm eben ins Ütug* ßel«n( als* em 

^ -; *. 7" . ^ . 'klel- 
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LETPZid/'b: llein :' ]lif^ikHifv^^ Jlw(^{^<iV 

beH eines neüin frdnZoßfchek Bychbfs mt&m Auge So* 

^ noparte's an feifie Geißttcken. Aus dem lateSnlfchea 
' ]^Rnufc^iptÄ inS.^Üeutfche tfberfötet Vötr Areffartv 
Areäisäit. t^f. 6p S.. 8; — Zweies merkwdrdi- 




(X8gr.) 

Schon auf den. erften>'5eitea (tkfer S«ndfl:hreibea 
kam es Re<!^'h5eh& wahrfchäfalicbvoK vild je wei«: 
tor er. Sc durckj;mgi uMrde ^ ihmtbeynahe- zuv Ge* 



ü^ jfa* ßbß, 'Mara XIU, 35 -37-. 
Ehe aber noch ein Wort darüber gelagt wird , koni- 
mev^hii^r Anfragen» "Refte einer ehem^gen proDheti- 
Miaii jSbhnia unter «ns , die ,' dem Hinimel fey Dank ! 
Mngfi::aiDsgeftorfaen ift; am wi^igftenisda^r in Frank- 
reiün griuchtr'werdsa darf; 1 1^ .iL| nlfi ieim. heiße Som* 
ifßßr^ w» uMmm yMiasXXX^ 2S^ ao. ^Hßafjts febon 
v^Aly , .(ttfar kmmi et tfock f .ML die Plage der yenvefimg^ 
der Mei^iAm be§ lebendigem Lribe y von weleker .Zachar^ 
XVI y la. ßgumßßgt ^1 fiboH imbe^y oder kommt fie 
fMhf u. djgii'm.. '£>ie Beantwoitnag di»fej?An|ragen» 
keifst oes,- erwartet der.Btfebof noch, in denifeiben 
lahie^on den ihm luatergebeaei^ GfdftiiGhen;^ w^iltei 
fie aber^ jemand auch in Deittibfalandaits feeyerMufse 
Zu beantworten belieben:, fo möchte «r (olcbes an 
den Ueberfetzer (in deCfen. Gehirne fie ohne Zw£|fel 
erwachfen find) bey iemem Verieffer abgeben laUcn«. 
Das Schreiben fialbtt enthält vieler^ .b«la erbauliche» 



wifsfaelt, dafa fie I>ra]|kraf«ib^e getriieirlialiaiiv' fin»*' bldd -erbautioh feyn foUende^OedaiAieDüber hiblxfche 



dera eiAdeiitfchee Macbweik fincfy wetlöbes aus gari 
triftigen GrAndendiefeaüsiändifcfaeMa^keangenom^ 
mea Ml So ganz ift der Zufchaitt v die Gedanken^' 
•dhe, derAasdiilck; die Citatenfucht , das fchwär-' 
meri&lie Sehe» in die 2^kun&, und fo vieles, dn*. 
dere — deutfch/ Der ^rorgebUche Uebettfetterv .der: 
(einem Nimea ällftel:ft-^v«it^lg tes^.deqjrüekwärts ge** 
{chriebenen Worten : perafytML adßdepui gMMe^hals^ 
erzäävlt^ der VL dieler Sendfehreiben, ein Freund 



Soetteo : « tiber dits Bleiben, .an Ghri£bo;.:QiKrajiie nö- 
>thige W achfamkeit des Pvedigers » die er fii» felbft 
idiuldig ift ; über die «näohten Männer diefefi Stan- 
des ; Ober die Gleichgditigkeit gegen das Ghjriften- 
tham u. dg), m. Nicht wenige proteftantifche » aber 
auchrömifcbkatholifcbePredagei' in Ueutfchland wer-, 
dten eifrig empfohleii. Unter manchen' weitCchwei- 
fl^n «nd unb^timmten Redex^eyen, ftüfst manauch 
duf folohe oiinii^vart^ts ^ Stellen , wie die folgencie ili:, 



BonapaiteV, liabe diefelben in lateinifcher Sprache (S. 51.) »Ich bezeuge vor Gott und unfenn Herrn 

Snz ins^heim an fein e ihm unter eeb s nc i i Gfif t M " '■wfci'ChTtfto-, - dem treuen -Zeugen im Himmel , dafs 
en gelandt, and den Beyfall der^lben erhalten; ich auf 
in Frankreich habe er deren Bekanntmachung ^sn 
vermeiden gefucht,%reil er glaubte, es {ey nodh zu 
früh , mit Sßti Gni^ndi^t^efi ^oer Rechtglüubjdceit. öf? 
fentüc& herau5zubr^i:n; 'er, faminle. fich-doft erfti 
nochlAnhfinger im StiUbn: -«r. hahn.«ber seinen Freund- 
and CorFefpondeoiten in Deütfehland bebriien y detro 



meinen Reifen fo vielen proteftantifchen Prodi* 
gergattinnßn , fonderlich in Staaten, kein gutes Zeug- 
nifs geben kann'^ u. £ w. Das. sne^^e. Schreiben 
foU die ff^acke eines Geiftliek^ über die Lehre und dcfs Le* 
ke*^ näcl^ dem TViüen Cnrifli in feiner öemeii^f erklären ; 
und. ift faft noch mehr als das ßrfte ein GemHche vpn 
1 dnigen brauchbaren , aber fehr gedehnten und durch- 
«rfcin Herz entdecke und den er zh^vfeilen um Rath Wafferten Ennahnungen , Einfallen Obiar die Bibe!, 
frage, ob es gleich ein proteftantifcher Schrlftgelehr-' Declamationen wider falfche Lehren and öewohn- 
ter fey; diefiun habe er idas luteiaifohe'Mfpi ge&ndt,! heilen, gekünftelten Pripphezevungen u. dgl. m. So 
Biit der frohen ^ aber geheime» >Naichricht, dafs esv foiien nach S. 2a die drey Schläfe der Jünger Cbrifti, 
WoW nufgenommen worden fey, ^und A^ts^tft hoffei! aus welclidj er fie weckte, drey große ScUafe derOiri* 
in der franzofifch^n ^rche nach und^ i^ac^ vUl Gu-' ßinheit vorbilden. . „Vielleicht war "ifcr erße Schlaf da, 
tes zu wirken, ^^S^eiJ es nitfi wertK fey* aucl^;VQn, ,^L^ther undConforten aufweckten; da wars wohl 
•.--.*^r*-_ ^ r_i_ _.^ /-> . . r.i , _ 1. 7 1 . . . , - ^^ ziemlich Mittelmacht im IVeltalter ; vielleich t ift 

fiikr fstffeyte Schlaf eben jcflzt um die Zeit des Hahnta- 
ng^ßhfeyeSy der auch die Lehrer der Proteftanteri fo 
j^entfetzlich betäubt hat, dafs unter ihnen die ab- 
Mfcheulichften Schriften wider Chriftus, die Apo- 
„ftel und Jhr Wort frey und ungehindert im Gange- 
,1 waren, aus welchem Schlafet K:h und andere zu 
„wecken fuchen: Vielleicht kömmt der dritte SeUaf 
„am Morgen , wenn der Her^ kommt. *' S. 34 ff. Avird 
fowohl aus der Schrift, als aus dem gefuuden Men- 
fchenverftande f welcher fagt, dafs zwifchen Geift 
und Körper nocn ein drittes feyn maße, Has beide io 
zufammen verbindet, dafs fie zu gleicher Zeit agiröi) 



proteftantifchen G^ftüchen bsherztgt m werden , und( 
man daraus ei4|ihreA könne, welcher Geift des Gln-P- 
ftenthums fich 'einer, Sejts in Frankreich erhebe: fo 
habe der üeUerfetzer befchloffen, ie dentfch her- 
aufizug^beo. • Mail^£sbQ zuglei^» meyttt. er, dafs- 
cias Emigriineh' cfept'Oeiftlichen ms Frankreich doch 
in Hinficht der y^ifbrfitang befförer tÖhlifcher ReK- 
gionsbejjiriffe fetir pützlich gewefen fey.; denn eben^ 
diefer äochof habe als Emtigrant jjp..Deutfchland und- 
s^rn proteftaatiColien Ländeim Ach folcbe Kennt- 
oiue erworben. 

So weit fcheint nun alles in der Gefchichte die- 
fes Büchleins wohl zutammen zu hängen; öffnet 



man es aber: fo erhebt fich eine gewarnt^ iyppaS?^ -^be wi e f e u ,- dafs es drey Theile im Menfchen gebe, 
tion dagegen. Das erfte Schreiben handelt; Vom ^S. 40. wül der Vf. »nicht verhehlen, dafs er dieSchwe. 

ndißhen 
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^difchm txifffnt^ - die ^nan iir xlcr Univert Bachliah d«. 
yihüig t\i Upfai In lainnifcber Sprach» finiiel« fio um« 
^aucn verfcfaiedene Sdweizer £!«ej|i^ jtiberais JtlOBf** 
„fend, richtig» bleibend am Woite^.iind .iariveiek«' 
^haltig gefiusaea habe»**. Vq» S»<7I. aii«iifaMiiahr> 
ausfahrlTch von iär Znkmft Ckriß toid .den Kenmefei 
eben derfeiben, gehandelt» wovoa S; 80u idas Ile^ 
ivltat diefes ift : ^äaßfiock 2st ^äkn bis^Affeikm iiM§ 
^fmäy wetch$alfo f^geßkr Awio CkriJH QOi%^ 
Jich da AtaiM irJUuiniH wird. " Zum Uebsvflofs wifd> 
noch S. 125 £' vom fogenaxinten Hcraiisg; roehi^itift 
tiber die fLdiiineidi«ii )eaer Zakunft beraem|{t. . Eiact- 
Kch eathih das dritti Smidfiknihifi le&a Neues rQkmiknsA 
bekemOniA derjmigm finden chrUOkkem Fraeikenj dkkäat 
ändere Mimon wottm^ als die Xst^isn §efu uadäar Jpot^ 
ßel; und '/Amt Eiasidiimmt^ der Sffentliehen GattesvtrA^ 
rungfn in def fraaz^fchen Itepubiikä ' Jenes ift ziemlichi 
dem LefarbegrlfCe der Evangetifch-Iufherifchen Kir- 
che gemäfe , ttod ekle neuen £inriohtuagen find- auefal 
tmgmhr nach demfidlbe« geformt ; denn rfo'wokl faier«! 
als in |ietoii?a|KierD. Stellen dietar Schreiben jfinidit 
Abt verkappte Bifchof» afe.wenn keia .Pap{bthum> 
kein Gewiflenszwang i kein r«IigiöferAber|^ube> vu 
dgl. in Frankreich mehr vorhanden wäre, oder .we* 
nigftens niemand dadurch mehr gebunden ward^: ge- 
ftelit (S. 9.), fein Glaubensbeketmtniib aus derScnrift 
tind aus der Dogmatik des: D^ Morus, In Leijp;üg» ge*. 
j^imelc zu baben^ und was 'der. unwahr&heiWQoeH: 
^er uft^aubüchen Dinge> andfar find. Dotk aUes di^fsi 



kBrtfidi.iih>UiriLireftendmditl»^^^ »pdH^. 
ten Sekdfekreikm .9Lv£, , la demlUben -^det nian ^ wwsÄi 
dmmürl^it eim Jüu^evien iib» 
l4>fl|^ceHBag & ;&vn».ii(iFicKtiM . Ankandignngea :. ;ecft<< 
lieh von einem TajUmbucke oMKkid^firß/igkBrmfH 
de derfelben in Erziekungsa^ißaUen und Scfoilen^ worin 
Sk^fffmi ^Si^dfr C^r^^i^t'dpf 4fl^ter Iwj^opjrnea fol- 
lea ; zweytens* wie wöchentljqne Zeftfchrift unter 
(iera Tit^-' JSvahgclifclief; Kirckena,nziiger ^ welche «u 
Pretzffh^ einem Stadch^n an der ^Elbe» nicht weit' von 
WitteiibejfgH nerfiu^koum , uujd ^eren Hauptzweck 
fe^Lfe^ • ' Starkunj^ im Schriftglauben , .fefth Jlten 
^: Worte poitia^ , Anleitung^ fi,ch uberaU zu halten 
1^1^ /1er Herr, nnd 4^5. A^oftel, anfmer^am zu. wer- 
den auf dfe Zukunft Chrifti, u.dgl. in., worin aber 
auch viele kirchliche Nachrichten ihren Platz finden 
IbiUin. Vntaßt auUefcnir i^Lme^iflagenfind^ die durch 
ew gefoffiMis GAetfOlMr GHätbigta at^emmdhverdenJiii»^ 
n&kf da.kSnvm A&ckdiefeeiiKiräimu^aseigeK die.&anbigm 
daemefrfiidd weirdnL AUe. FireKÜger» auch Rittergiit&>ir 
he&tzer , ^ardna dfingeiui au%ef ordert , diefe wnrifb 
zu lefeD, < und lailidi^ 4^me Glauhig« Uirei^ Orfis lefcsn zvr 
laffea* Wer iuxn weifs« dafis dffr bMtihmte Hvv Ma^ 
ßms zixPretzfch feiteim'ger Zeit . fein WeCnn treibt, und 
ilmau^ feinen ehemaligen Scliriftön Ji^iiat, der wird es 
niit uns fehr glatd^Ücli finden, iriafs dcur franzoßfche Bi^ 
fth^^ Hr. drtpfyir^ ««IrediAto uad.Hr»; ^L.JMii^ -»-^ 



1 



I 



i. • 



. .i / 



■*»- 



I" ' i 






mmmmm 



1 ■ 4 

■I "P » J 



» I * 



i*»« 



KLEIN« S G H R I F T E N. 



Statiitik. ÄftfftwXwm, KSctwan u. G5tz: irÄ^i/lflrf/?fÄÄ 
Velerßckt. der' Staa^skrä/te von Dautfchland uh'er^odtpt, und 
'pon^ jede/h Rtiähsftmtdt inmhefimderex '^o^ und nach dem. R^itw, 
d^TOii LuneviHe, DiiT^^iteihyoix einem aleen GeCcbäfoimanaa. 
aus feinem, iivManufcfipt fertig liegenden und künftig •rfcbel". 
nenden. Hajidbnch. der reinen ötatiftik von Deutfcbland« 
1802. 36 S. 4. (IZgr.) — Die Einrichtung ' dlefer Tabelle^ 
ift zum praktifd^en Gebrauch fehr zweckmlfsig. Unter /an/ 
Rubriken ift darin iier biali enge Befund )ede6 Reichslandes;, 
mit fiinfcKliifs der Reich sritterfcbaft und Gan «Crbfchaften» 
vom gfüfsten Kurfürftenthume an bis zum kleinften Reichs^orie 
zcrgUedeit. Der-bisherige ßeftand, der Betrag des an Frank* 
reich Cedirtcn und das üebrigbkibende find darin' nach Qua^ 
dratmeilen, Volkszahl und nach den Staatsrenten an rheinl-. 
fchen Gulden fummarifch angegeben. Auf (liefe fol« die 
vierte Rubrik'^der ReLchslaften an Gamnierzielern und iulmer- 
Monathen, und dann die fUn/te, nunmehr veraltete , derpapft- 
iiclien Abgaben an Coniirmationsgeldem , Annaten und PalU* 
uinsgeidern, nach Scudi*s berechnet. Letztere bat ziemlich- 
^leU Lücken, weil darin wenicer vorgearbeitet ift# iipd Ver- 
diente auch an lieh nicht einmal eine eigne Rubrik , da £e oh- 
nehin bey den .weltlichen Staaten wegfallt. 

Einzelne IJnrichtigkeitexl bier zu rAgen , und die ▼rvrban- 
denen Lücken aujizufiiuen, -«iberfchreitet die Granzen einer 
Receniion. Beide fcheiuea ftillfchweigend durch die Breite 



- -■ ■»... , 

dtr neben eina^d^r gefteltten Cölpi^nen und durch d^n AW 
dru^lt äüf Schireibpapi^ , etngefcanden zu feyn,' wodtiriih Je- 
der, wie Ree^ esi'geelluk, felkiiHl Bxenipla> Ver^täriertiiAgeiii 
hfiyUtgeJi ]uitu)/,8^i^.^]c,,Sit(bheini¥ie ilTefer Tabellen im Müxp. 
IS02., fiat die Betre^unf des Entfchddiguyigs ^Gefch^fu und 
die Fruchtbarkeit ftatiftilcb'er Seh riftfteller jene Zahten durch- 
aus berichtigt. Letzteres war umfo ntit^icher, da felbft in^d^ir 
R^gtlisburgef foge^irahntleh^ Sinais • Schriften die luirichtigften 
Afigabea. aber cUii b^ftdeacend&en'^aten z. B. fibtr-di^ vien 
netren Kmdtürfteatl^umer, Ach befinden« Winkoppim deui^hpa, 
iujc^augr» paspari in jien beiden. WerVeii ifber die ticputa^ 
iibn^ - Rdcejpf; i^'poTiti/c^e Journal, die. Je ographt/cßien Ephe» 
ikei^dn ond «i«i^ Andere HM>^ i>hf be^iite^de BericKtl|un«^^ 

Sn gedrvLok&ef fantbUmer besrgebrwslu.' ^ ift zu wOnfdben, 
Xs diefe iii dem. xom Vf. verfprochenea Haiftdbuche forgfäl* 
tig benutzt und zugleich die Feiilcr . der Provinzlalfprache 
vermieden werden mögen, welclie fchon der Titel und Vor- 
bericht diefer Tabellen anzeigt. • - Aufserdem erfordern -alle, 
^rzCigUch' au£ Wahlen -bertihende* Dlbokfchrifteift eine fot^- 
fjäcisb qoflrre«qr,' C» deft.jri'Kh i|e«JMc» Urtheii. w«*Bt 4»e. 
^ntte^nijii 
Abdrucks 
liehen Er^ 

te« weit mehr oA^nbar durch «len I>n]Ok veranlaTste Fehlen 
als maa am ScbluiXe .dncev der RobhlL T4a Ertati* aiig^ebea 
findet. 
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RE.CHTSGELAHRTHEIT. 

^TQbingev, b. Cotta: Dir £«ftr? vö» öffentlichen Dh- 
ierpfändem nach Römifihem , Deutfcheni und irirtem- 
hergjtfchem Rechte, von Äiinr. Erij/I Ferdinand Boliey, 
Amtsfchrdber zu Waiblingen. i8o3. . 350 S. 8. 4 
(I Rthlr. 8 gr.) 

|\/| it Vergnügen zeigt Rec diefe Schrift als einen 
-^^ ^ fchätzbaren Beytrag zu der Lehre vom Pfand- 
rechte an. Die Idee, das öffentliche Pfandrecht ganz 
voUftändigzu tiearbeiten, gab dem Plane di^ Erweite- 
rung, dides Pfand jBlnmal nach den Bedingungen, die 
es als Pfand überhaujpt v^rausfetzt, und dann zwei- 
tens nach den Eigentchaften und Wirkungen des a/- 
fenllichen Pfandes befonders darzuftelien. So trägt 
dcnin der Vf. in den HfluptftOcken : 1) von dem Be- 
griffe des öffentlichen Ptandes , 2) von dem Funda- 
ment des Vorzugs öffefutiicher Pfänder * 3) von den 
Ur^oYderrnffen derCdben , 4J von ihrem Objecte, 5) 
von ihrer Wirkung , und 6) von der Auflöfung der 
öffentlichen Pfander, immer zuvörderft die all£;em^ 
nea Orundlaize des Pfandrechts überhaupt, und dann 
die befondem Verhaltniffe des öffentlichen Pfandes 
vor. Im Ganzen ift diefe Form nun gerade nicht zu 
mifs billigen, und manchem praktifdien Rechtsge- 
lehrten, der es mit Ö^entlicben Pfändern zu thun hat, 
kann dergleichen Ueberlicht des Ganzen allerdings 
willkonunen feyn. Nur hätte doch billig der Titel 
diefer Form des Inhalts angemeffen feyn foUen , um 
dadurch felbft den Gebtauch des Buchs nach der Ab- 
geht des Vfs. mehr zu befördern. Auch ift der Vor- 
trag in 'diefer Rückficht etwas ungleidfi , wie das frey- 
lich'^ner folcben Form. leicht begegnen kann ; fo z« B. 
werden im^ü^^ Hauptftücke, vermuthlich weil es 
das letzte ift, jane'GeneraUa -weggelaffen. Der Vf. 
fagt $. 147.: „Aus allen den Gründen, aus welchen 
«ein Ptand überhaupt aufgelöfet wird , wird auch das 
i^öffentliche aufgehoben. Es gehört nicht hieher, 
„jene allgemeinen Gründe zu unterfuchen, vielmehr 
,ihaben wir hier blofs das.Eigenthflmliche der öffent- 
^ nÜchen Pfiinder zu bemerken. *' Diefs hätte aber eben 
Xo gut bey jedem der vorhergehenden Hauptftücke ge- 
fagt werden können. <-^ In der Sache felbft find, 
wie der Vf. Batt lobenswerther Befcheidenheit geftefart^ 
die Grundideen diefier Abhandlung nicht neu« Hofm 
Ockers und Qmelites, Schriften find vorzüglich eenutzt^ 
doch aber die Meynungen des Letztem häufiger als 
die des Erftern beftritten worden. Ueberhaupt ift 
auch fonft für Tweckmälüsige literarifdie Nachweifun- 
gen in den Noten, lehr gut geforgt vrorden , juid das 
j1. L» Z. 1804. Zweiter Band. 



Buch kann auch \n diefem' Betrachte febr nützlich 
werden. Hier und da vermifst man jedoch noch ei- 
nige nützliche Citate , z.'B. $. ji. S. 46., wo zu be- 
merken war, dafs die Zuläffigkeit der Rett-aotsklage 
gegen andere Befitzer, als den erften Käufer, von 
Struben (R-B. III. 133^ und Tkibaut (Verf. üb. d. Theo- 
rie d. Rechts IL a) mit erheblichen Gründen noch be- 
ftritten wird. — f iiä. bey dem Satze, dafs die 
Zinfen immer daffelbe Recht geniefsen wie dieHaupt- 
fchuld; ingleichen $. 115. bey der Verbindung eines 
allgemeinen und befondern Pfandrechts, wo auf y/V 
bers Bey träge zum ftillfchweig. Gonvent Pfandrechte 
ROckficnt zu nehmen ^var. So hätte auch J. 147. IV. 
not. g. L» 12. D. ouipot. invign. nicht aufser Acht ge* 
laffen werden Collen. — Im Ganzen fieht man jedoch 
überall, dafs der Vf. fleifsig forfchte, und dafs es 
ihm um wahre Grüttdlichkeit zu thuu war. Gegen 
die vorhin erwähnte Anordnung der*Materien wäre 
jedoch noch zu erinnern, dafs das zwe^ und fünfte 
Hauptftück nicht fo wie hier ffefchehen ift, von ein- 
ander hätten getrennt werden Tollen. Die Schreibart 
ift nicht feiten zu weitläufig , und der Ausdruck ent- 
hält manche Provincialifmen. 

Um nach diefen allgemeinen Bemerkungen unfere 
Lefer noch etwas näher mit einigen Hauptbegriffen 
und Grundfätzen, denen Hr. B. in der AusfCHirun** 
weiter gefolgt ift, bekannt zu machen, führen wir 
noch Folgendes an. Der Vf. hat fich fehr bemüht, 
den Begriff des öffentlichen Pfandes nach römifchen 
und deutfchen Rechten genau zu unterfcheiden. 
Nach jeiiem Rechte find öffentliche Pfänder folche, 
deren Beftellung aus einer öffentlichen, d. i. von ^- 
nem Magiftrat oder einem Notarius beglaubigten Ur- 
kunde erhellt, denen auch diejenigen an die Seite ge- 
fetzt werden, welche durch Urkunden, die von 
drey daubwürdigen Zeugen männlichen Gefchlechts 
unterfchrieben find, erwiefen werden können — maß 
fpihlica. — Nach deutfchem Rechte hingegen find öF- 
lentliche Pfänder diejenigen, welche unter gerichtli- 
cher Autorität beßetit, oder doch in das Hwothe- 
*kenbuch eingetragen worden find. Der Vf. bemerkt 
freylich felbft hiebey f ic., dafs diefer Begriff nicht 
unabhängig von ftatutarifchenGefetzen, nutfain nicht 
fchon als ffmemredUlkk in Deutfchland anzunehmen 
fey ; dafs aber doch die verfchiedenen Beftimmungen 
der Particularrechte fich hierin wohl vereinigen lauen 
dürften. Nach Rec. Meinung mufs aber der Begriff 
öffentlicher Hypotheken an lieh immer derfelbe i^yu, 
man mag ihn nach deu;^hen oder nach römifchen • 
Rechten beftimmen« Das Wefen beftebt allemal in 
B der 
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der xtmSchß durch Öffentliche Verfügung, mitliln un- 
ter Autorität des Staats gpfchjehenen Ertheihmgy oder 
in, der auf öffentlichen Glaubeq beruhenden Betüahr» 
heitimg des Pfandrechts. Nur in der. Form der öffent- 
lichen Beftellung oder Beglaubigung kanq eine Ver- 



geht dsD^otk aus, dafs das öffentliche Pfand nicht ab 
folches vermöge eines Privilegiums, fondem nur vre- 
^en ;ies Bewdfes vorgehe^ weil diefer den Privat- 
urkunden gegeij ein^n Dritten nicht zugeftanden wür- 
de, und beftinimt hiernächft den Sinn des angefiihr- 



fchiedenheit der Kechte überhaupt Statt finden , wenn \ ten Gefetzes dahw , dafs i) alle Arten von Pfandern, 



nämlich gefragt wird, von wem und wie das Pfand- 
reeht beftellt oder beglaubigt feyn mdffe , um als ein 
öffentliches gelten zu können. — "Darin hat der Vf. 
Recht, dafs die deutfchen Gefetze bey der frey willigen 
Verpfandung und der dab^ vorkommenden Concur- 
renz des Magiftrats ganz andere Zwecke vor Augen ha- 
ben, als das römifche Recht. Die/es bezielt blofs den Be- 
weis urtd die ßeglaubigung der Sache, um den Nach- 
theil eines Dritten zu verhüten, wie die berühmte 
Z. II. ;C quifot. inpign. mit raehrem zeigt, ^ene ha- 
ben die Sicherheit des Pfandgläubigers und Vermei- 
dung des Betrugs üljerhaupt zur Abficht Das Pfand 
foU nicht «blofs vom Richter beglaubigt werden, foü- 
dern häufig ift- auch'felbft die Gültigkeit der Verpfän- 
dung und deren /Wirkfamkeit gegen einen. Dritten, 
befonders bey unbeweglichen Gdtern, van^der Ein- 
willigung der Obrigkeit abhängig. Diefs giebt der 
ganzen $ache natürlich eine andere Richtung, und es 
muffen nöth wendig Folgen hieraus entftehen , die 
dem römifchen Rechte rrßm4 find, z. B. die nach 
deutfchen Rechten bey der gerichtlichen Verpföndung 
erforderliche Unterfuchung der Sache, woraus natür- 
lich folgt, dafs auch die- fubfidiarifche Klage gegen 
den Magiftrat, welche der Vf. im fw«/?«! Haupt fiüc^e 
voUftändig abhandelt^ nach deutfchen Rechten viel 



welche auf il-gend eine Art vollkommen erwiefen find, 
denyyffentlichen gleich laufen; dafs mithin a) nur die, 
welche, auf Ffivatfcripturen beruhen, oder einen an- 
dern unfichern Beweis haben, zu den Privatpfändern 
gehören .— oder, wie Rec. lieber gefagt haben möch- 
te^ den öffentlichen Pfänaerri nachftehen ; — dafs je- 
doch 3) die letztwilligen Pfander allen andern beym 
Leben des Teftators gültig beftellten Pfändern nach- 
gefetzt werden müfsten. iVur in diefem letztem Punk- 
te weicht der Vf. von Hofacker ab , welcher, das tefta- 
mentarifohe Pfand mit dea öffentlichen gleichlaufen 
läfst; wogegen aber hier eridnert. wird, dafs diefes 
Pfand l^ fchon darum cUlen andern vom Erblaffer her- 
rührenden Pfändern nachgefetzt werden muffe, weil 
es nicht von der Zeit der Errichtung des Teftaments, 
fondern von der Beftätigung dcffelben , d. h, von dem 
Tode des Teftators, zu iau&n anfange, ivie es unleug- 
bar die Natiu: einer letzten Willenshandlung mit fich 
bringe, inithin die übrigen Pfänder fchon früherrechts- 

fültig gewefen wären ; 2) dafs aber auch das vermachte 
fandrecht nicht blofs den hypothekarifchen, fondern 
fogar allen andern Gläubigern des Teflators weichen 
müfste, weil es, als Vermächtnifs betrachtet, diefen 
nie fchaden könnte, fo lange fie noch auf Abfonde^ 
rung des Vermögens dringen dürften; dafs es alfo 



häufiger vorkommen kann , als bey der öffentb'chen nur gegen die Gläubiger des Erben, und gegen den 
Verpfändung, nach römifchen Grundfätzen betrach- * dritten ßefitzer vermöge des Abfonderungsrechts wir- 



tet. Doch möchte Rec. mit dem Vf. nicht behaupten, 
dafs die Klage in letzterer Rückficht gar nicht anwend- 
bar werden könne, da es allerdings Fälle geben 
kann, wo auch blofs in Anfchiing der «Beglaubigung 
dem Magiftrat etwas zur Laft fällt, wbfür er haften 
Tiiufs. Ueberhaupt ift aber bey der bisher bemerkten 
Verfchiedenheit der Rechte die Bemerkung zu wie- 
derholen, die der Vf. felbft von neuem einfchärft, 
tiafs auch hier von einem gemeinen deutfchen Rechte 
riie Rede nicht fey, fondern dafs das röjnifche Recht 
^lie Regel ausmacne, bis befondere Abweichungen in 



ken könne. — Die ftreitigen Fälle, welche bey der 
Anwendung der L. 11. C qiäpot. htfign. vorkommen 
können, find zwargröfstenthejls vollftändig durchge- 
^ngen ; doch hart Rec. einiger vemiifst, z. B. wenn ein 
^fandgläubiger fich auf eine blofse Privaturkunde 

§ rundet, der andere aber ein gefet^ches oder ein 
urch die Ausfase zweyer Zeugen^ zu beweifendes 
Pfandrecht für ficn anführt; rauts der erftere' fchon 
darum nachftehen?- Ganz beftimmt hat der Vf. fich 
hierüber nicht erklärt; indefs dürfte fich nach den 
Grundfätzen, die er annimmst, die Frage wohl beja- 



Itatutaiifchen Rechten oder Provinzialgefetzen fich *hen laffen, da die Privaturkunde nach ciL L* 11. C 



zeigen, yor allen Dingen ift aber alsdann dje eigent- 
liche Vorfchrift folcher befondem Rechte genau zu 
•prüfen, *n wie fern fie fich dem-Gefichtspunkte des 
römifcben Rechts nähern oder davon abweichen, und 
z. B. alle Veräufserungen und Verpfändungen ohne 
obrigkeitliche Beftätigung fijr ungültig erklären. Der 
Vf. geht diöfs alles vollftändig durch, fucht die Ver- 
f«ihrangsart nach Möglichkeit im Allgemeinen zu be- 
ftimmen,''nnd fügt befonders auch die Anordnungien 
des würtcmbergitchenJlechts hinzu. — Bey der be- 
kannten CoÄtroverfe über das Vorzugsrecht öffent- 
Mcher Hypotheken nach dem eigentlicnen Sinne der 
L. II. C^'Cfid pot. in pign\ folgt der Vf. faft dürchge- 
hends den Grundfätzen Hofacher^s in 'der Differtation 
dr praerogativa pignarum piMicorum^ Tl^ing. 1780. Er 



i- 



zwar die Verpfändung an fich, aber nicht auch zu- 
gleich die Richtigkeit der angegebenen Zeit derfelben 
völlig beweifet Der Ausdruck, dafs war -die Pfän- 
der, welche auf Privatfcripturen beruhen, oder einen 
andern unfichern Beweis haben, zu den Privatpfän- 
dern gehören ($. 125.), ift- unbequem. Sind dennVer- 
E fändungen, welche man. durch zwey Zeugen, alfo 
eher, beweifen kann , darum fchon zu d^n öffemt- 
lichen zu rechnen? ««-^' Noch bemerkt Rec. einige 
Punkte, /in welchen er nicht mit defii Vf. überein- 
ftimmen kann. Dahin gehört $.3. dieEintheilung der 
Pfänder, wonach das gefetzliche Pfandrecht als eine 
Unterart des frejfunUigen vorkommt; — • $• ^7. der 
Grund, warum bey dem Taufch einer verpfändeten 
Sache das Surrogat nicht auch al$ Pfand harte » wel- 
cher 
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eher von dem Pfände einer gemeinfchaftliclieD Sache 
fehr weit hergeholt ift', uria weit einfacher ixi dem, 
bekannten Grundfatze , dafs bey rebus ßngularibus die 
an^efchaffte Sache nicht m daffelbe vierliältnirs der 
(iamr veräufserten eintrete» hatte gefudht werden kön- 
nen. (Beyläufig hätte hier die in Canngießer's Decifi 
Haffo^CaJfeL I. 150. angenommene Meynung^ dafs bey 
einem allgemeinen Pfandrechte der Glä^ubiger ^nicht 
beides , die veräufserten und die dafür eingetaufchten 
Stucke , verfolgen könne , etwas näher geprüft wer- 
den können.) — $• 116. Was gegen Letffer^ welcher 
mit vielem Rechte das tieneßcium excujfumis im Concurfe 
nicht mehr geftatten' will, erinnert wird^ — $.131. 
Die Behauptung bey Gelegenheit der fonft fehr gut 
abgehandelten jUibficfiarifchen lUage gegen die Obrig-^ 
keiten , dafs diefe nur für den mittlem Grad der Aui- 
merkfamkeit zu haften hätten ; noch mehr aber $. 132., 
dafs fie den Irrthum in den Rechten lycht verantwor- 
ten dürften. In der Entfcheidung des bey diefer fub- 
fidiarifchen Klage vorgetragenen Rechtsfalles tritt Rec. 
ganz der Meynung des Vfs. bey. 

- . ^ ■ • 

Rostock und Leipzig, b. Stiller: Archiv für die 
Rechtsgetahrtheit in den Herzoglich Mecklenburgifcken 
Landen i heräusgeg. von Chriflian Karl Friedr, K^iU 
heim FreyhA'rn von Nettelbtadt ^H^erz, Mecklenb. 
Schwerinfchen Canzleyrath zu Roftock. Erßer 
Band. Igoj. 384 S..8. 

tfDie-Lage, in der die Cultur des MecklenbüM- 
„fchen Recn ts fich befindet, die geringe Sprgfalt, die 
„bis jetzt auf eine eigentliche wiflenfchafuiche Be- 
„handlung deffelben verwandt ift »— (diefs läfst fich 
doch wohl £0 ganz nicht behaupten"? ) — *- „un^l die da- 
«her entstehenden manuigfaltigeü Schwierigkeiten, 
«»eine umfafiende ICenntnifs davon zii. erlangen ", wa- 
ren, laut der befonders gedruckten Anktindigung, 
die Gründe, welche den Herausg. bewogen, sauren 
»forgfältige Unterfuchung einzelner Rechtslehren und 
ndurch aSmähüges Feftfetzen deffen, was unbeftrit^ 



Controverfe fo entfchddCT , dafe diele. Entfchridung 
(.wie do^h wohl nur höchft feiten der Fall feyn dürfte) 
als ein wahres PräJudicium zu betrachten ift ; die Ab- 
handlungen, der zweyte Theil diefes Archivs, follen 
aber unabänderlich Gegenftände aus dem mecklenbur- 
gifchen Rechte betreff. 

In der Ausführung diefes Plans, der im Ganzen, 
mit Ausnahme des Griminalrechts , der nämliche ift, 
den Hr. v. Kamptz in feinen bekannten -Sammlungen 
befolgt'', ift der Herausg. ziemlich glücklich : indeflen 
find nichj: alle Abtheilungen deffelben gleich gut ge- 
rathen. Diefs ift befonders in Rückficht auf den er- 
yZm Abfchnitt der Fall ; er enthält fieben Rechtsfälle, 
von welchen der fünfte, über den Vorzug des alten 
oder ^eigentlich und) recipirten Adels vor dem nicht- 
recipirtep (eigentlich «/^^-««g^fcorwe«), in Rückficht auf 
die4Vahl (ff^aUfähigkeit) zum Amtsdepuürten , unftrei- 
tig^ der intereffantefte imd am mehrften hieher gehö- 
rige ift; die erften vier Rechtsfälle hingegen würde 
Rea nicht in diefe Saipmlung aufgenommen haben, 
da weder ihre Verhandlung, noch ihre Entfcheidung 
aus dem mecklenburgifchen Rechte gefchöpft ift; 
eben dief& gilt eröfstentheils auch vom iechsten 
Rechtsfalle. Die Bearbeitung des dritten, vierten und 
fechsten Rechtsfpruchs ift überdiefs auch viel zu um- 
ftändlich und gegen den vom Hn. v. 2V. felbft (S. 2* 
der Ankündigung) angenommenen Grundfatz, Z'wei- 
fels - und Entfcheidnngs - Gründe nicht in extenfo ab- 
drucken zu laffen ; zuin fechsten Rechtsfalle ift fogar 
die Verthieidigungsfchrift von S. 13 1 — 170. prouti ex- 
hibitum 'Wörtlich abgedruckt. Der Cebente Rechts- 
fall enthält eine* Sanunlung von Criininai - Entfcbei- 
dungen der Jurtir-Kanzley zu Roftock, deren gröfs- 
tentheils bumaner'Oeift dem^ CoUegium Ehre. macht. . 
Nützlich und angenehm wäre ein ännlidies Verzeich- 
-nifs von den übrigen Landesgerichten , obgleich diele 
Arbeit. mehr in die Gefchichte der Gerechtigkeits- 
pflege, als in das Depot der Materialien eines rrovin- 
zialrechts'^hört. Ungleich zweckmässiger, als die- 
fer erfteAbfchnitt, ift aer^zweytec Abhanahwgeny Aufe 



^tenes Recht ift, Materialien 7^ einer künftigen« Be- ßtze und Nachrichten 9 ausgefallen; er enthält: 1) über 



»arbeitung des .Mecklenburgifchen tlechts in feinem 
»ganzen Umfange anzuhäufen^" Zu diefem Ziele 
glaubt er geführt zu werden, »l) durch Zufammen- 
»ffelien kleinerer und gröüserer Auffätse über Gegen- 
»geuftände des Hechts, und 2) durch eine Auswahl 
»von Rechtsfprüchen ,* um die Anwehdung belkehen- 
»der Gefetze zu zeigen« " Nach diefem ^ane erhält 
das Archiv folgende z^irey. Abtheilungen : 1) Rechtsfälle^ 
wnd 2) AbhanSlungen una Aufßtze^ welchen „um der 
taehreren VoUftändigkeit willen " noch zwey andere 
Rubriken hinzukommen, nämlich 3) Gefitzgehtng und 
4i LhercOur. Die Rechtsfpröche follen fich blols auf 
das mecktenbur^ifche Recht beziehen, mit Ausnahme 
«fer ueinlichen Urthel , welche, wie der Hr. Herausg. 
g^ubt, in Beziehung auf Mecklenburg immer Inter- 
«Qe gi^nng behalten, wenn fie auch nicht aus dem 
Mecklenburgifchen Rechte gehof>en fijad ; auch in 
bfirgerlichen Sachen follen fache Rechtsfprflche auf- 
genommen werden y welche eine gemeinrechtliche 



den XLIL Artikel der Reverfalen vom 23. Julii 162 1., 
vom Canzleyfifcal D. Burchard zu Roftock — über 
die Frage: ob der fifcalifch Angeklagte in Atm anbe- 
raumten Verhörs -Termin perfönUch erfcheinen muffe? 
a) Kurze Nachricht von cfer Ina uilkions • Commiffion 
zu Güftrow. (Gehört kaum hieher.) . 3) Ueber die 
Verfolgung der ad- feparatum verwiefenen Einreden 
nach geendigtem Execuüv-Procefs, von D. KartWiefs 
zu Roftock. 4) Wenp in einem , in Mecklenburg eiit- 
geklagten Wechfel keine Zahlungszeit ausgeifruckt 
ift: fo bedarf es einer vorgängigen halbjährigen Kün- 
digung. 5) Ueber die befondern Rechte einzehier 
mecklenburgifchen Städte, vom Prof. Efchenbach zu 
Roftock* enthält das landesherrliche Reglement für 
die Stadt Grevesmühlen voni J. I749- P^^ rfr/>i^ A!)- 
lohmtt^ Gefetzgebung^ erftreckt fich zwar nur über 
drey Gegenftände: „die Förmlichkeiten bey Ablei- 
ftung der Juden -Eide, den Beweis und Gegenbeweis, ' 
und die rechtliche Wirkung der Adjudicate ", ift aber 
- - fein: 
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fchr voMändig und-intereflänt Der tritrte Abfi^itt: 
Literatur t ift in diefem -erflm Bande ganz 'übergangen^ 
Rec. wänfclit diefem natzlichen Wei-ke den beftea 
Fortgang, und erwartet ihn von defn Fleirse .und der 
dazu vortheilhaften'Lage desHerauig. mit Zaverficht.. 
Für di« Wiffenfchafit, deren Ausbildung diefs Ai;chiv 
gewidmet ift, wird die Nutzbarkeit deffeihefa um fo 
gröfser'und bleibender feyn, je mehr die Sorgfalt 
des Herausg. auf eigentliches und objectiv - mecklen- 
burgifches Recht, auf Erörterung .«nzelner Theorem 
me deflelben , auf Unterfuchung itatutarifcher Rechte 
und auf Entwickelung einzelner Theile des mecklen- 
burgi feigen Proceflirä fich indreh und den umftändll- 
chen Vortrag von zuin mecklenb. Provinzialiedite 
Oberall nicht eehödgen'|lechtsfällen vermeiden wird. 
Zum SchTuITe noch die Nachricht, da& der Her- 
zog zu Mecklenburg -Schwerin diefem Archiv und 
■der darauf fich bezimendeu Correfpondenz die Poft- 
freyheit ertheilt hat 

Halbekstadt , b. Dölle : Ge^ des Prtufsifchm Clvit- 
Proceffes, dargeCtellt in einer Anleitung zum recht- 
lichen Verfahren nach den Vorfchriften der all- 
gemeinen Gerichts - Ordnung ftir die Preufsifchen 
Staaten. Von Friedrich von Martens. Erfles Bänd- 
chen. 180a. 172 S. 8-, (15 gr.) 

Dafs ein junger Mann , der erft die .Univerfität ver- 
liefs, es wagen mochte, den Geifi des pret^ifchen O- 
vilprocejfes daf ftellen zu wollen , das werden Sachver- 
ftäiidigä im Voraus fchon fOr ein gewagtes Unter- 
nehmen erkennen. AUeiti der rüftige Jflngling meyn- 
t8 es .mit jenem Titel eben auch nicht fo gar ertift- 
lich. Statt eine Darfteilung des Oeiftes des preufsi- 
fchen Givilproceffe» zu liefern , ring der Plan des Vfs., 
nach feinem dgenen Bekenntniue , blofs dahin : .die 
prcufsifche Gerichtsordnung ins Kürzere 'zuGumiien 
zu ziehen; die DispofitTonen derfelben unter allge^ 
meine Gefichtspunkte zu bringen , und au£ diofe Weife 
ihren Gebrauck dem Anfänger imd Geüchäf^manne 
zu erleichtern. — An fich wäre nun auch ein Werk 
der Art, dem man fchicidich den Titel einer Anleitung 
zum gerichtlichoi Verfahren geben könnte, von gro- 



Jbeni Nutzen ; aUeifi das vorliegend« Product gewährt 
J«^?J,^^*<^n ™<*, keiner Hinficht Denn ^a .Wo 
der.Vf femOnginalmohtwörtÜch abfchreibt, ftöfst 
W,?^Hi*5^ a*f unrichtige und unvollftändig« 
Bcsgnfife, theds auf fehlerhaffee Darftellung, theHs 
«Jlich auf kaum «laubüche Sprachunrichtigkeit - 
iw i^^!f ^" '**™ ^5*^? '^«''«^ k««"» «nte? andern 

T,iü/^' ?^*"' '^1''.'^^° ^»"*«*= «Von tiem Grade 
der Beweiskraft und dem Verhältnit der verfchiede- 

nen Arten von Urkunden zu einander winl bev dem 
Urthclsverfahren gefprocheu werden. Im Alleemei- 

?,^^-*Ä *•** ^«^«st^^ft auf die GlaubwflrXkeit, 
auf dij Nato, und auf *, Recognition der DocSn«! 
t^, Mann aber auf ihrem Inhalt, dcrßmß unbedingt, 
bey Pnvat-Docuinoiten aber nor unterßüfchränkuu- 
gen beweift - la Hinficht auf den materielle.. Ge- 
Wf^r^®^? "^^^^^ nur foigtende wenige Proben 

fcwim find m «ewohnhchcn Civilproceffen nur ein Mit- 
tel , beklagte f^agabitnden von einer wider fie angeiteU- 
lüÄ ™ '»««achrichtigen ; und dafs fie dilfs im 
gefetzhchen Sinne find, mufs Kläger jederzeit nacl.- 

Z?^ ^^.^ '^^ ^'^m* fo hängt die Ferßi. 

^J^^^-9^''^'*' """ *« '^itragelks ihm/zu 
tykUendenronmndes abt! (Wer verfteht diefe ?) Doch 

1I0L H Hf^^ .von einem VagaUaden eig^thani- 
hche Begriffe; denn Jg. heifst es: .Letzterer fey 
derjenige, der weder den Gerichtsfiand des Wohn- 
ortes noch der Herkunft habe, und insbefondere lo- 
wohl der, welcher feit drey Jahren feiueu Ort der 
Herkunft verlaffea, und ketben Wohnfitz an einem 
Ort genommen nat, als der, deffen Geburtsort, unbe- 
kannt ift. Ausnahmen machen Bevormundete, Uii- 
terthamge, Oefapde " (Ift es möglich, auff^endern 
Unfinn zu häufen?) Doch die Verwirrung hängt in 
diefem Producte zu&mmen ; denn in dem *:hon an- 
getiUirteiT f g. fteht auch gefchriebon : „Der Ort der 
j o-V? '^^ wohnfitzlicbe Oerichtsftand des Vaters 
des Beklagten findet Sutt , wenn ein Menfch noch 
keinen eigenen ha^ wid noch unter väterlicher Gewalt 
fleht, gefetzt auch, der rater iväre geflorben, oder 
««gwonrfert. Ausnahme: wenn Kinder unterthä- 
ntgftnd, oder der Vater unbekannt iflU" — 



KLEINES C'H R I P T E N. 



Pädagogik. Duishurg: Uebtr einige Mod^hler der 
Erziehung^ ELiie EinLadungsCchrift zur dmntUchen Prüfimg 
u. Anhörung von Schnlrcdcn , vom D. u.Rect Jo'h, Gott/r. Chr, 
Nonne. Igoi. Z4 S. 8. — Die hier reragten Modefehler find 
folgendem l) Man IVitst dem eignen Willen* der Kinder oder ih- 
rer Wiilkuhr zu vielen Spielraum. Die goldne Mittelftralse ift 
(jewöhnung zur Folefamkeic und^ Belehrung durch Gründe. 
2) Man lufst ea die Kinder zu wenig und nicht lange genug 
fühlen, dafs Re noch Kinder find. 3> Aelterh laden ihre Kin- 
iler an alUn ihren Ergötzlichkeiten und »Belnftigtingen Theil 
nehmen. 4} Man gewöhnt Re an einen zu hohen Ton. 5) Die 
fugenannten galanten Stadien undKünfte werden hey der haut« 
liehen Erziehung und in vielen öffentlichen Anftalten faft alt 



die Hauptfache angefehen. Hier fagt er : ich glaabe dai«ber 

«S.d^lf P'^f "r?n^"^'''"^^ "" ScLepfenthaf keUen .mge! 
f[Ä„ilh-u ""^ii^^gj?" Vorivurf machen z« können, dffs 
KÄ«Ä^ "berfpannt werde. 6) Man erleichtert dem 
Knaben da.. Studiren zufehr. und mapht ihn fchon im zehn- 
ten Jahre zum fnperhcie len Vlelwiffer. - Unftreitig fagt dT. 

ren alsEector m Lippftadt und nachher &il3uisburg fick um 

th^^t^'^ri^^ y^'''^ ^i?'^^^"r' gemacht, und anöden Fort- 
fchntten feiner Zeitgenoffen . fo viel ea feine Lage erlaubte, 
Theil genommen hat, beherzigen! werthe WkhrJieiten. Aucji 
Ton und Sprache empfelüen diefen Auffatt, 
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ARZHETQELAHRTHEIT. . 

' LtiDWiosBURG, b.*Cbt;ta: Dii Forzüge, der Brown' 
fcken Praxis vor der Nichtbrowkfchen ^ . dargeftellt 
von F. fr. von floven' {jetzt Prof. in Würzburg). 
i«03. XIVu. w8S."8. (16 gr.) 

Die Vorzfige der Br&ttm^khen Praxis darzuthun , es 
verfteht fioh wohl von felbft, vor der Nicht- 
tfwm'fcheufiit eine grofse Aufoabet die, im rich- 
tigen Sinn '»1 fiiffen und zu Itelien, fchon viele 
Schwierigkeiten darbietet Ift die Brottrn'iche Lehre 
-wahr, iTt fie anwendbar? Die erften Grundfätze 
BratHes fcheinen uns,. wie vielen andern, noch gar 
nicht -er wiefen, wenigftens tiicht in dem Umfang, 
nicht in der Alleinheit, wenn wir uqs fo ausdrücken 

-dürfen, nicht al& einzige Omhdlage der medidnifchen 
Theorie nnd Praxis/ gdtend zu feyn, wenn wir ihnen 
auch gleich grofse,. iruchtbar« Erweiterung und Vor- 
▼c^kommnuns «nfers WifCens- gern verdanken. Wer 
richtige Segrine.'vom Verhältnifs der mecUciDifchen 
Theorie zur Praxis hat , vdrcj einfehen , dafs; ein me- 

• dicinifches Syftem fogar als Doctrin völlig genügen 
könnte, ohne die Grundlage des. praktifchen Hand* 
lens feyn zu können, und dafs die Frage nach der 
Tauglichkeit ^ner Theorie zur Leitung und Beftim- 
mung der Behandlvngsweife einzelner Fälle eine ganz 
andere ift, als die Frage nach der Gewifsheit, die 
diefe Theorie als folche gewährt Es erfordert nber- 
diefs. jetzt eine genaue Feftfetzung, was man als 

'Brownianilm , als BrownKch anfieht, die urfprüng- 
lidie Lehre des Schotten, feinen vermeynten GeiTt 
oder feine von ihm au Stande gebrachte, unvollkom- 
mene Ausführung,, oder das zweydeutige« zusammen- 

. geftoppelte» mit jedem Buche, das ^rfcheint , fiqh 
verwandelnde deutfche Machwerk, Erregungstheo* 

- rie genannt, odter gar die Einpfropf ung diefer Erre- 
gm^theorie auf SiSeOin^iche Naturphilofopbie. Die 
fiezeiclinung: B^^^Mmfche Praxis 9 iit, wo möglich, 
noch verfl^iednerer Deutung fähig. Brown felblt hat 
fehr i wenig ipracticirt, und fehr wenig, und dann 
oft fehr Verwirrt und wunderlich, fich auf das Ein- 
zelne eingelafTen. Wir haben fchon oft dargethan, 
dafs die Praxis der als Brawmamr auftretenden deut- 
fchen Aerzte. ganz und gar nicht den wefentlichen 
Gmndfatzen BroiMCs gemäts i(t, z. B. nicht zwiCchen 
directer und indirecter Afthenie unterfcheidet , wie 
er es vortchreibt^ nicht die Reizmittel fo allniählig 
erhöht oder vermindert, nvle er es verlangt u. f. w. 
Wenige ^rofwi'fche Praktiker' ftimmen mit einander 
über^n, und die gro£sen- Schulen zu Bamberg und 
' A. L. Z. 1804. Zweier Bandl 



Wien weichen wefentlich von einander ab. Von fefar 
yißlen Krankheiten haben uns Jrowmaner noch we- 
nige oder gar keine einzelne Fälle mitgetheilt , und 
es fehlen uns die gehörigen Thatfachen zur Beur- 
theilung ihrer Behandlungsart fehr vider Krankhei- 
ten. Ueber die grofse Klaffe der Localübel find ^vir 
noch völlig im Dunkeln, wie fie nach den neuern 
Lehren zu heilen find. Der Vf. fj^cht in der Eia<- 
leitung viel von Pfeudobrownianern. Mufs nicht je- 
der Brownianer den andern dafür halten? find fie ea 
nicht alle? Schade, dafs er uns noch keine prakli- 
fche Brown^fche Schriften gdüefert.hat, und auch 
nicht fast, welche §r fär äcnt Brownifch hält, uhil 
dreymaf Schade, dafs der Gegenftand feiner grofsen 
wipenfchaftUchm Bewunderung, RofekUmb^ bey^aller 
feiner Vielfchreiberey noch nicht dazn gekommen ift, 
uns einen einzelnen Fall mitzdtheilen, der feine Heil- 
methode anfchaulich mache; denn von einem gewif* 
fen frühem Aufüatz deflelben in IFeikards Sammlung 
darf die Rede nicht feyn. 

t Der Vf. lafst das ^es ui|erdrtert Wir wiffen 
alfo Glicht genau,. f^ovo» er die Vorzüge geltend ma- 
chen will. Aber noch y\e\ unbeftimmter ift e^, wo* 
gegen er das erheben*, v'jll, was er unbefriedigend 
BrownTche Praxis nennt; dehn dafs er diefe der 
Nichtbrown'fchen Praxis entgegenfet^t, war auf dem 
Titelblatt überflüffig, und ift im Werke felbft zu we- 
nig gefagt Bey tiefer , zum Ziel fahrender Unter- 
fuchung mufs man den Gegenftand , den man henin- 
terfetzen und beftreiten will, eenau. angeben. Was 
umfafst nicht der Name: NichtbrownTche Praxis? 
Die chinefifche und deutfcheMedidn haben diefelben 
Anfprftche, hier gemeyntzu feyn. Kann man woM 
mit denfelben Gründen gegen Fr.HnffnumhSf gegen 
Stahls 9 gegen Boerhavens Lehren auftreten? Haben 
wir nicht iji Deutfchland noch Aerzte, die von van 
Swieten und von de Haen Boerhavifch gebildet find, 
andre, die von Schröder , StoJlt 7)/oedie biliöfejlich- 
tung erhielten, andre, die C. Z. Hoffmams Lehr^ 
von der Fäulnifs anhängen ? Weichen nicht die Hu- 
moral- und Nervenpathologen von einander wefent- 
lich ab ? Bildeten nicht viele fich eigne Syfteme , oder 
ahmten den Engläiidern nach? Wie lafst fich eine 
gründliche Beftreitung diefer aller führen , indem im 
Allgemeinen ihrer Praxis das Urtheil gefprpchen und 
nirgends ^n dem EigenthOmlichen irgend einer Par- 
tey die Rede ift? Der Streit gegen Nichtbrownianer 
im Allgemeinen wird noch verwickelter, wenn der 
Einflufs erwogen wird, den das Brown'fche Syftem, 
die Prüfungen, die es veranlagte, auf plie mehjreften 
Aerzte gehabt haben* Welcher denkende Ajrzt un- 
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frer Zeit liat nicht, von einzelnen «Widerlegungen, 
von einz^lneji 0e weifen ergriffen, vieles 19 feinen 
bisherige^ Vorftellnngsärten uiifi Han^Iunesweifen 
aufgegeben , mäncKes aiidre von ffjrown und denen, 
die in feine Fufsftapfen traten^ fich angeeignet? 
Kein bedeutender Arzt hat die'Gxundlätze, Heilme- 
thoden, Kunftworte, denen er vor zehen Jahren an- 
hing, nicht ivefentlich n'iehr oder weniger verändert, 
wenn er gleich noch immer Nichtbrownianer genannt 
werden mufs. 'Diefe Aerzte, die das Befte, was die 
lieh fo oft umformende Theorie und Praxis d^r 
Brown'fchen Schule darbot, ergriffen und fefthielten 
lind trefflich zu gebrauchen verftehen , werden auch 
als Nichtbrownianer bekämpft, ohne irgend eine 
Auszeichnung zu geniefsen^ 

Endlich hätte es doch auch eine kurze Ausein- 
anderfetzung verdient, Reiche Vorzüge eine Praxis, 
die auf Lob Anfpruch macht, haben mflffe? wie man 
diefe Vorzüge, Ijefonders im Gegenfatz zu andern 
Verfahrungsarten, erkchnen.unddarthun könnte? Die 
Punkte, auf diees hierimkömmt, find noch gar nicht 
aufs Reine gebracht. Hätte djpr Vf* fie aufeeklart, 
ins Auge gefafst, und mit einiger UnparteyTicbkeit 
ihnen geniäfs denGai^ feiner Unterfuchungen zu lei- 
ten gewttfst, Ib hätte er ein Werk liefern können, 
das vielleicht ftianchen mit den Neuerungen aiüsge- 
fehnt, nicht blofs — gleich Einern Erbauungsbueh — 
die fchon entfchiedMen Anhänger in ihrem Glauben 
geftärkt hätte. 

Mehr als irgend .etwas ander« hebt er das Un- 
terfcheidende ftets heraus, dafs die Summe der die 
Reize vermehrenden oder vermindernden Einflöffe, 
unter denen .der Menfch vidr und bey 'dem Eintritt 
der Krankheit lebt,' das Urtheil über die Natur und 
Behan(^ting derfelt>en leiten mufs. Kennen wir aber 
alle Reize, die im gewöhnlichen Leben auf uns ein- 
wirken? Sind uns nicht diewichtigften Verhältniffe 
der Atmofphäre und der Seele, die hier wohl vor* 
zftojich entfcheiden, noch unbekanrft? Ift zu erfor- 
fchen, in welchem Grade diefe Reize einwirkten, 
was ihren Einflufs erhöhete, herunterfetzte, oder gar 
vernKhtete? Wieviel ändern hier nicht vielfache in- 
dividuelle VerhSltniffe? Aus blofser Erzählung der 
eingetretenen äufsern Beziehungen ift wohl rmr fei- 
ten ein fichres Refultat zu ziehen ; imm»r wird doch 
die weitere Einwirkung, die Reihe der fich daLran 
knüpfenden Folgen ans den Erfcheihungen der Krank- 
heit erft Zu folgern feyn. Freylich wenn uns ein 

Menfch vorkömmt, der in fortwährendem Kummer, , ^ - , 

in den erfchöpfendften Ahftrengungen , im gröl'sten * unter ihnen allen eine Vereinigung zu Stande käme. 



a&igehen. Die geringere Klaffe in Hen Städten ^efteht 
mis immer cehabteo Aergex, Verdrufs ein, die vor- 
nehmere Iwill immer fiph erkältethabe^r« oder klagt 
die Witterung' an. Reo. verwirft^d'eri BfoWlifchen 
Oefichtspunkt nicht ganz, aber 4s iüt xloch nur fei- 
ten , dafs er ihm AuCfchlufs gegeben hat. Hr. v. H« 
findet rinn mehr Dunkelheit und Verwirrung, 
wenn^ er fich an die £rfcbeioungen der Krankheit 
halten foll, um den fthenifchen oder afthenifchen 
Charakter 2u erforfcKen. Ohne dtie Erfoheinungen, 
die Zufälle der Krankheit in Betrachtung zu ziehen» 
kann ein Ar?t nie wiflen ,^vras er zu thun hat. Hun- 
derte von Menfchen können ihm erzählen , dafs iie 
unter TJmftandeQ fich gnpz wohl befanden, Aro an- 
dre erkrankten. Zwanzig erleiden vdn tJrfeichen nur 
ieiAte Befchwerden, tue andern die gröfstea Uebel 

5aber\. ' Er foll alle diefe Menfdien keimen » fie bey 
er Gefahr i in der fie waren, beobachtet haben, und 
der Verfuch- wird ihm< doch mifiilhigen, den Erfolg 
vorhen^ufagen oder hinterdrein cetiügend -zu «»klä- 
ren. Wollte Hr. v. ff. es flbern«men, den Zuftand 
der Erregbarkeit, der ganzen' Gefundheit von mdi- 
rern Menfchen jetÄt zn nnterfuchen', und dazu be- 
dürfte es wohl mehr als eines Blickes auf dia£dchei- 
nungen, um nach zwey, drey, vier Wochen fich to 
genau angeben* zu iaffen, als es erfotfchbar ift, wd- 
che Reize in vermehrter oder verminderter Menge 
auf fie einwirkten — nnd damt ohne diefe Menfelie0 
zu'fehen, und um die gegenwartigen Erfcheinungeo 
unbekümmert, zu bfeftimmen wd^en, wer krank, 
wer gefund fey, wer an grofsen oder kleinen. TJebeln 
und an welchen er leide, und was zu thnn fey? Wer 
diefe Probe beft^ht, der hat der ßrownfehen Anficht 
den Sieg erkämpft. Hierauf Wird fich aber : kein Artt 
von einiger Erfahrung einlaffen woUan. Nun fo lerne 
man einleben, w*e wenig da« Fraj^cn nach <ien fo- 
genannten Schädlichkeiten, das wir übrigens nicht 
vernachläffigt wönfchen/'zum Ziel führt, und \vie 
unentbehrlich-, wie wefentlich aufkläXend das ein- 
dringende,^ kunftgemäfseZufammenftellen' aller Yor- 
hergegangnen und gegenwärtigen Erfcheinungen einer 
Krankheit fey, und wie mifslich, fich an einige ifö- 
lirte Symptome zu halten. Es giebt hier ein Enfemble, 
das der durch Erfahrung ausgebildeten Urtbeilßkraft, 
welchfe die möglichen fäufchungeo und Ungcwifs-" 
heiten fehr wohl kennt, in den niehreften Fälfen vol- 
les Licht giebt. Schlüpfrig und mifslich virird nur 
zu oft die Bahn der pra kti Ich en^ Aerzte bleiben, bey 
iedem Svftem ,• auf jedem Standpunkt, und felhCt, wenn 



Mangel lebte, fo können wir uns wohl ungefähr fagen, 
wie es mit ihm fteht; und doch würde es viel ändern, 
weflin gerade auf ihn, bey dem die Erregbarkeit fo 
angehäuft feyn foll, kurz vor feinem Erkranken ei- 
nige das Incitament fehr erhöhende EiifBüffe einge- 
wirkt hätten, die des Kranken und des Arztes Anf- 
merkfamkeit doch fo ieicht entgehen kötmen. Die 
grofse Menge darbt abevGotdob nicht, uiu\ noch we- 
niger lebt fi« in Schwelgerey. Wo aber nirht diefe 
Extreme vorwalten , ift von keinem fefteu Punkt aus- 



Das liegt in der Befchaffenheit diefer fchiwierigen 
Kurift, wie fie ift und grö^stentheik Weihen wird. 

Wir kennen aber die Nichtbrownianer nicht, 
welche fich an die blofsen Erfchcinungon drfr Krank- 
heit halten. Alle Aerzte, die vor und nach Broum 
hier in Betrachtung kommen kpnm^n, ziehen vieles 
andre in Erwägung, um das Wefen der Krankheiten, 
die denfelben entgegen^.ufetzenden Hjeilnielhodeu zu 
enth'llen, gehen weit genug zur ''ck,. bis auf die 
Uebel der ürofsältfem , bis auf die früjjeften Verhalt- 
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xriffederKinderjahre', auf alle Anlagoi', überftaiidne 
Uebel, fehen aaf Befchäft^img« Lebensart, Gemö^hs- 
ftinuttung, epidemifche und endemifche Einwirkudg 
u. £ w. , Dildeu fich einen left^ Betriff von der CoQ- 
ftjtutian dcB KrankeiK • Ao ¥ra^nU^^mvA es oicbt 
fehlen. Maclite mao iron aUcm dem eineli Gebrauch^ 
den die Browniaaer vcfMrerfen oder doch ilioht hoob 
anCchiageB, zog jnao.dfeuraas Schlätfefdie-fiuc «1 oft 
bypothetifeh waren und zum Theil jetzt aligemei« 



Aber die ErfabHuiftel^e, 'dn£s nur m fehr jUimn Ftii' 
im bey dergleiphen ScblagflafTeiL fchwächeode Mit- 
tel mk Nutzen angew^det werden. Die meiften for- 
dern reizende Mittel , und die gleichzeitige Anw en* 
.dune dwfetJVJiitel mit de« g^w^hoi^ch angewende- 
!ten bJn<räohtinden,..die Ve^blpd^te der Biafenpila- 
fti&T^ der Fnidioneiiv^Kier g^iftigen Kinreibiufgen niit 
dem: AderlafiTen und den ainl^rn Schwächungsmitteln 
ift Ikfache, dafs der Mifsbtauch, der beKanntlich 



als falfch anerkaalit ^Mrden, fprrvdcbütete £A.do/(;h 'mit diefen letztem noch immer fo häufig getrieben 
^. !....,.„.. i..L ^ .. rri.^i_-^. — 1... ^ird^ nicht fmmer naobtheilige Kokea hat. Umge- 
kehrt dürfte, man bey eiuem Schlagßüffigen aus dem 
blofs eingefallenen Gefichl, dmfi foWadhen und klei- 
nen Puliav . und andea?0 derfitislGhen Erfcheinungen 
in^mer auf ^ine wahre Schwäche fchliefsen : £0 mürsr 
ten dann immer reizende. IVlittel nutzen. Und doch 
lehre aricb hier diß Erfahrung, dafs zwar nur feiten, 
weil der SchlagÄufs überhaupt meiftentheils eine 
alihenifche KrauKheit ift^ aber doch zuweilen ^phlag« 



£infeitiffk«it^ fahrte oft zu einem tceffUchenl prakti- 
Ichen VerfahrefD. - JJbn. Schaden dpr theosetifoben 
Irrthftniflr iemtemaa meJirientheib bald, ausweichen. 
In Iceinem P^ i(t es aber gegründet« dafe man vor 
Brown nnr-^ifie. Symptome der ILmnkliaileo -zu erwä- 
gen facht«« 

Der Vf.. hat die Methode gewählt, die Anweil- 
dnng dtat Arzheymittel nadh Browofcher und Nicht- 
brownfcfaer Aniicbt, wie er fich beide denkt» zu vet- 
gldchen und in muh Kapitehi zu. verhandeln. Fon 



(üttiT^ yoakommen , wo » alle Erlc^einuneen auf einen 
'im yorzüßin äis Bfwiffirfclim Ferfahrtns biif dit Anifm- *Znltand'wArerSdivväche. hinzudeuten Ich^inen» und 
itmgdirßkrkiniUm'AiiÜek. iMaA theilt die ftärkendeu ^eidivi^ohr ilur xkr fchwädiende Heitulan mit Nut- 
Mjftel überhaupt in-zwey Gattungen, in folche», M^dl- ^eu befolgt wird. (Die Aerzta \ot Brown nahmen 

eineu feröfen ^ einen gaftrifcben , einen Nerven fchlag- 
fiufs , eine mpoplexia ex huhiitioHi u. f. w. an , und un* 
terfchieden diefe Scblfigfiüffe, denen zum Theil ei- 
nige falfche Begriffe unterliegen, die theorctifcbelrr- 
.thämer enthalten 9 mitgrpfsem Nutzen fürdiePrax^ 
von dem. Schlagflufs, der mit allgemeiner oder Ört- 

ie wsren es, wel- 



che blofs die Aeufserungen der Leben sthätigkeit 
und in Mche,* welche aucSi .:;ugleich deii-innerii Ge- 
halt derfdben, das Lebensvermögen felbft erhöhen. 
Die erftern aenntman reizmuky excitirende, die Jet^- 
tem eigentlkkjiÄrMNdf. Mittel«, t Bk nixmden Iß^ 
Ul. Yjc lalst den Nichtbröwnianer den Fall ihjrer An- 



wendung blofs aus den Errcheinungen beurth^Ieu; * lieber Plethora zufammenhängt, 
wenn aus diefen erhellte dafs, die Le.bensvexrichtuq-, . $:hQ,.aus Leichenöffnungen die Folgening zogen , dafs 
gen fchwach und träge von Statten gehen. Wie aber, die Farbe des öefichts, die Befchaffenheit des Pul- 
wenn diefes chirch Sthenle bewirkt wird? ^DerRall, fes u^f. w..täufcben können, und der VJF. entlehnt 



ereignet fich doch nur in den höhern Graden einiger 
Arten von Sthenien und findet fich von den Nicnt- 
brownianera trefflich ia ihren Schriften behandelt«) 
I>er Naehthei) diefer Verkenmiiig habe läncft leur 
Uüterfcheidung zweyerley Arten von Schwache, der 
>vahren und falfchen , gefobrt (Die faifclie Schw$« 



von ihnen diefe Bemerkung, die pr ihnen als eine Be- 
lehrung feiner Schule auUfaringen will. Auf . nicht« 
hrownfche Weife wurde der Schlagflufs mit dem 
clOckiichften Erfolg behandelt. Hr. v. Aufteile au$ 
leiner und anderer Browqianer Erfahrung mehrere 
einzelne Fälle auf, wo fie böy wqhrer Apoplexie, 



die foUte nicht terfteckte Sthenie bezeichoen,. fon- welche in den bey weitem mehreften Fällen 'nach ih- 

<ierD Zuftände , bey denen die Befchaffenheit der Er- ' — ' ^^ '-^ '*''''' — '- "^-^^ "■ " *- -* — ^ — '*"* 

regung gar nicht m l^etracht komme, und andere 
Hebel zu hefeitigen leyenj Aber diefe an fipb wahre 
Unterfcheidung ( dereir Bedeutung nicht richtig aa- 
gegeben ift) fchlltze nicht, weil die Erfcheinungen,' 
aus denen man auf die Gegenwart heider fchJiefst, 
bey beiden die nämlichen find. (Gewifs hüchft fei- 
ten, und dann gleich fchwierig filr Browniauer und 



Ter Lelire eine Afthenie feyh foll, >4n dem Moment 
des heftigen Befailens und durch Herausreifsen aus 
derSinnJofigkeit, etwas leifteten, ohneAderlafs, ört- 
lic]:ie Blutausleerungen , Brechmittel, Abführungen, 
Klyftiere, kalte Kopf umfchläge. Gerade diefe Krank- 
heit kann ^egen fie zeugen, wenn fie nichts aner- 
kennen wollen., als Sthenie und Afthenie, und es 
nicht verftehe», ihr eignes Syftem zu benutzen, das 



Nichtbröwnianer zu üiJterfcheideii. Alle -Differene als Urfache und Folge von Krankheiten Localübel 
liegt hier darin, dafe der Brownfche Arjt viele Ge- " " '* ' '' ' • t .. ^^ .. 1- 1— r». 

tchtspunkte der andern Parteyen nicht anerkennt.) 
JVlaaoehme Z..B. einen SchlagrIüfG^en,'|Worau.^ will 
man erkeiuMU, da(s dieUnthätigkeitdes.Senforiumi, 
die Lähmung -<ies Mufcularfyirc * s bey denifelben, 
auf wahrer oder fnlfcher Schwäche beruhe? An den 
begleitenden Zufällen,* an dem rf>then oder bfeiffeir 
Geiicht, an dem itarken und vollen, oder fchwa- 
chen imd kleinen Pulfe u. f w. ? (Das TrH^^erifche 
rfes Urthetls au^ ^Ifefen Svmptomen heym Schlag- 
Aufs haben die Aerzte \qv Mrown gerade aufgedeckt.) 



annimmt, die bey fo wichtigen Thcilen, als das Ge- 
!hirn, die Hauptaufmerlsfamkeit des Arztes erfor- 
[ dern.) Nur die Befchaffenheit der Einflüffe, die der 
Krankheit vorhergegangen, kann uns belehren — ^ 
^nur der Arzt nach den Gnmdfätzen der Erregungs- 
theorie Wüunjichfr feyn Und wie, wenn fich oer 
Zuftand-«nferer ^hwäche durch abnorme Lebhaf- 
tigkeit und Heftigkeit der Lebens Verrichtungen zu 
erkennen giebt? wie foll hier der, nichtbrowfifche 
Ai-zt darauf kommen, dafs excittrende Mittel er- 
forderlich find ? Der üble Erfolg fchwächender Mit- 

^ tel 



«3 



A. L«* Z. Num. 103, Af^RIL.1804. 



24 



tel hat iÜh v&k dem Gebratich derfelben abgelnracht 
und er*ordnet Fälle diefer Art unter eine eigne Klaffe 
von kränklicher Reizbarkeit, irritabler ärekwächis 
u. f. w. y gegen die er eine eigne Methode , die be- 
fänftigenae, anwendet. -Nttr der ßro^rtmiantf' weifi^ 
dafs auch diefe Krankheilen* iatftkenifoher Art, und 
dafsdiefebefänfüg^nden Mittel mir reizende find. - Es 
folgt hieraus , d& ihm ein gröfseirer Reict^hum ron 
Miniein eigen ift, den fich der Nichtbrownianer ent- 
zieht. Weil er unnütz unterfcheidet. Diefar wen- 
det die wirkfarnften^ArzneTea in den Fällen, wo er 
von Befänftigen träumt, nicht an, heilt viele Krank- 
heiten nicht , oder zieht «fie unaothigerweife in -dife 
Länge. (Die Uiebel von kränküdber Keid^arkeit^ ir- 
ritabler Sdi>fl^äche, ' worden auf ihre Ürfaehen be- 
zogen, deren mehrte mit den ftärkften Ibmor be- 
kämpf t wurden , mid Mitteln alfo, diefder Bcownia- 
ner als feine Erfindung anfleht, die abeir gerade hier 
zum dftem fühäden öder im Stich laffen. Um zw be- 
fänftigen, f^phritt man itiiMn zu den mmuääs, und 
weon man Mohnfaft u. L W. gab, könnte der Browniä- 
nef wohl einwenden, nian Tey|die ftärkften Reizmit- 



(Wie zweydeiitigift diefer Maafsftab nicht, und kom- 
men nicht die mehreften Brownianer darin überein, 
dafs die Erfcheinungen der Krankheit ihre Intenfion, 
ihre Höhe darthun?)^ Hr.-v. Ä lagt felbft S. 15.; er 
henntxt diefe Unterfuchung blofs dazu, ^nt aus der 
Mengi» und Heftigkeit der Erfcheinungen <lie Grofse 
lind diö Gefahr der Krankheit^zu beurtneilen., keine»- 
liregtis f ber Um» darnach die Diaanofis und feine Heil- 
anzeige zu beftimmen. Die Getafar, c|ie Hartnäckig- 
keit der Krankheit^ lernt jecierArzf* von £r£ahrung 
bald erkennen und weifs gar -wohl, wo die ftärkften 
Mittel der Art,' die er aiigeseigt hak, i hingehören, j 
Der Brownianer unterfcheidet mmik- zwey wefentlich 
^erfchiedene Arten von Afthenie, dieiman bisher 
unter »dem Nameor irritabler und torpi^r Schwäche 
nur fehr unvollkommen kannte. (Wo und w^ie ha- 
ben aber die Brownianer diefe Uhterfcheidung zwi- 
fchen directer und indirecter Afthenie am Kranken-: 
bett durchgeführt? Man weife einmal in allen Brown« 
fchen Schriften drey Fälle naoh, die als indirecte 
A^henie erkannt und als foldie methodifch behan- 
delt wurden?) Er rühmt i^un die Prädfion feiner 



tel übergangen?) Die Erfeheinuagen der Krankheit -Schule in der Wahl und^der Gabe der Mittel, ihr 



geben keinen richtigen Maafsftab zur Beurtheilung des 
uat|:findenden Graoes der Schwäche. Diefen Maals- 
ftab erhalte man blofs «-durch Erwägiing der wirken- 
den Schädlichkeiten, und der Brownianer wiQeblofs, 
V70 €lr ftarke oder fchwache Heizmittel nöthig habt. 



Steigen und Fallen mit den Reizen u. f. w. ( Das 
nimmt fich in «den Lehrbüchern ffut^ aus i wird aber 
allgemein In der Anwendung nicht befolgt. Welche 
DruckHchriiEit enthäh Mnfter eines fbkhen Verfah- 
«eits?> Kann der Vf. uns eine folcbenetoen? ) < 



(D/<f FortfetZi^ng folgt.) 
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ARzÄwJSL^RUTRtiT. Tarh u. Strasburg'; b. K3rfig: Pa- 
ralielc des Aecou^henuna Tiaturtijt et. teoit näturehf par J*. Pk» 
^okftrdj Med^cin a^ iSeuchatel ^a i>iiiffe. an XI. (l^3-) 79 §• 
g,- (8 §cs») "^ Einekleine, aber ^efe>iswerthe Abhandlung. 
IS^acn einer kurzen tJeberJicbt des Beckens und der Geburts- 
tUeile, einer noch kurzem Gefchichce der Geburt itnd d^r 
Aufzahlnng d«r Utfachen , welche von Seiten dter Matter and 
des Kindes, eiae Geburt erfchweren .und der Hülfe bediirFtig 
machen »giebt der Vf. , die K^afii^cationsmethode der Geburt 
von Hippokratesy Mauriceiui , De la Afotte , ' $mellie t Bau- 
deloque. Stein, Voigtet und Knebel an, und ftellt dann, Veil 
ilim diefe nicht genügen, die Methode feines Lehrera Pia' 
m«nt auf , deren Wef entliches in l^olgendem beftQht..-£r/>eO|tl' 
sinng AcQOuchemens naturels , Aweyte Ordo, Acc, non naturelst 
dritte Ordn. Acc, contre nature, ßie erfte Ordnung hat vi^ 
Gattungen: a) Kopf'\ b) Fufs-^ c) Kni6- und d) Steifi'Ge- 
burtön. Jede Gattung hat 4 — 6 Arten nach der Stellung des 
vorliegenden TheiU. Die swejte Ordnung hat.ö Gattanpi9i|: 
a) wo der Kopf nickt im Becken fortrUcKea will oder einge* 
keilt iß; h) wo der Körper mit den Fäficn voran nicht vor* 
rUcken will; o) wo die RUckenfeite (plan dorfnl) vorliegt ; 
d) wo Bruß,' und Bauchfeite i plan ßernal) fich darbieten; 
e ) ii;o die linke und wo die rechte Seite des K&rpers vorliegt, 
£)ie dritte Ordnung begreift, drey Gattungen -, alle erfordern 



fehneidende Werkitenge. Die erße Gattung */ar </Äi 'Kind*. 
'a)Au8zieiha des ganzen Kindes mit Heken; b) -AnsLsiekung des 
• zurückgebliebenen Rum]>fes ; e) d^ zurückgebliebenen Kopfes ; 
d) Zerltiickelung, Enthirnttng u.'«f. vr.; e) Abfchneiden mon- 
ftrofer Theile, Gefchwulfte rt.. I. w.*; f) Parazentefe bey Waf- 
•ferkofif ,- Bruft- und Bauchfrafferfucht. Die zwcyte Gattung 
f ah die Mutter : a) Scheiden *Kai£erfcbnitt; b) Bauchfchnict; 
f) eigen tlfch^r^Kaiferlphnitt; 4i)<ScliooCs -ifQnorpelfchnitt. Die 
Ä-iVac, Gattung begreift die Geburt, wq «f/* Op^eration an dcP^ 
TCinde zugleich mit der' ^ an, der. ^ Mutter vorgenommeu 
wird. -* Die zweyte Hälfte dei^ltleijrtn Schrift beftent in nenn 
-kürzen Slca^n von verfchiedeneme Wotthe t über die der Vf. 
commentirt. Kec. zeichnet nu^.cwey «deicfelhen aos :. IV^ Wenn 
Mi^verhaltnifs , fellift betrachtliches , zvrifche^ den Theilen 
der Mutter und Ats Kindes ftatt HndetV fo 'kann doch die Ge- 
burt noch eine natürliche feyn, wie diefs die Beobachtung 
von Sofafnez bewiefen hat ; ein Satz , der einer ausführlichem 
. Betrachti^hg' urerth wJtre, als der Vf« ihn gewürdigt hat. VI. Da • 
eine zu. fchnell vor fich gehende, natiirliphp. Geburt gewöhn- 
lich Zufk*Ue naoh ficli zieht: fo mufs der Geburtshelfer den 
zu Tcb'nelien Austritt des Kindes und der zu ihm gehörigc|i 
Theile' zu verhindern fuohen. Die Behandlung Colciier Oe- 
buiten i£t gröfstexxtheils zweckmäfsig angegeben. * 
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In Nro. 91. S. 7^* iTt in dem Titel der v. Martensfchen Sammlung ftatt Gefetze und Ümndlungm sti lefenr Gefitze ttniVef 
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ARZNEr GELAHRTHEIT. 

LuDWiGSBüRG, b. Cotta: Die rorzuge dtr Brown- 
. Jchm Praxis vor der Nickibrownfclien^ dargefteUt 

von F* H^* von Hoven u. f. w. 

• .» 

{FtiHjhUwig der in Num, I03. abgebrochenen Rceenfiofu) 

Die 'eigentliche flärkeude Methode. So gewirs es 
Krankheiten giebt, >vobey blofs die Acufse- 
nmgen der Lebensthätigkeiten gefchwächt find, fo 
gewiis giebt es auch Krankheiten , wo es an dem ge- 
hörigen Gehalt des Lebensvermögens felbft fehlt. 
(Was fehlt dann? ift die Erregbarkeit verzehrt oder 
aagehäuft? diefe wird nicht gemeint, fonft' würde 
die Vernünderooc oder Erhöhung von Reizmitteln 
für zureichend genalten \ycrden. Nun was heifst es 
denn: es fehlt an dem gehörigen Gehalt des Lebens- 
vermögens fclbft? wonn ift diefes zu fetzen? wieäu- 
feert es fich? erkennt der Vf. feine Abweichung vom 
Tvoxmalen- Züttand aus den ihm tö verdächtigen Et- 
fclieinungen und aus welchen, oder auch aus den 
Yorhergegangenen Schädlichkeiten? Wir fehen nicht 
ab, wie einBrownianer, ein Erregungstheorift, diefe 
von fdbft fich ergebenden Fragen mit Confequenz be- 
antworten könnte). Alle Krankheiten, wenn fie 
eine Zeit lang gedauert haben , führen , vermittelft 
ihres nachtheSigen Einfluffes auf die quantitative und 
qualitative Itftegrität der Organifation , diefen Krank- 
beitszuftand herbey — (Veränderung der Organilation 
führt alfo Veränderung des Lebens Vermögens feinem 
'^hrkMchen Gehalt nach, herbey ; modificirt nicht blofs 
die Äeufserungen. Ift, wer diefes annimnit, noch ein 
Ajihänger Brownes f ) — und fo gewifs derfelbe ein eig- 
ner Krankheitszüftand -ift ( der doch wohl einer na- 
hem Analyfe, einer Charakterifirung bedurft hätte), 
fo fordert er auch feine eigene Heflmethode, feine 
eigenen Arzneymittel. Allein es entftehen hier zwey 
Fragen : woran erkennt, man die Gegenwart diefes 
Krankheitszuftandes'^ mit welchen Mitteln und nach 
welchen Regeln behandelt man ihn? (Ja wohl ent- 
ftehen diefe Fragen \ aber man wird erftaunen , wie 
der Vf. über ihre Beantwortung hinhüpft.) Man ur- 
iheilt gOMZ ruMigf dafs jener Zuftand eingetreten fey, 
wemx die Krankheit bereits eine Zeit lang gedauert 
hat, wenn während ihres Verlaufs .ein beträchtlicher 
Verlnft von Kräften ftatt gefunden^ wenn der Kran- 
ke wenig oder gar keine Nahrung zu fich genomn^en 
und fich dabey Zugleich die bekannten .Zeichen der 
Erfchöpfung emzuftellen anfangen. ( Das ift alles , al- 
les, was ilber Erkennung des eingetretenen Man- 
gels am Cfehalt des Lebensvermögens gelagt wird. 
A. L. Z* 1804. Zweiflet Band. 



Wird etwas anders aufgeführt, als was Urfaclie oder 
Zeichen eines gröfsern Grades vox^ Afthenie ift? die- 
fe erklärt alfo nicltt Jb vot!ß3näigj nicht Jb einzig das 
Wefcn und den Verlauf Jer mehrften Krankheiten» 
fobil.d diefe eine Zeit lang — ein fehr ülibeftijinrnter 
Ausdruck — unter ihren eigenthümlichften Erfchei- 
nungen gedauert hat? Wir Können uns nicht freuen, 
wenn die Erregungstheoriften den gewöhnlichen Vor* 
ftellungsarten fich wieder nähern, fobald es auf eine 
fo wenig befriedigende Art, mit fo vieler Inconfe- 

Jl^uenz gefphieht. .Gerade^fie mäfsten dann das Alte bef- 
er begründen, oder durch das Bedürfnifs der Ab- 
nahme deffelben , . das Ungenügende des Neuen einfe« 
lien lernen ). Allein nicht fo richtig urtheilt man in 
Betreff der zweyten Frage, wenn man bey dem aus 
den erwähnten Merkmalen erkannten Emtritt jenes 
Zuftandes fogleich die roborirende Methode unbe^ 
dingt befolgen zu dürfen glaubt Die roborirende 
Methode fordert die Anwendung der eigentlich fo- 
ffenannten ftärkenden Mittel, der China, des Eiferi^, 
der bittern Mittel , nebft dem Genufs kräftiger Spei- 
fen und nahrhafter Getränke. Aber fo fehr auch 
alle diefe Mittel bey diefem Krankheitszuftande an- 
gezeigt find : fo. dürfen fie doch nicht unbedingt ver- 
ordnet werden. Sie jnflffen, wenn fie ihre gewöhn- 
lich« Wirkung thun follen, er ft verarbeitet, ihreBe- 
ftandtheile milffen erft entwickelt werden , eher kön- 
nen fie die Verbindungen njit der organifchen Ma- 
terie nicht eingehen, wodurch die verlorne Quanti- 
tät und Qualität derfelben* wieder hergeftellt werden 
kann ; — • (alfo auf chemifche Veränderung der feften 
Theile läuitl ihr Nutzen hinaus; fie muffen dauernd 
,in den Organifinus übertreten, felbft Beftancltheile 
deffelben werden. Das ift doch noch um einen gro- 
Isen Schritt uns weiter zurückgebracht , üs die Hu- 
moralpatholo^ie uns fo lange zurflck hielt, v. Der Vf. 
gab in feiner Vertheidigung der Erregungstheorie An- 
ftofsi dafs er die Reizmittel im Moment ihrer Wir- 
kung felbft vernichten liefs. Jetzt läfst er einen gro- 
fsen Theil derfelben nach^ einer willkührlichen &on- 
derung weit über die Gebühr eine dauernde Exiftenz 
in yns erhalten) — ihre Anwendung findet daher 
4n keinem Falle ftatt, wo es dem Organifmus an den 
dazu erforderlichen Kräften fehlt« Nun macht aber 
der Mangel diefer Kräfte gerade einen weDßntlichen 
Beftandtheil jenes Krankheits^uftandes aus, und ehe 
alfo der Arzt die roborirende Methode befolgen darf, 
mufs er erft die zur Verarbeitune der rpborirenden 
Mittel erforderlichen Kräfte herpeyfchaffen. (\Vo 
follen diefe aber herkommen beym Mangel am Le- 
bensvermögen, ohne Vermehrung deffelbcri?) Wie 
D ' ~ * viele 
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viele Aerzte befolgea wohl diefe vnebtige (uaerwA* 
iene, zum gjröfst«n Thisil gewjf^ falfo^e) Kegel? 
Wohl hört'man hSdfitc iäeen, es.ilt zu deiti Griiraüch 
der Chio^, des' Eilens, der bittcrh Mittel u. L w. 



ßn , "^^bemifoh dem Lebensvermögen den geKGrigeu 
Gehalt zu ^eben, Diefe Anfichten warfen die Wif- 
ferrfchiift ^eit zimlck i find- n)cht geBu^nS eivtwjk- 
kelt und bewieren, wie wir gezeigthaberf, und flnd 



noch zu frühe; aUeht- dann d ach le nrafr-a» Gruditä- -Btteb utifrer Uel>eF4a«i^u«g gewifs falfch. Am meh 

ten in den erften Wegen, anleine vorhandene dia* reften befremiiet uns, dafs dvts dXies fliOfchweißmi dls 

ihefis ififlammatoriu und an andere dergleichen Hypo- Brownianifm, als Erregungstheorie, aurgeftellt wird, 

' i^tf geii^ ttemn *- «y dorfr -dureheus wider-fpricht.' ia -Mnigem, 



thefen , * auf welche mair, durch die irachth^vtfgcfi 
Wirkungen des zu frühzeitigen Gebrauchs jener Mitr 
tel belehrt, ^gefdllen ift,, aber nie oder nur feiten an 
die wahre Unache. HStte man diefe eingefehen: fo 
würde man^auch in denjeiiigjen Fällen^ wo man fonft 
gar {nicht mit dem Gebrauch der China ü. /• yr. zu 
zaudern pflegt, in den bösartigen WechfelfieDern 
(will der Vf. <la mit der China ctus Erfahrung zaudern 
larfen?),^ in dem Tj^hus , in den hohen Graden der 
fchleichcnden Fieber, kurz tiberall, wo Lebensge- 
fahr vorhanden ift, von der Anwendung dcrfelben 
abfteheni Schwache der affimilirenden Organe ühör- 
haupt, Schwäche der Verdauungsorgane insbefön- 
diere, m}t einenf Worte, Aftheni6 ift die Urfache, 
wai\im die roborirenden Mittel nicht in jedem Falle, 
wo Stärkung angezeiet ift, unbedinjgt gebraucht wer- 
den dürfen, • Veroranet man fie früher , als durch 
excitirende Mittel die Afthenie gehoben, d. h. die 
Erregung auf den Grad verftärkt vvorden ift, dafs 
fie gehörig verarbeitet werden können: fo kann ihr 
Gebraucl^niöht anders a],s nachtheihg feyn, w6il fie 
unverdaut ia den Verdau ilngsv^f^egen liegen bleiben. 



wir. glauben nicht in allem, hat er höchflens Röfch* 
taub Tür fich-, feitdem diefer mehr ^ Scltellingiamr feyn 
will , als BJcoiOiiianer- Verloren geht immer mehr 
die 'gro(se,' hinreifsende. Einfachheit des orisinellea 
Schotten. Diefer lehrte, .man folle nur in augemei- 
nen^ Krankheiten die Erregung durdh Vermelirung 
oder Vertninderüng der'Reize gehörig ireguliren« ' Sey 
diefe auf ihren Normalpunkt gebracht: fo würde 
fich vermittelft derfelben fchon alles zur vollkommt 
nen Gefundheit ausbilden, die verdorbnen Säfte ver- 
beffern, die verlornen Säfte und Körpermaffe er* 
fetzen u. f. w. Es fey nicht nöthig, ja Qicht möglich, 
für diefe Zwecke etwas befondres zu thun. TRein 
praktisch und ohne Rübkficht auf irgend ein Syftem 
die Sache angefehen , fo werden wir viel vprüeren, 
wenn wir den Gebrauch des cortix penmuiafms , der 
amaräy der fogenannten roboranttato fpät, fo feiten 
nur zu Hülfe nehmen dürften. Rec. Deruft fich auf 
feine, auf die faft alige^neine Praxis, welche diefe 
grofse Klaffe von Mitteln nach' andern , wenn man 
will, acht Brownfchen Grundlatzen anwendet, und 



fie drücken, ausdehnen, zu, neuen fchwächenden . zwar mit dem erfpriefslichften Erfolg. .Nur die Ei- 



Schädlichkeiten werden. Wie oft wird nicht gegen 
diefe wichtige Regel gefehlt. Er dürfe nur an die 
Bleichfiicht (die doch rafi; imnior auf diefei Weife vol*- 
trefflich geheilt v^ird^, die WaCTerfucht, dieLungen- 
fuchten erinnern. Geftärkt muffen freylich alle diefe 
Kranken werden ; aber we? durch welche Mittel? 
in welcher Ordnung? nach wölchen Regeln ? darüber 
kanp nur die Erregungstheorie eine gründliche Aus- 
kunft geben (allenralls durch eine Theorie, die in fich 
felbft noch nicht begründet und vollendet ift und von 
jedem anders entwickelt wird. Das, was der Vf. zur 
Erregungstheorie hinzufügt, hebt diefe wefentlich 
auf und wird ihm fchwenich von den ächten Erre- 

fpngstheoretikern zugeftanderi werden. Es fehlt 
dbit noch an einem Scnatten des Beweifes, dafs wir 
durch die Erregupgstheorie in delr Heilung der hier 
angeführten Krankheiten, der Wafferfucnten , der 



fenmittei machen wegen mancher Neben Wirkungen 
eine Ausnahme, die aber in der Bleichfcfcht *veg* 
fällt. Es war ein grofses Verdienft der Browntchea 
Schule, uns zu lehren, dafs man gewinnt:» wenn 
man vielfältig mit den flüchtigen Reizen den Anfang 
macht, die Afthenie zu beKämpfen und noch eine 
Zeit lang fortfährt, fie mit den anhaltend reizenden 
Mitteln zu verbinden. Aber kein erfahrner , unbe- 
fangner Praktiker wird fich den Gebrauch der zuletzt 
genannten grofsen Arzneyen fo fehr befchränken laf— 
len.) f^on am yorxiigen des Brownfckm V&fahnns u. f. w. 
bey der Anwendung Sir fcbwächenden MitteL Wie die 
ftärk enden,, fo theilt man auch die 'fchwächeriden 
Mittel in zwey Gattungen, in bifanftigendg » Ji^rrnnpl" 
ftillende, welcne blofs die Aeufserungen der Lebens- 
thätigkeit, tmd in eigentlich fekwäckindey welche zu* 
gleich den innern Gehalt derfelben , das Lebensver- 



Lungenfucht, Fortfehritte gemacht haben), und auch mögen felbft, vermindern. I^mJDie b^/änfligenden Mit- 
in Rückficht auf diefen Punkt ift ihr Vorzug vor je- teL (Hieher zieht der Vf. die fogenannten tmtifpaß 



der andern Theorie unverkennbar. (Da haben wir 
alfo einen förmlichen Schlufs. Man fleht, dier Vf. 
überiäfst alles , was gegen die eisenthche Afthenie 
zu thun ift, den fogenannten ilücntigen Reizen und 
'erkennt diefe überall mir für Reizmittel. Die grofse 
Klaffe der permanent reizenden Arzeneyen läist er 
gar nicht als reizende Mittel gelten , hält fie f ör un- 
•wirkfam gegen die Afthenie felbft. Er befchränkt 
ihren Gebrauch darauf, nach gehobener Afthenie die 
Lücken , welchem im Organifmus entftanden , gleich 
den Nahrung$mittelji im wörtlichei^ Sinne auszufül- 



modica und narcotica. ^ Wenn vom Befänftigen unter 
dem Abfchnitt, Schwächen, die Rede hatte feyn und 
die Nichtbrownianw beftritten werden follen, fo 
hätte ftatt diefer Mittel , die im Ganzen nie jals^ fchwä- 
chende angefehen oder gegen wahre Sthenie zu 
Hülfe genommen wurden,* vom eigentlichen Befänf- 
tigen gehandelt werden muffen, vom Vermeynten Ab- 
fpannen der Nennen und Mufkelfafern , von dem Ein- 
hüllen der Schärfen , von dem Ueberziehen der in- 
nern Oberflächen mit fchleimigten Stoffen, alfo von 
Anwendung der Schleime, Oele, der Wärme, der 

. . r lauen 
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laaen^'Bi^^ v.'f; w. Di^'Mefirheit cl^r far anüfDaf- 
modifch und narcotifch geltenden Mittel gehört aller- 
dings nach einer Hayptbeziehung iif die Klaffe der 
reizendeil AnsneyeJO, und was wir nicht dahin zie- 
hen worden» ais die Oxyden -de$ Zinks, des Wis* 
muths, desSpiefsglafe u. f. w.» äufsert befondre ört- 
liche Wirkungen, und der oft ▼oreebrachte Einwurf,, 
man wflanie diefe Mittel nicht in -Stiienie an^vendea 
wollen, fagtnur, dafs man dann dringendere Anzel* 
«en zu erfüilen ]»t, uxid Bierzu keine Aufforderung 
ftatt findet. Wir erkennen dankbar, daf$ Brown wele 
Irrthfloier Ober diefe Mittel enthüllt und befsre Ge- 
ficHtspunkte gegeben, hat. Aber wir können uns 
nicht überzeugen, dafs aus den. Begriffen von Reizen 
und Ueberreizen die «Igenthamlichen Wirkungen der 
narcoüca abgeleitet un«l diefe unbedingt und überall 
als blofse Reizmittel dürfen gebraucht werden. Eine 
Praxis j die'hier nicht unterscheidet, mufs mannichr 
faltig fchadeti;) II. Di$ iigenttkh fckwächendm Mittel. 
Der^ownianifm habe gelenrt , es fey nicht tiie Rede 
davon, das X^bensvermögen felbft zu fchwäöhen^ 
fondern die Summe des einwirkenden Indtaments 
XU verringern, und wie- wichtig es fey, bey gerineen 
Sthenien das Aderlaffeo zu entbehren, ^n der gaUri-^ 
fchen Periode war man mit dem Adef lalTen fehr vor; 
fichtig, und fürchtete es oft zu fehr. Hier können 
wir der Brownfchen Lehre kein Verditoft zuerkenr 
nen, zumal wenn wir erwägen, dafs fie viele Krank-: 
heilen , und zwar zum TheU mit Recht, unter ^he- 
oie bringt, die nicht unter dem fonftigen befchrank- 
tem Begriff von Entzüiltiung fallen konnten. Gegen 
Brown mub aber auch angeführt werden, dafs er 
feine erften Anhänger verleitete , gegen grofse Sthe^ 
nien Brechmittel und kalte Umfchiäge zu gebrau- 
chen.) yon den Vor:^ügm des Broumkhen Vtrfämtns pew 
dir Ampetahmg dar Gegenraze. Auen der Vf. verwirft 
den Begriff von Gegenreiz, und meynt, Mittel, die 
demfelben gemäfs angewendet werdeiv, wirkten, in 
Afthenien als Reizci, oder feyen fchädlich« Die Be* 
weife aus Erfahrung werden geläusnet oder anders 
erklärt Die Eiitftehung des CfedanKens VQxn Gegen- 
reiz verdanken wir den £lnglandern , und ?vvar ihrer 
Nervenpathologie; nicht, wie Hr. 1;. //. meynt, der 
Hyjpothefe vom Nervenfafte. Das Leiden , die krank- 
hafte Thätigkeit des einen Theils befreyet einen an- 
dern Theil ; (das ift die zum Grunde hegende Idee, 
die i^e Errahmng beftätigt In Hinficht der herr- 
fchenden Syfteme und der gemachten Einwürfe wür- 
den wir die Anzeige zu Gegenreizen aufliefe Weife 
rechtfertigen: es nt "wahr, iii den Krauliffieiten , «von 
dene9.hier die Rede ift^ find die Local- Leiden im eng- 
fteaZufammenhang, ja völlig abhängig von dem Grad, 
der Sthenie oder Afthenie, der im ganzen Körper 
vorwaltet, und nur im höhern, wahrnenmbarern Grad 
in einem beftimmteji Organ. Di* eigentliche Heilung 
mufs die Natur und den Grad des iJebels ins^uge 
faffen, das den ganzen Organifmus ergriffen hat. 
"Wer wird diefen Satz^ beftreiten wollen? Aber wir 
wiffen aus Erfahrung, dafs in allen allgemeinen 
Krankhexten f aft immer die Wuth dßr krauikhaften 



Aeufserungen ein'ek Xhfeil herv^ftechend bedällt',^ in- 
demfelben unerträgliche Schmerzen erregt oder wah« 
res Verderben dtcmt, oder wegen des lunfluffes die- 
fes*Th^ils auf wichtige Functionen grofse Nachtheile" 
hat. Die mit den allgemeinen Kraimhriten fiph ver- 
bindenden und von denfelbeA abhängigen Local-Lei- 
dehfcheinen, wie die Erfahrung ergieot, fichindeu 
mehreften FäHen nur auf einen Vieit zu befctiränken ; 
in dielem alfo gemildert oder gar aufgehoben zu wer- 
den, wenn wir einen andern 'T.^heil auf eine anee^ 
mefsne Weife nach Gefctzen , die wir noch nicht voll- 
ftändig kennen , krankhaft modificlren. Hierzu wäh« 
len wir nun einen minder bedeutenden Theil , der 
nun der emnfänglichfte für die Krankheitsäufserun- 

5en wird. Wir ändern fehr glücklich auf diefe Weife 
ie Krankheitsform, und das ift oft von der gröfs- 
ten, dringendften Wichtigkeit. Es verfteht fich, daf^ 
die Anwendung der Gegenreize immer in einem ge-: 
wiffen Verhältniis zu dem Charakter des allgemeiuen 
Leidens ftehenniuls, dlefes, wo möglich, Iphon an 
fich felbft verringern oder doch nicht erhöhen mufs. . 

{Der Befokluf* folgt*) • 

\ 

Wien, b. Hinz: Smon, Zelters, lc.'k. Leibchirurgen 
und erftem Geburtsarztes am k/ k.' Gebärhaufe 
zu Wien , Lehrbuch dkr Geburtshunde, famt einem 
Anhange in Betreff der den Wöchnerinnen vor-» 
züglich gefährlich werdenden Krankheiten ; nebft 
einer kurzverfafsten tabellär)fchen Totalüberficht 
der vom letzten Auguft T787 bis Ende 1800 fich. 
im Gebärhaufe unter feiner Behandlung ereigne- 
tet, natürlichen,' widernatürlichen, gefährliche^ . 
und künftlichen Gebuttsfälle u*f. w. Zweyte ganz 
neubearbeitete Auflage. 1803. XXXJI u. 3^ S. 
%, Jh. 2 Kpf. (i Rthlr. 4 gr.) 

■ • 

Die ery?^ Auflage erfchieu' unter dem Namen Geburts» 
lehre y ift aber, in dem nördlichen Deutfchland wenig- 
ftens^ nicht fehr in Umlauf sekomymen. Das ganze 
Buch zeichnet fich in Rücklicht auf Ordnung und 
Vortrag gar nicht tortheilhaft aus, enthält aber man- 
che lefenswerthe Bemerkungen, Die Vorrede liefert 
einige unbedeutende Notizen über die Gefchichte der 
Geburtshülfe und Erklärung der Kupfer, auf wel- 
chen Hebel, Zange, Kopfbohrer, Halken, Schlinge, 
ein cbnvex^s und concaves Mefter, Milcbfaugefia* 
fchen und Mutterkränze abgebildet find; ein l^ppa- 
rat, von welchem mehrere Theile mancl&e Erinne- 
rungen zulaffen, befonders die Zange, wenn man 
diefe nach den in den letzten Jahren aufgefteUten und 
ziemlich allgemein angenommenen Erforderüiffen ei- 
ner guten Zange beurlheilen wollte. Der Inhalt de^ 
Buchs felbft m fönender: I. EintheilungderGeburts* 
hülfe, ift eben nicht lehr logifch ajisgefaBen. ' IL f^on 
den Begattmgs • und Geburtstheilen, bekannt und für 
"Hebammen beftimmt. IJI. Von der Unterfudiung , ober- 
flächlich, ly f Fonder Schwanger fchafi. Kurz und ziem- 
lich gut Im pathologijbhen MuTeum des Krankenhau- 
fes findet ficb eine Nabelfchnur von 5 Schuh 3 Zoll, 

Wiener Maafe. V. F(m dm H^Aiu. VI. To« der Ge^ 

hurt 
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htri uherhatipt. Sie ift Baeh dem Vf. entweder natür- 
lich, oder widernatüriidh oder gefährlich; die natür- 
liche ift natürlich leicht oder natürlich fchwer (das 
Kennzeichen der letztern fey, wenn fie nicht eher als 
6 und mehr Stunden nach dem Wafferfprunge vor fich 

febe). Die Urfachen der fchweren Geburt nnden fich 
ey der Gebärenden , dem Kinde und in den zu letz- 
term gehörigen Theilen. Sind die Urfachen der lang- 
dauernden Ueburten in höherem Grade vorhaiiden, 
fo entfteht VII. H^idm%atiirtick$ Geburt j wo die Natur- 
kräfte nicht hinreichend find, fondern Manual - oder 
Inftnimentalhülfe nöthig ift. Die JVendua/ig ; verfchie- 
dene I^ge des Kindes; die allgemeinen und befon- 
dern Regeln bey der Anwendung find fehr gut ange- 
geben. Bev Gelegenheit der die Wendung erfor- 
dernden Fälle fagt Hr. Z. : »Von jeher hat man nach 
einer angenommenen Hypothefe (die aber die Erfah- 
rung keinesweges beftätigt hat) angerathen» wenn 
das'Geficht, das Hinterhaupt oder die Seiteogegend 
des Kopfes vorliegt, fogleich die Wendung zu ma- 
chen. Ich habe fie unzählige mal vermöge diefer Vor- 
fchrift. gemacht, bis mich tadlich der^wecklofe Er- 
folg aurnierkfamer gemacht und eines belfern belehrt 
hat, nämlich alles unberührt, und die Na^ur ihr An- 
gefangenes Gefchäft felbft ausführen zu laffen» wel- 
ches üe auch bisher unzählige mal, ohne ialleh beider- 
feitigen Nachtheil (d. h. für Matter oder Kind) , ge- 
than hat*' VIII. Zwiüingsgehwt. IX. Geburt emes 
todte» und in dem Uterus faukndm Kitules (dafs , wenn 
die Weken hier Jangfcm würden x>der aufhörten , die 
Gebärende feiten dem Tode entgehe, entfpricht nicht 
unfern Erfahrungen). X, fiiola^ XL Gefährliche Ge- 
burten^i z. B. Blutfturz vor und nach der Geburt, Oe- 
bärnnitterrifs , Zuckungen, hätten füdich II unter 
Nr. VlI. gebracht werden können. Die Behandlung 
ift etwas einfeitig. XII. Nachgeburtsabgang urJ Lö- 
fmg. Je frühzeitige die Geburt, defto langwieri- 
ger der Abgang der Nachgeburt U^ber die Löfung 
hegt Hr. ^. , unferer Mevnung nach , noch unzweck-: 
mälsige Grundfätze. 3t III. Falfche Sckwangerfchßfty 
wird mit Hecht nur ganz kurz erwähnt. XIV. Abge* 
rijfener Kindeskopf. Wenn er zurückgeblieben i£t und 
noch Halswirbel daran fitzen, fo räth der Vf., eine 
Schlinge an die letztem z« legen. Es find ihm auch 
Fälle bekannt, wo die Natur allein einen kleinen. zu- 
rückgebliebenen Kopf herausgetriebea hat XV. (/«- 
geßütpter Uutus. Xvl. Uebete Folgi^i mancher Geburten. 
Beym Muttervorfall braucht der Vf. ein eignes , von 
ihm erfimdenes. zwcd^mä&ig «ingerichtetes Pejfarium. 
XVII. Böfi Brüfle und IVarzen. Das Verhalten der 
Weiber , die nicht ftillen , ift genau angegeben , die 
vielen i^bführiuigsmitter jkön];ien. wi;r ^aber oidit 'bil>* 



am genaueften angegeben, lieber die an- 
umente, vorzüglich die Zange, fehlt manche 



ligen, fo wenis wie die Kegel, einen BruftabfceGs 
künftlich zu öfoien; es ift gewifs beÜ'er , das Auf- 
brechen des Abfceffes von lelbft erfolgen- zu laffen. 
XVill. U^ochenbett überhaupt y gar zu kurz abgehan- 
delt. XIX. Sehandlung neugebomer Kinder. * XX. fVaht 
der Amme. XXI, P'on den auf die Gebtertsbmde ftA be* 
ziehenden gerickttich angewdnäm Unterfiukungm und Gist' 
achten , gehört in die gerichtlTcne Arzneykunde, 
ahejr nicht in die Anfangsgründe der Geburtshülfe. 
XXII. ybn den befimderh Fcwen'^ eine fonderbare Riv 
brik! Hr. Z. rechnet hierher Gebarmutterbruch, 
Bauchfeh wangerfchaft (die wohl ansführlidier hatte 
abgehandelt leyn 'können^, verfchloffene Mutter- 
fcheide und monftröfe Kinaer. .XXIIL Gebrauch der 
In/lrumente. Slshr richtig fagt der Vf.: „mcftt dieLä^igi 
der Zeit (bey einer Geburt)-^ fofidem das Verkattraß der 
Umßände fnacht Inftrumentalhiilfe niHkig.r ^Deswegen 
hätten aber die Anwendungsulle genauer angegeben 
werden Collen. Da Hr. Z. einer der wenigen deut- 
fchen Geburtshelfer ift, die den Hebel der Zange 
vorziehen: fo findet man über erftern hier einige 
fehr gute Bemerkungen, auch die^ Anwendung 
deffelben 
dem Inftrumente 

gute Regel. XXIV. Bauch ^ und Kaiferfchniü. Nico- 
laus de Falconüs 9 ein Florentiner , erwähnt in feiffSn 
zu Venedig 1491 erfchienenen Reden über die Wund- 
arzney fchon ein Beyipiel eines, an einer Lebenden 
giüoiilich verrichteten. Kaiferfchnittes (aUb vor Nu* 
/irr« Operation. ) Schaambeinftig - Trennung^ könne 
liöchftens bey beträchflicher Kürze des Q^uerdurch- 
meffers vorjthcilhaft feyn. — Dei- auf den^Titel er- 
wähnte Anhang betrifft vorzüglich das Kindbettfie- 
ber, ei^thält aber fehr einfeitigc Vorftellamgen. — 
üeberficbt der Geburten von 1797 bis 1800. Die ganze 
Zahl d^* Geburten war 10454. Darunter waren 384 
todtgebori^e Kinder und 257 ftarben einige Xage nach 
der Geburt ; es waren ferner darunter 89 Gefichtsge* 
bffrien^ die allein durch die Natur und ohne allen 
Nachtheil beendet wurden ; 117 Ste^igeburten ; 78 Fuß* 
geburten;^ 117 ZwiÜingsgeburtent imal DriOinge. fVen* 
düngen wegen^idriger Kindeslage waren 6a , taegen Blut* 
flurz 13, IFendungen wegen Vorfall - der Naibelßinur 33. 
THier würde Reo. .oft aas Zurückbringet der Nabel- 
ichnur der Wendung vorgezogen haben.) ' Nachge* 
bttrtsoperationen (gewiüs auch unnöthige) 13. -— Ge* 
fährliche Blutfliirze nach der Geburt -21. — Enthii^ung 
fand einmal ftatt. — .Geßorheivfind JVSchnerinnen 47 
(allb vonJfi — 600 nur eine). * — Den Befchlufs. 
macht das ^''erzeichnifs der von Hn. Z. in den Jah- 
ren 1784 — I7'fe9 lunterrichteten ^Geburtshelfer ^und 
Hebammen. 
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ARZNErQELAHRTHElT. 

> 

LuDwiosBURG, b. Cotta: Die Vbrzugt (kr Brown- 
fihen Praxis vor der Nkktbroumfckm, dargeftellt 
Toa F. U\ von Hovm u. f.,w« . 

( Be/hhiufo der in Num» 104. ahgebroekenem Reomßan. ) 

Von dm Forziigm bey dtr Anwendämg der fpicififikm 
MiM. Diefe Mittel h^fben die Hebung dejf qua- 
litativen S'ehler der Lebensthätiektit zum Zwecke, 
iler Krankheiten von alieairter oder inmodo veränder- 
ter Lcbensthätigkeit» und je nachdem entweder diefe 
Veränderung felbft oder die^Theite , in denen fie ftatt 
hat, verfchieden find, bedient man fich zu ihrer Be- 
feitigung auch gewiHer eigener Mittel, die ihan des- 
vregeu ipedfifche Mittel zu nennen pflegt Ift diefe 
Annahme richtig ? ( Der Vf.- fchiebt feinen Q^gnera 
eine Theorie unter und macht diefe zumHauptgegeo« 
ftand der^Unterfuchung, welche jene zum gröbten 
Theii gar nicht anerkennen, oder hier in Anwen* 
düng bringen. .Wer einen fpecififchea Krankheitszn*- 
Aand und fpecififche Mittel dagegen annimmt, hat 
flberall nicht nöthlg, fich auf Erklärungen- einzulaf- 
fen , wie er die ZuUmmenfetzung der Krankheit und 
die Wirkfamkeit der dagegen zuverläffigen Heilmit- 
tel deduciren will, foadern er geht von der Induction 
aus, dafs ein beftimmter IkUnkheitszuftand immer 
beftimmten Mitteln weicht ; und zwar zuverläfliger 
«od fchneiler, als jecler andern Behandlung, die von 
allgemeinen Begriffen ii^dicirt ift. Ja, das Uner- 
klärliche fcheint felbft ein Beftandtheil des Begriffes 
fpecififch zu feyn. ) Pocken, Luftfeuche, Kratze u. 
i w. hatten wir mehr Grund von einer krankhaften 
Organifation herzuleiten, als von einer Alienation, 
einer inmodo veränderten Befchaffenheit der Lebend* 
thab'gkeit. ( Aber^ fetzt diefe krankhafte Organifa- 
tion nicht eine alienirte Lebeasthätigkeil voraus? 
und bat fie fie nicht nothwendig zur Folge?) Erfdich 
äufsent fich die Erfcheinangen , aus denen die Pok* 
ken, Krätze, tenerifche Krankheit, avfammenge-' 
fetzt find, immer nur an einzelnen Theilen. (Das 
Üt bey viden offenbar allgemeinen Krankheiten auch 
zum öftern der»Fall). Zweytens'zeigt auch felbft die 
Berchaffenheit jener Erfcheinungen , dafs fie ihre Ent- 
ftehung vielmehr einer krankhaften Veränderung dto 
Qrganifation , als einer anomalen Wirkungsart der 
l^ebensthStigkeit zu danken' habenr^ (Es wäre fehr 
intereffant; wenn die Patho^enle diefer KranlUieiten 
anfgeklärt würde. Wie weit wir noch zurflck find, 
zeigt das Verkehrte, Hypothefenreiche, durchaus 
Unbefriedigende jeder Theorie, die nur einigen Auf- 
A. L. Z. 1804. Zwtfter Band. ' 
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fchlttCs geben will). Die meiften Abfoddeningeo« 
die in Krankheiten vofkqmmen, find keines weges 
wahre Abfonderungen. Die Materie , die bey ihnen 
zum Vorfchein kommt, ift nicht aus dem Blute durdi 
die Lebenstb^tigk^t der Abfonderungs6rgane, wie 
die im gefunden Znftände abnfcAiderten Säfte berei- 
tet, fondem fie i(idas Product eines 'krankhaft ver« 
änderten Mifchungsproeefifes, wobey die Lebensthä- 
tigkeit nicht das sHleinbeftimmende, (kann fie das je 
feyn?) fondem blofs das mitbeftimmende Princip ift 
(das Avetterhin bio6 auf eine negative Einvrirkun^ 
heruntergefetzt v?ird )• So ifwz. 0. das Pocken^ift 
k^n Saf^, der von der Haut aus der Bluimaffe abge^ 
fondert wird , fondern es tft die MaUrii der HatU 
oder vielleicht gewifler einzelner Organe derfe 
der PockendrOfen ,' welche vermitteHt des, durch das 
bey^ebrachte Gift auf der einen , und der Lebens- 
thätigkeit der Hautauf der andern S^te , veränderten 
Aflimilationsproceites , auf eine abnorme Art ge« 
vifcht und in diejenigeMaterie verwandelt wird, wel- 
che wir Pockengift nennen. (Es fcheint hier eine 
Annäherung an C. L. Hoffmams Theorie ftatt zu fin* 
den. Der Mainzer Arzt fieht aber diefe grofse 
Krankheit nicht aus fo einfeitigem Gefichtspunkte 
an,.^r Jäfst feine, Pockendrflfen einen eigenthümli- 
chen Stoff aus der Klaffe der Säfte aufnehmen , die- 
fen in jenen in Verderbnift übergehen oder die Ver-^ 
derbnifis dahin bringen «md vermehren, und dann 
wiederum fo verändert ins Biut*treten u. f. w. )• Se. 
verhalte es fich mit dem venerifchen-, Mafern» 
Krätzgift u. f. w. Alle krankhaft Abfonderungea 
der Art wfrken vielmehr chemifch, als erregend auf 
den Organismus, find keine wahren Abfonderungen^ 
ibndern die Materiell, welche hier abgefondert zu 
werden fcheinen, find Producte der chemifchen Ein* 
Wirkung jener Gifte, wobey die Lebensthätigkek 
mitwirkt; allein-, eben weil fie blofs mitwirkt, und 
nicht, wie im gefunden Zuftande des Secretibnsge-^ 
fchäft^ , die Mifchung der Materie allein beftimmt, 
an der Abnormität derfelben keinen weitefn Ailtheil 
haben kann , als dm btcfi negathmt dafs fie zu fchwach 
ift, um der chemifchen Einwirkung jener Subftanzeft 
anf die organifche Materie fo entgegen zu wirken» 
dafs ftatt des zum Theil vitalen iMÜ^hungsprocedes 
ein ganz vitaler hervorgeht. (In diefen von nSfcklaub 
angenommenen Hypo^efcn liegt viel Venvirrung, 
und fie fcheinen uns durchaus ^unhaltbar« Die Aus-^ 
fchläge^ Gefchwüre u. f. w. anfteckender Art, folletf 
die Sto£fe, durch die fie fich darfteilen, die die jenen 
ähnliche Natur haben , die wir fo reidilich vorfinden, 
durch Zerftörung der Theile,«diefie ergriffen haben, 
E 
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erhalten , nicht durch eine McJificatiog 'der Tbätig' 
keit diefer Theile, welche die in diefe übertretenden 
Säfte beftimmt nmfchafft. Man denke fich bey Blat- 
tern die ungeheure Menge des fich bildenden Eiters ; 
ikian erwäge, _\^ie viel Eiter man aus einer einzigen 
Blatter erhalten k^n, die fich im Augenblicke wie-, 
der füllt , in dem man fi^^ius^eleert hat Ueber der 
Haut verbreitete unzählige Blattern > Mafern u. f« w. 
zerftören auf diefe Art mehr oder weniger, und nach 
Verlauf der Krankheit nehmen wir auch nicht ein 
Merkmal wahrs da£s das wichtige Hautorgan in fo 
•zahllofen Punkten fein Leben ganz oder ziftn Theil 
v^erloren habe. Qder foU fich diefes Leben wieder 
herftelien? wie? wannj was bewirkt, was bezeich- 
net diefe grofse Reftauration? und welche Begriffe 
hat der Vf. von den natürlichen Abfonderungen? 
Ift zur BewerkfteQigung derfelben nicht erforderlich, 
cläfs aus dem Secretionsorean chemifch etwas in die 
«inflieEsenden Säfte - übergent , und von diefen fich 
ienem zumifcht, was bey gefunder Befchaffen hei t der 
Erregung und^es Oceanumus fich bald wieder er- 
ibtzt oder abftötst? Was heifst ferner: die Lebens- 
thätigkeit wirkt mit, uknmt aber keinen Theil an 
de!" Abnormität der veränderten Mifchung? Beftimmt 
fich veränderte Mifchung und veränderte Thätigkeit 
nicht wechfelfeitig'^ Was heifst: die Lebensthätig* 
keit wirkt mit, hat aber blofs den negativen Antheu, 
dafs fie zu fchwach ift, um der chenüfchen Einwir* 
kung ganz entgegenwirken zu können? Seit wann 
erklärt man nutwirken durch negativen Antheil ha* 
ben , und negativen Antheil haben durch zu fchwach 
üeyn?? Sind phonker und andre Erfcheinungen der 
Luftfeuche diefer Theorie in etwas günftig, fo fpricht 
der Tripper wieder laut gegen fie.; Hr. tf. H* laug« 
oet nun , -daCs beftimmte Arzneyen in beftimmten 
Krapkheitsformen fich befonders wirklam zeigen, 
den Namen fpecififcher Mittel verdienen, und wen- 
det (las auf die Squillä gegen die Wafferfucht , auf die 
Binde gegen Wechfelfieber, auf den Mofchus gegen 
das Millarfche Afthma u. f. w. an. Sie find blofs 
wirkfame Mittel in diefen Uebeln , und wenn fie auch 
in gewiffen Fällen mehr leiften, als andre Arzneyen 
(das ift das nur, was der Praktiker heraushebt, und 
was er ohne Rackficht, wie es der Theoretiker er- 
klärt, fefthalten und 4>ezeichnen will), fo kommt 
diefes jnicbt daher, weil hier entweder die Krankheit 
ihren Sitz in Theilen hat, zu denen fie eine befondre 
Verwandtfchaft haben , oder der Krankheit eine eigne 
Stimmung der Lebensthätigkeit zum Grunde liegt, 
weicher ihre Wirkungsart vorzOglich entfpricht, fon- 
dem es ko>nmt daher» weil fie Reizmittel find, und 
die Stärke , mit der fie Marken , dem in diefen Fällen 
vorliandnen Gi-ade der Afehenie proportionlrt ift* 
(Ein ganz unhaltbarer Gedanke. Die ErregungS'* 
tbeorie ift mit Recht von <ler Lehre Browns Bheiegan- 
gen, dafs einzelnen Krankheitsformen ein beftimm* 
ter Grad von Sthenie und Afthenie zum Gründe liegt» 
und mdfste bey der Erklärungsart deis Vfs. nicht al- 
les davon abhängen, dafs beftimmte Gaben der foge- 
Baonteu fpeci&fcnen Mittel , die um.keinaii Gran w^ 



der überfchritten , noch verringert ^verden' dürften, 
nur gereicht würden?) " Beziehe fich ihre Wirkfam- 
keit auf gewiffe beftimmte Theile, fo müfste fich die- 
felbe aucti auf diefe Theile aliein einfchränken.(auf 
diefe Theile foUeu fie ganz befonders zu wirken ver* 
mögen , aber nicht einzig) ; beziehe fich ihre Wirk- 
fanikeit auf eine eigne Stimmung der Lebensthätig- 
keit, fo müfsten in jedem Fall, wo ein gewiffes Mit- 
tel dls Spiäficum wirkt, andre Mittel, die man bey 
andern Stimmungen der Lebensthätigkeit rfihm^ 
fchlechterdings unwirksam feyn. ( Wcicbe Forde- 
rung! warum fpUte aber ein Mittel nicht eine Wir- 
kungsart ausüben können, diezwey, drey Stimmun- 
gen der Lebensthätigkeit aufzuheben 'tauglich wäre?' 
und wenn diefes keinen VViderIpruch enthält, fo be- 

e rundet es auch keinen Einwurf. Mehreren Kranit 
eiten läfst fich aber auf verfchiedrie Weife entgegen- 
arbeiten; es find Specißea gegen fie geäenkbar 9 ob fie 
gleich auch allgemeinen Mitteln weichen^, die aber 
m'cht fo fchnell, nicht fo zuverläffig fie heilen.) Alle, 
Arzneymittel , die in unfern LehrWkchern als Specific^ 
aufgeftellt find , find Reizmittel (die Antimmiatia^ das 
Queckfilber u. f. w.?), das beweifen ihre Wirkungen 
in offenbar afthenifchen Krankheiten (nutzen fie da 
immer? und überall, in fo fern fie gegen|Afthenie e^ 
was vermögen?); warum foUten fie nicht tiberaU, wo 
fie mit Nutzen angewendet werden, als Reizmittel 
wirken? (Hierauf liefc fich gar vieles .r.:t>«^rteri. 
Warum läfst der Vf. feine Roborctntia nicht einmal als 
Reizmittel wirken ? ) Dem Browniancr ftünde fo em 

fröfsef er Reichthum von Mitteln gegen die einzelnen 
raiikheiten zu Di^nfte (oder eine grofse Armulh, 
da fo viele Mittel ihm nichts als Reizmittel find), da 
er. fich nicht auf einige vermeynte fpecififch» Mittel 
befchränke (aber der Erfolg? unci was leitet die 
Wahl? Auch hat kein ^."ertheidiger fpecififcher Mit- 
tel nöthig, fich auf diefe zu befchränken.). DerNicht- 
browniancr foll in grofser Verlegenheit feyn , wenn 
ihn ein Mittel im Stich läfst, mit dem er auf ein er- 
kranktes Organ hinzuwirken vermeynt» Sind aber 
nicht ^für diefen fo viele rationelle und empirifche 
Wege erforfcht, um zum Ziel zu kommen, cGe doch 
zuni Theil ihren Werth haben, unter denen auch die 
von den Brownianern faft nie verlafsne Laixlftrafse 
des Reizens unter mancherleyi Namen fchon fehr im 
Gang war? Was fängt aber derBrownianeran, wenn 
er mit den Reizmitteln nicht vorwärts kömmt? • \\ >« 
dunkel mufs ihm dann der Pfad werdeh ! Mit der 
Senegawurtel wurde vor Brown gewifs nicht fo Viel 
Mifsbrauch getrieben, als jetzt, wo man die »nebre- 
ften Fälle von Lungenentzündung für afthenifch 
nimmt. Ein Arzt, -wie WhrieniuSy clr<*ckte fich wohl 
einmal etwas dimkel aus, aber im Handeln imtcr- 
fchied er gewifs, wie er folJte, und veafäumte che 
nöthige Anwendung der gcofsen antiphiogißua nicht. 
Indefs ift feit Browns Lehre viel gewonnen durch den 
klar gewordnen Uebergang der Sthenie in indirecte 
Afthenie, den nun feine Anbänger wieder fich ver- 
dunkeln. Die verfchiednen Mittel, unter denen die 
Brownianer wählen foilen, find beym , Wecbfei- 
" * fieber. 
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fieber, bcy lief Wafleriiicht ii. f. w. von Nichr- 
brownianern aasfündig gemacht, ntid viele unter 
diefen wufsten fie fehr zweckmäfsiff zu wählen. Der 
Vf. meynt, <üe neue Lehre ftelle ßr diefe Wahl ein- 
zig ächte Grundiätze auf. Sind diefe aber nicht 
noch ftreitig? und ift ihre Anwendung ausfuhr-* 
bar? f^an ekvtVcrzugm bey dir Amimuhmg der käUmdm 
MittiL Hier haben wir allerdings viel durch Broums 
Lehre gewonnen; wir greifen jetzt die Urfache der 
vermehrten Wämie an^ ife fey in Sthenie oder Afthe- 
aie gerundet, und gehen nicht niehr darauf aus, 
aif fich zu kflhlen. . iJie Praxis der Engländer war 
aber dem Brownianifm auch hier vorangegangen. 
Vbntden Fbrzügm hey der Veranftaltunft der Blvtamke" 
rüngen. Der Vf. rühmt fein jetziges Glück in Hehand* 
kini? der Lungenentzündung, die er jetzt iiiehren- 
theiis als afthenifch behanddt ( Nennt er aber auch 
jetzt nicht, fo wie Hom, vieles Lungenentzündunge 
dem er fonft^efen Namen nicht gegeben haben wür- 
de?) Es gebe Blutflüffe^ die wenigftens im Anfang 
offenbar fthenifcher Natur find. Aber zuverläflig fey 
bey. keiner Krankheitsform das Blutlaffen bisher (o 
gemiCsbraucht worden , als bey den Blutflüffen. In 
afthenifchen BlutftüCTen virürde Rec. aber nie Ader« 
Mfe als Palüativmjttel anwenden , weil die reizenden - 
Mittel zu lan&lisun wirken foUen. Opium, Zimt« 
tinctur zu langiam ! Nun folgt das bekannte Räfon« 
nement, das- auf falfche Tneorle, wie wir fchon 
mehrmals, dorgethan haben, fich gründet, zu einer 
geßhrlichen Praxis führen kann , der an einer ande- 
ren Stelle diefer Schrift felbft das Verdammungsur- 
theii gefprochen wird, von Hebung des drin^end- 
lien2^faU5, von Veränderung derKrankheitsiorm^ 
indem man die Afthenie in andern Theilen ver^ö* 
fsert Oertliche Blutausleerungen in ÖY-tlichen althe- 
nifchen Entzündungen , nur Wenn der ergriffne Theil 
mcbißrer und in Gefahr ift, zerftört zu werden, als 
z. B. das Auge. Aber bey innern Entzünduugen der 
Lungen, des Magens u. fT w. follen fie nicht geTtat- 
tet werden. (Worauf gründet fich diefer Unt er fchied?) 
Vom den Forzügen beu dem GebrauA der Brech - und 
LaxirmUieU Senr viel richtiges , das wir übergehen^ 
da es fchon fo vielfältig Toxr Sprache gebracht ift. 
Er heile durch* die neue Behandlung der fonft als 
gaftrifche Fieber aiigefehenen Fälle nicht viel meltr 
Kranke, als ehemals, da er im Brechen und Abfüh- 
ren nur Heil fahe, aber er ftelle fchneller her und 
die Reconvalefcenz fey kürzer. * Wir tvollen dem al- 
ten Verfahren nicht das Wort reden; aber wenn er 
jetzt nicht viel mehr Kranke rettet: fo müfste, das 
iW doch die Brownfche Theorie etwas verdächtig 
machen, der gemäCs fo grofee, auf blofser Schwäche 
beruhende Krankheiten durch ein Verfahren , das die 
Afthenie föibfi fo erhöhete, und die einzig pützlichen 
Mittel in der wichtiffften Periode, in der des An- 
fangs nnd.der Ausbudung- der Krankheit, fo lange 
zurückhielt, &uf die fchrecklichfte Weife^ die alle 
Heilung ausfchliefst, hätten verfchlimmert werden 
maflen. Dafs das nicht den Erfolg hatte, folke doch 
eine vielfeitigere Anficht des Gegenftatides veranlaf'* 



fen. Es wird nnn lUe Wichtigkeit der Anwendung 
diefer Art Mittel in fthenifchen Uebeln gezeigt. 

2F0T Brown wurden fie fchon in mehrern fthenifchen 
rankheiten gebraucht^ vtrerin auch nicht aus den 
Gründen , die jetzt nur Gültigkeit haben.) 4^ den 
Vorzügen bfif der Einwendung der fchweißtreibendfn MitteL- 
Ift die Thatfache wahc, daCs die 4» Deckung des Ty- 
phüsftoffes durch erzwungene Schwcifse aufgehoben 
werden kann? Von den Vorzügen bey der Anwendung 
der urintreibenden Mittet. Air die biutreinigende Kraft 
der urin treibenden Mittel ^aube niemand niehy. 
(Wenn die Urinabfonderung ftockt, unvollkommen 
vor fich geht, wie das in vielen grofsen Krankheiten 
ftatt findet: fo hänet das zwar immer mit einem tie- 
fer liegenden KrahKheilszuftand zufammisn , der vor- 
züglich Gegenftand dey Bemühungen des Arztes fevn 
mufs. Aber es wird doch augenblicklich Erleicn-' 
terung gefchafft, drohenden IJebeln vorgebeugt # 
wenn ein fo wichtiges, reinigendes Organ alsbald 
durch unmittelb&r auf daffelbe wirkende Mittel in Be- 
wegung gebfacht wird, und wer wird dann zwei- 
feln, dats das Blut gereinigt wird, wenn die zur 
Urinabfondenmg beftimmten Theile ihren Abgana 
iiehmen?) Nu« leusnet Hr. v. H., dafs es ftberall 
diuretica gebe-; die Mittel, die man vorzüglich dafür 
hält, wären reizende Mittel, die die Afthenie heben, 
der die Wafferfucht ihr Dafeyn verdanke. Er un- 
terlfi&t dann nicht, zu rühmen, welche Vorzüge 
diefer Gefichtspunkt habe. Er giebt tlann freyli<^ ^ 
diefelben Mittel, aber denkt fich dabey, 'fie find die 
hier der Afthenie zujfagende Reizmittel. Unbeftreit- 
bare Erfahnuigen , tiefer dringende Theorie bey Seite 
gefetzt, warum foll es nicht lo gut an fich uraitrei- 
bende ^Dttel geben können, als Abf Ohrungsmittel? 

In der Vorrede werden gegen unfere Recenfion 
der Fertkeidigung der Erregungstheorie u. f. w. im No- 
vember i8oa der A. L. Z. fehr grofse Befcbwerden 
aufgeftellt. Hr. v. H. erklärt dabey mit vieler Wärme^ 
dafs ihm Wahrheit, eigne Belehrung und Sittlich- 
keit am Herzen liecen. Uns freuet es, ihm Veran- 
laffung gegeben zu nahen , folche ihn ehrende Grund- 
fätze zu äufsern , ob er fie gleich in der unwahren 
Schilderung, die er vomGeiit und Gehalt der Recen- 
fion entwirft, fclilecht bewährt, wie jeder Unbe- 
fangene ficlier urtheilen vwrd* Doch die kritifchen 
Blätter muffen der •beleidigten fchriftflellerifchen Ei- 
^telkeit viel zu gut halten. So flüchtig und unvoll- 
ftändig Hn. v. H. jene Recenfion crfcheint t fo hat fie 
doch, wie es fcheint, veranlafst, dafs er einige 
Hauptgrundfätze nun aufgegeben, andere wefentlich 
modificirt hat, und überhaupt die ganze Art des Vor- 
trags Hinfern Erinnerungen gemäfs verändert hat. 
Diefe Bemerkung hält Rec für die Mifshandlung 
fchadlos , die ibn io der Vorrede widerfährt i gegen 
die ihn fein Bewufstfeyn mehr als fchützt. « 

Camburg an d. Saale, br Röfsler: • Nene Samntung 
kleiner akadentifher Schriftefi über Ge^t^nde der ge^ 
richitichen Arzneykmuk wid medieinifihen Xecktsgelekr- 
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fatnkiU. Aus jdem Lateinifchen überfetzt und her- 
ausgegeben von D. Fried. Aug. If^aitz , d. churf. 
Sächf. Amts Eckartsberge u. (. \t. Phyficus. JEr- 
ßtr Band. 1802. 173 S. ZwifftnEiadchtn. 1803. 
147 S. 8- (ia gr-) > 

Der wahre Werth einer foLchen Sammlung hängt 
vorzQglich von der Auswahl 46 ; und da SdUeget feine 
CoBeäio opufc/foka. ad med. fortnf. ß>ectßnt. geteldoffen 
zu haben fcheint: fo wird es dem Herausg. der oben 
genannten dichter werden, eine gjute Auswahl zu 
tfeffen; zur Eiire der deutfchen geriphtlichen Aerzte 
hält aber Reo. eine Verdeutfchung folcher kleinen 
akademifchen SAriften fiir überBüffig, und ermifs- 
hilligt fie auch aus dorn Grunde , ^ weil Hr. fT. feine 
Col^ctipnen fohneller auf einander würde heraus^e- 
ben können , wenn bey der Härausgabe die Bedui- 
«ung der Mvfsedes Herausg. zur üeberfetzung wcg- 
fieleV Der Unterfcjiied, den Hr. H^. zwifchen einer 
Mricfatlichen Arzneykunde und einer medicioifchen 
Rechtsgelehrfämkeit zufolge des Titels zu machen 
fcheint» ift udogifch, wenigCtens zu fpitzBndig; 
wahrfchcinlich beabfichügt der Herausg. dadurch 
auch viele Juriften zum Ankauf feiner Saminiung an- 
zulocken, dann konnte er aber getroft fich nur der 
Benennung: medicinifche Rechtsgelehrfämkeit be- 



dienen» die 'Aerzte vrürden fich' dadurch vom An- 
kauf nicht haben abhalten lalfen. Den ganzen er* 
flen Band füllt eine gute Verdeutfchung der vorzQg« 
lieh den juriftifchen Defenforen intereUanten Difier- 
tation: Praxis crimmalis ß^omen de eo fyod jufiwn eßy 
in defen^vme JnquifiH ex Cofite imbeciUiU^ mentis et 
IMoefliane: queusqUe excufitf In wie ferne die SehuHuh* 
^keit der Vernunft einen' Perbrecker enißkuldigef PuUia 
ventUandum praponmd Praefes Dr. Fr. Lehr. Stolzo 
et Fr. GottL Pitfchmann^ Autor R^ptmdins. Uff. 
1743. Der zweite Band ift mehr auf Aerzte berech- 
net, er enthält VerJeutfchunoen von: i) E. Gl Sofe 
etC. (/. Deutrichdijf.di moms menüs deticta excupmäi- 
1ms. Upf. 1774^ 3) Dr. E. Platneri qnadl. medki^ 
naefarenßs Progr. I. etil, de ametitia aceulta. Uff. 1797. 
3) Lud. Moeriie Jjfec. inaug. m$4ic. ftflens obfonßotia^ 
fies quasdam medico • farenfu cum Jubimctis epimfibus. 
Stuttg. 17^2, enthält die Leicheadtfnungen einiger 
Foetus und neugebbrner Kinder zurBei;y^ tneilung der 
/'/ottfiif^fchen Lungenprobe. weiche die Ünzuverläf- 
figkeit derfelben teweifen,. und 4t B. D. Mauchart 
et Fh. S. Palm tetkaiüasper acädens. Ihbing. 1750; 
der Vf. macht in diefer lehrreichen und fcharffinni- 
gen Diflertatipn einige Arten der Lethalitat mit hin- 
reichenden Gründen zweifelhaft, welche insgemeis 
für zufiüiig tddtlich angenommen wurden. 
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gedrückten Kirche lefen zu mOflen das ÜnglOck haben würde; 
er hatte lieh aber setSnfcbt. Zwar ftieCi er fchon auf dem 
erften Blatte auf fo^^ende unedle Anfpielone-, die ihn nieht* 
Gutes erwarten liefsi ,«Die chriftliche Kirche ift in G^bu^rta* 
wehen ; follen wir w^nTcben • d^fi ein Bona:pmrteße aocwt* 
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chire% vn» er nach einem Zerrhilde in: Limdon undPurie di» 
fchwangere franaofifche Republik in das Wochenbette ba- 
,, fördert hat?** Diefer unwürdige Ton beleidiglM mit Redat 
fein Gefithl; gerade um diefes G^ftandnifTef willen ift er^ber 
11m fo mebt dem Vf. die Gereobtiglteit fchaldi«, au erklaren, 
dafs das Uebrige beffer gefchrieben ift. Fehlerhaft bleibt 
freylich immer die, aafserdem.gchiif/iee, Benennung:' chrtjh- 
Ziehe Antichriftett ^ die beffer mit: Verächter de* Chrißen» 
thumey vertaufcht worden wäre, oder' ftatt deren es wenig- 
ftens heifsen müfste : Antiokri/hen in der Chriflenkeiä. Davon 
aber weggefehen, hat Maaonea in diefer Schrift dem Reo. 
nicht Qlo^ gefallen. Ihr Vf. unterfcheidet unter den Chriften 
l) treufi und eifrige Ankl&nger deffen , was fie f lir Chriftenthum 
halten, 2) iaue, übrigens honnette, wohldenkende Chrißen^ 
3) gebildete Verttduer dee ekriftiiöken Culiue^ 4) gemeine tU- 
iigionsfpöttert 5) eben/b G/e/c4^l(/r/fe gegen die Aforar/, ala 
gegen die Religion und d|at Chrütenthum. Die drey letzten 
Klaffen • follen fich , als Antichriften ( !) , förmlich von der 
ehr iftUclicn Kirche trennen, dagegen nch unter einander zu 
%inet' antichrijUichen Kirche verbinden» wobey denn der V£ 
hofft, dd£s nach diefer Tr^nnone viele iane ChriXun eifrige 
Chrifw» werden, und die gebildeten Ungläubigen Gelegen- 



heit erhalten, ihre befTem wiärali/hhen Otundfltae den rohen 
Ungläubigen so empfehlen, anen fich /chmeiciiela dfirfen, 
bev ihnen leichter Einrang sa finden »-als die voa ihnen ver- 
achteten chriftlichen Lehrer. Rec. zweifelt iiideflen, däfs 
etwaa aus diefer fSrmlichen Trennung werde, zumal, wenn 
£ch die ÜngUubigen ff(rmlich fiir Antichriften erklaren follen. 
Denn um nur Eins anzufahren , was foUte fie dazu bewegen ? 
In die Kirche zwingt &^ niemand zn gehen ; zum. Communici' 
ren werden iie aaich nicht gerichtlich angehalten : das Taufen 
ift ihnen gleiohgflltig , und von dem Religionsunterrichte ^ den 
fie ihren Kindern , dem Herkommen nach, ertheilen lafTeii» 
nehmen fie keine Notiz. Sie leben aUo^ des Gfariftenthums 
halber, miter keinem, ihnen unerträglich daftigen Zwanget 
der fie bewegen kSnnte , fich ndt Gerieujch von den. Verehrern 
des Ghriftenthums zn trennen. Auch würde, der Vf. fage 
was er wolle, aus diefer förmlichen Trennung kein Frieoe, 
fondern vielmehr ein Farteyhafi entftehen, der noch arger 
ab die }etaige Stimmung der OUiubigeh und djsr Ungläubigen 
gegen einander wire; als Kirche wflrde fich daa vereinigte 
Corps der Antiokrifttn noch mehr, aü zuvor mit den Chriften 
meuen; , beide Th eile wflrden einander befehden, und die 
Haupter beider Parteyen wiirden ihre Secte fOr die Streit- 
punkte fo fehr zn intereffiren wiffen, da& die Difpflte ge* 
wohnlich Paney/keke wOrden; ja niolit feiten darfte die R»lie 
des Staau durch die Zwifte der Gläubigen mit den Unglaobi- 

fen, und diefer mit jenen, gefährdet werde:*.. Auf wen das 
eyfpiel eines Anti<:hrißen unter den chriftlichen Lehrern ge- 
h^n loll . woratif S.' 35. unten angefnielt wird , verfteht Reo. 
nicht recht; er will hoffen^ d.a£i ntfiDCs Hämifihee dabey zum 
Griuide liege. 
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PHILOSOPHIE. 

Erlancsen, in d. Walter. Kunft- und Buchh.: Die 
Fhüofophii in ihrem Uebergange zur Nichtf^Hofiplne^ 
^ ¥OB C*. A» Efchenmaifern 1803. 107. S. 8- 

m 1er Vf. unterfdtieidet eine nbthwendigi und eine von 

•^"'^ zufälligen "ümftänden abhängige Nichtphilofo- 

pliic. Von der letzteren will er nicht reden, fon- 

dern nur von der erfteren, welche die Grän2e des 

£rkeanens bezeichnet, und deren Gegenftand von 

der Befchaffenheit ift, dafs er fich von felbft der Spe* 

culation entrückt. Zur PkUofapÜe gehört alles , was 

Oe^enftand des Erkennens und Handelns ift; zur 

NiMohitoTotAii gehören alle Gegenftände , die weder 

far aas VV ollen noch Erkenuen erreichbar find. Die 

Nichtphilofophle liegt höher als die Philofophie, das 

Unerkannte nöh er als das , Erkannte , und die £nt- 

"wickelung des Ueberganges aus der Philofophie in 

die ^ichtphilofophie beftimmt zugleich die Granze 

zwifchea der Spicidation und dem Glauben. 

Kein neüciier deutfcher Pbilofoph hat diefes 
Hauptthema der Eß^nmaifer^ichen Schrift entfohei- 
dender behaupte^ und in feinen mannigfaltigen Bezie- 
hungen deutlicher Auseinander gefetzt, als ^aeobi. 
Gegen Spinoza^ KeMty Fichte^ und neuerdings auch ge- 
gen SduIHng, ift er feinem Oefichtspunkt getreu ge- 
blieben; aufdeckend die Armuth der Speculation, 
hat er dem Glauben fein Recht gefiebert. Um fo mehr 
nimmt es uns Wunder , dafs Hr. £. diefes Maimes 
nirgends gedenkt, deffen Schriften ihm offenbar, be- 
kannt genug find , und mit dem er durch die Annah- 
me eines über di^ Speculation hinausliegenden Ge- 
biets des Glaubens nothwendig übereinftimmen muCs. 
Der Jüngerfcliaft ScheUmgs ift Hr. E. fchon durch den 
Titel und die Vorrede feines Buchs ungetreu gewor- 
den, obsleich er fich die Miene giebt, als trage er 
ileffen Abzeichen, und als fey ihm die Vollmacht 
verliehen, dem Meifter manchen guten Rath zu er- 
theilen. Das Schwanken zvvifchen den entgegenge- 
letzten Lehrfätzen beider Philosophen , und die S yn- 
thefis derfelben in diefem Schwanken giebt dem äu- 
t'he ein äufserft feltfames Anfehen, uncj am EnJte 
mOfTen beide philofophifche Haujiter, Sacobi wie^ 
SduUing und ScheOing wie ^acobi, mit der ZuCammen-' 
inifchung ihrer Ideen unzufrieden feyn. 

Hr. E. nimmt folgenden Gedankengang. Unfer 
Geiftesvermögen ift eine IVIafTe; um fie zu fondern, 
muffen wir auf uns felbft reflectiren. Das Vermö- 
gen , welches uns von diefer innern Abfonderurig und 
Combin^tion unterrichtet, ift die inteüectiuüe Anfcl 

A. L. Z. 1804* Zwenier Band. 



fie repräfentirt fich auf der einen Seite als Fermogen 
der Reflexion 9 auf der andern als Gewißen. Die Re- 
flexion der Philofopben konnte fich nur nach und 
nach 'ZU den verfchiedeiien Stufen der innern Sonde- 
rung und Eiriung c^rheben; fie laffen fich nur durch 
ein Potenziren erreichen , und eine Stufe verhalt fich 
zur andern, wie l : 00. Durch Kant ift der Geift des 
Potenzirens zuerft rege geworden, und hat fich in 
flehte und ScheUing nur in höhern Dimenfionen fort- 

Sepflanzt. Der Standpunkt Kants ift der Standpunkt 
er Reflexion oder des Verftandes > wo der Begriff 
herrfoht,'und auf ihm Kt des Difputirens, Räfonni- 
rens und Abftrahirens kein Ende. Die Kant. Philo- 
fophie fchwebt zwifchen dem Endlichen und Unend- 
lichen. Die Fichtifche fchwebt zwifchen dem Un- 
endlichen und Ewigen. Pickte gelangte zur Identität 
des Subject - Objects , conftruirte bis zur Indifierenz 
des Ichs und Nichtichs ; aber diefe Indifferenz üt ei- 

{ [entlich nur eine Gleichung, in welcher weder das 
ch noch das Nichtic^ S^^^ aufgehoben werden. 
Scheüing fixirte den höchiten Punkt der Speculation 
in dem Ewigen der Verntmft felbft. Kant hatte ihn 
fixirt in dem Inbegriff der Begriffe; Fichte mit feiner 
Speculation verfetzte fich in die Ideen ^ aber nur eiif^ 
feitig in einen der Reflexe der abföluten Vernunft; 
ScheUing erhob die Speculation in den Inbe&riff aller 
Ideen ^ oder in die abiolute Vernunft. felbft. Bey Kant 
war Morgendämmerung, bey Fichte Tagy aber nur 
ein halber^ indem er nur bey der halben Potenz fte- 
hen blieb, und nicht von der Identität des Subject- 
Objects , welches unter die Idee der Nothwendigkeit 
fällt, zur höhern Identität d^r Nothwendigkeit und 
-Freyheit übergjns. Bey ScheUing ward es voUer Tag 
durch diefen Uebergang. Ueber diefen vollen Tag 
hinaus geht aber noch eine Potenf , die Potenz des 
Seligen j welche wie der Glaube^ über das Erkennen 
hinaus jenfeits des Abföluten liegt. Mit diefer Potenz 
bereichert Hr. E. die Philofophie. Die Potenzen fte- 
hen nun folgendermafsen übereinander. Der Sinn 
vermittelt den Gegenfatz der Vorftellung und des Ob- 
jects , beides als etwas Beftimmtes gedacht , und ift 
in fofern für beide identifch ; erfte Stufe der Identität : ~ 
Potenz der Sinnlichkeit, Das Bewufstfeyn vermittelt den 
Gegenfatz der Subjectivität und Objectivität über- 
haupt. Sowohl -das empirifche als das Selbftbe- 
MTufctfeyn find eine Identität ; beide .Arten des Be- 
wufstfeyns produciren den Ferfiand und conftitiiiren 
c{]e zweyte Stufe , deren Potenz das Unendliche ift : 
Potenz des Verfiandes. Selbftbewufstfeyn und empiri- 
fches Bewufstfeyn werden durch das Bewufstfeyn 
überkat^t oder die Vemunftf in einem hohem ver- 
F knüpft 
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knüpft. Diefs ift die Stufe der ählolutea Identitirt; 
auf ihr ift ein Erkennen, aber ohne ßej{riffe; ihre 
Potenz ift das Ewige: PBtenz der Femmß. Di^ie drey 
Potenzen find Tftt^lch, und enthalten alle möglichen 
' in fich. Ihre Dreyewaigkeit wird xoxk JiraJE^ durch 
folgende Formeln ausgedrückt: i) Stt^ d^ Einheit^ 
Potenz dir Sinnlichkeit ^i. 2) Stufe der uupUcität, Po- 
Unz des' Ffirflandes = 00. 3) Stufe der Tf4plicii'dU Pa^ 
tenz der Vernunft == 00 **. . , 

In diefer gaxizen Darftellung des Vfs. wird durch 
die neuerdings beliebten Modeausdrücke Potenzireu 
und Potenz aOes in Vecwirrung gefetzt. Das Wort 
Potenziren kommt in der Mathematik gar nidit/^vor, 
lind fo viel Rec bekannt ift, auch nicht bey den Sch<i- 
laftikern, fp häufig fie auch di^ Wörter ;?0^m//a, po« 
tentialiter gebrauchen. P^t^itia in diefer phjlofophifch- 
fcholaftifcnen Bede&tung heifst fö viel, als: diejenige 
Befchaffenheit einer Sacne, wodurch in ihr^twas ge- 
fchehen kann-, unddiefe Befchaffenheit wird alsdann 
alfi die Möglichkeit oes Gefchehens dem wirklichen Ge- 
fchehen (actui) entgegengefetzt. So ift z« B% tfotentia 
objectiva die AlösUciikeit der Exi&enz. Auen Galen 
.unterfcheidet auf ähnliche Weife bey den Medikamen- 
ten pqtentiami die Fähigkeit ^ welche üe haben, gewiffe 
Wirkungen hervorzubringen , und actum 9 wenn fie 
in der That gewiffe Wirkungen hervorbringen. Hr. E. 
fagt in diefer Bedeutung &64: f,Patenzialiter ,, oder in 
der Möglichkeit find das ländliche und Unendliche mit 
dem Ewigen identifch, actuafiter aber, oder in der 
IVirklichkeitf find fie verfcfaieden.'' Was follen wir uns 
aber denn bey diefbn Worten denken? Was heifst es: 
die wirkliche VerfchiedenUeit des Endliöhdn , Unend- 
lichen und Ewigen ift nur dadurch $nögHch9 dafs diöfe 
drey möglicher Weife ^lifArvei^fchieden, dafs fie Eins 
find? Eins, find fie de jure i verfchieden nur de jfacto* 
Wix'd man überhaupt ans der Möglichkeit ^ als dem 
durchaus Ünbeftimmten, für die- IVirUichkrit y als das 
durchaus Beftimmte, eine abfolut noth wendige Er- 
kenntnifs gewinnen können ? Hr. £. ift davon über- 
zeugt, indem er das Ficktifche und ScheBingifcheVerfah- 
Ten weit über das Kantifche erhebt. Kant fuchte die 
Möglichkeit (fotentiam) einer nothwendigen Erkennt- 
nifs in den notawepdigen Bedingungen der Erfahrung, 
und fo mufsten Subject luid Object in Beftande blei- 
ben ; Fichte fuchte die Möglichkeit der nothwendigen 
Erkenntnifs in demSubjept allein, der blofs ficb felbft 
beftimmend^n Thätigkeit, und begann dadurch ein 
Gonfmiiren.; Schetting fuchte fie weder im Subject» 
noch Objecto fondern^in der Indifferenz von beiden, 
der abfoluten Vernunft, und machte dadurch alleGe- 
genfätze aufhebend >' die Confttuction vollftändig. 
Hierin entdeckt fich ein Fortfehreiten von dem Be- 
ftimmtern zum Unbeftimmtern; Kant beginnt feine 
Philofophie mit der Erfahrung und ,dem beftimmten 
Gegenfatze des Subjects und Objects; Fichte beginnt 
mit einer unbeftimmten aber beftimmbaren Thätig- 
keit des Ichs, SAeUing mit einem unbeftimmten ui^d 
nnbeftimmbaren =c Vernunft. Diefes Fortfehreiten 
vom Beftimmtem zum Unbeftimihten nennt Hr. £1 ei- 
nen Portfehritt im Potenziren» ^gt deswegen ^ FkhU 



fcheii^e bey der Ao/J^M Potenz ftehen geblieben zu feyn, 
Schelling habe das Gebiet der Speculation durch feiire 
Potenz des Ewigen' erweitert. Wir dürfeci alfo niit 
Recht 4ils die erfte Bedeutung des Wortes Pätenz ihm 
.die£eja von den ScboJaftikern entlehnten Sinn heyle< 
gen; Potenz ift die der beftimmten Wirklichkeit (actui) 
entgegenfteh^ride unbeftimmte Möglichkeit 'Cpotentia). 

Das Wort Potenz hat aber .auch zweytfixis einen 
mathematifchen Sinn. In der Mathematik ift Potenz 
ein^Product aus gleichen Factoren, und die Anzahl 
der gleichen Factoren wird durch den Exponenten 
bezeichnet. Eine geömetrifche Rtihe ift eine iveihe Toa 
ungleichen Potenzen, deren Exnponentcn eine arith- 
metifche Reihe ausmachen. In ali^i Reihen aber, die- 
fer geometrifchen und andern, werden nur gleichartige, 
wtid zwar folche Gröfsen gefetzt ^ welche als Ganze, 
aus* kleineren , als Theilen , . entfteben ; fie find theil" 
, artige GrokeUf zum*tJnterfchiede von foichen Gröfsen^ 
die zwar auqh als gleichartig nach der Gröfse geord- 
net, äb^r nicht als Ganze und Theiie betrachtet, und 
fewöhnlich tn^^tv Gröfsen genannt werden. Man 
;anq fie auchyh/auir^/g^GröCsen nennen, aber fie laf- 
fen (ich nicht wie theilartige Gröfsen ils Producte 
aus Factoren junxl das Auf- und Abfteigen durch eine 
geordnete Reihe von Stufen nicht als ein Potetiziren 
vörltellen; und will man es dennoGh fo nennen, fo 
hat der Ausdruck Po^m^irai (zur Potenz erheben) ei- 
nen andern Sinn als bey theilartigen Gröfsen. Hr. E» 
fpielt S. 5. auf ein anderes Bild an , welches zur Erläu- 
terung feiner Stufen dienen könnte 9 wenn es mit dem- 
felben feine Richtigkeit hätte: »was fich bey den Al- 
ten znr Einheit der Linie zufammeozog , das breitet 
•fich fär uns in eine Fläehe^aus " u« f. w. > und S. 53. 
itellt er Punkt und Linie eoen fo zufammen. Man 
kann die verfchiedenartigen ausgedehnten Gröfsen, 
oder» um den Punkt mit ihnen zufämmenzureiben, 
die heterogenen Steilen im Räume nach der Zahl ihrer 
Dimenfionen in einer Reihe ordnen, worin immer 
das vorhergehende Glied in depi folgenden als theilende 
Griinze-^ aber durchaus nicht als ikeU, vorkommt: 
Punkt y Linie y Fläche y Körper» Die Fortsetzung diefer 
Reihe ift unmöglich , weil der Körper in keiner aus- 
gedehnten Gtöise höherer Art als theilende Gränze 
Sedacht werden kann. Doch entftehen die Glieder 
iefer Reihe nicht durch Potenziren aus einander. 
In fo fern Linien, Flächen und Körper theilartige 
Gröfsen find, fo, lafTen fich nach den Proportionen 
mathematifcher Reihen alle Arten der* Ausdehnung 
ordnen, Linien unter fich y Flächen untear fichy Körper 
unter fich. Keine Gröfse aber kann durch Potenziren 
aus einer heterogenen ^ntftehen ;' der Kubus und das 
Quadrat nicht aus einer Seitenlinie s i. .Das Poten- 
ziren der Linie bleibt ewig in der Linie, und kann 
mir fchlechterdings nicht ^die Duplicität der Breite,'/ 
d. h. eine Fläche, verfchaffen, Linie ift Gränze der 
Fläche , kein^Theil derfelben ; Fläche ift Gränze der 
Körper, kein Theil derfelben: aus der Gränze des 
Ganzen kann nicht das Ganze entftehen , fondern es 
entfte>ij; nur aus feinen Theilen. Obgleich die Anzahl 

kleiner Quadrate in einem groCsen Quadrate (wenn fie 

^ . eine 
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eine ganze Zahl ausmacht) eine Quadratzahl , die An- 
zahl kleinerer Würfel in einem Würfel (wenn fie eine 
ganze Zahl ausmacht) eine Kubikzahl ift, fo find dar- 
um Quadrate und; Würfel keine Potenzen der Linie, 
fondern es ift die beftimmte Zahl von Quadratm^ wei- 
che als Xbeile an der Gränze der Fläche, der Linie, 
Uegen , und die beftimmte Zahl von U^ürfeln ,- welche 
als jTheile an der begränzenden F)äch<S des gröfseren 
Würfels liegen ; diefe 2Uihl der Theile jft es , welche, 
als der gleicne Factor, durch ihre Multiplioation ein 
Product giebt, das Potenz heifst Nun fcheint zwar 
Hr. £. S. 4. fein Potenziren, nicht in matheniatifcher 
Bedeutung zu nehmen , indem er fagt : es Cey kein 
Addiren,- folglich kein Erzeugen eines Ganzen aus 
Theüen ; indeffen giebt er ihm doch l^urz vorher S. 3. 
einen liiathematifchen Sinn , indem erjagt : „die Kraft 
des Geiftes, welche auf {üe nächfte Stufe vervnmdt 
wird, mufs fich gleichfam unendlic)iemal felbft .multi* 
pliciren , um die Höhere Stufe zu erreichen. *' Da 
Multfpliciren nur ein abgekürztes Addiren ift, beide 
aUo einander nicht entgegengefetzt find: fo wider- 
fprechen fich diefe beiden Aeufserungen. Wenn wjr 
uns an die letztre halten: fo fragen wir natürlich 
nach dem gleichen Factor, aus deiTen Selbftmultipli- 
cirungdasrroduct, die höhere Potenz, entfteht. £r 
ift nach S. 17.. die* Simdickkät. Aus der unendlichen 
Selbftmultipticirung der Sinnlichkeit entfteht fonach, 
zufolge obiger Angaben, die Potenz des Verftandes 
(eigentlicher: SinnBchkeit in unendlicher Potenz, we]^ 
che immer s=:i. bleibt). Nun ift es aber noch nicht 
genug mit diefem unendlichen Selbftmultipliciren der 
Sinnlichkeit, fondern das unendliche S^lbftmultiplir 
ciren Ibll nc^h einmal unendlich felbft multiplicirt 
werden und die Potenz der Vernunft hervorbringen ! ! ! 
Warum das nipht noch einmal und aber einmal ge- 
Ichieht, ift nicht einzufehen, denn die Ahgefchmackt- 
heitderProcedur if( unendlich. Es gefchieht aber in 
der That noch einmal; denn <lie Potenz der Seligen, 
welche liöher liegt, als alle, übrige Potenzen, ift nach 
den vorher gegebenen Elementen ein unendliches 
Selbftmultipliciren des unendlichen SeJbftmultiplici- 
reas des unendlichen Selbftmultiplicirens der Sinnlich- 
keit s= I« Durch diefe überfchwengliche Potenz han- 
Sin nun (S. 33.) alle übrigen Potenzen zufammen , in 
r ift die Potenz des Ewigen unendlicheroal enthal- 
ten u £ w. , fie ift eigentlich die Minerva (S. 5.) > wel- 
che aus dem Gehirn des rohen Jupiters SchelHng ent- 
fprang. ♦. Das Potenziren überhaupt ift die Glorie der 
neuen Philofqphie; voft ihr umgeben fagt Hn JE. .• 
^iv ftehen auf den Köpfen der Alten in eben dem 
Siiine, wie die weifere Minerva aus dem Gehirn des 
rohen Jupiters ehtfpringt. " Das Potenziren der mo- 
dernen Pmlofophie ift ein Zwitterthun zwifchen Scho- 
laftik und Matnematik , welches man aber nirgends 
fcharf ins Auge faffen kann , ohne die Unfruchtbar- 
keit deflielben einzufehen. Reo« will hier beyläuiig 
bemerken: der Schein, welcher fich -Über die Schelf 
fingi/ilv Naturphilofophie verbreitet , und ihr in den 
Augen vieler fchätzbaten Männer einbefondres Veiv 
dienft giebt» liegt darin, dals der unbeltimmte Gha*-> 



rakter einer pofmtif im Gdkfdfchen und fcholaftirchen 
Sinn (unbeftimmte intenfive' Gröfse z. B. Kraft) ver- 
mifcht wird mit dem beftimmten mathemaüfchen 
Sinn einer Potenz, welche Vermifchüng nicht angeht, 
und dafs man nun elaubt, das Unbeftimmte aur Be- 
ftifnniung durch Zahl gebrächt zu haben. , Was kann 
2. B. gewonnen werden für die Erklärung der ein; 
zelnen Erfcheinungen der Natur, ^ wenn man der Na- 
tur eine unbeftimmte PTO(\ucXiv\t2X\(potentia ftoductir 
va) beylegt? Alles wird darauf ankommen , die ein- 
zelnen Producteduröh Erfahrung keinen zu lernen, 
und diefe Erfahrungskenntnifs wird weder* gröfser 

ioch kleiner durch ]en6 vorausgefetzte Productivitat. 
)em einzelnen Organismus liegt ohne Zweifel ein 
Organifirendes (als potentia, 3vv«juj<) zum Grunde; 
aber aus diefem Organifirenden wirdifich nie ein ein- 
zelner Organismus conftruiren laffen , wir erkennen 
ihn nur cuirch Erfahrung. Für jeden MecJiahismus 
wird ohne Zweifel ein gewiffes Gewicht und Gegen- 
gewicht, ein Drucli und Gegendruck erfordert , der 
ihn in Bewegung fetzt , diefs Gewicht ift. als Gewicht 
immer ein Gleiches , das lUebergewicht in der Du- 
nlidtät der Bewegung und Ruhe, und wirkt nur nach 
Maafsgabe des (^gengewichts des Räderwerks ver-» 
fchieden. Werde ich aber durch die Erkenntnifs, 
ein Gewicht wirke auf ein Räderwerk, diefes Räder- 
werk felbft kennen lernen, 'ohne -es auseinander zu 
legen.und empirifch feine Conftruction zu erforfchen? 
Rec. kann daher nicht mit Hti. E. behaupten , Scfiel^ 
Img habe die Wahrheit feines Syftems durch die That 
bewiefen : es ift vielmehr in diefem Syfteme nichts 
gethßv, als, wie Hr: Fries fagt, die Erfahtung in ei- 
ner ändern Sprache wiedererzählt. IndeVn aber das 
Wort Potenz auch einen mathematifchenSinn hat, und 
es möglich ift, mathematifche Reihen von Potenzen 
in hc^immten Verhältniflen zu bilden: fo fcheint 
durch ein Ueberfpringen von dem Schplaftifchen zum 
Mathematifchen rür die Erkenntnifs etwas gewon- 
nen zu feyn. Diefer Gewinnft aber ift TäuichUng. 
Nur gleicliartige Gröfsen , welche als Ganze aus klei- 
nem , als Theilen , entftehen, laffen fich in einer ma- 
thematifchen Reihe ordnen , keine dynamifchen Grö- 
fsen; das Mehr und Minder der Productivitat bleibt 
immer ein Unbeftimmtes , und führt mich nicht zum 
beftknmten Product; das Mehr und Minde» des Or^ 
ganifirenden ift ein Unbeftimintes und lehrt mich kei- 
nen beftimmten Organismus kennen ; das Mehr und 
Minder eines Gewichts und Gegengewichts ift ein Un- 
beftimmtes und giebt mir keirife Einßcht vop einem 
beftimmten Räderwerk., •Uebrigens wird auch die 
Vorausfetzung eines allgemeinen Organismus der Na- 
tur und eine Deduction des Mechanismus aus ihm 
nicht neu fcheinen, wenn man .fich an Leibnitz er* 
innert ' 

{Der Biffaklufs ft>^g^ 

JjENA u. Leipzig, b. Frommahn : Enfi^ktopädifches 
jyerterbudh der kritifcken Pkilofopkie , von Gt^ S. A. 
Mellm, Mitinfpector der reformirten Kirchen und 
Schulen in der Magdeb. Infpection u. zweytem 
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Prediger der deutfch-reform. Gemeine zuMagder 
bürg. Fünfttn Bandes etftt Abtheil. 1802. Zweyte 
AbtheiL 1803. 85« S. gr. 8. (3 RthL 16 gi.) 

• 

Dieres nützliche Werk, an deHen vor uns liegen- 
dem fünften Bande man keinen Mangel an Fleifs und 
Beharrlichkeit wahrnimmt, wird nun wahrfcheinlich 
mit einem fecksteh nur halb to ftarken Bande befobiof- 
fen werden. Jener fängt mit dem Begriff Rickt an, 
und endigt mit Fermnftwijfenfchaft. Die Artikel, wel- 
che eine grörsere Ausf ahrlichkeit erforderten , find : 
Recht, Reflexion, Regel, Regreffus, Reich, Reli- 
gion, Ruh6, Satz, Schein, Schema, Schlufs, Schön- 
heit, Schwärmerev, Seele, Selbftbewufstfeyn, $mn^ 
Sinnesart, Sinnlichkeit, Skepticifnrus , Specifications- 
cefetz, Spiritualifmus , Strafe, Subfunz, Syntheti- 
fches Ürtheil, Teleologie, Theilbarkeit, Theifmus, 
Theologie > Transfcendental , Traum, Triebfeder, 
Typus, Unendliches, Ur fache, Urtheil, Urtheil?- 
kraft, Veränderung, Vernunft, Vernunftbegrrff. Es 
ift fchon bey der Anzeige des erJUn Bandes bemerkt 
worden, dafs Hr, M. fich nicht blofe auf Auszüge 
aus Kants Schriften und einen erklärenden Commen- 
tar , der fich lediglich an feinen Text hielte , ein- 
fchränkt; fondern auch oft auf die Meynungen und 
Urtheile anderer berühmter Philofophen, die über 
diefelben Gegenftünde geCchrieben haben. Rückficht 
nimmt, um entweder die Kantifchen Behauptungen 
durch fie zu beftätigen und in ein hellere« Licht zu 
fetzen,, oder die in ihnen aufgeftellten verfchiedenen 
Vorftdiungen luid A'nfichten durch die Kantifchen zu 
berichtigen iind zu widerlegen. Diefe Methode ift 
auch hier nicht feiten befolgt worden. Wir haben 
mehrere Artikel durchgelefen, undj wenig gefunden, 
wobey etwas zu erinnern wäre. In RiVoitUtan zu Ende 
heifst es fc B.: Katit habe die Frage: ob andere Mäch- 
te das Recht hätten , fich zum Beften eines durch 
Aufruhr vertriebenen Oberhaupts in ein StaatenbOnd- 
Dife zu yerdnigen, um jenes vom Volk begangen? 
Verbrechen nicht ungeahndet zu laffen , und die von 
demfelben durch Revolution zu §tande gebrachte Ver- 
faffungin ihre alte mit Gewalt zurückzubringen, als 
zum Völkerrecht gehörig, nicht beantwortet, und 
llr. M. entfcheiclet diefe Frage verneinend, Dafs auch 
Kant dia,Frage fo entfchieden haben würde, folgt aus 
dem dritten der von ihm (Rechtsl. 11. Th. a. Abichn, 
S. fli?.) aufgeftellten Elemente des Völkerrechts , wel- 
ches hier hatte angeführt werden können : „dafs ein 
Völkerbund , nach der Idee eines urfprünglichen ge- 
fellfchaftlichen Vertrages, nothwendjg fey, fich zwar 
wcchfelfeitig nicht in ihn einheimifcben MifshelHgheitm zu 
mißlien^ aber doch gegen äufsere Angriffe zu fchüz- 
zen." Da$ bey derBegriffsbefUmmuug von Sättigung 
angeführte Beytpiel, dafs, wenn man ein angenehmes 
Buch auf einmal durchlefe, gemeiniglich Ekel darauf 
folge, man habe fich alfo daran geföttiget, . fchein^ 
uns doch nicht ganz paffend, wenigftens nicht gehö- 
rig beftimmt uod durchgeführt zu leyn. Es ift auch 
nicht gerade und im eigentlichen Verft^de Ekel zu 



nennen, was wir emp6iidea, wenn wir uns mitSpei- 
fen gejattiget haben , und nicht m^r effen können und 
mögen, lia dem Art Syijknt hätte auf die Claffifica- 
tion der Syfteme nach den drey verfchiedenen Schluüs- 
arten lUid die Natur eines Jeden diefer drey Syfteme^ 
des kategorifchen , hypotnetifcheti und disjunctivena 
Bedacht genommen werden üollen. Alles bleibt blofs 
bey dem ADgemeinen ftehen. Auch der Art« 'Dräns- 
fcmdental würde manche nähere Bestimmung erhalten 
haben, wenn dem Vf., noch vor dem Abdrucke der 
zweiften AbtheUung, Friej^ens Reinhold, Fichte und 
/Schelling (Leipzig» Reinicke. 1803.) bekannt gewor- 
den wäre. 

PÄDAGOGIK. 

Wii^ZBURG, in d. Rienner. ßuchh.: Die Revifion des 
gejammten Erziehungswefens in einem leichtern und 
kürzern Zufchnitt onne Nachtheil des halt- 
baren Urftoffes auch mit ergänzenden Zufätzen 
verfehen. Zweytm Bandes zweites Heft J8oi. 
291 S. Drittes Heft 1803. 126 S. Dritten Bds. 
erßes H. 110 S. Zweytes H. 134 S. Drittes H. 
2JI S. 8. (Jeder Bd. i Rthlr. 8 gr.) , 

Ueber die Einrichtung und den unbödeutendes 
Werth diefes Werks, durch welches Hr. Pfarrer 
Friedrich befonders zur Abficht hatte, das gröfsere 
Revifionswerk für Katholiken brauchbar zu machen, 
haben wir fchon bey der Anzeige der vorhergehenden 
Hefte ( A. L. Z. 1800. Nr. 180.) unfere Meinung ge- 
äufsert- Hier findet man Villatiime^s drey Abhandlun- 
gen von den Trieben und Fertigkeiten, (^- B« 2. H.) 
und von den Unzuchtsfünden (2. B. 3. H.). Dann fol- 
gen Auffatze: über die Erfbrderififfe der Aeltem zur 
zweckmäfsigen Erziehung ihrer Kinder, nach Canwe^ 
Unzer und Uden (3. B. i. H.) : über die Bildung des 
Körpers ; über die äufsere Sittlichkeit der Kinder (nach 
l^illaume) ; über das Zweckmäfsige und Unzweckmä- 
fsige ia den Strafen und Belohnungen für die Jugend, 
nach Campe (H..2.^ ; und (H. 3.) üb^ die Erziehung durch 
Hauslehrer, nacli Crome; über Unterricht überhaupt 
und insbefondere in Sprachen, nach Trapp* 

Mannheim^ b. Löffler: Selbflgejprache einer Mutier 
über Kinderpflege und Erziehung. Heraus geg. von 
K D. Reimoldy reform. Prediger zu Obereicholz- 
heim. Mit (einem) Kupfer. 1803. 141 S. gr. 8' 

(16 gr.) 

* ■ « » 

Die Selbftbetrachtungen, welche einer über ihre 
heiligften Pflichten nachdenkenden Frau in den Mund 
gelegt werden, betreffen die jugendliche Erziehung 
in den frühern Perioden vom eriten Augenblick des 
Dafeyns an, und enthalten fo viel gut Gedachtes und 

fut Gefagtes über diefelbe, dafs wir eine Fortfetzung 
iefes ächten Hausbücbleins , welche fich nach und 
nach über alle wichtigen Punkte der älterüchen Sorg- 
falt verbreiten foll , wünfchen. 
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, PHIlpSO PBIE\ \ 

Erlavgkk» in d. Walter. Kanft- u. ^uchn.: Die 
Phitof9»Ui in ihrem Ueber sänge zur ■NidUpkilgJbphiey] 
ron^ A. Efdanmaif er u.i,\v. 

{B^^/ehiufi der in, Num. Xo6. ßhgebr^ekgnen Recei^om.) . 

I lie SMlmgidke ahfolute Identität von Form und 
''■^^ Wefeiit von Erkennendem iind Erkanntem, wird 
von Hn« £• als der höchfte Standpunkt der Specula* 
tion angeg^eben. Aber damit fias Erkafinte im Abfo- 
l.uten ein jtQtegrxjj'ender T^ieil des Erkennenden wer- 
de» müls die iutejlectuelle Anfchauung in doppelter 
Function » einmal über das Abfolute hinausgehen und 
«gleichlam die Kehrffite deflelben *' anfchauen ; das an- 
dremal aber auf dem Funkt desi Abfoluten felbft fte- 
hen bleiben I ja Schellingleihitf der diefen Standpunkt 
zuerft befeicbuetei muTste (wahrfche|nhch bewufst- 
los) Ccho^ dvttber hijnausmnen«* (S. 4$. 46.} Wir: 
Können uns dieCsrflurch ciQ j[Jleiqhiu{s erjläutem. Schon 
!Ari/toteIe3. bemerkt, JSth. ad. N. L > 1.3. >. Leib lu^d, 
Seeie verhieltf n Geh vielj^chl zu einander , wie das 
Co^vexe^und das Concave. Beide bedingen £ch ge- 
genieitig; mit der Concavitat yerfteht ficn von felbft 
eine CoDvexität^ mit der Scheliingifchen concaven. 
Seite dns Syftems und ieimerJ^nfidft^ verfteht fich von 
felbft die EfchenmayerfchV convexe Seite und feine. 
Aiaßckl.. piaC? Affswht^ei^e^en wir voi?vdor ^^ 
des >S>/igML.au<9 di^ jenfeits 4eS;:i^bT6],uten. liegt, wäh«. 
rend das letztere im'JJi^JJeits .Üof^figen !((. ^ giebt ein 
eigenes Vermögen, wdphes <Ue jRoteiiz./Jes Seligen: 
in fich faüt , die Seele. (S. 3J. V ' Sie ift auch die Po- 
tenz des Seligen felbft. (S- »J-padiirch ftehen die 
Sachen nun auf folgende WeifeL. ^;Es giebt eine Qua^^ 

druplidtät der Potenz^i^ , i).,$^ele,.:^VlL®r^'^.1>dF' 
Wille, 3) Vcrftand, -4)*Siaiilichk6it Öis ^iHjleiqh-. 
fcyn und Ineinandervyiijlcej^ diefer Viere fft ,das Sy-t 
ftem der Individualität. (S. 5^) 5s giebt; eine Ppteu- 
zirnng ( Vennehrung )»aer Sede zur ünÄerblichkeit, 
«nd eine Depotenzirung der Sinnlichkeit zum Tode.. 
(S. 58.) (WnqEeJ der Sinnlichkeit wäre alfo der Tod.), 
»Die Ewigkeit 4er Veriuw ^ält die Mitte zwj£i?hpn 
4^% SterbUc4ikei( des Leibes u*. der ÜnfterbUchkeit 
4er Sede '% ihr Zuftand ift der Zitftanti einer ewigen 
AgpBie, diefe Agonie ift für das Leben abfolut^ denn 
das Leben felbft ^ nur der iiuttleif« Exponent von Tod 
und Unfterblich^Leit- ^In die Vernunft läfst fich ß-^ 
nieder' von ynfterblicher Abkunft, und wird em- 
igcii jrqaElwät aus der Abkunft desT.odea. Aber, 
ie p^ ^od feiiuUich ffigen einandfer,/V ( S, ^7.), 

jL L. Z. 1804. Zweiter Band. 





ohne diefen Krampf giebt es nur Ünftarblichkeit und 
Tod , doch beide ohne Vernunft und Leben.» dem 
die.Ver;mnft ift nicht einmal fähig, das Etwas voa 
unfterbiicber Abkunft i|i fich zu empfangen, fotideni 
nur der Tod. Die beiden fdndUcben Principe feibft^ > . 
die Unfterbiichkeit und devTod» find die beiden un - 
veränderlichen Poftulate , welche die 'Nithtplülofophie 
der Philofophie darbietet ( S* 59* ) Sie werden vor- 
ausgefetzt fchon durdi den erften Willens* und Er- 
kenntniisact. Wille aber und Vernunft Bad Ein unil 
Ebendaffelbe. Das Ab/obäe^ als leMe Stufe der Er- 
kenntnifs , heifst yiemuf^; als die erfle Stufe' des Han- 
delns ff'^ilte. Beide aber^ con^ruire» im Eitigen^ in. 
welchem fich Preyheit und Nfothwendigkeit durch- 
dringen. (S. 88.) Wie künnen fie fich aber durch-* 
dringen, wenn die eine von jenfeits, die andre yort 
diesieits kommt, wenn diefs der Hauptgegenfatz ift, 
fMier den man nicht hinauskommt (S. 5^) ;• wie kön- 
nen die Preyheit, d^s Qefdmih der unficbtbaren,^ und 
die Notb wendigkeit, die Gabe der fichtbaren W^, 
fich im Abfolnten 9 Vernunft, s WiUen, einverlei- 
ben? Congruiren fie, als £ptßegengefetzte,'in dem- 
felben Punkt, fo werden fie üch beide aufheben , fie 
werden feyn » o a* dem ^fiohtserkennen und Nichts- 
wollen. Und wenn Hr. E. tagt: »di,e gdttliche Flam- 
me fclilägt ein in die fichtbare Welt und zündet das 
Licht der Vernunft an , das fich bsey nach^allen Sei- . 
ten in ein Univerfum atnbildet, ahet dfs Licht wird. 

Sjetrabt durch die blindß Nacht der Nothwendigkeit;" 
Q ^ntfteht die Frage: wgher dlefe Nacht und ihre 
Blindheit? Wai-um fchläj^ jenes I^it in fie ein?. 
Wandln wird d«^ Licht,durch die Nacht gezwung^, 
nach beftimmten Richtungen und Gefetzeä zu ftrahfen ? 
Sqll.dfls Li^t der Logos des Syftems ftyn> der. in 
i^m. alles arfchafft, Co. Tragt fich: woher die Finfter- 
nifs? Ift aber die Finfternifs nothig. neben dem Licht, 
foifteht f^ fehr fch^cht um die Emheit des Syftems, 
\m 4<$renlwiQ^I^ doch alle Potekizirungen , Indifferejv 
zirungen und Einverleibungen vorgenommen werden. 
Man hat neben dem Prindp des Outen , auch das Prin- 
cip des Böfeii nöthig, neben Gott auch den Teufel, 
und diefer l^l^ere mufa dem göttlichen Wirken die 
nlithige Refiftenz g^ben, damit in der fichtbaren 
Welt das Abfohtte .der Vernunft mit feiner Indiffe- 
renz von Wollen und Erkennen, von Freyheit-und v 
NothweBdiffkeit, zu Stande komme. Ja to^r fehlt 
ohne den Teiifel (das Princip des BöCen) die dritte . 
Perfon in der Dreyeinigkeit Gottes. 

-Ueb^r die Potenz des Seligen, die Seele, hinaus 
liegt nämlich noch Etwas nach Hn. £. .* die Gottheit. 
In Gott fthKefecn fich die Poteozen , fdwohl diejeni-* 
G gen 
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5en die^feits des Abfoluten^ als die|fipigea jearftitt mini^UiiA «» <tieCBfridentitat der erfteGqgfenfafce oder 
elTelben. . So wie d^ Glaube das ^ßegränzende unfers die fsrfte I>uDlicität henror^^^riifeQ, .j^ejr^ was ift denn 
f^emunftßiflems ih y fö ift Gbtt ^wiederum das fiegi*än- überhaupt das Befdinmeiide vier pifferräZ|^ .fie Stj 
zende des Glaubens, ^So wie das Obj«ct nur eine der nun htois ideetf öder auch re6lf ? Xie^ aas Beftim- 
unzählig vielcii Modificationen unfrer Vernunft iffj ■ müw\m in itor abffttuten Ideatkat^ fo wird fie offenbar 
fo ift unfre Vernunft felbft nur eine der unendlich vie- dadurch getrübt j -^1%^ ^^ aufs.er ihr, fo ift ^er Gc^ 
len Modificationen iu Gott. " Nun' aber ift Oott jen- *'göhfatz" aBfülat u, 1. w. " Hr. E. pebt folgencte Lö- 
feits des AbfoJutMi, unU di«-Sprache-ift jenfeit» def*— wig/-©w Abfohrte hat-curwien Wcrtlt fftr das^ Er- 
kennen und Wollen, oder für die ßchtbarcWeltJ für 
den Glauben odÄr'für die tinfiAtbare Welt verfchwi»- 
det daffelbes Es bildet Gch-mitlii» ei|i Gegenfatz, 
wovon Denken und Seyn, Endliches,. Form und We* 
f^n 2ufammen nur ein ein^nes. Glied c<^ti(uiren» 
das andere aber über die' Vernunft felbft hinans ^cgt« 
Die abfohite' Identität ift das Anumßfftride aller Dif- 
ferenzen in der Sinnen- ynd hitellectaellen Welt; abclr 
arte diefe Differenzen fbrmiren in dem hdchften Ge*- 
enfatz^ felbft nur eiden einzelnen Factor. Diefer 
gen falz föllt nicht m^hr in den Kreis der phrlofo- 
nhilcben Specukitipn, ibndem ift nur durch die Oi^ 
Mibarung Gottes Vox^ndeh» Em merkw*Ördrges Re* 
fultat ! Die Sehellingifehe Ph»ofophie foU in f>cli 
wahr feyn, aber ih^ wideripricht. eine iMiwwf/i^/^Är* 
göttliche Offenbarung (S. 77.) , es ift eigentlich kcinr 
rehler in ihr, e&fiheint nur einer in Hu* zu fcYny und 
dieferfcheinbare Fehler kommt yon Oott* TiatiirHdit 
Xknd virnünfiig ift alles ^n^^' aber übermtHrtkk und 
übervemunßigih M^s^ Z^et: 'Wie*kiinn dofch durch 
das UeberveitirtnfH^e ihüki^Verrlttttftig^^etwas Un^ 
wmuirftigiSy Ae 'J^ißeraa^y könwnen? °-ßfe koinnr^t 
äl>ei- auch nicht hln^ ftlr die SpeculafS^, fdndetn 
diefe wfrd diadurch afu%ehoheit, ,d'. h, die Schellinei- 
fche Philofophie, dasSchelBnglfpheSyftem wird da-, 
durch anfsehoben ; * njcht cotrigirt: An die Stelle desf 
Utonofophimns tritt -ein lotener fctehft ü^ffianier IMo/b^ 
phiftnus. '' '^'^''•" • - '. -^ 

Wft^ Wnw da^^-iinathematifche CSeichnirs stu9 
d& Lehr«? voö den Aegelfcbriitten Üb^rgeSien» vro 
Hr.^ £. SL ^i. die Stu^folge Von dmn Endliche» bis 
a» Gott ddrth Afy^^ten und Tangente» (deutlicher 
machen will^ ja, töRsur 5*^ 53, v<^ d«^ Aß/mptote mir 
Potenz (HV redet. Aus diefem Beyfpiele, fchemt es, 
forUücih^geben; 'wie eine Keihe von UnMdlieheil' 
rn^^ch •fft,^ivoriB'- disr Unendliebkeit un^äcfctet» 
k^n l^eä das naöhft- höhere erreichen kanji:' \|IäUe 



telben keines Ausdrucks mehr fähig, es tritt alf9 
das Symbol (bilcUiche Darfteilung) an ihre Stelle. 
„Man erftaunt, wie tieffinnig fich diefs Symbol in 
der rh^yernghit Gattes ausfpricht. " (S. 3«.) LVr Vater 
bezeichnet ctie Potenz des Seligen , der S<Hm das Ewige 
der Vernunft^ tiiid dear G^^das Uoenc^liche dds Ver^ 
ftandes* Der tmligt dSß vermittelt das Gate und Böfe 
in uns. (S. 37.) Ua' nun die Tugend ein ErbtheiJ des' 
Himmels, das Lafter ein Erbtheil der Holle ift; fo 
vermählt der heik Geifkxunfers Vfs. Tugend und La- 
fter y den Himmel und die HöUe. Mit der Hölle wird 
auch der Teufel in die philofophifche Df^eyeihlgkeit 
au^enommen. Er ift unumgänglich nothwendig: 
flbenu foHteer fehlen: fo hätte cmr h^lgeGeift niciiis 
2u thun , «tnd man könnte die dritte Perfon der Gott- 
heit fQglich entbehren. Rec. ift Ober diefe gewal« 
tige Retzerey erftaunt. So wie ehemals ein theoJo* 

S^ifches, ift jetzt die Dreyeinigkeit ein philofophi- 
che» Geheimmfs , und da Hr. ScMfh^'lmon läitgft 
den orthodoxen Lehrbegriff frftfetzte, da er In fei- 
ner abfoluteh Vernunft alles Einsfeyn Iäf$t, fchtech- 
terdings nichtd vermittelt und vermählt, uhd ^osity 
wie Hr. £• S^ 9a anfährt, die~ Tugend aus de^r Ver- 
nunft ausgelcbloffen hat; wie kann Hr. £. ein Schis- 
ma in der nea-philofophf(chen Kirche veranlafEen?' 
Wie kann er mit arianilcben, fehon zu Nicaa ver- 
dammten Irrlehren tther die Trkiität gegen die H4* 
nHH$ßi des heil. Athmiafiui Sihriling hervortretend Wfe 
kann er fich anf Offmbamng berufen , durch wqrlche 
die Poftok^ alles Philofophirens (Nothwend^keit 
und Freyhelt« Siimliches wid Ueberßnnliehes, Na* 
tur und öott } Vorhanden find , welche fich dvnncn die 
Specutaition^ weder au&eben » noch durch Conftruction 
hervorbringen lafien? Ungeachtet" des 'frorhmen 
Scheins von&AvAmgi^^ dto &rh Hr;£. 

giebt, wird ihn feoe« ökummitcbe ^oneiliilm' vün 
Si^UInidanem mit dem Anattiema'bel^fi^n; 



Unler häretifofaer Vf. wagt S. 65 ig." eWi^ tmM* Hr. Ä, doch'cSne Zeichnung davon entworfen, oder 
idtkckBehen Verkich , dem JSchäUngfcfaen Syftem!« irt'^ tfuch',tfur-^n Woften diptirt! D^n. nun macht jeder 
Abficbl der Entftdiung der £Kßdrenz zd'Hftlfe zu Lefer> der &e verfochen will, einen' andern Entx'rur^- 
kommen. Nach AnfiCthrung einiger Steile^ aus den 
Si^hellici^ilcben Schriften , v^che zum Tbe3 das 
P^oÜem' zarüekfchieben , tota Theü 'fetne AuRdfiitig 
febr unbefriedigend verfuchen, wild ^as Problem von 
dem Vf. be{tii£mt aufgeffellt: ^WMft' Ich mit Sd^d-: 
Smg die VermmfE alscdie abfolute kfentftät, und diefe 
ab die let^e Gränse aller Specuhtion, welche lidi 
anfirer aller Differenz und Indifferenz hefindet, an- 
erkenne, und annehme, dafs in diefer Identität älTer 
IJjBCerfckied des Wefens und derTomr, des Denkens 

vnd Seyna ii.tw.sr — Ifir, fo imA. iksb^ wodurch 



und mänöhe mögen verzweifeln ' an tJ^MöeKd^kei* 
däner Conftruptiou «des ihathem^fc)ien Bildest das 
ift HJnBcht feiner Anfchaulichkcit niehti'Äu wiHiföhe» 
ilbrig^lSfsfc'" Wi? woUcn ferner d*fr WSdeWprxk* 
Übei^ehcb, dafi (f »t- «isrg.) die VtirfteBnng^atif de«- 
er Ren Stufe als Einfielt darcefieöt w>M, die-^irf de^ 
zweyteii Stufe (des Verftandes) als Duplidtät aus ein-' 
ander geht , und ßch auf der dritten Stufe {der Vef« 
nuriffl in Triplicität verknüpft; und dafs ttech (f j8.| 
die Vprftellung etwas von <ir«sf Seit^^auflÄfsf, wel* 
i 'm% »egrSfen {als deR4 z^ytch äl«tle)Tf*iii^ hobU 
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Ijufe) VpHe^ abf eine e^igi Seite zufemme^iiiehL 
Blors folcende Bemeikungen jnög^a hier noch Ihren 
Platz finden. -■ ■' . ~ . 
■ Begioat altes Erkennen iirtd- PhJlorqphiFeii mit 
^er Voraosfetzurtg 'ebifes unbegreiflichen Gegenfetzes, 
*irrfcher in der mentchlichenlnilivitjualifät auf eioe 
geheimnifsTolle Weife vereiuLgt ift:; % Sit diefs d« 
Gegenfatz zwifchen Nalui-mecHanirmus unj'Freyhei^ 
vrie^aeobi ihn oenut, und wir" jniiTTen mit ibm be- 
haupten : es gebe ein Gebiet einer dem Menfchen ua- 
«befwindÜchen Unwifffenheit,' das Bewufstfeyn die- 
ses Nichtwiffetre fey das Hfjchfte ItnMeafcben, dey 
Ort diefes Bewuferleyns fev i1?i- ilem If'ißen uufugäag- 
Bche Ort des Wahfea. "Slit diefer Annähme niuls 
aber ai^eich eine SchellinjfSfche uite|lectuale An-: 
fchaiiuDg de« AbEblütt-ii',' als einzigesOrgan der Walirr 
ncit, zum btofsen Schatten werden, uijd Hf-fi, flicht 
fehr unbehutfam. dem Schellingifchen Svlteuie durcli 
Mhiel zu helfen, welche darfclbe unfehlbar zetftören. 
Ueherhaapt ift es undenkbar', das Hr. ii.Jich noch 
für einen Anhänget ÄftWfirjj'j halltyi ka;in, wena er 
z. B.-S. 80. behauptef: „Die Tutalit^ij der Seele in der 
I>iffcrenz mjt dem Leihe als hli>fse U^tdiftieHihtinwutm 
ffer Verntinftallheit ddritellen , heifsl die Philofoi^ 
tu einem Mährchen macb^." Bekanntlich wircTdie 
Diß'erenr des Leibes tind derSeele voaSAtlUt^ aU 
eine ErfcheiDung angefeheri, welche ini.Abff^en 
(der Tenwi^, nicht, wie hey Ho. £, S, 8a, in d« 
Ä(&)-verrchwindei^ / . r-'' .| * 

\, ß^^^^st^ch bey'artr.ectüre diefifsBm;!»« feigei: 
Aeßatbart Infpiration derfelben fiammtvon SctuUing, 
die nnfichtbare von ^acobi. ' Zürn ßeweiie der 4etz- 
tern erwöge man folgende SteUeo:'„0er höchftp Mo- 
ment des fcrkennens geht irt Andacht und (Rauben 
aber. Man will, da begreifen, wo das Nicfctbegriffen- 
werden die Natur dts Dinges Jplbft ift, und wo qhiie 
«iefe Unbegreiniohkeit das Begreiflich« ifepjft pi^iit 
^gÜch \väte. Wie der Üernfftiie Seele des Djnßes 
ift {auch fchon bey riatb anäSemoxa), fb iß dielffee 
die äeele des Begriffs , die Vernunft die Seele ller 
3?«'/**^ tilaabe die -Seele, dei y«-?iiAft, und die 
Offenbarung GoÄes die Seele de^^Se€le; Gott ift der 
yerajurfbTfMl uneiwMhbal*, WKTdDch^gMziJffKiSar 
wiiGiaubea* ifftBr^ftlüt in *ioer Bhtft d!Ä Nähe 
Oottes und finkt in ftummer Anbetung ifiAden' Es 
liegt(c|Mcgen) ein geheimer Schauder in untrer S«le, 
vor denTGott, der Geh in unferm mßn ausgebi^rt, 
dieJCme zu beugen, und gttkh/am fem eig^ TStt anxu- 
vttm.~- Der Glaubft ift der horizontale Stand, das 
Oeivifiin ein rieichmlßig,yprtheill?s,GHt-<rfr Meuf-cbr 
■■h ,^,^^^^ ""'',J''e«M verÜerep-iB ,ihV«. (rfefn-Gei 
wfftn) ihren Werth, uHdjf^n^m^iß^pii^rAkf^^ 
««»/««feÄ Esift^^syermögm, welcWfW 



SChaoöi unter die Menrchea.iÄrterricW^. Der gSu- 
b6, indem er die Gränzen.cles Erkerta^s bezeichnet, 
und ein VieffhU (der Nolhvrepdigkeit) und ein r.Wfä» 



aitßgäblt fo. miifsteßf dorther hmmugfkejr, welc^s abfitrd 
yi. Die Behauptung jenes Dirjfeiis uuil.^enfiits, iil^ 
eines Gteenfatzes, über' welchen nicht hinauszukom- 
men, una'dafc, die .Vernunft nur ein VermitUltts def- 
, ieJben'^ey^ jtt daher kein froduct .der Speci»lation; 
' }e«e 'Behauptung, itt vielmehr ein Refultut A>n-dur 
Aufhebung der Spe^ation durch den Glaub«, für 
das DifßüUß'die'Verm^ ähfoka, nnd bis dahitiVtgkitet 
ßt audi du Sptadtüion » atle Are Tlifen ; fir das Smftits, 
wtUkis «ni dtr Glaubt c0hAart, ftört du Abfi^tütuit dir 
Pemunji auf. Dergeltalt thront det Glaube (als ein 
h,^lwres, von Bereifen Ünabh^ndges, unmittelbar 
durch Ofenbanuig ffnßndts) über deu Ideen und die 
Religion, Qbei: der Philofophio. Er lebt in dem Vn- 
erkeunbaren. Seine , t^r /Ikndtnig ttnd Andacht, Qndle 
ift die Seele uhniittelbar, ihr reinfter, von aUer Sinn- 
lichk^ (befreyter) und mit käner Einbildung ver- 
mifehter.Ausdrück. Der wahre Geift der Theologie 
üeht den Glauben aufserhalb der ErkenntnirsfpiiSre, 
iitid kfnmnü^mgebtH, da/s ir ais tinfur dit Pkllofo^it 
auß'äslishis Pn»ttm darg^Uät imtdt. ' Ihr eigentliches 
Verhültmls zur S{>eculation ift ein Beweisibrdern der 
n;ftea, und ein beftändiges Beweisgefaeh d^ le^tern. 
^ Sobald jttu aufs Bewtisgthm fick tinläßt wd der Spt- 
htialioa das B«ietisfordtm xugtßela tfoififie vtrlotm ..,— 
Die Theologie i& die Wiederherftellerin der Nicht- 
phili^Ibphie , aierßi iß es fair daim, nachdem die SpecU' 
]atia» ihren volIßSmaigm Kreis d«rck!'>'*fi*t hat." -^ Aus 
den angeführten Stellen wird m^o zugleich die Sdineib- 
art des Vfs. kennen lernen. 

Wie paffen aber diefe Stellen zu deni Uebrigei^ 

oder, was daffelbe heifst, wie füget* ße fich Zu den» 

Schellingifchen Syftem, und welcher Geftalt wird 

diefes' zuRi Mittelgliede zwifchea oatflrlicher und 

kttaftlicher Theologie , zwifchea einem Glauben dief- 

feits dei; Spepulation uml einem Glauben jenfeits der 

ppectJaÖon ? Die fpeculirende Vernunft träumt nur, 

dec Gfaube hebt fie auf (S. 57.) nod hilft' ihr aus dem 

Tra'U[g;'"Der Traum ift das Mittelglied zwifchea Ein- 

feHkfen tund' EVwaohen^ der n^tartiche Glaube ift 

Äbendr 4ie fpeculative PhUoforfiie Nacht und Tcäu- 

inen-, d^: jihilofoplüfclie.GIaube das Erwachen am 

Trloiffp. .Was ift mm Gott, woran, nach Bn. E.% 

der,i .^wacheode philofophifche Gfaube glaubt? Er 

jÜ^epfeits des Abfoluten (S. 53.), alfo keine Vervnvftt 

c^eijn tfle ift nur dieffcits. des Abfoluten ; er ift- auch 

keine-iSt^MX, denn Subrtans und Caufalität^ gehören 

jau" Verftandesforin ; einen fubftantiellen Gott anpeU- 

iB«n, heilst.f^cber DeifnVus (5. 4^)y Gott ift (S. 53.) 

'pteqzj^es Seugen, \velche durch 

rreicht w4:rden kann , und „mJa 

ichtbaren^' /öKifcn/ owiA '.aufserhalb 

all l^egt.", Die fichtbare Welt ift 

ümeos, die unficbthai-e Welt die 

is, und da es -nun auiser diefen 

!»■ dem von der Philofopliie po- 

, k^ne andere mehr giebt: fo 

, »icbtharen no<;h im Unbchtbaren. 

Ex .'^Vi}^ liff» ;m*dfx erkannt noc\ge^vht .werden; je- 

; nicht. wWl'er aüCserhall^ dem Sichtbu-ed, diefes 

■"■-■'■■' — "■ -^ nicht. 
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nicht, weil er au&erHalb dem Unfichtbaren ift; dttin 
dar Glaube ift »ein Erkennen od^ vielmebr dn An- 
fchauen einer unfichtbaren Welt** (S. 42^. Ferner: 
womit wird geglaubt?. Nicht mit dem Verpomikt nicht 
mit der Virrnrnft; denn.4,es giebt we4er einen Ver- 
ftatfjMjl^och einen Vernun(!tJ[aube&. ** Abb h^it der 
•SViPIJBvVas ift denn die Sedie? Der Inbcfgriff des 
Seligeir(S. 31.), die Potenz (Product) delTelben (S. 50.^ 
das Vermögen de^ Seligkeit (S. 78.) t nicht Verftand» 
oicbt Vernunft, als welche fich nebft der Allheit, 
dem unendlichen Erkennen und dem Abfoluten an 
ihr und in ihr abfondern , und (wie bey Spinoza) ihre 
.verfehiedenen Erfcheinungen bilden , die bald V^* 
nimft, bald Verftand, bald Sinnlichkeit genannt wer- 
den. . Die Seele unterfcheidet fidh nur der Potäit 
jiach von dem Leibe, ja dar Leib felbft ift -nur ihre 
tieffte CmiJtraction^ Mit diefer Seele, i,welche felbft 
eine Erfcheinung in Gott ift** (S. 80.}, wird an Gott 
geglaubt. Alles ift Seele und Seligkeit,« aber, Gott 
ausgenommei;! , alles auch Unfeligkeit; denn nur die 
Totalitat der Seele ift Seligkeit (S. 79.) Welcfie/Vöml 
migkiUt Andacht, Entzückung t Anbetung (S. 50.) foU 
fich hieraus geftdten ? Was Hr. R S. 42. u. 44. lagt : 
dafs der Glaube in alleü Menfchen gleich fey; daft 
der Philo'fojph fich keines beCTern rQmnen könne, $1$ 
der Laye ; cf afs die Theologie die Wiederherftellerin der 
Nichtphilofophie oder des Glaubens fey: ift fchonlängf^ 
vor ihm von Kant gefagt ^vorden. ' Aber ei^dnthtkm* 
lieh ift unferm Vf. ein anderes Refultat nSckwcßrme* 
rey oder Atheijmis'*, heifst es S. 17. „treten auf der 
Stufe. der Rtflex\(mj des Vtrfiandesy nervor. Im £(Kr/- 
gen der VemunJPt löft fich diefer Streit in Harmonie 
au^.** Sie ift alfo eine Harmonie zwifcheh Schwärmi'' 
rey und AtheifinuSj und in Wahrheit^ das^ Ziel, bey 
welchem Hr. £• anlangt [- ■ . 

Unter d. AufCchrift: Germaxieit: Des Paracüfia 
Spinofior^s AbfohUes £y« Oder das durA Schrz nnd 
Emß nctifiarti SduUrngfche IdmUiiätsßfftem. . Hec- 
ausgeg. von Emiß Polarch. 1803* xi8 S. 8- (8 gr.) 

Nur für Kenner der Schelling*fchen Naturpfallofo- 
phie und feines Identitätsfyftems kann diefe Schrift 
intereffe haben. Die Verehrer deßelben mögetY felbft 
zufehen , ob der Vf. , der die abfölute Nichti§k4h di^ 
fes Syftems dargethanzu haben meynt, init gllltigeii 
Gründen diefe Behauptung unterftützt habe. JUie 
Paragi^aphen der Schrut heben mit Stellen au$ der 
Zeitichrift fQr fpeculative Phyfikaii. Eslidieint, dais 
der Vf. dem Sinne diefer 'SteUen nichts entzogen ha- 
be, indem er das höchfte Pnncip diefes Syftems, die 
abfölute Identität, «n £y, und "zwar dj —«---* 
nennt. Die Schrift beginnt mit der. Er 
nenoe £y das abfoIute Ey. oder das ' 
als totale Indifferenz des Subjectiven 
gedacht wird. ** Die Verrtieidigung xui 
des Schelling'fchen Syftems getchieht iif 
Gefpräcbs, zwifchen Smnofiorj dem Veftheidiger, und 
Polanhy dem Gegner deffelben. Um dem Ij&c einen 




folgende St^e hier ft^heAr die mit jener Erklärung 
des abfpluten Eyes zufammeuhängt Spmoßor: »Wie 
inkh überhaupt dazu gelangt, das Ey lo ^^x denken, 
mufs hier.kurz angezei£;t ,werclea. Man gelangt dazu 
durch die Reflexion auf das, wjis fich in der Philofo- 
phie zwifchen Subjectives und ÖbjecUves ftellt, und 
was offenbar ein e^gen beide ind^erent fich Verhalten- 
des feyn.mufs. 1 ÜnTpr Denken des Eyes ift jedem an- 
ttimuthen. Um ü als abfolut zu denken, um alfo 
äüf deii Standpunkt zu gelangen, welchen ich fordere, 
inufs vom Repräfentirenden {d. L vomEy , in wie fern 
es allen Anfang, das AbColute alfo, r^äfentirt^ dem- 
nach in wie fern es ^iai 'Subjectives ift) abftrahirt wer^ 
den. Dem, welcher '(|i^fe Abftract^on macht, hört 
das Ej unmijtti^bar auf, e^twas Su^jecMves (Repräfen- 
tinenctes , VorfteÜendeS) Zu feyn , wie es von den mei- 
ften vorgeftellt wird. Ja das Ey kann^felbft nicht 
mehr*%d^ etwas Objectives gedacht werden , da ja ein 
Objectives (ein Rqjräfentirtes) nur im Gegenlatz ge- 
gen ein Subjectives (Reprafentirendes) möglich wirj, 
von dem hier völlig aBftrahirt ift. Ich wiil*S noch 
verklärter ausfpi;echen': wenn £ie davon wegfehen» 
dafs das Ey'r^ä>rfi>^, fo kpnnpn Sie's auch nicht 
ferner als folches letzen, welch^^rA (als ein Oiject, 
von dem alles anhebt). repräfiintire. Das Ey wird 
alfo durch jene Abftraction zu deni-^vahren An ficih 
welches (Anfichliche) eben in den Indifferenzpunkt 
des -Subtectiven und Objectiven fällt Das Ey itt die- 
fer IndifferenzpnnkV/^ in wie ferh es wedej: den An- 
fang yon Allem repräfentirt, ,d. h. SuhJecUvef ift, 
noch au,ch fich Telblf als fo etwas', was allen Anfang 
vorftellt, repräfehtirt, d. h. Öbject ift, — foudern £0 
ein punctum falieftsj das von freyen Stücken rechts 
und links, da und dort, vor Ihren Augen auseinan- 
der gehen wird. Potarcb .• Eine Fadicale Abftraction» 
ohne Zweifel ! Wend Aün aber das Ey aufhören foil 
zu repräfentiren , fo h^affen auch Sic wohl aufiiören 
divon zu willen, und ^ bhibt alfo von Ihrem gold- 
tien Ey nichts als eine leere Stelle zurück. " 

NATUR^ESCHrCßTE, ' 

Hambu^ö xL Maik», >, VoUm^er: tMomitus (fic) 

üebfr(iiePltthj€idikdtr.Mimralb^. i«oa. 151 S- 

8- (xa.gr.) _ , ^T^ « * . . 

Dohmieu^s Schrift über die mineralogifche Fhilofo- 
phie entwickelt eigentlich nur die Präge, in wie fem 
ein Beftandtheil eines Poflils für die C^ttung charak- 
terifirend wird. Sie erfordert einen Ueberfetzer , wol-; 
eher nicht altehi' vorzügliche mineralogifche Kennt] 
nille'b^filzt, fpnd^n ficl^ auch aijdie oft verwickelte 
und dunl^lfr S^reibart des Vfs. gewöhnt hati^ Die^j 
Ueberfetzüng'illUh jede^tRückfichl fcTJechl, oft rinn- 
IdfS. v^fe folgende Beyfoi^le zeigen': Umgang & Gat- 
tungen '{frecpmtatim , Vorkommen) , verfaffendes Priu- 
^f {priiutpe cof^tuanti Beftandtheil), dpr Katalog 
Raab, Harteltein (gÄWg»^, Gangart). ,Rea würde 
^ ohne Mühe eine Mengö ähnlicher Öijy^ii^ hm^^ 



Begriff von der Ivlaaier des Vfs. zu griite^,* fö möge^ ^n k^nnefi^;, -wenn es hdthie mtt 
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN. 

I« LEIPZIG, b* C. O. Schmidt: Uiber das Bürger* 
recht der^uden, von C L. PatibsoWy überfetzt Ton 
einem Juden. 1804. 168 S. 8 (12 gr.) 

2m Berlin, b. X W. Schmidt: Wider die Süden. 
Ein Wort der Warnung sm alle unfre cliriftliche 
Mitbürger. Vierte unveränderte Auflage. 1803. 

64 S. 8. 

3. Berlin, b. Schöne: Für die ffudem Ein Wort 
zur Beherzigung an die Freunde der Mc^nfch- 
heit urM?Uie wahren Verehrer Jefu. Vom Kam- 
mer * AffefTor und Pro£eiIor KosmOMu 1803. 44 S. 
8- (6gr.) 

4. Berlin, b. J. W. Schmidt: ErUärteng an das 
Pubticnm über. meine Schrift: Wider die Smen^ von 
C W* F. Grattenauery kön. Preuis. Jiutizcommif- 
ikrius und Not. im Depart. des Kammergerichts, 
Ehrenmit^ede der natur£orfchen4en GelellCchaft 
Weftphalens. 1803. 45 S. 8- 

5. Berlin, b. Schöiie: Sendfchreiben eines Chrißen 
OH einen hiefigen ^uden^ über den Verfaffer der 
Schrift: Wider die ^fuden. 1803. 30 S. 8« 

/\ h der Herr von Dohm in neuerer Zeit zuerft wie- 
^ ^ der die Angelegenheiten der Juden zur Sprache 
brachte, ihr Veraältaifs zum Staate, ihre mögliche 
bürgerliche Verbefferung u. f. w. unterfuchte: 10 er- 
klarten fich bsJd vide Gelehrte fowohl für als wider 
ihn. Der ganze Streit ward aber mit dem Ernft imd 
der Wükde behandelt, die eine fo wichtige Angele* 
genheit des Staates , welche das Wohl oder Wen ei- 
ner f o grolsen MenfchenmafTe betrifft , verdient Das 
triftigfie Für uRd Wider ward gegen einander geftellt. 
Aber die Acten wurden nicht gefchloffen, es er- 
folgte keine Entfcheidung und man konnte, diefe An- 
gelegenheit. 'nur als einitweilen niedexgelegt, aber 
noch nicht als abgeurtheilt anfeh^n. Die Wahrheit 
pflegt bey einer Iblchen Paufe gewöhnlich nicht zu 
kurz zu Kommen. Man konnte im Gegentheil vor- 
ausCetze^, dafs gute Köpfe, die fich in der Folge 
mit diefer wichtigen Angelegenheit fine ira et ßmia 
befchäfdcen möcmen , diefen gebahnten Weg betre- 
ten und leicht d^s Ziel erreichen würden. Dazu 
kam noch, dafs durch die franzöfifche Revolution 
den Juden in einem fo grofsen imd cultivirten Theile 
Europens die Rechte und Pflichten der Bürger wirk- 
lidi übertragen wurden, wodurch fich nun vieles 
aus der Erfahrung muliste erweifen laffen, was zu 
Anfang der Erörterung nur Hypothefe war, 
Aß U Z. 1804- Zweifler jBand. 



^ Alles kommt nach unfrer Meynung auf folgende 
Unterfuchungen an: lieft in der Moral ^ in der j&. 
Ugion oder in den VormihmU»^ der Juden etwas , was 
fie verhindert , rute Staatsbürger zu werden und alle 
Laften und Pflichten derfelben zu übemehirien oder 
nicht? Ift diefes Etwas' wohl gar von der Befchaf- 
fenheit, dafs fie dem Staate dadurch fchidlich wer- 
den muffen? Ift diefe Schädlichkeit fo grofs und fo 
entfchieden, dafs fie dem Judenvolke die Verbannung 
aus unfern Staaten zivEiehen müfste, oder können 
wir fie unter gewiffen Befchrankungen dennoch ohne 
Gefahr dulden ? SoUte diefes Schädliche ihrer Leh- 
ren und Vorurtheile nicht durch das Leben in cul- 
tivirten Staaten, durch die gereinigtei^ chriftliche 
Moral , welche fie fich aneijmen , durch den Mangel 
an Kenntnifs ihrer eigenen Schriften , gemildert oder 
wohl ffar aufgehoben werden können? Sollte endlich 
nicht darauf *zu rechnen feyn, dafs durch eine gründ- 
liche Reform das Schädhche aus dem Judenthume 
herausgefchafft. werden könnte, oder ih tsjb innig 
äarin verwebt, greift es £0 tief in die Denk- und 
Handlungsweife der Juden eüi, dafs fie ihren Glaü- 
l)en . durchaus ganz verlafTen muffen, um geduldet 
werden zu können? 

Nach Rec. innigfter Ueberzeugung ^— und diefe 
kann ein jeder Unbefangene, der mit gehöriger Kri- 
tik die beffern Werke über diefen Gwenftaad ftu- 
dirt , fich terfchaffen — liegt in dem biblifchen , ur- 
jprunglichin Judenthume nichts geradezu Schädliches. 
Alles , was wir in moralifdier und ftaatsbürgerUch'er 
Rückfioht an (ten Juden zu tadeln haben , fliefst aus^ 
dem. Xhahnud und deflen Ckunmentaren , und den- 
noch behauptete noch der feL Ritter MidmeliSf se- 
wifs ein competenter und nichts weniger als iür lu- 
den eingenommener Richter (im i^Un ThL feiner 
Orient Biblioth.), dafs auch diefer nicht ganz zu ver- 
werfen fey. »Im Thalmud ,*' fast er » findet man die 
«sMeynungen verfchiedener Rabbinen - über einerley 
lySache angeführt, fie widerfprechen fidi und difpu- 
i^tiren oft mit einander, da ift nun nicht gleich alles» 
„was Eiftnmenger aus dem Thainiad buchitSblich au- 
fführt , Glaube 'und Lehre des ganzen jüdifchen Vol- 
j|kes, nicht einmal dea Theils.» der an den Thal- 
„mud glaubt , fondern nur einiger Lehrer. Jeder ver- 
„nünftige und nüttelmäfsig gäehrte Lefer der Berg- 
„predigt weifs das: fie ift der böfen Moral der Pha- 
„rilaer entgeg^igefetzt, aber nicht aller, denn es gab 
„auch beffer deni^ende Phanfäer, daher findet man 
„bey den Commentatoreo , die das N. T. aus dem 
„Thalmud vüo,^ den Rabbinen ~ erläutert haben, zwar 
„Stellen angeführt, 4a denen die gottlo^n^ von Chri- 
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„fto beftrittenen Sätze ftehen , aber auch wieder an* 
j,c|ere , die ff^rade CKrifti Moral , bisweilen &ft mit 
„«hen den Werten , enthalt^. ** ; ; 

AJtfo 4ucfr diefef Stein des AnftöfsöS liefseflich 
fo ziemlich heben» und als etwa» üebc^ichfeiees käme« 
noch hinzu, dafs der Thalmud in eihej — lelbft den 
meiften Juden , die Hebräifch verftehen — ganz un- 
trerftändlichen Sprache gefchrieben ih^ da^ erfui9 
zwölf grofsen Folianten befteht, und, um von ge- 
lehrten Juden verftandeo^zu werden, vielleicht nüt 
zeben Commentatoren , deren jeder einige Folianten 
ausmacht, und von denen manche Wieder ihre Com* 
mentatoren haben, verglichen werden niufs. Ein foN 
ehes Werk itt alfo für den grofsen Haufen nicht ver- 
£afst, und die darin etwa verfteckten fchädlichen Leh- 
Ten können von demfelben nicht directe daraus ge- 
fchöpft werden. Einen Thalmud innuce, eineQuint- 
effenz deffelben zum Behuf der Schulen, einen Kate« 
chismus , eine theolo^che Mc^al , kennen die Juden 
bis jetzt nicht. Religion wird bey ihnen nicht ge- 
lehrt In äiren niederen Schulen wird nur Hebrä'ifch 
ei »hrt, wozu da$ A. T. zum Grunde gelegt wird* In 
en hohem Sdbuläh wird zwar derXlvilmud gelehrt, 
aber vorzüglich die , Abtheilungen deffelben , welche 
von den reiigiöfea Ceremonieen und vom Mein und 
Dein hamleln,. und wegen der eben angeführten 
Schwierigkeiten, können in einigen Jahren kaum ein 
oder zwey Bände deffelben gehörig erlUärt >'rerden. 
Wenige Juden, die nieht zu Kabbinen beftimmt find^ 
befuchen diefe hohen Sthulein , diefa Sehulen find aus 
Deutfchla&d, wo ehedem mehrere blüheten, bey« 
nahe ganz ver Feh wunden^ und die noch vorhandenen 
find, ganz heruntergekommen. Was die Juden alfo. 
nicht in ihrer Kindheit aus dem A. T. von ihrer Re- 
hgion aufgreifen, das erlernen fie in der Folge nur 
durch Tradition, Bey^iel und Erfah^ing. Bey we» 
nigen, ja-bey den allerwenigften, trifft man alfo ein 
Judenthum an, wie es einige Thalmudiften lehren^ 
die meiften kennen davon nichts als die äufsern Ge- 
bräuche/^. Alfo der gröfste Theil der Vorwurfe, die 
man ihnen au^<dem Thalmud macht, trifft fie nicht, 
da fo. wenig aus demfelben in ihr practifches Leben 
übergehen Kann. Rechnen wir dazu, dafs fo viele^ 
Juden jetzt unter Chriften leben; allenthalben, wo 
es ihnen erlaubt ift'^ ihre .Kinder in die chriftlichcn 
Schulen fclückje|i ; fo manche, felbft mit Hintaüfetzung 
des mofaifehen Gefetzes, in chriftlichen Penfionsan-' 
ftalten erzogen werden : fo leidet es keinen Zweifel, 
daCs.fie (ich die chriftUche Moral aneignen muffen. 

Sollte indefCen hierdurch auch die eigentliche 
Schldljcbkeit unterdrtlckt werden: fo ift dennoch 
sar nicht zufläuenisiv, d^s das Judenthum fehr grofse 
HiDderniffe in iich* felbft hat^ wodurch es ihm un* 
möglich gemacht wird, feine Anhänger zu eben fa 
guten Staatsbar^rern auszubilden als das Cbriften- 
thum. Wenn wir nur bedenken, dafs die Juden* 
mehr Feyertage und zu andren Zeiten haben als wir, 
dafs fie nicht alle Speifea geniefsen dQrfen u. f. w., 
fp wird fchon daraus hervorgehen , dafs fie dadurch 
vom Ackerb^ » vom Militär ••Dienf t und . von vielen 



Gewerben abgehalten werden mfiflen. Aber ganz 
^unäberwindlicn find, wie £i:fahrunge;n uns g^hpt 
haben, dipfe Sj:hwierigkeiten doch niclfit^ Jnyr wer- 
den fie — "fo lange alles to hieibt wie es jetzt^ift, — . 
die JfH(en*nöthigen, den Haodelsftandjedem andern 
Stande vorzuziehen , fie werdec^ ohne rrämien keine 
Handwerke lernen tmd ohne den härtefteii Zwang 
keilte Soldaten werden. 

Rechnet man nun noch dazu , dafs der Staat al- 
lerdings in Verlegenheit gerathen nijifs, wie er einen 
Theil feiner Mitglieder ^- ohne zu ftrenge ge^n 
(Jiefelben und zu naichficiltig auf Koften des bey wei- 
ten gröfsern Theils der übrigen zu feyn — De^Änr 
dein fülle, deren Moral in mehrern Tunkten zwei- 
felhaft, deren Vorurtheile fchädlich, deren Eid- 
fchwüre unter einigen Umftänden verdächtig gemacht 
fihd,* ohne dafs fie das Gegentheil unwiderleglich 
durgethan hätten : fo fcheint beynahe kein anderer 
Ausweg {tat zu finden, als dafs den Juden aufge- 
geben werde, ihr wahres Religions - und Moral- 
lyftem bekannt zu machen, dafs folches von einer 
CompiifGon unterfucht und alles daraus ausgeirierzt 
werde , was irgend zweydeutig ift , und dafs fie eid- 
lich verpflichtet werden, nach diefem gereinigten Sj- 
fteme in ihren Schulen zu lehren und alles oieni wi-» 
derfprechende daraus zu verbannen. 

Freylich wäre es beffer-s wenn, bey fo häufigen 
directen* und indirecten Aufforderungen, die Juden ^ 
diefs fchon längft von felbft gethan hätten^ und diefs 

Sehöret mit zu den rathf^Mi te n Esfcheinungen bey 
icfem Volke, die Rec fichmcht zu erklären wcifs. 
Ein grofser Theil von ihnen, befonders^ unter den 
reichern oder gebildetem, wollen es gar nicht laut 
werden laffen , dafs fie Juden find. Bey der Tafel 

f reifen fie gewifs zu allererft nach Schinlcen, auf 
romenaden find fie des Sonntags die geputzteften und 
des Sonnabends die einfachften in der Kleidung, um. 
Aicht für Juden erkannt zu werden. Sie fintilen alfo 
offenbar felbft etwas Lächerliches, etwas mit der 
Aufklärung nicht vereinbares im religiöfen JuiJen- 
thume> das fie ohnehin in fich" zerftört haben, und 
dennoch trotzen fie bey andern Gelegenheiten darauf 
als Juden zu erfcheindn, ein eignes Corps auszuma- 
chen. Eben diefe verzagte^ und doch Kecke Khiffe 
* der Juden ift es auch, dre^den Hofs fo vieler Cbrlften 
Auf fich zieht, tmd dem rechtgläubigen Theile ihrer 
Nation fowohl als dem kleinen AvirKlfch '^ötrildeten 
Theile Ünannehmfichkejten in Menge bereitet. Seit- 
dem tinMfndeisfohn y Friedlütider ^ ^erz u. a; fich durch 
feelle Gelehrfamkeit — abex^ auch durch einen cdeln 
Lebenswandel — -. ausgezeichnet, Liebe «nd Ach- 
tung erworben haben, treibt fich der grofscf Haufen 
der fich fo nennenden anfgektärten. Juden auf allen 
Märkten imd an allen Straf?5enecReb mit feinen Kojint- 
niffen herum.' Sie find voi-laut, fprechen in den hoch- 
frabendften Sentenzen, urt heilen über alles ab, ftü- 
diren philofophifche Schriften auf Promenaden , um 
feden vorübergehenden daranf aufmerkfam zu ma- 
chen, wie pe fich, auszeichnen, wie ße nicKt unter 
den crolscn Haufen zu vermengen find, und dafs/# 

^ . , ... wolll 
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wohl ebeB die Achtihig Verdienten , welche jfene Män- 
ner fidi erworben haben. Kommt nun poch ein Con- 
traft im Wandel, im Gewerbe u: f. w. dazu, treibt 
diefer Philpfoph auf der Promenade das Pßmdirteihen in 
fiinem Haufe : fo mufs er jedem' ChBften fehr zuwider 
werden. Dazukommt, dafs aus diefer Klaffe^ von 
denen gewifs viele eine liberale und chriftliche Er« 
Ziehung genoiTen haben , noch keiner aufgetreten ift, 
der, fo Viel Rec. von ihnen w'feifs, fich auf irgend 
eine Weife durch Genie oder hervorftechende Kennt- 
niflie ausgezeichnet ihatte ; dafs hingegen diejenigen 
Juden , welche fifch auf eine vortheilnafte Art be- 
kannt gemacht haben , alle im orthodoxeften Juden* 
thume erzogen wurden und ihre Bildung fich felbft 
und ihrem innern ßeftreben fich das Beffere ahclierer 
Nationen anzueignen, ohne ihn^n auch in ihren Feh-* 
fern gleichen zu wollen , verdanken. 

Rec. könnte feine Gedankm, die er hier* nur 
angedeutet hat, viel weiter ausführen, wenn er nicht 
furchten mOfste, die Gränze zu überfchreiten , die 
ihni. diefe Blatte beftimmen. Kr würde aber noch 
viel kürzer gewefao feyn , wenn er nicht geglaubt 
hätte, den Lefern und fich dadurch eine ausführli- 
chere Anzeige der vorgenannten Schriften zu erfpa- 
ren. Den Anfang machte Hr. Paalzow mit einer 
Schrift, von welcher die unter No. i. angeführte die 
Ueberfetzime ift. Er meint, dafs derjenige, wel- 
cher fich auf das Räfonnement der Philofophen nicht 
veriailen wolle, ihnen wenigftens doch damn glau- 
ben mOlTe, wenn diefes fich auf Gefchichte und 
Er&hrung ftützt Um alfo fich und die Lefer in den 
Stand zu fetzen , das fchwierlge Problem au£sulOfen : 
eb die §uiUn zu Staatsbürgern aufgenommen werden folt- 
tm oder nicht y geht er die Gefchichte der Juden von 
ihrer Aufnahme in Aeg^pten bis zu unfererZek rhap« 
fodifch durch, und durchflicht folche mit Räfonne- 
ments, woraus denn zum Schluffe hervorgeht, dafs 
die ^uden als ^uden^ und fo wie fie jetzt find , nicht 
zu Staatsbürgern laugen, dafs fie^ fich aber die dazu 
nöthigen Kigenfchaften erwerben könnten, w/snn fie 
bey einer gereinigten Moral, — ohne gerade Chriften 
zu werden — den Vorurtheilen und ralfchen Lehren 
des Judenthums > entfagten. 

Rec , der fchon feine Meynunff auseinander ge- 
fetzt hat, und ebenfalls annimmt, oafs ein Jude^ der 
ftrenge an den Gefetzen IVIofis und flfffr Lehrer des 
Thalmuds hängt, nirgends, als etwa in Paläfkina, 
ein guter Staatsbür^jer feyn könne, kaijp doch mit 
der Ätisfuhrung dieles Thema's nicht zufrieden feyn, 
"^vie folche hier von Hn. P, gefchehen. ift. Die 6.e- 
fchichte, welche das Räfonnement unterftiUzen follte, 
ift durchaus weder mit Würde noch Unparteylich- 
keit vorgetragen, omd das Räfonnement eröffnet 
nicht eine neue Anficht,^ bietet nichts aus d«iA menfch- 
lichea Geifte Tiefgefchöpftes , nichts Eigengedachtes 
dar, und ift ^röfstentheils auch wörHicb aus andren 
Schriftftellern zufamraengetragen. Hr. P, fcheint bey 
der Gefchichte der Juden Voltaire zum Mufter gehabt 
zu h^%n; lun aber die Gefchichte fo feicht behau- 



dein zu dürfen-j mufs man auch wenigftens die Fein^ 
heit und den Witz diefes Schriftftellers befitz^. 

Da wir die Urfchrift nicht zur Hand haben : fo 
können wir. auch! die Treue der Ueberfetzung nicht 
beurtheilen* wir haben aber keine ürfaöhe, folche 
zu bezweifeln, da fie fich leicht wie ein Original le- 
fen läfst. Die Anmerkungen des jüdifchen Ueber- 
fetzers, der fich />. ünterf^reibt, find fehr fparfam 
ausgefallen, und hätten, ihrer geringen Erheblich- 
keit wegen , eben fo gut ganz wegbleibeb .können« 
Auch glauben wir nicHt , dafs fie , wie er in der Vor- 
rede fagt, ihm zur Herzenserleichterung gedient ha- 
ben \ dazu gab es ganz andere Gelegenheiten als die» 
die er benutzte. 

Hierauf erfcTüen die Schrift No. 2. Zwar an- 
fangs anonym,. Hr. Graftenauer bekannte fich ab^ 
bald öffenthch dazu. Sie ift als eine Anzeige der vor- 
hergehenden- eingekleidet. »Mit Vergifrtgen , heifst 
•es, «zeigen wir dem PiAlicum hier eine Schrift an. 



[durch deren Herau.sgabF^ fich der gelehrte und ach- 
»tungs würdige Hr. Vf; ein neues VercYienft uiti die Lite- 
»ratur und um das BedQrfnifs feiner ZeitgenofTen er- 
„worben hat" u. f. w.^ Diefe Introduction des Hn. P* 
ift eigentlich aber nur ein Vehikel , eine Menge Anek* 
dötchen. Sagen, Mährchen und einige hiftorifche 
Data anzufahren , die fich in der Paa/^ote^'fchcn Schrift 
nicht finden. Sie verrathen entweder den gröfsten 
Mangel an Kritik , oder die Abficht , alles mögliche 
Schlechte und Boshafte,, was je von Juden gefagt 
worden ift, wenn es auch noch fo fehr das Gei)rage 
der Unwahrheit an fich trägt und noch fo oft \yider- 
legt jft, zufammen zu häufen , und fo durch die Men- 
ge ,zu bewirken, was jedes einzelne nichi vermag, 
nämlich den alten Rellgionshafs gcg«» Juden wie- 
der anzufachen. Hr. Gr. kann diefes Ürtheil nicht 
zu hart finden, da er fich felbft als einen Feind dec 
Juden folgendermat'sen ankündigt: »Ich weifs kei- 
j,nen Grund, will keinen fagen, der mich zu 
jifchreiben zwingt, als Ekel, Abfchcu, Hafs und 
„Widerwillen, den mir das Judenvolk mit tieffter 
„Kränkung eingeflöfst." und fich dadurch felbft feinen 
Platz unter den parteyifchen Schriftftellern aoweift, da 
die Wichtigkeit des Uegenftandes die.philofophifch'fte 
Kaltblütigkeit und Unbefangenheit erfordert. 

Was Hr. P. gegen die Glaubwürdigkeit des Ju- 
deneides anführt, fucht Hr. Gr* dadurch zu heftär- 
ken , dafs er einen actenmäßigen Beytrag dazu liefert, 
welcher ein Extracl^aus der Gegendeductiori^ des Sf. 
K. ....r (alfo wahrfcheinlich .vom JuftizkömnuTf. 

' Grattenauer felbft) wider einen Juden S. feyn foU. Es 
läfst fich nicht leugnen , dafs vieles , äufserft auffal- 
lende und Zweifel erregende gegen die' Glaubwür- 
digkeit des Judeneides darin angeführt wird; »aber 
gewifs' ift es auch, dafs das Wichtigfte bereits oft 
widerlegt, und gute Schriftftelier uns darüber längft 
beruhigt haben. 

Um fich gegen die Vorwürfe der Juden und Ju- 
denfreunde zu fiebern, als wäre er ein Ignorant oder 

^mratzen, verfichert er, ehemals Theologie und 
orientaUfche Sprachen ftudirt zu haben, und führt 

eine 
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eine ziemlich anfehnliehe Lileraiur des ^udeneides und 
Sudenrecküs^XL Da diefe aber nicht fo fchwer zu 
lammeln war, als es wohl fcheinen mag, und auch 
noch viel- voUftändiger Xeyn könnte; da die in der 
Schrift vorkommenden, durchgehends entftellten, 
kaum zu entziffernden hebraifchen Wörter und das 
zuletzt gebrauchte Amratzm eine völlige Unkunde 
der hebraifchen Sprache zu verrathenfcheinan: fo ift 
hierdurch die Competenz .nichts weniger ^s be- 
grandet. 

No. 3w Hr. KosfMwn glaubte fioh nun berufen , die 
Sache der Juden zu der feinigen machen zu müCTen. 
Einen Tag nach der Erfcheinung der obigen Schrift 

Sing er an die Ausarbeitung der feinigen, welche er 
ea Sfudenältiflen und allen guten Menfchcn ohne Un- 
terfchied der Keligion dedicirt. 

Seine Waffen find freylich weder fehr fcharf 
noch neu , und treffen daher auch nicht immer zum 
Ziele. Die Moral der ffuden , heifst es S. 2. , gründet 
.fich auf die Bücker des alten BnndeSf die auch wir aner* 
henum. Daß ße daneben Satzungen haben, ifi^eine 
Sache fürßcky und Jir Toletanz gewiß nicht umwerth. 
Wirum, wodurch ift das entfchieden r Spricht nicht 
fo manches mit grofsem Anfcheine dagegen? Mit 
folchen Gemeinplätzen find die fchweren Anklagen 
Grattenauers nicht zu widerlegen. Eben fo macht auch 
der Vf. durch die angeführten Beyfpiele edler und 
vortrefflicher Juden die Sache noch nicht um vieles 
Wfer: denn wer hat es je bezweifelt, dafs auch ein- 
zelne Juden fich fehr vorthellhaft auszeichnen könn- 
ten? Di« Frage ift aber gar nicht: wie find einige ^ wie 
find viele? fondern: iffi^ Jfl der große Haufe y und wie 
muß er nach der Lehre feiner ftabbinen feyn? Auch 
mit dem Recriminiren , deffen fich Hr. K. oft be- 
dient«, wird nicht viel gewonnen. Die Sache meines, 
dienten wird dadurch nicht beffer, wenn eine an- 
dre Sache meines Gegners, fich verfchlimmert oder 
gar nur zu verfchlimmern fcheint. 4 

Defto baffer aber find dem Hrn. JT.^ einige Zu- 
rechtweifungen aus der .Gefchichte und Moral und 
einiges zu Gunften des Judeneides gelungen. Wie 
roan es aber herausbringen könne, ob der fchwö- 
rende Jjide rechtgläubig und kein Freygeift fey, und 
warum er mit einem Sterbehemde bekleidet erfcheinen 
fblle , kann Rec. nicht errathen. 

Auch der Aeufserung S. 35. geben wir unfern 
voUkornmenen Beyfall : Ich will , lagt der Vf. , den 
Wucherer, den fchlechten und elenden Juden nicht 
in Schutz genommen, Schmutz und Faulheit nicht 
vertheidigt, die Juden nicht über die Chriften erho- 
ben haben; ich wttnfche ihnen vielmehr eine Verfaf- 
fung, dafs die mciften imter ihnen als Handarbeiter, 
^eym Feldbau u. f. w. angeftellt werden könnten, und 
dais man dem Geifte des Wuchers und des Betrugs 
aufs kräf tiefte vorbeugte, und eine beffere Genei'a- 
.tion, im Allgemeinen genommen, erziehen hülfe. 

No* 4. lir. Gr. woÜte diefi^ Schrift nicht unbeant- 
wortet laflen ^ uad U^U isin& Erkldrung ans Publicum 



darauf folgen. Obgleich fie eigentlidh beweifek follte, 
dafs er den Juden nicht zu nahe gethan habe^ fo ift 
' .fie demimgeachtet ganz in dem Gfeifte von No. 2, 
;abgefafst, und wo möglich noch kränkender für die 
Judea, als die erfte. Durch feinen tiefen Hafs hat 
fich der Vf. zu dem unwürdigften und platteften Stile 
und zu den bexfsendften Schmähungen verleiten laf- 
fen; das Ganze ftrotzt von Bitterkeit und kränken- 
der Perfiflage, und foU oft einen Anfchein von Würde 
haben, der fich poffierIi#h ausnimmt^ . So üagt er 
z. B. zu feiner Vertheidigung, dafs er die Menfcnen- 
rechte der Juden nicht, an gegriffen habe: „Wo habe 
ipich denn behauptet, dafs man fie lebendig fchinden, 
„oder mit glühenden 2kingen zerreifsen foU? Wo 
„habe ich davon geredet , dais man ihnen Nafen und 
g^Ohren abfchneiden , ihnen den höchft nöthigen Bart 
„ausrupfen, oder fie fonft auf irgend eine Art mifs- 
^handeln darf? Wo? Ich habe es vielmehr mitlieb- 
,,reichem Stillfchweigen übergangen, daC^ neuerlich 
„zwey Sckindershnechte und zwey ^udenf als gefähr- 
„liche Verbrecher, nach Sibirien gefehickt find. " 
^Ueberhaupt fcheint dem Vf. die. Parallele zwifchen 
Juden und Schindersknechten fehr zu gefallen, da 
auch feine Schrift:- If^idar die^uden^ zugfetcbmit ei- 
ner Schrift: Für die Schindersknechte 9 in den Zeitun- 
n angekündigt ward Jedem ffebildeten Lefer mufs 
\iefe Art von Neckerey anekeln.J Von Sfinosta heifst 
es, fein Schädel umfafste tauCendmai mehr Ideen, 
als Mendelsfohns Kinnbacken Nüffe knacktesü Unfere« 
Lefer werden an diefen Proben hoi^entlich genug 
haben. - 

No. 5. Diefs Schriftchen ift, wie man leicht erwar* 
ten kann , gegen Hn. Gr. geriditet. Der Angriff ge* 
fchicht aber nicht geradezu, fondern von der Seite. 
Die Grattencmertche Schrift;, heifst es darii), cereicht 
den Juden zur Ehre und demüthigt uns. Wer un- 
erwiefene Gefchichtchen aus frühern Jahrhunderten 
herbeyholen mufs, um eine Nation herabzuwürdi- 
gen, der beweift dadurcTi, dafs auf die jetzige Ge- 
neration derfelben nichts zu bringen fey, und wer 
erwarten kann, uns die Juden durch dergleichen 
Schnaken und Schnurren, gehäffig und verächtlich zu 
machen, der demüthigt uns durcn die fchlechten Be- 
griffe, die er fich von uns. macht. Da Gr, nichts 
Neues hervorgebracht, fondem blofs, \^as von Eijhi' 
^nenger gefagt, und was in Eifenmenger dem zweyten 
fclion widerlegt fey, abgefchrieben und fehlerhaft 
abgefchrieben nahe : fo bedürfe es keiner^neuen Wi- 
derlegung feiner Befchuldigungen. Der Vf. meynt, 
dafs es fchon ein Beweis der Cultur fey, dafs die Ju- 
den fo gerne auf Stelzen gehen. Aus diefem vyeni- 
een werden unfere Lefer auch den Geift diefer Schrift 
hinlänglich kennen gelernt haben. Zufolge der 
Nachfcnrift will der Jude, an den djefe Epiftel ge- 
richtet ift, blofs der Hera'usg. derfelben feyn ; dem 
Stile und dem gedrehten und gewrundenen Ideen- 
' gange nach zu urtheilen, glauben wir vielmehr 9 dafs 
er auch der Vf. derfelben fey. 
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OEKONOMIE. 

G£:kf, b. Pafchoud: Traits des AJJoknunSy 0x1 de 
Tart d*etabür les rotations de rccoltes \ par CK« 
Piäet de Geneve. IX. (igoi.) •284 S. 8. (i Rthirr 

I lie Veranlagung zu diefer Schrift gab die von der 
Landwirthfchafts • Gefellfchaft des Seine - Depar* 
teineats aufgefi^ellte Preisfrage : 9 Welche Art des 
»FrucktwechTels für den gröfsten Theil der Land- 
ilei)te die \ vor theil h^ette fey » und am meiften^ 
»zur AawQodiio^ empfohlen werden könr^e, um das 
nßrachen der Felder , nach der ^verfphiedenen j^e* 
Jbhaffeuheit des Bodens , (b viel n>öglich , zu v«r- 
»mindern." Der Vf. wollte fich mit um den Preis 
bewerben » beendigte feine Ausarbeitung ftlr den zu- 
erft angefetzten Termin zu fpät, lief» daher fein 
Werk dumcken , und erfuhr erft nach dem Ä)^^ u<^^ 
delfelbeut dafs der von dejp Societit für die Preise 
faeiverber anfangs beftimmte Termin um drey Mo- 
nate verlängert worden. Man findet in diefeni Buche, 
was^den Fruchtwechfel und die Entbehrlichkeit der 
Brache betrifft, die mehreften von den Grundfät^en 
zufammengetragen , die wir aus Tmmgs Schriften imd 
ausderTka^y^fchenBefchreibnng der englifcben Land- 
wirthfchaft bereits kennen, üey Vf. wägt die Vor- 
tJieiJe und Naehthdle der Brache^ ab. Die bekann-; 
ten Gründe für das beflere Syftem in der Feldwirth- 
fphaft, nämhch für die.Abwechfelung im Anbau der. 
Wurzelpflanzen und der halmtragenden Gewächfe» 
Verden aus einander gefetzt Sodann folgen Vor- 
fcbriften, wie diefer Fruchirviirechfel auf leichtem un4 
auf fchweram Boden in ganz yerfchiedei^er Art in 
Anwenduns gebracht werden mufs. «Um dem Lefer 
die Vorthmle diefer Svftems klar vor iVugen zu le-^ 
gen, werden, die Erfahrungen und Berechnungen 
QBgüfdier LandvVirthe in diefer Bewirthfohaftun^- 
art, die vorzQgUch aus Aiik. Tauf^ Annalen ent- 
lehnt &ndy ausulhrlich aufgeftellt . Die fpeciellen Be- 
^hningen des Vfs.. puffen wir übergehen « dagegen 
^iee der Erfahrung widerfprecliende Grundlatze he-. 
merkUch .machen^ So können wir. S. 76 u. f. dem 
Vf. auf keine Weife zugeben, .dafs mit Klee befäete 
I'elder im erften Jahr nach der Aemte ohne Nach- 
theil mit Pferden , Kühen und Schafen betrieben wer- 
den können« # Wenn gleich der Vf. , wie er vofgiebt, 
hiebey alle Xxefahr, welche der Oefundheit des Viehs ^ 
droht, abzuwenden im Stande feyn follte: Xo »yird 
doch das Kleeftück nicht, wie er behauptet, durch 
dieBeweidung gewinnen »fondern unausbleiblich zer- 
A. L. Z. 1804- ZweyUr Band. 
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treten, an den Wurzeln und Keimen befchadigt, nnd 
zum reidien Nachwuchs unfähig gemacht w;er den. 
Üplben fo fonderbar klingt die bald darauf folgende Ber 
bauptung , i^ach welcher durch Kleebau urlpriltnglicfa 
leichtes Land in Weizenboden verwandelt werden 
folL Auch können wir uns davon nicht überzeugen» 
dafs die Cultiyirung der L'Uzeme reiche Weizen- 
Aernten vorbereiten foll. Bekannt ift es , dafs die 
Luzerne in einer Reihe von Jahren ficii fo tief ver- 
wurzelt, .däfs die Wurzeln nur nrit der gröfsten Mühe 
und Aiiftrengung ^us der Erde gebracht Werden kön- 
nen. Und (K>ch will der Vf. S. loi. auf einem acht 
Jahre unterhaltenen Luzerne- Feld i wenn es einfäh- 
rig gepflügt wird, mit Vortheil Eom bauen. Enct- 
Bch ift auch . die BehAtuujg der Wi.efen mit Schafen 
nicht fo unbedingt zu emp^hlen und anzuratlien , als 
• hier ( S. iö^ — 106. ) gelchieht. In dem letzten Kap. 
läfst fich der Vf. Hbec die Mitt^ aus , in Frankreidi 
ein befferes Fruchtwechfel -Syftem dnzufbbren. Auch 
dort herrlbht, wie bey uns, MiCstrauen gegen. jede 
Neuerung. Gute Schnften über die Landwirthfchaft 
wirken äufserft wenig. Der gröfste Theil der Land- 
yririhe lieft gar nidrt. . Die wenigen, welche fich 
mit dergleichen Lektüre befchäftigen , machen da- 
VQU &eine Anwendung. Auch finoet der Vf. in dem 
National -Charakter des FranzbleneineHaiyfitfchwie- 
xigkeit, weshalb eine fo}cbe Landwirthfchafts - Ver- 
befferung fich nicht fa bald verbreiten kann. Der 
Franzofe ift rafch in feinen Unternehmungen, ermü- 
det aber auch eben (b fchnell. Seine Flüchtigkeit ver- 
tragt fich nicht mit Verfuchen iind Beobachtungen» 
die anhaltenden Fleifs erfordern, und nach Jahren 
erft fichre Refultate liefern. Seine politifche Exiftenz 
£eit zehn Jahren, die Erfchütteruneen der Revolu- 
tion, .wodurch Wohlhabenheit, in Dürftigkeit ver- 
kehrt und das Eigenthum mit feinen heiligen Rech- 
ten zertrümmert wurde , haben den Hang, nicht auf 
die Zukujuft ?u r^hnen, fondern blofs die G^en- 
wart'zu geniefsen , noch vermehrt DävÜUte' de jouif" 
fancis^ fährt der Vf. fort, et Hncertitude depoßejfum qui 
ont porte ies acquA-eurs, de iienf nationaux d dei^t^ire les 
foretSt d convertir lesprairies en terres,d.ble\ ont eu atM 
üur ^it Jur les Oiäres propriiflairesy etprinäpalmint fir 
les fermiers, Ckactm emßderant tannei' qid pecoidait com* 
me Fobjet presque unique de [es travaux^ les a modifies 
ftapris cette opimonj et tagriculture Franfaife^ qui n^a 
jamais Ae fimfamment p-wo^afde y Pe/t mmns encore au* 
jourd^ktiL Nach diefein offenen Geftändnifs des Vfs., 
der. felbft der franzöfifcheh Nation angehört « ver- 
fpricht er fich nur von dem Zutritt der Regierung, 
einen wirkfamen Erfolg^ für die Verbreitung äer 
I ' '" von 
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von ihm gewQnfchten Landwirthfchafts - Verbeße- . 
rang«. Die Regierung foil aber nur durch Beyfpiel 
wirken. .In mehreren. Diftrikten des Landes Ibuen 
Vorwerke 9 fOr Rechnung der Regierung, einzig und 
allein, mit Ausichlufs aüer andern Verfuche, nach* 
dera^verbefferten Syftem des Froichtwechfels bewirth- 
fchaftet werden, tim dadurch <len Landbewohnern 
die Vortheile diefcr "Wirthfchaftsart anfchanlich W 
i^iachen, und-fie zur Nachahmung zu reizen. So lo- 
benswerth diefe Ideeift: fo ffirchten wir dennoch, 
dafs in der Ausführung fich manche Hinderniffe ent- 
gegehftellen ^yerden,, es aber befonders fchwer feyn ' 
Wird , Beamte und Verwalter auf den Vorwerken an- , 
züftellen, welche mit hinreichender Vorkenntnifs, 
Rechtfchaffenheit und üienfteifer genug veitiinden, , 
um den vorgezeichneten Plan treu aus^utahren. 

Ha^ls , b« Hemmerde u. Schwetfchke : Landwirik' 
fchafUuhi ZeUimg för das ^ahr 1^03 , oder Rtfer* 
torium alles Neuen %md Wifffnswürdl^n aus der, Land •. 
und HauswirÜrfdtaft y pir praktifche Lakdwirthet 
Kaufleuti und Fidnikanten. Herausgegeben von 
der Gefellfchaft praktifcher Landwirtne in den 
FörftL Anhaltifchen Landen, der Graftch. Maus* 
feld und .Atta Saalkreife. Monat Januar bis mit 
September^ No, i — 39. I803. 4. (Der Jahrgang 
atUKlr.) 

t * 

Von : diefer iieuen landwirthfchafdichei^ Zeitung, 
die eigenthch 201 Sandersleben im ^DeQauifchen von 
einer dortigen Gefellfchaft. praktifcher Landwirthe, 
nnd^zwar wie' man aus No. 33. fieht , unter Redaction 
des Hn. Faftors G* H. Schnee ^ herauskommt, er- 
fcheint wöchentlich ein Bogen f und dann und wann 
auch noch eine fieylage von einem halben fto^en und 
darüber, zuweile^i.auch ein Kupferftlch: wie denn 
z. B. in dem Monat Augufk einbr fich finclet. 

Der Zweck diefer /^tung ift , wie auf dem Ti- 
tel angegeben worden, der: ein Repertorium alles 
Neuen und Wiffenswürdigen aus der Land - und 
HauswirthCchaft zu- feyn , und in der Folgfe ein voll- 
(täodl^es Handbuch diefer Wiffenfchaften zu werden; 
weshalb auch jeder Jahrgang ein genaues Sachregifter 
und befondres Titelblatt erhalten wird. Dabey foll 
fie aber^ ^uch zugleich zu einem ökonomifchen Ao- 
zeiger dienen, wo Landwirthe ökonomifche Anzei- 
gen machen können, die hur fie allein betreffen, wel- 
che die Zeile mit 9. Pf. Einrackungsgebühren bezahlt 
wenden. Diefem Zwecke nach^ft nun ihr Plan fol- 

irender : Sie will a) aus d^ koftbarften und vorzüg- 
ichften Werken und Journalen über die Land- und 
Hauswirthfchaft, welche fich felbft zu kaufen oder 
wenigftcns nur zur Anficht fich zu verfchaffen. nicht 
jedem Landwirth möglich, deren Kehntnifs ihm 
aber dodi wefentlich nützlicl^ift, das Neuefte und 
"VViffenswörcfig&e ausheben, aus den oft fo weit- 
ichiehtigen akonomifc^eA Schriften und Auffätzen 
nur den eigentlicheit K^rn herausnehmen und bekannt 
machen, um dem praktifdien Landwirth den Aufr 
wand voaZext uüd Mühe zu erfpareo f den ihäai die 



eigne Leetüre dieler Bücher kofben würde. •— JDann 
wul fie b) alle die intereflianten ökcu^imifcli^ Nach- 
richten und Notizeil, die ihr von n^aktifcben Land«, 
wirthen aus den verfchiedenjten Provinzen werden 
zugefchickt werdeil , einrücken und-beHannt machen^ 
zu welchem ein einzelner Landwirth kaum oder we- 
nigftens nicht ohne fehr gfofs^ Koften würde gelan- 
gen können. Die^-Herausgcber bitten daher alle den- 
Kende und forfchende praKtifche «Landwirthe derglei- 
chen praktifche ökonomifche Notizen-, Erfahrungen 
und Beobachtungen , befonders Nachrichten' von Ver- 
fuchen, gemachten Erfindungen 'u. dgl. unfraukirt 
unter der Adreffe: für die Igndwirthfcriaftliche Zei- 
tung, an das königl. Gränzpoftamt zu HaJJe einzu- 
fchicken, und verforechen, diefelben, wenn es Auf- 
^ät^e find, auf yerlanken auch zu honöriren. — 
c) Iai den Anzeigen liefert fie die Angaben der Ge- 
treidepreife def verfcj»iedenen Orte und von verfchie- 
denen Zeiten, und aüe^zur Bekanntmachung einge*» 
fendeten Anzeigen , als Plenftanerbietungen von Ver- 
waltern u. dgl. , Anzeigen und Anfragen , den Erkauf 
und Verkaut von Lancfgütem oder latidwirlhfchaft* 
liehen Gegenftänden oder die Verpachtung von Laud-- 

Stern betreffend: Anzogen von neuen okonomi-- 
len Büchern u. £ w* 

■ ■ - ' ■ . • ' • 

.Rec. hat nun zwafr geigen den Zweck und den 
Plan diefer Zeitung nichts einzuwenden ; fie find beide 
fo, wie fie nicht anders für ein f6lehes ßlatt feyn 
können: allein er hält doch folgende Erinnefrun gen 
und Bemerkungen nicht für unnöthig. i) Bey Aus- 
wahl^ der aus andern Büchern uifd Journalen auszu- 
hebenden Stellen rath er, j^ mit der gröfsten Sorg- 
falt zu veiffahren. £5 muffen Stellen feyn , die wirk- 
lich etwas Neues. und WiCfenswürdiges, oder etwas,- 
wodurch das Alte von einer andern Seite dargeftellt, 
berichtigt und ergänzt wircl, enthalten, und fie müflen 
mehr aus den neueften, befonders fremden koftbarern 
Journalen^ und Zeitfchriften,^ zu weichten zu gelangen' 
der einzelne Landwirth am wenigften Gelegenheit hat, 
als aus einzelnen Büchern genommen werden , die 
ih^en doch noch eher in di^; Hände kommen^ fonft 
müfste der Lefer eine und diefelbe 33che mehrere 
Male lefen und bezahleri , da die landwirtschaftliche 
Zeitung nicht das einzige Zeitblatt der Art ift, fon- 
dern mit den 'dkonomifcken Heften y dem Leipziger In- 
telligenz-^ und If^Utenbergef^ U^ochenbtatt y dem hamBvt' 
rifchen Magazin u. a. m. auch luerin collidirt. Rea 
hat einige Auszüge in den vorhandenen &}umerii ge-- 
fiinden, die nicht «von der angegebenen Art find, 
z; B. aus Seuters höherer Landwirtschaft über Vor- 
theile und Nachtheile der Stailfütterung in No. JS; ; 
ferner mehrere Stellen -aus Jkaers Einleitung in die 
cnglifche Wirthfchaft, die, fo lefenswerth -lie aller- 
dings feyn mögen , dennoch fchon zu bekannt find, 
da das Buch fchon 5 -7- 6 Jahr alt ift. a) Sollte durch- 
aus der neueften ökonomifchen Literatur mehr ge- 
dacht werden. Die heften neueften ökonomifchen 
Bücher foUten mit ib^em voUftaildigen Titel tind mit 

Angabe des Ladenprejfes angezeigt^ und dabey ganz 

kürz- 
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kürzlich angegeben werden, was die Literatur da- 
durch gewonnen habe.. Diefe Anzeigen maffen aber 
nicht, wie es bey den, in den jetzigen Nuniem be- 
reits gelieferten der Vau ift , von den Verlegern , fon- 
dern von einlichtsvoilen^ unparteyifchen Männern ge- 
macht werden , die die Bucher lelbft gelefeo haben 
und beurtheilen können. Jedes Blatt folite einige 
dergleichen kurze Anzeigen von ökonomifchen« be- 
fonuers auch von hülfswiffenfchaftlichen^ Buchern 
enthalten, damit am Ende des Jahres dieLandwirthe 
mit den vorzuglichften Producten der ökonomifchen 
Literatur in diefqni Jahre bekannt wären. — Bey 
dem in der That fehr wohlfeilen Preife des Blatts 
und bey dem nicht zu verkennenden Eifer der Her- 
ausgeber, gcineiit nützig feyn zu wollen, könnte diefe 
lanctwirthfchaftliche Zeitung unter diefen Bedingun- 

§en recht viel Gutes ftiften, und Rec. wünfcht ihr 
ie weitefte Verbreitung unter dem fo grofßen knd- 
wirthfchaftlichpn Publikumi Diefs im Allgemeinen 
Über diefelbe: Nun nur noch einige Bemerkungen 
Über die bis jetzt gelieferten einzelnen Numern ins- 
befondere. Es ift nicht zu läugneh, dafs fie viel 
Neues imd InterelTantes enthalteii, doch hätte auch 



thigften Medicamenten und Inftnmienten 'filr Rofs- 
kuren im. Nur ift nicht angegeben. Wieviel die- 
fer Apparat - ko'ftet. Sein bey Cotta in Tübingen 
in 3 TbcUen erichienener Rotsarzt dicnj als Heil- 
plan beym Gebrauch diefes Apparats.' In No. 12. ' 
empfiehlt eben derfelbe das Eingeben und-Kliftiren 
von warmer Miftjäuche für aufgehjähetes Rindvieh, 
ftatt oder in Ermangelung des Trokars. In No. II. 
12. i^./fteht eine iefenswerthe Abh. vom Hn. Oberbe- 
reiter Aifrißr in Göttingen , welche eine Befchreibung 
der Löferdörre und der vom Hn. Dr. Peffinß gemach- 
ten Kur derfelben mit Salzfäure enthält j ( fie ift aus 
dem hannöverfchen Magazin genommen, und fteht 
auch in Gebers ökonomifchen Sammler St VIII.) 
Der Auffatz in No. 14., wie der Gras- und Heuer- 
trag der Wiefen aqf das Dreyfache zu erhöhen fey, 
(durch Auslaung des von Kindern auf -den Wiefen 
lelbft einzeln aufgefammelten Saamens) ift zwar 
aus Thaers Annahn B. L St 3. genommen, und alfo 
nicht neu; indefs hier nicht am unrechten Orte, da 
man jetzt fo fehr anfängt, den natürliehen Wiefen 
ihren höhen. VVerthabfprech^n zu wollen. «Mit Nut- 
zen ift dabey. des von Germershaufen gemachten Ver- 



manches, als hinlänglich bekannt, wie bereits er- fuchs gedacht, nach welchem das, auf einem Stück 
innert worden, ohne allen Schaden wegbleiben 'Wiefe von beftimmter Gröfse erzeugte Grasheu ^ 
können, - mehr wog, als das auf einem cleich grofsen, Stücke 

gewonnene Kleeheu. Was in,No. 14 und 15 vod der 



Bey den in No. 1. gelieferten ganz nützlichen Be- 
»erkuflgen über die englifche Landwirthfchaft, be- 
fonders über die nhyfifchen Verhälthiffc derfelben, 
hätte bey Vergleichung eines cnglifchcn Acres mit 
186 Q. R, wohl bemerkt werden follen, dafs diefs 
nach Galenbergif9hem Maafsc , dieRuthezu i6 Schuh 
gerechnet fey. Nach fächf. Maafs , die Ruthe zu 15 
Schuh 2 Zoll, ift ein Acre = 219 Q. R.> und nach 
rheinländilchen (und preufsifchen), di^ Ruthe a 1 2 
Schuh 3= 285 Q- R- iö No. 3. wird von einem neu- 
en Brod aus f Weitzen tind -f Eichelmehl , gefprochen, 
welches der Prof. Rofa in May^ind erfunden habe, 
worüber wohl mehrere Nachricht zu wünfchen wäre. 
Ebendafelbft wird auch ein Verfuch von der Brauch- 
barkeit des von Hn. Seitzer in Prag erfundenen Mit- 
tels, Schindeldächer gegen Feuer zu fchützen, er- 
zählt Eine hölzerne damit bedeckte Hütte hielt das 
ftärkfte Feuer 9 Minuten lang aus, ohne fehr ver- 
fehrt zu feyn. Wie aber,, wenn das Feuer länger 
als 9 Minuten, — wenn es ftunderilang dauert? den 
erften Angriff des Feuers hält ein fol(*es Mittel auf 
jeden Fall aus ; aber wenn es fehr lange dauert, im- 
mer fort währet, wie dann? Die in No. 6. gegebe- 
ne Nachricht von Drefchmühlen und Drefchmafchl- 
nerrift fehr mapgelhaa Hr. Ho/r. Beckmann und Hr. 
Soßig haben fie fchon viel voUftandiger geliefert. In 
No. 8- findet fich ein wichtiger Auffcitz über das Sau- 
erkleefalz und deffen^ Verfertigung aus den überall zu 
findenden Pflanzen der oxalis acetofeUa und corfdcuHata^ 
ajis dem geranium acetorUm und der rumex acetofa , von 
Hn. Obermedicinalrath Hirmbßädt. In No. 10. zeigt 
Hr. V. Thmeker feinen -fehr natzlichen ^md empfeh- 
Inngswertben Apparat für Rofsärzte v«n den no« 



öefchichte des Tabaks und vom Kaffe gefa^ ift, 
hätte, als allbekannt wegbleiben können. Der in 
No.. 16. gethane Vqrichlag zu Errichtung einer Hey- 
raths- und Verrorgungs - Kaffe redlichen Gefindes, 
nach welchem jeder ^tausvater für jedes Gefinde Jähr- 
lich 4 gr. zu derfelben an den Richter feines Dorfs 
abgeben foU, von wo es dann an den für einen gan- 
zen Kreis gefetzten Vorfteher diefer Kaffe zu gehe» 
habe, ift ausführbar und gut. Die in No, i^. 18. 23. 
25. voll Hn. Prediger Voühorth gemachten Bemerkun- 
gen über die Witterung des ökonomifchen Jahres 
1802. wd deren Einflufs auf den Ackerbau, find nicht 
unintereffant Wichtig ift in No. 17. des Hn. v. Ten* 
whers Auffatz über das Abbrechen der Homer des 
Rindviehes und deffen Kur mit Seifenwaffcr und ge- 
branntem Alaun; auch Hn. Lauben4ers Kur der Maul- 
foerre bey Pferden in No. 18. Ebendafelbft findet 
lieh auch eine intereffante Berechnung delfen, wäh 
ein Berliner Scheffel Getreide dem Lanclwirth mit je- 
dem Jahr mehr koftet, je länger er aufbewahrt wird. 
Wenn er ijn erften J^hr zu i| Rthlr. verkauft werden 
konnte, fo koftet er nach dem zweyten dem Land- 
vnrthe fchon i Rthlr. 16 gr. , wach dem vierten 2 Rihlr. 
6 gr. , nach dem achten 3 Rthlr. 11 gr. und nach dem 
loten 4 Rthlr. 4 gr. In No/öl. und 28. finden fich 
zwey intereffante Auffätze vom Hn. Obercommiffür 
U^eßfelcL, der erfte über dieModification des Anftök- 
kungsvermögens der Schafpocken (es geht in der Zeit 
auf i4Tage, inderEntfermtng auf 300 Schritte) , und 
der zwevte über einen Verfu^^h, die Wolle der Schafe 
zwey Jahre ftehen zu laffen, w»bey weiter kein Vor- 
theil war. Sehr lefens wer^h findmch: die Nachricht 
von neuen englifchen elaftifchen Wagenrädern , wo 
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I Pferd ftatt 12 , 20 Ceatner ziehen kann in No. 23. 
Dann des Hn.Landraths v. f7«*Befchreibungder Na- 
tionalfchäferey zu Rambouillet jn No. 31. 32. Des 
Hn. Oberamtmann Fink*s Abh. vom Mohn in No. 29. 
und ein Auffatz vom Dotter in No. 32 , deffen Anbaa 
auch Rec. fehr empfehlen kann. 

Die Kupfertafel ftellt die M^zer'fche Drefoh- 
tnafchine und einen Scarriiicator dar. 

TECffNOLOGIE. 

^RANSJ'URT a. M. ♦ in d. Jä^er. Buchh. : Die nStUß' 
' hm md wicktigflm Kemtmjß ycn Eifemoerhm , A- 
fonders vm Hütten ^ Schmelz'-' und Hammerwerkm* 
Ein leicht fafslicher und gründlicher Unterricht 
für Hüttenleute 9 > Hammi^chmiede , Bergan- 
ner ^ Köhler u. C w. , fo wie überhaupt f ar ^eden« 
der fich mit Eifenvrerken abriebt Von einer Oe- 
lellfchaft correfpondirender Treunde zuCammen- 
" getragen. 1803. Erfle A&th. 149 S. ZweyU Abth. 
iia S. mit 7 K^pfert gr. 3. ( 2 Rthk. ) 

Die ungenannten Vff. diöfes Werks haben, wie fie 
in der Vorrede vörfichern, auiser dem Zweck, An-* 
dem durch die Herausgabe defTdben nützlich zu feyn, 
liauptfachlich den, durch den Ertrag diefer Schrift 
eine Wittwe und fechs Kinder zu unterftüten, und 
in diefer letzten Rflckficht wünfcht Rec. dem Buche 
recht viele Lefer, wenn auch der Inhalt dem Titel 
nicht ganz zu entforechen fcheint« Wir wollen uns 
deshalb auch in kerne umftändliche Beurtheilung ein- 



laflen. In der trßm Abtheilüng findet man allgemeine 
praktifche Bemerkungen über das Holz zum Kohlen- 
oreonen, die Köhlerey, Sbhmelz- und Hohöfep» 
auch Pochwerke: unter andern Beföhreibung und 
Abbildung der Hohöfen zu Konigsbronn, Ludwigs- 
thal, Heidenheim u. f. w* im Würtembergifchen, fo 
wie die Befchreibung eines dort gebräuchlichen Flofs- 
ofens. Die Nachricnten vom Auffuchen und Gewin- 
nen der Eifenfteine beziehen fich ebenfalls auf Jenes 
Locale. Hauptfächlich werden dort Sand- undBohn- 
erze, auch mitunter Glaskopf yerblafen. «Von Harn* 
mfer- oder Schmidtwerken (Frifchfeuer). Zuletzt 
noch etwas vom Emailliren der Plattenöfen und an- 
dern Gufswaaren. — Die zweyte Abtheilüng handelt 
von den Pflichten und Gefchäften dec bey Eifenberg- 
und Hüttenwerken angeftellten Ofticianten. Es m 
fehr zu wünfchen , dafs man 'die hier verlangten Ei- 

S^nfchaften derfelben bey den Berg - und Hüttenbe- 
enten antreffen möge. Neues findet man hi^r frey- 
lich nicht« doch ift es immer nützlieh, dasjenige» 
was zu einer guten Aufficht und Polizey der Eifen- 
werke gehört, wieder in Erinnerung zu bringen. 
Die Bemerkungen über den Betrieb, das Schmelzen, 
^Schmieden u. 17 w. felbft find fürLefer, wie fie auf 
dem Titel verlangt werden, fafslich; für wiHen' 
fchaftliche Hüttenmänner aber viel zta oberflächlich. 
Theorie darf man hier ebenfalls nicht fuchen. Berg- 
leute, Hammerfchmiede und Köhler, für die das 
Buch zunächft beftinunt ift, lefen gemeiniglich nicht, 
und es dürfte aufserdem der hohe Preis auch wohl 
manchen xom, der Leetüre deffelben abfchrecken« 



K L E I N £ S C H R I FT E N. 



LiTBUATpmGXflCiHCBTE. ^^k i h. MxiSkj \ Index fcripto' 
rum publico polUico juridicorum. Studio et Opera Andreae 
Lehotzky de E«dem , TabuUe DiftrictualU cU Daniib. AfTelTo- 
ris. Secunda hac Editioae atictus atque emendatnt. 1803* 
60$% 8. *— Zuerft errchten dieCer l^dex ab Anliang von: 
AUxandri Kuhinyi EnöhiridioH Lexici JurU Hang. 1798. . 8. 
-Jetzt £oU er verbeilert und vermehrt feyn; aber die Pflicht 
des Rec ilt» jedermann, yorzflalich aber Anfänger, vor dem 
iHivoriichttgen Gebrauch derTeiDen zn warnen. Der Vf. hat 
lieh fchon m mehrern Schriften , yorziif^Uch in der StemmtUO' 
graphia^ dem gelehrten Fublicam aU einen Mann dargeftelU, 
derfen Luft und Liebe zu folchen Arbeiten und-Compilatio- 
w^n lobeii3«rardie ift, der aber iM deufetben fehr «renig Lo- 
gik, Ordnung, Kritifchen Sinn und Fähigkeit, fich richtig 
auszudrucken mitbringt. So ift denn hier auch nicht eine ein- 
zige Seite ohne Fehler ana des Vf«. Hand gegangen. Der Sach- 
kenner berichtigt zwar diefe Fehler im Dorehlefen und Nach* 
fchlag^n, indem jer das Bflchlein als Hülfe fürs Gedachtnifs 
zaim erlten Anlauf braucht; aber der Anfänger würde da- 
durch gewaltig verwirrt werden. IT^berhaupt wird Jeder Kef- 
fer thun , der lieh an den Real -Index des <yrafl. Szedienyi- 
fchen Catalofs und deffen Supplement und an den Ardkel 
dAliki)i^ti Jurisprudenda halt, als der aua der traben Quelle 
des Hn. v. Lehmuky fchöpft:. er wird durch jenen genau und 



fleifsig gemachten Sz^ch. Catalog über das Gefuchta viel voll- 
ftSndiger und xuverläffiger belehrt werden. Nur einiffe Üey- 
fpiele als Belege will Rec. anführen. . Der Sohriftfecller de 
proce/Tu eoncurfuuli heilst nicht Sigtiu Keller ^ wie der Vt. 
druckten laCit, londern Ä>m. Kiler, Statt Rjadnofay ift Rud- 
notfai zu lefen. Hr. v. L fchreibt: y^Theophili (Lanyi) de 
Kcfmark lU Tranffilvanica practica: Claudiopoli 1799- apad 
Codojredum Keler. - Wer wird diefs nicht fo verftehen , daU 
Gott&ied K^ler ein Glaufenb. Buchhändler oder Buchdrucker 
fey? dennoch foU es nur fo viel heifsen: der Vf. habe das 
Bnch bey Hn. Gottfried v. Kilcr in Wien gefehn. Warum fchrieb 
der Vf.! Jnoc. Simon. Mich. :de Mowtis Vaszii? (ftatt Dtfß 
de Nundfmatica Diplomadcae apcomodaiä. Viennae 1794* |:/ 
Ohhe den mindeften Orund anzugeben, fetzt der Vf. unter d»e 
Ungrifchen Jnrif^en iuid Publiciften auch : Rosbaeh Jo. fcripfit 
pröceffUm civilem. Francof. 167a 4. Hingegen beliebt es ihm, 
die neneften publiciftifchen ümerfnchnogen über das Staats- 
recht von Croatien undSlavonien in y, Bngels Getch. de^ungr- 
Rcichs . fo wie viele andere clafflfche Werke , auszu Wien. 
Rec. hat gewifs alle- Achtimg geg^fn guten Willen , gegen Flein 
und gegen das Beftreben ,* durch Schriften zu nützen: aber 
folch ein Autor ife d»ch durchaus unerträglich , und. genor« 
s;lücklicherweife in der iwBL lebenden ungrifchen gelehrten 
Welt unter die Sekftaheiten« 
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Mittwochs j den ir. April 1804. 



, OEKONOMIE. 

Leipzig, b. Gerh. Fleifcher d. f.: Der dkonomißhe 
Sammler^ oder Magcixin vennUchter Abhandlungen 
und Aufßize^ Nachrichten und Notizen aiis dem Ge» 
biete der gefammten Land- und HcMswirthfchafi y /ol 
wohljelbß^,. als ihrer Hütfs- und Nebenwijjenjchitften 
insbefonaere ; für Freunde der Landwirthl'chaft uri- 
• ter allen Ständen. Herausgeff. von Friedrich Bene^ 
did H^eber^ Prof. d. Oek. u. iCameralwiff. auf der 
UniFerfität zu Frankfurt a. d. O. Etftes u. zum/' 
tes Stück. 1801. 167 u. 175. S. Drittes 9 viertes 11. 
fünßes St. 1802. 188, 189 u- 192 S. Sechstes St 
1803. 214 S. 8. mit Kupf. (4 Rthlr.' 18 gt.) 

JJ^T ^^^ gro&en Menge ökonomif^her Schriften« 
'T^ niit wdchen unfere Meffen leider nur zu fehr 
überfchvvemmt werden, txmts es dem.Liebi^aber die- 
fer WiUenfchaf^en eine intereffante und höchft ange- 
nehme ErCcheinung feyn, ein Werk anzutreffen» das 
ßch Dicht blofs von tchlechten und uiittelmäf$i^exi,. 
fiondem auch felbft von guten und brauchbaren Ba- 
chern diefer Art> in Hinficht feinet Innern Einrich- 
tung und feiner ganzen Tendenz virefentlich untcr- 
fcheid^, und für die Cultur fehr- reellen Nutzen ver- 
fpricht Schon der Name desHerausg., der Geh ddm 
Fublicun^ längft von einer rühmlichen Seite bekannt 

femacht hat, bürgt für den innern Werth diefer 
chrift 9 der Reo. und mit ihm ge wifs alle Lefer der- 
üelben eine fortwährende Dauer und eine bleibende 
Gleichförmigkeit des innern Gehalts wünfchen. Der. 
* 'befcheiden^, fchlechthin nicht anmafsende, und doch 
durchaus unparteyifche Ton , der in den bis jetzt er- 
Ichienenen Heften fich fa gleichförmig erhält, wird 
diefem angefangenen Werke Liebhaber gewinnen und 

fewils auch Nutzen ftiften. Rec^ hält es daher für 
flicht, einige der -liier gelieferten Auffätze, ohne 
eine befondere Auswahl zu beobachten, herauszu- 
heben , damit diefs Werk von feiner durchaus guten 
Seite dem Publicum ' näher bekannt und unter der 
Menge ähnlicher nicht überfehen werden möge ! 

Erfles Stück. Der Herausg. eröffnet diefe Schrift 
nüt einer feinen? Oegenftande würdigf»i und fehr an- 
pdilenden Abhaiidlang: Ueber dienoA immer herrfphen* 
den ForurtheUe gegen den hohen IVerth der tandtenrth/bhaft;- 
liehen Brfchüftigmg und des ländlichen Lebens auch für dir 

SbildOen Stäfäf^ und üb^ deffen richtige Beflimmung fiir 
Reiben fotffpht indfefondere j als im Allßemeinen ilberhcMpi. 
Der hohe Werth läfidiicher Befcnäftigungen , den 
frejlich Dichter und Piofaiften fchon oft genus von 
fetner reizeodien Seite gefchildeirt h$t>W, vrird lü^ 
A. L. Z. 1804. Zufeyter Band. 



befonders ans dem Gefichtspunkte dargeftellt: daf^ 
diefe Lebensart vorzüglich deswegen für den gebilde- 
ten S tand geeignet fey,. weil diefer gerade in diefent 
WirkungsKreile Wonlthäter für die raonfcldiche Ge- 
fellfchaft werden, und fo vieles zur Cultur und Ver- 
feinenaig feiner JVUtbrüder heytragen könne. Wenn 
doch, vorzüglich alle Gutsherrfchaften, -diefe, in ei- 
ner fehr edlen und überzeugenden Sprache vorsetrar 
genen Gedanken beherzigen möchten! — Eojjig^s 
AbhawUung über die währen Urfachen des Brandes im Ge^ 
treidi. Diefer Auffatz, der zuerft, in lateihifcher 
Sprache abgefafst, von der fbrftl. Jablonowskifchen 
Gefellfcbaft mit dem Pceife gekrönt ward, erfcheint 
hier, mit einigen Vermehrungen uind Zulatzen, ii^ 
deutfcher Spraclie. üeber ^ie Anlage der IVirthfchaftsn 
hofe oder Hofreiten ßrofser Landgüter; vom Herausg, 
Es ift zwar über dielen Gegenftand fchon manches ge- 
fagt; indeffen auch diefe hier mitgetheilten Ideen wer« 
den keinen Lefer unbefriedigt laf^n. - Die S. 150. be- 
merkte kleine Made in der Blüte des Rübfa^ens ift 
zuverläffig die Larve der Nitiduta aenea oder Sylpha 
pfyUium L. Aufser diefer findet fich aber beftändig 
in .allen Blumen der plantarum crociferarum der kleine 
curcutioAoraiis PaykuU.j der, ungeachtet feiner Klein- 
heit , als Larve doch fchädlich werden kann. *« 2ie^» 
tes Stück» Einige Notizen vom Gartenrecht; von §, Hm 
Hinze* Beziehen fich zwar vorzüglich auf das preufsi- 
fche Landrecht; indeffen find doch auch manche all- 
gemeine Ideen mitgetheilt, die dem unkundigen Gar- 
tenbefitzer ganz eute Belehrungen über feineGerecht- 
famkeiten gewähren können. — Gefammelte' Nach* 
richten von aen veranßalteten und herausgegebeiten Samm* 
hingen der für die Land-f Garten* und Hauswirthe inter* 
eßanten Naturgegenßände in natürlichen Exemplare», oder 
m nach cUr Natur verfertigten Modellen ; nebß einer An» 
zeige der beßen Saamenhandlungen 9 Obfl* und Forfibaum* 
Plantagen y wo okmiomtfclu und forßwirthfchaftliche Sanie- 
rten und Pflanzen verkauft werden,; vom Herausg. Die 
hier mitgiethcilten Nachrichten muffen jedem Liebha- 
ber des Land-, Porft- und Garten wefens äufserft will- 
kommen feyn, und es wäre zu wünfchen, dafs fie 
nach und nach voliftandiger gemacht werden könn- 
ten. So befindet fich z. ß* auch im Mecklenburg!-, 
fchen eine vortreffliche Holz - und Obftplantage , die 
vom Kanzleyräth von Laffert auf feinem Gute Lehfen 
bey Wittenbiirg fchon vor mehrern Jahren angelegt 
vvorden, aus welcher vorzüglich nordamerikanifche 
Holz- und S^aucharten und edle Obftforten für bil- 
lige Preife abgereicht werden. Auch wird jährlich 
ein gedrucktes Verzeichnifs der hier vorhandenen Ar- . 
ten ausgegeben« -^ ßeßtreibung einer Mafchine,. wor- 
K' -- auf 
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auf man fich wm Hohen ficker und biqntm hirwüm hffm 
kann. Mit iimm Kupf^. Diefe Vorrichtung verdient 
Aufmerkfamkeit Die Hauptfache befteht in einem 
etwa 12 Zoll langen Cylinder; das Leitfdl seht oben 
und unten durch die nohle Oefixiang des Cylinders, 
und wickelt fich von aufsen. fchraubenfömüff um die 
Oberfläche deffdben, wodurch die herabfinkemle 
Laft eine zögernde und eben dadurch fiebere Bewe- 

Eng erhält. Eine ioftructive Zeichnung macht aües 
ir deutlich. Es foU diefe Mafchine in Schlefien er^ 
funden, nachmals aber von dem verftorj^enen Hn. 
V. Meifer zu Görlitz mit den hier angegebenen Zu- 
fätzen vcrbeffert feyn. — Einige U^orte über Holzan- 
pßansmngen und HoizerfpartdJTe; von einem Ungenann* 
ten. Enthält eine Empfenlung de$ Papinianifchen 
Topfs , um Zeit und Brennmaterial zu- eriparen. Um 
das Zerfprensen c|effelben zu verhüten, wird eine ei- 
gene Vorricmung vorgefchlagen. Dafs wohleinge- 
richtete Sparfeaenmgs - Anlagen nicht nur für ein* 
zelne Familien , fondern , wie meraus von felbft folgt, 
auch für den Staat, wenn fie allgemein gemacht wer- 
den könnten, eine fehr grofse Wohlthat feyn wür- 
deo, das ift gewifs nicht zu leugnen. Aber zwey 
'Widitige HincßrnilTe ftehen der EinfOhrung derfelben 
im Wege : die nicht unbeträchtlichen Koften der er* 
ften Anlage, und die Widerfpenftiekeit und Unbe* 
bQlflichkeit der Domeftiken. Bemittelte Hausväter 
können freylich den erften Punkt befeltigen ; um aber 
den z weyten aus dem Wege zu räumen , dazu müHen 
wir eine neue Generation von Gefinde erziehen. Rea 
lebt in einer Gegend , wo die Preife der Brennmate- 
riale aller Art zu einer, für die ärmere Klaffe fchon 
faft unerfchwinglichen Höhe geftiesen find : aber alle, 
lelbft zwingende Mittel, die Sparherde einzunlfaren, find 
bis fetzt noch von unbedeutendem Erfolg. Eben diefs 
Schickfal würde auch der Papinianifche Topf haben« 
Indeffen foUte man freylich bey dergleichen gemein- 
nützigen Dingen nicht fogleich verzagen ; immer Be- 
lohnung genujg, wenn wir auch für die Nachkom- 
men arbeiten :— Drittes Stück. Oekonamifch*jurißi' 
fihe Abhanituns über die Ritterguter tmi deren Eigenfchaf' 
ten^ Rechte und Freiheiten in Veutfchland^ und vorzüglich 
in Kurfackßn; vom Herausg. Zwar nur local, indef^ 
fen doch immer fehr lehrreich. -^ Verfuche mit einem 
atgierifcken Schafbock. Die Hoffnung einer veredelten 
Raffe durch die -NachkoAnmenfchaft deffelben wurde, 
wegen verfchiedenei* Unfälle, getäufcht Ein für die Na- 
turgefchichte merkwürdiger Umftand, den man auch 
fomt fchon fiQr .Menfchen und Thiere behauptet hat: 
dafs zu nahe Verwandte eine verfdilechterte Nach- 
kommeitfchaft zeugen, beftäfigte fich auch hier. Zwey 
von dem Schafbock erzeugte Inutterfchafe wurden von 
Ihrem Bruder belegt, und beide brachten untaugliche 
Mifsgeburten zur Weh. — Hertes Stück. Abbildung 
wid Befckreibtmg tifur fehr vortheilhaftm Buttermafchvne^ 
ditrch welche nicht allein bewirkt wird , dafs die Butter ei- 
nen an^nekmen Qefchtnaek bekommt j fondem auck^ dafs 
die Arbeit des Buttems leicht und gefchwind damit Van ßat- ^ 
ien^geht; vom Mühlenbaumeifter £rn/f in Merfeburg- 
Pas Fafa au fich ftdbft bat eioeu doppeken Bodeoi an 



wachem auswärts eine Rohre zu Ableitung derDam> 
pfe, weiin die Temperatur, der Luft zu heits ift, oder 
auch zur Erwärmiuigdes Rahms in kaltcfn Winterta- 
gen angebracht ift Der Stab wird quirlförmig mit- 
telft eines Getriebes bewegt Die gafize Vorrichtung 
ift nicht zu tadeln^ nur für gemeine Handwerker ift 
die Verfertigung diefer Mafchine zu künftlich. Diefs 
>benimmt ihr inaefs iluren anderweitigen Wertb nicht, 
da fie befonders för grofse Wirthfchaftdn von Nutzen 
feyn mufs. — Veber das Steigen und Fallin der Preiji 
der Landguter; Vom Herausg. Ein fehr iefenswerther 
Aufiatz, zu dem- noch mancherley Reflexionen hin- 
zugefügt werden könntefl. Ungern enthält fich Pvec, 
da es ihm der Raum verbietet, einer gehauen Darftei- 
lung des hier gewählten Ideenganges , der mufterliaft 
ift Nur ein Paar Bemerkungen mögen hier ftehen. 
Als eine mitwirkende Urfache der Steigerung der 
Grundftücke wird hier angeführt: dafs durch den 
hohen Ertrag des Landbaues (infonderheit wohl durch 
den hohen Getreidepreis mehrerer Jahre) jetzt folche 
Leute anfehnlicheCapitalien befitzen, die vormals eher 
arm und verfchuldet, als wohlhabend waren. So foll 
es in Sachfen jetzt Bauern geben, die 2, ^^ 4 und 
mehr taufend Thaler an Baadchaften befitzen.' Die& 
ift wohl in mehrern Gegenden Deutfchlands That* 
fache. Hr. von Suckow in leinen Beyträgen smr Landpo» 
tizeff, info'ifierkeit in den Medäenburg^ Semtferinifehen Lat^ 
den , berechnet die Summe der Baarfchaften , die todt 
im Kaften der dortigen Domainen - Bauern fchlum« 
mem, auf 1,200000 Thaler. EInficbtsvoUe Männer 
haben Rea verfichert, dafs diefs ficher doppelt foviel 
betrüge. Alles diefes Geld Ift der Circulation entzo- 
eil, weil der Bauer, aus Furcht, dafs fein Pacht er- 
öht werden möchte, überall nicht, oder wenigftens 
nur fehr heimlich, Geld ausleibt Sollte .diefs nicht 
endlich eine Stockung in der Circulation , mitlnn im 
Credit bewirken? — Man fühlt in Mecklenburg 
fchon etwas Von diefen Folgen, wiewohl die Urfache 
hievon nicht fe fehr im wirklichen.Geldmangel , als 
vielmehr in den geheimen Kniffen der Geld-Schwindler 
zu fuchen ift — r erner behauptet der Vf. : Für den ehe» 
mals fchtechten^rtrzg der Güter, der theils aus dem da* 
maligen geringen Zuftande derfelben und theils aus dem 
niedrigen Preife der Producte entftand, ward der hohS' 
Ertrag derfelben durch die ungleich verbejferte Oek&nomis 
und die fo fehr erhöheten Preife der Producte erzeugt- 
Das ift im Ganzen genommen wohl wahr. Aber wo 
ift da der hohe Ertrag, wo die Güter fo übertrieben 
bezahlt worden, daU derJEigenthümer kaiun 2 p. C* 
Zinfen geiiiefst? Wo ift da eine erhöhete und ver* 
befferte Oekonomie, wo die Güter blofs als Handels- 
ware auf Speculation gekauft < durch Holz-Rafireof 
Bauern - Legen « durch übermäfsige Befetzung der Hol- 
ländereven u. t w. deteriorirt, und gewifs -nicht fei- 
ten fo neruntersebracht worden, dkis ein vemünfti«^ 
^er Nachfolger Jahre lang zu thun haben foll» ehe er 
ein Gut wieder zum fiebern Ertrage bringt? Es geht 
mit den Gütern wie mit den Fabrikwaaren. Man 
gie?3t ihnen einen äufsern Glanz, putzt die Gebäude 
heraus t legt hecrücbe Oartenanlagea und englifche 
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Partieaöfdll; ^«imdhit die HoIIändeteyea tibermäf?ig. 
Hm gewaltige Revenuen auf dem Papier heraus zu 
rechnen ; naacbt auch wöbl mit den Pächtern Neben- 
contra^f in welchen die ^wahre Pachtfuiitme bey« 
jaahe ans Doppdte hinan ffeht : — der Leichtgläubige 
wird bethört, er kauftjohne Bedacht drauf los> und 
bald find feine glänzenden Hotbaaigen verfchwun- 
den! — Es lie&en fich folcher Bemerkungen mehrere' 
nachen, allein es ift hier der Ort nicht. Indeffen 
empfiehlt Reo. jedem Gutsbefitzer und jedem Kauf- 
luftigai diefen fehr durchdachten Auffatz mit Auf- 
merkfamkeit zu lefen ; befonders die hier angefithr- 
ten Gründe fiir und gegen das zu erwartende .Fallen 
der GrundftOcke. Fünftes Stflck. Praktifche Bemerkun- 
pn md Erinnerwngm über den Kleebau; beßnäers über die 
für den LatMau oft daraus entflehenden Nachthate und de-» 
ren Fermeidun^; vom Herausg. £in Tehr lehrreicher 
Auffatz , deflen Beherzigung jedem Landwirthe ohne 
Unterfchlcd zu empfehlen iit. Kurze üeberfickt der Ei' 
ttenfchqften eines vollkommenen Landwirths; von feindet. 
Jeder junge Menfch, der fich derOekonomie widmen 
will, loUte fich die hier vorgetragenen Wahrheiten zu^ 
vor recht einprägen. Oeber den Waldbrand und die Mit* 
tdwid Maa/sreg^ zur möglichen Verhütuing deffOben und 
zur BrUidtbnrung des Lofehens und zum Bm^mes fTald* 
brandpoUzeugefetzes; von Moffig. Ein fehr guter Bei- 
trag zur Forftpolizey. Betfträge zur uM^ikafttiehen 
BemUzung manihertetf fchembarer Klekdgkeiten ; von JTori 
Skoogt. Es ift immer £ut, auch am folche Kleinig^ 
keitea^ als hier angefahrt find, aufmerkfam zu ma- 
chen , und dieÜB Verzeichhifs könnte noch ftark ver« 
mehrt werden. So find z. B. die Flachsfcheben» die 
jnaa an vielen Orten nioht einmal imMilJte duldet, das 
hefte iMittel, dem- Lehme bey Bereitung der Luft- 
ziegel Oonfiftenz unci Dauer zu geben. DaCs zer- 
flampfke Ziegel und Backfteine den fteifen Lehmbo- 
den locker machen, ift bekannt; dafs fie, in diefer 
Qualität auf Klee- undGrasftücke geftreut, allerdings 
der Vegetation behölflich find, ift auch wahr, befon- 
ders wenn viel Kalkfchutt fich darunter befindet 
Aber fie mit den Händen zu zerfchlagen , das möchte ^ 
dochr auf eine Stfielerey hinaus laufen. Wäre mit ge- 
ringen Koften, befonders in der Nachbarfchaft großer 
Städte, ein eigenes Pochwerk dazu anzulegen, fa 
wäre diefer Unrath, mit deffen Fortfchaffimg man 
fich oftmals genug quälen mufs , sewifs wohl zu nut- 
a»n, und es möchte diefs in angelehenen Städten , wo 
jährlich viel gebaut wird, kein unbedeutender Gegen- 
ftancl für die Strafsenpolizey feyn. — Sifdisks Stück. 
frabifihe BeobacÜungen über die englifcken Grasarten , be- 
^ndirs über folche^ welche am fchimckflen find zu Beßei- 
tm oder Ferbefferung der fTtefen und fTriden; nebft einer 
^fzäkkmg aller englifcken^ Grasarten ^ von IFitliam 
Curtisy Ferf affer der ^Flora Londinenfis. Aus dem 
öw/. nach der dritten Ausgabe von Tu cJh a r. Mit okono* 
^jchen Anmerkungen vom Herausgeber. ^ Diefe fchöne 
Abhandlung hat durch die lehrreichen Zulatze des 
Herausg. viel gewonnen. — Anleitung zum Studium 
der Oekonomiey für Männer j welche dinelbe mr durch 
"' >i erlernen komim und wotkn^ endwewer wnßcb einige 



überhaupt und allgemein, oder zum Behuf ihres Amtes nS^ 
thige und nützliche okonomifche Kenntniffe zu fammeln , oder 
um fich dadurch wirklich zur eigenen Ferwattung eines Laiid^ 
gutes vorzubereiten ; vom Herausg. Ein Auflatz, der 
manchem willkommen feyn wird, und der von Zeit 
zu Zeit fortgefetzt zu werden verdient — Vomfüfsen 
Kaflanien - und ^aUnußbaum. Allerdings kömmt erfte- 
rer auch In unferm nördlichen Klima fort; Rec. hat 
ihn feit fechs Jahren aus Liebhaberey gezogen. Die 

t'nngen Baume ftehen wenig gefchützt "und der rauhen 
liüft von Norden ausgefetzt. Aber auch die fehr 
ftrengen Winter, die wir einige Jahre gehabt haben, 
fchadeten ihnen nicht Nur das fchnelletWachsthum 
kann er nicht rahmen ; feine fechsjährigen Bäumchea 
find fehr ftark belaubt , aber kaum 4 FuCs hoch. — 
So viel mag hi^r in, der Kürze genügen, um. den Le- 
fer in den Stand zu fetzen, zu beurtheilen , was er in 
diefer Sammlung zu erwarten hat. Am Ende jedes 
Stücks find landwirthfchaftliche Notizen und literari-, 
fchfe Anzeigen neuerer ökononufcher Schriften ange- 
hängtr 

ERDBESCHREIBUNG, 

Nürnberg, b. Grattenauer: Geographie der Griechen, 
und Romer. Sechster Theüj DritUsTLeSx. Klein- 
afien. Bearbeitet von M. Konrad Mannert^ ord. 
ProfeCTor der Gefchichte zu Altorf. I802- VIIL u. 
624 S. nebft Regitter. XLVIII S. 8. (sRtlü. Sgr.) 

Der vorige Theil enthielt vier Bücher Über Klein- 
afien, der gegenwärtige hat noch fünf, und an Sei- 
tenzahl ein Be^trächtliches mehr über daffclbe Land. 
Der Vf. erftaunt, defs die Materie zu einer fo grofeen 
Menge von Bogen anjgewachfen ift Die Lefer wer- 
den es ihm aber' Dank wiffeä, dafs er fich bey einein 
fo wichtigen Lande fo lange aufgehalten und auch in 
diefem Bande die vorhandenen geographifchen Nach- 
richten der Alten mit Flei& gefimmelt, mit Scharf- 
finh beurtheiit, und mit der Gefchichte in eine glück- 
liche Verbindung gebracht hat Das fünfte Buch han- 
delt von Paphlagonia , Galatia, Phrygien; das fechste 
von Lycia und Carla; das fiebente von Lydien nebft 
der iomfchen Küfte und den dazu gehörigen Lifein ; 
das achte von AeoÜeo, Myfien, Troas; das neunte 
von Bithynien. Jedes Buch ift in mehrere Kaoitel ab- 

Setheilt, worin eine Einleitung zurKenntnifc des-Lan- 
es, des zu verfchiedenen Zeiten verichiedenen Um- 
fanges , der EintheUung und der Einwohner voraiigc- 
fchiokt, alsdann das Land felbft zuerft an der Kulte, 
und darauf nach den übrigen Weltgegenden befclirie- 
ben wird. Sehr forgfältig hat der Vf. d>e Maafse der 
AJten' angegeben, und fie mit den Notizen der neuern 
Reifenden verglichen. Mehrmals bemerkt er, dafs 
die Üiftanzen, die wir bey ihnto finden, durch Beau^ 
chanwj um- nur den neueften zu nennen , der die Lage 
des'Fontus Euxinus und die Nordküfte von Kleinafien 
zuerft richtig beftimmt hat, befläti^et werden;* z. B. 
$. «. aj. Die Ausführlichkeit, womit die Gefchichte 
der vielen berühmten Städte bis auf die neuem Zeiten 
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erzählt wird, ift för den Hiftoriker fehr belehrend, 
und entfchädigt ihn durch* den guten Vortrag für die 
Trockenheit der bloCs geograjuiifchen Unterfuchunr 
gen. Die Nachrichten von den ^elen Städten , wo-' 
von man bis jetzt keine Ruinen gefunden hat, und 
die Hin weifung auf die Stelle« wo .fle zu fuchen fe^n 
möchten , können von künftigen Reifenden als Win- 
ke angefehen werden , was und wo fie nachzufragen 
haben. So wird z. B. S» 62. erinnert, daüs l^ein Kei- 
fender die'StraCse, wo Peflinus las, paffirt hat; S. 
276., daCs die Ruinen von Antiochia am Mäander 
durch die Schuld der ReifeSden , die fich nicht dem 
Fluffe nahe genug gehalten haben, unentdeckt find; 
S. 3^7*9 da£s die Landfchaft Katakekavmene von dea 
Europäern unbefucht .gebliehen ift ^- Dafs die Peu- 
tinger [che Tafel aus einer sröfsern, unftr ei tig rich- 
tigem, abgefchrieben , manener Städte Namen ausge- 
laffen, obgleich zuweilen die Zeichen dafür ftehen ge- 
hlieben find 9 wird S. 275, u. a. O. fehr auffenfchein* 
lieh dargethan. •»- In d^r Befchreibiing der Troas 
hat der Vf. gelegentlich und kurz fein Glaubensbe- 
kenntnifs über die Entftehung der Homerifchen Ge- 
fänge abgelegt, S. 455 — 458. Er hält nur Einen 
Mann für den Dichter der Ilias, glaubt aber, dafs 
manche firemde Stelle in fnätern Zeiten eingefchobpn 
fey. Aus djefer , unferer Meinung nach , fenr richti- 
gen Hypothefe würden wir uns die Schwierigkeit 
§. 23., dafs Homer im 2ted Buche Städte von Paphla- 
gonien anführt, die erft nachher von den Milefiern 
angelegt find , fo löfen , dafs wir das ganze Verzeich- 



nifs für eine Interpolation hielten , ' nidtt mit: dem' Vf. 
annahmen, dafs die Milefier bey Anlegung der Kü- 
ften-Orte den Hq^er zur Seit\^ hatten, und die Na* 
men nach feinem Verzeichniffe beftimmten. , Da~ ib 
viel über die Lage vonTroja neulich eefchrieben wor- 
den ift: fo vnrd das Urtheil eines lolchen Kenners, 
wie Hr. M., von Gewicht feyn, dafs Pacodte zur Zeit 
noch der zuverläffiefte Führer in diefen Gegenden fey» 
And dafs nicht er, Tondem Li Okevalier^ obgleich die- 
fer es jenem vorgeworfen hat, die FiüfiTe Simois und 
Skamander verweqhfelt habe. BryafU's Träumerey, 
dafs kein^Xlium exiftirt habe, wird, wie fie <^erdiente, 
ganz mit Stiilfchweigen übergangen^ , Aber in d&a 
Qeftändniffe erkennen wir den unbefangenen Schrift- 
fteller, dal$ die Lage von Neu - Ulum heut zuTage eben 
fo fchwer zu beftimmen fey, als die von Alt - liium den 
Griechen war. Auch in dfiefem Punkt fcheint dem Vf. 
Focodte am ncht^ftai gemuthmafst zu haben. In der 
angehängto^i Karte von Kleinafien hat der Vf. von den 
aftronömifchen Beftimmungen , die durch den Hn. von 
Zoch bekannt geworden find, Qebrauch gemacht;, 
und, da. die neuern Fertfetzuiigen an der P^ordlOtfte 
mit den Angaben der Alten zufammentreffen , auch 
die Lage der übrigen Städte, der Wahrheit gemäfst 
%u beftimmen gefucht Er hat nun zwar leine Karte 
a4 n^eniem Pioiemaei detineata gennnnt; fie enthält aber 
doch nicht die blofse Vorftdlung diefes Geographen» 
fondef n durch ältere und neuere Beobachtungen be^ 
xichtigt« 
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A-KZKSTGSLAHitTHKiT. Dorpot, gedr. b. Grenz: Rdado 
de fectifuie caefarea feUdter peractß : pro fummis In M^d. ec 
Cbir. hoiioribufl capeffendis icTipfit Car, Ludov, Rhode. Meute 
Sept. 1803- 31 S. 4. — Der VT. , ein vorzüglich gefchickter 
AVtindarzt zii Riga , befchreibc in diefer lefenswurdi^^en Inaugu« 
rallchrirt au9fLihrlich und bis zur VoUendiing der Cur den von 
ihm mit glücklichem Erfolge voUbrachten Kaiferfchnitt» wel* 
eher, der Haiiptracbe nach« fchon fius einem, in Lodere Jo\it^ 
nal für die Chirurgie (ß. II. Sl 4.) ftehenden AuFTatze de« Hn. 
I). Kurzwigy eines Augenzeugen, bekannt ift. DiePerfon, an 
vrelchcr die Operation vorgenommen ward, war eine Erftge* 
bdhrende, IS Jähr alt» von mitclev Statur und geCnnder robtt- 
Cter Conkitution, aber arm und von gemeinem. Stande. Sie- 
h^cte fchon dr^y Tage in der Geburtsarbeit zugebracht, viel 
Blut und Krdfte verloren, und die WaCfer waren feit 24 Ston- 
' den abgefleffen. Der Kopf detf Rindes lag vor; das Becken 

war fo eng « dafs die Conjugata 2^ Zoll betrug. Hr. Rh. ver- 
fuchte zuerft die Zange anzulegen, konnte aber weder diefe« 
noch das Perforatorium anbringen ; er entfcliloDB fich daher, 
mit £invn.llignng der Kreifsenden und ihres Mannes , znmK«i- 
ferfchnltt, wölcnen er in der weifsen Lini-e machte. Die tn* 
cilion der Integumente fing einen Zoll linter dem Nabel an» 
und erftreckte fich bis anderthalb Zoll Cber der Schambein- 
fuge; fie mufste aber hernach noch um 2 Zoll aufwärts ecwei« 
tert werden , fo dafs man das Hiingeband der Leber fehett 
kuünce. £r traten foglelch düAneD^rme vor, weicht TOAj«tt£c 



sufgetrieben waren und zurOckgeh alten werden ^mufsten. X)i« 
Barmutter war kaum vier Kartexü>l&tter dick. Das Kind war 
todt und fchon .faulichti Die Nachgeburt war auf der rechten 
Seite in einem befondern Sacke eingefchloffen, liefs fich aber 
leicht löfen. Am fchmerzhafteften war die Anlegung von drey 
blutigen Nahten. Gleich nach der Operation- bekam die Kran- 
ke zwey Gran Opiam mit Minzöl - Zucker , und am folgenden 
Tage den Kivcri/chen Salztrank mit Laodanum , auch Gerften« 
decoct mit Citronfäure , und fetzte die Riverifche Potion , abet 
ohne Laudanum, noch ein Päai' Tage fort. Am dritten Tage,^ 
ward ein^hinaaecoct mit Hoffmanni Liquor, verordnet, wo-' 
mit fie eine Zeit lang fotiiahr. Der Verband w/ir felir ein* 
fach, lind es ward dabey eine Digeftivfalbe mit Ghinapulver 
und eine Abkochung von China mit Bmfenhonig und Li^tiomcrt 
myrrhae zum Einfpritzen angewandt. Die Zufalle waren nichfi 
von grofser Bedeutung. Am fechzeh'nten Tage fafs die Perfon 
fchon im Bette auf. Am fechs und vierzigften zeigte fich der 
Moliatsflufs, welcher drey Tage anhielt, und gleich nachher 
foUofs fich die zuletzt durch ein Haarfeil offen gehaltene und 
bis dahin noch immer ^eiternde Wunde. — Der Vf. fchreibt 
einen grofseil Theil des glücklichen Erfolges der Aufmunte» 
Tsng zu , welche die Kranke durch die menXchentreundliche 
Unter&iitzung mehrerer Einwohner' dea Ortes ei'hiek: diefe 
war von eiq^r fo wohliiabenden und wohlthatigen Stadt t wie 
Riga bekaautUch ift, mit GewUsheit Torau«i(a£eBeii»^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

LiEiPzia, in d. Baumgärtner. Buchh.: Mufeum des 
fTmderuolkny oder Magazin des /fußerordentiidtm 
, in der Natur, der Kunß und im Menfchenleben. Be- 
arbeitet^ von einer Gefellfchaft Gelehrter, und 
herausgegeben von ^. A. Bergk und F. G. Baum^ 
gärtner. ErflenBsLndes erfles bis fechßes Heft (Preis 
4 RtWr.) 1803. 534 S. Zweyten Bandes erfles bis 
iiri«w Heft. 1804. 268 S. gr.8. (Preis aRthlr. 6gr.) 
Jedes Heft mit 4 Kupfern. 

Ebenda/. jJf/*|feim des IVundervoQen — Erflen Ban- 
des erßes Heft. ZwetfU veränderte und verbeCferte 
Auflage. 1804. 

Eben da f. Mufei ou Magaßn des MerveiBes^ Raretes^ 
et Cmoßtes qu'ofrent la nature Vart et fhifloire de 
fhmmej par une Societe de Savants publik par 
Bergk et Baumgärtntr. Traduit de TAllemand par 
C.;L. Imier Ce^dtt. 1804. 112 S. gr. %. 

§^in Journal wie diefes , ift ein fehr gutes Vehikel, 
"'-^ eine Menge angenehmer und nützlicher Natur- 
kenntniffe in Umlauf zu bringen, die Lectürc elen- 
der Romane zu vermindern , und dem Aberglauben 
zu fteuem. Es ift unftreitig,. dafs, je beka^nter die 
nicht zur GelehrCamkeit berufenen Stände mit den 
Wuudem der Natur und Kunft werden, defto mehr fich 
das gedankenlof^taunen über feltne Erfcheinungen, 
die Täufchungen der Einbildungskraft durch Gefpen- 
fter, Geiftererfcheinungen , Magie, und andre Be- 
trtigereyen der Leichtgläubigkeit vermindern muf- 
fen. Üwas ähnliches unternahm vor einigen Jähe- 
ren Jöw//. in feinem Buche: Unterhaltende Naturtenender. 
Das gegenwärtige Magazin ift aber weit reichhal- 
tiger, mannigfaltiger, und durch die Menge von 
Rupfern för die Anfchauung bequemer. Es umfafst 
nicht blofe die Merkwürdigkeiten der todten und 
thierifchen Natur, fondern auch eine grofse Anzahl 
von feltnern Erfcheinungen des menfcmichen Lebens 
und der menfchlichen Kunft. Die Schreibart ift an- 
ftandig, fimpel und rein; nur in einigen Auffötzen 
ein wenig zu gedehht. Die Vff. zeigen , was fehr 
löblicli ift , faft überdl die Quellen an, aus denen fie 
fchöpfen, und man findet- viele koftbare naturhifto- 
rifche Werke benutzt. Um von der Mannigfaltigkeit 
des Inhalts einen Begriff zu geben, wollen wir nur 
diejenigen Auffätze hier nennen , deren Oegenftände 
durch Kupfer abgebildet find. L Bds I. Heft. Mon- 
tagüe in fener arnjenifchen Tracht — Die FeHen 
bey Buchan im nördL Schottland. — Die Vulkane 
in K^mtfdiatka. -r- Der Schneckeriftein bey Auer- 
A.L.Z. 1804- Zweiter Band. 



bach in Churfachfen. 2. Heft. Ein Felfenbogen in 
der Tolagobay auf der Oftküfte Neufeelands, unter 
welchem ein Flufs hinwegfliefst — Der Thierkreis 
zu Tentyirä in Oberägvpten. — Wafferhofen in der 
Nähe der Infel St. Vincent gefehen. 5. Heft. Die 
prachtvolle Maenura. — John Kelfey, ein Schwär- 
mer, der nach Conftantinopel reifte, um den Grofs- 
herrn zu bekehren. — Anficht von dem Fort TEdu- 
fe. _ Wafferfall im Mififfippiöuffe. 4. Heft Ein in- 
difcher FakÜ* nackend auf einem Bette mit fpitzen Nä- 
geln befetzt — Brücke über den Gardflufs , oder Waf- 
lerleitUng von Languedöa — Die Stadt Kiachte.— D|er 
Hekla. 5. Heft. Die Beuteli«iei(e. — Zwey Aollän- 
der auf einer Schildkröte reitend. — Die grofse 
chinefifche Mauer. — Ein Mann mit anfserordent- 
lichen Gefchwülften im Gefichte. 6. Heft Der Feuer- 
prophet Daniel in London. — Die beiden zufanunen- 
fewachsnen Mädchen aus Comorn in Ungarn. -^ 
>ie heifsen Ouellen am Ozemaja auf Kamtfchatka. -— 
Graufame Mushandluneen der Holländer durch die 
Chinefen. (Diefes Kupfer wäre beffer weggeblieben» 
und da die Verlans handlung bey dem bilngen Preife 
fo Viele Kupfer giebt, foUten immer blofs ibiche ^ 
wählt werden, deren Inhalt m^n fich nicht leicnt. 
durch die Phantafie ergänzen kanni Uebrigens find 
die Abbildungen für den Zweck und nach Maafs- 
gäbe des Avohifellen Freifes meiftens gut genug ge» 
ratben.) 

Um auch von dem Vortrage ein Beyfpiel zu ge- 
ben, heben wir die Befchreibung des Mammutfke- 
{etts aus , und legen zugleich , durch die Verlags- 
landlung dazu in Stand gefetzt, die Abbildung als 
Probe der Kupfer für unfire Lefer bey. 

Da* Mammut, 

DLefs Thiergefchlecht ift nicht mehv vorhanden, oV 
man fchon Knochen davon ^m Ohloflafre in Nordamerika und 
andervrärta findet. Der Herr von Humhold hat dergleichen 
Knochen auch in Südamerika bey Santa Fe im Riefenlager in 
einer Hohe von l37SFufa entdeckt. Die srofien Thierknochen, 
die man in Sibirien , und lelbft in D^otTchland gefunden liat» 
j^ehören dem Elephanten an, allein diejenigen, die man in 
Amerika ausgegraben hat, iind von einem ganz andern Thier« 

fefchleolite , welches befbnders die auffallende Geftah feiner 
ackenzähne »eigt. Der Dr. Nunter, der im Jahre l'T&f nebft 
feinem Bruder Gelegenheit hatte , diefen Tlieil der Naturge- 
fchichte za unterfuclien , hat bewiefen, dafs die foffilenKno* 
chen und ZShne , die man von einem Ungeheuern Thiere am 
Ohio fuidet, nicht allein srSfser als b^ym Elephanten, fon« 
.dern dafs auch die Zfihne (Hauer) mehr gewunden oder fpi« 
ralfiSrmieer als die Elephantenzahne feyn , und dafs fich die 
Schenkel - und Backenknochen in mebrern Hinlichten von je- 
nen des Elephanten unterfcheiden. Allein diefen Unterfchied 
^wifchen dem Mammut und dem Elephanten fetzt vollends 
die Oefult der fiaokensahne aafter elUa Zw«t£el» irekhe zu« 
L • ; '^ gleick 
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gleich deutUch beveiTen , dafs £e von «iilem fleifclifreffenden 
Tlnerc oder zum wenig&en von einem folchen herrühren, das 
kowohl animahibhe als ♦fegeöbilifche K#hrung friftt. 

aw^j^ Sk^etia voft di6£ftm Tbiere worden im Jahre 1901 
im Suai;e von New York in der Nachbarfchaft von Newburgh 
gefaudcn ; dar Eine lum in dat Mofeain der Naturgefchicfare 
nacli Phaadelphia. das Andere aber wurde nach England ge- 
iil « ^",* ind-ondon gezeigt Von beiden Thi^ren fand man 
aWö Halsknochen, die meiften Wirbelbeine des Rackerades 
ond «inige Schwanzknochen; die meiften Ribbe«. «iie faft 
ganiUcfa zerbrochen waren; beide SchuUcr . und beide Ach, 
lelblatter nebft den Spindeln (Köhren) und Armen; einen 
fcchenkel, die Röhre, ein Schien- und ein Wadenbein'; einige 
grorse Stücken vom Kopfe, viele TheiU von den Vorder- und 
Hinterbeinknodhen, das Knochenbeckes , das etwas zerbro* 
eben war , und ein poCses fünf Fols langes Stack vom linken 
£abnß bis gegen die Mitte hin. 

Das Land, wo man diefe Knochen fand, gehörte einem 
Fachter, und da die Felder damals mit Getreide befäet wa- 
ren, fo verfchob man daa Nachfuchen nach den übrigen Kno* 
eben eine kurze Zeit, belferte unterdeffen die zerbrochenen 
wis, und letzte das Ganze zufammen. Ab map nachher das 
WachfucheÄ wieder vornahm, ftiefs einer von den Arbeitern, 
der mit feinem Spaten etwas tiefer als georöhnUcb ftach, ahf 
etwas, das er für ein Stück Holz hielt; aUein als man hinein- 
Ichmtt, nm zü fehen. ^on welcher Art es fey, entdeckte es 
Jieh, dttfs es ein Knochen und zwar der Schenkelknochcn 
war: dieHer war drey FüTs neun Zoll lang, und hatte da, wo 
er am dOnnUen war, «ohczehn Zoll im Umfange. Nach vieler 
Muhe und Arbeit und nach vielem Suchen in verfchiedenen 
-MorHften fand man noch andere Knochen und Ueberreftte , bis 
widlich dM Fehlende gröfstentlieils ergänzt war; aus diefen 
Knochen faa» mAn die Skelette von den beiden ungeheuren 
Thieren zufammengefet«.' Man glaubt, dafs das Mammut mit 
Wolle oder. Haaren bedeckt gewefen fey. 

Jetzt kann man alle Tage Eines von diefen Mammut^ 
«keletten bey Herrn feaU, in Fall Mall in London fehen. 

Die hier gelieferte Abbildung des Kopfes nebft den bei- 
den Zähnen , dem Hälfe und einigen Rippen ift nach dem Ske- 
lett gemacht, das man jetzt zu London zeigt. Die LSnge des 
JCahnes betragt von A — B in feiner KrOmmung zwölf Fufs 
acht Zoll, und der Dr. Hunter bcfchliefst feine Abhandlung 
Aber diefs Thier mit der Aeufsernng , dafs , wenn es wirklich 
fieifchhreffend gewefen fey, wie fich nicht zweifeln laffe, wir 
dem Himmel nicht genug danken könnten, dafs er ein fokhes 
Gefchlecbt habe, ausfterben laufen. 

Dafs das erfte Stück bereits im erften Jahre wie- 
der aufgelegt worden , beweifet die AufmerkfamUeit 
pnd den B«yfaU des Puhbkums , deffen die Heraus- 

Seber, wenn fie tvie bisher fortfahren, noch lange 
ch verfichert halten können. 

Für das Ausland ift die firanzöfifcheÜeberfetzung 
beftimmt, deren Stelle bey Auffitzen aus franzöfi- 
£chen Quellen das Original feibft vertritt 

Arnstadt u. Rodolstadt, b. Langbein u. Klü- 
gtr zBrufe über die koke RkSne Frankens y in geo- 
graphifch-, topographifch-, phyfifch- und hi- 
ftonfcher Hinficht ' Mit einer ganz fpeciellen 
Charte des Rhdngebirgs und einigen Profpekten, 
von Frmiz Anton ^äger, der Weltweisheit Doctor 
u. Gottesgelahtheit Licenciaten, Weltpriefter in 
Franken. 1803. Drey TheÜe. zuL 55a S- 8- 
(2 Rthlr. la gr.) 

Der hohe Kreuzberg, als der höchfte Punkt des 

Rhöngebirgsi war der erfte, den Hr. aä^er auf fei- 

^ner Re^ er&ieg. JSr überblickte Tön feinem Gipfd 



die meiften andern zu diefem Zuge geh(^rigen Berge^ 
die er in der Fplge aueh meiftens l>efuchte. Zu un* 
teift fend er S^ndftein , übier diefem meiftens Kalk« 
ftein (beide von der jQngften Flötzformation), und 
oben auf Bafaltarten , theils in ganzen Felfenmaffen, 
theils in umherliegenden lofen Stücken, deren vul- 
kanifchen Urfpruhg er ge^en den Hn. Pater Helitr 
in Fuld mit Wärme vertheidigt Obgleich die Grantle 
des letztern wider die VulkaiUtät des Bafaltes äu* 
fserft fchwach find : fo hat ihnen doch auch Hr. «j^. 
nichts entgegengefetzt, w^s befonders von Gewicnt 
wäre, und es hat dadurch weder die eine noch die 
andere der ftreitendcn Parteyen viel gewonnen. Seine 
Sammlung ächtvulkanifcher Laven fcheint zu unvoU- 
ftändig gewefen zu feyn, um die zweifelhaften da- 
mit zu vergleichen, auf deren Aehnlicbkelt er doch 
feinen Hauptbeweis gründet; und überdiefs fcheint 
er auch nur die altern Schnften über diefen Gegen- 
ftand gelefen zu haben , daher er noch immer die ba- 
faltifche Hornblende nebft dem. Augit fch^varzen, 
den Leucit aber weifsen Schörl , und den Olivin Chr^r- 
folith nennt In einigen Fällen fcheint er auch in fei- 
nen Muthmafsungen und Behauptungen zu weit zu 
gehen. So giebt er z. B. an , dals die Blöcke von ei? 
nem weifsen, fehr kiefel reichen Sandftein, der den 
Geognoften wohl bekannt ift, und den er auf diefer 
ReifS am Fulse des Honigfchlags häufig antraf, von 
Vulkanen ausgeftreuet worden feyen. Die äufsere 
glatte Fläche, die diafcn Blöcken eigen ift, hält er 
für verglaft, und da, wo fic, vielleicht durch Eifen- 
ocher, braun gefärbt find, für braun gebrannt — 
anderer dergleichen Aeufserungen , wie S. 87. ti. 95. 
nicht zu gedenken. — Nichtsdeftoweniger hat 
diefes Bucn in geosraphifcher, topographifcher, 
phyfifcher und hiftonfcher Hinficht um 10 me\\T ei- 
nen entfchiedcnen Werth, als es eine noch wenig 
bekannte Gegend befchreibt, und der Vf. hat keine 
Mühe gefpart, altes zuiammenzuftelien, was er in 
obigen Hinfichten auffammeln konnte. Wir wollen 
hier Einiges daraus mittheilen. ^ Schöne Buchen - und 
Eichenwälder find häufig in diefem Gebirge; wie 
verfchwenderifch man aber auch damit umgenet , be* 
zeugt folgende Bemerkung. Am Fnfse den Dam- 
mersfeldes fah der Vf. an verfchiedenen Orten häufig 
Rauch auffteigen. Als er fich näherte, fah er viele 

frofse Feuer, wo man zum Behuf der Glasbütte des 
[n. V. tf^eykirs Buchenaiche brannte. Mit Recht 
nennt er diefe Gegenden die Schule der fo gefähr- 
lichen Wilddiebe , die ihxGefchofs nicht feiten und 
bey den geringften Veranlaffungen auch auf Men- 
fchen abdrücken. Auf dem breiten Rücken des Rcfs- 
berges ift noch das in Form eines Sechsecks ange« 
legte verfchanzte Lager zu fehen, welches die Schwe- 
den nach der Niederlage bey Nördlingen 1634 bezo- 
gen. S. 117. findet man die Gefchichte der Familie 
V. EbersTjerg, und S. im — 137. eine ausführliche 
Anzeige der vulkanifchen Subftanzen im Euben. Im 
Rothen Moor, einem Torffurapfo auf einem hohen 
Punkte der Rhön , der taufend Morgen im Umfang 
haben foil 9 entdeckte der Vf. noch tJeberrefte eher 
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maliger Wohfiungen von ^detn Dorfe Pappenroda, 
welches darin verfunken feyij folL Die bey Nacht 
darin erfcheinenden Lichter ""halten die Rhönbewoh- 
ner £öt die Seelen der mit demfelben verfunkenen 
Mädchen, und nennen fie daher Moorfm^em. Wahr* 
fcheinlich ift diefs Dorf, nachdem es im dreyrsigjäh- 
rigen Kriege '2erftört worden, nur mit Torfe um- 
wachfen , wovon man mehr ähnliche Beyfpiele hat. 
Bey Erwähnung des, der Univerfität Wirzburg ge* 
hörigen Dorfes Wüftenfachfen , noch mehr aber im 
vierten Briefe des zweyUn Theils nimmt der Vf. Ge- 
legenheit, diö traurig liage fo gelegner Ortfchaften 
und die Rauhheit des lUima zu ichildern , die wirk- 
lich fehr auffallend find. Doch hat der Sommer hier, 
ob er vrohl kurz ift, auch feine AnnehnJichkejten. 
Der erße Theil befchliefst mit einer topographifchen 
Befchreibun^ des Marktfleckens Hilders und mit 
naturhiftorilchen Nachrichten von dem^nahe dabey 
befindlichen Auersberge. 

Im zweyten Theile ftöfst man jluerft auf einige 
'{Nachrichten von der alten Landwehre*, einem zwan- 
zig Schritte breiten Graben , zu deflen beiden Seiten 
Wälle aufgeworfen waren. Sie läuft über ein be- 
trachtliches Stack der Rhön , und wurde 1424 errich- 
tet, um diefe Gegenden gegen dielEinfalle der ftrei- 
fenden Ritter zu Schützen, To wie die ähnliche Land- 
wehre im Rheingau. Dann folgen Nachrichten von 
der Stadt ^atm, deren Häufer und Volksmenge zu 
400 und 200Ö, )edoch wahrfcheinlicb zu hoch angege« 
ben wirdL Einer der Ahnherrn der Familie .von der 
Tann, diQ es noch befitzt, war fchon 968 auf einem Tur« 
nire zu Merfeburg gegenwärtig. Das feit einigen Jah- 
ren dafelbft im Umtriebe ftehende Braunkohlenwerk 
fcheint bey der Anwefenheit des Vfs. noch geruhet 
zu haben. Um fo weniger hätte er fich fcheuen lol- 
len, das Braunkohlenwerk bey Kaltennordheim zu 
befahren , da er fich fchon aür der Halde deffelben 
befand. Was er davon angemerkt hat , ift unrichtig. 
S. 36. wird vom Schwarzen Moor fehr wahrfchein- 
licb gemacht, dafs er im J. 824, wo ein Abt Roban 
eine Zufammenkunft * dafelbft veranftaltete, mit »an- 
febnlichen Gebäuden befetzt gewefen feyn muffe, ob 
er wohl fchon damals unter diefem Namen bekannt, 
und folglich zum Anbau unfähig war. Fifr die Erz- 
haltifikeit deS Rhöngcbirgs fcheint JIr: y. faft zu 
viel Hoffnung zu haben, denn aufser BrfMinkohlen 
wird der Bergn^ann wenig da finden. Sandftein und 
Kalkftein von der jüngften Flötzformation, und in 
ihren Spaltungen fo wie auf ihren Rücken Bafaltarten, 
€nddie alleinigen Gebirgsarten , die d^ vorkommen, 
ynd wie unfruchtbar diele fär den Bergbau find , weifs 
^der Keiner. Vom fünften Briefe diefes zwcyten 
Tiieils bis zu deffen Ende fpricht der Vf. noch über 
Klima, Oekonomie, Waldnutzung, Thiere, über, 
die Rhönbewohner felbft, ihre Klei Jertradbten , Spra- 
che, Urfprung, Armen- und Schulanftalten,Manu- 
facturen, Krankheiten, Pol^zeyanftalten u. f. w. 

Der irtttt Theil endlkh handelt noch wdtlänftig 
von ihren Kindtauf- Hochzeit - und Begräbnifs - Ge- 
bräucbeii^ Wallfahrten, von der Religionsgefchichte» 



der Reformation und ihren Folgen, n. C w. OF man 
wohl hin und \vieder auf kleine Widerforöche, un- 
verftändliche Provinzial Wörter und unbedeutende Be- 
merkungen ftöfst, fo wird man doch auf der ändern 
Seite auch wieder durch fehr eute Bemerkungen und 
eine anziehende Mannigfaltigkeit der Geasnftande 
fchadlos gehalten , weshSb auch diefes Buch gewifs 
jÄdem eine 4ingepehme Leetüre gewähren wird. Die 
Karte von der Rhön ift nach einem ziemlich grofsen 
Maafsftabe gearbeitet, und fo richtig, als jetzt noch 
eine folclie Arbeit, ohneVermeffung, ausfallen kann. 
Auch Ift fie fchon nach dem Ländertaufche eingetheilt. 
Drey andere Kupfer ftellen den Marktflecken Hilders, 
das Dorf Simmerichshauren und die Stadt Tann mit 
ihren romantifchen Umgebungen vor. 

ERB AUUNGS SCHRIFTEN. 

m 

Bremen, b. Seiffert: Die GUiclmJfe ffefu oder M(H 
ralifcke ErzaUungen aus der Bibel. Von Dr. Äwrf. 
Ckrißoph Gittmnamy Pred. zu Refterbafe in Oft- 
friesland. Erfles Bändchen. 1803. " R- W- 8- 
Zweytes ßändchen. 1804. ll B. (l Rthlr.) 

Eine empfehlungswördige Schrift. Der Vf. hat fie 
f itr Lefer aus allen Ständen und Klaffen , mit Aus- 
nahme der gelehrten Schriftforfcher, alfo eigentlich 
für gebildete üngelehrte, gefchrieben. Da die Para- 
beln Chrifti «voll von treffenden Belehrungen , von 
„kräftigen Ermunterungen zum Guten , von abfchrek- 
„kenden Warnungen Yor dem Böfen find, und mit 
^eiftem Worte einen fo reichen Schatz von Lebenswäs^ 
^heit enthalten , dafs man der Vorfehung für die Er- 
„haltufig diefer herrlichen Denkmäler des Alterthums 
„nicht genug danken kann," fo fuchte er fie von 
ihrer an wendbar ften und auf das Gemüth Jes Lefers 
wirkfamften Seite in einer fafslichen Sprache darzu- 
fteUen. Um den Erzählungen für fein Publicum^den 
erforderlichen Grfid von Deutlichkeit und Gcmein- 
fafslichkeit zu geben , behandehe er fie oft in Neben- 
umftänden ausjföhrlicher. Den Perfonen legte er bc- 
ftimmte Namen bey. Kurze erklärende Anmerkua- 
gen , die er in de^i Texte nicht anbringen konnte, 
find hinten angehängt. In vorliegenden zwey Bänd- 
chen find dargeftellt: der barmherzige Safnariter^ der 
rei(*e Mann und der arme Lazarus y der Pharijaer wnd 
der ZöOner, der König und fein Staatsbedienter, der ver- 
lorne Sohn , der fihlaue VeriffaHer , die widankbar^ Em* 
geladenem der Prinz und fein Diener ^ (Luc. aDI. la 
bis 27. ), Ar Herr des Weinbergs und ferne Arbeiter , der 
Säemann, das Badigmgsmakt , der habfuditige Land^ 
mann (Luc. XIL i6 - 20.) und die böfen Pächter. Um 
von der Manier des Vfs. eine Probe zu geben , rührt 
Rec. folgende Stelle aus dem fchlauen Verwalter an: 
„Er liefs die Pächter des Guts zu fich rufen , mit der 
„Bedeutung , die Pachtbriefe mit zu bringen. Die 
„Pächter ftellten fich neugierig ein. Der Verwalter 
„nahm jeden befonders vor. Ich habe dich rufen lal- 
„fen , guter Achas , fprach er freundlich und zutrau- 
Jich zu dem erften der Pächter, um von dir zu hören, 

„wie 
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jiwie hoch fich eigentlich die jährliche Pacht beläuft, 
^welche du meinem Herrn fQr die Oelj^ärten zu ent- 
j^richten haft. Wenn ich nicht irre , u} ift die Sum- 
^me ein wenig grofs. Ich glaube gar, 100 Tonnen 
«Oels. Ift's nicht fo? Richtig, erwiederte der Pach- 
„ter. Nun, fiel der Verwalter ein, die Pacht wird 
«dir wohl fchwer? An einen Sparpfennig ift dabey 
apWohl nicht zu xfenken? wie? P. Leider, nein! wär^ 
„noch die Hälfte. — V. Ja d<nn liefse fich noch et- 
»was machen; deine Umftänd^ würden fich verbef- 
„fern, und für alle deine Mühe und Arbeit könnteft 
„du jährlich noch ein hübfches Sümmchen erfparen. 
„Aber nun freylich magft du kaum^mit deiner Fami- 
„lie des Jahrs ausreichen« P. Wohl wahr, lieber 
„Mann — aber wenn man muß. Kaum dafs wir oft 
„trocknes Brod haben. V. Pu dauerft mich in der 
„That; aber höre Freund, ich habe einea Plan ee- 
„macht. Nur müfsten wir fchwdgen. «— Du weilst, 
„der Herr nimmt es ein wenig genau — erfährt er 
„aber nichts r fo weife ich dir einen jährlichen Ge- 
„winn zu, der nicht zu verachten ift. Du foUft mir 
„dann wieder in andern Stücken gefälliz feyn. Den 
„Pachtcontract haftdu doch mitgebracht, r. Ja. V. Gut ; 
. „fo reifse den Wifch entz\vey. P. Wie? Was? den 
„Pachtbrief? V. Ja, ehrlicher Mann, eben den. Du 
„fetzeft dich hin, und fchreibft einen neuen, der nur 
„auf fünfzig Tonnen jahrlicher Pacht lautet Begreif ft 
„du nud? P. Vollkommen, aber -;- V. Kein Aber. 
„Ich weifs,^ was du fagen willft Du befürchteft, 
„da(s der Herr dep Unterfchleif merke. Allein da- 
„mit hat es nichts 2u bedeuten. Ich .fetze, unter den 
„neuen Contract Namen und Siegel, datire ein Jahr 
„zurück, und alles hat feine Richtigkeit. Der Herr 
„kennt clen Pachtbrief nicht, und feilte, die Sache ja 
„noch einmal zur Sprache kommen, fo haft du ein 
„bündiges Document , das du vorzeigen kamift ** So 
brav ift die Schrift im (Ganzen gefchrieben. Was 
Rec. noch tadeln möchte, betrifft nichts Wefentli- 
cJies ; doch darf er es nicht ganz mit Stillfchweigen 
übergehen. — Den Priefter und den Leviten, die 
bey dem Verwundeten vorbeygingen , hätte er gern 
feiner gefchildert gefehen , und er würde fie nur ihrem 
CharaKter gemäfs, fich haben betragen lauen , ohne 
diefs Betragen als herzlos u. f. f. zu taxiren; diefelbe 
Bemerkung gilt auch in Anfehung des barmherzigen 
Samariters, den Rec. an des Vfs. Stelle nur hätte 
handeln laffen,' ohne zu bemerken, wie fchön und gut 
diefs gewefen fey, oiud ohne ihm Moral in den Mund 
zu legen. Die Ainplificationcn find auch oft zu grofs; 
doch führte ihn wohl hier das Beftreben , y&inMi Pub- 
licum alles recht deutlich und anfchaulich zu mach^> 



zu weit, — An dem reichen Manne rftgte Jefus nur 
die Vernachläffigung eines nahen Dürnigen; kein 
Menfch dürfte auch jemals Wohlleben ^ wenn er es fich 
fo lance unterfagen müfste,^bis kein guter und edler 
Menfcn mehr darbte. Doch folchen Fehlern laust fich 
bey einer zweyten Ausgabe leicht abhelfen ; vor der 
Hand kann man mit dem Vf. fehr wohl zufrieden 
feyn. Oftern 1804 wird das diritte und letzte Heft 
femer Schrift erfcheinen« 



PHILOLOGIE. . 

I) Frankfurt a. M., i^ d. Andreaifchen Buchh.: 
Deutfche und laleinifche SpraMehre für Schulen, von 
Sak. Brandy Prof. an d. kurfürftl. Gymnaf. in 
Afchaffenburg. Zweiter TheiL Syntax, rgo^. 
XVI u. 383 S. gr. 8. (16 gr.) 

a) Stuttgart , b. Metzler : GrcmunatUOies Elemen- 

tarblich der lotendfcHen Sprache. 1802. VlII u. 181 S. 

gr. 8. <io gr.) 

_ ♦ 

Die Syntax beider Sprachen ift von Hn. B. in eben 

dem Sinne abgehandelt worden, wie der erftere 

Theil der Sprachlehre, den wir zu feiner Zeit (1803. 

Brf. 3. S. 23 1.^ angezeigt haben. • Er ift felbft nicht 

in Abrede, dafs bey einer erften Ausarbeitung Ver- 

fehen und Mängel der Darftellung vorkommen mö- 

Sm^ die fich bey einer künftigen weitern Ausbil- 
ung wegfehaffen laffen. Der compen^iöfen Art, 
zwey Sprachen auf einmal zujehren, redet er auch 
in diefer Vorrede das Wort. 

Das lateinifche Exempelbuch.Nr. a. haben die 
'BxrrenRoth MnAIVemer, Lehrer am Stuttg;ai:ter Gym- 
nafium, lals Zugabe zu einer von Hn. Ro^h 1800 her- 
ausgegebenen lateiuifchen Sprachlehre ans Licht tre- 
ten laUcn. Sie ahmen darin das Gute der f rcUrrfchca 
S|)rachlehre , welche jede Regel reichlich mit Bey- 
fpelen begleitet , nach. Sie wählen diefe einzig aus 
den röm. Claffikern, fehen dabey auf Kürze, ver- 
weifen auf die Regel der Sprachlehre und fetzen un- 
ter die Beyfpiele die deutfchen Bedeutungen der in 
ihnen vorkommenden Wörter. Am Ende find auch 
einige zuEammenhängende Erzählungen ' und Fabeld 
enthalten. Alles ift mitFleifs ausgewählt. Den^ie- 
len didaktifchen und moralifchen Sätzen diefer 
Sammlung möchten wir nicht fo fehr rdas Wort re- 
den, wie die Herausgeber, weil fie theils über das 
Faffungsvermögen diefes Alters find, theils durch 
die Menge Ueberdrufs erregen können. 



Mit diefer Namet irird die dazn gehörige Kupfcortafel ausgeg^ea. 
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p H r S I K. ' ' 

Paris, b. Piranefi #. Lucchefini: EJfai tkeorique H 
etptrimental far te Gatvamfmtj avec une S^rie d'ex- 

1>eriences faites en prtfence des Conlniiflaires de 
'Inftitut national, et en divers Amphitheatres 
anatomiques de Londres par ^ean Aldinij Pro- 
feffeür en rUniverfite de Bologna, de Tlnftitut 
national de lä Republique Italienne etc. An XII — 
igo4. Tome L XVI u. 350 S. mit 7 Kupfertafeln. 
Tarn. IL XU n. 330 S. mit 3 Kupfert (6Rthlr.) 

Atdnii hat iicK unter den früheren Oalvaniften durch 
einige Arbeiten rühmlich ausgezeichnet. Er ift 
aber auf den unglücklichen Einfall gekommen, eine 
Hypothefe aus &r Kindheit des Galvanifmus hart- 
näclüg noch ia einem Zeitpunkte zu vertheidigen, in 
welchem der enge Gefichtskreis , für welchen diefe 
Hypothefe berechnet zu feyn fehlen , durch eine grän- 
zeiÄote Reihe von neuen die ganze Natur umfaffen- 
den Erfahrungen eine unendliche Erweiterung er- 
hielt, und eben damit die theoretifche Anficht eine 
{ranz neue Richtung gewinnen mufste. Hr. /tf. ge- 
teht felhft aufrichtig fß. IL S. 13a.) , dafs er auf dem 
Krankenbette gegen leinen Onkel Galvanik der ihm 
in einer gefährlichen Krankheit das Leben rettete, 
ein Gelübde abgelegt habe, alle feine Kräfte und Be- 
raühmigea zur Behauptung der Theorie deffelben an- 
zuftrengen. Dadurch fpricht Hr. i^., ohne es felbft 
zu wiffen , ein Urtheil über fich aus , das den unbe- 
fengenen und ruhigen Beobachter, der allein zu fiebern 
Kejultaten gelangt, nie treffen wird. Dafs Hr. ^. 
mit einer Art von Enthußasmus feinen ^Gegenftand 
verfolgt habe, wird ihm jeder auch nur nach einer 
oberflächlichen Anficht der vorliegenden Schrift ein- 
räumen; er fcheute' keine Mühe, keinen Aufwand, 
keine, Aufopferungen aller Art,' um etwas in der 
Lehre vom Galvanifmus zu leiften , was feines gro- 
fsen Mufters des glücklichen Entdeckers der neuen 
galvaniCchen Welt werth wäre: aber der blofse Eifer 
macht noch nicht den wahren Naturforfcher , und 
der irregeleitete Enthußasmus giebt Blendwerke ftatt- 
Wahrheit. S o f tattlich auch Hn. j1. Werk mit Kupfern 
aller Art, die die Scenen, welche ihn in Zeitungen 
verherrlichten, dem Lefer fo lebendig, wie es nur 
möglich war, vor Augen bringen, mit rühmlichen 
Zeugniffen und Complimenten anderer Gelehrten an 
den Vf. u. f. w. ausgeftattet ift, fo unbedeutend ift 
doch der innere Gehalt deffelben. Layen und Halb- 
wiffern mag durch die groCsen Zurüftungen von gan- 
zen Ochfen- und Pferden, ^und gar von gehenkten 
A. L. Z. 1804. Zweier Band. 



und enthaupteten Menfchen etwas weifs gemadit 
werden können, das Volk kann dadurch in Erftau- 
nen gefetzt werden , der wahre Naturforfcher befolgt 
das Gefetz der Spavfamkeit, in welchem die Natur 
felbft ihm voranleuchtet, und entkleidet das Phä- 
nomen von allem zufälligen und aufserordentlichen 
Tande. Rec. mufs nach^lorgGaltjger Durchlefung des 
vorliegenden Werkes das Urtheil darüber fällen, dafs 
es vor 8 Jahren, d. h. vor der Zeit der Erfcheinung 
mehrerer Werke deutfcher Naturforfcher über die- 
fen Gegenftandy und insbefondere vor der denkwür- 
digen Epoche der Erfindung der Voltaifchen Säule» 
auf eine dankbare Aufnahme und rühmliche Aus^ 
Zeichnung hätte Anfprüche machen können, dafs 
aber in dem. jetzigen Augenblicke feine Erfcheinung 
in der vorhegenden Geftalt kaum erklärlich ift Viele 
Stellen deffelben gehören in die Kindheit der Ent- 
deckung, die ganze Tendenz des Vfs^ ift eine in ho- 
hem Grade regreffive , und an neuen Thatfachen ift 
die Ausbeute^fo viel wie Null. Wie nach einem Folta^ 
als Vorgänger in Paris , Aldini als Nachfolger nooh 
einiges Glück dafelbft machen konnte, läfst fich nur 
aus der franzöfifcheh Höflichkeit erklären. Uebri- 

ijens haben die wahren Kenner unter den franzöfi- 
chen Gelehrten über Hn. Aldini's Bemühungen längft 
abgeurtheilt, und den deutfchen Kennern diefes w- 
genftandes wird eine kurze Inhalts - Anzeige de$ 
Werks fchon mehr als genug feyn. 

Aufser einer Einleitung, in welcher der Vf. un- 
ter andern äufsert, dafs Galvani die erften Begriffe 
eines neuen S yftenis in der Phyfiologie gegeben habe, 
enthält der erflt Band dreu Haupttheue und einen An- 
hang. Im irflen Theile handelt der Vf. von der Na- 
tur und den allgemeinen Eisenfcliaften des Galva- 
nifmus. In XVll. Sätzen glaubt, er, die wichtigften 
Erfcheinuiigcn und Verbältniffe des Galvanifmus auf- ' 
geftellt zu haben. In. den erften Sätzen kämpft er 

fjegen einen erti'äumten Feind, indem er zu beweifen 
iicnt , dafs auch ohne Mitwirkung von Metallen fich 
Mufkidarzufamm'enziehungen erregen laffen. Kein 
Kenner des Galvanifmus läugnet diefs mehr feit g 
Jahren , wird aber darum die Schlufefolgerung des 
Vfs. auf eine den Thieren eigenthümliche von der 
allgemeinen Elektricität verfchiedene, ^eichlam durch 
die liCbenskräfte modificirte, Elektricität nicht zuge- 
ben können. In den folgenden Sätzen fteUt der Vf. 
einige bekannte Analogien zwifchen der durch die 

{gewöhnlichen Proceffe und der durch den galvanr- 
chen Prodds erregten Elektricität auf. Unter denen 
von dem Vf. hier aufgezählten Thatfachen verdient 
nur die eine Auszeichnung , daCs die geladne Leidnei« 
M Flafche 



#* 



ALLG. LITERATUR. ZEITUNG 



fa 



Flafche die atmefpliSrifchc Luft aWorbtre, und zwar 
fchiioller, wexm der'pofitive Coi^-Juctor derfelben in 
T'uf f^ugd, wie wenö^ er in dne Spiize ausging. 
^ Ain mcht der Vf. eine Aehnlichkeit mit feiner in 
t'.i. rifch^n Theilen- angtfn ofni i i e n fe n *galTanifehen. Site- 
IrN welche gleichfalls wie z, B. präparirte Fröfche, 
Nerven und Mufkeln der warmblütigen Thiere die 
Luft abfcMTbiren. Mqjon tneobacbtete , dafs ein Zitter- 
VoGÜen, deffen Nerven augenblicklich, nachdem er 
getödtet worden war, mit den gewöhnlichen Arma- 
turen bewaffnet wurde , auf dem Ifoktorium ruhend 
nach 48 Stunden | des Sauefftoffgafes der mit ein- 
gefchldffenen atmo^härifehen Liilt abforbirt hatte. 
Die Flamme in den JBogen, welcher denRttcken und 
Bauch des Zitterrochens mit einander verbindet, als 
' Zwifchenglied gebracht, hinderte die elektrifche Er- 
fchütterung, fo wie fie auch die Action der Leidnet 
Flafche, der Voltaifchen Säule und der einfachen gal- 
vanifchen Kette unterbricht. 

Lächeln mufs es erregen, wenn man im isteÄ 
Satze die Zufammenftellung findet , dafs das Opium« 
die Chinarinde und andere analoge Reize, welche 
• auf das thierifchö^Syftem eine ftarke Action ausüben, 
auch die Wirkung der Voltaifchpn Säule lin Auflö- 
furtgeui als feuchte Zwifchenleitör gebraucht, ver- 
itiehren. Beynahe foUte man denken , Hr. A. \volle 
wohl gar die Säule zu einem belebten Wefen machen, 
bnd dem Oefetze'des Reizes unterwerfen. , • 

In dem i6ten Satze, wo der Vf. die Aehnlich- 
keiten und Verfchiedenheiten zwifchen der Elektrici- 
tät und dem Galvanifmus aufzählt, ^ufsert er die 
Hoffnung, dafs man durch zahlreiche Verfuche an 
grofsen T hieren , welche mit galvanifcher Elektrici- 
tät reichlich verfehen feyen, dahin gelangen \verde, 
auch ohne Hülfe der Metalle, blofs durch diefen Vor- 
rath, das* Waffer zu zerfetzen. 

Im zwetftenTiheile handelt Hr. A. in vier Abfchnit- 

ten von der Macht des Galvanifmus über die Lebenskräfte» 

Erßer Abfchn. l^on der Einwirkung des Galvatiifmus auf 

Verschiedene vierfißige Thiere y . f^'ogei und andere warm- 

htiitiffe Jhiere, Eine Menge von Verfuchen find hier 

erzänlt, die den Leferin die erften Jahre der galva- 

nifchen Entdeckung zurück verfetzen, in denen man 

den Reiz der einfachen galvanifchen KetlÄ »n Thie- 

ren aus allen Klaffen verluchte. Dafs die Voltaifche 

Säule-, das Mehrfache der Kette, als ein ftärkerer 

Reiz auch heftigere Zuckungen und länger nach dem 

Tode erregen würde, konnte zwar dem Volke ein 

"Schaufpiel , dem ächten Naturforfcher aber keine 

neue Renntnifs verfchaffen. Zweyter Abfchn. Von 

der Eir/mrbiing des Gatvanifmtis auf enthauptete Verbrecher 

s:n Bologna im Januar und FehvMar 1802 angeßellt. Wir 

>)edauern, dafs der Vf, ein Verdienft ckirin zu fuchen 

^fcheiiit, die zartern Gefühle derMenfchlichkeit nicht 

j einem wirklich wohlthätigen Zwecke, fondern einer 

blofsen Neugierde aufzuopfern. Denn nur diefe 

kann durch dergleichen Verfuche, wie fie- von dem 

V^f. und feinen Eleven an den Leichnamen der un- 

glTicl^lichen Verbrecher angoftollt wurden , befriedigt 

werden , da fich die Experimentatoren mehr angele- 



gen feyB )iefeen, ungewöhnliche GrimalTen hervor* 
zubringen, 'als gewiite phyfiologifche Probleme auf- 
zudöfön. So gaB Hr« A* bey Reizon^ des optlfchlm 
Nerven nicht einmaf Acht, ob eine Veränderung iii 
6ct Pupille eintrat. DrUiir Abfchn^ Beobachtungen 
Ober die Action des Galvanifmus auf^ die -Hirnhäute ^ die 
Rindenfiibflanss und das Herz. Die hier erzählten Ver- 
fsehe beweifen nur, dafstUe Hirnhäute und die-Rin- 
denfubftanz den Galvanifmus fortleiten, abier keines- 
wegs, dafs der Galvanifmus ein Reiz für fie fey, da 
dife Verfuche nichts von £rregung ihrer eiftcnthüm- 
lichen Thätigkeit ausfagten. Vierter Abfcnn. Action 
des Galvanifmus auf den Leichnam des Menfchen im Falle 
eines natürlicben Todes. In einem Anhange bemerkt 
Hr. ^. , dafs er in London von einigen cnglifchen 
Anatomen darauf hinge wiefen worden fey, die Ein» 
Wirkung der Säule vom Gefichtsnerven auf die Iris 
fich fortpflanzen zu laffen, und dafs er die Pupille 
bey verfchiedenen Tierfüfsigen Thieren fich deutlich 
habe züfammen^ieheri feh^n. 

Dritter Theil. Von der Anwendung des Galvanifmus 
auf die Medicin. Erßer Abfchn. FerfchiedmheUm zwi> 
Jenen der AnufenAmg^des Galuanifiur$s und der aewdhdi- 
liehen Elektrkit'dt. Zweyter Abfchn. Von (kr Actum des 
Galvanifmus auf die Organe des OefichU und GMrs. Der 
Zahnarzt Fowler in London erkennet bey allgemeinem 
Zahnweh und verborgener C^ies den cariöfert 2iahn 
dadurch, dafs er die Perfon auf detn Ifokterium mit 
dem Conductor einer Elektrifirmafchiiie in Verbin- 
dung fetzt, und einen Meffingdrath übetr die Zähne 
hinßhrt. Nur der cariöTe Zahn wird heftig fchmer- 
zen , fobald er von 'dem Drathe berührt -wird. Da» 
nachherige Ausziehen deffelben hat jewlesmal die 
Richtigkeit diel'er Probe beftätigt. Dritter A^bfchiL 
Anwenaung des Galvanifmus auf Ertrunkene nnd auf ver^ 
verfchiedene Arten von Afphyxim. Vierter Abfchn. An» 
Wendung (fes Galvanifmus in der Narrheit und in verfehle' 
denen andern Krankheiten. Zwey Fälle einer glückli- 
chen Behandlung der Melancholie durch den Galva- 
nifmus,« die vom Vf. hier erzählt werden, verdienen 
alle Aufmerkfamkeit Befonders merklich« Fort- 
fchritte niachte die Befferung, da die Gegend um die 
Sutura fagitalis herum glatt gefchoren i/nd'nun vei^ 
mittelft einer Silberplatte die Einwirkung des pofiti- 
ven Pols darauf gerichtet wurde. Fimfttr Abfchn. 
Nöthige Vorßchtsmaaßregeln bey der Anwenchmg des Gat" 
vanifmns in Fällen von ScheiiUod und bey Hingerichteten. 
Gehenkte foHen nach dem Vf. noch eine Zeitlang 
ihre Empfindlichkeit in einem Zuftande behalten,' iß 
welchem keine Hoffnung fey, fie ins Leben zätÖck- 
zurufen. Bemarkenswerth, jedoch erklärKch ift es» 
dafs bey Gehenkten die Zufammenziehungen derKopf- 
Mufkeln viel länger dauern und ftärker find, als an 
dem Kopfe der Enthaupteten. Sechster Abfchn. ^öf» 
Einfluß des Galvanifmus a)if die thierifcken FlüfftgkcUen. 
Die. hier erzählten Verfuche über 'die E|nWirkung 
des Galvanifmus auf das Bhit,' die Galle, den Urin 
find ganz unbedeutend. Die Aufklarung der wicU- 
tigften Punkte behält fich der Vf. hier, wie an meh- 
rern Orteil, für die Zukunft vor. Siebenter Abfcbo- 
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jiOgtMbie B^äehhmgmuiUfir ik Eigen/Aa^en und U^r^ 
hmgin (ks Gaivanifmits in Beziehmg aitf die tkierifche 
Oekommie. 

In einem Anhange bandelt Hr. ^« i) von (ler 
Action des Galvanifmus in verdänntef und verdich- 
teter Luft; a) von der Action des Galvanifmus in ver- 
fehiedeneBt luftförmigeA FlQffigkeiten/ Sauerftoffgas 
wurde von > der Säule 9 mit welcher es uAter einer 
Glocke fich befand, fo weit verfchlückt, dafs die 
Sä^ bewabe g^z unter Waffer ftand ; WafTerftoff- 
gas wurde nicht merklich abforbirt, und erlitt keine 
weitere Veränderung, als dafs e$ mit einer weifsfl- 
^hen Flamme brannte, die Einfaugung des kohlen- 
fauren Gafes fchien durch die Wirkung .der Vokai-; 
fchen Säule befördert worden zu feyn , und die Koh* 
lei^fäure foBte einige Veränderung erlitten haben, die 
aber nicht näher angegeben ift. 3) Von den verfchie^ 
ioAen Conftructionen der Säule. 4} AUgemeine BiiciM 
«ber die Beziehungen des Galvanifmus auf das Pflan- 
zen- und Mineralreich. Die Berge Collen in ihrem 
Sdwfse, ohne je auszuruhen, ein eben fo fubtiles, 
nackiges und ohne Zweifel eben fo nothwendiges 
* Agens, als daselektrifcheKkiidum ift, bereiten, und 
aus diefen zahlreichen imd unermefslichen Laborato«- 
rien follen ohne Aufhören und in taufend Richtungen 
ij^iemielsliche Ströme von galvanifchem Agens ucb 
ergiefsen! ^ 

Der Xttvyflr Band enthält gleichfam als Nachtrag 
Abhanibmßm Her einzüne Gigewände aus diefer Lehre, 
die von mm Vf. grofsentheils auch einzeln für lieh 
herausg^eben worden fmd. So betrifft die erße Ab- 
handlung den Durchgang des GalvanifiQus durch ei- 
nen Tbeil des Oceans, und eine Strecke der Seine 
und Marne ; die zweyie Abhandlung enthält einige jge- 
hakleere und fehr willkührliche Vermuthuneen über 
die Action A%s Galvanifmus auf die thierifcnen Ab- 
fonderuheea ; die dritte Abhandlung erzählt galvarii- 
fche Verßche, welche an einem zu London gehenk- 
ten Verbrecher den I7ten Januar 1803 angefteJlt wur- 
den; die vierte Abhandlung, die fchätzbarfte von. al- 
len, die zum Theii aus einem Nachlaffe des berühm- 
ten Gaivtmi erwachfen ift;- betrachtet die Organe d^ 
elektrischen fifche in Beziehung auf den ualvanis- 
mus; die fünfte enthält' eine Reihe von Verfuchen 
ttber das Leitungsvemiögen der Flamme, die fehr 
nnbefriedigendfind, ober vcrfchiedeneConftructfüns- 
arten der Leidner Flafche, und über die elektrifctien 
Anziehungen und die davpn abhängigen Lichtenber- 
gifchen Figuren, worüber aber fchon von de Luc y C«- 
»affo, Morgan u. a. wichtigere Erfahrungen^mitge- 
theilt woraen find. Die ßckße Abhandlung Ift eine 
frTQzöfifche Ueberletzung der fchon im Janre 1794 
yon Aldini bekannt gemachten Differtation üb^r 'den 
Einflnfs der Metalle auf die thierifche Elektricität, 
in welcher Aldmi durch genaue Verfuche beweift, 
dafs Heterogen cität der Metalle in der galvanifchen 
Kette zur Erregung d^r Zuckungen nicht nothwen- 
dig fey, fondern dafs auch ein ganz homogenes Me- 
tall, wie Qu^ckfilber, einen wirkfamen Excitator 
ausmache. Auf diefe folgt endlich ein Auszug aus 



andern gleichfalls fchon I794bekaaiitgenuichten Ver* 
flachen. DeaQefchlufs machen Briefe von verfehle* 
denen Gelehrten, uater denen der Brief von VaffedHm 
Eandi Auszeichnung verdient, da er intereflante Ver- 
fuche über den verlchiedenen Einfiuls der beiden Pole 
auf das Keimen, und über die Durchleitung des gal- ' ^ 
vsnlfoheo Fhndtxnrs dsrtfb verfdhiedene Fl^gkeiten 
und davon abhängige Verfohiedenheitete in ' der Be- 
fbhaffenheil des Gelchmack« , des Bhtzes u. f, w. mit- 
theilt, woraus» fo me aus andern Erfckeinungen, 
der 'Vf. die Folgerung ziehet, dafs der galvanifche 
Ström mancherley Theilchen von den Materien, durch 
welche er durchgeht, mit fich fortreifse. Unter diefen 
Briefen findet fich auch ein Bericht über galvanifche 
Verfuche, die an Pferden auf der VeterinäriJchule zu 
Alfort angeftellt worden waren, aus denen ausgeho- 
ben zu werden verdient, dafs die Einwirkung fehr 
mächtiger Voltaifcher Batterieen , wovon * die eine 
1000 Plat^npaare , die andere 3320 dergleichen aus 
Kupfer und Zink ftarH war , den Puls merklich be« 
fchieunigte, und dafs das Herz von all^n muskulör ' 
fea Organen am früheften dtif hörte, dem galvani- ' 
fchen Reize zu gehorchen. Aus einem andern Be- 
richte über einige mit der Piatina angeftellte galva- * 
luf che Verfuche ersieht fich, dafs die Piatina mit dem 
Silber fo wie auch mit dem Zinke felbft in einer 
Säule von 50 Plattenpäaren nur fchwache Wirkungen 
hervorbrachte, dafs die Verbindung von Piatina und 
Kupfer merklich wirkfamer war, dafs aber auch eine 
Säule von Piatina und Silber fehr wirkfam wurde, 
da man zur Befeuchtung der Tuchfeheiben Königs- 
waffer, das auf beide Metalle oxydirend wurkte, an- 
wendete. , C 

« 

Riga, b. Hartmann: Ueber die verfehiedenen Mittet^ 
die. atmoßfharifcke Luft Zu retnigen. Von /7« ff. Grin^ 
dely Mitglied der naturforfcnenden Gefellfchaft 
kl Jena u. f. w. Ytoa. 31 S. 8- (4 g^r.) 

Zu einiger ^Unterhaltung und Belehrung der lief- 
Ifndifchen ökonomifchen So(;ietät, der diefe Schrift- 

Sewidmetift, mag diefelbe immerhin gedient haben, 
es Drucks upd der Aufmerkfamkeit eines gröfsem 
Publicums fcheint fie aber Rec. nicht würdig. Alles 
ift nur fo kurz angedeutet, dafs fich füf'den Unyn- 
terrichteten kein wefentlicher Nutzen davon erwar- 
ten läfst, und der Unterrichtete wird aus dem Werke 
emes Gufftons und anderer weitern^ath beffer fchöpfen 
Können. Dafs das Sauerftoffgas ini reinen Zuftande 
fo reizend fey, dafs es auf das thierifche Leben zer- 
ftörend einwirke, dafs das Ammoniäkgas die fchäd- 
lichfienEigenfchaftenbefib.e, diefe undmehrere der- 

S gleichen Sätze halten keii^ie ftrenge Prüfung aus , der 
le abeiT hier nicht wohl unterworfen werden kSnnen. 
Der einzige wahre Nutzen , der^ fich von diefer Ar- 
beit erwarten läfst, ift der, dafs die Guytonifche 
.Rauch erungsart mit den Dämpfen der Koclifalzfeure' 
und der oxygenirten Kochfalzfäure auch in den Ge- 

f enden des Vfs. mehr ausgebreitet werden könnte. 
)iefen Zweck hätte indeflLen der Vf. wohl eben fo , 

ficher 
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iicher durch Einrücken der dahin gehörigea Vor* 
fchriftea in irgend eines der dafelbft vorzüglich gang- 
baren Tagblätter erreichen können. 

RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Jena» b. Cöpferdt: keltere und fieuere Gefäxe^ OrtU 
nungen und Grctdar- Befehle für das Fürßenthim fTet" 
mar nnd für die ^tnaifAe Landen . PMio^ bis zum 
Ende des Jahres 1799 9 in einen alphabetifchen 



wörtlichen Auszug geWacht, von ^ökanms 
Schmidt t F. S. Legations - Rath , ffeheinien(m) Se- 
cretario und Archivario zu Weimar. Vierter 
Band. 1802. 5(6 S. g. FünfierYi^nd. l8o;2. 486 S. 
Se Aster ^einA. 1803. 526 S. 

Diefe fchätzbare Sammlung, deren erfite Bjinde in 
der A^ L. Z. 1802, Nn loi. angezeigt wurden, geht 
rafch ihren Gang fort, und nähert fich ftark ihrer 
Vollendung j der fechste Band geht bereits yonP — A 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VfiitMTscHTESctmirrrK. Herhom,h,Exii6knej;i Quäedam 
dtJo.Leonis dcfcriptjone Africae. Solemnia academioa, q^aum 
Smus...'. Guielmus V. Arauilonis et NaffoWae Princepi » • 
Johanneam rnam invifurut eilet , celebranda indicit O. O. Lors' 
hoch, h. t. Proreccor. IgOI. 21 S. 4. 2) Ebenda/.: Pro{^. 
auf des genannten Furften SS^'®*^ Geburtstag, vom nämlichen 
Vi. PTi^emitt. Quaedam de vetußä Bvangelii S. Niaedemi t/t« 
terpretatioite germätäca, IgOZ. lO 5. 4. 3) Ebenda/.: Pirosr. 
anr den ProrectoraCswechfeL Praemitt. Quaedam de P/euaty 
Cac/arcy Thilmtt Colupo. 1802. 16 S. 4. — Jede diefer klei- 
nen Schriften giebt eine neue Probe von dem vielfeicigen ge- 
lehrten Fleifae, mit welchem der Vf. durch etwas feltenes and 
ansgetnchtes zu interefüren weifs. Der erfte Auffatz betrifft 
einen für itnfere Zeit allgemein anziehenden Gegenftand, Al- 
haCan Ibn Mohammed,' der Vazzanier, war 149z vor Ferdinands 
und llabella*« verfolgnngsrüchtigen Eroberungen aus Granada 
nach Fez geflohen , iiatce fich dort auf hÜtorirche und eram- 
matifche öelehrfamkeit, wie iie jinter den Arabern blühte« 

felegt und aus verfchiedenen VeranbiCfungen .einen Theil von 
Europa, Kleinafien und vornämlich AErika bereift. Endlich 
wurde er bey der Infel Zerbi von papftUchen Corfaren gefan* 
gen* nahm anter P. Leo X. die Ckriftentanfe an, wurde als 
Gelehrcer von diefemunterltützt« und fchrieb auf deffen Be- 
gehren zuerft arabirch nnd alsdann italianifch , theils aus al- 
tern Nachrichten , theils aus feinen eigenen Erfahrungen eine 
Bc/chrelbung nxm Afrika^ die im Ganzen genpmmen noch 
immer das vollft^'ndigfte ift, was man von einem Augenzeugen 
fiber den gröfsten Theil jener Xo unzugänglichen Länder be- 
fitzt: Sie wurde nicht vor dem lO. März 1526 geendigt und 
das erftemal in den Navigationi et Kiaggi des Ramufio Vene- 
dig 1550 gedrnckt. (Eine zweyte Ausg. ebenda! ift von 1554* 
die vierte von 1558- ) Gar fcfaneli fand das Werk allgemeines 
Lob. Job. Florian 9 Schulrector zu Antwetf^en, gab es 1576 
in einer lateinifchen Ueberfetznng heraus, welche zuletzt Ley- 
den 1632 wieder auFjgelest worden ift. Nach diefer Entfte- 
hiing ift das Werk fciir gLanbwiirdig, inhaltsreich und fielten. 
Ueberdiefs aber ift' die in Deutfchland meiftens gebrauchte 
latein. Ueberfetznng atifserft fehlerhaft. Tedefihi find bey 
Florian Tu/ci, Vejcoi^i Va/conest Bri^antini milite* 
gewurden u. f.« w. Ijie bekannte Genauigkeit des Hn. Dr. Xi., 
vereint mit feinen voirziiglichen Kenntniffen in diefam Fach, 
macht feinen Entfchhifs , den ganzen Leo aos dem Italianifcheft 
ins Deiitfche zu überfetzen nnd mit ErHiuterungen zu beglei- 
ten, jedem Renner gewifs ('infserft erwunfcht. ^ Das Wenige, 
was man ans andern zuverlaffigen Quellen über Afrika weits, 
wird hierdurch gleichfam eine Bafir erhalten, auf welcher et 
aufgeftellt und geordnet werden kann. Hr. £.. giebt zwey Pro- 
ben einer lat. und zwAy einer deutfchen neuf^n ITeberfetznng, 
aus denen *die Noth wendigkeit, den Leo anfs Neue zu bear* 
beiten, eben fo fehr erhellt, als de^Vfs. Gefchicklichkeit dazu. 
Die eine Probe enthalt eine merkwürdige dtelle'über den mor^ 
his ^a^icifef,AiH' welcher man ficht, dafiLeo niclu behauptet. 



die Luftfeuche fey durek die Marranen nach Italien gebracht 
worden, wohl aber fagt er: Morbus olim in Africa ne<fue gra/ 
Jatus ne^te nomine quidem cognitus erat. Orfgö ipjtas" ab eo 
tempore 9 quo Ferdinaadu* Hi/p, Rex .Tudaeo^ /uis ditioni* 
bus expulit, repetenda. Qui ,*qtium magnam partem liac lue 
contaminati f in B arb ariam veni/jfent , Mauri quidain per* 
diti et libidinoji cum eorum foeminis commercium habere et 
Gontagio infici coeperunt. Idem inde^ per manus qunfi tradi- 
tumy /enßm par totam, quam late patetf Barbariam J)jar/unt 
eftt ita^ ut nulla omnino /amilia^ quae eo '»el careat vel ca' 
ruerit, inveniatur* Fer/ua/ujn vero ejh iie firmij/itn^ ^ malt 
hoo genue ex Hi/p an i a in Africam transmigratnjje y quam 
ob rem et illud morbi H i/p ante i nomine appellant, A Tu* 
netwiis autenh^ ut ab Ralist Galliens morbus nuncupaturt 
. apud quos quidem per aliquod tempue quam crudelijjime /acviit- 
Sic etiam. in Aegypto et Syria^ ubi idem nomen obtinuit. — 
S. 17. fieht man beylaufig, dals der Beyname Dfchezar (wel- 
cher in neaern Zeiten durch den Dfchezar Pafcha von Acre 
berühmt wurde) nicht blofs einen Fleifcher bedeutet. Ein 
alter l^echugelehrter in der Stadt Eitdevet, wel<;hen Leo ken« 
nen lernte, hiefs Hegazzare ('^an). I^o fragte: warum? Die 
Erklürung war: Weil ich im AufliS/en der Gefitz/raMen fo ge- 
übt bin, wie ein Fleifcher im Trennen der Gelenke derThiere« 
Die Metapher ift, wie im Lateinifchen: deciderct praeci/us* 
Die Einwohner der Stadt Eitdevet waren einft Juden. Daher 
im obigen Wort der Artikel he ftatt des arab. iL 

Das zweyte Progr. vergleicht aus einem Mfpt. derFürftL 
Bibliothek zu Dillenbarg einige Kapitel einer altdeutfcheo 
Uebörfetzung des Evang. Nicodemi mit dem weniger vollftän« 
digen Texte der latein. durch Fabriciue edirten Verfion. Reo. 
Wünfcht bey diefct Gelegenheit mit Hn. L. , dafs Hr. Hefi den 
aus einem Mfpt. zu Paris erhaltenen griechi/chen Text diefes 
Apokryph um felbft ediren oder einem minder befchaftigten 
Gelehrten zu Beforgung eines fimp^ln Abdrucks anvertrauen 
möchte. 

Das dritte Progr. giebt einen Beytrag zur deatfchen Kai- 
_ fergfefchichte , einen ungedruckten. Brief von F/or^nf/ux» Co- 
mes Hollandiae^ an den angeblichen Kaifer, Friedrich von 
HoKenftaufen , welcher dem Grafen , wie JoK de Beka in fei- 
nem Catalogus Epifioporum Trajeotenfium et Conitum Holland 
diae ums J. 12S8 erzahlt, von feinen Gewaltthätigkeiten gegen 
die Triefen abgemahnt hatte.' Der Graf, ^wie man ans dem 
äriefe fieht , war ungewifs , ob er den oeu anfgecretenen wirk- 
lich ftir K. Friedrich oder für ein zauberifches Ph an tafma hal- 
ten follte, welches blofs den Leib des verftorbenen Kaiferi 
zur Taufchung ufurpire. Er hilft fich auf jeden Fall dadurch, 
dals er Befehlen, die von einem Excommnnictrten kommen 
oder zu kommen fcheinen wollten , keinen Oeborfam fchuldig 
fey. Hr. L. hat über diefen untergefch obenan Kaifer mehrere 
Unterfuchungen anceftellt, aus denen der Kenner da« (unbe- 
kanntere duroh^ öf^ntEohe MittheÜung za erfakren wanfahen 
mufs. 
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MATHEMATIK. 

BsRLnr, b. dHerausg. u. in Commilt b. Lange: 
Aflrcmmifebes Jahrbuch für das ^ahr 1806 , nebfl 
einer Sammhmg der neuefün in die qflronomifchen ff^tß 
fenfchafien einfcktagenden Abhandhmgenj Beobacktun^ 

[en wui Nachrichten. Mit Genehinnaltung d. Kon. 

Lkad. der Wift berechnet und heransgeg. von 

f. E. Bodiy Aftronom u. Mitglied d. AKaaemie. 

lit 3 Kupf. 1803. 270 S. gr, 8- (I Rth}. 4 gr.)' 

I las Jahr 1806. hat Oftern am 6. April » und eine 
"^ partialet für Europa fichtbare Mondsfinfternifs» 
und eine kleine Sonneofinftemifs. Bey Berechnung 
des Himmelslaofes ift , ftatt des Abftandes der Sonne 
von der Erde, ihr Logar. angefeilt — Die aftrono- 
mifcheo Anfiatze enthalten : i) u. a) Lauf und Erfcbei« 
Bungen der beiden Planeten Ceres und Pallas ftlr da« 
Jahr 1804. nach D« Gauß Eiemehten' beFeehnet von 
Bodi. Ceres ift 1804» erit in den FrQhftunden des J«ir 
nius , Paiias , weiche zu Anfang dea Jahrs ihre Son- 
nenferne erreicht, auch nicht früher als im May und 
Junius des Morgens auficufuohen* Ceres kommt im 
October, Pallas im Auguft in Gegenfchein mit der 
Sonne. 3) Aftronomifche Beobachtungen, .auf der 
KöQ. Sternwarte in Berlin 1801. und 1802. angebellt^ 
von Bodi* Im erftern Jahre hinderten die Reparaturen 
im Bau der Sternwarte zahlreichere Beobachtungen; 
im Julius deflelben Jahrs worden* die beiden neuen 
Mittagsfernröhre ein viertehalbfüfsiges von DolUmd 

S^gen Sflden und ein dreyfütsiges von Ramfden geaen 
Orden aufgeteilt; auch mit einer fchönen Pendel* 
iihr von dem nun verftorbenen englifchen KOnftler 
Biälodty und einer andern > von Setmert, wurde die 
Sternwarte bereichert; letztere wird auf Sternzeit ger 
richtet Einige der Beobachtungen i8o3* hat vrni Wi^ 
wewehg aus Warfchau, jetzt als Aftronom in St Pe- 
tersburg angefte;}k, berechnet Bey Merkurs Durch* 
gange onrch die Sonne in dieüem Jahre konnte Bode 
von einem neUichten Ringe um den Planeten nichts 
erkennen (audi Meihain nicht). Die Breite der Ber* 
liner Sternwarte fand'ür. B. aus 43 an einem Mauer« 
quadranten 1794« genommenen Mittagshöhen derSon* 
ne 520 31' 46''; ein zehnzöUiger Sextant von Trough- 
ton gab 1802. aus 44 Beobachtungen 31' 43'S and ein 
neunzöUiger von HeuUiif aus 31 Beob. 1793. und 1795. 
31' 45^'. 4) Ueber die-Natur der Sonnenatmorphäre, 
von D. Herfdut. Fortsetzung und Befchlufs eines im 
vorigen Bande von Ideler deutfch überfetzten AufTatzes* 
Die fcfawarzen Flecken find, nach Herfehety Offfmrn^ 
güi, die uns auf den dunkeln Grand der Sonaenober* 
JL L. Z. 1804- Zweifter Bernd. 



flache hinab£ehea lafTen ; die fchwii^em Sdiattihm* 
gea, womit jene Flecken dneefafst find, nennt er 
VnHrf^rdltis find ihm dunklere Wolken, die nie- 
driger liegen , als die felbftleuchtenden dauwolkei^ 
und dazu beftimmt fcheinen, theils hinterwärts dem 
Sonnenkörper als Vorhang gegen das ftarke Licht 
der höhern Gegenden zu dienen, theils oberwärts 
durch Reflexion der ihnen von dorther zugefandte« 
Strahlen das reiche Ausftrömen der Lichlmaterie im. 
den Weltraum zu befördern. Rückm und Niehn (ehe* 
mals faciüae genannt) heifsen bey H. die glänzenden 
Erhöbungen auf den felbftleuchtenden Sonnenwolkeb, 
jene in einem gröfsern , diefe in einem kleinem Raum. 
Narben find die überall in die Augen fallenden rauhea 
Md unebenen Stellen , oder die Vertiefungen und Er« 
höhuQgen , die der Sonne ein buntes Anfeben geben: 
die dunklem tiefer liegenden Theüe diefer iVarben 
heifsen Mnjcknuttey die kleinen Oeffiiungen in den 
Einfchttitten hingegen Poren; mit Schwachem Ver« 

Sröfserunnn zeigen fich die Einfchnitte blofs wie 
unkte Lieber alle diefe verfchiedenen Gegenftflnde 
.auf der Sonne hat H. zahlreiche und mannichfaltige 
Beobachtungen gelammelt. Aus der oft langen Dauer 
der Vertie&ingen , Erhöhungen und Oefibungen fol« 
gert er , dafs die glänzende Materie der Sonne von 
nhosphorircher Natur feyn müfle. Indefs hat, nach 
feinen Wahrnehmungen , doch die Sonne nicht blofs 
eine höhere Glanzfpiiäre ,^ fondern in einer niedrigem 
Region audi eine planetenartige Atmofphäre, zu vedr 
eher die Unüefen «hören , und wdche fehr dichte 
von anfehnlicher Höhe , feben £b unruhig und bewege 
Heb, wie die unfrige, von der Oberfläime der Sonn# 
durdi einen Zvrifcnenraum geCondert und transpareitf: 
ift Eine ganz eigene Anwendung von feinen Son« 
Benbeobachtungen macht H. am Emle damit, dafs er 
folche, iamt noch andern Nachrichten über bemerk« 
te Sonnenflecken, mit der Fruditbarkek, eigentlick 
mit dem englifchen Preife des Weizens in verichiede- 
nen Jahrgängen ' alterer und nenerer Zeit zuianunen- 
ftellt, und den Ueberflois tider Mangel des glänzen* 
den Sto&s auf der Sonne mit der mildern oder ftren« 

Bim Witterang eines Jahraangs (die aber wohl , be- 
nders in einem Handelsitaate, nicht jedesmal den 
Pveis des Weizens beftimmt) in nähere Verbindung 
fetzt; viele Oeffnungea, Untiefen, Racken und Nie« 
ren auf der Sonne oeuten ihm eine reichlichere, die 
Abwefenheit derfelben, ein. ärmliches Anfehen der 
Sonne, viele Poren und Einfchnitte eine fparfamere 
Emidfion der Sonnenftrahlen an \ der letztere Fall liat* 
te z. B. auf der Sonne 1795. , der erftere i8oa Statt; 
Ein neues Feld f Or die MeteoxUogen 1 Nur dOrften» 
N ehe 
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ehe man zu rafche Folgerungen zieht , noch mehrera 
entFcheidende Beobachtungen abzuwarten feyn« 5) Be- 
obachtungen und aftronoDÜfche Nachrichten irpn Mr* 
ckainj Director der Nat Stern w. in Paris. Elemente 
des Kometen von igod. , Durobgang den Merkurst 
Fixfternbedeckungen, Verlierung und Vyiedei^erCchei- 
nung des Saturnrings. Aus Beobachtungen mit ei- 
nem ganzen Ei^ife, die Hr. Af. feit vier Jabreo bey 
neun boirtitien (worunteif das letzte im Dec. ]8o2.)an- 

frefteilt hat, folgt die mittlere Schiefe der ElUiptik 
ür die Mitte des Jahrs 1900. :sz 930 aj* 56^^,8 aus dm 
Sommer -. imd $6^^ % aus den Winter- Solftitien^ Von 
Her fclul, vrird erzählt « dafs er fftr fein fiebenfäfsiges 
Telfsfkop einen gtäfernon Spiegel ebne Folie verfer- 

S;t, und damit i8oa« den Merkur vor der Sonne ohne 
e farbichte oder neblicht0 Giflfaffun^ gefehea habe. 
U€äum ift feit dem Febr. 1 803. auf Befehl der Con* 
fciln nach der fpaiiifchen Küfle abgereift, um die neun 
Orade des franzofifchen, bereits bis Barcelona ge- 
neffenen Meridians noch bis zu den.Balearifchen in- 
Cdn, demnach drey Grade weiter, forttufetzen ; er 
Inraucht parabolifehe Aeverfoeren von 18 bis do Zok 
Oeffoung zu feinen zuni Theil übers Meer fichtbaren 
Feuerfignalen , befonders fär die Endpunkte der Sei* 
ten fehr-grofser Dpeyecke, die 90 bis 100,000 Toi* 
feD lang werden follen. 6) Beobachtungen, 1802« auf 
4er Sternwarte zu Wien angeftellt vomD. Triemickerf 
k. k. Aftronomen. Vnttsf den Beobachtungen findet 
fich auch der Oegenfchein der Ceres. Ebenda theilt 
feine Unterfuchungen^mit Ober die vermeynte Beweg* 
liebkeit des Sterns Mtzar im grofsen BSren. 7) Be* 
obachtungen, l8b3. auf der k. k. Stern w. zu Prae; 
vom .Canon. David und Adjunct Bittner, Die Stände 
von Böhmen haben auf dem Lorenzberge, unweit 
Pragj eine Sternwarte herzuftellen befchiolfen. 8)Be* 
obacfatungen zu Mitau; vom Prof Bettler. 9) Ver- 
fuch , die-Maffe der VWus aus Sonnenb^bachtungen 
zu befümmen; vom Pim. U^urm in Bfaubeuren. K\nt 
|leibe von Greenwidier Beobachtungen der Sonnen 
mit den Zach'fchen Tafeln verglichen , gab im Mittel 
die gröGste Perturbation der Sonne xlurch die Venus 
IJ56 See ..Daraus folgt das VerhäknKs der Soonen* 
znaffe zurVenusmaffe, wie 323381 zu i. Delambre^ 
der fich .neuerlich .eben diefer Methode zur Beftinrn 
niung der fo fo^iwierigen Xrrofse der Vemismaffe be- 
^ientv imd, Tiidsnecker j welcher mehrere andere von 
diefer verfcbiedene Methoden iti den Wiener Ephe- 
zneriden I794.^ngew.endet hat, haben ein nicht viel 
abweichendes' KetuHat gefunden... Nach dnem Mit« 
tel aus .ailanidiefefl nieaeni Beftimmungen von fFttrtn^^ 
JDetatnbre und TrkSfiecker wäre das Verhäitnifsider Sor- 
nenmaffe zur Venu^npaffe wie 326849 zu i , oder dar 
Erdmaffe zur Venusniaffe wie>vzu It049t2^ daraus 
läfst (ich weiter eine .Secularal^nahme der Schiefe der 
Ekliptik vpn 54^S4 herleiten. 10) Beobachtung des 
MerKurdurchgangs am. 9« Nov..l8oa.4 ivom Juftizrath 
JBugßie iu FCqpenhggeu. il'i) Beobachtung deffelbeu 
PhlämjnienÄ,^u Krem.^miinftfer, *ajich dSörGe^genfchei» 
ne il^s Jupjteifs und Sdlurns tuid de^r St)nnQnhn(temi{s 
i8oa^} vom Caiu^O. Ht^nger.*. laY Naobricht vob 



neatn merkwfirdigen Beobachtungen über den Saturn» 
rinffj vom K. GroTsbrit Juftizr. D. Schroter In Lilien- 
tiuu. Aus der Theorie hatte Ixi Flau die Axendre* 
himg des Saturnringes beiläufig auf 10 Stunden be- 
ftimmt» ymd HerkhS^s Beobachtungen gabra folche 
IC St. 32^ 15^^. Allein diefe Axendrehung des Rings 
findet« nach SAroter^s neueften Beobachtungen , nicht 
Statt, wnd entweder dreht fich derfeibe aberall nicht 
,imi feine Axe, und hangt als ein unbewegliches Ge- 
wölbe über dem Aequator des Planeten , oder die Ro- 
tationsperiode des Rings ift mit dem dreyfsig^hrigen 
Umlaute des Rii>gs^unu des Saturns um die Sonne ei- 
nerleyj weitere Unterfuchungen müffeh Jiber diefen 
gedoppelteri möglichen Fall entfcheiden. Auf diefe 
neue Entdeckung wurde Sehr, dadurch geführt, dafs 
er 9 nebft //ari/ng,.um die Zeit, wo .der Saturnriog 
am fchmälften erlchien, durqh einen dreyzehnfüfsxgen 
Reflector an der weftUchwi Ringlinie immer diefelben 
knotenartigen Ungleichheiten am nämlichen Orte be- 
merkte . da fie bey einer zehnftündigen Drehung des 
Rings nothwendig ihren fcheinbaren Ort .bakl hätten 
ändern mQflen. Üiefe fixe Lage der Lichtknoten wur- 
de vom 4. Jan. bis zum 17. Jun* Ig03. beobachtet, und 
war fchon durch fchwächere Werkzeuge fichtbar. 
13) Beobachtungen in Breslau, i^oo. und igoi. ange- 
ftellt; vom Prof. ^ffgüite. 14) Etwas über den Se* 
hun^bogen der Sterne, und aftron. Nadirichten ; vom 
D. ßenxeviberg in Hamburg. Nicht nur die Venus, 
auch den Jupiter, fand Hr. S. und andere am hellen 
Tage mit blolsen Augen , jedoch fo, dafs durch ein 
>^en ihn gerichtetes Fernrohr feine Lage zuvor am 
[immel beKannt wordfen war ; felbft den Reguhis fah 
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denjenigen fo genannt wiffen, der im gOnftigften Kit- 
ma der Erde und mit den fchärfften Augen zu erhsl'« 
ten wäre ; darüber dürfte aber fobald noch nicht ent- 
fchieden werden. Hamburg foll, wie Hr. B. berich* 
tet, bald eine Sternwarte von Bedeutung erhalten; ein 
dafelbft bearbeitetes achtfüfsiges Mittagsfernrohr famt 
einem vierfüfsigen Kreife werde in der Gefchichte der 
Aftronomie Epoche machen (?). 15) Beobachtung 
des Merkurdurchgaugs' ig02.^und'der W^iederauffia- 
dung der Pallas feit dem 18. Febr. 1803*; vominfpector 
Hardmg in Lilienthal. Man hatte nicnt hoffen dür- 
fen, em fo kleines telefkonifches Sternchen unter der 
unermeisiichen Menge ähnlicher Lichtpunkte am Him- 
mel' im J. 1803. fohaki wieder herauszufinden; nur die 
genauen Berechnungen der Elemente durch D. Gauiß 
haben jenes Gefchäft über Erwartung erleichtert. Pal- 
las zeigte fich, als fie wieder gefunden wurde, diurch 
einen fiebenfüfsigen Reflector ^in einem dreyfüfsigeii 
AcKromat w^r fae nicht zu erkennen) etwa von der 
I2ten oder ijten Oröfse. 16) Beobachtungen der Pal- 
las im Febr., März u. April 1803, nebflliftron. Nach- 
richten; vom D, Olbers in Bremen. Nach photome- 
trifchen Gründen könne Ceres bey ihrer Oppofition 
im März I802. nicht gröfser als o's6 im fcheinbaren 

Durohmefler gewefen feyn \ einen noch weit kleinern 
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miifste die Pallas haben ; d lefs nShert fich den Her* 
fchelfchen Meffungen für beide Planeten.^ Pallas Be- 
obachtungen im J. 1803. waren in* Europa fchr feiten j 
in Paris wurde fie nur Einmal von Mtchmn beobach- 
tet. 17) JDie Eltnfiente der Pallasbiabn, durch Olbirs 
erft - erwähnte Beobachtungen aufs neue verbeffert 
vom D. Qenfi in Braunfchweig. Diefs ift die fechste, 
von Hn. O. mit immer ftejgend^ Genauigkeit ver föch- 
te Annäherung zu den Befdmmungen der wahre» 
Bahn djefcs Planeten, ig) Aftron. Beobachtungen 
und Bemerkungen ; vom Paftor/^ri(/(A in Quedlinburg. 
Gerade Auffteigung und Abweichung einiger Sterne 
im Löwen uqa in der. Jungfrau zur Seftimmung der v 
Ceres und Pallas. Beobachtete Sonnenflecken fatnmt 
ihrem Abftande vom wefüichen und nördlichen Son* 
nenraode; ihre Identität ift auch nach folchen senaue^ 
ren Ortsangaben fpätert|in oft fchwer zu erKennen« 
Geographifche Lage des Schloffes zu Quedlinburg, 
Lange aus Jupiters Trabanten ajT 48' 6*' , Breite- 5 1» 
Kf «7". Der Merkurdurchjang 1^02. zu Quedlinburg 
beobachtet; verfchiedene Geftalten des Mars durch 
Zeichnungen abgebildet. Anzeige einer nduen vom 
Vf. bearbeiteten Karte vonDeutfchland, mit 300 aftror 
nomifch beftlhimteri Punkten. 19) Bedeckung des 
Sterns i im Steinbock am 3. Nov. 1802., vom nerg- 
nith Sifgffifi in Dresden beobachtet, und wegen be- 
fenderer Umftftnde merkwürdig. Um 9 U. 31^ 42" 
Oxnbetichtister Zeit der Pendeluhr) verfchwand der 
Stern jAldtzIiGh, kam nach 31' 43'' wieder zum Vor- 
ichan, aber nur, lun mit 31' 44^,4 noch eifimal zu 
verfch winden. £1 mag ungefähr l Min. lang, ver- 
nnithlich von einem fehr beträchtlichen Randgebirge 
des Mondes edeckt gewefen feyn , und Hr. S. fah 
ihn wieder ui 9 St 33.% nachdem er etwa 15 See frü- 
her ausgetrel war. 20) u. 26) Ueber die neue fchwe- 
difche GradmerTung; vom Prof. Pröfperin in Upfala 
(«reicher kürzlich mit Tode abgegangen) and vom 
lütter Mttandirhietm in Stockholm» . Die vier fchwe- 
difchen MefskQpftler, Swinbfrg, Ö/verbom, Holmquiß 
und Palander j reiften im Jan. 1802. nach Lappland ab, 
mafsen dort zuerft auf dem gefrornen Fluffe oey Tor- 
Ael (da fie auf dem Eife des Meers folches nicht thun- 
lich fanden) eine ungefähr 14452 M^tres lange Grund- 
Knie ; die niedergelegten Mefsftangen wurden alle ge- 
nau nivellirt. Nun wurden die Winkel gemeffen , und 
aufser den alten 1736. gewählten Stationen noch drey 
neue gegen Norden und fechs neue gegen Sflden ange- 
nommen ; mit einem BordaTchen VViederholungskreife 
wurden gewöhnlich alle drey Winkel gemeffen, hur. 
zwey Dreyecke au5;^enohimen ; meiftens ftimmte aber 
der dritte Winkel mit den ftbrigen innerhalb I See. über- 
ein. Mit nicht gering^er Sorgfalt wurde der aftrono» 
mifcheTheil diefesGejchäfts behandelt, undAbftände 
des Polarfterns vom Zenit der beiden äufserftenGränz- 
punkte des gemeffenenMeridianbogens bis auf löomal^ 
und dröber vervielfältigt. . Zuletzt wurde noch eine 
zweyte fehr gut ftirAmende Verificationsbafis im Febr. 
1803., aber nur mit hölzernen Maafsftäben , gemeffen. 
Die BrMte zu Pahtavara, der nördlich ften Station, 
ergab fich 67« 8' 5I">53> ^^d zu Mälorn, der füd- 



licKüen^ 65« 31' 32", 14, der "Zwifcheiibögen dem- 
nach 10 37* I9"9 39 (oder 40 Min. mehr als bey der 
MelFung durch Maupertuis). Daraus findet fich nun, 
bis auf Kleinigkeiten 9 die einer fchärfem Rechnung 
vorbehalten find, unter der mittlem Breite 66« 20' 
12'' die Gröfse des Meridiangrads 57209,22 Toifen ; 
die MeÖung von 1736. hatte 196 Toilen weniger ge- 

Seben, einlkrthum, der fich durch 6 See. Fehler in 
en' aftron. ^Ipfftmgen beider Endpunkte leicht er- 
klären läfst. Mit Jottguer'j Meffungen unter dem Ae- 
quator verglichen , giebt diefe neue fcfawedifche das 
Verhältnifs der Enuxen 312:313 (nach Anzeigender 
fchwedifchen Gelehrten); Soldner bat indefs nach S. 
268. des Jahrb. das Verhältnifs 318: 319* bereelinet 

21) Beobachtungen und Bemerkunffe/i ; vom Ober* 
appell^onsrath von Ende in Celle. • Breiten * und Läo- 
genbeftimmung v«n Münzig «Meifsen und^ Si«benei* 
eben mit Sextanten und Chronometer. Beobachtete 
Sternbedeckungen undMerkursdurch^Hg. Hr. v. j& 
benutzt fein fchöQesPäjffage-lnftrumentf um ein neues 
Sternverzeichnifs bis zur 5ten Gröfse zu bearbeiten« 

22) Die in den Jahx^n 1805. und 1806. in Europa ficht«" 
baren Sonnen *. und 'Mondfinftemiflte, ^verfehle* 
dene Oerter berechnet vom Fat. Kmäfih zu Leuto« 
mifcht in Böhmen. Aehnliche Berechnungen hat Hn 
K. bis auf das J. 1860. geliefert, fie foUen nach imd 
nach im Aftron. Jahrb. mitgetheiltvirerden; um mehr 
Raum zu gewinnen, wäre es übrigens genug» die 
Mondsfinfterniffe nur fQr räien einzigen der jLange 
nach bekannten Ort anzugeben. 23) Aftron. Bemer^ 
kungen : vom Collegienratn Ritter Schubert In Peters* 
bürg. Berichtigung der Formdn des VTs. über die! 
Marsftörung, wovon einige fchon U^nrm in der Mon« 
Corr. Uec. 1802; verbeffeit hatte. Kurze Formeln 
zum Gebrauche der Zach'fchen Sönnentafeln , um die 
Zeit aus Sternhöben , wenn keine von der Sonne 2u 
erhalten find, zu beftimmen. 24) Formeh> ^r Be^* 
rechnung der Bahn der Sternfchnuppen, Feuerkugeln 
mid anderer Meteore; voll Brandes aus Eckwarden. 
Der Anfang einüs folchen Meteors wird gewöhnlich 
nicht, fondern nur deflen Endpunkt und die -fchein* 
bare Richtung feines Weges beobachtet: hieraus lehrt 
derV£ die wahre Richtung der Bahp finden, diefe als 
geradlinicht angenommen. 25) Bemerkungen über die 
bonnenflecken, aus Gelegenheit merk würdieer beym 
Merkurdurchgang 1802. beobachteter Flec^en^rup- 

Sen; vom Erbiandmarfchall Reichsgrafeh i;. Hwn in 
lemphn. Schwarze Flecken in der Sonne find dem 
Vf. noch immer die Schatten beträchtlicher Gebirge in 
der Aeouatorialzone der Sonne; diefs ift nicht ganz 
die Anficht anderer Aftronojnen (f. oben N. 4.); in- 
clefs glaubt der Vf. för die feinige in neuerdings ange- 
ftellten Beobachtungen eine Bcftätigung zu finden. 
Efn , wie es ihm fchien , konifch .zugeftitzter Felfen 
zeigte am 5. Nov. 1802. an feinem obernEnde eine au- 

f;enTcheinliche Einfenkung; xlas zwanzigfüfsige Tele- 
kom ftellte diefs auffallende Object, das der Vf. am 
9. Nov. wieder erkannte, mit ausnehmender Wahrheit 
und Deutlichkeit dar. War es ein blofses Wolken- 
gebilde, fo wird dfei^2ufall keine ganz -ähnliche Ge- 
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ftsit kübft% herrorztubern können ; war es ein fixer 
Gegenftand, ein wirkliches Sonnengebirge: fo dürfte 
es, künftig wieder aufgefunden, als ein nun bekann- 
ter unbeweglicher PunW der Sonnenoberfläche von 
Wichtigkeit • feyn. aj) Ueber das in den Abftändcn 
der Planetenbahpen uch findende Verhältnifs, über 
die (nicht ganz verwerfliche) LangenbeTtiinmung 'aus 
Finftemiffen der Jupiterstrabanten, Verfchwindung 
des Saturnrings , Läge einiger grofsen Sannenflecken, 
und andere aftron. Beobachtungen ; vom P akor Fräfik. 
Das bekaante Verhältnifs in den Planetenabft^nden 
facht Hr. Fr. gegen neuere Einwürfe zu rechtfertigen. 
Vielleicht ftreitet man fich hier, ohne fich ganz zu 
verftehen. Es ift nicht zu verkennen, dafs etwas ei- 
nem Verhältnifs Aehnliches , mag man es nun Ana- 
logie , oder Induction , oder Gefetz im weitern Sinne 
nennen, wirklich Statt hat j nur. lege man diefer nicht 
fo ganz fiebern Analogie nie den Werth einer mathe- 
matifchen Formel bey, und fpreche.von den Muth- 
mafsungen, auf welche fie leiten konnte, nie Ib zu- 
verfichwch , wie von aftronomifchen Wahrheiten* 
Ueberhaupt gehart das gedachte Verhältnifs eigent- 
lich nicht in die mathematifche Aftronomie, fondern 
ni das, wie bekannt, an Stoff unermefslich reiche 
Kapitel von conjecturirender Aftronomie. 28) Ge- 
nauere Bcfchrcibung der zwey in Aegypten von den 
Franzofcn aufgefundenen Thierkreife, nebft Bemer- 
kungen über den Urfprung der Bilder in unferm Zo* 
diacus; vom Prof. AlügeT ia Halle. 'Die beiden er- 
wähnten Thierkreife zei^n kein höheres Alter der 
Aftronomie an, als man gewöhnlich anninimt. Der 
erfte, in einem Kreis euigefchloffen , ift das Werk ei- 
^es canz Unkundigen; in dem Räume, den einzelne 
Biider einnehmen^, ift keine Proportion beobachtet, 
und aus den AbWldungen läfst fich auf fein Zeitalter 
rar nicht fchliefsen ; indefs enthält er, wie der zwey- 
te, das neue erft von den Römern eingeführte Stern- 
bild , die Wage. Im zweyten Thierkreife find die Bil- 
der in zwey parallele Reihen v^theilt, zwifchcn die- 
fcn Bildern miden fich noch manchedey andere Figu- 
ren, und neben den Reihen eine Anzahl Kähne: die 
verzierte Einfaffung ftelk die Ißs vor, futt des Kreb- 
fes ift eineArt von gefiögeltem Käfer gezeichnet; nahe 
an dem einen Ende von*ildern fteht der Löwe, und 
diefs zeigt ein Alter diefer Vorftelluncen von etwa 
2500 Jahren an , da das Solftiz in den Krebs fiel — 
Um die Entftehung der Bilder unfers Thierkreifes zu 
erklären, nimmt Hr. Kt. an, dafe fie vor etwa 3000 
Jahren und drüber, da die Frühlingsnachtjgleiche ein 
wenig über die Mitte des Bildes vom Widder hinaus 
lag, erfunden worden, und dafs die Aegypter durch 
die nach Untergang der Sonne des Abends aufgehenden 
Bilder (alfo nicht, wie man fonft vorausfetzt, durch 
die Bilder, in welchen fich die Sonne felbft befand) 
die Merkwürdigkeiten jeder Jahrszeit bezeichnet ha- 
ben. So deutete der im Junius Abends aufgehende 
Steinbock das Annähern der Sonne zu ihrem höch- 
ften Stande am Himmel an ; Waffcrraann und Fifche» 
die imJul.undAug. des Abends aufpin^en, dieUeber- 
fchwemmung des Nüs; der Widoer im Septemberp 
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ein Ablaufen des Waffers von den hohem ^Gegenden, 
auf welchen jetzt das Vieh wieder geweidet werden 
konnte ;'die Jungfrau ,. welche am Ende des Februars 
Abends aufging, kündige die im Mänz anfangende 
Aerntean, u.i;w. .29) Neue Art, die gröfste Mit- 
telpunktsgleichung aus der Excentricität zu finden; 
von Klügel. J)er Vf. hat fich dabey der Methode der 
partiellen Differentiale bedient; die Reihe, die er fia, 
det, ftimmt vollkommen mit der von Camerer im Jahr- 
buch 1790. und 1805. auf andere Art abgeleiteten, und 
bettätigt es, dafs in der Hennertfeheu Rechnung (Jahr- 
buch 1804.) ein Irrthum vorgefallen feyn mufs. 30) Be- 
obachtungen der Ceres undfallas 1803. auf der königL 
Sternw. inBerlin; von Bode. 3 i)*Aftron. Beobachtun- 
gen und Bemerkungen ; vom D. Koch in Danzig. Auch 
Anzeige von fehlenden und neu - bemerk tenSternen. 
Ein dunkler Fleck im Schwänze des Schwans imtei: 
313** ger- Aufft u. 49^ nördl. Abweich, von etwa 3^-im 
fcheinbarcnDurchmeffer, erfcheintdem blofsenAuge 
ganz fchwairz, verliert aber, durch beffere Femröhw 
betrachtet, immer mehr von feiner Schwärze; er ift 
ganz von der Milchftrafce umgeben , und Icheint blofs 
deswegen fo abftechend dunkel aufzufallen; wahr- 
fcheinlich ift eben diefs der Grund der berühmten Cap- 
flecken im Kreuze und in der Karlsciche, wo die 
Milchftrafse ungleich lebhafter, als im Schwan glänzt. 
3a) Beobachtungen der Pallas, der Sonnenfinfternifs 
und der veränderlichen Erfcheinung des Satumrings 
im J. I803.; von Hardiw in Lilienthal. Die Lichtab- 
wechfelungen , welche JPalias nogh immer zeigt, fchei- 
nen perlodifch zi ' 
des Planeten, als 

Veränderungen herzurühren. nYBodes Betchreibung 
leines aftronomifchen Kunftwörks von Dienely einem 
jetzt nach Rufsland berufenen Künftler. Eine finnroich 
zufamm^gefetzte FlanetenmaDchine , die zur Verfinn^ 
lichung des fcheinbaren und wahren Latifes diefer 
Weltkörper dient; ein Kupferftich davon fiüdet fich 
bey dem Jahrbuche^ 34) 35) u. 36) Boüs Anmerkun- 
gen zu feinem grofsen Sternverzeichniffe; fie die* 
nen, um folches immer mehr zu berichtigen. Ver- 
zeichnifs von 74 Sternen, die zwar 'mFlamßeiisSttnk^ 
katalog , aber nicht in den Regiftera feiner Beobacb« 
tungen vorkommen , alfo wahrTcheinlich durch einen 
Irrthum eingetragen find; \mn JVÜfs Karotme HerfduU 
Die 36 Hauptfterne des Mafkelvne'fchen Verseiclinif- 
fes , nach ihren Unterfchieden m gerader Auffteigung 
hejBoäe und MafkelyWy und in der Ab weichung beyiP 
und Piazzi. 37) Noch verfehiedene aftron. Beobachtung 
gen und Nachrichten. Beriditigung eines Fehlers we« 
een der Libration des Mondes in der Breite, in lA^ 
ZancWs Aftronomie Nr. 3098. und in deflen FJg. 273. 
Taf. 39. Neuefte Preife aftronomifcher W^kzeuge in 
England. Baron van U^ichmar in Zeidlitz befchreibt 
einen von ihm beobachteten, in Schröters Werke nicht 
erwähnten Gegenftand im Mondsflecken Petavius. 
Reißig in Gaffel entdeckte am 2. Febr. 1803. einen klei- 
nen , nur auf kurze Zeit £chtbarel) , fonft von ni^ 
mand beobachteten Kometen nahe beym Antares. 
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NATÜRGE SCHICHTE. 

Fahts» b. Janfea: DefcrMitm anatomiqtie (ttm Be» 
pkant mälef par Pierre Camper y Profeffeur en Me« 
deciae , Aaatomie et Chicurgie a TAthen^e d*Ain- 
fterdain]etCr publiee par fon fils Adr. G. Camper 
Igoa. Xn und 108 S. gr. fol. mit 20 Kupfert u. 
dem Portrait Pet Caiupers^ (Preifs 3 Carolin.) 

J lie Zergli^deruaff des Elepbaoten , roQ dem hier 
"^^ vorzQgUch die Kede ift;» wurde im Winter 1774 
Torgeoommea. Der Elephaat war von Ceylon in die 
Meaaserie des Erbitatthakers- gekommen , und wur- 
de auf Befehl d^ Prina&en von Oranien, dem diefs 
Werk auch dedicirt ift) nach feinem Tode an Cam* 
per gefchickt. Camper gab ijn Frahjabre 1775 fchon 
in den yaderloMäfclU Jüettero^enit^eii vcm diefer Zer«* 
eliedenmg eme kurze Nachricht» die auch von Her' 
icQ m Camfters fiimmtlicke kleine Sekriften aufgenmnmen 
Kl — Bis ins Jahr 1786 iah Camper noch mehrere 
£fephanten männlichen und weiblichen Gefchlechts, 
ikahm ficfa auch ern&lich die Herausgabe feiner fämmt- 
liehen Beobachtungen vor, konnte aber nie dazu 
kommen. Im Jahr. 1789 waren die Kupfertafeln fer% 
tig» und da;su fchrieb CamOry der Vater, aueh die 
.voUftandige Erklärung nieder; der Text des vorlie- 

I^euden Werkes ift aber von Camper dem Sohne, iler 
einem Vatser aa'Eifer fOr die vergleichende Anato- 
snie nicht^achfteht , zufammengetragen. 

Oa die Zergliederungen feltener Thiere anderer 
Himmelsftricbe natArlich bey uns nicht häufig vor- 
kommen können , fo hat der Natürforfcherv d^Q da^ 
GlQck einer folchen Gelegenheit trifft, die* Pflicht, 
einor doppelten Anfmerkiamkeit und Genauigkeit 
auf üch; aber er erwirbt fich auch durch diefelbe ein 
doppekes Veidienit, da er nur einmal fehen kann, 
in cuefein einem Male alles erfchöpfen mufs , und nicht, 
wie bc]f der Bearbeitung der men£chlichen Anato- 
mie, hoffen darf, dos , was er an dem einen Cadaver 
etwa nur fldobtig (ah , -an einem andern nachzuholen. 
I>ieb Pflicht hat P» Oan^w bey der vorliegenden Zer- 
güederung wirklich auf eine fehr befriedigende Weiü» 
erfoUt, und da er auch dias Talent, anatomifche Ge- 
genftSncfe mit wenigeii Federftrichen cbarakteriftifch 
zu zeichnen, in einem hohen Grade befafs : fo konnte 
er die Gelegenheit,. £e inen Gegenftand anzufchauen, 
auch* mehr verlfingem. Daher enthält auch das Werk 
einen wahren Schatz intereflanter B^mfikungen , und 
bekömmt dadurch noch einen befondera Werth, 
dafs. der Vf.'fich bemOht hat, die fohon .vorhandenen 
KedntniiXe aber.die Structur des ]Eie2tianten^ wi^^iie 
A* L^ Z. 1804. Zweifter Band. 



im AriJhteUs^ Plmius^ Golem j zerftrent find, fo wi» 
die Beobachtungen von PerraaÜ^ Dmemogy Btair^ 
Stuckele^f Daeäfeatm u. a., entweder zu vnderlegen 
oder zu berichtigen und zu beftätigen. In letzterer 
Hin&cht ift e# ein befonders glttcKlicher Umftand» 
dafs Cuvier fchon früher , als & jetzt im Dru<^ er* 
Ccheinen , mit Ccmmrs Unterfuchungea bekannt waz^ 
und durch deflen Sohn die dazu nöthigen Zeichnun- 
gen fchon gefehen hatte, als er vor zwey J^ren dito 
Zergliederung des zuletzt in Paris geftorbenen Ele* 
phanten unternahm, v Er konnte, da er von Xkmpere 
Icrupulöfer Genauigkeit überzeugt feyn durfte, nun 
feine ganze Aulmerkfimikeit aiu das wenden, was 
Camper dar Jugend des unterfuchten Subjects und any 
derer Urfachen wegen, nicht fo genau erforfcht hat 
Wir dürfen daher mit Sicherheit erwartei) , dafs wiiv 
wenn nun Cuvier die Refultate feiner Unterfuchung 
bey jener letzten Zergliederung bekannt macht, über 
den Eiephanten senauere und umfaffendere Nach- 
richten, als über manche bey uns einheimüche Thiere» 
befitzen. werden. Da übrigens das 'Werk fo theuer, 
und eine Ueberfetzung der vielen Kupfer wegen nicht 
zu hoffen ift: fo glaubt Rec. in der Anzeige def« 
felben umftändlicher f^n zu vaßSitA. ' Erßes Cap. 
Von der äußern Form des JBepkantem. Die aufserordent* 
liehe Schwere Aeac 2ähne machte dafs der Kopf nicht 
auf gewöhnlichen Halswirbeht fitzt , fonderi» dafs viel- 
mehr die Hals wix^bel ganz v^rkünt find, und man 
äufserlich keine Spur von ihnen fleht, fo dafs der 
Kopf faft unbeweglich am vordem Ende der4lücken* 
iaule fitzt (faft wie bey den Fifchen). — Die Pro- 
portion der Extremitäten ift in den verfchiedenen 
Epochen des Lebens nicht diefelbe ; fie verindert fich 
mit den Jahren , wo der Elephant vorne höher wird^ 
[weil der Schenkdknochen weniger wachft). So 
tcheint fich auch die Proportion zwifchen Länge und 
Höhe zu verändern, indem der Körper des Erwach- 
fenen mehr in die Höhe als in die Länge zunimmt. 
Jung ift der Elephant fett, mit zunehmendem Alter 
bekommt er ein mageres Anfehn, fo dafs man faft 
r kein Fett weder unter der Haut, noch innerlich 
y ihm findet. -Die Kaut ift mit kleinen hornarti- 
gen Pufteln befetzt. — Eine fchöne, aber nicht viel 
Neues enthaltende Befchreibung des Rüffels. ->* Die 
vordem Extremitäten find dicker als die hintern » 
auch hat die^ mehr breite Sohle der erftern fünf, die 
fchmählere Sohle der letztem aber nur vier Zehen. — *' 
Die Ik-üfte, zwey an der Zahl, -finden fich gerade an 
derfelben Stelle des Tborar, wie beym Menfcben. 
Cflfffper war der unter Aw^ Neuem, der fich wieder- 
gegen die Mevmmgerkiatte » da£s dar junge Elephant 
O mit 
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mit dem Rüffel an der Bruft Cause, . Er faugt wirklich 
nntdemMuDde, und feine Hauzänne können ihn nicht 
rfäran hinderni Mrfeil diefelim die Zeit noch nicht ausge- 
brochen find/—* Diö-TeftiEel liegen im Unterleibe, 
und es ift kein Skrotum vorhanden. . (Daxlie wfiiblichea 
Gefchlechtstheile auch zwifchen den Hinterfchenkela 
und vom After entfernt liegen , fo ift es fehr Iciclit 
möglich, MänncUen..uadWeihcheiu:uvervw#chfeln.)*^ • 
Zweytis Kap. (^arakierißifche UtUerfehUde der Eiephanten' 
drten. Pamper iit der erfte, der dieCe Ünterfchied^ 
an den Backen^ähnai des afiatifchen und afrikani*' 
fchen Elephantea bemerkte; die «auch Blumenbach in 
(einen naturhiftbrifchen: Abbildungen dargeftellt hat. 
•Aufserdem ift, nach Cuviers Beobachtung, bey dem . 
afiatifchen Elephanten die Vcrticalaxe des Schädels 
iänger und die Stirn concav, bey dem airikanifchen 
hingegen der Kopf kürzer, die Horizontalaxe län- 

fer' und die Stirn oonvex. Die inter«ffanten Bemer- 
u^gen über foffile £le{^ntenknophen und über das 
Mammuth find keines Auszuges föhig. — Drittes K^l^, 
f^atei'land des Efephantenr Obgleich fetzt die Elephan- 
ten nur in AfriKa und ini füdlichen Afien fich finden, 
fo beweifen doch die vielen in allen Gegenden vor- 
handenen foffileq Elephantenkpochen, dafs^ ehe un* 
fere^Erde durqh.eine uns unbekannte Veränderung 
in den jetzigen Zuftand gekommen ift, die Elephan- 
ten, fo wie andere in neif$en Zonen einheimifche 
Thiere, fich bey weitem m^ nördlich ansgehreitet 
h^ben muffen, als j^tzt. Diefs Kap« enthält viele 
fchätzbare geologifche Bemej^kungen. — HertesKaf. 
Von dem Baue der^ innem Theile und der Fartfflaivstmg^ 
Da der prpcejf, mafloid. am Schlaf bein fehlt, fo findet 
fich kein mufi» perna-mc^ideuSy fondern ein flemo^ 
Zifgomaticus oder ßemo^maxillaris» •*- Der Penis unter- 
fcheidet fich von dem anderer Vierfftfser nur durch 
beträchtlichere Größe ; aber man findet zwey eigen- 
thümllche Muskeln p die zu beiden Seiten der Ruthn 
vom Schambeine entfpringen, fich in einiger Entfer- 
nung von ihrem Ursprünge vereinigen untf mit einer 
gemein fchaftlichen Sehne fich an die Eichel befefti- 
l^en, Diefe Muskeln^ ziehen den Penis wieder in feine 
Scheide zyrück, -wenn er in Erection gewefen ift^ 
oder der Elephant urinirt hat , was bey ihm gerade 
fo gefchiehtf wie^hey dem Pferde. Die aueleratores 
urinae find doppelt auf beiden Seiten. Die Teftikel 
Jiegen, wie fchon i^rj/Fo/^fc^ angab, auf den Nieren; 
ihre äufsere Haut bildet auf beiden Seiten kränzen 
und n^tzähnliche Anhänge. — Der Magen ift länger 
uis bey Menfchen; dos in der Nähe der Cardia lie^ 
gende £nde bildet einen beträchtlichen Sac^ , der in« 
wendig mit ap kreisförmigen Valyeln Verfehen ift, 
yrodurch eine ^nz eigenthümliche Bildung des Ma*^ 
gens entfteht (Taf. IX. ßg. i.): — Der Elephant hat, 
was .man ihm abgelptochen, wirklich eine Gallen- 
biaie,.aber nicht, an der Leber, fondem am Endo 
des DuüMS htpaticus, Üiefe Gallenblafe hat durch Val- 
veln ;nehrere Abtheilujigen, und in die obere ergiefst 
fich ein Theil des pankreatiichen Saftes, nm fich 
mit der Galle zu milchen, die darauf eine röfhllche 
Befchaffenh^t annimmt , Der Kanal des faft aus ein^^ 



zelnen.Di^ea heltehenden Pankreas theüt'fich in 
zwey Aefte, wovon der obere, wie eben erwähnt, in 
die Gallenblafe , der untere aber ins Duodenum , etwa 
^twey'^oll untet- dei* Öetfnung der GälWnbläfe, übef- 
Ijeht. ^^ Die .Milzoft fehr ^sofs^ — ' Die Nieren find, ^ 
wenn man ihreääute wegnimmt, an der innern Seite 
ija neun grofse Lappen getheilt, an d^ aufsern Seite 
find fie ab^einfaoh; -vielleicht ift das aber aur<iirder 
.Jugend fo. Die Blafe ift an die Mitte des Unterleijjes 
durch ein Band geheftet, was aus einer Verdoppe- 
lung des .Bimchfäls ^be^fteht,. den ürachüs umgiebt 
imd jGch an die Schambeine befeftigt. — Die Braft- 
höle ift nicht beträchtlich. Das Zwerclt feil ift dünn 
^und hängt wie die Pleura mit den Lungen zufammeiL 
In den Valveln des Herzens findet man keine Kno- 
chen oder Knorpel, wie man Fpnft wohl- glaubte. — 
Fünftes Kap. Fon verfchiedenen Theiien des JCopfes. Das 
dritte Augenlied bewegt fich fchräg von innen nach 
'aufsen, durch zwey Muskeln^ die Hr. C. bey keinen 
andern Vierfü&ern fand. Der eine^ der das dritte 
Augenlied über das Auge zieht, fetzt fich fchräg an 
den untern Rand der Augenhöle , ziemhch weit vöm^ 

Srofsen Augenwinkel entfprnt Der zweyte ift der 
Lntagonift des erftern. ^— Da der kTeisförmige Au- 
genliedmuskel unten ftärker ift, fo blinzelt der Ele- 
phant mit dem untern Augenliede. — Die Thränen- 
karunkel ift ^ne fehr grofse Drüfe am innern Augen- 
liedwinkel) es ift aber weder Thrärtenpunkt, noch 
Sack , noch Thränenkanal zu finden , der in die Nafe 
führte. (Daher bey ftarker Abfonderunc der Thrä* 
nenkarunkel Thronen jüber die Wangen fliefsen niüf» 
fen.) Der grofse Ohrlappen ift fehr beweglich und 
dient oft zum Verjagen der Infekten. — *■ Der innere 
Bau des Rüffels wird nier genau befchricb^n. Die 
dahin gehenden Nerven find der Oberkinnladennerve 
und ein Aft des Anthtznerven. Da der Rüffel die 
Verlängerung der Nafe ift, fo hat er auch zwey Ka- 
näle als die i>or&retzuilg derNafenöffnun^^.die durch 
den Knorpel getheilt find. Drückt der Elephant diefe 
Kanäle oben durch Muskeln zufammen, fo ^kann er ' 
^Waffer in den Rüffel fangen, untf eben dadurch auch 
verhindern, dafs Waffer in die Nafe komm^; eigne 
Klappen, wie ht^Daubent^n annahm, find nicht darin 
vorhanden. — Die i^unge liegt fo tief, dafs man fie 
im Leben nm fieht — Das Him^ ift verhältnifs- 
mäfsigffehr grofs- Das kleine Hirn liegt nieht unter* 
dem grofsen , fondern ift durch eine vertiRalö Scheide- 
wand von ihm*getrennt, die die Hirnhöle in zwev 
Kammern theilt. Die Zirbeldrüfe ift upgewöhnüch 
grofs. Die Geruchsnerven "hatten in ihrem Innern 
eine grofse mit röthlicher Lymphe gefügte Hole. — 
Der Wechfd der grofsen Hauzähne fcheint vor dem 
vierten Jahre vor fich zu gehen. Backenzähne finden 
fich bey dem eben gebornen Elephanten im Ober- 
kiefer auf jeder Seite vier, im Unterkiefer drey auf 
jeder Seite; diefe Zahl vermindert fich. — Der Zahn- 
wechfel geht hier nicht vne bey andern Viwfö fsern 
vor *di , fo dafs die Keime der neuen unter den er- 
ftfen und in denfelben ZahnhÖlen enthalten find und» 
fenkrechl^ hervorbrechen : fottdernes liegen die Keime 
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kinter »den elftem und werde« horfeontal hervorce- 
trieben. Die Befchreibung des ixlnern Baues der 
Zähne Ift nach CWvifr abgefafst — Siebentes Kap 
ßii Kopfknochen. - Zwifchen ihoen finden lieh unge* 
iieurc in kleine 2^Uen getheüte finnSy die durch die 
£u/toÄ'fche Röhre mit dem Rachen -in Verbindung 
ftehen und Luft enthalten (eine intereffante Aehnlich- 
keit mit dem Kopfe mancher Vögel. ) — Die Nähte 
der Kopfknochen find felbft au jungen Subjecten nur 
2iKn Theil ^htbar.- — - An dem of Uf^täs ift eSne 
ftarke Hervorragung far^as liMment. ciliare; auch 
hier keine Spur von dem NafenKanaL — Das Hin- 
terhaupt ift in zwey Hügel getheilt durch eine fertk- 
recht laufende Furche , in deren Mitte fich das von 
allen Domfortßtzen des Rückgrads herkommende 
fehl- ftarke Nacken band feftfetzt — Die ünterkinn- 
lade ift fehr fchmal, fo d^^fs der Gaumen nur einige 
Zoll breit und der Raum für die Zunge fehr klein 
ift — Achtes Kap. Die unbeträchtliche Beweglich- 
kdt der Halsmrlm nimmt mit den Jahren noch meh)- 
ab, wo fie» den Atlas ausgenommen, mit einander 
rervrachfen. Die 20 Rückenwirbel haben, um deti 
fchweren Kopf zu tragen, 'fehr hohe Dornfortfätze, 
Letiäetuffirbel und drey vorhanden und das Kreutzbein 
befteht aus fünf getrennten Knochen. Das Becken 
kommt dem men (üblichen nahe f von oben apgefehen 
hat Rec, die Aehfilichkeit befonders beträchtfich ge- 
funden) , vorzüglich find die Darmftücke fehr grofs ; 
der hintere Theil des Beckens ift des Ganges wegen 
fchmaier. Nemtes und zehHiesKsLo. Die Extremitäten; 
fie find ganz* die ungeheuren Säulen, die zur Unter- 
ftfttzung eines folchen Koloffes nöthig waren. ( Was 
Reo. beionders auffallend war, ift,c!afs bey dem Ele» 
phanten die Vorder - und Hinterfüfse unten näher 
zuCammenftehen , gleichfam mit den Fufsfohlen con- 
vergiren. ) Da das Schenkelbein und der Oberarm- 
knochen lang find : fo ift Mittelfufs und Miltelliand 
kurz u. f. w. Rec. bricht ab , denn manches ift ohne 
die Kupfer nicht verftändli^h. Von S. 75 — T08 geht 
die ausführlidie Erklärung der Kupfer. — Die Kup- 
fer find in Campers bekannter Manier, blofs Feder- 
umriffe, mit einigen Strichen für Schatten undLrcht; 
eineMariier, dieleicht ausfieht, aber grofse Feftig-^ 
keit erfordert Der Stich ift von Fmketes und im 
Ganzen gut* gerathen« 

' ' ' '. 

l) London, b. Verf. : A new ilhßration ofthe fexual 
Jkflem ofUtmaetiSy hj Robert ^ohn Titomton, M.D. 
N, I — XIX.. 1799 -«^1804. fol. 

3) Ebenda/.: Picture/que batanicat plafes ofthe new 
iBu/hration ofthe fea^atfyftem of Litmaeusy oy Robert 
Sohn Hiontton^' M,p. N. I — XIX. 1799 — 1804. 
!un gröfsten Imperial- folio. 

Wenn fchon Linne' dien Englandern das Zeugnifs 

fab, dafs ihre botanifchcn Kupferwerk*e die gröfste 
^acht zeigen (Ob/htp^cunt extranei ad ajpednm operum 
An^lommf ^iea$ m hijAria natt&aU prodewU et qitofum' 
fimiUa nuBtbi vidit orbis et fero vifi$r%iSL efl.) : fo mufs 
man diefem Werke unter allen hUher erfcbieneMii 



Prachtwerken in der Botanik den liödiften t^rcis zu- 
erkennen. Denn Stich und Illumination übertreffen 
nicht allein alles, was die englifchen Künftlcr bisher 
in dicfer Art geliefert haben, fondern die Haltung 
' und ZufammenlteÜung der Figuren ift auch in küpft- - 
lerifcher Rückficht unübertrefflich. Der Preis ift 
freylich für das deutfche Publicum etwas ungewöhn- 
lich (jede Numer koftet faft 8 Rthlr. pr.Cour.) v aber 
in England hat diefs Werk doch io fchn^Ilen Absatz 
gefunden, daCs von 800 Exemplaren 766 fchon ver- 

Kauft find. 

Wäre nur der wiffenfchaftliche Werth diefes fcolt^ 
baren Werkes eben fo grofs ! Allein man kennt fchon 
Thomton's feltfame, oberflächliche Art zu arbeiten, ^ 
aus feinen Medical extracts. Er ift felbft nicht Botani- 
ker: man kann alfo fich leicht vorftellen , wie, wenig 
die Wiffenfchaft reeUen Gewinn durch feine Bearbei- 
tung erhält. Was der Titel verforicht, darf man Iner 
kaum fuchen. In jedem Hefte Mdetfich eine mit Ge- 
dichten untermifchte At^handlung über die allg«neine 
Haushaltung des Pflanzenreiches : ferner das Uildnils 
eines BotapTkers , aber auch anderer Gelehrten , al» 
Prießleff^S und Lavoißers : dann mikrofkopifche Zeich- 
nungen verfchiedener Theile der Gewächfe, gröis- 
'tentheils Gopieen atfs Hill an timber und aus Grenfs> 
Anatomtf of plantSy alles ohne Ordnung^ und ohne 
Plan; endlich eine grofse Prachttafel, worauf man 
Nelken^ Aurikeln und manche feltnere Gewachle 
mit unnachahmlicher Schönheit abgebildet findet. 

Was den Text ftlbft Inef rifft, fo ift diefer fo fehr die 
fchwächfte^eitedes Werkes, dafs man fich kaum vor- 
ftellen kann, wie ein Mann, der dergleichen Unterneh- 
men wagt, fo wenig Gefchmack,'ja, wir mögen wohl 
..hinzufetzen, fo wenig Verftand zeigen >onne. tr 
^ hat fein Werk für Laven in der Chemie und Botanik 
beftimmt , und doch giebt er nicht allein pedantifche 
Etymologieen der gemeinftenKunft- Ausdrücke, fön- 
derh er dringt auch gleich fo tief ins Detail der anti- 
phlpgiftifchen Cliemie em, dafs man wahrlich viel 
Geduld üben mufs, wenn man ihm folgen will. Dazu 
komiitt eine unerträgliche Sucht, durch fremdartige 
Kenntniffe glänzen zu wollen. Stellen aus Mtlton neh- 
men ganze Seiten ein: Auszüge aus Anna Cornnmiat 
wo Gottfrieds von Bouillon Ankunft in Konftantino- 
T)el gefchiklert wird u. f. f. Wenig Ürtheil, aber 
defto ifiel;^ Offenheit beweifet Ikomtcnr wenn er 
dem berühmten Smith eine Verbeugung darüber 
macht, dafs diefer Ihm die Stelle eines Dctnter's of 
medical botany at the Gufs Rojpital abgetreten habe; 
eine Stelle, der unfer Vf., wie wir aus allem ieiui, 
durchaus nicHt gewachfen ift. 

Gleich im Anfange, wo er von den Saamen re- 
det, unterfcheidel er noch die lobes von den ßmmal 
kaves: beides find Saamen -Lappen. Kein \yort vom 
Dotter und Eyweifs, von* der Bildung des Keiins, 
dem Uebergange der K'eim- Feuchtigkeit in Eyweifs 
und in die Lederbaut; aber dafür Ausflüge über das 
Stillen der Kinder, Verfe aus Darumi, AiyJeitiing 
die Blattläirfe zu vertreiben, al^gefcliriebene Stellen 
mKsGrmrxodBonnetr alles bunt durch einander. iNim 
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TOTTI Einflurs der Luft und der Beftaadtheile derfel-^ 
ben, des Waffers» der Elektricität» des Schnee*s 
auf die Vegetation. Dabey die bekannten Verfuche 
von Humboldt • Ingenhoujl und andern in ihrer völligen 
Ausdehnung ; dazwifchen der peufranzölilche Kalen- 
der « mit Venen auf jeden Monat. Darauf verfteigt, 
fich der Vf. in -'die Geogenie: BüffonSf fflüflonsJlj^ 
pothefen werden weitiäiäg angeführt: Adams Foil 
und die Sündfluth nehmen meliere Seiten ein: noch 
mehrere die Gefchichte des Ausbruchs des Vefuir 
und Aetna, ^e auch des Erdbebens von Liffabon. 
Urplötzlich ift der Vf. bey der Erfindung des Schiefs- 
pulvers , und endlich fchliefst er diefs Quodlibet mit 
den Wirkungen dei: Elektridtat auf die Organi- 
fation. ' 

Nun folgt eine Tafel» worauf -die Charaktere der 
Gattungen aus der werften Klaffe abgebildet find. Pol' 
tidica hat ,hier micor. ^petcila , wofür der Vf. die fünf 
Drüfen im Boden des Kelches anfleht. Andere Gat- 
tungen find fehr oberflächlich gezeichnet« Dann fehr 
fchöne Portraits von der Eönigfai von England, wel- 
cher auch das Werk gewidmet ift, von SmiAj Masi^ 
tyn^ K^therifigs Sußfu^ Darwin ^ Hill 9 HatgSj Bomit^ 
Vurtis^ Tburnrfort^ Gnrn^ Evelyn ^ ^ayow^ frieJUey^ 
iavoißer uad Giorp Shaw ^ mit fchönen Emblemen« 



# ■ 

Eine köftliche Tafel, wo Gupido eTner herrlichen 
Gruppe tropifcher Gewächfe {Streläziä^ ChamoropSt 
Muja etc.) Liebe einflöfst: eine^eben fo meifterhafte 
Platte , wo Dnne*s Büfte von Flora , drei und ^^ib- 
iap gei^ränzt und geehrt wird : und endlich anatorai- 
fche Zeichnungen von fehr gering,em Werth , allein 
Hilfs wenig lehrreicher Maniv, und zum Theil aus 
ihm und Gnw genoilimeii: lauter Querichnitte, unr 
nütze Macerationen imd Vergröfserungen der Be- 
fnichtungswerkzeuge. Das einzige int^ffante StAok 
ift die Anatomie der Sa%penlam>en der Bohne, wo 
man die Gefäfse fehr deutlich nehti Mitten unter 
(liefen anatomifchen Zeichn^gen kommen Abbilduo- 

Sen von der Petoria^Dionaea Mnfc^a^ Saxi/raga tfh 
actylikSt von der Orchis inßcHferax und.fogar von ei« 
ner gefüllten Paeoma vor. ^ 

Zu diefem allen kommt dann noch die Zugabe 
No. 2., zu jedem. Hefte eine Platte in demi mö^ctr 
sröfsten Format, mit unbefchreiblicher itunftausge^ 
nihrt, die man als Wandgemahlde Ibgleich in Rahmen 
fafTen laffen kann. Hier fieht man Tulpen, Auri« 
kein, Nelken und Hyacinthen , aber auchtSmealfmik 
ixaUäta^ Agave americana i Paffißora^alatar anadramgu- 
lariSi Dodicathion Meadia^ Limodontm dmif^k und il4» 
moja grand^hra. ' 
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AnzNfiYCEL^RHRSiT. Brest m^ \ Gehr: Imeroit^a odtv 
Uintheilung der Doctoren der Medicin nach Linneifchen Sy« 
ftem filr Dcncrchland. Nach. einem englifchen Original beax« 
bcitct von ./. ff^endty - l8o2. ^ ß, $. (3 gr.) — Der Sund der 
Aente hat von jeher zvl einem Gegeiuunde der Satixe ^i^nen 
muffen. .Und in der That findet 'man vielleicht in keiner 
KUrfe von Suatsb argem £d viele thärichte, «ufgeblafen^, fon- 
derbare Menfchen, fa* viele Extreme, und Carricaturen > aü 
eben unter den Aerzten. Es ift alTo einem maCfigen WitzUng« 
eben fo venig zu verdenken» als ea ihm, wie' wir elanben» 
nicht fehr fchwer fallen iftufa , dieft Säjet zu feiner fiearbei« 
tnngzu nehmen. Indeffen hat der Vf. in der Brofohüre felbft 
vergciXen, daffi er aaf dem Titel vcrfprach , die grofse Sipp* 
fcliafc der Aerzte nach Linneifchen Sylteme einzutbeiLerte Ei 
theilt ße nur l) in Doctoren , die der Menfchheit nützlich und 
iinänthehrlicf» » 2) in folche , die ihr hefihwerlich oder %9xß:k(kd* 
lieh iind. Zu jeaei^ gehört l)<der thtUite^ mertßshen/r^undlichep 
t) der brave ^ collegiali/cheXy. Eine Varietät von. diefem \Sk 
der zurUckgeJhheuchte colle^ialifche D. Zur eweyten Section 
gehört^ l) der grohe D. Man findet ihn am hdtvfigften unter 
alten Äerzten. Varietäten find a) der grobe polttmde D. ; ift' 
jetzt fehr feiten, b) Der grobe fkreitßLchd^ D. ift häTnfiger, 
befonders neuerer Zeil; unter Leuten vou Talent zu ^naetL, 
3) Der kelmtUckifcheU- findet^ fich am hanfigften an Höfen; 
gegen Kranke von Rang ift er kriechend , cegen Niedrige ftolz, 
gegen CoUegen infolent, gegen Niemand edel. Varietät: a) 
der lieimtttckifche hahalenfchmiedendeX}. Wird in feiner Gegen- 
wart ein Arzt gelabt t fo ztfckt er die Achfeln and tifcht Anek- 
doten aitf, um il^m zu fchaden, Wundiirzte kriuikt, Apotke* 
ker neckt, Collegen verfelgt er. b) Der heimtackifche ver- 
launtdende D. 4) Der uamäfiige D. a) der unmSfsige dat Wcifi 
liehende D. Die Zahl diefer Aerzte ift grols, befondert» naek 
dem Vf. • in Polen, b) Der unmICfsige , dag Spiel liebende D. 
Beide Varie tüten gehen nicht mit der Literatur fertX?) ^^ 
letztere ift der nacnlafiigfte in der Praxis. 5} Ver jgaldnte D. 
wird iu Deutfchlafid sie hfiiifig J^fB/u, weil 4ie. erlte fiildang 



de* jnngen Mannet auf UniverfitSIten Temachl&fßgt wird » unl 
ein rohea noltemdet Wefen sum Univerfitatstonc^ geworden ilt 
(doch wohl nicht aberall!) a) Der galante Caurmachendc D. 
ift immer an der Toilette zu finden, erzählt, lieft vor, macht 
Verfe und Sonnette, verfchreibt bey Reichen täglich dreyMix« 
tnren, vielleicht noch ein Säftchen, die Pilleii und Pnlves 
liichK gerechnet, b) Der ^ante wiuige, c)'der galante, yfcl 
■A dm .Clubbe herumtreibenJe D« ' (Unter aUen galanten Varie^ 
taten foU diefer, nach dem V£ ,' am heften inDeutfohland fozfr 
kommen ). 6) Der zudringUcheD^ häufig , lafst fich durch M«g* 
de und KtSchinnen empfehlen, verfclireibt alt Freund Recept^ 
ift g^en gemeinniltzige Anftalten. 7) ^^' prahlende D., de» 
eigentUche (rohefte) Scharlatan, ift gegen die literacifcbenf 
-bacherfcbreibenden Aerzte , thut immer Xehr befchSftigt. %\i 
Der Seobaehtungen fahricirende D. hat immer feltene FlUe in 
Menge zu behandeln , erzählt Unkundigen viel in ' lateinifchen 
ond griechifchen Terminologieen ; die be(te Pfianzfchule diefer 
Gattung' ift, 'nach S. 9f., unter dem Himniefe&riche von Qued* 
iinburg. 9) Der geheimnijsvolle D. gedeiht vorzOclich sut in» 
heil R. R.. befondert inReichtftädte^. a) die;x^filbft difpen- 
firende D. fabricirt nicht die Arc^na, theik £• aber aus. lo) 
Der feittUche D. war lehemait in Dentfohland häuHger als 
jetzt, il) Der etnf&ltUe D. durch ein Verfehon zu #»inem Di- 

rilome gekonfmen. IZ) Der bigotte ift nach dem V£ feiten, 
zu den Zeiten der &anzafifchen Eevolution fehlen diele Gat« 
tuÄg hSufiger werden zu wollen.) 13) Der geizige D. — Man 
fieht wohl, dalt der Vf. die Charaktere nur injeiaem Lpcale 
aufnahm , data viele Gattungen in einander flieCen » und aait 
der ganze Katalor nicht vouftändig ift; unter andern fehlt der 
loyale D. , welcher geg^ Freyheit und AnfkÜuriuig kämptt, 
der Frott'Bafen-B,^ welcher alle Primaten zu Vem^tidwn 
hat, der >ro^«•*l^«iÄD.,• welcher fich int Innere der Familien 
eindringt u. L w. Jedoch ift fchon dat oben fldzziite Verzeicii- 
nift vollkommen hinreichend « infpicett mm^^om in Jkecuitm 
u em mUießbimet /umere cmempkim ^ ^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ den lä. April 1804. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Weikar , im Vorlag d. L. Induftrie Conipt. : Siblio* 
thek der timeflen und wickügfleu Rei/ebefckreibungen 
zur Erweiterung der Erdkunde u. f. lierausgegeben 
YOQ M. C Sprengek —, Sechster Band, 1802. 584 S. 
8. (aRthlr. 6gr.J ^ Siebenter Bsiti±.i2Q2. (aRthlr. 
16 gr.) Achter aand. 1803. 206 tu 188 S. iV^n- 
t3^ B. 1803. 240 u. 358 S. m. Karten. 

I \erfithste Band enthält den .elften Theil von G. A. 
^^ OtMer's Reife dwrA das Hirkifihi Reich , Aeg^ten 
und Ferfien während der erflen feeh$ Jahre der franzmchen 
Republik oekr von 1792 bis 1798.' Leider ift die Fort- 
fetzung diefer wichtigen Keife, (o viel wir wdffen$- 
noch nicht in Frankreich erfchienen, obgleich Jie» 
da das franz&fifche Original dei* beiden erftenTbeile, 
welche hier einen ausmachen , 1801 herauskam ^ mit 
Recht erwartet vrerden konntei Wir finden den Vf. 
hier nur am Eingänge des türkifchen Reichs » inCon- 
ftanüaopel und am den Infein des gri^chifchen Ar- 
chipelagus. Der afiatifchen Psovinzen, und insbe- 
fondere Kleinafiens, wird imr foeyläufie gedacht. 
Nach-Reifen in diefen Provinzen, die fo leiten find, 
mufs aber ein jeder Liebhaber der Geographie begie-* 
rig leyn ; ziunal wenn fie von einem fo unterripnte- 
ten Manne -, (als Hr. O. ift , der naturhiftprifche und 
phyfikalifche Kenntniffe mit vielen andern verbindet, 
unternommen werden. Rec. hat oft bedauert, dab 
eins der fcl^nften .und ia der Gefchichte merkwär* 
liigftenliinder, die Halbinfel Kleinafien, foweni^ von 
gelehrten Männern bereift ift, noch weniger als /Sy- 
rien und Aegypten, und dafs die europäifchen Mäcb* 
te, die feit Janrhunderten Gefchäftsträfer in Con- 
ftantinopel halten , nicht mehr dafür -gelorgt^haben, 
eiaßchtsvollen Naturforfchern j Antiquarien, Künft- 
lern u. f. w. ihrer Nationen die Erlaubnifs auszinvir- 
ken, dafs fie in dem Lande herum reifeten, Kräuter 
und andere Naturnroduct^ fammelten , Antiquitäten 
abzeichneten, Inicriptionen abfchrieben u: -dgf. m. 
Die Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, find 
dem Rßc. nicht unbekannt. Aber wenn die Ge- 
iandten* beauftragt wären, gelehrten Reifenden eine 
gute Aufnahme im Lande zu verfchaffen: fo hätte 
Hoch wohl durch wiederholte Bemühungen manches 
Vorurtheil, welches man in der Türkey. gegen 
Fremde hegt, aus dem Wege geräumt werden sän- 
nen , und ein in fo mancher Rückficht wichtiges Land 
wurde uns nicht' eine terra incognita feyn. Von Con- 
ftantinopel und dem , was man in Conftantinopel von 
der Ver^ßung und dem Zuftande des türkifcl^ 
A.J^. Z. 1804. Zwej/ter Band. 
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Reichs, lernen kann, haben wir auch neulich irecht 

gute Befchreibungen erhalten. In der,: l^omit Hr. {?• 
ire Anzahl vermehrt, wird der Kenner wenig an- 
treffen, W0S der Beobachtung feiner Vorgänger ent-^ 
Sangen wäre. . Indeflen wurde fie auf Beiehl dei:' 
iachthaber der franzöfifchenfrRepu])lik untemom« 
men , feilte über den ^uitand des Orients Aufklärung 
verfchaffen, die zu Handelsverbindungen o^der wolu 
gar zum Umftur^ der orientalifcheiv Reiche Anlafs 
geben könnte, fiel in eine Periode, die dem osman-* 
mfchen Reiche durch die Empörung des noch bis auf 
den jetzigen Tag berühmten rafswanOglu, (von wel- 
chem verfchiedene Nachrichten , die der Gefchi'cht- 
fchreiber nicht zu überfehen hat, mitgetheilc werden,) 

ä^fäbrlich zu werden drohte, befchreibt vorzüglich 
ie innere Verwaltung des Reichs tmd die VerfaUimg 
des Militärs nüt Kenntnifs und Ausführlichkeit , er- 
ftreckt fich aur yerfchiedene Infein des Archipelagu» 
wnd ift fo unterhaltend gefchrieben, dafs, wenn fie 

• auch weniger inhaltsreich wäre, fie doch eine an* 
ii^nehnie Leetüre gewähren würde. Sie War daher 
\ktT Ehre werth , ganz und ohne alle Abkürzung in 
derüiljliothek aufgenommen zu werden. DieUeber- 
fetzung fcheint auch, fo viel fich ohne Vergleichung 
des Originals urtheiien Idfst, getreu und zuverläffig 
zu feyn. Ein Paar Anmerkungen aus Etan S. 23. '9 
Bufineüo S. 75. 214. 235. (der aber nach Le BreCs und 
nicht nach der berichtigten Ausgabe des Hn. Lüdekt 
citirt wird)> aus Antes^ Somüni S. 522« u. a. find, wie 
der Uebert in >der Einleitung zu verftehen giebt» 

.noch nicht hinreichend, den Werth der OttvierfcheH 
Reife genau tu beftimmen ; allein dpoh^ als gute Bey- 
träge zu diefem Zwecke zu gebrauchen» Die Anzahl 
der Einwohner Conftantinopels wird nach der Ge- 
treide- und Mehl- ConfuBMion, die bekannt ift, auf 
500^000 gefchätzt , S. 23. Nach Eton belauft fie fich 
' nur auf 3oo>ooo. . Darin ift er aber mit Eton und an- 
dern übereinftimmend , dafs die Volksmenge des 
Reichs in Abnahme ift, die er als eine Folge der Viel- 
weiberey anficht S. 124. (Schon Le Srun, der 1678 
reifete, klagt über die fteigende Entvölkerung, und 
wenn nichts übertriebenes in diefer Vorftellung wäret 
fo müfste das Land ^etzt öde und von Menfchen faft 
^nz entblöft feyn , welches doch, felbft nach dem 
Zeugnifs ~der neueften Reifenden ^ nicht ftatt findet^ 
die oft 4^ volkreichen Städte und der zahlreichen. 
Karawanen, die fie angetroffen, erwähnen.) Wenn 
nach S. 246. in jedem Theile des Reichs in einif^ef Entfern 
ftunfT von der Hauptfladt nichts anders als die voUkommenße 
Wüfleneify ausgedehnte Eb0nen ohns allen Anbau , verf allem 
Hütten und zerßörti Dörfer eXm Eimeiohner zufindenßndc 
P - £0 
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to find die Farben in diefer Schilderung zu grell auf- 
getragen, und der /Vf. würde mifsyerfta^en werden, 
wenif (man fedne Wbrta. ia- gr^mmatifcher Strengfe 
nähme. Was er daher S. 259. von dem immer fchlim- 
mer werdenden Zuftande des tarkifchen Reichs rnid 
der herannahenden völligen AufloCunfi^ deffelben 
fchreibt , fcheint auf einer einfeitigen Aniicht zu be- 



Früchte feiner Arbeitfamkeit in Ruhe geniefeen. Das 
Verzeichnifs der wild wachfenden oder angebaaeten 
Pflanzen, die zur, Speifc dienen, fiüilt iwey Seitdb, 
und docn leben die gfiechirohen Landleute aas ganze 
Jahr durch von Gerftenbrod, gefalznen Oliven und 
wilden Pflanzen, Sonft wurde von Candia viel Od 
nach Marfeille gefchickt, und die daraus bereitet» 



ruhen, deren Unrichtigkeit durch die Erfahrung be- -Seife gmg^. zum T heil nach Candia. Seitdem aber 



ftätigt ift. Rec. ift zwar weit entfernt, den Zuftand 
des tiirkifchen Reichs für blühend zu halten. Ei? 
kann aberdoch denen nicht beytreten , die ihn*in je* 
Jter Rückficht als böchft elend und feinem Unter- 

Snge'mit fchnellen Schritten entgegen eilend be- 
ireiben. • Die guten Einrichtungen , die der jetzt 
regierende Sultan inn#er Reichs- Verwaltung getrof^ 
len hat, werden felbft von Hn. O. gerühmt S. 258.; 
und er fchiebt die Schuld, dafs die guten Abfichteif 
des GroCsherm rfiidit erreicht find, auf die Mitglie- 
der des Diwan , die uiieihig und eiferfüchtig auf ein- 
ander find, und fich mehr mit ihrem eigenen Vor- 
theil, als dem Wohl des Staats befchäftigen. Allein 
foUte auch nieht in «Gonftantinopel der Fall , wenn 
oicHt fchon jetzt, doch mit der '2eit, eintreten, den 
die Gefchichte anderer Höfe- zeigt , dafs Regenten 
von Talenten mit talentvollen Miniftern umgeben 
find?— Ab Arzt hatte der Vf. Zutritt zu dem Harem 
eines angefehenen Mannes, und als Freund des fran- 
zöfifchen Gelandten zu dem Sklaven - Markte. In 
der erften Eigenfchaft hat er auch die Peft und die 
Heilmittel dagegen beobachtet, und in der zweyten 
hatte er Gelegenheit, die Mufterung eines Truppen- 
Corps, das gegen- Pafswan Oßlu marfchiren tollte, 
anzufehen. Die Ausfuhrartikel des conftantinopoli- 
tanifchen Handels werden aufgezählt, aber ohne ein* 
Oegenftück von den Einfuhrartikeln. In der Excur- 
fion nach Troas tritt der Vf« ganz, auf die Seite des 
Hn. Lechevalier. Die Belchreibung der von dem Vf. 
befuchten Infein fängt S. 364. an. Sie find folgende : 
Tenedosj Lisbos^ ScioSj wo Induftrie und Handel und 
Toleranz*^ herrfchen , die im canzen türkifchen Rei- 
che fonft nirgends ihres gleicnen haben , Tine nach 
Sdos die induftriöfefte, die viele Freyheit und Be- 
günftigung von der Regierung geniefst^ Andros^ My- 
Vetos j NaxoSj wo, wie in andern Infein , die 



imi 



Sriechifchen und katholifchen Chriften durch ihre 
treitigkeiten mit einander fich ihr Leben verbittern, 
Faros j wo die Einwohnerzahl von 6000 auf 2000 ge* 
funkenift, Nios, Cimolis^ wegen einer zur Seife taug- 
lichen Erdart berühmt, MiA), fonft wegen der hei- 
fsen Bäder, jetzt aber, feitdem die Bevölkerung ab- 
genommen, raft gar nicht mehr befucht, wo der Vf. 
viele* Katakomben fah, die von andern Reifenden 
Bicht- bemerkt find, Santorin^ verhaltnifsmäfsig die 
reichfte und bevölkertfte Infel des Ardiipelagus, von 
arbeitfamen und mäfsigen Menfchen bewohnt, end- 
lich Candia S. 501 — 5^1., von 120,000 Türken und 
eben fo vielen Griechen bewohnt, ,die aber durch 
Auswanderungen und den Druck der Regierung ab- 
nehmen. Nur in den Gebirgen von Spbachia Kann 
dtr Grieche, der überall &eyheitliebend ift» die 



einige Frafizofen tUe Türken im Seifenfieden unter- 
richtet haben , vnvd das Od von den a$ Seifenfiede- 
reyen, die auf der Infelfind , verbraucht und Jener Han- 
del hat aufgehört. X)as Exempel zeigt, dafe die Türken 
über, ihre eigenen Vortheile Belehrung annehmen. 

Der fiebentt Band enthält I. Fr. Hornemanns Tage* 
huh feiner Reife von Cairo nach Murzuky der HauptflatU 
des Königreichs Feffan in Afrika j in den Jahren 1797 und 
1798 , aiis der deutfchen Handföhrift deflelben heraus*- 
gegeben von Äär/JCöw^, Mitgliede derLinnäitSociet. 
zu Londoxi und der phytograph. Gefeil Cchaft zu Göt- 
tingen. Mit 2 Karten. 040 S. Hr. WomfmÄwn fchickte, 
wie der Herausg. in der Vorrede meldet, von feiner 
Reife zwey deutfch gefchriebene Tagebücher nach 
I/öndon , die beide -etwas unleferlich gefchrieben wa- 
ren , und wovon eins bey der englifchen Ueberfetzung 
benutzt wurde. Wir erhalten hier das Original des 
Vfs. , das- vor einer Rücküberfelzung aus dem Engli- 
fchen ins Deutfche einen un bezweifelten Vorzug hat.. 
Vor feiner Abreife aus Cairo fchrieb er efnea Brief 
an den Secretär der afrikanifchen Gefellfchaft in Lon- 
don, worin er fein Vorhaben, als mohammedani* 
fcher Karavanen - Kaufinann nachFeflfan, und von da 
nach Agades und Kafchnazu geilten, und dann über 
Mecca oder Senegambien zurückzukehren, anzeigte. 
Durch die Gate ßoMopÄrttf'j, der damals in Cairo Avar, 
und den unternehmenden Reifenden in feinen Schutz 
nahm, ift diefer Brief glücklich angelangt und wird 
ganz mitgetheilt. Aus ihm erfieht man, dafs «las Ge- 
röcht, Hormmann habe vor Antritt feiner grofsen 
Reife fich befch neiden laffen, falfch fey} er glaubte, 
durch das Zartgefühl der Mohammedaner gegen aUe 
Nachforfchung nach einem unzweydeutigBn - Merk- 
mal ah feiner Perfon gefiebert zu leyn. , £in Unfall 
traf den guten Homent. nach AbfchickungUleß Briefes. 
Sein Reifegefährte, ein Deutfcher vonlJeburt, ein 
Renegate, der mit ihm die Reife zu machen entfchlol- 
fenwar, ftarb in Murzuk,:der HaujJtftadt Feffans. 
Von hier reifte Hörnern, nach Tripoli , um feine ra- 
piere zu ordnen und nach England ^u überfendeiiu 
Er kehrte nach Murzuk im Jan. igoo zurück, uim 
fclirieb zuletzt den 6. Apr. an die Societat. , Neüern 
Nachrichten zufolge ift er nun bald wieder in Europa 
zu erwarten -' * ^ 

In 4er Einleitung, die auf die, Vorrede des Her- 
ausgebers fol^t, giebt Hr. mHiam Toimg, Secret. a^^ 
afrikan. Gefellfch., von den Bemühungen der öoöc^ 
tat, die nach den neueften Nachrichten ^'^''^Ifr.^p-,, 
löfung nahe ift (ein wahrer Verluft för die ^^^r\ 

fchaften!) im Allgemeinen Nachricht, ««^.^^^^VJS- 
grofsen Beförderer der Hiwwwaiw'fchenReifej^ ^ 
;wiK#, denverdienteiLDank. Das Tagebuch des Ig^^^ 
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fangt mit dem 5. Sept 1798 an, wo «r Eardaffi, den 
Sammelplatz der Kaufleute von Augila, nahe bey 
Cairo, verlifefs, uy I endiget fich mit dem 17. Nov., 
wo er in^Murauk ankam. Erft am Uten Tage der 
Reife erreichte er ein armfeliges Dorf, Ummefogeiri 
Ton welchem Siwah oder die Oafts des Jupiter -Ammm 
noch 20 Stunden entfernt ift. Diefe/ kleine Staat er- 
kennt zwar den Grofs- Sultan für feinen Öberherrn, 
entrichtet ihm aber keinen Tribut, hat ungeßhr 
1500 ftreitbare Männer, die als zudringhche und die- 
bifche Leute bekannt find, und producirt vorzaglich 
fehr wohifcbmeckende Datteln« Die Sprache der 
Einwohner ift nicht die arabifche,, fondern, wie Hr. 
Marsdm aus den von H. mitgetheiiten Wörtern zeigt, 
die durch fßfis Befchr. von maro,cco bekannt gewor- 
den, Schilha- oder Berber- Sprache. Der Umfang 
des Gebiets von Siwah, dem//, 50 engL Meilen giebt, 
fcheint von iÜm zu grofs angegeben zu feyn , und xler 
Engländer Brottme mehr Glauben zu verdienen, der es 
aufe Meilen Länge und 4I M. Breite fchätzt Hr. H. 
"weicht auch in aer Dimenfion des Tempels des ^11- 

£'äir Amman y wovon ficdi bey Siwah Ruinen erhalten 
aben, von Browne ab; Touna in den dem Tagebuch 
angehängten Bemerku^igen bat beide Reifende auf 
eine fcharffinnige Art zu vereinigen gefuqht. Diefe 
Oafis der Alten, welche die gröfsere ut, und die da- 
Yon nicht weit entfernte kleinere, werden gewlfs in 
ruhigeren Zeiten von ^englifchen Künftlern und Ge- 
lehrten genau 'misgemefCen, in Kupfer, geftochen und 
eriautert werden. Denn vielleicht find die hier vor- 
handenen Ruinen noch älter ^ als die ägyptif^hen. In, 
den Katakomben bey Siwah fand Hr. H. wohl Ueber- 
refte von Mumien , aber keine unverfehrt. Bald nach 
feiner Abreife von dem Orte wurde ihm von einem 
Trupp von 800 und mehr Siwaherji nachgefetzt, die 
ihn als einen Chriften und Spion anklagten. Unvor» 
fichtigCr Weife hatte der Dolmetfcher den von Bonot' 
pfiffe ausgefertigten Pafs vorgezeigt, und dadurch jene. 
Vermuthung erre^. Allem H^rr und Diener be- 
haupteten, dafs man ihnen das Papier eingehändiet 
hätte, um frey aus Cairo gehen zu dürfen, dafs fie 
aber den Inhalt nicht verftänden. Die Drejftigkeit, 
womit fie diefes verficherten, uild die Fertigkeit, wo- 
mit fie den Koran lafen und das Arabifche fchrieben, 
rettete ihnen das Le1)en, wenigftens die Habfelig- 
keiten, auf deren Plünderung es abgefehn zu feyn 
fchien, — Die Gegend um Augila, eine Stadt, die 
fcbon zu Herodots Zeiten bekannt war, ift wohl be- 
wäffert, und daher fruchtbar, die Stadt felbft fchlecht 
gebaut und unreinlich. Von- hier aus wurden Boten 
ausgefchickt, welche die Wafferplätze bjs an die 
Gränze ven'Feffan unterfuchen, mufsten, und die 
Nachricht zurückbrachten, dafs Waffer im Ueber- 
fluCs vorhanden wäre. Am fiebenten Tage erreichte 
er das fchwarzeHar«(^A- Gebirge, das ausBafalt mit- 
ten unter Kalkgebirgea fich erhebt, von Norden nach 
Süden auf 7, und von Often nach Weften auf 5 Tage- 
reifen ausgedehnt ift, von fchmalcn fruchtbaren Thä- 
lern, deren Boden ein weilser Sand ift, durchfchnit- 
ten wird, SppxiBn vulkanifdier Ausbräche an fich 



trägt, imd in Weften an den weifsen Harutfch gränzt, 
der aus lockerm zerreiblichen Kalkftein befteht, und 
viele Verfteinerungen enthält — In Temiffa erreichte 
man endlich den bewohnten Theil des Königreichs 
Feffan , und die Einwohner kamen der Karawane, 
deren Untergang fie befürchtet oder deren Aufbruch 
von' Cairo fie nicht vermuthet hatten , frohlockend 
entgegen. Die Statft felbft und Zutla^ wo gleichfalls 
angehaVen wurde, find von ihier vorigen Herrlich- 
keit fehr heruntergekommen. Vor dem Eintritt in 
Murzuk hatten die Pilgi^r die Ehre, zum feyerllchen 
Handkufs des Sultans, der fich mit* feinem Hofftäat 
zu dem Ende auf eine Anhöhe vpr der Stadt begeben 
hatte, zugelaffen zu werden. Das Könie^eich FeJJan 
ift in dem angebauten Theile 300 engl Meilen lang, 
und 200 breit.' Des Sommers machen die Südwinde 
die Hitze felbft dem Eincebornen unerträglich , und 
des Winters die Kälte felbft dem Nordländer fehr 
empfiridhch. Regen und Gewitter find feiten, aber 
Stürme aus Süden und Nordien fehr häufig. Das; vor- 
za'glichfte, und faft möchte man fagen, das einzige 
Product von Bedeutung find Datteln. Weizen, Gerfte 
und Gemüfearten werden nicht in folcher Menge an- 
•gebaut, dafs man fremde Einfuhr entbehren Kann, 
Auf die^ Viehzucht wird nicht viel geachtet. Der 
Handel ift fehr anfehnlich. Vom October bis zum 
Februar verfammeln fich zu Murzuk die -Karawanen 
aus Gfiiro, Bcngafi, Tripoli, Gadames, Burun, 
Twat, Sudan, der kleinen Karawanen der benach- 
barten Natiorten nicht zu gedenken^ Der Sültarr (Sul- 
tan Ben Muhammed Sultan Manfur) hat unumfchränk- 
te Gewalt, mufs aber jahrlich einen Tribut von 400 
Spec. Thaler an den Pafcha von Tripoli bezahlen. 
Nicht der Sohn folgt dem Vater, fondern der ältefte 
Prinz des Haufes dem verftorbenen Sultan. Die wei- 
fsen Sklaven oderMammelucken, geborne Europäer, 
Griechen, Genuefer * oder deren Abkömmlinge ha- 
ben den meiften Einflufs bey dem Sultan. Die Öf- 
fentlichen Einkünfte entfpringen aus den Abeabea 
von Gärten und Feldern, den ankommenden Kara- 
wanen, voh Ländereyen und Natron -Seen, die als 
Domänen des Sultans angefehen werden, und von 
Streif ereyen , die er gegeii die Tibbo macht Die 
Ausgaben befchränken fich gröfstentheils auf die Er- 
haltung des Hofftaats. (Aoer ift keine Armee zu 
unterhalten ,, die in jedem europäifchen Staate, er 
mag grofs oder klein feyn, den gröfsten Theil der 
Einnahme an fich zieht? Wirküch* hat Hr. ff. der 
Kriegsmacht gar nicht erwähnt.) Die EinwohniMT 
werden auf 70— 75,000 gefchätzt, uud find in Anfe- 
hung der Gcfichtsbildung eine Mittel -Race zwifchen 
Arabern und NegernJ Wir übergehen was von dem 
Anzüge sefagt ifL Die Feffanerinnen lieben den 
Tanz \md andere Luftbarkeiten , tanzen öffentlich 
bey Tage und bey Naclrt, mttffen aber für ihre freye 
Lebensart durch venerifche Krankheiten, hart büfsen. 
Die Mannsperfonen find dem Trünke (fehr ergeben. 
Pas Getränk ift. der frifche Saft des Dattelbaüms 
oder wird aus den Dattela zubereitet Im Effen find 
fie fehr g^nügfam» und Fleifch wird nicht «Ile Tage 
' " ' ge^ 
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fefpeift. Die Haufer lEnd Qrbämüich gebaut und 
aben kern anderes Licht , als was durch die Thüre 
einföllt. So weit geht das iTagebuch des Hn. H. 
Der «darauf folgenden Bemerkungen des Hn. Toung 
haben wir fchon vorher gele^enüich gedacht. Die 
Nachfchrift der ferneren ScWklale Hn» H»^s enthält 
Auszüge aus feinen Brief en vpm 20. Febr. und 6. Apr. 
. , 1800. ^in anderer vom 24.1 März ift nicht angekom- 
men. Angehängt find Nachrichten , die Hr. H. über 
das Innere von Afrika eingefandt hat: i) über die 
Nation der Tibbo und ihre Stämme; 2) Ober die Tua- 
riks^ die weftlicH^uiKl füdlich von Feffan wohnen. In 
viele Nationen und Stämme eingetheilt find, Handel 
mit Sudan, Feffan und Gadames (treiben, wie die 
Sudaner Gefellfchaft, Gefang und Mufik lieben; 

3 ) über Tombuctu. Dafs diefe Stadt die merkwürdig- 
' fte und vorzüglichfte des ganzen innern Afrika fey, 

leidet nach Hn. H. keinen Zweifel. Oeftlich von 
Toriibuctu liege Sudan, Hauffa oder Asnu (der erfte 
Nani9 fey der arabifche, der zweyte der im Lande 

febräuchliche , der letzte der Burnufche; von einer 
tadt Hauffa oderHouffa fagt er nichts). DieHauffa- 
ner feyen das aufgeklärtefte Volk, im'lhnern Afrika. 

4) Ueoer Bumu. Oeftlich von Hauffa liege das Land , 
des Sultans von Buruu, dem als dem mächtigften 

- die benachbarten Länder Tribut zahlen. 5) FidrL 
Metko. - Darfkr. 6) Flä/fein Hauffa. DerFlufs,den 
^Hr. Park auf feiner Reife gefehen habe, fliefse füdx 
lieh von Hauffa, wäffere Nyffe und Gabi, wo er 
Gülbi Tieifse, fliefsa dann öftlich in das Reich Burnu. 
Lauter Beftätigungen der Nachrichten, die Park von 
dem Nameft und demXaufe des Fluffes jgegeben hat. 
Aber nun folgen bey Hn. H. Zeugniffe aer^ingeborr 
neii, nach welchen diefer Flufs derfelbe ift mit dem 
aegyptifchen Nil oder wenigftens dem Bahr el Abiad, 
der^am meiften w^ftlich von den Strömen, die den 
Nil bilden, fliefst. Diefen Zeugniffen ift jedoch, wie 
auch Ä«iwf//- erinnert, flieht viel Glauben beyzümefien. 
Denn wahrfcheinhch verliert er fich in Wangara 
durch Verdunftung. Die Erläuterungen^ der Reife 
des Hn. H. von dem Major Remell benutzen die von 
H* und andern Reifenden mitgetheilten Beobachtun- 
gen zur Berichtigung der Geographie von Nord- 



iao 

^f^*^^^'-x,H"^ '^^^ ^^^^ Natur naih känes Auszuges 
fähig. Wir wollen 'nur das UrtheU, welbhes er von 
unlerm Landsmann fällt, aushebe|: n-Srcwiw'j Nach- 
»richtem enthalten mehr Beyträgl zur mafthemaü- 
„ichen Geographie ; Homemanms Unterfuchungen find 
„zwar eben fo wichtig, aber fiö erftrecken fich nur 
„auf das Allgemeiri^e und beftehen^nur in kurzen No- 
jJtizen. Beide Reifende Haben gleich grofses Ver- 
„dl^ft, beide zeigen fich als unermiidete Sammler." 
Auf der von RetmeÜ entworfenen und gut nachgefto- 
xjhenen Karte, die von Daraiett^ bisTripoli und vom 
26 bis 3g "n. ß. reicht^ ift die Reiferoute des Hn.S; 
fehr genau verzeichnet Eine kleinere Karte fteUt 
ganz Nord -Afrika vor, von derfelben Meilterhand 
zuerft 1798 gezeichnet und i«02 veimehrt und ver- 
beffert. 

(Die Fortfctmung /olj^i.y 

I 1. 

Berlin:^ b. Schöne : Gerkhtsbarkiits - Topogrojplui 

von der Mittelmark , der Priegnitz, "äer Uckermark 

' tmd einem Tkeüe der Altmark i entworfen von dem 

Kammergerichts • Regiftrator Lkht. Erfler Thdl. 

1803. 144 S, 4. <i Rthlr. 16 gr.) 

* Das königl. Kammergericht in Berlin bedurfte zum 
Gebrauch in Juftiz- Angelegenheiten einer befonders 
angemeffenÄi Topographie von dem deffen Juris- 
diction unterworfenen Landes -Diftrict, nämlich der 
Mittehnark, deitPriegnitz , der Uckermark und ei- 
nem kleinen Theil der Altmark, und zu dem Ende 
wurden von fämmtlichen Gerichtsbarkeiten die dazu 
nöthigen\Data , nach einem befondern Schema, er- 
fordert* Auf diefe Nachrichten gründen fich gegen- 
wärtige Tabellen. Sie enthalten, in verfchiedenen 
Colonnen^ die Namen der Städte < Dörfer u. f. w., 
ihre Entfernung von andern Städten , die Namen der 
Gutsbefitzer, der Juftitiarien u. f. w. Auch foUcn 
halbjährig Nachträge erfcheinen , welche die in dem 
Zeiträume jrorgefailenren Veränderungen nachweifeii. 
Bey der grofsen Gfenauigkeit derfelben muff« fie al- 
len, die, vermöge ihres Oefchäftskreifes , folcher 
Nachrichten bedürfen , willkommen feyn. 
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BECHTSGStAHRTHSiT. Löipzig ^ b. Hiiiricbs : Rechtliche 
Erörterung der Fragen ob und in wie fem Staaten y Banken 
und Privatperfonen die durSh Nachahmung und Verjalfchung 
i^on Papiergeidi Baukzetteln und ^Handfchriften verurjackten 
Schäden zu erjetzen fchuldig ßnd, IgOZ. 22 S. kl, g. (4 gr.) — " 
Der Vf. nimmt vtin der unbedingten Vcrneiming der vorlie- 
genden Frage^ in einer kleinen 'Schrift tiher dU Zettelverjkl' 
Jchung auf def Schleswig- Hol fteinifchen Bank (Altona IgOI. g.) 
AnUla, die verfchiedenen dabey eintretenden Fälle genauer 
au5 einander zu JTetzen Er zeict mit Recht, dafs Privatper- 
fonen nicht fcbnldis feyen , die durch Nachahmung ihrer Hand- 
fchrift undVerfHlfcnung ihrer Urkunden entftandenen Schaden 
zu «jfeuen^ wohl abev der Staat, wenn düi VerfälfclAmg Do- 



cnmente trifft, denen er einen gezwungenen Umlauf als Papi«[' 
geld beylegt. Die Banken würden in Anfehung ihrer Zettel, 
ßis Privat - HandeUinltitute, eigentlich den Privatperfonen gleich 
zu ftellen feyn ; He miifsten aber von dem Staat vertreten ^c 
den, fo bald er, aus irgend einer TJrfache.* ihreo Noten eben 
die Eigenfchaften und Oiilrigkeit als dejn Papiergelde beylegt« 

jlcTie der Analogie alle emeincr Rech«- 




viel gelegen feyn mnfs, dafs er in diefer Rückficht leicht Li'' 
fache hat, in Anfehung der Banken^ noch weiter zu ^ehcn* 
ala das ftrenge Recht «3 heifcben' möchte. "* 
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ERDBESCHRElBÜNGt • 

Weimar, im Verlag d. L.Induftrie Compt: Sibiio* 
ihek der neutfien und wichtigflen Reifebejchreibungm 
xur Erweiterung der Erdkunde u. f. itcrausgegebea 
von M» C» Sprenget u. f. w. 

[Bartjhtzung der in, Num, II 5. ubgehroekenen Reeenfian.) . 

In demfelben flebenUn Bande ift enthalten: IL Ale^ 
^ xander Mackenzies Reife inarA dem nördlichen Ei^- 
mare 1798 (17899 welche Zahl auch auf dem 
Schnu^ztitel luid S. 33. zu lefen ift). Aus dem EngU* 
ßeiL 61 S. Die im Originale 544 Quartfeifeen {tarke 
Reife (S- A.L.Z. 1802. P^r. 134.) ift hier zufammea ge- 
drängt» weil theils das Original durch die £^^äh- 
luhg der kleinften Tagesbegebenheiten und AnfQh- 
£lwg jedes Lagerplatzes zu ermüdend ift, theils fchon 
zwey Ueberfetzungen angekündigt waren, die dem 
Ha. Sp. die NothwendijgKeit auferlegten, weil doch 
das Vverk nicht ganz fehlen durfte, es fehr in die 
Kürze zu ziehen. Der Liebhaber der Geographie 
findet hier auch die wichtigften Bemerkungen , die 
Macienzie auf feinen Reifen gemacht hat, auf eine un* 
terhaltende Art erzählt i ) Die Einteihmg befchreibt 
den Zuftand des Pelzhandels im weftlicnen Canada. 
feit 1763 , mit vecfchiedenen Zufätzen , die dkt Ue« 
berfetzer aus Carvery Long und andern genommen zu 
haben verfichert, die aber doch nur unbedeutend zu 
feyn fcheinen. Der Gang, den das canadifche Pelz- 
'Werk Ober Quebek, London, Petersburg, Jakuzk, 
ttH((>Ochozk nach China nehmen foU f S. 6.), ift in 
Anfehung der beiden letzten Oerter fenr irrig, uQd 
find dafür Irkuzk und Kiachta zu fetzen. — S. 21. 
Das Paar Lanzen y womit die NIatrofen (wir wän- 
fchen hier einen weniger edlen Namen, um die Klaffe 
von Menfchen , wovon hier die Rede ift, zu bezeich-s 
nen), die von Montreal nach Weftcanada Waaren 
transpörtiren , ausgeröftet werden, ift in der Vorrede, 
die noch andere Fehler der Ueberf. berichtiget , in 
Uinge Höfen umgeändert. •— Auch will es uos nicht 
recht gefallen , dafs bald nach I^ivres bald nach Pf« S{. 
gerechnet wird. — Aber die 700 indifchen Weiber 
undKinder', die tnit den 1 120 Matrofen leben, (S.22,) 
find gewifs zu viel; die Männer waren ficherlich nicht 
ausgefchloCfen. 2) Makenzies Reife vom Fort Chippe* 
^^ijan nach dem nördlichen Eismeere. Was von dem Capit 
iitlings und A^K^n Befchiffimg des öftljchen Eismeers 
(S. 37.) gefagt wird; ift ein Zi'/atz des Ueberfetzers. 
3) Diffen zweyte Reife durch das nordwefUche Canadce bis 
an dieSOdfie (d^s grofse Weltmeer, welches Afien von 
Amerika tr^ot). Auch von diefer wird nur eine fehr 
A. L. Z, 1804. Zweifler Band. 



kurz^ Nachricht gegeben. Die Karte zu den Reifen 
ift fehr klein, mid begreift das nöraüche Amerika 
von dem 45. bis zum 70** der Breite. Nicht alle Na- 
men, die in den Reifen vorkommeti, lind auf der 
Karte zu lefen; es fehlet z. B. der (Holzfee. Das 
weftlichfte Etabliffement, oder wie der Ueberf. es 
ruflifch nennt, (wahrfcheinlich ift* die Benennung 
nicht im Original) Oftrog, der Britten heifst 'in der 
Ueberfetzung S. 42. Fort Fork , auf der Karte öabelfort^ 
welches wit um der der en^fchen Sprache unkun- 
digen Lefer willen erinnern. Von hier bis an den 
weitlichen Qcean in gerader Linie find ungefähr 80 
deutfche Meilen. Wie^ ^^^^ ™*S ^^ vrohl dauern , 
bis die brittifchen Etablif^ments bis an das Meer 
fortgerückt find ? In der Ueberfetzung wird die Län- 

Se weftlich von dem Meridian zu fireenwich angege- 
en, auf der Karte öftlich von dem Meridianzu Fer- 
Hier hätte zwifchen Buch und Karte eine Gleich* 
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fdrmiskeit ftatt finden füllen. 

IlL Reife nach Senegal in den jähren 1784 u. 1787. 
wm G. Lcgaiue. Aus deffen Papieren herausgegeben 
vom H^rrn Im Barthe. franzöfifcnem See - und Colo- 
niß-Miniften Wenn gleich an Befchreibungen der 
franzöfifchen Befitzung^en in Weftalrika kein Mangel 
ift, und die gegenwärtige nicht von einem Naturfor- 
fcher wie Adanfon wac, herröhrt, fo verbreitet fie 
doch Licht-Ober den Zuftand der Kolonie und das In- 
nere von Afrika. 1784 wurden 107 1 Sklaven gekauft, 
deren jeder 650 Livn koftete. Sie find lehr im 
Preife geftiegen , durch die Schuld der Engländer am 
Gambia, wie behauptet wird. Bekanntlich jrerthel- 
digen jetzt die Franzofen den Sklavenhandel. Hr. L. 
gehört auch zu diefen Vertheidigern, wird aber von 
Hn. Sprengel S. 64. widerlegt, der aus einer wenig be-^ 
Scannten alten Reife die Thatfaclie anführt, daf« 
Weifte in Weftindien Zucker gebaut haben. Von 
demfelben Gelehrten find auch andere fchi^bare An- 
merkungen. Hr. y.Einfiedely deffen Plan zu einer Reife 
ins Innere von Afrika dem berahmten Bt^on vorge- 
legt wurde, S. 34- > fcheint derfelbe zu feyn,' deiten 
Nachricht von dem innern Afrika Hr. Kuhn im 3ten Th. 
der Samml. d. Reif, in Afr. bekannt geinaöht hat. Scha- 
de ift es, dafs fo mancher Schreib» gder Druckfehler 
in die Eigennamen eingefchlichen ift, z. B. S. 16. ^J- 
Wi ftatt ^alt^Sy S. 15- Sähet ft S^ly S. 23. Cajßu iL 
daßon , S. 28. Natacu ft Natacm , S. 3 1. Saure ft. <Sbr, 
S. 38. Gorene ft Corte. Die Reife nächsten Biffagos - 
und Los-Infeln und nach Sierra Leone, die Hr. L* 
178J aufteilte, um auf der Infel Gambia, nicht weit 
von der englifchen Colonie im Sierra Leone Fl. eine 
Niederlalfung anzulegeii, ift vorzQglich intereffant. 
Q Cachao 
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Cach(^ erfcheint hier als ein wichtiger Handltmgsplatz 
för Portugal, deffen Ausfuhr an Negern, Wachs, 
Elfenbein, Leder und Gold fich auf mehr als fechs 
Millionen Livr. belauft Wenn S. 8i. Note ♦ gefagt 
wird, dafs die Infel GaiÄbia auf den heften undoeue- 
Iten Karten von der weftlichen Küfte von Afrika 
nicht zu finden fey, fo iflt wenigftcns die Karte bey 
^ccount of the Cohnff of Sierra Leone fnm its firfl eßeL 
blißment in 1793 beine thefubßance of a report detivered to 
the proprutors London 1795, auszunehmen. Auf 
dieler ift Gambia am Ausflufs des Buncefl. in den 
Sierra Leonefl, gezeichnet, mit der Bemerkung am 
Rande,, dafs hier eine franzöfifche Factorey für den 
Sklavenhandel vor Kurzem gewefen , aber jetzt ver- 
laflen^fey. Die Aufhebung, des Comptoirs , deffen 
Gründung und Einrichtung Hr. L. befchreibt, fetzt 
Hr. Ä in das Jahr 1793. Der Anhang, eine Befchrei- 
bung des Goldlandes Bambuk ift aus Golberrifs Frag- 
mens d un vojfage en Afrique entlehnt, der.fie nicht an 
Ort und Stelle aufgenommen ( denn ob er ^eich in 
Afrika gewefen ift, fo hat er doch nicht Bambuk be- 
lucht), iondern den Englandern am Gambia abgefragt, 
und aus alten Memoiren der Officianten bey der Sene- 
galr Gompagni^ gefchöpft hat Letztere haben ihm 
wohl die meiften Oienfte gethan. Von den vier Gold- 
miiien des Landes glauben wir hier nicht viel mehr 
gelefen Su haben, als was Cbmpagnon in feinem Tage- 
Duche (im aten Bde der allgem. Hiftorie der Reifen) 
gefchrieben , und die Geographen nach ihm davon be- 
richten. Hr. Qoibernfy der 1786 Öhrringe und andere 
Zierarten, die aus dem Golde des BWgwerks zu 
Natakon gemacht waren, einhandelte, liefs fie 
durch den Chemiker' /* Ä»« zu Paris probiren, der* 
ße für das feinfte Gold hielt. Warum Uichtman fich 
nicht den 2iUgang zu diefen Goldbergwerken zu ver- 
fchaffen ? Warum ftreitet man gegen die Induftrie ei- 
ner benachbarten Nation , da man rohe Producte auf- 
fuchen •ind feinen Kunftfleifs daran üben könnte? 

Der achte Band enthält L Reife nach den norcUichen 
Gegmdc\^vom rufRfchen Aßen und Amerika anter dem 
CommoCioT 3ofeph Billings in den Jahren 1785 — 1794, 
aus"DriginaIpapieren verfafst von MartU^ Sauer ^ Se- 
cretär der Expedition. Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit Anmerk. verfehen von Ai. & Spr. 296 S. 8. 
(2 Rthlr. 6 gr.) Obgleich diefe Reife 9 Jahre gedauert 
hat, und mit der unbegränzten Freygebigkeit der 
Kadferin Catharina IL unterftiUzt wurde, fo ift doch 
hekanntlicb der Gewinn , den die Erdkunde davon 

fetragen hat, fehr gering anzafchlagen , mag nun die 
chuld dem Commodor, auf dem , wenn er ^eich un- 
ter Cook diente, der Geift diefes grofsen Seefahrers 
nicht geruhet zn haben fcheint , oder der ihm unterge- 
ordnete» Mannfchaft, oder dem rauhen Klima zuzü- 
fchreibenCeyn. I>a das Original fchon reccnfirt ift, fo 
fchranken \m uns auf die ßefchaffenheit der Ueber- 
ietzunrg ein ,^ die, wenn wir gleich das Original ent- 
kehrt haben, mit einer andern: 
Bjeälin, f>. Oebmigke: Geo^;rapkifch - aflrbnomifche 
Reife nach den nördlichen Gegenden Rußlands tmd zur 
Ufderfuduing dn" Mündung des Kowimafkffes f dir 
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ganzen Küße der Tfchuktfchken wid der zwiTchen dem 
feüen Lande von Aßen und Amerika bifinälichen Infein. 
Auf Befehl der Kaiferin voi;. Kufsland, Cathari- 
na IL , in den Jahren 1785 — 1794. unternommen 
vom Ca^. ^ofeph BiUings r und nach Originalpapiep 
ren herausg. von Martin Sauer, Secr. d. Exped. 
Aus d. Engl, überf. 1802. XVI u. 470 S. 8* mit 
Kopfern u. i Karte, - 
die genauer zu feyn fcheint, an einigen Stellen 
von uns verglichen ift. Die Abkürzung, die fich 
der Ueberfefaer oder Herausg. in der Bibliothek 

idenn bekanntlich waren diefe nicht immer in Einer 
*erfon vereiniget) erlaubt hat, geht nicht blofs auf 
n^iutifche Beobachtungen, fondern auch auf andere 
Bemerkungen » z. B. o. 63. fehlen die am Kowyma$. 
mit dem Thermometer angeftellten Beobachtungen, 
'die in der andern üeberf. zvrey Seiten einnehmen,- 
S. 97. ift das Verzeichnifs der Thiere fehr abgekürzt 
worden« S- 121. wird nur im Allgemeinen gefagt , dafs 
die Volksmenee der Jakuten 4urch unzählige Erpref- 
fungen und Bedrückungen vermindert werde. Der Vf. 
hatte diefe näher angezeigt. Dafs es übrigens dem 
Ueberf. nicht an Gefchicklichkeit fehle, mit wenigen 
Worten den wefentlichen Inhalt des Originals deut- 
lich und leicht darzuftellen , beweifen viele StelleRf 
wovon Avir nur eine S. 181. zur Vergleichung mit S. 211. 
jener U^berfetzung namentlich anführen wollen. In- 
defs muffen wir auch diefesmal die von uns oft ge- 
führte Klage, dafsdieUeberfetzungen der Reifen aus 
fremden Sprachen zu flüchtig bearbeitet und noch 
flüchtiger gedruckt werden, wiederholen, und auf 
die gegenwärtige anwenden. Nach S. 16. find die Kauf- 
läden in Irkntzk in einem viefeckten Gebäude mit 
Colonnaden verfehen , über denen Waarerilager ange- 
bracht find. Statt über ift zu lefea unier. — S. 22. 
Statt CSoriii^, einem Auswurf der Mongolen, lefe 
man Chorintß. — S- 24. Z. ii. 12. Ce^. Berings ge* 
rieth zu nalte an eine Kaufmanns - Barke und ging zu Grmde. 
Nicht, der Capit, fondern das Fahrzeug, worauf er 
war, hatte das ungünftige Schick fal. — •& sa Zur Zeit 
der Aequinoctialwinde fchtagen die fTeHm bis an die Häujer 
der Stcuit {OcAio\,s\i) undfcheinen dem gans^en Ort den Ün^ 
tergang zu drohen. . So fchlimni fcheint es doch nicht 
zuj feyn ; die andere Ueberf. fagt nur , dafs der 
durch di^iBrandmigen hervorgebrachte Staubregen aüeHihh 
fer benetze. — S. 70. 71. auf der Hälfte des fl^eges hiettm 
wir an, um etwas gefromen Lachs zu effen, der mirvor* 
treffUch fchmeckte , obgleich es das erße Mal in meinem Leben 
war , daß mir meine Mahlzeit bey einer Kälte von 30 Grad 
bereitet ward. Gewifs" nicht zum erften Mal; denn er 
hatte fchon vorher einer viel heftigeren Kälte , fogar 
von 46 Grad, gedacht. Die andere Ueberf. iagt, dafe 
die Zubereitung durch Froß nicht die beUehteße iß. — S. 72^ 
ift in der Bemerkung über die Jukagiren. die Stelle: 
ehedetn war ihre Kleidung die Tmgufifche , deren Scimeidef 
ße auch nochßnd, und Sie Verzierungen auf den Kleidern 
diefer Nation ßicken, wt^ur u. f. ganz verfehlt; denn 
(wie aus der andern Ueberf. erhellet) die Jakugircn 
kleideten ßch durchaus, wie die Tkingufen,. von deren Schnee 
demßeßckjitztfüHhaBeSp was zum eigentlichen Putz g^ 
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ftÖrt, verfertigen tajftn. — S. 97. wird von Kowima ge- 
fagti AOe Fifehe werden ebenfowohi in den Seen (wckmfie 
dnrdk die Ueherfckumnmingen kommen) als in den Flügen 
gefangen. Von Seen und Ueberfchwemmungen wird 
wohl im Oria nichts zu lefen feyn , wenn folgendes 
die getreue Uebert desOrig. ift: Die Eingebomen fifihen 
des Sommers mit dem Netze: im Winter ffianzenfie Wei- 
däibüfche dicht neben einanter quer durdi den Fluß, fo daß 
die Fifehe nitht hindurch kommen kSmen, außer durdi ge- 
lajfene O^utigen, die mit Netzen verßten find, worin fie 
gifa^en werckn. Die fparlam dem Texte untergefetz- 
ten Notftn find hauptlachlich aus PaBas nordifchen 
Beyträgen, die bekanntlich die frühem Reifen der 
Kuflen in diefe Weltgegend enthalten, genommen. 
Der gröliste Vorzug dießr Ueberf. befteht in der von 
Hn. Götze gezeichneten fchönen Karte vom 45 bis 70 
N. B. und 150 bis aoo' O. L. , welche eine VerbefCe- 
mng det bey dem Original befindlichen von Arrow- 
fmüh entworfenen ift (die andere Ueberf. hat blofs 
dieEnglifche und zwey Anfichten von und bey Ochozk 
nachftechen laffen), indem theils eine Menge von 
Ortsnamen auf dem Meere und dem feften Lande 
nach den heften und neueften Nachrichten und Kar- 
ten eingerückt find (die Arrowfaüthfche ift dagegen 
faft ganz leer), theils die Route, welche der Vi. ge- 
nommen hat, nicht blofs auf dem Meere, fondern 
auch aal dem feften Lande, fo weit es der Umfang 
der Karte erlaubte, angegeben ift. Jedoch richtet ficn 
die Zeichnung der Linie fÖr,die Route des|Vfs. nicht 
immer senau nach der Erzählung. Der Vf. war 
flach'S.64. gewifs inOber-Kowyma, aber die Route 
bemerkt diefes nicht ; nach der Karte follte man glau- 
ben , der Vf. IW bis an das Kap Pefofchnoi gekom- 
men: allein nach S. 89. blieb er noch 15 MeUen da- 
von entfernt. 

Die Ifte Abtheilung des aOten Bandes der Mlio- 
tkek u. t w. liefert: ^ohn ^ackfons, Efq. , TagebuA et- 
ner im ^akre 1797 uKtemommenen iMitdreife aus Oflindien 
nach Europa, am einem wenig be/uchten und wenig bekann- 
ten Wege durch die afißtifche und europäifche Türketf, Sie- 
benbürgen, Ungarn unH Deutfchtanä. Mit einer Reife- 
Karte. Aus efem Englitchen Auszngsweife überfetzt. 
XIV u. 188 S. Hiemit tritt nun der durch viele geo- 
graphifche Arbeiten rühmlich bekannte Hr. Ehr- 
metm an die Stelle des verftorbenen Sprenget, und er- 
weckt durch die gute Auswahl , die er getroffen hat, 
die Erwartung, dalTs er nicht immer das neuefte für 
das befte halten , fondern auch auf die vorigen Jahre 
zurückfehen werde, ob nicht Reifen, die einer Be- 
kanntmachung werth waren, von den rüftigenUeber- 
fetzem , die oft nicht zu fuchen verftehen , fondern 
nur das, was ein Zufall in ihre Hände bringt, ver- 
dollmetfchea , übergangen find. Diefe fchon 1799 in 
England herausgekommene Reife verdiente früher 
flberfetzfzu werden, luid es ift zu verwundern, dafs 
es nicht gefchehen ift , da doch die Recenf. in dem 

5. Bde. d. alig. geQgir. Ephemer, ihren Werth ,gezejgt 
lafte. Hr. Jaekfon reifete 1797 von Bombay zu Waf- 
üer nach Basra, und von da zu Lande mit einem Tar- 
tar oder tOrkifchen Staatshotea ttber Bagdad, Mo- 



ful, Diarbekr, Gaban Medan, Arnafia und weit« 
Sgs der Küfte' des fchwarzen Meers über Ifnud nach 
Conftantinopel. Die Route von Diarbekr aus ilt 
neu. Denn gemeinigÜch pflegen die tdrkilchen Cou- 
Sere ihren \^eg übe^ Hdeb uud Antiochien zu n^^^^ 
men wie tnanaus^yenoursh^iudceik nach Oitxnd^n 

in Bmns und Zimmermanns Repoßto""^.^ ,. Jvon 
und diefen Weg fchlug auch Nubuhr ein , dar von 
Bombay n^ch ßiarbelr dieM»>eStrase verfolgte, 

die Hr.^:^. befchrieben hat Hr. y. «"t"f<='^*l ».'^^ 
aber auch darin von feinen Vorgängern, dafe er d.e 

Tour in den Sommermonaten zurücklegte. "«*i|f». 
Avomit er reifen" mufete, erlaubte ihm nicht, ücli 
llnge an einem Orte aufzuhaken oder ErWjgun- 
gen einzuziehen. AUein er hat als ein einfichtsvoller 
Reifender viele nützliche und neue Bemerkungen se- 
fammelt, und den Eindruck, den die feiten von Eu- 
ropäern bereifeten Länder auf ihn "lacbten , gut g^ 
fciiildert. Die Infel Carruk imperfifchen Meerbulen 
ft diefelbc, welche Niebuhr daredfch nennt; fie 
fcheint jetzt ton ;den Holländern yerlaffen zu feyn 
wenigftens erwähnt Hr. J. ihrer mit keiner Sylbe. 
Die fahrt den Strom hinauf nach Basra ging ,^»«8«" 
widrigen Windes fchr langfam. Er benutzte die Ge- 
kgenfeit, mit einem Welweifer ans Land zu gd.en 
AS der perfifchen Seite, die erft nahe vor Basi» «- 
nen hohen Grad der Cultiir annimmt, wagte er es 
nicht, weil den Einwohnern nicht zu ttauen ift. JJe- 
ßo freundlicher und gefälüger waren die Araber und 
Araberinnen an der andern Seite, die fchon einige 
Meilen vor der Mündung de« Stroms fohr^«seba^ 
erfcheint, wo die entgegen^efetzte SeJ»« «"J jg^";^. 
mer zerfallener Städte aiffweift — Der Han°«i J°* 
Sasra ift hauptfächlich in den gänden der Armenien 
die ihr Gelcf, um es det Habfucht der Türken zu 
ent7iehen, nach Ofündien ausführen, wo fie 12 p.o. 
Sea b^ommen, die in Stückgütern Übermacht 
werdSi, womit fie das türkifcheRdch verforgcn - 
Bis Bagdad ging die Reife auf dem Euphrat, den Ka- 
„älen!^d?e ieL Flufs mit dem Tigris verbui^en. 
und dem Tigris. Ueber die Sitten Ser ^^^^^hnev^ 
die Fahrzeuge, deren fie fich bedienen, die Anbcht 
dis Landes ,^die.Wirkungen des Windes San?iel, de- 
ren hier S. 55- und noch ^«ter ^un S. 92. und 107- 
gedacht wird, die Krüge unter den Trümmern von 
Ctefiphon, kommen lefenswflrdiee Bemerkungeii 
vor. ^Bagdad wird dasGepäcke der reifenden tnj- 
Sder nicht aufs ZoUhaus gebracht, um dafdbft v 1- 
fitirt zu werden ; ein Privilegium das fie nur sd^em 
geniefsen. Von der erofsen Achtung, wonn diete 
. Nation im Oriente fte|t und d^« v«ll"^^,^i\°/°„ 
höher fteigen wird, findet man auch S. 7^ und 115. 
Proben, f in heuer Handlungszweic ift von ^?n Ar 
meniern zu Moful eröffnet. Sie^f Tupfer den Ti- 
gris-herunter nach Bagclad verfenden, von^^ aus 
ts nach Basra und von da oft ift-eanzen. Seh ffsladun- 
?en weifer verfchidct wird. ifr. 7. als ein achter 
Inländer, der den Handel der andern Nationen mit 
Sirfüchtieen Augen anfleht, befürchtet, dafe mit 
dS^tRgli4en Fabriken darunter Mden wer- 
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den. Die S. 67. angeführte Summe von 3 Mill. Pfd. 
S'terl., die man in dem Schatz eines neulich ermordeten 
Kyan (P.remiermipifters) zu Bagdad ggefunden haben 
Avill, überfteißt, unfrer Meynung nach, allen Glau- 
ben, aber nicht bey Hn. JJf., der die Stadt für rei* 
eher als irgend eine andere in der Welt^ mit ihr von 
gleicher Gröfse, hält. — Am 20. Jul. . reifte Hr. y. 
zu Pferde mit feinem Tartar von Bagdad ab , geklei- 
det als ein Tartar und unter dem Titel eines Confuls 
und erreichte Conftantinojpel den 19. Auguft. Er 
zahlte für die Tour SooPiauer, wovon 500 vor feiner 
Abreife in Bagdad erlegt wurden. (Nach Jenour zahlt 
man für eine folche Gelegenheit von Conftantinopel 
nach Aleppo 500 Piafter.) Die Nächte virurden oft* 
mit zu Hülfe genomj|;nen , und es wurde nicht lange 
• ftille gelegen , um auszuruhen. (Obgleich übrigens 
das Tagebuch die Zeit des Aufbruchs und des An- 
kommens in einem jeden Orte und die Ereigniffe ge- 
nau bemerkt : fo wird doch fo feiten die Entfernung in 
Meilen angegeben, dafs es fchwer halten würde, die 
Länge des Weges^aus den vorhandenen Datis mit 
Zuverficht zu beftimmen.) S. 93. Die Induftrie von 
MofiU wird fehr gerühmt. Das in den vielen Fabri- 
ken verarbeitete Kupfer und Eifen wird in den nord- 
wärts liegenden Gegenden zu Tage gefördert. Sat-" 
tel und Pferdegefcnirr werden fehr zierlich verfer- 
tigt. — S. 114. In Diarbekir find auch viele Manu- 
facturen, nicht blofs auf Saffian, wie man nach un- 
fern geographifchen Lehrbüchern vermuthen mufe, 
Jbndern auf viele andere Artikel, WoUe, Baumwolle, 
Seide, Eifen, Kupfer u. f. An Lebensmitteln ift 
kein Mangel, fie und dazu gut und wohlfeil, man 
geniefet auch viele Freyheit. Allein die ganze umhe- 

f ende Gegend vrir<J von Räubern unficher gemacht — 
linter Diarbekir fängt erft die Strafse an , von der 
man lagen kann , was auf dem Titel und in dem Vor- 
bericht ohn^ Einfchränkung gefagt wird, fie fey we- 
nig befücht und wenig bekannt Denn der Vf. tritt 
hier in die armenifchen Gebirge, wo er durch kaum 
dem Nimen »ach bekannte Oerter kam-, wo viele 
Bergwerke im Gange "find, und wo zahlreiche Stämme 
von Räubern herumziehen, gegen welche die in den 
Städten liegenden Soldaten de^ Reifenden zur Be- 
deckung dienen. Von Slwas aus wird die Strafse 
ßcherer. -^ S|- 144* Tockat hat ein viel befferes An- 
fehen , als die übrigen Städte , welche Hr. y. bisher 
in der Türkey gefelien hatte. Nirgends fand er £0 
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vieles und fo herrliches Ohft, als hier. Die R«ife 
ging durch eia vortrefflich angebautes Land 'fo fehr 
im l-luge, dafs die Nachrichten von den Städten ue- 
gen die zu Anfang feine? Reife mitgetheilten , wo er 
langer an einem Orte verweilte, fehr dürftig find. 
Von Conftantinopel wird nichts gefagt. Hr. f. blieb 
eine Woche da, und liefs fich Päffe |eben, iJm we^ 
ter zu reifen. JDer Janitfchar, -der ihn bis an die 
Oranze begleitete , bekam für feine Mühe 300 Pia- 

if»; M -f u^ «'"§./?°§« ^r S«e Marmora bis ei- 
nige Meilen hinter Sihvria, alsdann rechts nachKirk 
eocleCe durch Bulgarien nach der Wallachey, wo Hr. 
?• ""** V*"» Jamtfchar nicht mehr auf Pfe/den, fon- 
dern auf Poftwagen weiter gefchafft wurden. Von 
den Wallachen urtheilt er, dafs unter den chrifdi- 
chen i\aüonen keine in der Welt mehr von Religio» 
fchwatzt und weniger hat, als eben diefe. Imlfto- 
thenthurm 22| Poft yon Buchareft mufete Ux. J. 19 
rage Contumaz halten. Von feinem Begleiter, dem 
Janitfcharen, nimmt er mit der Bemirkung Ab« 
fchied, dafs, ob er gleich feinen Körper zu Itrapa- 
zen abgehartet hätte und den Befchwerlichkeiten ei- 
ner Reife Trote. zu bieten im Stande wäre, doch 
nach der von ihm gemachten Erfahrung die Geduld 
undjBeharrlidikeit eines TürVen allen 4iuben über- 
;« ?L X ^^™«r« ^eife bis Hamburg, wo er dea 
28.öct. anlangte, füllt nicht 4 Seiten. Aufeet' einem 
l'aar ijnbedeutenden Anmerkungen find keine bin- 
zuaefdgt Dafs kritifche überflüffig gewefen feva 
follten, können wir nicht mit YLn. Ehrmam be- 
haupten. \ii^ Reife ging durch wichtige, in der all- 
ten und neuen Gefchichte berühJnte, vi»I bereifet« 
und oft befchriebene Länder. Reicher Stoff muö 
lieh zu Bemerkungen darbieten, wenn man die neu©- 
ite mit den altern Reifen vergleicht und gehörig za ' 
würdigen fucht » e 

In dem Vorbericht wird S. IV. behauptet, daft 
wir noch keine Befchreibung von einer 'Reiferout» 
über Bagdad .durch ACfyrien, Armenien und Nat(> 
/1 u • I,.""'' diefe Behauptung Avird S. XII. wie- . 
derholt Allein der Engländer IÄwwaf//wW, deffe« 
Tagebuch m 7. R. Forßers A%azin von Reifebe- , 
fchreibungen Bd. 6. S. 399-444. überfetzt ift, nahm 
gerade diefelbe Strafse , wovon ein jeder, der auch 
nur die Kärtchen in beiden Bttchern mit einander ver- 
gleicht, fich fogleich wird überzeugen können, 

( D er^S cfe h l uft folgt.) 
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8'(AAT«wl«itN«CHAr-n>v. Halle, b. Hendel: Eiawicke- 
lang der vorzUgliehJlen bey den Kammern geltenden Grund/ütse 
ii\r ansehende preursUali« Cameralifcen. Herausgegeben von 
Keudel. lios. 84». 8. (6gr.) — Da volirtiindigere Werke 
über diefen Gegenftaud vorlianden And: tö toll trahrfckein-' 
lieh da* gegenwärtige nnr ab ein Leitfaden zu Vctrierungea 
angcfeheli werden. DieGräilzen derKameral -Praxis find j. I. 
»iclit weit fieniig auagedelint. Diefe begreift die allgemeine 
L'audet-PoCzey in Sich, und in'fo fer;i bekümmert fie fich al- 



lerdin«» auch «m Giker, die dem Stute aicltt mOtSttn. - 
t. f>. ilt der Satz, dafs die DomSneo-Pachturtee« im PreuCo- 
fchennnr auf 6 Jalire gefihlolten würde.,, mciit richtig; « 
wtVd jetzt hauße airf 9— u Jabrc verpachtet. — L 9. Daf« 
der Erbpacht »ui einige Zeit gegeben wird. Tollte wohl hei- 
len ^afewigeZea. -- ♦• 10. Die Bedingung, „daft derErb- 
pichter niemaU da» Gut gebrauchen kanS , wie er will, doch 
mal» es wirthfchaftlich gefcketea," Hl tüeht T«ItSo4iick, 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Weimar 9 .im Verlag d. L. Induftrie Compt: SibUo» 
'fh$k der neueflm u^d wichtigflen Reijebejchreihmgm 
zur ErweUering der Erdhmde u. f. Herausgegeben 
voa M. C. Sprengel u. L w. 

( Bc/bfUitfi der in Num. 1 16. abgebrochenen Recerifion. ) 

I 1er neunte Band befteht aus zwey Reifen , die auch 
"*"^^ einzeln unter befondern Titeln yerkauft werden. 
.1. ^. Ä L. T)itrawPsy vormaligen Handelsdirectors 
amSene^l, Nachrichten von den Senegal» Ländern in ei- 
nem gedrängten Auszuge u. f. w. Aus dem Franzöfi- 
fchen — von T. F. Ehrmann. VI u. 240 S. Hr. E. 
hat 'viel mehr geleiftet, als fein Original excerpirt 
und aberfetzt. £r giebt i) einie geo&rafhifchi Ueberfxcht 
der Senegal - Länder nach den neuißen Merichien^ S. i — 32. 
Sie ift Kilrzör al^ diö, welche er im 3.B. feiner Gefch. 
der m^rkw. Reifen gegeben hatte, behält übrigens 
die Ejntheilang in Ober-,( Mittel- und Nieder* Se- 
iiegambienbey» von welchem letzteren , weil hier nur 
von Ländern, die von den Franzofen befucht wer* 
den, die Rede ift, nicht insbefondere gehandelt wird. 
2) Durawts Nachrichten von. den Senegal- Ländern. Der 
Vf. war 1787 in Senegambien, blieb dafelbft nur 
Ig Monate,, rcifete nicht weiter als von der Ludwigs- 
Infel nach Po'dor, und hat nach feinem eigenen öe- 
ftandnifle feine Nachrichten aus früheren Schriftftel- 
lern, vorzüglich Brue^ den fchon Labat ip Afrique oc- 
üdentak benutzt hatte, genommen. Hr.* E* be- 
fchränkte feine l^eberfetzung auf Dttran(fs eigene Be- 
obachtungen, woran er vollkommen Recht hatte, 
und wenn auch in diefen vieles fchon bekannte wie- 
der vorkommt, fo find fie doch fchätzbar; denn auch 
Beftätigung deffen^ was frühere Reifende von ent- 
fernten Welttheilen getagt haben, verdient mit Dank 
angenommen zu werden. Hr. E, hat in Noten die 
abweichenden Nachrichten des Hn. *Go/&«Ty, (;ler 
I74J5 — 1787 fichin Senegambien aufhielt, angeführt, 
ond weil De la Jaille \xna Laba^rthes Reifen im 7. ßd. 
der Biblioth. der Reifobefchr. excerpirt find, fo ift 
nun in diefer Biblioth. ziemlich volITtändig alles , was 
die Frarizofen über Wertaftika und ihre und anderer 
Nationen Niederlaffmigen dafelbft gefchrieben haben, 
aufgeftellt worden. — S. 47. verwundert fich der Vf., 
dafs man »och keine Verfuche gemacht habe, in dem 
fo ungemein finichtbaren Boden auf mehreren Infela 
des Senegals Pflanzungen anzulegen. Wenn die Fran- 
^ofen, fiiöchte Rec. hinzufetzen, auf die beCfere Be- 
natzung San Domingo's und der weftafrikanifchen 
Befitzungen nach hergeftelltem Frieden ihre ganze 
A. U Z* 1804. Zweyter Band. 
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Aufmerkfamkeit gewandt hätten , fo würden fie den 
ficherften Weg eingefchlagen haben , dereinft mit ih- 
ren Nachbaren zu rivahfiren. — S. 51. Die ver- 
fchiedene Zahl, die Durand und Golberry von den^n- 
wohnern der Ludwigs - fafel geben, kann Hr. E. 
nicht vereinigen • wenn man aber Z. 3. ftatt 300,3000 
liefet, fo kommen die gedachten Reifenden mit ein- 
ander überein. — S. 75. Bey dem Artikel von Gum- 
*m; hätte Beckmann^s Abhandlung über diefes >*roduct. 
im 2. St. f. Vorbereit, zur K^aarenkunde eine Anprei-.^ 
fung verdient, die aus dem, was Dur. fagt^ nicht zu 
verbeffern ift. Wichtiger find feine Bemerkungen 
vonGalam, die auch de^ Butter -Baums erwähnen.—- 
Als eine Zugabe wird Lamirats Reife auf dem Sene^ 

fjal nach Galam, die föhon 1789 herauskam, über- 
etzt> weil fie, wie Hr. E. fagt, wenig bekannt ge- 
worden zu feyn fcheint, Hr. Hofr. Bruns hat fie in- 
defs in feiner Erdbefchreib. von Afrika excerpirt. 
3) Rubäulrs Landreife von der St. Ludwigs - Infel nach 
Qatam. Durand veranftaltete diefe Reife durch un- 
befuchte unc> unbekzAinte Länder. Das Publicum, 
das die Reifen der Herren Park und Homemann mit 
Nachficht gelefen , und in Rückficht auf den Muth, 
'er zu einer afrikanifchen Reife erfordert wird, von 
en wiffenfchaftlichen Forderungen vieles nachgelaf- 
fen hat, wird auch diefes Tagebuch mit Schonung 
aufnehmen, wenn gleich der Reifende weder ein 
Naturforfcher noch Aftroriom war, und weder mit 
Kenntniffen noch mit Werkzeugen, \Vodurch die 
Reife ff«? die Geographie hätte intereffant werden 
können, verfehen war. Welch eine Befchreibung 
vo>i der Giraffe, dafs fie noch einmal fo hoch als 
der Elephantfey, und flehen 2 Fufs lange Hörner auf 
dem Kopfe habe ! Schlimm ift es auch , dafs Durand^ 
wo er nur Hn. Rubault erzälilen laffen follfe, zuwei- 
len ältere Reifeh ausfchreibt, wie diefes Hr. E. ge- 
rügt hat (S. 167.) Da die Weite des Weges, den der Ge- 
fährte des Hn. Ä., ^in maurifcher Marabut, machte, mit 
einer geringen Abweichung von der vorigen Strafse 
in Stunden angegeben ift (fie betrug 200 Stunden, 
welche 154^ franz. Meilen gleich gelchätzt werden, 
S. 190.)» fo wörde eine Vcrgleichung diefer Summe 
mit der, welche aus der von Hn. Ä. bemerkten 
Entfernung entftehet, und Reduciruug derfelb^n auf 
. geographiiche Meilen nach' der Berechnung, die Ren- 
neu bey folchen Angaben zum Grunde legt, lehr 
zweckroäfsig gewefcn fejm. Sie hier nachzuholen, 
würde für eine Recenfion zu weitläuftig feyn, und 
von dem Zwecke derfelben abführen. Die Reife de^s 
TAa. Rub. ift auch defshalb wichtig, v/eil fie zur Be- 
l^äligung lier von MiAigo Park utiternommenen die- 
K net 
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not. (S. 169. 171. 179 ) Zu bedauren ift es, dafs. er 
nicht zur ilckgekonimen , fondern in einem AuiTtande, 
den die von ihm erhandehen iSklaven erregten > wel- 
che mit der Oalam - Flotte nach der Ludwigs -Infel 
gefchafft werden follten, die aber leider nicht zu 
rechter Zeit ankam , ermordet worden ift. Hn Z?m- 
rand zeigt am Schluffe, wie fehr der Land weg nach 
Galam dem, welchen die Flotte auf dem Senegal 
nimmt, vorzuziehen fey. AUein die Hoffnung zu 
Entdeckungen in Afrika ift, wie auch Hr. £. erin* 
nert, bey dem jetzt wieder ausgebrochenen Kriege 
aüfs neue verfch wunden. Dife Reife, welche Hr. GW- 
berrif voti der Ludwigs - Inf cl nach der In fei Goree 
1786 machte, wird in der Zugabe als ein. Seiten ftück 
der Reife des Hn. Rttb. angenängt, und mit einem 
kritifchen Verfuche über oenegambien zur Erläute- 
rung der fchönen von Hn. E. entworfenen Karte der 
Senegal,- Länder, worauf auch die vorher angeftthr-' 
ten Heiferouten._nach Galam bezeichnet find, diefe 
Schätzbare Sammlung von Nachrichten, die Senegal- 
Länder betreffend, gefchloffen. 

II. Reife nach derKüflevon Guinea^ oder Befckreibuug 
des t^eflafrikanifcken KüßinßrUhs vom Kap Tagrin. bis zum 
Kap Lopez Gonfaiues, P^ach den ungedruckten Ta- 
gebüchern und Berichten mehrerer franzöfifchen 
^chiffskapitäne bearbeitet von P. Labarthe. Die Ta- 
gebücher, ads welchen die Befchreibung gefertigt ift, 
fallen in die Jahre r785 — 1790. Labartkey od er 
gleich nie in Senegambia oder Guinea gewefen ift, 
gab ihr das Gewand einer Reife, die ^r in Briefen 
vortrug. Sehr zu loben ift es , dafs Hr. £. diefe an- 
genommene Form dem Urbilde abgeftreift und die 
Refultate der mancherley Nachrichten nacli der Lage 
der Länder- Ton Weften nach Oft^n geliefert hat. 
Die Einleitung giebt eine kurze Ueberficht der Li- 
teratur , yio ffr. E, oft auf feine Gefcb. merk w. Rei- 
fen verweifet und die hierher gehörigen Bücher aus- 
fuhrlicher anzeigt. Die geographuche Ueberficht 
des grofsen Kültenftrichs , den man Guinea nennt, 
S. 14 — 40., hat Hr. E. nach frühern Schriftftellern 
bearbeitet, damit der Lefer die darauf folgenden 
Nachrichten des Hn. Labarihe mit jener vergleichen 
und den durch fie für die Geographie erhaltenen Ge- 
winn nach eigener Einficht würdigen könnte. Hr.£. 
ift iiidefs dem Lefer durch Bemerkungen , welche er 
dem Labarthefchen Texte untergefetzt hat, zu Hülfe 
gekommen: denn in diefen wird oft eine Verglei- 
chung mit den altern Reifenden angeftellt Von den 
auf der ganzen Küftc von faft allen feefahrenden eu- 
ropäifchen Nationen angelegten Handelslogen und 
Forts findet man hier die. neueften Nachrichten; 
denn leider find wahrend des Revolutionskrieges 
keine Nachrichten von diefen Gegenden bekannt ge- 
worden. Die dänifchen^iederlaffungen find in ei- 
nem blühenden Zuftanctc ; die Dänen felbft werden 
aber wenig geachtet, weil nicht viele Schiffe von ih- 
rer Nation ankommen. Die Bataver haben zu EI 
Mina die gröfste Handelsloge auf der ganzen Küfte, 
und die Bntten verfuchten vergebens in dem Kriege 
2778 (1780) bis 1783 das Fort wegzunehmen. (Sollte 



ihnen diefs in den nachherigen Kriegen fchwer ge- 
worden feyn, wenn fie einen Verfuch halten wagen 
wollen?) Die Franzofen haben 1787 zu Amaku ein 
Fort erbaut, auch am Fluffe Pormofo ein Comploir 
errichtet , das 1792 mitten im Frieden von brittifchen 
Sklavenhändlern zerftört feyn foU (die franzöfifchen 
Nachrichten lauten hierüber nicht einftimmig). Was 
die Britten Morris und Dalzel von den grauf2unen Fe- 
iten und Ceremonien an dem Hofe des Königs von 
Dahome erzählt haben 9 wird durch die Fraozofen 
beftätigt und mit noch mehr Schaudern erregenden 
Umftänden begleitet. Als Beylage giebt noch Hr. £• 
l) einen Auszug aus einem Bericnte vom J. 179a über 
die franzoL Handlung i£nd Niederlaflungen ün Weft* 
afrika: 2) eine topographifche Ueberficht der Skla- 
venkafte, die vorher, nur kurz flüzzirt wm und hier 
genauer befchrieben wird, wobey der Vf. zu einer 
neu bearbeiteten Ijänderkunde von Afrik» Hoffnung 
macht ; 3) einen kritifchen Verfuch über die Kunde 
von Benin. Auch hier hat fich der Vf. eine ausführ- 
lichere Befchreibung auf eine andere Gelegenheit vor* 
behalten. Die neue Karte von Ober -Guinea ift für 
die Befchreibuitg fo unentbelurlich » als die Befcbrei« 

bung felbft. 

.1* 

STATISTIK. 

NüRNBERQ, b/ Stein: StatißifckeAuffMiJfe über das 
Herzo0hitm Baiern y aus ächten Quellen ge- 
fchöpft — Ein allgemeiner Beytrag zur Länder- 
und Menfchenkunde von ^ofrph ffazzi, kurpfalz- 
bairifchem General - Jiandesdirectionsrath in INlön- 
chen. — Dritter Band, JErße Abtheilung. 1803. 
469 S. 8- (aRthlr.) 

Der Vf. diefes Hauptwerks zur nahem ftatiftifchen 
Kenntnifs \on Baiern bleibt auch in diefem dritten 
Bande noch immer innerhalb der Gränzen des Rent- 
amts Mönchen, weil hier, wie in den vorhergehen* 
den TheUen , die ganz in das Kleinliche gehentlem 
Einnahmeberechnungen, felbft der unbedeutendftcn 
Orte , die Hälfte des Raums wegnehmen Alle ia 
diefer neuen Ahtheilung mit Kenntnifs und Einficflt 
befchriebenen Landgerichte liegen zunächft um die 
weiterhin näher bdeuchtete Hauptftadt her; maa 
fchmeichelt fich alfo, hier vorzügliche Cultur, h^ 
trächtlichere Bevölkerung und mehrem WohUtand 
zu finden, als in den enljegeaern Bezirken — findet 
fich aber zu feinem Erftaunen getäufcht. Ueberall 
nichts als Häufer mit Stroh und Schindeln gedeckt, 
unergiebigen und nicht genug betriebenen Ackerbau, 

Seringe Viehzucht von kJeiner-Race (mit Ausnahme 
er Schweine) , einen unanfehnlichen Menfchenfchlagf 
und feltene Dörfer auf weiten Strecken. Diefs ift iß* 
Ganzen das von Hn. //. entworfene Gemälde, bey 
welchem noch die ungeheure GröCse mehrerer Cjrd- 
richte, welche manchem FUrftenthura an Grölse 
nichts nachgeben» auffallen mufs; fo enthäU 2- -ö- 
das Gericht Dachau auf 14 Q. Meilen ad 1,653 Seelen. 
Freylich widerfetzt fich die Natur in manchen Stricnca 



\ 



i» 



r^ 



irm, 117. Al^RlL 1804. 



134 



den Anftreiigxmgen des Bearbeiters, da daslDacfaauer 
Moos mit feiiieo SCUnpfen fich gegen y> Stunden in 
die Länse fortzieht, und der gröfsere Theil des übri- 
gen Bodens aus Kies und Saud mit geringer vegeta- 
bililcher Decke befteht; abel- dafs die übrigens nicht 
fchwer zu bewerkftelligende Austrocknung des Moo- 
fes zur Gewinnung fruchtbarer Gefilde , nur durch 
Ae in fehr verfchiedenen Gegenden zerftreuten Be- 
fitzer deCfelben erfchwert wercte , lehrt felbft der Vf. ; 
und dafs auch ein undankbarer Boden , zumal ganz 
in der Nähe einer grofsen Stadt, welche Dünger in 
Menge und leichten Ab&tz der Erzeugniffe des Bo- 
dens darbietet, fehr zu des Bewohners Vortheil um- 
^fchaffen werden könne , zeigt die Erfahrung in fo 
manchen Gegenden unferes Vaterlandes , avo die Na- 
tur vielleicht noch mehr als hier ftiefinütterlich handel- 
te. Auffallend wird es aKo immer der Nicht- Baier fin- 
den, dafs in diefen Gerichten nur der dritte Theil culti- 
virtes Land ift, dafs man ah mehrern Orten, zunächft 
um München , noch nichts vom Kartoffelbaue weifs, 
dats.die Klafter Holz auf dem Stamme einen Gulden 
mid noch weniger koftet , und dafs in den nämlichen 
Gegenden MenTchenarbeit fo äufserft theuer ift ; (der 
Knecht erhält aufser andern Vprtheilen 50 Gulden 
Lühn , und der Tagelohn fteigt auf 40 Kr. ) Die ge- 
genwärtige Regierung, welche fich durch fo ruhm- 
würdigen Eifer für die Verbefferung des Lande» aus- 
zeichnet, hat hier Aoch fehr viel zu thun, um auf 
der einen Seite HinderniOe wegzufchaffen, welche 
der Thätigkeit, auch des betrieofamen Landmannes, 
fich entgegen ftellen, und auf der andern dem mit 
Vorliebe an dem Alt^ hängenden Geifte des Bebauers 
neue Schwungkraft und Em][]^änglichkeit für das Gute 
zu geben, dem er widerftrebt, weil manche ältere, 
feiten zu feinem Beften getroffene Vorkehrungen ei- 
ne üble Stimmung für )ede Veränderung zurückge- 
lafTen haben. 

Ein beträchtlicher Theil diefes Bandes ift der 
Schilderung Müncfuns gewidmet. Mit ungefchmink- 
ter Treue entwirft uns der Vf. das Bild nicht blofs 
von den vorzüglichem Gebäuden diefer fchonen Stadt, 
fondern auch von den Sitten und Benehmen der Ein- 
wohner, von den öffentlichen Anftalten, der Mufik, 
dem Theater und von den Beftandtheilen des Hofs. 
Die Gränzen einer Rec. verbieten die Aufzählung 
aller Artikel, welche .den mehreften unferer Lefer 
nicht unintereffant fcheinen könnten; doch werden 
einige ausgehobene Bemerkungen hier nicht an un- 
rechter Stäle fich befinden. S. 248. Die Einwohner 
Manchens theilenfichin drey Klaffen, den alten Adel, 
gelehrten Stand , tmd den Nahrungs bürgen Nur der 
alte Adel kann bey Hof erfcheinen imd bekleidet die 
höheren Stellen ; er lebt auch von den übrigen Stän- 
den abgefondert, nur für fich und für den Hof: er 
liebt weder Wiffenfchaften noch Künfte, und Gaftr 
freyheit ift fein Fehler nicht«^ Dadurch fieht fich 
auch der gelehrte Stand genöthigt, feinen eigenen 
Zirkel zu bilden, kann aber aus Mangel hinlängucher 
^Einkünfte nicht fo sefellig und'gaftfrey feyn , als die 
meiftei^ Mitgliedler delTelbea es waofcnteo« .Nur bey 



diefan herrfcht Aufklärung, und eine offene Bieder- 
keit, welche nicht immer den Regeln des fogenann- 
ten feinen Welttons folgt, fondem fich durch unge- 
fchminkte mehr inThaten als Worten ceäufferte Gut- 
herzigkeit äufsert Die Bürgerklaffe hält noch feft 
an ihren Röcken und Weften von feinem Tuche mit» 
filbernen Knöpfen ; fo wie das fchöne Gefchlecht an 
der feidenen Schürze oder dem Leibl, dem feftee^ 
fchnürten Mieder mit filberner Kette, an der fteifeu 
Haube von Goldftoff und an der filbernen Kette um 
den Hals. — Felder finden fich nicht zunächft um 
die Stadt, auch nur wenige Wiefen und Gärten • der 
hicfige Sandboden begünftigt dieBaumcultur nicht. —7 
Der Handel der Stadt ift unbedeutend, und unter 
den wenigen Fabriken der Stadt verdienen niur die 
Uzfchneiderifche Lederfabrik und die Spielkarten- 
fabrik Auszeichnung. — Auffallend mag in dem pro- 
ductenreichen Lancte die Theurung oer Lebensbe- 
dürfniffe, Flügelwerk u. f. w. fcheinen; das Pfund 
Rindfleifch koltet ip bis 12 Krz. , und die Hausmiethe 
f&r ein Stockwerk in gangbarer Strafse 250 bis 400 
Gulden. — Schade, oaCs wir dem Vf. in der Auf- 
zählung und Befchreibung der gelehrten Anftalten, 
der vorzüglichften Gebäude , Promenaden, des zu uni- 
ftändiich detailiirten Mufik- und Schaufpieler - Per- 
fonale, des Hofftaats u. f.. w. auch in den Haupt- 
zügen nicht folgen dürfen. AberzweyAnftallen ver- 
dienen zu fehr allgemeinen Beyfall, als dafs fie ganz 
mit Stillfchweigen übergangen werden dürften; näiit- 
lich die durch den Mediciualrath Hn. Hibertein be- 
werkftelligte äufserft zweckmäfsige Anftalt eines 
Krankenfaals bey den barmherzigen Brüdern , in wel- 
chem durch fehr einfache und fcnarffinnige Vorrich- 
tungen immer reine und gehörig temperirte Luft zu 
allen Zeiten des Jahrs erhalten wird * und die Ver- 
theilung der Rumfordifchen Suppe. Durch die Auf- 
hebung mehrerer Klöfter, welche täglich Suppen aus- 
getheiß hatten, war den Armen wirklich eiue Un- 
terftützung entzogen, und es gabPerfonen, welche 
noch mehrere Wichtigkeit auf Riefe bisherigen Spen- 
den legten, als Ce in derThat halten* Daher fuchte 
der Hof dufch öffentliche Veitheilung der Runif* 
Suppe ein Surrogat für die vermifste Gabe aufzurftel- 
len, und läfst nun feit geraumer 2^t an ^eden, wel- 
cher Theil nehmen will, gegen BezalUung eines 
Kreuzeirs , fo viel Suppe austheüen , als die Sättigung 
eines Mentchen ungefähr fordert; wer mehr verlangt, 
kann auch mein: haben. Die kleine Bez^hlonp^ wird 
genommen, um dem Müffigang und der lüderlichea 
Betteley weniger Spielraum zu laffen. Schon die An- 
ftalt felbft hat viel Verdienstliches. Aber die be- 
kannte Reinlichkeit, mit welcher bey der Bereitung 
und Vertheilung zu Werke gegangen wird , die De- 
licateffe, mit der man fich gegen rerfouen benimmt, 
welche nicht als dürftig erkannt feyn wollen, und 
das äufserft durchdachte und zweckmäfsige der gan- 
zen Sinrichtung, wie fie Hr. H. hier vorlegt, ver- 
dient allgemeinen Bejrfall und Nachahmung. — Ueber 
die grolfe, durch die eingezogenen Klöfter in das 
Vaendliche gewachfene Nationalbibliothek, welche 

durch 
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durch den Preyliarii Chrißoph v. Ardin ihre» Eiarxch-. 
tung erhielt , hätten wir ausführlichere Belehrungen 

?\<^\vx\xxichtß — Auffallend niae vielleicht manchem Le- 
er, welcher Manchen aus früheren Zeiten kenpt, 
c{>e Verficherung fcheinen , dafs man üch um die Re- 
ligionsübung eines Fremden äufserft wenig kümmert» 
und dafs es zum Modeton gehört» die Predigten des 
Hn. Schmidts 9 des BeicHtvaters der Kurfürftin und 
fehr beliebten protefuuitifchen Kanzelredners , zu hö- 
ren« Als Gegenftück ma£ S. 31. die Erzählung die- 
nen , dafs im Städteben Pfaffenhofen fich ein rater- 
noftermachör niederliefs, und von der Verfertigung 
feiner hölzernen- Kügelchen dürftig nährte; feit eini- 
ger Zeit aber fo anfehnliche BefteUünsen nach Franko 
reich erhalten hatj dafs er iain Gefchäft in das Gröfse 
treibt. 



Zum Ruhnie des Vfs, miifs noch erwähnt wer- 
den, dafs er die Gebrechen feines Vaterlandes , wenn 
ßch von der Publicität Abhülfe des Uebels erwartea 
läfst, ohne Hülle darlegt. Z. B. S. 49- In Pfaffen- 
hofen war ein Phylikus oder aufgeftellter Arzt mit 
100 Gulden Biefolduug. Nach feinem Tode entftand 
Streit, ob der VVftrdigfte oder der, welcher die Wit- 
we heirathea wollte, die Stelle erhalten feilte« Zwey 
Jahre währt der Streit ohne Entfcheidutig , und das 
Amt hat unter deffen keinen Arzt Genau der näm- 
liche Fall traf fich in einem andern Flecken mit dem 
Schullehrer. Der Prozefs dauert feit.drey Jahren, 
eben fo lange wird alfo im Orte keine Schule gehal- 
ten. — ^Itägliche Proceffe erreichen gewöhnlich 
erft nach einem Menfchenalter ihr Ende. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Geschichte. Frankfurt a, M,, b. Schnackenburg: De 
€Ö quod in Comelii Nejiotts vitis /acicndum i'cßat^ addlta 
eommentatione Xuper iis, quae de pace , incer Perfas victos et 
Graecos Cimone duce victore«, cömpoiica varie narrantur, 
cUrferit M. Chr» JuL öutl. Mo/che, GymiiafuFrancof. Prorector. 
I8Ö2. 39 S. 4, — Der gelehrte V£. zeigt durch dieCe, bey Ge- 
legenheit einer 'ELnUdiing zum Examen gefchriebenea Sehul- 
fciirlFt, eine Vertranlichkeit mit den griechifchen Klaffikern 
und einen ForfchungBgeift , welcher Achtung erzwingt nnd 
diefes kleine Bacli einer nähern Auf merkfainkeLt des ftadleren- 
den PubUciims e.nipfiehlt. Die nachfte VeranlalTung zu demfel- 
beu gaben die vitae des Cornelius Nepos , bey welchen er nicht 
bloTs die fchon oft gemachte Bemerkung wiederholt, dafs junge 
Leute, mit welchen ep gewöhnlich gelefen wird, den Inhalt nur 
dem geringerh Theüe nach verftehen können; fondern auch mit 
allen bisherigen Auigabeti diele« Schrif ^teilen fich unbefriedigt 
fühlt. Die vorgetragenen Gedanken zeugen von einem Jahre 
Idng fortgefetzten Studium diefes Schriftuellers, und von ei- 
nem Plan>5, welcher erft durch diefes Studium die hier er- 
langte ^.eife bekommen konnte. Er fordert, dafs der Com- 
nienur ßch nicht, wie ex biaher gefchah^ damit befriedigen 
fülle, das Datum der wichtieften vorgetragenen Begebenheiten 
anzugeben; oder die Sciiriftltellcr nachzuweifen, welche den 
nnmlichen Gegenftatid behandeln, oder zu zeigen , dsSa Nepos 
lieh gegen die Wahrh(>it verfffndigt und manches nicht un- 
wichtige Factum ganzlich mitStilLfchwcigen übergangen habe; 
fondern, dafs man den beablichteten Zweck des Nepo^ vor 
Augen lege, nach diefem ihn beurtheile und die Quellen voll- 
ftändig ausnebe, wodurch fichs zugleich ergebe, wo und wie 
weit leine Erzählung Glauben verdiene, und mit welcher 
Kiinft er bey der Jftehandiung feiner Feldherrn zu Werk ge- 
gangen fey; fogar der Text gewinne oEFenbar in jnehrern 
tweydeutigen Stellen, wenji man die eriechifche Quelle, aus 
welcher der Lateiner fchonfte, zur Seite fteUen könne, wel- 
ches durch einige beyeeorachte auffallende ßeyfpiele gezeigt 
wird. Hr. Af. ift entfchloffen , nach dem gefafsten Ideale felblt 
Hand, an daä Werk zu legten, und wenn er den ßeyfall von 
Kennern erhält (der ihm gewifs nicht fehlen wird), indeutfcher 
Sprache dae Leben der vor dem peloponnefifchen Kriege leben- 
den Feldherren , ab crßen Theil herauszugeben. Er foU die 
vollftüiulige Geüchichte der nämlichen Manner, welche Cot- 
neiius fchilderte, i^itZuratheziehung aller griechifchen Schrift- 
fteliar aothaltea, tnU beftöndiger Kuckiicht auf den Neptu, 
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dcffeu Benehmen, fehler und Kunft daiurci das vollftandig« 
fte Licht erhält Das letztere >vird dann vorziigUch in» den 
beygebrachten Noten geleiftet. . — Der Einwurf liefse ßch 
vielleicht ohne Ungerechtigkeit machen, -ob der Römer eine 
fo Sufserft in den kleinften Theilen fprilridliche Behandlung 
verdiene, da Hr. M» felbfc (womit wir vollkommen einver- 
ftandlen find) ihm als Hauptzweck unterlegt, er habe griechi- 
iche ThateÄ und Sitten den röii^cben zur Seite Ijtellen, durch 
P.eyfpiele der Ausartung des Zeitalters entgegen arbeiten wol- 
len , und za diefer Abficht die wichti^ften Schriftfteller der 
Griechen wohl gelefen, aber ohne kritifche Würdigung des 
mehr und minder Wahren , oft auch nur aus dem Gedächtnifle 
das für feinen Zweck Braucli^are ausgehoben und niederge- 
fcl^ieben. Aber deswegen Ktnn dem Vf. die Aufmunterung 
der PubUcums nicht fehlen, da es mit Einem Zug ehien ge- 
doppelten Gewinn Erhalten IqU, einen fortlaufenden Com- 
mentar über den Nepos^ w»»d zugleich die vollftündigen kri» 
tifch bearbeiteten Lebensgefchichtcn fehr merkwiirdii^er M/in* 
ner.. Alles kommt auf . die. mit möglicher Sparfamkeit ver- 
einte Vüllftändigkeit und Genauigkeit der Äosftihrnng an;, 
lind diefe läfst lieh bey einem Manne kaym bezweifeln , def- 
fen Auseinanderfetzung des durchdachten Plans gerechte Auf- 
merkfamkeit erregt. Eine» Vorfchmack bekommen wir durch 
die kurze hier beygefiigte Abhandlung fiber den vom Cimon 
mit den Perfern abgefchloffenen äufserft vortheilhaften Frie- 
den, welcher in der alten Gefchichte fo oft zur Sprache 
kommt. R^c hielt lieh bisher ganz unbefangen an die An- 
gabe Diodorsf welcher den Abfclilufs deffclben mit voller ßc- 
Ftimmtheit im Sten Jahr der S2. Olympiade angicbt. Aber das 
gänzliche Stillfchweigen des Thucydidesy nehk den fch wan- 
kenden und wenig öbereinftimmenden Angaben des PlatQ , der 
Redner Danoßkenes, Ißfcraeesy Leocratest des Piuntf^ht und 
mebrerer fpaterer Schriftfteller , deren Ansahen hier ausge* 
hoben und zufammengeftellt werden , machen in der That 
nicht blofs das "Jahr des Abfchluffes, fondern die Wahrheit 
des ganzen Friedens zweifelhaft, welcher, nach dem Zengniis 
des Ka/ii/}hejies\ zwar unterhandelt, aber ni%ht förmlich ab- 

^efcMoffen und von den perfifchen Monarchen nie als bitt- 
end anerkannt worden ift. Die fpätern Handlungen dtr Per- 
fer beweifen auch , dafs man eine der wichtigften ßedingun- - 
gen deffelben, die Freyheit der griechifchen Städte Klcin- 
afiens • nie tut Erfüllung ^^ebradbi; kabe* 
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Mittwochs^ den lg. i*f W/ I804- 



GE SCHICHTE. 



Stx)CKH<iLM : KmiK VUterhetSy H'^hrie och AntiquitHs 
Academims Handtingar. Sjmde Delen. rgoa. (Ab- 
handluDgen der Könid. Acadenve dei- fcbönen 
LitcratDr , der Oefchichte und AlterthOmer* 5J#- 
beutir Thdl.) 467 S. gr. «• 

Mit innigem Vergnügen zeigt Rec diefen neuen 
Band einer Sammlung an, die eine Menge der 
fcfaätebarften und interenanteften Beyträge zur Kennt- 
nife der nbrdifchen Oefchichte und Vorzeit liefert Zu- 
erft finden wir hier von S. i — 60. einen Virfuch^ dm 
er/Um Urfpftmg der If^iffmfihaften zu entdecken, und die^ 
ungekewm äahrzaUen, die in der altem Gefchickte wr. 
kommen j m^ eine amehndiche ZcM von Sonnenjahren zu 
tmrnmdem^ nach Anieüung der hifloire de l aßrono- 
mie ancienne p,ar Mjr, Baillif, von dem jetzt ver- 
Ctorbenen Ritter und Kanzleyrath Benfrt Ferrner. — 
JßaiUifs finnreiches , aber nur auf unhaltbare Hypothe- 
ken gegröndetes Syftem übei: den Urfprung der Cul- 
tur aus Nordaßen ift bekannt; fein gelehrtes Mähr- 
i;hen hat Anhänger gefunden , i^nd auch unfern Vf, 
haben feine Gründe überzeugt; er liefert eine ge- 
drängte Darftellung des Syftems , mit deffen Beftrci- 
tung Kea fich nicht abgeben will. S. 54- behauptet 
IAvTf. , dafs fich Italiens Bodens gefenkt und erhöht 
bat, und will es durch das Beyfpiel der Via Avpia und 
J^taminia beweifen. Boy diefer Gelegenheit kommen 
einige wichtige Nachrichten ?ur Oefchichte der non- 
tinifcben Sümpfe, von den Htm. Friedenkeim und Adler. 

beth^ vor. IL G. AdUrbeth^ /^*<^^'^.% !> ^T# 

jinund Sakobs Oefchichte^ aus rußfihen SchrtftMlem. (S. 

^i _67.) Nach einer SteUe aus Nefior (die liier, ver- 

nratMich nach Scherers Verdeutfchung, fchwedifch 

mitgetheilt wird) führte Jakun dem növogorodif^ea 

FQtiten Japislav Waräger als Hülfstruppen zu. Rec. 

bemerkt, dafs, nach S:AÄ;2;frj gelehrten Unterfuchun- 

gen im Comraentar zum Neftor, unter Warägern die 

ffcrmanifchen Anwphner der Oftfee überhaupt zu ver- 

^heu find. in. Veffelben Anmerkung , desjchundt. 

ßhen Prinzen C^afs Aufenthalt in PüdM betreffend. (6. 

08— 78-) Naoh einer alten bekannten Sage foU Ro- 

niÄ Ouftaf Adolph unter GalUäi in Padua ftiidirt ha- 

ben: allein es ift gewifs, dafs diefer Fürft in feiner 

Jugend Schweden nicht Verlaffen hat. Da fich aber 

ein fchwedifcher Prinz mit Namen Ouftav unter des 

bwühmtcn Italiäners Zuhörern , nach feinem eigenen 

Zeucäiffe befunden hat, fo ift es wahrfcbeinüch der 

verbannte Ouftaf, ein Sohn von Erich XIV. und Ka- 

rin MIns Tochter, gewefen. IV. Carmen in viäoriam 

jrf. L. Z. 1804- Zwetfter Band^ 



narventemt cmtore ^canne Lundblad. (S. 79 — 8g-| 
Die Fertigkeit des V£s. in der lat Sprache und Vers- 
kunft ift bewundernswürdig: nur vermochte er nichti 
feinem Gedichte einen lebendigen Oeift einzuhauchen; 
V. Anders Stades AnHoort auf die Frage y wann und 
wo die im konigL fchwed, Cabinet aufbettFahfie' Goldmünze^ 
worüber Keder eine Abhandlung gefchriehen hait wahr^ 
fcheintich pefchlagen ifi 9 Eine Preis fchrift. (S. 95 — 153.) 
Durch diefe gründliche, vorurtheüsfireye Unterfii- 
chung, die ihrem Vf. die gröfsteEhre macnt^ gewinnt 
die fcnwedifche Münzgetcnichte^ eine wahre Bereiche- 
rung. Hr. B. zeigt mit überzeugenden Gründen, wie 
fehr fich die altern Aiterthumsfbrfcher, die fc^on aus 
der früheften Vorzeit Schwedens Münzen aufzeigedt 
geirrt haben. Seiner Meinung nach ift die bekannte» 
1600. gefundene , von Keder dem Odin beygelegte Mün- 
ze (die Bayer in Petersburg für eine thracifche hielt\ 
eine hunnifche Denkmünze aus der Mitte des ffinfiea 
Jahrhunderts. (Vor lieben Jahren. gab der Commer« 
cienrath Skjoldebrand eine kleine Abhandlung heraus» 
worin er der gedachten Münze einen frahkimien Ur- 
fprung beylegt : fie ift, nach, ihm, zu Alles im J. 56a 
von Cnlodowigs des Grof^en Sahnen auf ihre certa» 
mifia equeßria gefcblagen, eine Meinung-, der Rec den 
Vorzug zu geben geneigt ift : er gefteht indeffen , dafs 
es ihm an Zeit gefehlt hat« den uegenftand senau zit 
unterfuchen.) VI. AD. Enanders Abhanalung über 



da Jchwedifche Reringsfifdierey von den aUefien Zeiten bis 
auf K'mig Guftafs L AegierungsaiOrüe. (S. 157 — 187- ) 
Zuerft liefert der V£ diefer Preisfehrift einige Bemer- 
kungen über die Fifcherey der alt^n norditoken Völ- 
ker überhaupt. Er hat die Steilen der Sdmftfteller 
über feinen Gegenftand fleifsig gefammelt Im Mit- 
telalter war der Herings£ang an den fcbwedifchen Kü- 
ften in den Händen derHaimaten, nadiher der Schot- 
ten und Holländer. (Es ift unftreitig, dsfe die Kunft, 
den Hering einzufalzen , fchon vor Benkeifen bekannt 
war; er. hat hochftens di^ Metiiode verbeßert Be- 
reits 127a heifst es in einer Schenkungsurkunde Bar- 
nims L von Pommern: de Ofione hcUeciSy quod ab hojpi^ 
tibus ibidemßeritfale condieum.l Der Vf. zählt mehrere 
Gründe auiC warum der Hering fich jetzt faft gar nicht 
am fchonifchen Ufer, wo er vormals in fb groiser 
Menge gefangen ward, fehen läfst: die grofsere ge- 
räufchvolle Thätigkeit im Sunde ; die Gronlandsfah- 
rer, die den WaUhfchen, von denen die Heringe vor 
Zeiten bis in die Oftfee verfolgt wurden, fofehr nach- 

Seftellt haben ; das veränderte Wetter in d^n Gegen- 
en des Eismeers , und die durch Umftände bewirkte 
Abnähme der Nahrung (des Aflacus harengum). Viel- 
leicht hat auch die forglofe Art der Fifcherey zu jener 
S • , Er- 



1^39 



ALLO. LITERATUR - ZEITüNO 



Erfchekiung beygetrageft. VU. Laudatia Hugonis 

Grotii, atUori Matth4aStolz,XS^iS7^207.)miße 

cedrangtc, zierlich gefchriebene Biographie, die be- 
fanders auf die pohtifchen VerhältDiffe des Mannes 
^ Rackficht nimmt; ob aber nicht befonders in feinen 

litenu-ifchen Verdienften, quod ad immorkUitaiem per. 

eßmi, zu fachen ift? VIII. Laudatio Samuelisfu^ 

findorfiiy auton D. Stnifch. (8.215 — 239.) Es 

wcrden^ vorzüglich Fj. Verdienfte als Pbilofoph und 

Hiftoriker, in Beziehung auf fein Zeitalter, aus ein- 

aoder gefetzt. IX. E, M, FanVs Eintrittsrede über die 

SOtwiericieky die Wahrheit in d/r Gefchichte xu finden. (S, 

244 —aM.) Der Vf. zeigt mit Eiöficht und Gefchmack, 

vne fchwer es oft fey , die Wahrheit eines Factums 

auszumitteln ; noch viel fchwerer fey das Gefchäft 

des Hiftorikers , wenn es atlf die wahre Entwicklung 

der Folgen und Gründe der Begebenheiten ankomme. 

tx, hat die(e Sätze mit intereXianten Beyfpielen , be- 
fonders aus der fchwedifchen Gefchichte, belegt. 

A. ^. Tengflrom*s Eintrittsrede vbn den geßUfcha/tli^ 

ehen f^gnügmgen und Zeitvertreiben der ehemaligen Fin^ 

nen. {S. 265 — 287.) Forthan's unfterblichen Verdien- 

ften haben wir es zu danken, dafs die Gefchichte der 
., Fmnen nicht mehr ganz im Dunkeln liegt. Der jetzi- 

ceßifchof T. in Abo liefert ffier gkichfalls einen 

fchatzbarenrBeytrag dazu, Gewiffe reGgiöfe Feyerlich- 

Katen fcheinen die erften Veranlaffungen zu gemein- 

fchaftli^er Freudte auch bey den Finnen gewefen zu 

Jeyn. Opfer waren bey ihnen nicht üblich. Es gab 

aber atich viele häusliche und Familienfefte, bey de- 

neadas höchfte Vergnügen in der Menge guter Trink- 

Tänd Efswaaren beftand, Ihr Getränk war aus Gerfte, 

die die erfte und urfprüngliche Getreideart in Finnland 

Sewefen zu feyn fcheint, bereitet. Die Frauen wur- 
en als Skfavmnen behandelt; ihnen war die Sorge 
für die Vergnügungen abertrageBp von der Theil-* 
»ahme an denfäben waren fie ausgefchloffen. Die 
™^}r^^ Natioiralpoefie ift durch fchwedifche und 
ruffifche Volkslieder fehr-verän'dertj Gefänge mach- 
ten immer das Haupt- und Lieblings vergnügen der 
Nation aus ; d^r Tanz war den' altern Finnen dage- 

fen ganz urvbekannt. Gewiffe Spiele, befonders mit 
önperhchen Uebungen verbundefl, fcheinen ihnen 
von jeher eigepthümlich gewefen *m feyn. Xi. E. ' 
Skjöldebrands Eintrittsrede , eine Unter füchnng enthaU 
tmd, m teüe weit 0/fian's Gfßnge die Aufmerhfnwkrit 
unferer Merthumsforjcher verdienefi^ nibfl einer Verglei^ 
ekung zwifihen denTetben md den Liedern der alten ßaudi^ 
nüvifchen Barden (?). (S. 291 - 380.) Eine weitläufige 
Abhandldng, die auch gewifs die Auf merk famkeit 
mancher deutfcher Gelehrten, erregen wird. Rec. 
muSi, aber geftehen, dafs ihn die Anficht des Vfs. 
nicht befriedigt hat. Hr. S. fchickt einige Bemer- 
kungen überO^a» und die Aulhenticität der ihm 
von Macpheifon beygelegten Gedichte voraus. Er bat 
die gewöhnnchen Gründe dafür entwickelt : aber es ift 

doch ausgemacht, dafs M den vielleicht fch'on vor- »...x., «^ 

handenen Stoff umgearbeitet und feiner Originalität von Robertfons Gefchichte Carls- V. bekannt. Er hat 
dadurch bedeutenden Schaden gethan hat. Es ift Rec. hier einen feiner würdigen Biographen gefunden, 
bfeitändig auffaUeml. gewefen, ^als in den fogenann- XIV. Rant's lebensbe/chretbung desDfs. Qoh. f^^^^*^' 
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tea-Gedichten OjKafis f$ iufterft >w^ge hiftorifche 
oder geographifcne Angaben vorkommen ; wie ganz 
anders verhält es &ch in diefer Hinficht mit den Ge- 
längen der Homeriden! Der Vf. wiederholt darauf 
einen Verfadi, dfer fchon dem ehrwürdigen Suhm 
mifslungen ift, die Namen fkandinavifcher Helden 
und Könige im Oßan zu entdecken. Ein Theil die- 
fer Aehdlichkeiten ift in Macpkerforis Eriäutenmgei, 
ein anderer wiedei^ in den Namen eines Saxo oder 
gar eines Johannes Magnus ^^gründet: was läfst fich 
aus fp verwerflichen Autoritäten beweifen ? M. fagt 
z. B., der Geift vpn Loda ift Odin. Hr. Shjöldebrand 

fehtichon weiter, und fchreibt: fJtheAerrible Jpirit ef 
aday, der furchtbare Geiß von vermuf klick Sigtuna oder 
Upfala^'l \ — Endlich (teilt der Vf. eine Vergleichung 
zwifchen den Gefangen Oßans und den alten Skalden- 
liedern an: er liefert einige Dichtungen des erftern, 
dann einige Stücke aus den drey letzten Stücken der 
fogenannteji Edda Refemi (die Edda Sctemujndar kins 
Ffvdxif Hafniae 1787. fcheint Hn. S. unbekannt ge- 
blieben zu feyn), woraus fich das Refultat ergiebt, 
dafs zwifchen denfelbeto und dem caledonifehen Bar- 
den keine Vergleichung Statt finde. Auch die Stel- 
len, die Hr. «S*. aus andern' alten Skalden anführt, 
fcheinen nicht zu der abgegebenen Beziehung zu paf- 
fen: er verfährt überdieis ohne Kritik, und verwech- 
felt alte uud neue Producte. -^ Rec. übergeht, was 
Hr. S. S. 370. hber die Urfachen, die Offian zu einem 
fo vorzüglichen Dichter bildeten , fagt. (Es wäre 
wohl endlich einer gründlichen Unterfuchung werth, 
ob der Caledonicr wirklich die Stufe verdient, wor- 
auf allgemeine Bewunderung ihn erhoben hat?) 
Was S. 374. über die^MechaniK der nordifche Poefie 
vorkommt, ift zu unvoilftändig , um dem Lefer einen 
klaren Begriff zu verfchaffen. Dafs in den Edden 
die älteften ßevfpiele der nordifchen Poefie enthalte» 
find und der Norden ältere Ge<.lichte, als alle übrige 
eunipäifche Nationen feit Roms Untergang aufzuzei- 

§en nahe, ghubtjeti^t niemand weiter. — Rec. läfst 
em Fleifse und der Gelehrfamkeit, die an <Jiefe Ab- 
handlung gewandt ift, alle mögliche Gerechtigkeit 
widerfaliren^ er bedauert aber, dafs der Vf. von kei- 
nem andern, fruchtbarel^n Gefichtspunkf bey feinen 
Unterfuchuncen ausgegangen ift. — XII. A, tVil' 
de*s f tbensbefchreibmg des Prof. ^. H. Li den (geb. am 
6. Jan. 1741., geftam 23. April 1793.). (S. 3*2-^398-) 
Einer der erlten Literaturen Schwedens, der den 
gröfsten Theil feines Lebens mtt körperlichen Schmer- 
zen zu kämpfön hatte. Der jüngere Hr, Eck in Leip- 
zig hat eine kleine deutfche L)enkf6hrift auf ihn her- 
ausgegeben. XIII. Adterbeth's LebensbeJOireibufig 
des Hn.Elis Sckröderheim (geb. 1747., g^^. am 
30. Aug. 1795.) (S. 399 — 416.) Seh. war.ehi bekann- 
ter GfluftlingOultafs IH.,'der fich feiner zu den wich- 
tigüen Gefchäften bediente. Aufser mehrern Reden 
und kleinern Arbeiten ift er als Verfaffer einer niei- 
fterhaften, aber leider unvollendeten Ueberfetzung 



141 



Nüm. 17%. APRIL 1804- 



14a 



Eb'ifkarä («bi 1727., geffc am 4 Jan. 179&). (5.417 
— 429.) IE. ift als Vf. mehrerer hiTtorifcher Schrif- 
ten und Tfaeilnebmer in der fchwedHchen fiibelcom- 
miffiöA bekannt. — Jlec. übergeht die Vorfchläge 
ZD Milnzen und Infchriften , die AuszQge aus den 
Protocollen und die Antworten des Se<*retärs, die 
noch in dem Yor ihm liegenden Bande enthalten find. 

MosicwA>. gedr. b. Piaton Brketow: Sdusn, Cka- 
rakter i wojemwja äganija Genirat - FeldmarfckaiOj 
Grafa Petra AtekJanarmoUfcha RumSnzowa • Sadu- 
naiskago. (d. i. Leben , Charakter und Kriegstha- 
ten des GeneralfeldmarfchallSy Grafen Peter Ale- 
xandre vvitfch Rumänzow-Sadunaiskoi.) . In vier 
Theilen. 1803. 8« Alle vier Theile machen einen 
Band von 2^4. S. aus. 

Es ift ein grofser Nachtheil für die rufCfche Litera- 
tur, dafs junge Leute, die nur fo eben die Syntax 
beendigt haben, und einige Stellen ünisKaramfinsW^r- 
Ken auswendig wiffen » die Feder ergreifen, um ftlr 
das Publicum zu fehreiben. So find z. B. die meiften 
Studenten der mdskowifchen Univerfität, und fogar 
m grofter Thcil der Schfiler der adlichen Univerfi- 
tatspenfion, Schriftfteller und Ueberfetzerü — Aber 
ein noch gröfserer Nachtheil ift es, dafs diefe Anfän- 
ger fich an Gegenftände wagen, denen fie durchaus 
nicht gewachfen find. Und in diefem Falle befindet 
fich auch derVfi des vorliegenden Werks, ein Studiint 
der moskoWifchen Univ^rfität, Semen Sofonomtfcht 
wie er fich unter der Dedication an den Commerzmi- 
nifters Grafen Rumänzow, Sohn des erfted Feldmar* 
fchalls unterzeichnet Das Ganze ift offenbar eine 
Nachahmung von Karamjins Lobrede auf Katharina IL, 
die auch das deutfche Publicum aus Richters Ueber- 
fetzuag kennt. Sogar ganze Stellen , wie S. Ii. 39. 43. 
u. £f., fchreibt der Vf^ wörtlich daraus ab,- welches 
er um fo weniser hätte thun iöUen, da nun das Schwa- 
che und Krafuofe Ceinei^ Tiraden um fomehr in die 
Augen fitUt Hätte der Vf. den Titel feiner Schrift 
befcneidnier eingerichtet, und fie etwa Verfuch oder" 
SkAzze ekier Kxiegsgefchkhte des Feldmarfchalls Ru- 
mänzows betitelt: fo würde die Erwartung des Lefers 
nicht getäufcht , wie jetzt der Fall ift Von dem Pri- . 
vatleben des Helden findet man wenig oder nichts, 
und die Schflderups feines Charakters -ift fo wenig 
charakteriftifch, dais fie auf hundert andere eben fo 
gut paTst, als auf Rumänzow. Sie enthält auch nicht 
dnen einzigen treffenden individuellen Zug. — Die 
Schrift zerfällt in vi^Abfchnitte, oder Theile, wie fie 
der Vf. nennt, wovon der «j/fe Oberfchrieben ift: „Le- 
bensaniang und auszeichnende Züge der grofsen Seele 
diefes Feldherrn." Diefer Abfchnitt nennt, nach ei- 
nem kurzen Eingänge, dieAelternRumänzows, giebt 
das Jahr feiner Geburt an , fflhrt feinen vollftändigen 
Titel auf, handelt von feinejr Gemahlin und feinen Kin- 
dern, und fchilclert den Charakter des tranrsdanubi- 
•fchen [Sadunafukoi] Helden, wobey aber manches 
Fremdartige eingemifcht wird. Der zwetfte Theil ent- . 
hältdieThatenRiwanzowswätireiid ^es Kriegs ge« 



gen den König von Preufeen im J. 175Ä. Der ärüU cr- 
zäMt die Thaten Rtimänzows im Kriege {[egen die 
Tarken vom f. 1769. bis zum J. 1774. Der vterU giebt 
die Fortfetzu/ig diefer Lebensepoche des Grafen , und 
befchreibt vorzüglich den weltberiihmten Siegnetm Ka- 
gul. Den'Befchlufs endlich machen einige Pf otizea 
über die letzten Lebensjahre Rumänzows. — Der drit- 
te und^ vierte Abfchnitt find am vollftändigften bear- 
beitet; doch fehlt viel, dafs fie ihres Gegcnftandes 
und Rumänzows wfirdig wären. — Uebrigens ift das 
Buch fchön gedruckt uinl hat einige Kupfer,' wovon 
aber nur das Titelkupfer , welches des Grafen. Biid- 
nifs vorfteilt, nicht ganz mifsrathen ift Die.abriflen, 
welche die auf Rumänzow Im J, 1774. geprägte Me- 
daille, und das ihm von Paul L zu St Petersburg er- 
richtete Monument darfteilen ', bel'onders aber dre 
zwey Plane von den Schlachten an der Lar^a und am 
Kagul , find noch tief unter dem Mittelmälsigen. 

KIR CHEKGE SCHICHTE. 

Halle , in d. Waifenhausbuchh. : Synckrontßifikt Tu- 
fein der KirchengefchidUe vom Urfiprunge 4es Ckrifien' 
tiiums bis auf du gegenwärtige Zeit. Zu naf Gebrauch 
bey Vorlefungen und beyTortgefetztem Studium, 
nach den bewährteften "Halfsmitteln entworfen 
von ^oh. Severin Fater^ ordentl. Prof. der Theol, 
u.Philofophie. 1803- IV u. 9a S. fol (iRthl. 6gr.) 

Die Nothwendigkeit einer fynchroniftifchen Ueber- 
ficht bey jec^er Gefchichte, befonders aber bey der 
aus fo vielfachen Reihen auf einander wirkender Be- 
gebenheiten zufammengefetzten Gefchichte der chrift- 
Sehen Kirche,' ift fo anerkannt, dafs felbft beyinan- 
chen der beffern Compendien Tabellen, für diefelbe 
bey gefügt v^mrden. Ohne fchnelle, fiebere Blioke 
in den Synchronifmus ift kein wahres Pracmatifiren 
möglich. Aus fynchroniftifchen Tabellen kann fich 
jeder felbft über ieiije kirchenhiftorifche. Kenntniffe 
prüfen. Was in akademifchen Vorlefungen und in 
gröfsern Werken flber die Kirchengefchichte durch 
unvermeidliche Zcrftückelungen getrennt werden 
mtifste, das erblickt der Studirende auf einer folchen 
Tafel mit einemmäl wieder vereint, und jedes Da- 
tum tritt gleichjam in feine Wechfelwirkung mit vie- 
len andern aufs neue zurück. Die Seilerilchen und- 
RofenmOUerifchen Tabellen haben auf diefe Art vie- 
len genutzt Die gegenwärtigen empfehlen fich nicht 
bloß durch noch gröfsere Vollftändigkeit-^ fie zeugen 
auch durch viele charakteriftifche Angaben von den 
pragmatifch heller gewordene^ Anficliten vieler kirch- 
lichen Erfolge, vorzügl.aus den erften Jahrb. , zugleich 
aber von dem richtigen Gefühl des Vfs., und leiner 
Gefchicklichkeit , foicllie Data herauszuheben, und 
meiftens durch Qjneu kurzen ,• bedeutungsvollen Aus- 
druck auf das berichtigte Refultat der freymüthigeren 
Gefchichtforfchunganzufpielen, Wer fich von jedem 
Datum diefer Taf^n eine befriedigende Rechenfchaft 
zu geben vermag, dem kann nicht leicht ein wefent-. 
liebes und 6ixi&ufsreiGhesMoment edtCalfeo, oder eine 

, X neuere 
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neuere B«richtigung eines kirchephiftorilchen Vor- 
urtheils entgangen Teyn. Er wird zugleich das Ta- 
lent des Vfs. im Concentriren der Hauptpunkte, und 
in der treffenden Wahl der Bezeichnungen nach Ver- 
dienft zu fchätzen die bette Gelegenheit haben. Der 
glückliche Erfolg des regen Eifers , mit \velchein der 
bisher durch kiafßfche unrf oricntalifche Philologie 
bekannte Vf. den gefammten Umfang der Kirchenge-, 
fchichte «Ach den beften Vorarbeiten auswählend um- 
fafst hat, ift ein neues Beyfuiel, mit welchem Erfolg 
auf eine fefte Bafis von Philologie , wenn fie pfycho- 
logifch ftudirt worden ift, fich jedes andere Studium 
in fehr kürzer Zeit aufbauen läfsL 

Was Rec. durch alles Bisherige zum veroieoten 
Lobe diefer mühfamen Arbeit im Allgemeinen fag- 
te, dawn ift bey weitem das Meifte und VVefent- 
lichfte derfelbcn ein fortlaufender Beleg, fo dafe es 
fchwcF feyn möchte, einzelne Stellen als Beweis 
auszuheben. ' Wir finden es. einer fo guten Sclirift: 
würdiger, bey einzelnen Stellen zu Verbefferungen, 
zu welchen der V£ felbft fo fehr geneigt ift, einigen 
Anlafs XU geben. WOrde beym erften Jahrhundert 
in dem Satze: „der Name Ckrfien zu Antiochien*' ge- 
fetzt ^Chfiftianer ", fo wörcfe auffallender werden, 
dafs diefe Benennung eigentlich ein von griechifchen 
Heiden gebildeter Sectennarac war, um eine Partie, 
welche (fie wirjUiclie Erfcheinung des Mcffias zu ih- 
rem Hauptdogma gemacht hatte, fo zu bezeichnen, 
wie man unter den kriechen Oberhaupt Secten zu be- 
zeichnen pflegte. & 1. Cölunme 2* mufs bey den Wor- 
ten • Nach ihrer Rückkunft in — Auftrag u. C f. we- 
öicrtens Eine Zeile vom Texte ausgefallen feyn, die 
wir in den Verbefferungen nicht ergänzt fehen. Der 
Druck folcher Tabellen hat natQrlich feine eigenthttm- 
lidie Schwierigkeiten. In der Col. 5- giebt das Da- 
tum : Auferftebung am Oflerfeft'' leicht zu einem Mils- 
verftändniffe, etwa dafs zu bald ein vom.jadifchen 
Pafcha verfchiedcncs Auferltehungsfeft entftanden fey, 
Veranlaffung. DieBemerkungGol.4-» dafs fich »Spe- 
<ndat5on mit Chiiftenthum verwebt (tv»«^*«) um Eplie- 
fus" zuerft zeige, iftbcfonders we^en der Chriftolo- 
gie des Johannes und Paulus wichtig. Ephefus fland 
niit Alexanckien in grofsem Verkehr, wo ein böch- 
fter Logos oder Aeon nach Oott als der Mittelpunkt 
aller Coinmunication zwifchen der Gottheit und dem 
übrigen werdenden ^chon als ein jüdifch-biblifches 
Philofophema beliebt war. Aber auch die Frage, 
warum Paulus gerade in den Briefen nach Kleinafien 
am meiften Myiteriöfes in der Chriftologie vortrage, 
-wird nach jener Bemerkung erklärbarer. Vielleicht 
würde die Andeutung ^es Vfs. allgemeiner verftäud- 
ich, wenn er die GnoGs des erften Jahrhunderts durch 
^theofopkifche Speculation" umfchneiben wollte- S, 3.. 
. möchten Praxeas und feines Gleichen eher Unitarier, 
als Antitrinitaricr zuöennen feyn, in fo fem damals 
tlberhaupt die Trinitätslehre, m dem gewöhnlichen 
Sinne diefes Worts , noch nicht gebildet waf. Der 
■Vf. nimmt ohne Zweifel darauf Rückficht, dafs irgend 
eine göttliche Trias , obgleich iiach fehr verfchfede- 
: lien Modificationen , von dem meiften gerne angenoni- 
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men , Ja man darf fagen, i^ffendich erkflnftelt wur- 
de. S. 7.: »Helena walltahrtet nach Jerufalem und 
findet XJtrfp Kreuz.*' Treffender: Man läfst fie Jefu 
Kreuz finden. Statt t „Antonius, der /^fl/«r der Mön- 
che" würden wir das Prädicat: der Vertmgir der 
Mönche, wählen, worauf allerdings das vom Vf. 
felbft beygcfügte xo<voßioy <jeutet Der . eigentliche 
MönchenUand, das uova^eivj wurde durch ihn gemil- 
dert und durch die kinpiianzung des Koenobitilchen 
(einer GemetnfchaStlichkeit in der Abgefchledenheit) 
nun erft zur ^öfsten möglichen Verbreitung umge- 
bildet S. 8. Col. 6. fagt: „361. Die Formel von Ri- ' 
mini müflen o/Ze Oeißiicke des ganzen Reichs unterlchrei- 
ben.*' Man könnte diefs To verftehen, wie wenn 
auch- die nicht auf den Concilien za Rimini und Se- 
leucia anwefenden Geiftlichen in den Provinzen zur 
Unterfchrift genöthigt worden wären. • Diefs wäre 
alsdann ein Vorbild des zur Annahme der FarmuU 
Concordias in vielen Landern beliebten V^ahrens, von 
der gefammten Geiftlichl^eit Mann für Mann die Uo- 
terCcnriften zu fordern. Zur Unterfchrift der For- 
mel zu Rimiui aber wurden zunächft (359. 36a) nur 
diejenigen Bi fchöfe, welche zu Rindm änwefend oder 
nach Conftantinopel .gekommen waren, und zwar 
nicht aerade befehls weife, fondern mit Lift genöthigt. 
S. Fudks Biblioth. der Kirchenverf. S. 359. 274.) Jun 
\. 361. (feinem Todesjahre) war K. Conftanüus fogar 
fchon wieder in Gefahr, zu Antiochien von den Streng- 
arianifchen umgeftimmt zu werden (^T, ebeJMl. S. 276. 
in der Note), wie auch S. 9. angemerkt ift Von der 
Notiz. S. 12. Col. 4., dafs Honorius Arles zur Haupt- 
ftadt von. lieben Provinzen gemacht -habe , kennt Rec. 
keine kirchenbiitorifche Beziehung. EbemL iCt der 
Satz: »409. Theodoßi neue Gefetze gegen Eimomianer 
und Montaniften** nach dem Cod. X. /• TU. $• dekae* 
iret. et Mankk. et Samaritis nr. IK.zxi verändern. 407. 
gaben Honorius und Theodofius IL ein neues ftrea- 

f;es GcjCetz gegen Manichäer lihd Donaüfteiii 
edoch) je ausgedehnter die Materialien werdien , defto 
weniger ift es, in einer gelehrten An^ge mödich, fie 
bis ins kleinere Detail nrafend zu verfolgen^ Ütod, wie 
bisher, fo könnte aucn bßy der übrieen Au^hruog 
blofs etwa über Klelnigkaten hie and da eine Bemer- 
kung gemacht werden. Der FleiCs des Vf^s. fcbeint durch 
Has Wachten der Arbeit ^ur um tq mehr eereigt wor- 
den zu feyn. Die letzte Columne giebt nocn die kirch- 
lich jnerkwürdigften Da^a ays den drey erften Jahren 
unfers laufenden Jahrhunderts. Gerade weil der Zeit- 
raum fo klein ift, fällt bi^t der Vortheil f^^chroniftir 
fcher Tabellen far pragntatifche Reflexionen tun fo 
mehr auf. Licht und Schatten ftehen hier anffallend 
nahe beyfammen. Data vom Kampf der Finfternils 
find unverkennbar, keines aber von einem entfchei* 
deoden Siege. Die Heiligfprechung des Card. Tom- 
mafi, und die Aufliebung der Mönchsklöfter in den 
' neu -acquirirten preufsifcnen Provinzen fteben als die 
^wey letzten Angaben einander gerade fo gegenüber, 
wie man fich das Verhältnifs zwifchen Lidit und 
Schatten in der CulturgeCchicht» der Meofohheit' fbr 
imu^er wünfchen möchte* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

i) Lbipz.ig> b. Supprian: Amatiens Freuden und Uh 

den ais 3^^Sß'^^> Gattin wid Mutter^ von Friedrich 
Rochlitz, Zweyte durchaus verbefTerte Auflage. 
£r^^Theil.. VllI u. 408 S. Zweyter Th. 417 S. 
1802. 8. (2 Rthlr. 48 gr.) 

Q^y ZüLLiCHAU u. Freistadt, b. Damniann : Cha- 
rakiere interejfanter Menfchen in moralifdien Erzäh- 
lungen dargeßeOtj zur Uriteriialtung in einfamen 

^ ruhigen Stuacfea von Friedrich Rocmitz. Zweuter 
TheO. XII u. 392 5. 1800. Dritter ThciL XX 
u- 392 S. 1802. (3 Rthlr.) 

j) Ebendaß: , Erinnerungen zur Beförderung einer 
rechtmäßigen Lebenskliigheity in Erzählungen u. prak- 
tifchen Auffötzen , herausg. von Friear. Rochiitz. 
Vierter Th. VIII u, 341 S. 1800. (i Rthlr. 8gr.) 

4) Frankfurt a. M., b. Herrmamn d,],: Famitien- 
leben von Friedrich RocfUitz. Erßer ,Theil. I801. 
Vn u; J28 S. (r Rthlr. 8^0 Zwetfter Thfeü. 
igoj. 372 S. 8. (i RtUr. 10 gr.) 

Dafs Werke der freyen Kunft keinen moralifchen 
Zweck haben follen, oder vielmehr haben 
können, bedarf wohl jetzt keines Beweifes mehr. 
Aber nicht das Moralifche des Zwecks ift es, was 
der Natur des Kunftwerkes widerftreitel , fondern 
das Zweckmäfsige der Moral. Daher* könnte ein 
KunCtwerk • feiner Natur unbefohadet die Aloralität- 
befördern, ohne dafs man es felbft deshalb moralifch 
nennen und verwerflich finden dürfte. Denn feine 
Beziehung auf Moral erhält es nicht in der äftheti«« 
f/iheh Würdigung, fondern in einer ganz andern 
Ruckficht, und der Kunft ift diefe Beziehung fo 
fremd, ais der Phyfiologia die Beziehung eines orga«^ 
uifehen Körpers auf Nützlichkeit oder Schädlichkeit. 
NieWtand wird dem Löwen oder dem Schierling eine 
unmoralifche Organifation zufchreiben, aber eben 
fo wenig das Schaf oder die Kraufemünze für un- 
oreanifoi halten, weil der Oekonöm und der Apo- 
theker fie noch nebenbey benutzt. ''Nur wenn die 
Bettinimung eines Werkes für Beförderung der Mo- 
ral oder fonft irgend etwas in ihm fo ficntbar fich 
andeutet , dafs es aufser diefer Beftimmung für fich 
felhft Ntphts ift, fo ift es für das Werk eines Me- 
chanismus zu achten. Welches die fubjective Abficht 
feines Urhebers in feiner ZvveckmäfsigUeit ausdrückt. 
Hiermit ift ihm indeffen der Werth überbau^ nicht 
abgefprochen ; imGege^theil itt es beffreifncn, äafs, 
ie höher, geiftiger und idealer der Zweck ift, das 
Mittel felbft in feinem Mechanismus an jener höhern 
il L« Z« 1804. Zwetfter Band. 



Natur theilnehmen werde, und dafs der Genius wie 
der Luxus die Werkzeuge veredle und über ihre ur* 
fprüngliche, fremden Zwecken dienende Beftimniung 
erhebe. So gefchieht es wohl, riafs ohne bewufsten 
Willen des Urhebers ein felbftftändiges Werk da 
entfteht, wo jener für einen Zweck mit BewufstfevQ 
zu arbeiten meynte, fo wie im umgekehrten Fall 9- 
dcr Teleolog Zwecke in der Natur zu erkennen 
meynt,, wo diefe ohne Zweck nach ihren Gefetzea 
producirte. Je reiner und unvermifchter das Inter- 
effe eines Schriftftellers für feinen Zweck ift^ deft0 
frey§r vidrd fich fein Werk bilden, defto inniger wird 
es von der Natur des Zwecks durchdrungen werden» 
defto mehr fich dem Mechanismus entreifsen. £$ 
endet als Kunftwerk, und hat nur, gleich dem Inr 
fect, in der Natur fßin^ Metamorphofe vor den Au- 

g;n des Beobachters durchlaufen , welche das wahre 
enieproduct-vqr der Geburt, wie die vollkommnera 
Orgaoifationen ohne Abfchnitt dßr Perioden vollen- 
det. Ift hing^en das Iritereffe des. Urhebers, ver- 
mifcht, und fQll entweder der Zweck die Behandlung, 
rechtfertigen, oder die Btihandlmpff dem Zweck Ein- 
gang verfchaffen , fo bleibt der Mecnanismus bey aller 
äufserer Bekleidung unverändert, und das Werk 
)vird im letztern Falle nur ein jiädagogifches luter^ 
effe für fchon Verbildete haben, im «rftern Falle aber* 
durchaus verwerflich feyn. Frey lieh findet aber der ^ 
Schriftfteller , welcher nicht als wahrer Kuoftler feine 
felbft vollendeten Werke blofs für die Würdigen be- 
ftimmt, fondern^an der Bildung feines GefcnlechtSf 
im Ganzen oder im Einzelnen wirken will , einen nicht 
nui: unbildfamen» fondern auch verbildeten und wider« 
ftrebenden Stoff vor fich , ^undin fo fern ift es eine des 
Dankes werthe Aufopferung, wenn er das Höhere, 
zu welchem. ihn fein Geift treibt, nicht aufizunehmen, 
fondern fein Zeitalter dafür zu bilden fich entfchliefst* 

Der dem Publicum fchon bekannte Vf. der an- . 
gezeigten Schriften fagt in der Vorrede zu No» i.s 
„Es ilt die Rede weder von einem Product des Gje- 
nies , noch von einem Werk der voUendeten Cultur» 
fondern von einem Hülfsmittel zur moralifchen und 
gefelligen. ** JEs wäre alfo unbillig^ mehr zu fordern 
4ls der Vf. zu geben Willens war, fo bald es nur 
überhaupt des Gebens werth und feinem Zwecke ent- 
fprechend Jift. Hier follte nichts gegeben werden, 
als : «ein Haus- BuAy welches das Nothwendigfte von 
dem enthielt, was verftändige Aeltern aus dem fich 
bildenden Mittelftande ihren heranwachfenden Töch- 
tern fagen möchten, ohne immer im Stande zu fevn, 
es ihnen auf die rechte Weife zu fagen. " Zu dielem 
Zwecke wählte der Vf. die Form der Erzählung ei- 
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ner-zufammenhängenden Keihe von Familienfcenen» leiohtefte Schatten gezeigt wird., und mit diefer Ent- 
\velche Gelegenheit zu manchem fehr belehrenden deckung fchwindet das häusliche GlQck; der Gatte, 
Excur^ überVerhältniffö des..weiblichen Gefchlecbtcs der feine Gattin fchuldig meynt , wird fie durch die- 
in den verfchiedenen Situationen des liänslichen und - felbe Täufchung ungetreu erblicken , wenn ihm das 
bürgerlichen Lebens geben. * Die- erzählende Form off ne Bekenntnifs den geargwohnten Flecken als blo- 



hat allerdings den Vortheil, dafe fie^dureh ihr Unter- 
haltendes der Moral, worauf es eigentlich abgefehen 
ift, Eingang verfchafft, welchen fie in dem reizlofea 
Gewana der Schule oder auch der freyern Abhand- 
lung nicht fo allgemein finden möchte; wichtiger aber 
Würde der Vortneil, "dafs der Lefer durch die Situa- 
tion, welche die Belehrung veranlafst, auf diefe vor- 
bereitet wird, für die erzählende Form fprechen, 
wenn nicht die Erfahrung, welche den Charakter 
des fich bildenden Mittelltandes ausfpricht, bewiefe, 
dafs die eingewebten Belehrungen, welche den Gang 
der Erzählung aufhalten, gewöhnlich überfchlagen, 
ioder doch bis nach Lefung der Gefchichte vorläufig 
ausgefetzt werden. ' So ftören fich Form und ZwecK 
Svecnfelfeitig, und es kann faft nicht fehlen, dafs das 
fich durchkreuzende Intereffe des Erzählers und ße- 
lelirers den Vf. felbft zuweilen verleitet, bald diefes, 
bald jenes dem andern unterzuordnen, durch welche 
doppelte Störung fich wohl 'die ganze Gattung der 
reflectirenden Erzählungen als verfehlt anköndigen 
möchte. Sehn wir auf diefe Form des angezeigte^ 
Buchs , fo finden fich die eben erwähnten Incouve* 
nienzen. Der Lefer wird (vorzüglich in diefem Buche 

' No. I.) durch zu lange Reden, ^. ß.Th.L von S. 51 — 
63, zu oft angehalten, den Vf. aber verleitet das an- 
gegebene getheilte Jnterefle zuweilen zu einem Wider- 
ipruch der Lehren mit fich felbft, oder auch woh! zum 
Vergeff^n des fich anfänglich vorgefetzten Zweckes. 
So räth z. B. Th. I. S. 236 ff. Amaliens Vater, aus 
fehr verftändigen , von den wahrfcheinlichen Folgen 
in der Zukunrt abgezogenen Gründen, feiner Toch- 
ter ab, ihrem Verlobten ein ziemlich unfchukliges 
Verhältnifs mit einem gewiffen Albeö zu entdecken. 
In der Folge fcbildert aer Vf. der Belehrung wegen 
einige Scenen des geftörten häuslichen Glücks, und 
leitet die Störung, der Erzählung und ihres Zufam- 
menhangs' we^^en , - aus jener Jugeiidphantafie Ama- 
liens, und der UnbekaBnifchaft ihres Gatten mit dem 
wahren Verhältnifs derfelben ab. Der alte Lange, 
der Valer vöb Amaliens Gatten , ein eben fo Avürdi- 
ger Altern als Amaliens Vatfer, verföhnt die Ehe- 
gatten, Wobey es freylich zu einer Erklärung jenes 
ganzen verhcelten Verhältmffes kommen mxifs, und 

■ mm be weift der zweyte Alle, aus ebenfalls fehr ver- 
ftän Ijgon, (hnich die Kolgen in der vorliegenden Er- 
fahrung beftätigteö Grümlpn S. 407, dafs Amalie je- 
nes Verhällnrfs nicht hohe verheimlichen follen, und 
dafs man uberaTl den geraden Weg gehen muffe. VVer 
hat nun Rt»rht, und welchem der beiden Alten füllen 
die heratiNvachfonden Töchter folgen? Offenbar kei- 
Denn jeder hat Recht in dem beftimmten Fall, 
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von welchem, und zu der Zeit, in welcher er fpricht; 
aber jeder hat Unrecht \ni Alls;emeinen. Der Mann, 
der feine Verlobte als reine ünfchuld betrachtöt, wird 
«Jaen Flecken erblicken, wo ihm im Bekenn tnifs der 



fsen Schatten zeigt, und mit diefer Erklärung kehrt 
das häusliche Glück zurück. Was ift alfo im Allge- 
meinen zu thun? Offenbar keins von beiden, fon- 
dern Etwas 5^ welches beide. Entgegen gefetzte verö- 
nigt, nämlicli keine Entdeckung, denn diefe bekennt 
eine Schuld, eben fo wenig Verheimlichung, denn 
diefe fetzt Schuld voraus , londern reine Erzählung 
ohne moralifches oder irgend ein anderes als etwa 
ein pfychologifches Intereffe. Die Scene einer fol- 
chen Erzählung fo delicater Verhnltniffe hätte b^ 
des Vfs. unverkennbarem und anerkanntem Talent, 
das gemeinere Leben treffend zu fchildern, den Zweck 
der /Belehrung nicht allein vollkommener erreicht, 
als die fich wechfelfeitig aufhebenden Gründe, fon- 
dern es hätte auch durch die reine Entwickelung des 
weiblichen Charakters ^was mehr als Belehrung er- 
reicht werden kjönnen ; denn Continuität ift das , was 
in das Mannichfaltigc der Succeffion diefelbe Einheit 
bringt, welche im Gleichzeitigen durch Harmonie 
fich ausfpricht, und wenn die Evolution eines Cha- 
rakters in der Wcchfelwirkung mit den äufsern Um- 
gebungen der Anfchauung dargeftellt wird, fo möchte 
eine folche Darfteilung wohl mit eben dem Recht ein 
Kunlbverk genannt werden, als ein Tbnftück, in 
welchem ficn der Khythmus untef Bedingungen der 
Harmonie entwickelt. Mehr Bemerkungen über die' 
Form können wir mit Recht übergehen, da fie alle 
blofs die aus der Natur der Gattung hervorgehenden 
Felller in der Erfahrung nachweifen würden. Un- 
gleich vorzüglicher als die Form ift der Inhalt des 
Buchs, welcher gründliche, wahre, feine, und, was 
bey einem Hausbuphe eine Hauptfache ift, anwend- 
bare, und für beftimmte Anwendung geeignete Be- 
lehrungen Ober Verhältniffe junger Frauen im culti- 
virteren Mittelftande enthält.- Befondcrs zeichnet fich 
der zweyte Theil aus , in welchem vortrefflicln* Öe- 
merkungen über Erziehung bey Gelegenheit des Ver- 
hältniffes Amaliens alj Mutter gegeben werden. Man 
erkennt in ihnen den erfahrnen plraktifchen Erzieher, 
welcher^flber feine Erfahrungen zu denken , imd den 
Grurtd davon aufizufuchen gewohnt ift, und es ver- 
dient bemerkt zu werden , dafs fchon in der erften 
Ausgabediefes Buchs 1797, der ehemals fo vernach- 
läffigte, und jetzt mit Recht fo eingefchärfte Haupt- 
punkt der Erziehung: ».Man muffe Kinder in eigne 
Fhätiekeit fetzen, picht blofs ihren Verftand, lon- 
dern ihr ganzes Wefen zum Gegenftand der Erzie- 
hung machen, und überhaupt die Erziehung als Er- 
reii^un^ des gefammten Menfchen betrachten,*' mit 
Nachdruck 'vom Vf. anempfohlen wurde. Etwas b*e- 
frennlend kann es manchem Lefer, welcher fich zu 
belehren wünfcht, vorkommen, dafs von den Ver- 
hältniffen der Freundfchaft und nähern Bekanntfchaff 
durchaus nicht' in diefem Buche die Rede ift, und 
daß man überhaupt nicht aus dem FamilienzirkeL 
* - her- 
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herauskommt Die Verhältniffe Amaliens als Jung- 
frau und als iMutter hätten Vcxanlaliung genug dazu 
gegeben, und dafs der Umgang ein mäöritiges Beför- 
aerungsmittel der moralifchen und gefelligen Cultur 
werden könne, ift doch nicht wohl zu bezweifeln. 

No. 2. kündigt ebenfalls auf dem Titel die Be- 
förderung der moraliTchen Cultur als feinen Zweck 
Der zwiyte Band Enthält eine einzige Erzählung: 
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Viktors Reifi^ um Menfchm Kgnnen zu lernen; der dritte 
Band den erften Theil einer .Erzählung: Die Fer- 
mandten. VJs Reife ift in der Thaft intereffant erfun- 
den und angenehm erzählt, die Moral ift nicht fq 
moralifirend und von der Erzählung felbft gefondert, 
als in No. I. Den eigentlichen moralifchen Zweck 
kündigt der Vf. felbft in der Vorrede an: ^Der 
Menfcn, der unbeforgt fich dem kleinen Kreife fei- 
ner Familie und feiner Freunde hingiebt, ift der Wahr- 
heitnäher, als der, welcher auf einzelne Erfahrun- 

ijen bauet — Er findet mehr Gutes als Böfes unter 
einen Brüdern; eben fo der vollendete Menfchenken- 
ner, abei" nicht fo der Menfchenbeobachter, wel- 
cher einmal aus jenem feiigen Kreife herausgetreten 
i(ty ohne jedoch zu den lichtvollen und ruhigen Hö- 
hen hindurchgedrungen zu feyn, von welchen man 
die einzelnen Erfahrungen nur wie die einzelnen Wel- 
len aof dem Meere betrachtet. " — Allerdings 'wird 
ein MenCch^beobachter, welcher, wie manche un« 
ferer Phyfiker, blofs die Verfuche vervielfacht, ohne 
mit fich felbft Über das , was er zu wiflen verlangt, 
eimg zu fem , entweder zu gar keinem oder zu ei- 
nem ganz jalfehen Refultate gelangen, und fich felbft, 
wenn der Zufall ihn nicht begünftigt, zerftören müir 
fen, da die Objecte ihm nicht, wie dem ^Phyfiker, 
Gegenftände der Erkenntnifs bleiben, fondern auf 
feine Empfindung zurückwirken und durch Begehren 
oder Verabfcheuen ihn fich fell^ft entreifsen. So be- 
ftimmt fein abhängiges Gefühl denVerftand, und die 
Reflexion , durch die Uebereinftimmung beider hin- 
tergangen, läufcht fich mit' einem Schein der Vei*- 
nOnftigkeit , welcher neben det Stimme des, jreinen 
Gefühles, das gegen diefe Schein Vernunft fich em- 

fört, den Menfchen auf die traurigfte Art entzweyt. 
>iefen Zuftand, bis 'zur höchftenEntzweyunginOei^ 
fteszerrüttung gefteigert, hat der Vf. in Viktors Cha- 
rakter treffend gefcnildert, und fo wirklich felbft 
für das Moralifche etwas Höheres geleiftet, als er in 
der Vorrede verfpricht. Sein Viktor wird dem Le- 
fer lycht zurufen (S. X.): «du mein Bruder, der du 
fobifl, wie ich — ach bleibe zurück und fchlieCse dich 
enger und liebender an den Kreis, der dich zunächft 
umgiebt! Hemme eine fchmeichelnde und gefährliche 
Neugierde, die, wenn fie einmal Raum gewinnt, 
dich uraftrirkt, weiter und immer weiter reifst und 
deines Lebens fchönftes GJrick — doch dieO; nicht 
allein, fondern, auch dein Edelftes und Höchftes, 
deine Moralität, untergräbt." ^ — Denn der ideale 
Viktor, welcher dem Lefer zuruft, weifs, dafs er erft 
durch die Reife nach JVIenfchenkejintnifs inne wurde, 
wie er für Menfchenbeobachtung nicht taugte, dafs 
er nicht durch Neugierde, fondprn durch Uegierde 
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(ideale oder reale, gleichviel), ftatt Menfchenkennt- 
. nifs Menfchenhafs er\varb, dafs überhaupt auch Neu- 
gierde weder den hohem noch niedern Menfchen zur 
Beobachtung fuhren foll. Lerne einfehen, wird er' 
vielmehr dem Lefer zurufen , dafs du vergebens die 
Menfchheit aus den Menfchen wirft kennen zu ler- 
nen fuchen, wenn du nicht vorher die -Menfchen in 
der Menfchheit erblickte ft; dafs du dir felbft deine 
Verirrungen zuzurechnen hatteft, wenn d\i jetzt vom 
Stein , der vom fremden Stofs getrieben (ich bewegt, 
organifches Leben forderft, und dann, über clieTau- 
fchung erbittert, das Lebende als todt behandelft 
und das grofse All für leblos hältft , weil feine Theile 
fich nach ihm und nicht nach dir, und deiner' einfeiti* 
gen Sehnfucht bewegen. So ift freylich diefe Er- 
zählung durch fich felbft höchft morahfch, weihi fie 
auch kein Wort von »Moral enthielte. Hätte indef- 
fen der Vf. diefes Moraljfche, welches blofs aus 
dem Ganzen hervorgeht, re'in aufftellen wollen : fo 
wäre wohl hier und da eine andere Art der Cha- 
rakterfchilderung und eine andere Wahl der Bege- 
benheiten nöthig gewefen. Inconfequenz foll aller- 
dings aufgeftellt werden, allein die hqchfte, welcher 
der cultivirtefte Menfch, dem nur der letzte Schritt 
zur Einheit mangelt, erliegt, der Streit des Reellen 
und Ideellen , imd das Erliegen des Menfchen unter 
dem vergeblichen Streben , diefen Streit zu heben. 
So bildet fich das Syftem , nach welchem Nothwen- 
digkeit und Schickfal die Freyheit und den Men- 
fchen beherrfchen , der mechanifche Materialismus^ 
welcher am Ende in phantafiereichen^ aber der 
Idee nodi nicht fähicen Köpfen fein eignes Werk* 
zeug in unwilliger Reugnation zerbricht. Viktors In- 
confequenz entfteht aoer offenbar in einer niedern 
Sphäre. Statt des Streits zwifchen Endlichem und 
unendlichem betrübt ihn nur. der Streit zwifchen 
Wunfeh und verfehltem Mittel, welchen er mittelft 
eines fublimirten Egoismus zum Streit z-wifchen Tu- 
irend und Glückfengkeit fich erhoben hat. Diefe 
Täufchung geht aber in den Lefer nicht über, wel- 
cher nicht feine eigne, fondern leine fremde Indivi- 
dualität interefiirt findet. Freylich aber konnte der 
Vf., deffen Zweck es einmal war, die Moral auszur 
fprechenj diefer Inconvenienz nicht entgehen , und es 
wäre inconfequent, ihn deshalb zu tadeln, fobald 
man die moralifchen oder vielmehr moralißrenden Er- 
zählungen^ nicht durchaus verwerfen will. »Daffelbe 
gilt auch von Aexti dritten Theile diefer Charaktere. 
Es gefeilt fich zwar zu dem^uf dem' Titel angekün- 
digten moralifchen Zwecke noch ein in der Vorrede 
angedeuteter, nämlich der: eine fröhliche Leetüre 
zu liefern; allein da felbft das Beluftigende- diefer 
Charakterfchilderung allezeit auf moralifchem Grund 
und Boden bleibt; fo hat cjer Vf. dadurch, feine ge- 
wählte Sphäre nicht verlaffen. Der Charakter des 
Rectors iit in der That vortrefflich und mit beftimm- 
ter Fertigkeit gezeichnet, und die Hauptzüge - deffei- 
ben durch eine zwanzigjährige Folge von begeben- 
heiten treu gehalten. IJa es hier nicht auf Entwicke- 
lung, fondern auf Darflellung eines Charakters an- 

^ * kam : 
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kam: to mtifste er äi feinen feften als fchon ausge- 
bildet vom Vf. aafgenommenen Zügen , gleich einem, 
männlichen Portrait, unverändert durchgeführt wer- 
den , und es zeugt von der anficht des Vfs. » dafs 
er die Zeit von 40 bis 60 Jähren , in welcher ein le^ 
bendiger Mann an Feftigkeit weder merklich zu- 
noch abnimmt, zu feiner Schilderung wählte. Die 
Lefer, welche mit den Schriften des Vfs. fchon be- 
kannt find,' werden gewifs diefes Charaktergemälde 
mit dem felben Vergnügen lefen, mit welchem fie die- 
fer beliebte Schrifttteller durch feine frühern Schri& 
ten erfollt-hat. 

Nach diefer ausführlichen Anzeige halten wir es 
für überilüffig, von No. 3. und 4. etwas Befondres zu 
fagen, da in beiden Büchern derfelbe Geift lebt und 
diefelbe Tendenz hervorblickt, wie in den fo eben 
angezeigten , und die fchöne flieCsende Schreibart des 
VS. aiich. (tiefe Schriften vorzüglich empfiehlt. Es 
wäre zu wünfchen,' dafs der Vf. fich einmal ganz fei- 
nem eignen Genius überliefs , und ohne irgend einen 
Zweck, fey es Moralität oder Kunftfinn zu beför- 
dern , das gäbe , was er geben kann und was fich bis 
jetzt mehr im Einzelnen, als im Ganzen feiner Werke 
darlegt Mit der Veranlaffung zur Einförmigkeit 
wird dann auch diefe felbft verfcbwindejn , und die an- 
Einzelnes jetzt verfchwendete Poefie wird fich, wenn 
fie das Ganze bildet, kräftiger und reiner der Be* 
trachtung darfteiien. 

Basel, b. Flick: Fabeln ^ von ffeinrick Peßahsaä. 
2 weyte' Auflage. I803. 334 S.. 8. (i Rthlr.) 

Wer nur einigen Begriff von den ErfordcrÄiffen 
einer äfppiCchenrabel hat, wird in diefer, aus 233 
Stücken oeftehenden Samhilung nur fehr wehige fin- 
den , die für ächte Fabeln gelten könnten. Die mei- 
ften verdienen eher Apophthegme oder Maximen zu 
heifsen, die bald dielem, baM )&aem, vernünftigen 
oder an fich vernunftlofen, Wefen in den Mund gefegt 
find , ohtie durch irgend einen als wirklich gefetzten 
oder erzählten Fall- veranlafst und motivirt zu wer-^ 
den. Praktifche Weisheit, theils tiefer, theils feich- 
ter gefchöpft, findet man indefs* hier genug, und im 
Ganzen genommen ift auch diefes ouch des. durch 
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edeln moralifchen Sinn uiid eindringliche Popiilarität 
fehr achtungswerthen Vfs. von Limhard una.Gertrui 
nicht unwi\rdigi Viele diefer fogenannten Fabeln 
können allerdings reichen Stoff zum weitern Nach- 
denken geben ; wenn verftändige Aeltern oder Lehrer 
fie mit der Jugend lefen und darüber conrnientiren. 
Diefs fcheint auch des Vfs. vornehmfte Abficht ge- 
wefen zu feyn ; und er fagt daher in der kurzen Vor- 
rede: ^Wcnn du nichts zu ihnen hinzudenkft, Le- 
„fer! fo wirft du ihre Einfalt unerträglich finden. 
,iWenn aber deine Erfftirungen älinliche Gefühle bey 
»dir rege machen werden mit denjenigen , die mich 
«belebten, da ich fie hinwarf: fo wirlt du ihre Eia- 
nfalt lieben." — Ein paar kurze Proben mögen das 
obige Urtheil beftätigen : 

Die lande und der König» 

„Als eiii König cLnfam unter feiner Linde an^ ilirem 
9, Gipfel emporftaunte » Tagte er zu fich felbft: wenn meine 
», Unterthanen auch an mir hingen , wie deine Bllitter aa 
dir!** 

„J3ie Linde antwortete ihm: ich treibe den Soft mei* 
liea Stammes mit weit mehr Gewalt in meine Blatter » als 
H ich denfelben in mich relbft zurückfange. ** 

Der Plünderer und das Kloftergut» • 

Als ein Plünderer den Abt Wyler fragte, wozu d« 
tyKlo&errelehthum im Lande diene? antwortete ihm die- 
wfer: es iTt anv£x\de doch immer gut» dafs auch Jemand. 
M der Letzte fey , den ihr plündert. '* 

Der Urjprung der Glocken* 

nAls d^r ^chliifsler des Himmels die Chriftnslehre zum 
Mt6nenden Erz und das tönende Erz zum Schemel feiner 
„PClfse gemacht hatte, gofs er ans dem Ueberreft feiner 
y, Materie 4ioch für feinen Schemeldienft klingende Sehet- 
» len. " 

Zur Erklärung der nicht feiten vorkommenden Pro« 
vincia] Wörter ift^ein kleines Gloffarium beygefagt, 
ohne welches viele derfelben deiti Leier auiser &x 
Schweiz völlig unverftändlich feyn mochten. Da die 

tewöhnlichien Ausdrücke dem Vf. nicht unbekannt 
nd : fo hätte ^r wohl beffer gethan, diefe entweder 
fogleich ftatt jener > oder doch die Erklärungen un- 
mittelbar unter den Text zu {jetzen, wenn er viel« 
leicht die Provincialismen der Jugend in der Sehweite 
verftändlicher glaubte» 
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MATHKMATia. HdFinover * in d. Kichcer. Biichh.? Prakti' 
/che Anweifung , mit der BouJJoU zu mejjen und folcke Vermef' 
fangen aufzutragen, Neblt %wey Knpfert. Herausgegeben von 
D.A.yoilimhaufs, Lehrer der Mathematik, anch Schreib- und 
Rechenmeifter der Altftadter holi#n Schule. I803. VI u. So 5. 
8. (9p') — Oiefe Schrift foU der Abficht des Vfs. nach 
dazu dienen , Forftbedienten , Oekonomen und Oflicieren die 
Aufnahme der -Reviere (Waldreviere) oder Gegenden zu leh- 
ren, 'und zugleich Anweifnng geben, wie eine folche Vermef- 
fune nach Lage undGeftalt zu Panier gebraoht werden kann. — 
Dais lieh hierzB die Bonffole als zweckmafsiges Inftrument 
eignet, ift keinem Zweifel unterworfen. Beiefareibung und- 



Gebrauch diefes Inftniments machen den erfitü und sweylen 
Abfchnitt der Anweifung ans; im dritten wird gezeigt, wie 
Vermeffungen , wo bey man lieh der Bonffole bedient hat, mit 
Anwendung dienlicher Hiilfsmittel auf das Papier aufgetragen 
werden muffen. Im Ganzen hat die hier befchriebene Bouf- 
fole keine unbekannten Eigenheiten, auch ift ihr Gebrauch 
auf die gewöhnliche Art gezeigt; fo dafs es denen, die ibrer 
bedürfen follten, nicht fchwer fallen kann, ßch aus diefer 
Anweifune davon zu unterrichten. Kritifche Unterfnchnngen 
der KigenTieiten der Magnetnadel und Erweiterungen wifUn- 
fchaftlicher Kennpüffe, dte ihren vorüchtigen Gebraubh be- 
gründen , mufs man hi^ nicht fischen. 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Lkipzig, K' Crufius : Af. Fabii QumHliani <U hfittu- 
tioni aratoria libri duodecim. Ad codicum veterum 
fidem recenfait et annotatione explanavit Ge. tu- 
dov, Spaldina^ A. M. Gyranaf. Berolino - Colonicn- 
fis Prof. Vol. L 1798. LXXXVI u. 628 S. Vol. H. 
1803. VIII tx. 652 S.-gr. 8. (4 Rthlr. 16 gr.) 

Nach allem , was in neuem Zeiten Burmann und 
Gesner für die Kritik und Erklärung des Quin- 
tilian , C<if?^o«»M>r infonderheit für die Sacherlauterung 
ausden griechifclien Redekünftlern, celeiftet haben, 
fand der frc^Xndliche Spßlding doc\i noch reichen Stoff,* 
fich um diefen wichtigen Schriftfteller durch eine Aus- 
gabe verdient zu injjcnen, die feinen Namen zugleich 
mit den der gelehrteften Coramentatoren , des ^Mia- 
lilian, der Nachwelt übergeben wird. 

Die neue Rcc ftützt fich auf dreyzehn Handfchrifr 
ten und auf die älteften Ausgaben. Elf Handfchrif- 
teti wareo fchon von andern benutzt ; der Vergleichung 
der Gothaifchen, welche Gesner bereits gebraucht 
hatte > unterzog fich der Heraus^, aufs Neuej von 
dem wichtigen Codex ^oanttenfis in Cambridge, den 
Gibfin benutzt bat, erhielt er eine von Parfon beforgt^ 
ergänzende Vergleichung j »Mvy Handfchrlf ten , wel- 
che zu den allerwichtigften gehören , find bey diefer 
Recenfion des Quintißaneifchen Textes zum erften 
Mal gebraucht worden, nämlich eine Wolfeubüttler, 
die aus den heften Exemplaren copirt ift, und eine 
fehr alte Zürcher , die an vielen Stellen zur Herftel- 
lung der ächten Lesart verhalf. Wer fich durch den 
Augenfchein überzeugt hat, mit welcher pünktlichen 
Gewiffenhaftiglceit und mit welcher Fertigkeit in der 
nicht leichten Kunft, Handfchriften recht zu benut- 
zen , der Herausg. diefe MatepaÜen verarbeitet hat, 
den wird es doppelt fchmerzen, zu erfahren, dafs 
dem Herausg. einereiche Hoffnung zur Vervollkommr 
nung des Textes aus Handfchriften, durch Zeituin- 
{tände und durch den Tod eines höchft dienftfertigen 
Bcförderes literarifcher Unternehmungen vereitelt 
worden. Man weifs aus Ifuttenbach^s vitaRuknkenii 
S. 193 f. , dafs Ruhnkenius clen Prof. SptUding , der ' 
ihn 1786 befuchte , fo fchätzen und lieben lerfite, dafs 
er an Wyttenbach fchrieb: nSpaldingius ingenio et hu- 
mamtatejua me mirifice cepit. Utmam , talis juvenisy mijfo 
fiiidio Theotogico , fe totum Literis noßris dUaret.^' Auch 
theilte nachher RuJiJikenius dem Herausg. Einiges zum 
Quintilian (£ Spalding V. L. zu i,. lö, 32) mit, und 
verfprach 1793 , ihm den reichen Kritifchen Vorrath 
2u diefem Schfiftfteller,-den die Leidner Bibliothek 
A. Im Z. 1804. Zweyter Band. 



befitzt, mitzutheilen , mit den Worten: nBibÜotheea 
Leidenfis tibi tot ac tarda rei bene gerendae praefidia fuppe- 
ditabit , ut praeterea non ita muttum requirendum videatur.** 
Die Unruhen in Holland und Ruhnkenius Tod konn- 
ten die Erfüllung diefer erregten Erwartungen^ war 
auf eine Zeitlang hemmen, aber, foUten wir denken, 
nicht aufheben, da tVyttenbach, Ruhnkenius Nach- 
folger , der die Gefinnungen des letztern über den Prof. 
Spalding zu theilen verfichert, die Erfüllung jener 
Zufage fich gewifs angelegen feyn laCfen würde. 

Der Herausg. berechnete feine Ausgabe für eine 
Mittelklaffe , Glicht für defi Neuling und nicht für den 
gemachten Philologen , fondern theils zum Privatftu- 
dium von Jünglingen, die fchon mit Vorkenn tniffeft 
zum Qtiintiiian kommen, theils für Liebhaber und 
Männer von einer liberalern Bildung. Daher ift einer- 
feits manches in die Anmerkungen eingemifcht, wa« 
der Philolog von Profeffipn als bekannt überfchlägt, 
wogegen er aber an unzähligen Stellen durx:h kriti- 
fche, crammatifche und Jiiltorifche Aufklärungen 
entfchädigt wird ; andrerfeits entfernt fich der l£er- 
ausg. von der Manier der Rleinmeifter, qui (mit 
Cicero zureden) onrnes temdffintas varticulas atqiie om* 
nia minima manfa , ut nutrices infantious pueris ^ in os in^ 
feruni. Die ganze Behandlung zeugt von der vertrau- 
ten Bekanntlchaft des Herausg. mit feinem Schrift- 
fteller und mit Ben alten Rlietoren Oberhaupt, von 
einem feften, fiebern Gang und einem richtieen- 
fcharfen Unheil. Die Kritik als Bafis der Erklä- 
rung ift mit der nröfsten Bedachtfamkeit und ßefon- 
neuheit behandelt, wovon die Folge ift, dafs der 
Quintilianeifche Text an fehr vielen Stellen , wo er 
verdorben war, in feiner alten Reinheit und Aeclit* 
heit hergeftellt worden. Manche übriggebliebene von 
Grund aus verdorbene Stellen erwartet freylich noch 
ihr Heil von neuen handfchriftllchen 'Hüifsmittehu 
Wäre der Herausg. in Aufnehmung der wahrfchein- 
lichern Lesarten, oder wohl gar höchft annehinlicher 
Conjecturen, minder zaghaft, fo würde diefc dem 
Texte hie und da zu gute gekommen feyn; indef^ 
bemerkt man mit Vergnügen, dafs fein Muth im 
Fortgange der Arbeit wächft, und dafs er felbft eige- 
nen Verbefferung^n ex ingenio einige Mal Raum stiebt. 
Wir können aus dem fo reichhaltigen und lehr- 
reichen Commentar nur auf einzelne Stellen ein Au- 
ge werfen, und wählen dazu dsLS fechfle Buch, wo 
uns gleich die Bearbeitung des Prooemiums durch 
viele fchätzbare Kritiken , Erläuterungen und Erör- 
terungen anfpricht Unter den letztem^ empfehlen 
fich zu $.3. die unter eine deutliche Ueberficht ge- 
brachten Gründe , warum der Dialog ^ caußs corruptae' 
tr ^ eh. 
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iloqumtiae nicht Quintilians Werk feyti könne, wor- 
über der Herausg. ichan im erfim Band praef. p. 
XXXIX. , lind zy 2, 4, 42. .io> 5'Anmerkungen ein- 
ftreut.' Die von Muretus und andern $. 4. hinter /i?//r« 
dfcf*^/ angenommene Verfetzimg verwirft der Herausg. 
wieder, nimmt die in den meilten Handfchriften be- 
findliche Stellung der Worte *i Schutz, wirft $. 6'. 
das Wort eblectabar*^ wofür andere orbitabar haben, 
als aus dem nächftvorhergehenden orWfd/Äy entftanden. 



führen dürfen. Der hiftrio tanzt oder gefticulirt, 
der comoedus fpricht dazu. So. wird aujch der be- 
rühmte pantömimilche Tanzer Agrippa, deffen Atke- 
naeits Epitome i, 36. p. 20. C. gedenkt, vom Capito* 
timts Vit. Verl imp. c. 8. kifirio- genannt, und im 
Cicero vom Redner i, 59. n. 251. werden den y^kifirio- 
nibusj in geßu äifcendo' elaborantibus , die ntragoedi^ 
voci fervfentes ^ u. f. w; entgegcngefetz*. Zu-d^m . drit' 
ten Kapitpl, von, dem, \vas Lachen erregt, kommt 
ein Reichthum fchätzbarer Erläuterungen vor. Noch 



heraus, und lieft; „Liberis tarnen fuperflitibtiS et^ quod 

nefas erat, fed optabat ipfa, me falvoy maximos cruciatus jiicht völlig berichtigt ift der Tex€ tolgender §t«lle 
praecipiti via tffugit.*^ »Gewifs fehr finrireich; indefs $. 16. ^illaeipfae^ quae DJcta funt^ ac vocänturj quas 



fcheint der ganze Zufammenhang dafür zu feyn , dafs 
der Satz „rt quod nefas effitgit^* dahin gerückt werde, 
wo von dem herben Tod der Gattin des Qnintilian 
die Rede war. Um aber die Sätze i^Liberis tarnen fu- 
perflitibu$ obtectßbar: Miki flius minor — eruit lunien^^ 
beffer zu binden, Jtjüfste man wohl lefen: ^/it miki.^* 
Daf? das Bindewörtchen durch die Endfylbe des vorr 
hergenden Zeitworts Verfehlungen werden konnte, 
liegt am Tage. C. I. §. 25. fpricht Quiritilian von Pro- 
fopopoei'en, wenn fremde Perfonen redend eingeführt 
werden. Er fährt fort: t^Mutae tarnen res ntovetit, aut 
Cum ipfis lom^mur aut cum ipfas toquifingimtis.'* In den 
Handfchri/ten und Ausgaben wird die Stelle fehr ver- 
fchioden gelefen. Der Herausg. verwirft durchaus 
i^mutaeres'\ weil mutus zwar vom dem ThierifcUen, 
Venuuiftlofen ( f. feine Anm. zu l, lö, 7 J , aber nicht 
von dem Leblofen gebraucht werde, welche Behaup- 
tung durch eine in demfelben Kapitel des Quintilian 
•§. 32. vorkommende Stelle widerlegt wird, wo eine 
fteßgies muta** auf der Leinewand redet. Statt der 
gewagten Aenderung des Herausg. : „ Unde et animum 
res movent, ß qiit cum ipfis toqidmur aut ipfas toqui fingi- 
fnus*\ die ihm felbft nicht recht gefällt, würden wir 
daher eher vorfchlagen; „^Mutae etiam res moventy cum 
aut cum ipßs loquimur'' u. f. w. Es freuete uns, in 
der eben angezeigten Stelle §. 32. zu fehen, dafs der 
Herausgw Cowarfi ^ glückliche und unzubezwfeifelnde 
Ver beffer ung : t»vidi depictam iti tabula fipariove ffür 
fnpra Jovem) imaginem'* in den Text erhoben hat. 
$. 39. zieht der Herausg. das als angebliche Rand- 
gloffe den Worten: ^praecipue veroy cum aliqua velut 
fcenice fiunt** ift mehrern Handfchriften beygefügte: 
„fl/ia cadi$nt*\ wofür andre: y^aliam^ alias y al. cadunt^' 
lefen, wieder aus dem Staube hervor, und ift ge- 
neigt, die Worte als einem neuen Satz anzufehen und 
fo zu lefen: y^Praecipue veroy cum — fitmty 'ßant aliay 
otia caduHt. *' Wir dächten , man könnte faft ohne 
alle Aenderung abkommen , wenn man läfe : nProi* 
cipueyeroy cum ^^ ßunty eadunt.'^ Das al in Hand- 
fchriften bezeichnete eine Variante oder einen Zu- 
satz anderer Abfchriften, vmrde aber gemifsdeutet. 
»Vorzüglich, ift der Sinn, fallen die Redner durch, 
wenn fie etwas wie auf der Schaubühne darftellen. ** 
Zu ^ 50. trifft man auf eine gelehrte Unterfuchung 
über den dort genannten FaJßenuSt Ueber die Bedeu- 
tung von kißrio und como^^dus hätte der Herausg. 
doci) wohl 6, 2, 35. nach den von ihm angezogenen 
'Stelien des Suäonius eine entfclieidendere Sprache 



certis diebus feßae licektiae dicere folebamus , — plurimim 
poterant utilifatis crff'erre.'' Es fpringt mehr als eine 
vom Herausg. forgfältig erwogene Schwierigkeit ia 
die Augen, welche die in den Handfchriften verfchie- 
den gelefene Stelle drückt. ,^ey illae ipfae fehlt 
das Subject, und man könnte fich nur allenfalls da^ 
mithelfen, dafs man, nicht nach den Worten , fon- 
dern nach dem Sinn, aus dem vorigen: facetioi 
herauszöge und hier ergänzte. Was ift das: y,diäü 
funt ac vocantur?" Dicta dicere hält der Her^ 
ausg. auch nicht für elegant , worin er aber irrt , da 
Q^uintitian 6, 3, 65. y^dixit dictum'' und Gcero vom Red- 
ner 2, 60. n. 244. y^dictum dicV fagt. Auch das /«- 
perfeclum folebamus ift dem Herausg. verdächtig;. 
Um doch etwas für die verdörbne Stelle zu thun, 
fchlägt er folgende Aenderung vor, die er felbft für 
nichts weniger als für eine genugthuende Vcrbeffc- 
rungausgiebt: »Q^m ipfae illae (dictae. fententzae 
'vocantiir)y quas c. d, f. l, jäcülamur.'* Dafs die 
Scherz- undf Stacbelred.en bey den Saturnalien dictae 
fentint i ae geniiiSnt worden, bekennt der Herausg. 
nur bittweife angenommen zu haben , und es ftreitet 
gar fehr mit feiner Annahme, dafs bey tn QühUiliam 
felbft f 36. die dicta und die fententiae einander 
entgegengefetzt werden. Dicta darf hier nicht an- 
etaftet werden,' und es fteht wie beym Quintiliau 
l 2. 28. 30. für: facetiae, bona dicta ^ dtäeria. Ent- 
cheidend ift die ähnliche Stelle des Cicero a, 54. n. 222. 
y^ea (falfa) Dicta aprreÜantur proprio iam nomine.'' Dem 
Sinne des Schriftftellers würde daher vielleicht fol- 
gendes zufagen: y,itta ipfa^ quae Dicta vocan- 
tury quae c. d. f. /. dicerCy oder ja ctare fole^ 
bamus feil: adotefcentes. Statt dicere haben nämlich 
auch Handfchriften darey welches Wort durch den 
Ausfall der erften Sylbe in dem hier fo paffenden 
\jactare"y welche durch die letzten Buchftaben von 
y^licentiae" verdrängt wurde, entftand. Der 26fte Pa- 
ragraph fcheint unferm fcharffinnigen Kritiker, wir 
glauben mit Recht, durch Gloffeme und Corruptelen 
entftellt zu feyn. Es wäre zu weitläufig, ihm in den 
Gründen feines Verdachts und in den vorgefchlage- 
nen Rettungsmitteln zu folgen , denen wir zum Theil 
beyftimmen. Ueber das öanze nur fo vieL Quinti^ 
lian handelt vom Lachen, das i) facto $. 25., 2^ geß» 
§. 26., 3} dicto ^. 27. erregt vdrd. FactOy haue Qm- 
tiiian gelagt, theib mit einem Zufatz' von Ernft und 
Würde , theils ohne denfelbeit. Nun reiht er das 
Lachen y^x geflü"* an : ^Idem autem de vuUu geßuqueri' 
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dicuhäieMHjii.**' Was aitöh d^fHerausg. fagen mag; 
der dem ii^afammenhang einzig angemef^ne Sinn 
Scheint uns zu üeyn : ^Eben das gilt von den Lachen 
erregenden Gebärden , nämlich, dafs<auch diefe theiis 
mit Ernft begleitet find, theiis ohne Ernft, d. h. mit 
Liachen, dargefteilt werden. U^d diefe Eintheilung 
glauben wir in folgenden beiden Sätzen, den einzi- 
gen , die wir noch in diefem Paragraph i^ Icht hal- 
tea , zu finden, „/h auibus eß quiokmfua (fo lieft der 
Uerausg. fchön Jür yiifiima) gratia, fei major ^ ctim 
captare rijum non videntt^. Efl tarnen interim et adfpectus 
et habitus oris ridentis [diefes durch die^ letzte Sylbe 
des vorhergehenden leicht zu verdrängende W ort 
fchalten wir ein] et geßus non inurbantiSt cum iis [näm- 
lich dem ^adfpecttis^ habitus öris^ g^ß^^"^ modus contin- 
pt»*^ Im erltenSätz erwähnt er allb der Lachen her- 
vorbringenden Gebärden, bey denen man aber einen 
gewiffen Ernft behauptet, nicht felbft lacht; im zwei- 
ten derer, bey denen fich der Redner felbft zu lachen 
erlaubt Alles übrige in diefem Paragraph, was 
"Von dem Lächerlichen in U^orten bandelt, n^H enhu -«^ 
ntm ridet*' ift Einfchiebfel eines Commentators, der 
mit anbringen wollte, dafs auch die ^äicta ridicula^^ 
am meiben Reiz hätten , die im Ton des Eroftes aus- 
gefprochen würden. $. 46. ift vorf den witzigen Aus- 
nillen des KiM^r.^ die Rede, ^m Gegenfatz der Re- 
pliken feines Gegenparts: ^^Ita etiäm (di^ Zürcher 
Jtlandfehrift : Uaque) ira concitati afferre foient.** 
Da nicht abznfehen ift, was hier der Zorn zur Sache 
thue; io fchiagt der Herausg. ffeattdeffen vor: n^iam 
atqtte etJam meditati. !' Dem Gedanken nach gewifs 
richtig, ob man gleich vielleicht näher auf der Spur 
der gemeinen Lesart bliebe, wenn man läfe: ^illa 
jam arceffita^ oder in concionem praeparäti 
afferre ß)Unt^**' VrgL Spaiding zu 6, 3, 33. ^praepar^tum 
ttdomo altaium*\ und Gcero vom Redner 2, 56. n: 23a 
Im folgenden Paragraph (47.) wird bey einigen Wor- 
ten ängeftofsen : „In primis autem ex amphisioiia neqne 
aia obfeura^ quae Atettanae more captent. " Für autem 
•will der Heraüsg. mit der Zürcher und WolfenbOtt- 
ier Handfcbrift u t lefen und diefes von „rq^tendum efl ** 
im vorhergehenden Satz regiert werden laffen. Statt 

!}uaey welches hier nicht zu dulden ift, lieft er 
charffinnig quafi. Wenn man die Vulgata (autem) 
1>eybehält und nur das läftige quae^ wofür andere 
quum ader cum haben, wegftreicht: fo kommt fol- 
gender Sinn heraus: „\^rzüglich mögen fich aber 
dieRedner aus dem locus der Amphibolie (ex amph. 
t. tn didis ridiculis^ ex amphiboUa ductis) \eils vor je- 
nen dunkeln Wortfpielen der Atelianen hüten. " Ei- ' 
men ^toaiS depofitHs^\ wie ihn Burmann nannte .(. 69., 
hat der Herausg. ex conjifctura im Text hergeftellt, in* 
dem er an die Stelle des ganz ungehörigen empha- 
fia, emphafi, emphaß qua, der Handfchriften 
uM "Ausgaben, Antonomafia ützte, welches der 
Zuüimmenhang rechtfertigt. Zu $. 78. gehört eine 
in der Vorrede zum zweyten Band S. VII f. nachge- 
tragne gelehrte Erörterung über den Epicuräer L. Fo- 
rusn Um ein Beyfpiel eines wi ll i g geb r aucliiün Ver- 
fes , der zugleich durch eine Zweydeutigkeit gewürzt 



ift. Zugeben, führt Qiüntitiany^. aö, dafs Cicero 
gegen emen verfchlagnen Menfchen, Namens Af^xr- 
ciuSi fich des Senarius bedient habe,; nNifi qua Ulix^s 
rate'evaßt Lartius:** denn dafs man Lartius (wel- 
ches Cicero hier wie Larcius ausgefprochen zu haben 
fcheint , um ^uf den Marcius anzufpielen , wenn nicht 
etwa nach Spatdings Vermuthung der Mann auch Lar- 
tius hiefs) nicht La'irtius lefen muffe, erkennt der 
Heratisg. felbft in den kritifchen Anmerkungen an. 
Rate ift in dem Verfe verdächtig und der Herausg. 
lieft aus dem: intervafitj intevafit einiger Hand- 
fchriftert, in de evafit heraus, wofür uns doch 
arte ev afi t , welches Burmann gefunden habpn will, 
und welches durch Verfetzung eines Buchftibens zu 
rate wurde, beffer fcheint. Vermuthlich wollte Ci- 
cero fügen , Marcius würde verurtheilt worden feyn, 
wenn er fich nicht wie Ulyties durch Schlauheit aus 
der Gefahr gerettet hätte. Auch der Schmähreden, 
fagt Quintilian $.100., kann man fich^ witzig bedie- 
nen: „Ut Hijjpo objidenti bis äcerba crimina accußtorij 
Mentiris^ intpat.'* Der Herausg. tritt mit Recht 
Burmanns Bemerkung bey, dafs eben kein Wüz aus 
der plumpen Antwort hervorleuchte. Die hier va - 
riirenden L«esarten führen zu nichts. Schrieb etwa 
der Vf.: nHi/po bbjicienti acerba crimina accufedori, Me- 
iiris ex te, inquit.*\ Noch fchwieriger ift, waSun- 
mittelbar darauf folgt: „Fulviuspropinqms legato ifUer- 
roganti, anintabutis, quas proferßbat y chirograpktts eß- 
fety Etverusy inqrdt, domine." Der Herausg. 
wagt nicht, etwas über diefe Stelle zu entfchciden. 
Am dunkelften find die Worte: propinquus le- 
gato. Deutlicher würde alles , wenn man läfe : ^f ro- 
pinqui de legato interroganti. " Fulvius fagte zu Je- 
mand, der'^ihn wegen des. letzten Willens ieines Ver- 
wandten fragte, od in dem Teftament, das er vor- 
zeigte, auch die eif^ne Hand des Erblaffers angetrof- 
werde: ya, und zwar ächty Herr! Ein Ausdruck, 
'womit Fulvius, wie man glaubt, den Frager -als ei- 
nen Falfarius anftechen wollen , der fich darauf ver- 
stand, Hände nachzumahlen und Teftameute zu ver- 
fätfchen. $. loi. fagt der Vf. , er habe die Jrjfinitas 
fpecies ridiculV* nur berührt, damit er nicht fchiene 
fie ganz übergangen zu haj)en ; aifo hielt er es nicht 
gerade für nothwendig. Dagegen, fährt er fort: 
„fV/a, quae de h/u ipfo et modoiottsMi comptex74sfiim, adco 
mfirma fed plane neceß'aria,'^ Das adeo infirm a kann 
nicht ftehen bleiben ; das erkennt der Herausg. an, 
aber etwas Gemigthuendes bietet fich ihm auch nicht 
dar. Uns fcheint der Gegenfatz zu eriordern : „non 
adeo infinita (fc. funi) et plane ftecefaria.*" Aus. dem 
vierten Kap. ^. 9. weifen wir. mir^noch auf eine fiini- 
reiche Conjeclur hin. Dafs der Herausg. ^^Neque ta^ 
mm h c ipßs monitoribtts clarefcit " abdrucken läfst , da 
er doch felbft erklärt, dafs hoCy eine blofse Con- 
jectur von Regius, nicht ftatt habe, nimmt uns Wun- 
der. Es ift von Streitfachen die Rede , wo der Red- 
ner genöthigt wird, auf der Stelle Einwendungen zu 
beantworten. ClarefcerCy welches durch y^ay^pa- 
rert, manifefiam eße'* erklärt wird, hat, wie der Her- 

äusg. lehrt > de» Begriff von Glanz bey fich und kann 
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hier nicht ftehen. Zum Theil nach den Zügen der 
Zürcher Handfchrift: neque tarn cum hisy lieft 
nun der Herausg. fcharf finnig: f^Neque jam cum his 
ipfis monüoribus dam res fit, * Die letzte leichte 
Veränderung empfiehlt (ich noch. mehr durch den 
Gegenfatz: ^qiiidam faaunt aperte.^* 

Unfre Bemerkungen betrafen nur einige Stellen 
ans einigen Kapiteln. Aus andern Theilen cles Werks 
können wir nur noch einiges Wenige . anzeichnen, 
nicht ausführen. Schon in der Vorrede zum^ erßen 
Bande begegnet man gelehrten Erörterungen üDec 
den QiHntilian (der Herausg. nimmt diefe weichere 
Art zu\fchreiben in Schutz), fein Werk, feine Fa- 
milie und fein^ Lebenslbhickfale, Mit der Anmor- 
iumg zu I, I, 6. über die '^paiema elegantia in loquen^ 
do" der Lälia vergleiche man HufchkeAMkctacriU 
p. 90 ff. . Die ^XTTo^ifjcflt«, über welche der Herausg. 
zu I, I, 16. die Literaturnotizen fammelt, enthielten 
vielleicht einen Cyclus von gnomifchen Lehrgedich- 
ten , wovon die Hefiodifchen Tage und Werke einen 
Theil ausmachten. Die AnmerKung zu I» 4, 4« wo 
dem M. 'Xerentius Farro ein Gedicht mit dem Titel : 
de philofophiay zugefchrieben wird, hat Eich' 
flädt de iMCretii *vita et carm^ p. LXXXXVL bericli- 
tigt. Merkwürdig ift, dafs Spqlding zu 3, l, 4. fchon 
von^einer doppelten Recenfion des Lucretius fpripht, 
deren ehemabge Rxihenz MchßäcU fpäter wahrichein- 
lieh gemacht hat. Schätzbar ift die Unterfuchung 
I, 5, 8. über den Labienus^ deffen Rede gegen den 
PoUio erwähnt wird. Gelehrt wird der ^pexus pinguiS' 
que doctor*^ i, 5, 14. erläutert; eben fo. frugalis und 
frugaiiPas i.» 6, 17., homo von humus i, 6, 35« 
ISlit der Gründlichkeit eines MarUanfd find die Bedeu- 
tungen von tanti efl in V. Z>. zu i, 4S, 38- auseinan- 
dergefetzt. Vgl. Marktand Jlddend. ad Stat. SUv. 
p- 336. Ueberhaupt kommen viele vortreffliche Be- 
merkungen über die R. Sprache des filbernen Zeit- 
alters vor. Beyläufig werden Verbefferungen aus an- 
dern Schriftftellern verfucht, wie 1,9, 20., wo im 
Athemus 4, 17. p. 139 G. für: Demetrius nennt den 
Didymus |S<f3XioXa5«v, vorgefchlagen wird: /3<ßXio5)jX)jv, 
ftalt deffen uns ehemals einfiel: |3»3Xiox«ä«x«, nach 
der Analogie von ßißXiAxol x«?«''*'''«' Athen. I, 19. 
p. 22 D/ünil Cajaub. dafelbft. • Vgl. Hufchke Anal, 
er, p, 158. Allein Schmißfiaufer vertheidigt mit Recht 
die durch den (^uintilian felblt Beftätigung erhaltende 
Vulgate, In der gelehrten Anmerkung zu i, 12, 17. 
über den Werth, den das heroifche Zeitalter, den 
Socratesj Plato, und Chryftppus auf die Chironomie oder 
gcfticulirende Tanzkunft gelegt, vermifst man die 
Angabe in At^henäus Epitame i, 37. p. 21 F., dafs 
Socmtes den pantomimifchen Memphistanz geliebt 
und felbft getanzt habe. Ueber die Gebräuche des 
Rumifchen und de.-s Attifchen Forums findet man vor- 
treffliche Bemerkungen; wir verweifen wenigftens 
auf eine üb^ das letztre a» I5t 30. Unter menrern 



literarifchen XJnterfuchungen machen wir auf die über 
Cicero's Rlteforica oder die Büclier de inventione auf- 
. merkfam zu 3, 3, 9. ; über Theodectes Redekunft 2» 
15, ID.; über Anaximenes Rhetorik an den Alexander^ 
die gewöhnlich dem Arißoteles beygelegt wird, zu 3^ 
4, 9. Vgl, BMe^ in der Zwey brücker Ausgabe des 
Arißoütes T. 5. 

Aus dem fchönen Sendfehreiben des Herausg. 
an feinen ehrwürdigen Vater, welches dem^ry^MBand 
vorgefetzt ift, heben wir noch die Stelle ius^ worin, 
er dem lyn Preufsens religio fe Aufldarung hochver- 
dienten Greis Glück wflnfcht, dafs er noch die Sonne 
der jetzigen preufsifchea Regierung aufgehen fehen : 
^jNeque ab re fuerit illud hoc loco commemorare vivacUaiis 
Tuae'beneficittmy Tibique et nobismet ipßs gratulariy quod 
fonectiLS liiapropagatckfuHadtempora regis juvenisy (Hunc 
fatlem .everß juvenem fuccurrere feclo.Ne prohibetel — } 
qui cum primum ad rei publicae adminißratmnem acceffU^ 
fmines bonos de cauja humani gener is bene fperare jnjjferit^ 
non fermone fed faäis. Hoc enim aufpice felicitatemnomü 
nibt^ dignamf idefl^ recti aUtumy^prc/ecttimex veri co» 
gnitioyiey quae ßne fentiendi libertate müla eß^ parMtam fv- 
4es patriae y quam, etß alias imperii civis natus^ diu tao' 
quam Tuam amare et didicifii et liberos Tuas dociUßi. '* 

R0NNEBUR6 u. Letpztg, b. Schümann: Romi/che 
Thalia 9 oder Gefpräche aus Plautus unct Terenx^ 
zur Erlangunff der Fertigkeit gutes Latein zix 
fprechen, geJammelt vonD. ^ph. ^ak. Meno Va^ 
letty Rector vier Hauptfchule des Landes Ha- 
dein zu Ottendorf. 1803.. VIH u. 160 S. gr. S« 
(12 gr.) 

Den etwas pretiöfen Titel abgerechnet, hajten vwr 
eine^ Chreliomathie , wie diefe, für ein gutes Hüifs* 
mittel', das Lateinfprechen zu erleichtern. Wenn 
gleich die Conv^rfationsfprache , wie fie im Plautus 
und Tercnz vorkommt, fich nur um Gegenftände des 
gemeinen Lebens und nicht um literarifche herum- 
dreht, welche doch der gewöhnliche Gegenftand des 
Lateinredens in unfern Tagen zu feyn pliegen : fo kann 
doch gewifs überhaupt eine formale Fertigkeit im 
Sprechen durch fo gewandte und gefchmeidige Dia- 
logen, wie die der beiden Luftfpieidichter find, bc- 
fördert werden. Nur, dQnkt uns, hätten di&abge« 
rifsnen Scenen durch eingeftreute Anmerkungen und 
Ergänzungen der Jugend anziehender gemacht Aver- 
den foUen , welches ohne Nachtheil des eigentlichea 
Zweckes, der Sprachfertigkeit, gefchehen konnte. 
Da übrigens diele Sammlung blols Gefpräche aus 
fünf StücKen des Plautus enthält und fie in ^er Vor- 
rede^ auch nur eine »Sammlung von Gefprächen atis 
dem unfchätzbaren Plautus** genannt \yirci: fo wif- 
fen wir diefes nicht mit dem Titel zu reimen, wel- 
cher Gefpräche aus dem Plautus und Jirw^ «n« . 
kündigt 
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Sonnabends y d in 21. April 1804. 



VERMISCJITE SCHRIFTEN. 

lÖERLnr, b. Frölich: Elmßnien des neunxehntm ^akr* 
hnnd/rts. Oder: Re/nfiate vereinigter Denker über 
Philofophie und Gefdiichte der Frei^maureretf» Erfi^s 
Bandchen. 1802. XIV u. 2$! S. 8- Zweites Band*- 
chen. 1803. XV u. 344 S- (a Rthl. 8 gr.) 

Was feit etwa zwanzig Jahren über Zweck, Orga- 
nifation und Gefchichte des Freyinaurer- Or- 
dens ffefchrieben worden, erfchdpft beynahe alles, 
'was Hch Ton diefen Gegenftänden wiffen läfst, und 
es liefse fich durch eine nach einem beftimmten Plane 
von einem Sachkenner unternommene Redaction je- 
nes Vorhandenen ein ziemlich vöUftändiges Ganzes 
über das Wefen und die Gefchichte der Fi*eymaure- 
rey zulammenbringeh. Freymaurerifche Schriften 
fcheinen auch in der That nur in fo fem , fowohl für 
die Glieder des Ordens als das Publicum, noch Ihtcr- 
effe zu haben , als fie etwa noch vorhandene Lücken 
in jenem Ganzen ausfüllen. Zwar follten auch diefe 
JEleu/huen^ nach der Ankündigung, Bey träge zur Ge- 
fchichte und Philofophie oder Kritik des Ordens liefern, 
folglich mit auf jenen Zweck hin arbeiten. Es findet 
fich aber in diefen zwey Bänden nichts in diefer Hin- 
ficht noch Unbekanntes und Erhebliches, und das 
Meifte dient blofs zur Unterhaltung und moraÜTchen 
Belehrung. • ' ' 

Der fr^Band enthält, unter acht l^umerni^I.PÄi- 
lofophie der McMrerey^ Briefe an Conflant,. Es wird dar-, 
in unterfucht, nicht was der Orden i/f, fondern was 
er feyn toHn und feyn follte. Als unbeftrittener Grund- 
fau wird voraus ff efetzt, dafs, fo gewifs fich weife 
und tucen^dhafte rJlänner je mit dem Freymaurerorden 
belbhäftigt hätten , er kein Spiel fev, fonderö gewifs 
einen ernften und erjiabenen ZwecK' habe oder doch 
haben könne. Es liefse fich diefer Satz umkehren, 
und behaupten : fo gewifs weife und tugendhafte Män- 
ner, die fich ernfthaft mit dem Orden befchäftigten, 
denfelben aufgegeben und wieder verlaffen haben , fo 
gewifs hat er keiften ernften und erhabenen Zweck 
und kann keinen haben; verfteht fith^ dafs man un- 
ter ernftem und^erhabenemZwec^^einen durch die prak- 
tifche Vernunft vorgefchriebenen und gebilligten ver- 
ftehe; denn in einem andern Sinne könnte er auch. 

far wohl ef nfthaft und erhaben genannt werden. Die 
Irfahruqg fpricht für beide Behauptungen; die des 
Vfs. der Briefe an C., der, nach det Vorrede, einer 
der erßen PHiloßvhen und ein allgemein geachteter Denker 
feyn foll, ift aüb fo ausgemacht. nox^h nicht. Nach- 
dem nun gezeigt worden , was dpr, Orden für einen 
^« £» Z. 1804. Zweifter Band» 
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weifen und tugendhaften Mann nicht feyn könne, 
fSUt das ürtheildes Vfs. dahin aus, dafs die Maure- 
rey keirjen der Zwecke beabfichtigen könne, mit de- 
nen notonfch irgend ein in der menfchlichen Gefell- 
fchaft beftehender Stand , Einrichtong oder Ordnung 
befchäftigt fey ; folglich könne er nur ein folchei: 
Zweck feyn* für den die gröfsere'menfchliche GefeU- 
fchaft gar keine befondereAnftalt habe und haben 
könne. Ein folcher Zweck fey nun : die Nachtheile 
der Bildungsweife in der gröfsern Gefellfchaft wieder ' 
aufzuheben und die einfeitige Bildung für den befon- 
dern Stand In die gemein menfchliche Bildung, in 
die allfeitige des ganzen Menfchen, als Menfchen, zu 
verfchmelzen. (Dafs diefem Vorfchlage eine ganz fal- 
fche Anficht fowohl der öffentlichen und Prmt^ Bil- 
dung und Bildungsanftalten und des Freymaurqf we- 
fens zum Grunde liege , fällt jedem Sachverftändigen 
von felbft in die Augen. Der Vf. trete nur mit dent 
Plane feiner allfettigen Bildungsanftalt, den er durch 
dieFreymaurerey, ohne fie in ihrem Innern und Aeuf- 
fern zu verändern, gemacht hat, hervor, und es wird 
fich' dann mehr darüber fagen laffen.) II. üeberßcktder 
Gefchichte der Freymaurer^. l) Alte GefchiclOe. Ks und die 
Annalen, wie fie das Canßitutionsbnch und der Free -Mo* 
fons' Calendarfor 1775« u. a. aufftellen; fie fangen mit 
St. Alban im J. 287. an , und endigen mit dem J. 1697. 
Die allegorifchen Angaben laufen mit den wffküchen 
Factis in einem fort, ohne dafs da bey jene auf ihre 
eigentliche Befdeutung zurückgeführt werden, ö) Data 
zu einer Gefchichte der Freymanrerty im achtzehnten §fahr^ 
hmdert, befbnders^ in Üetttfchland ; ^von 1702. bis 1800. 
Eine ganz brauchbare Vorarbeit in Anfehung der auf- 
fern Verändenmgen des Ordens zu einer Künftigen 
Ordensgefchichte , obgleich nichts weniger al^ voll- 
ftändig. IIL Maurer^cher^ Lebenslauf des Brs^ a * * *; 
von ihm felbfl aufgefdzt. Das Intereffantefte darin find 
die Schröpferfchen Auftritte, in welche der Vf. mit 
verwickelt wurde. IV. Hohite Qrade. . r) Von dem 
naditheUigen Eif^fs derfelben ,ai^ die ^hanms- Maurerey^ 
Was zu Anfjnge von der Entltehpng der höhern Gra- 
de gßfagt wird , i(^ zu allgemein und unbeftinunt ; voa 
dem Inhalte und der Tendenz derfelben wird nichts 
erwähnt , und eben fos wenig erfahrt man etwas Gha* 
i:*akteriftifches von den in der deutfchen Maurerey be- 
kannten lind mit den Johannisgraden verbundenen 
höhern Stufen und dem Verhältniffe diefer zu |enen 
und zu dem übrigen Wirrwarr von höhern Graden. 
Da der Vf. ein Gegner der nöhem Grade in der Frey- 
maurerey ift,,fo wäre zu wünfchen, dafs er die Vor- 
züge , die die Johannisgrade vor jenen doch in feiner 
Meynung haben muffen» ahgezeigt haben möchte, da 
X auck 
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auch der^Nutzen und das Bedilrfiiifs iUfir noch fehr 

Soblematifch jft. 2) Noch äne SHnmiiiber die kShün 
^dt. AaoK fift vecwirfi: diff bisherigen hdkern Gra- 
de , findet aber dafür die EüafQhnsng k^enr ErkimO^ 
mfsflufm noth wendig, in welchen den Brüdern der 
drey Jobannisgrade nach gewiffea AbfcMttn eine 
docuraentirte wahre Gefchichte alles deffen, was die 
verfchiedenen Logenryfteme aus der Freymaurcrey 
gemacht haben , und eine kritifch ausgemittelte und 
ervviefene Gefchichte des Urfpriings und Fortgangs 
der Freymaurerey bis auf unfere Zeiten dargelegt 
würde. Das ift ganz gut; wenn fich aber aus dieleir 
Gefchichte ergäbe, dafe der Zweck und die Lehre 
des Ordeiis xa feinen Johannisgraden anftöfsig oder 
ungereimt und für unfere Zeiten nicht mehr paflend 
fcy? Sollen dann die unterrichteten Brüder gleich- 
wohj noch fortfahren die Logen zu befuchen^ neue 
Glieder aufeunehmen, und cüe Aufgenommenen fo 
kngc in dem Wahne wichtiger Oehcimniffe lafTen, bis 
fie diefelben der Mittheilung der hohem Erkenntnifs 
Würdig finden? Kann dann moralircher Weife über- 
haupt noch Freymaurerey beftehen ? V, Mmtrerifda 
ßlenfdenwärdigimg; Fragment eines Briefs, in welchem 
eine Rede zum Andenken drey verdorbener Brüder, 
In der Loge J. z. E. gehalten , mitgetheilt wird VL 
30k. Joachim Chrißoph Bodi. Ein intereflanter Bey- 
trag zur Lebensceldiichte dipfes merkwürdigen Man- 
nes , aus der Feder eines feiner alten Bekannten , mit 
«ngefchalten Stellen aus der auf den Verewigten nach 
deflen Tode erfchienenen Denkfchrlft. Vu. Reden 
md Gedichte. Die erfte Rede, von Fefsler^ handelt 
von der Klugheit und Gerechtigkeit, als den Grund- 
feften einer Loge; und die zweyte, vom Br. Gr. Ä., 
ilt dem Andenken des Jahres 1799. gewidmet; gut 
und mk Herzlichkeit abgefafst. Von den drey Ge- 
dichten find die zwey erften, von SchiUer, aus den 
Hören ^ und das dritte, ein Trauerlied von Fo/iy aus 
Sf^^ohfs Tafchenbuch für das J. 1802. abgedruckt. 
VIIL MemorabUien. i) Stelle zur Beherzigung, aus 
einem vergeffenen Flu^Iatte. (Hingeworfene Gedan- 
ken eines freyen Mannes über den in der Voffifchen 
BlumenleTe für d. J. 1776. befindlichen Anhang, die 
Freymaurerey betr. S. 29. f.) a) Erklärung der Stelle 
m einem lyiaurerliede : Trinkt ^ den Orden zn erheben^ 
»aWi «wÄ mtr bekanntem Maaßs. Sie foU fich auf die 
Einführung kleinerer Gläfer bcy den Tafellogen be- 
ziehen, wodurch der Baron v. Hund den Fehler Ats 
ftarkeri Trinkens in den meiften deutfchen Logen ha- 
be verbeffern wollen. Wir riauben aber mit mehrerer 
Wahrfcheinlichkeit, dafs das nur Maurern bekannte 
Maars (ftatt: nach euch ««ru. t w. müfste, richtiger 
fcandirt, ftehen : nach nur ench u. t w.) auf die Zahl 
der Abiatze oder Züge, nach wekhen bey den Tafel- 
logen getrunken wird , deute. 3) Maurerifihe Unwiffen* 
Äfi/; über eine Stelle aus einer im J. 1768. gedruckteti 
-r redigt: die FreymaurereV der Weg zur Hölle, die 
aus ihrer wohlverdienten Dunkelheit nicht hervorge- 
zogen zu werden brauchte. 

Der zweite Band enthalt wieder acljjt Numern: 
1. Forlfetzmg der Brnfe an Cöi^ni. Es foll gezeigt 



werden, dafs diejenigeo, 4te fich im Ordei^befinden, 
der Reif»^ näher Kommen »flbtovals JOrenn. fie aufser 
dem Ovden fi^ehliebea wären; dais, indem der Orden 
Menjchen biloe, er auch zugleich die tauglichften Mit- 
^eder der gröfsern Gefeluchaft bilde, und dafs die 
Fy'eymaurerey den vortheilhafteften Einflufs auf jedes 
menfchliche Verhältnifs habe, und dergleichen Aber« 
triebene Behauptungen mehr, die nichts weniger als 
'bewiefen werden, auf yorgefafsten Meynuiigen und 
einem Ideale vom Orden , clas nirgends in der Wirk« 
lichkeit vorhanden ift , beruhen. I!. Revifion des ilffie- 
rerifckm Täfchenbuchs cmfd. Q* S802. frir 5803« und man»' 
liehe Abfertigimg feiner Heremsgeber X T. Z*^ vom Br. 
Fefster. Perfdnliche Streitigkeiten , die das Publicum 
auf keine Weife intereffiren können , und eben kei- 
nen Beweis für den vortheilhaften Einflufs der Mau- 
rerey auf die Bildung des Menfchen und der menfeh* 
liehen Gerellfcbaft abgeben. III. Gefcfncltte der Afauare* 
rey; i) alte Gefchichte; 2) Gefchichte des achtzehnten Jahr- 
hunderts; 3) neuefle Gefchichte. Die alte Gefchichte Me^ 
fert Zufätze zu der im erften Band6 enthaltenen, \m 
zum Jahre 1766., imd bringt auch die Erklärung ef« 
nijger dort nur in allegorifcher Form angeführten ge» 
fchichtlichen Momente bey. Die Fortfetzung foll im 
dritten Bande folgen. Eine kritifche Beleiichtung meh- 
rerer Angaben in diefen Annalen , in den folgenden 
Bänden, würde eine verdienitliche Arbeit feyn. IV. 
Die Loge zu Z. , ein Ansxug aus dem Reifefcumat eines 
unterriditeten Maurers. Die hier cefchilderte Loj^e ift 
doch nur erdichtet, und foll wohl blofs als Ideal gel«' 
ten, wie es der Br. Fefeler gedacht hat, und zu wel- 
chem diefer die grofse Loge R. T. z. Fr. in Berlin und 
die unter ihr arbeitenden Logen erheben woHte. Die 
Eieußnien fcheinen überhaupt angelegt zu feyn, die 
Ideen diefes Gelehrten über Freymaurerey weiter zu 
verbreiten; und in derThat, wenn doch einmal Frey- 
maurerlogen Ccyn foUen, fo thut man wohl, fich fei- 
ner Ideen, fo weit'fie \brauchbar und ausführbar find, 
zu bedienen. Von dem Br. M. ift es doch Ziererey, 
wenn er > indem er dem reifenden befuchenden Bru« 
der einen Begriff von der eigentlichen memrerifdien Ar* 
beit in der Loge geben will, den Namen von jnraiii* 
fcher Fhilojbphie zu vermeiden fucht, fich dreht und 
wendet, um die Sache nicht bey ihrem wahren Na« 
men zu nennen, und fogar fagt: nicht Oelehrlairikeit, 
nicht Phitdophie^ oder wie pton es fimft nennm wolle ^ fey 
es, was hier (!n den Arbeitslogen) walte, ibndem 
. Mcntrerey , eigentliche , wefentHche Manreren^ Wenn diefe 
maurerifchen Arbeiten nicht zur praktifchofi Philo* 
fophie gehören , und gar keine Beziehung auf diefe 
hahen foUen, was können fie dann in dem Geifte die* 
fes SA'ftems der Maur^rey fonft.feyn? V. Reden und 
Gediente. Wir nennen unter diefen nur die Anrede 
des verewigten Bode an einen Neuaufgenommenen, 
vom J. 1763. Sie führt ganz das Gepräge feines ori* 
gineilen G^eiftes« Voll Natur und anfpruchlos zeugt 
fie von einem treffenden , feinen Urtheile über Gegen- 
ftande der Moral, ganz im Geifte der kritifchen rhi« 
lofophie zu einer Zeit, in welcher diele noch fremd 
war. VL NidUs Neuss unter ekr S(mne. lEime Parallele 
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«wifdien cfan Br. ^. JM^' nnd dem Br. R/s/rr in 
RQckficht der Bebandlnng, die jener im Ulaminaten* 
Qrden und diefer von feinen Mitarbeitern an dem von 
ihm geläuterten und eingefiahrten Freymaurerorden- 
Syftem erfiibren haben £c?len. fieyde finden an dem 
Vf. einen gefGhickten* Apologeten » der die Lefer fOr 
ie zu intensfliren verTtebt. Ein Endurtheil läfst fich 
aber über Recht und Unrecht noch nicht fallen i da 
aach noch die Ge^entheile von beiden mit ihren Vor- 
ftellungen und beide Theile mit ihren Beweiien vnd 
GegenbeweifiAi zu hdren find« VII. üebir den Ur* 
ffnmg dir FnifmaUHr und Ro/inkreMzery Anmerknneen 
iber den vom Hn. Prof. Bwhte, unterm 27. u. 31. Jan. 
ifloa. im achten und- neunten Blatte der Hait bürget 
Adrefs - Comtoir • Nachrichten » bekannt gemachten 
Urfprung derfdbep: von dem Br. v, Biöm^ Lübeck 
d. 15. März 1^03. Es ift keine kritifche Beleuchtung 
jeaes Auflatzes des Hn. Suhls j fondem der Br. Biömy 
wabrfcheinlich felbft ein Rofenkreuzer, theilt feine 
•ignen Ueberzeugungen über den Urfprung jener Or- 
dtt mit« Nach diefen ift im vierzehnten Janrbundert, 
auf den Grund einer alten moralifchen WifTenfchafts- 
Sodetät (den Tempelherrn -Orden?!), dec noch jetzt 
Uflbende St Andreas -Orden, welcher die eigentliche 
tvahre Maurerey enthält, geftiftet, die erite Loge 
d. 21. März 1^14. auf einem Königl. Schlöffe, kUwinß, 
gehalten, und im J. 1327. der en^. König Eduard Iil. 
in diefen Orden aufgenommen worden. £rft fpäter 
wurde der nur aus zwey Graden beftehende St Jo- 
hannis- Freymaurerorden in England fundirt und dem 
St Andreas- Orden einverleibt Diefer letztere fey 
aber nur eine Grundlage oder ein Vorhof zu einem 
noch höhern und 300 Jahre altern Orden, aber wöl- 
dien hier 4 fagt der Vf., leicht ausführlicher gefpro- 
dien werden Könnte, wenn nicht gerade diefs ein 
vorzflgUches Ordens - Geheimnifs bleiben foUtej die- 
lor aneenannte Ord^ könne fich wieder auf pinen 
noch ätera* gründen u. f. w. Den eigentlichen Na- 
men der Rofenkreuzer will der Vf. nicht: nennen (wahr- 
fcheinlich aus demfelben Grunde, aus welchem er 
den oben anydentptpn Oiden, auf welchen der St 
Andreas -Oroen gegründet feyn feil, nicht genannt 
bat; er Ift aber nicht fchwer zu errathen)* Was noch 
gefagt wird, ift, fo wie die Ableitung der Freymau- 
rer von den Peripatetikern , Druiden "u. dergl. , alter 
Aberglaube, dien fieh der leichtgläubige Vf. hat auf- 
heften lafTen, i:nd den er, ohne Beweis, für Wahr- 
heit nimmt Diefen Gegenftand will der Br. BiSm in 
einem Werke über die Freymaurer , vonfechs Quart- 
hindm^ weiter ausführen. Wer den Inhalt diefes 
Werks ngher einzufehen wünfcht. mufs fich an die 
hier davon ertheilte Nachricht .felbft wenden. VIIL. 
Uounrifcki Literatur s enthält die Anzeigen von dem 
Tafchenb. f. Freym. auf d. J. 1803. und dem Morali- 
fefaen TTafchenfpiegel ftkr Freymaurer. 

Hambtxro, b. Perdies: B'onxSß/chi 'AnuaUn für di$ 
AUgmmnM NaturgefdäMe y Pkyßt, Chmii und Fhy^ 
fioägjit. H$nuisge|^ von C H. Tfoff ii» Kiel um 



D.^riÄÄflWfcr in Paris, rto'a. fiirH^e* 8- ^^ 
des Heft i Rthlr.) 
Leipzig, b. Göfdien: m fuufßen Eutdechmgen fran^ 
zoßfeher Gekkrtm t» dm gnueMitziam Ifymfchaf^ 
tiuumdKüuftiiu Tiler^nsgeg. yoa C H. Pfoff und 
Priediäudir. Jahrgang 1803. Zwölf Stücl^e- 8> 
(6 Rthlr. 18 gr.) 

Di^ erfte Einrichtung diefer Zeitfchrift, nach wd- 
eher nur vier ftarke Hefte in einem Jahre erfchienen, 
mulste eine Verzögerung hervorbringen , die nun 
durch die monatliche Erfcheinunc eines Hefts ^ho- 
ben ift Abgerechnet übrigens , dafs« Rec. diefer Zeit- 
fchrift weniger Ausdehnung wünfchte, gefteht er 
gern, dafs die Hand der Kenner fichtbar genug ift; 
die Auszüge und Nachrichten haben bey einer zweck- 
mäfsigen Kürze grofse VoUftändigkeit : einzelne An- 
- merkunge» geben oft bedeutende Winke. Wir kön- 
nen nur auf einigt Abhandlungen aufmerkfam ma* 
eben, um nich^ Auszüge «aus Auszügen zu liefern. 
Im zwi^m Hefte der Amalm ift Folta^ Abhandlung 
über die Theorie feiner, Säule fehr gut überletzt 
Auch findet man dafelbft einen Auszug aus Fourcroy's 
Syftem der Chemie, i. Th. von Pfaff, worin der Vf. 
fehr gut zeigt, daCs diefes Werk zur unrechten Zeit 
erfchi^n, zu einer Zeit, wo die Grundlagen der Che- 
mie theils durch Bertkolkes Theorie der Verwandt- 
fchaft, theils durch die Wirkung der Voltaifchen 
Säule auf das Waffer fehr erfchüttert wurden. Im 
zwiiftin Hefte der Entdeckungen fitidet man : lieber ei- 
nige chemifche Fabriken in Paris , von Friedlander und 
Cflerrothy wo von der Salpeter-, Salpeterfäure - und 
Salmiak -Fabrication die Rede ift Man deftillirt zur 
Erlangung des letztern thierifche Stoffe, ßttigt das 
Ammonium mir Schwefelfäure , und zerfetzt diefe 
Verbindung mit falzfaurepi Natnim. , Das entftandene 
fchwefelfaure Natrum wird mit Kreide und Kohlea 
geglühet und dadurch das Natrum gefchieden. • Die 
Oefen zur Deftillation der thierifchen Stoffe und zur 
Bereitung des Natrums find hier abgebildet In Eng- 
land fetzt Irtan zum Ammonium fchwefelfaures Eifen. 
Im fünfien Hefte : Montgolfiers Abhandlung über den 
bydra^lifchen Widder {belier kudraulitfue) , ngcb einer 
handfchrlfdichen Mittheilung des Vfs, mit einer Ab- 
bildung. Im feehsten Hefte : Skizze dei' Gefcliichte 
des öffentlichen Unterrichts feit der Revolution und 
des jetzigen Zuftandes deffelben in Frankreich. Ei- 
gentlich jmr eine Gefchichte der zum Tbeil fehr aben- 
teuerlkhen Projecte. tibeJ- diefen Gegenftand, neblt 
dem letzten Vorfchlage vom April 1802. Ueber den 
jetzigen Zuftand kaupi einige Winke. Er ift bekannt- 
lich höchft elend; alle Anftalten aufser Par\$ werden 
vernachlaffigt, und hier ift alles überhäuft. Es^«- 
reicht den Earifer Gelehrten allerdings zum VorthÄii, 
wenn fedar Studirende nach Paris reifen mufs. Beym 
fielmdm und nct/fn Hefte, welche zujammen erfchie- 
nen, befindet fich eine AhbiUung des Eupaiomm 
Aya-Pauay diefer als Heilmittel bekannt geworde* 
neu Pflanze. Im newdim Hefte: Neues Pjyrometer 
yoii^Platinä^ von Quf/ton Monmm dem Vf. m^etheiit 
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Eine Platinaftan^e liegt in einer Falze einer Ttark ge- 
brannten Thonplattc^, ftemmt fich ^ einem Erfde ge- 
gen das verlichloffene finde der Falze, und bewegl 
mit der andern einen Hebel, Welcher einen Zeiger 
dreht Der Auszug z\x$ BerthotU^s Statik der Chemie 
im zehnten'rmdeiiften Hefte wird den Lefern fehr an- 
genehm feyn, Befonders fchätzDar find die Nachrich- 
ten Yon den neueften Verhandlungen über deii'Galva- 
ni&nus in Frankreich , wegen Ha. PfaffTs eingeftreu- 
ter Bemerkungen. Der Anhang zum Zfffotflen Hefte 
enthält eine kurze Gefchichte der Armen und Armen- 
afi Halten überhaupt, nebli einer ausführKchen Nach- 
richt von dem jetzigen Zuftaade der Parifer Armen- 
anftaltcn und Hofpitäler insbefondere, von Friedtäfi' 
der, ,Der Bericht von dem ^men-Confeil liegt hie- 
bey zum Grunde. Obgleich die allgemeine Gefcnichte 
nur oberflächlich ift,.die Anftalten in Paris auch im 
Ganzen keine Nachahmung verdienen , fo erfährt 
man doch einzelne interefmnte Notizen; 



ERBAUÜ^IQSSCHRIFTEN. _ 

Leipzig, b. Feind : Reden bey der TaußianHung^ be- 
fonders in gebildeten Familien. 1803. 179 S. 8« 

Diefe zwölf Reden eines Ungenannten nähern fich 
fowohl in Hinficht auf Form als Materie den uns vor 
kurzem von den^ nunmehrigen liefländifchen General- 
fuperintendenten , Hn. Sonntag 9 in feinen Formularen 
u. £. w. gegebenen ; nur dafs fie mehr allgemeinen In- 
halts find und vveniger fpecielle Fälle betreffen. Uebri- 
fens verbreiten fie Seh meiftens, fo wie diefe» über 
inen Hauptgedanken, welchen fi^ mehr frey, als 
fchulgerecht, behandeln. ' So findet man z. B. folgende 
Themata in einigen diefer Reden behandelt : Die Wür- 
de der chriftlichen Taufe ; Erinnerung 'an die Hohe 
Achtung) die wir der Taufe fchüldig find; Die Ruhe 
clec erften Kindheit ; Wie Erwachfene ihren Eintritt 
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in die Gemeinde Jefu bey der Taufeeiaes Kindes er- 
neuern können und füllen u. f. w. Sie fuchen über- 
all, wie fich diefs auch , naoh" der Vorrede, der Vf. 
zum Zweck gemacht hat , die Gemüther der Verfam- 
melten zur reKgiofen Freude, ^r Dankbarkeit gegen 
Gott u. f. w. zu. ftimmen, und überhaupt chrijSiche 
Gefinöungen zu befördern und die Zwecke der Taufe 
den Anwefenden zu vergegenwärtigen. — Noch 
. mufs Rec. bemerken, dafs einige diefer Reden (wel- 
ches auch jedesmal unter dem Texte g^fagt ift) au« 
Hn. D. Henkt's Eufebia entlehnt find. — » Dem Gan- 
zen ift. eine Abhandlmi vorgefetzt, die eim'ge Winke 
über die Aufgabe enthält , wie dem Taufacte mehr 
reümöfe Feyerlichkeit gegeben werden könne.. Er 
mufs, fagt der Vf., nicht fo fehr, wie jetzt gewöhn- 
iS^./"vJ^^ den übrigen religiöfen Anftalten des 
Chnftenthums getrennt, fondern, wie das Abend- 
mahl, mehr mit diefen in Verbindung gefetzt wer- 
4f°-a.^^?^'^®§p" verfpart man bey gefunden Kindeni 
die raufhandlung jedesmal bi§ zum nachften Sonn- 
tag, wo man, nach dem Nachmittags -Gottesdienff^ 
lammtlidhe in der vergangene Woche geborne Kinder 
tauft Die Handlung felbft könnte Tb eihgerichtet 
werden: zuerft ein kurzes Lied; dann eine kurze 
laatrede; dann der Tauf act; zuletzt ein kurzes Ge- 
bet, em Liedervers, Collecte und Segen. Der Vf. 
Seht felbft am Ende desBüchelchens mehrere G(/a«i», 
e vor und nach der Handlung gefungen werden k^- 
nen. --. Man fieht fchon hieraus , dafs der Vf. über 
ferne Aufgabe zwar nichts Neues gefagt hat, aber 
doch überall zeigt, dafs er gedacht hat, und daf» 
ili;n die Sache der Religion am Herzen* liegt, fo wie 
denn auch feine R^den überall einen für das Chriften- 
thum warmen Sinn athmen, und recht wohl zur wei- 
(in Benutzung, befonders bey Taufen in der Kirche^ 
wo die Aeltern nicht gegenwärtig find — denn wo 
diefe zugegen find, müfste doch mehr Rücfcficht auf 
fie Statt finden — empfohlen werden konneob 
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^TAATswissFk^jCHAFTCti. Ohne DracKoTt : Zehn Parafra- 
»Jien Über das Kloftertve/en in "Bayern. I803. 68 S. g. (6 gr.) -i. 
Diefer Schrift gebabrt offenbar eine der eriten Stellen unte^ 
denen, welche über diefen Gegen b^ind erXchienen find. Durch- 
gängig herrfchc darin eine richtige viehimf äffende Sachkennt- 
jaiCs lind ein ruhiger Prüfiingsgeiit. Der Vf. ift von den Schrif- 
ten über da« M^uchsv^efen genau unterrichtet. Diefs beweifet 
er nicht nur überhaupt, fondern auch befonders im X. f., wo 
er die altern Klagen ilber da« Mönchswefen in Bayern angiebt, 
und ein raifonnirenUes Verzeiohnifs der dafür und dagegen 
erfchieuenen Schrittet liefert. Er lafst den einzelnen Mön- 
chen Gerechtigkeit, widerfahren; aber defto mehr kämpft er 
gegen den Monchsgeift. Diefer, fagt er mit vollem Rechte, 
ift keinex Vexbefferun|r ftehig; xxmA die drey Gelübde, Armuth, 



KeuCehhöit und Gehorram , falur«n auf förditeiUch« Abw^» 

Sehr merkmirdig ift ei. wa. der Vf. ».«.3. erzählt, wie ^hw« 
•« hielt, nur eine Reddction de« vielen Chorgehens in Bav^ 
z« bewirken, und dafc ««,h f 5. foga, die La^ndfchaft fiTS« 
Klofterreform widerfetzte. Au. allem diefem zieht derVf daa 

Aufhebung der Wörter verlange . wozu . wie der Vf. lagt, die 
gottUclie Vorfioht durch die Reichadcpntati.n den Winlf eiebt 
Zu diefem Ende machi- Jxr vf r«U. ulii:— .._ j " ."^ ei?.?^ 
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QOTTESGELAHRTHEIT. 

9 

ZilLLicHAU u. Frbystadt , b. Dariimann : Der /iPi- 
derßreit der yemimfi mitfickfelbfi in der FerföhnungS' 
kbre^ dargeftellt und aufgelöft von ^t/Jk. Traugott 
Krugf au&erord. Pro£ d. Phüofophie in Frank-» 
fürt an d. Oder u, f. w, Nebft einqin kurzen Ejit^ 
wnrf zu einer philofophifchea Theorie des Glau- 
bens. 1802. XaIL u. 105 S. 8- (13 gr«) ' 

Die Antinomie de» Vernunft in ^fcr Verföhnungs- 
lehre ift diefe. TheßsT Der Menfch kannOott 
ntxr in fo fem wohlgefällig feyn , als fein H^ült dem' 
Sittengefetz angemeflen ift ; er kann allb durch keift 
fremdes Verdienft Oott wohtgöfäliig \werdfen. AntV' 
tkißs: Der Wille des Menfchen ift aber dem Sitten- 
gefetze nfe vollkommen angemefTen; er* mufs' äifo 
durch ein fremdes Verdieffi (durch irgend etwas aufser 
ihm, tiurch welches ihm das Wohlgefallen Gottes 
▼«rfchafft wird) Oott wohlgrfäüig werden. Diefer 
Widerftreit eotfteht blofs daher , dafs in der Thefis 
bey der Reflexion auf die Nothwendigkdt der geh5- 
rigen Befchaffenheit des eigenen Willens y von derNoth- 
wendigkeit der AngemeffenSeif ^ und in der Antitheiis, 
bey der Reflexion auf die Angemfffenheit , von dem rtV 
gpien ff^iilen äbftrahirt wird. Es findet daher eine^ 
S^nÜußsStzXty^ die fich als dn Imperativ alfo ausdrük* 
ken lafst: ^ arbeite aus allen Kräften an deiner ßtilicken 
nFeruoUkommnungy m|t dem feften Vertratten^ dafsGott, 
^ungeachtet der dir noch anhangenden Uirvollkom- 
p^menheiten , wenn auch nicht um deines eigenen , fo, 
9^och um eines fremden Verdienfles willen y kein Mifsfal-* 
„len an dir haben werde;" (S. 531) Nach diefer Auf* 
löfung kann nian noch die Frage auf werfen: LSfst 
ßch nicht etwa eine heftimmie Perfon nachweifen, de-' 
ren Verdienft als das eigene Verdrcfnft deir -Menfchen 
deichfam er^^nzend vorgeftellt werden könnte ? Man 
ueht, dafs die Beantwortung diefer Frage aufseriialb 
der Granzen der biofsen Vernunft liegt ; dafs fie eine 
gewiffe äufsere Thatfache vorausfetzl, die uns durch* 
die Gefchichte bekannt- gfemachf werde/i mflfste. 
Wohl ifl: es nicht riothwertdig, aber es kann doch 
lehrreich ufiAhcilfarrt feyn V lieh auf die Entfcheidnng' 
uTefer Frage einzulaffen. Da weifet tlns nun die Bi- 
bel hin auf (5^^/Mf», als den Erlöfer der Menfchen, und 
namentlich auf feinen TM, den er frcy willig zur Ver- 
fohnrmg der Menfchen (Ibernömmen. Diefer Jefus 
wird uns fo disu^geftelli; , däfswir ihn fär einen fittlich 
vollkommenen Menfchen, 'Atr^ein Ideal der rdaen^ 
fittlich vollendeten Merffchheit halten dörfen^ und 
eben durch (esiienTod erfchien er im hSchften Glänze' 
A. L. Z. 1804. Zwe^ Bwnd. 



fittllcher Vollkommenheit Gott kann alfo in Jlflck- 
ficht auf diefes Ideal Wohlgefallen im den Menfcheit 
haben, in fo fern fie, diefes Ideal zu erreichen, un<^ 
abläffig beftrebt find. Ihr Streben aUein kann ihnen 
das Wohlgefallen Gottes nicht verdienen ; aber ehe« 
fo wenig Kann fie der Glaube an das Verdienft Jefir 
ohne eigenes'StrebenÖott wohlgefällig machen. Vor 
jenem Irrwahn warnet Paulus , vor diefem Jacobus. 

Diefe finnreiche Auflöfung erfcheint dem unbe- 
fangenen Lefer, bey der leicnten und angenehmen 
Darftellnng des Vfö. , die einen unverkennbaren Vor* 
zUg aller feiner Schriften ausn^acht, auf den erften 
Bück ganz befriedie^erid , und feine Vereinigung' der 
Apoftä Pauluis und Jacobus ift gewifs die richtige« 
Auch mufs man die Kantifche Öarftellung der Ver- 
föhnung fehrimrichtig verftanden haben, wenn man fie 
fdr dieselbe mit der hier gegebenen hält (vd. S. 84 f-X 
Aber in der That ift fie ganz ungenQgenclT Die Be- 
hauptung der Thefis, dafs kein Menfch durch ein 
fremdes Verdienft Gott wohlgefällig werden l<önnev 
ift in der Synthefis' dahin eingefchränkt, dafs er es 
nicht allein durch ein fremdes werden könne; aber 
es ift nicht erwiefen , dafs er es doch zwn Theit wer- 
den könne. Auch ift nicht erklärt, und ift nicht zu 
erklären, wie- Gott darum, weil einmal Ein Menfch 
ein fittlich vollkommener Menfch war, an allen Men- 
fchen, die alle nicht fittliöh vollkommen find , Wohl- 
Sefall^n haben könne. Ueberhaupt. beruht der Wi- 
erftreit der Vernunft nicht auf der von dem Vf. an- 
genommenen Abftraction bey der Reflexion, und ift 
Ot)erhaupt von ganz anderer Art , als ü^ der Vf. dar- 
ftdlt.' öottkatin, m.ch kiner ffeüigkeit tmd Gerechtig- 
feit 9 die Menfchen nicht glücklich machen, die es 
nicht zu feyn verdienen: er kann ihnen nicht ein 
fremdes Verdienft zur Erletzung des ihrigen anrech- 
hen : auf der andernr Seite kann aber auch der Allgü* 
tige die fittlich , obgleich unvollkommen guten Men- 
fchen nicht unglücKÜch machenv Diefe Antinomie 
lafst kdne folche Synthefis. zu, v^ie der Vf. verfuchte, 
Sie -wird nur dnrcn die Offenbarung gehoben , die 
Gott nicht , wie . die Vernunft thut , bßfs als einen 
gerechter^ Richter (als die perfonificirte Idee der Ge- 
reghtigkeit), fondem als einen heiligen und gerechten 
f^ater darfteUt, der feine 'Kinder Zu fittlich voÜkora- 
menen Menfchen erzieht ^ und in fo fern er, der All- 
wiffende, vörausfieHt, dafs fie fich das^u erziehen laf- 
fen werden , auch fchon bey ihrer dermaligen Unvoll- 
kommenheit Wohlgefellen an ihnen hat. Als diisfea 
heiligen und gerechten Vater* hat er fich ihnen durch 
Jefum zu erkennen gegeben, und. feine Gnade unter 
der Bedingung ihter freyen Folgüamkext ihnea durch 
Y' de» 
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^en Tod Jefu verfinnlichend zugefidbert Der Glaube 
an Jefum ift alfo für fie, in fo fern er lebendig in ih* 
jien 'Ziir Folgfafmkeit ydrkt , da^ tfyotvw AsjTrnsuiv ihrer 
.Begoadigung^^ wie es das« Softem febr paüfend aus^ 
drückt. 

Der Entwurf zu einer Theorii des GlauffenSi der 
durch die dem Vf. eigene Gabe der klaren Ordnung" 
der Begriffe fehr fchätzbar wird» verträgt keinen kur- 
zen Auszug, Wir muffen uns begnügen, feinen Be- 
griff vom GlaubeA.mitzUtheUen : „JL>as Glauben {credere} 
jjift diejenige Ar ^ 4«s Fürwahrhaltens^ wo man et-« 
a,was um fi^ectw si^relchender Gründe willen annimmt; 
j^mithin, ^hne ^rirklicbe Erkenntnifs von einem Ob- 
]»jecte zu baten, dennoch etwas in Beziehung auf 
jjdaffelbe als gültig anerkennt "(S. 94 f.). Es unter- 
£cheidet<£cb alfo vom tViJfen dadurch^ dafs diefes ein 
Fürwahrhalten aus objectiven ssureidwnden Gründen ift 
(S, 93.). — Wir finden hierüber «ine Erinnerung nö- 
thig» die fchqn oft. gemacht, aber nach ilirer Aus- 
dehnung imd ihrer Wichtigkeit nur wenig erwog«\ 
worden ift Alle unfere angebliche Erkenntnifs von 
Objccten beruht auf unfern yorftellungen von den Ob-, 
jecten; und wir nennen fie Erkenntniis, weil wir zu- 
yerfichtlich glauben, dafs unfere Vorftelltuigen mit 
der Befchaffenheit der Objecte übereinftlmmen , und 
dafs alle Menfchen von den nämllohen Objecten die 
nämlichen Vorfteüungen haben. Alles unler Wiffen 
ift alfo ein zuverfichtnches Glauben ; und alles unfcr. 
zuvcrfichtiichcs Glauben ift ein Wiffen; und das Ge- 
fühl, der Zu verficht, welches der Menfchenverftand 
flebt, ift es allein» was unfere Vorftellungen zu Er- 
enntniffen macht, oder mit andern Worten: diefes 
Gefühl ift für uns das einzige Kriterium der Wahrheit 
9ller unfej^efr £rkeontniffiS von Objecten.. 

i * 

- Frankfurt a. M.y K Wilmans: Qott ifl die refnfle 
Liebe. — Benvenuto's Zweifel vor dem Tribu- 
nale der hohem Religionskritik niedergelegt von 
XSMiHg. 1803. 184 S. 8. (16 gr.) 

. Den Zweck diefer Schrift kündigt der VI in fol- 

gendeä Kocbtrabenden und gefchrqbenen Worten an r 

*/y/^£öü der Gcift.fich mit fich ielbft befcliäftigen ; 

%aft V^- ^y? ' Wirklichkeit und Beftimmung ernft- 



«»vai-^ ^-;"^c*t uiici i^vonj inm aem x^amemoien. xtr 
*^^n* ^y vrird feyn! ift alles, voas wir von ihm virif- 
^öoel^ *«^'i«i Srchleyer hob noch kein Sterblicher, 
^* d^^jrfeeimlKir wird's jeder Gerechte fühlen, dafs' 
:*^^<^J^ Vnausfprecbliche, gerecht ift. Üebung der 

•'^^^^w^^^^*®^* % ^^^ f*®^s heilige Pflicht Sie 
"^^H^r^ €ler Staaten Wohl und das Eigenthum , die 
:^tr T^ ^^f Ziifricd«iheit des Einzelnen. Von Gnade 
ii^ •freche» die Schwachen , von Barmherzigkeit 
i^w^"*" Kai^ep. Liebe tkgt nicht in des Kneifen Plan. 
ix^^rT T^Ä^^f^^n fijad Heiligkeit und Gerecbu'gkeit;- 
Ö^^^ ße nahex:^ er fich dem unnennbaren Ürbilde. 
H^V^ \^*: ««* grofse Problem, welches hier gefgebpa 
^^*« gelölet \vird.'' Nach diefer vi^ verfpreSieadM 



Ankündigung Ibllte man hier doch wohl etwas* Be- 
friedigendes von neuen Auffchlilffen erwarten. Al- 
lein man/findet fich nach Bürdilclung diefer Schrift 
fehr getäukht Nachdem der Vf, «ine Menge 'Stellen 
aus chriftlichen Asceten undMyitikern angeführt hat, 
die von der Liebe Gottes und der Liebe zu Gott fpre- 
chen , worin es an Ueberfpannungen und SchAvärme- 
reyeii night^ fehlt,. :vyie maa.es von der Ascetik und 
Myftik fchon erwarten kann , zeigt er in der Perfoa 
Benvenutd'sii die auf gutes Gluck gewählt ift, dafs ei- 

S entlich in Gott keine, Liebe Statt finde, in fo fern 
iefe liach' dem gewöhnlichen Sprachgebrauch e eine 
Neigung, mithin etwas Sinnliches, in fich fchliefee, 
welche voii dem erhabenften Geifte entfernt gedacht 
Werden muffe, und dafs Liebe zu Gott als Neigung 
oder Gernthun nicht geboten werden könne, in fo 
fern beides ein Product desfreyen Willens fey u. £ vf. 
Darauf bauät er alsdann den- Schlufs, dafs Liebe ee- 
ffen Gott und die Menfchen nicht zur Grundlage der 
Sittlichkeit tauge, weil unter ihfer Herrfch^ alle 
liktoralität vernichtet werden würde. Dagegen wür- 
den Heiligkeit und Gerechtigkeit , als ein Mufter mo- 
ralifcher Vollkommenheit aufgehellt, die Erde zum 
Himmel madien. Wi«« übertrieben^ und beynahe 
fchwärmerifch 4iefe letzten Sätze find , Geht ein jeder 
von felbft ein , und in allem Uebrigen hat der Vf. 
nichts gefagt, als was man fphon langft wufste. Ab- 
gerechnet, dafs man von Gott menfbblich reden oder 
Sanz von ihm fchweigen mufs , weil ohne allen ,'felb[t 
en feinften, ^nthropomorphifmus keine. ReJigion 
Statt finden kann : fo fchliefst die Liebe nicht blofs 
Neigung, fondern auch Achtung in fich, in fo ferif 
ich nichts lieben kann , wogegen i#h nicht Achtung 
empfinde; und es läfst fich l^lbft in einer blofsen Ver- 
nunftreligion fehr gut von einer Liebe Gottes und 
Liebe zu Gott fprechen , wie es Kant in den Stellen 

fezeigt hat, die der VJi, felbft anfuhrt Aber auch in 
er pofitiven chriftlichen Religfön läfst fich , nach An- 
leitung der Bibel, die Liebe zu Gott und den Men- 
fchen zur moralifchen Grundlage machen, fobald man 
beides nurriclitig erldärt, wie es von ÜTäu* und andern 
ebenfalls fchon eefchehen ift. Dabey mufs freylieh 
alles Pathologifche 'vermieden, und auf reanere Vor- 
ftellungen , als die ascetifchen und myftifchea find, 
gedrungen werden, damit die Anfprüche der Ver- 
nunft nicht leer ausgehen. Sobald diefes gefchieht, 
kann hiebey in Verbindung mit der HeilijKeit und 
Gerechtigkeit der Himmel auf Erden eben w gut ent* 
ftehen , wenn nur nicht andere Hinderniffe im Wege 
find, als bey der blofsen Hajligkeit und Gerechtig- 
keit ohne Liebe, wie d&c Vf. wännt. Uebrägeas hat 
Rec. in dem < wa^ Hr. Ä. aus der Kirchengefchicbte 
anfahrfc, keine fonderliche Kritik bemerkt. Was di« 
Orthodoxen den Ketzern, z. S. den Karpohratianern, 
von unfittlichen Gnindiatzen aufgebürdet haben, be» 
^ darf noch erft einer kritifchen Erwägung, ob nian es 
für Erdichti'Hg oder für. Wahrheit zu haJCen hat, wo»^ 
für es der Vf. geradezu annimmt/. Aus dem Simton 
Stylites ift femer ^S. 141^ ein J^ifanites geworden. Am 
mwtea empfiehlt den Vf. die JSdefiqwatt die er ad 

dem 
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den Tag legt ;-:am wenigfteh aber die ganze Form die- 
fer Schrift, die, iveün iie gut feynlbll, in keiner 
Hhapibdie angefahrter Steilen aus andern Schriftftel* 
lern beftehen darf. Ausdrücke, wie S. I47«^ »eimr 
Seele angehen*^ find zum wenigften NacbliUugkeiten. 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

GoTTiNGSK, b. Schröder: .Erzählungen merkwurdu 
ger Falte dei neuem Europäifchen F^öikerreckts , in ei- 
ner prakti{chen Sammlunff von Staatsfchrif ten al- 
ler Art, in deutscher und franzöiifcher Sprache; 
nebft einem Anhange von Gefetzen und Verord- 
nungen, welche in einzelnen Staaten über die 
Vorrechte der Gefandten ergangen find. Von 
^ Georg FriedriÄ voH Martens. Erfler Band. 1800. 
VI u. 378 S. Zweuter Band. 1802. IV u. 398 S. 4. 
(4 Rfliir. 16 gr.) 

Der nächfte Zwtek diefer, mit dem zufetfim Bande 
»(chloffenen Sammlung von fünf und dreyfsigRechtft- 
Mea ift auf die praktifchen LebrVorträge des thätigeä 
Vis, in franzdfifcher Sprache gerichtet, von welcaen 
man in der Forerinnerung zum erflen Bande eine erläu^ 
ternde Befchreibuug findet. Der erfte Band wurde 
ohne den Plan eines zweyten angelegt, weichen >der 
zwiefache halbjährige Cur(»s erit fpäter- erforderte. - 
Autserdem war die^ Sathmiung gleichzeitig mit der* 
vom Hn. v. U. veranftalteten*^ S»nmlung der Neuem- 
Ge fetze mtd Fenminungen fiir Handel y Sdtiff fahrt und für 
Ajfecuranzm. Bey einigen bereits angefang^en Ma- 
terien, z. B. bey den öfterreichifch - hoUähdifchen 
Handeln vom Jahre I78J.> fchwolL die Bogenzahl über 
die Erwartungen des Vfs. hinaus.- In der Auswahl 
wurde nicht ausfchliefslich auf die Wichtigkeit des • 
Gegenftandes ,. auf .die Ausajcbekungsweife , .noch auf 
eia bleibendes Intßre(& oder die Neuhat Rückficht 

SenommeiK Es waren nur Deutlichkeit und Beftimmt— 
eit des Ausdrucks »dabey das Hauptaugenmerk des 
Lehrers. 

a 

Von diefen Anfichten mufs man ausgeheo» um 
das wahre yerdienft des Werks zu würdigen. £9. 
verdient keine Rüge, dafs^ die grlöfsere Zahl bereit«' . 
durch den Druck bekannt WaoTs und daCs nicht alle^ 
Urkunden unter die guten Mufter zu rechnen find. 
Es ift auch kein Miftverhältnife ^ dafe die gefandt- 
fchaftlichefi~und die See - Sachen zwßy Drittheile des 
Ganzen fällen. Den erftcrn ift der Anhenf^ des erften 
Bandes (S. 330—378.) vpn Gefetzen. und Verorjünun- 

Sen aus eilf europäifchen und deiv )}(Mrdamerikanifchen 
taaten; ferner t^r. XIX. des z\yeyten Bandes (S. 333 
— 398.) mit Inftructionen für Öefandte' und Confuln, 
und unter den Rechtsfällen die Numern 1. IIL VU. 
Vm. IX. XIII— XVn. gewidmet "In Anfehung des 
königL preufs. Gefandten , Grafen v. Brühl zu Mün- 
ehen, kannRec zu B.I. S. 21. noch aus.eigBÄrPKUti««.. 
den Zweifel des Vfs. dahin auflöfen, dafs diefe Streit- 
frage in einigen fpätem Memoires zwar erörtert wlir- 
de, abcac. keia bedeutendes Refultat hatte% Am isfr. 
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tereffanteften ift der Fall'mit Napper Taftdy und deffen 
Conforten (ß. 2. Nr. XlII. S. 282.), bey «welchem das 
Schreiben der Bürgermeifter zu Hamburg an die drey 
Confuln der franzöfifcben Republik vom 16. Dec. 1799. 
allerdings zum Mufter dienen kann. Für das Völker- 
Amrecht liefert der zweifle Band eine Zufammenftd« 
hing älterer und neuerer Streitigkeiten über die 
Durch&Lchung conyoyirter Schiffe, die Streitigkei- 
ten Dänemarks mit IiJigland und Holland wegen der 
Fifcherey um Island und Grönland, fodaim aus der 
neiieften Zeit .die Erkenntniffe des franzöfifcben Pri- 
fencerichts, den Streit zwifchen Spanien und Hol- 
land über die Fahrt um das Vorgebirge der gutea 
Hoffnung nach denPhilippinen-{i78Ö.), einen merk- 
würdigen Kaper -Rhederey-Contract, und fchliefs- 
lich Inftructionen , Kaperbriefe und andere die Kane- 
rey betreffende Urkunden. Aus Rückficht auf den 
oberwähnten Zweck begreift die Samnüiuig noch Fälle 
aus dem Anfange des vorigen Jahrhimderts und ge- 
fandtfchaftliche Anffelegenheiten.'von 1*523. an. Wäre 
es auf Reizung der Neugierde angefehert gewefen , fo 
würde Hr. v, M. vielleicnt den berüchtijE^en Rafladter 
Fall aufgenommen haben , deffen eigentlicher iJrhe-' 
her ihm (nach S. IV. der Vorn) noch immer im Dun- 
keln verborgen zu feyn fcheint (?). Jedoch hätte Rec. 
die Aufnahme der, im S'ej>tember 1793. zu Kopen- 
hagen zwifchen dem Staatsniinifter Grafen Bernftorff 
und dem englifchen Gefandten Hayles gewechfelten 
Noten gewünfcht, welche feitdem der Tribun Amould 
in feinen Reßälats des Gtierres^ des Negociations et jies 
Traites (1803. 8. Paris) eeliefert,hat. Dem Lehrzwecke 
gemäfs lind . die Aclenitücke in zweyerley Sprachen, 
in der deutfchen und franzöfifcben, abgedruclct, und^ 
ih diefei: Hinficht find auch die häufigen, Druckfehler 
nicht fo fchädlich, als fie es fonft in jeder andern di- 
plomatifchen Sammlung feyn würden. 

Unter diefen Prämiffeh hat das Werk gewifs für 
das gröfsere Publicum, vorzüglich wegen der hifto- 
rifchen Erzählungen, womit der Vf. die einzelnen 
Actenftücke auf das zweckmäfsigfte verbunden hat, 
ein bleibendes Intereffe. Es enthält Fälle aus allea. 
Theilen des Völkerrechts. Mehrere Actenftücke wa- 
ren zwar ehedeni durch flie politifchea und gelehrten 
Zeitungen gewandert, ^er nicht durch die ßuchlä- 
den, und daher fch^n in Vergeffenheit gerathe». 
Einige waren bis dahin noch gar nicht gedruckt. 
Drey wichtige Fälle find durch die voUftändige Zu- 
fammenftellung der zerftreuten Actenftücke zucrl't 
hier in das rechte Licht gefteUt. Durch zwiefache 
Inhaltsverzeichniffe und Reffifter der Staatsfchriften 
Und des Anhangs ift der praKtifchfe Gebrauch fehr er- 
leichtert. Schliefslich verdient auch die Unbefangen- 
heit der Auswahl ihr verdientes Lob; um fo mehr, 
da es aufserDeutfchland faft keine un'parteyifche Völ- 
kerrechtslehrer mehr giebt. Die franzöfifcben Schrift- 
fleUav lehre» es^ nach confularifchen Grundfatzen, und 
die englifchen nach heuen noch nicht anerkannten 
See - Rechte 
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Letpzio, im Scbwickert Verlage: ^ok. Gottfried 
Amand. f^eidnerSy HerzogLSachfen- Weimar. Hof- 
advocaten, TheoreUfik-praktifeher CommetUar über 
das Schmidtifche Lekrbuai von gericktlicken Klagt» 
und Einreden. Erfier Band, welcher die allgetneiae 
Betrachtung der Klagen und Einreden und die 
befondere Betrachtung der Poffefforien- und Prä- 
judiciaiklagen enthält 1803. 573 S. 8. 

Der Vf. fah wohl ein, dafs er, uni die Herausgabe 
feines Commentars zu rechtfertigen, mehr lernen 
muffe, als fehl Vorgänger, der jüngere Sckmidi. Die^ 
fier Forderung konnte er aber, feiner Anficht zufolge, 
um fo leichter Genüge leiften , je mehr es ihm gelang, 
d'en WertK des altern Kommentars herabzufetzen. Zu 
dem Ende zählt er in der Vorrede die Mängel auf, 
die er an diefem entdeckt haben will. Der Scnmidti- 
fphe Commentar, fagt er» fey,, als eiqe Sammlung 
von akademifchen. Vorlefunsen, nicht hinreichenci, 
nicht ausführlich und praktilch genug für diejenigen, 
\yelche fich wirklich mit der Praxis befcbaftigen, 
Hiezu koQimt, nach feiner Meynung, eine allzugrofse 
IJnvollftändigkeit der Theorie, ein faft gänzlicher 
Mangel an Formularen, ein fchlechter Vortrag, und 
andere weniger erhebliche Mängel. Bey diefem ftren-»' 
gen Gericht, das über den altern Commentar ergeht, 
xnu^sten wir uns billig wundern, dafs wir denfelben 
an einer grofsen Menge von Stellen wörtlich, und 
zwar hie und da mit den Sprachfehlern der erften 
Auflage ausgefchrieben fanden: z. B. S. 63 f., 193 f., 

293» 365, 397 f» 464. 468 f., 477 f-» 521 ff.» 532, 
568 — 570 u. f. w. find ganze §§. ohne Erwähnung der 
Quelle abgefchrieben. Wenn indeffeitnur der übrige 
Theil des Commentars Vorzüge vor feinem Vorläu- 
fer hätte ! Allein wir können , nach einer nicht blofs 
oberflächlichen Vergleichurig der beiden Commentare, 
ver fiebern, dafs der ältere in keiner der oben erwähn- 
ten Rückfichten dem neuem nachfteht Vielmehr 
find Ausdruck und Stil in jenem , zumal in der zwey* 
ten Auflage deflelben, weit beffer als in diefem* 
Diefs ift befonders der Fall bey den Formularen ,, die 
ii! dem vorliegenden Commentar durch undeutf che, 
Wortfügungen, durch lateinifohe Wörter und durch 
lange Perioden zu fehr fehlerhaften Muftern gewor- 
den find. Es ift derfelben- zwar eine nicht geringe 
Anzahl eingerückt; aber es find auch mehrere Über- 
flüffige, unpaffende und unfchicklich angebrachte dar- 
unter : z. B. S. 408* wird einer fchiefen Anwendung 
des Interdicti de liber. komin. exkib. unverdienter Wfife 
erwähnt« davon aber dleVeranlaffung genommen, ein 
Formular einer Klage auf Wiedereinietzung in ein 
ohne rechtliche Unterfuchung entzogenes Amt bey-. 
zubringen- Bey einem ungefcnickt gefafsten Formu-. 
Jare einer ImploratU>n wegen Alimente ift als Beklag- 



ter nicht der Vater de* Eligtfr», joder ein anderer, 
der ^on dem Seinigen dem lUager Alimente zu rei- 
chen verbunden ift, fondern der. Vormund des letz- 
tern angenommen. Auch mochte das Formular ei- 
nei: von dem überlebendea Ehegatten ai^eftelltenErb« 
fchaftsklaffe fchwerlich an feinem Platze leyif, und 
für den i^iftand des Bürgerrei^;hts möchte es wolil 
nicht aller cler angefahrten Formulare bedurft haben. 
Hie- und da, belonders in dem allgemeinen Theile, 
wird der neue Commentator etwas ausführlicher als 
fein Vorgänger, aber nu^, um fich über Gegenftände 
zu verbreiten , über die man iniedem Lehrbuche der 
Pandekten od^r des CivUprocefles eher, als in diefem 
Commentar Belehrung fucht. So werden z. B. gleich 
die erften Seiten mit iirklärungen .und Eintheilungea 
der Recjitsgelahrtheit angefüllt , S. ^77 — 2S2. wird 
ohne eine in dem Lehrbuche h'egende nähere Veran- 
laffung von der Einlaffung auf die lUage gehandelt' 
Dabey können wir nicht umhin , unfere Verwunde- 
rung darüber zu bezeugen, dafs der V£ im Emfte be- 
haupten konnte, c^erjenige mache fich keiner Lüge 
fohuldiff , und erfcheine m foro confckntiae vollkonunea 
gerechtfertigt,^ der, um des fchwierigen, vielleicht 
'nur durch Eideszufchiebung möglichen Beweifes d«r 
geleifteten Zahlung überhoben zu bleiben , in der Li- 
tis - Conte^ftation geradezu leugne, das Anlehen em« 
p£aneen zu haben. Was beym poßefforio fummario über 
den Befitz, und S. 466 — 468* über die in der Ver- 
wandtfchaft liegenden Ehehindemiffe gefagt vidrd, 
konnte gröfstentheils wegbleiben. Nur feiten ftöfst 
man aut Beriohtigungen feines Vorgängers, wohin 
wir die Behauptung rechnen, dafs der Grofsvater ver- 
bunden fey, aas uneheliche Kind feines Sohnes zu 
ernähren: dafs die Einrede, die Klägenn habe zu 
Gleicher 2eit mit mehtrern zu thun gehabt, von der 
Alimenten - Reicbung nicht befreye. W^iiger möch- 
ten wir dem Vf. beynimmen, wenn er gegen Sdimidt 
behauptet, dafs die Provocation vor jedem Richter an- 
gebracht werden könne, und dafs, die unerlaubte 
Nachrede mag in einer Lijurie beftehen oder nicht, 
die Erben provociren, und ohne Rückficht auf eigene 
TheiUiahme provocirt werden können. Um einen 
Weitern Vergleichungsounkt zu berühren > bemerked 
V^ir noch , dais der frühere Commentator mit Anfüh- 
rung paffender Gef^tzftellen weit weniger fpariarii, 
und in der Auswahl der Literatur glücklicker gewe- 
fen ift. Der - neuere fchrankt fich beynahe ganz auf 
Pandekten - Lehrbücher und Gommentare und auf 
Boekmer de aOion. und deffen Commen^tator ChrrorA 
Die Anlage diefes erßen Bandes nnd die Bearbei* 
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tung der einzelnen Klagen laffen übrigens vorausfe- 
hen , dafe der neue Commentar zWey Bände weniger 
füllen wird , als d^r ältelre. ' 
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breitet, dafs jetzt gewifs wenig von Menfchenpocken 
beimgdEuchte Gegenden mehr anzutreffen find, in 
weichen nicht die K. P. Impfung als Schutzmittel ge- 
gen die M. P. angewandt würde. Mag immer über 
den Urfprung der K. P. noch Dunkelheit herrfchen, 
fo k-iben fie Uchdoch als Schutzmitteicegen dieM.P. 
zu allgemein bewährt, als dafs jene Dunkelheit der 
Anwendung der K. P. Impfung unbedingt zum Vor- 
wurf gereichen könnte. Auch läfst fich hier noch 
Aufh&ung erwarten; denn dafs bisher weder Renners 
erfte Behauptung, dafs fie durch Mittheilung einer 
bey einer gewirfen Hufkrankheit des Pferdes Statt 
findenden Materie entftänden , noch nicht «völlig aus- 
gemacht, und eben fo wenig bi,sher andere, für gültig 
angenonmmene Quellen der K. P. nachgewiefen wer- 
den , liegt offenbar in der geringen Genauigkeit bey 
der Unterfuchung des Urfprungs der K.P. Sowohl 
die in^ An5>ruch genommene rferdekrankheit, the 
Greaje^ als auch andere Hufkrankheiten der Pferde, 
fiad noch nicht fo genau befchrieben worden , dafs 
man beftimmt angeben könnte , worin the Greafe von 
andern Krankheiten unterfchieden fey. Es ift zu wün- 
Ichen, dafs englifche Aerzte, oder beffer eigentliche 
gelehrte Thierärzte, alle Krankheiten des Plerdeliufs 
befchreiben möchten. Auch von den Pocken der Ka- 
he müfsten von gelehrten Thierärzten möelichft ge- 
naue Befchreibungen bekannt gemacht, befonder« 
aber müfste der bey den Kühen Statt findende Unter- 
fchied der ächten Pocken von den unächten auf das 
deutlichfte gezeigt, und jedes, auch das kleinfte Merk- 
mal angegeocn werden. Nach der bisher bekannten 
Gefchichte der ächten Pocken bey den Kühen , ift es 
keinem Zweifel unterworfen , dafs die Pocken mit 
allgemeinem Leiden verbunden, und kein blofs loca- 
les üebel an den Eutern find. Eben fo wenig läfst 
fich bezweifeln , dafs die K. P. L^phe von den Kü- 
hen auf Menfchen übcreetragen , immer , zwar nicht 
eine gleiche, aber doch eine, fo viel es nach der 
Vcrfchiedeoheit dear Organifation möglich ift, ähnli- 
che, und immer eine und eben diefelbe Krankheit 
hervorbringt. Die K.P. Lymphe von Kühen auf Men- 
fchen unmittelbar übergetragen, wirkt Ctärker, als 
die bereits ron Menfchen genommene ; diefe aber be- 
hält imnxcr eine gleiche Wirkung, üq mag durck' 
A. L. Z. \8o4. ZweiftiT Barid. 



noch fo viele Menfchen gegangen feyn: und es bleibt 
uns kein Grund, zu fcnliefsen, dals fie in der Folge 
in ihrer Wirkung immer mehr und mehr abnehmen 
werde. Die K. V. Lymphe von Menfchen genomhien, 
mufs nach den Subjecten gewählet werden , da bewie- 
fenift, dafs geimpfte Subjecte an fich überhaupt, oder 
gerade nur zu der Zei^, in welcher die K.P. Lymphe 
die hefte Impfbefchaffenheit hat, in einem Zultan«* 
de feyn können , bey welchem die Ai^wendung der 
Lymphe aus ihren lim)fpufteln zur Impfung anderer 
Subjecte bedenklich i(t 

, Am Schluffe diefer allgemeinen Vorerinnerungen 
können wir den W^infch /licht unter drücken, cuifs 
Impfärzte bey der K. P. Impfung weniger leichtfinnig 
verfahren, dafs fie alle Umftänue und jErfcheinungen 
genauer und richtiger beobachten und ihre Beobach- 
tungen treu aufzeichnen möchten. Bisher waren we- 
nigftens unter der grofsen Anzahl von Schriften über 
die K.P. die weni^ten durchaus zweckmäfsig abge-, 
fafst. 

Wenn wir hier eine ganze Anzahl erfchienener 
Schriften über die K. P. zufammen anzeigen , fo ha- 
ben wir befonders die Abficht, Wiedef holungen aus- 
zuweichen , die bey Anzeige einzelner Schriften nicht 
leicht zu vermeiden find. 

Von englifchen Schriften fiaben wir noch eine 
nebft ihrer Ü eberfetzung anzuzeigen : 

i) Birmingham: Practicat Ohfervations an the Inocu* 
iation of the Cow- Pox^ to whichis prefixed acom- 
pendious Hiftory of that Difeafe and of its in- 
troduction as a Preventivfe of the Small-Pox de- 
figned principally to promote a knowledge of the 
ful)ject amongft thofe who havfe not hitnepto at- 
tended to it, by ^ohn Addington^ Surgeop. The 
feco}id Edition. i8oa. 54 S. 4. 

2) Breslau, in d. Meyerfchen Buchh. : Praktifche 
Bemerkungen über die Kuhpocken 9 nebft einer vor- 
angefchickten kurzen Gefchichte diefer Krank- 

. h(^it und ihrer Einführung als Sicherungsmittel 
vor den Kinderpocken, von ffohn Addington^ 
Wundarzte in Birmingham. Nach der zweyten 
Ausgabe überfetzt und mit vielen Anmerkungen 
verfenen, von Friedrich Gotthelf Friefe y M. D. u. , 
prakt Arzte in Breslau. 1802. XXvI u. 84 S. 8« 
(8 gr.) 

rÖie Schrift ift, wenn fie gleich nichts Neues ent- 
hält, als Betätigung der aus andern englifchen Schrif- 
ten bereits bekannten Erfahrungen nicht zu verwer- 
fen. Alle in der Gefchichte der K.P^bis dahin aus- 

Z - gemit^. 
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gemittelteii Hauptfacta-find rcclit gut erzählt, fodana 
vrirJ eine vergleichende U eberficht der Vortheile und- 
Vorzüge der K. P. Impfung vor der M. P. I. gegeben, 
und endlich eine Anzahl von Fällen in tabellarifcher 
Form mitgethcilt, die, obgleich wenige iinpfärzte 
ihre Tabellen mit des Vfs. Genauigkeit röhren, doch 
noch VoUftändiger gewefen feyn könnten. In dem 
Vorbericbte zur zweyten Ausgabe fagt der Vf. , dafs 
ihm kein einziger Fall mit allgemeinem Ausfchlage 
Torgekonlmen iit; er folgert aber aus den ihm von 
andern bekannt gewordenen Thatfachen mit Un- 
recht, dafs in Falten, wo ein allgemeiner Ausfpblag 
erfolgte, eine Vermifchung mitM. P. Eiter zum Grun- 
de gelegen habe. Rec. ift durch feine Erfahrung vom 
Gegentheile tiberzeugt. 

In der wohlgerathenen Ueberfetzung hat Hr. Fr. 
viel lehrreiche Anmerkungen bevgcfügt. — Ueber- 
haupt hat fich Hr. Fr. um die K. P. Impfung fehr ver- 
dient gemacht, wie man aus foloenden Schriften , be- 
ibnders der letztern , fehen wird: 

# 

3) Breslau: Einj^e fTorte über die Kuhbtattem und 
deren Impfung. Zur Beherzigung für die Einwoh- 
ner Schleliehs , und insbefondere Breslaues. 1801. 
66 S. 8. (8gr.) 

4) Breslatj, in d. Meyer. Buchh.: Fortgefäzte Nach- 
richten y die Kuhpocken • Imvfiivg in Schießen 9 befon^ 
ders in Breslau j betreffena. 1801. 60 und 8 S. 8* 
(6 gr.) 

5) Breslau: Zweyte Fortfetzung der Nachrichten an 
das Publicum , die Kuhpocken - Impfitng in Schießen^ 
befonders in Breslau y betreffend. 1802. 13 S. 8. 

6) Breslau, in d. Meyer. Buchh. : Schteßfch-Süd* 
preuflifche^ Archiv der die Ausrottungspocken betr^eU' 
den Erfahrungen und Verhandlungen für x^erzte und 
Nichtärzte, von Friefe und Nowack, d. A. W. D, 
Erflen Bandes erfles Heft. 1802. 62 S. zweytes bis 
fechstes Heft. Jedes Heft 48 S. Zweyten Bandes 
erßei und zweytes Heft. 1802. 128 S. 8- (i Rthlr. 
12 gr.) 

In No. 3. geben die Herren D. Friefe, D. Kruttge, 
Reg.Ghir. //ar^maw«, YX, Henfchel, lieg. Chir. Schwindt 
und D. Zadig den Einwohnern Sc;hjefiens, um un- 
ter fie die K. P. Impfung zu verbreiten, eine fehr 
zweckmäfsige Belehrung über die K. P. Angelegen- 
heit, und legen am Schluffe ein Verzeichniis i^rer 
Impflinge vor. In demfclben Jahre noch fahen die 
Vfr. die K. P. Impfung fich in Schießen fo fehr ver- 
breiten, dafs feit der Herausgabe jener Belehrung 
beynahe 1200 Individuen geimpft waren. Sie fahren 
deshalb in N0.4. fort, eine Gefchichte der Fortfchritte 
der K. P. Impfung in Schlefien zu liefern, wobey 
auch des Antheils geJacht wird,' den mehrere Pre- 



>den Kuh Materie genommen , mit welcher die Kuh 

theils an der Baßs der Zitzen der Striche , theils am 
Euter felbft mit vier Schnitten geimpft wurde. Am 
fünften Tage fingen die Pufteln an lieh zu bilden. 
Am achten Tage der Impfung wurden mittelft eine» 
Stiches an jedem Arme vier Kinder mit wanerheller, 
von der Kuh aufgenommener K. P. Lymphe geimpft; 
aber es erfolgten keine K. P- Schade, dafs die Vff, 
diefe Verfuche nicht voUftandiger angegeben haben; 
fo vermifst Rec. ungern, an welchem Tage der Im- 
pfung die K. P. Lymphe von dem Kinde aufgenc Hi- 
rnen ift, welche Farbe die Pufteln bey der Kuh ge- 
habt haben, und wie das Befinden der Kuh übrigens 
gewefen ift. S. 49. ift ein Fall befchrieben, wo am 
zwölften Tage der Impfung nach einem mit Hals- 
weh begleiteten , drey Tage lang gleich heftig- fort- 
dauernden Fieber ein ftarker Speichelflufs erfolgjte, 
der 30 Stunden anhielt, und wobey die Kranke i'iher 
heftigen Schmerz in den ftark cefchwcllenen Achfel- 
drüfen klagte. Bis zum igten Tage hatten fich Fie- 
ber und ZiLfälle verloren, und die Kranke war ganz 
hergeftellt S. 51 u. f. find zwey Fälle befchriebeD, 
wo zwey gefunde Kinder mit Materie von einem 
Kinde geimpft wurden, bey welchem fich eben, da 
es an den zur Impfung beftimmten Ort gebracht wer- 
den follte, unverkennbare Symptome eines Fieber- 
anfalles zeigten ; Fälle , die deutlich beweifen, dafs es 
nicht gleichgfiltig ift, von welchen S üb jecteti Materie 
zum Impfen genommen wird. Beide Kinder werden 
wegen der auffallenden Anomalien mit Recht för nicht 

Sefichert erklärt. Nach S. 57. fing ein Kind , dem die 
\. P. eingeimpft wurden , vier Ständen nach der Im- 
pfung an Tni Klagen. Am zweyten, dritten und fol- 
§ enden Tagen brachen 200 M. P. über den ganzen 
LÖrper aus. Die K. P. Lyniphe hatte an zwey Stel- 
len gehaftet, den fünften Tag hatten die- Bläschen 
den eingedruckten Mittelpunkt, fchienen fchon waf- 
ferhelleLymphe zu enthalten, und unterfchieden fich 
deutlich von den M. P., fie wuchfen fort und behiel- 
ten bis zu dem fiebenten Tage das charakteriftifche 
Anfehen der K. P. Am achten Tage fahen fie weifs 
aus , die Delle hatte fich verloren , und nun nahmen 
fie die Geftalt der M. P. an und füllten fich mit gel- 
bem Eiter. Die peripherifche Röthe kam zu ihrer 
Zeit gar nicht zum Vorfchein. Das Kind öberftand 
die Krankheit, ohne im Bette liegen zu mflljen, fehr 
glücklich. Waren denn aber hier wirklich K. und 
M. P. zufammen ? Das Ausbleiben der peripherifchen 
Röthe, die Nichterwähnung vom Fieber und Achfel- 
fchmerz läfstRec. daran zw^feln. — Wegen der vie- 
len, an die Vff. gefchehenen Anfragen über die zweck- 
mäfsigfte Art zu impfen ift .eine Befchreibung ihrer 
Impfmethode angehängt. 7— Zu den Vffn. der vori- 
gen Schrift find nier noch die Herren Dn. ffäckel und 



diger durch ihre ötfentlichen Vorftellungen an der ^ Hänet hinzugekommen., — ^ No. 5. Die Vff. berech- 

Verbreitung der K. P. Impfung haben. Das fortge- nen- mindeftens die Zahl der bis den roten Jun. i8oa 

fetzte Verzeichnifs ift äulseri't fehrreich. .Rec. will Geimpften in Breslau auf 1200, und in ganz Schle- 

einige Fälle auszeichnen : Von dem Arme eines fien auf 8000. 

i| Jahre alten geimpften Mädchens wurde zur Impfung No. 6. Die Vff. diefes nOtzlichen Archivs hat- 

eiqer gefunden, feit 6 Wochen m voller i\lilch ftehea- ten die Würdigung der Ausrottungs r Pocken zuni* 

X. ^ Zweck. 
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Zweck. Dazu wollten fie alle Materialien fammeln, 
ihren Landsieuten deo richtigen ^ Gefichtspuukt ver- 
fchaffen, nnd ihnen auch in politifcher und^pfycho- 
logilcher Hinficht eine getreue Ueber ficht der§c1iick- 
fale der Ausr. P. Lnpfung in ihrem Vaterlande liefern. 
Durch den niedrigen Preis wollten fie es in die Hände 
des Volkes fpielen , fahen fich aber bald genothigt, 
von der Idee abzugehen, und die populäre Belehrung 
mit der wiffenfchaftlichen zu verbinden. Alle Mo- 
nate foll ein vier Bogen ftarkes Heft erfolgen , deren 
fechs einen Band ausmachen- — Da fich diefes Ar- 
chiv -vor den bereits beftehenden vorzüglich auszeich- 
net, fo' ift.es Rec. dem Lefer £bhuldig, den Inhalt 
näher anzuzeigen : 

Erflen Bandes l. Heft. U^iderlegimg des VomriheitSy 
daß die Blattemmaterie den RJefifchen angeboren iß. Be- 
kannt. An die Herren Herati^g. des Archivs. De Carro 
ertheilt hier in einem Briefe Nachrjjcht von den Fort-" 
fchritten der K. P. Impfung, und rühmt befonders 
den jungen Grafen v. Salm als thätigen Beförderer. 
Gerechte Befchwerde fahrt d^r Vf. nl)er den Scha- 
rfen, den D. Ferro ^ der zugleich Cenfor der Wiener 
Zeitung in Medicinal - Sachen ift, der K. P. I. durch 
fein hier vorgelegtes , allerdings tadelnswerthes Be- 
nehmen gethan hat. Brief des D. ff^oodwiUe über die 
AT. P. Impfung an die Herausg. des Phyf. and Med. 
Journal Bevireifa, dafs die K. P. keine Vermifchune 
mit M. P. eingehen. Einige Vorfichtsregeln von D» J.\ 
Stockes j Arzt in Chefterfield, in einem Briefe an D. 
Brodtey. Der Vf. beweift aus feiner Erfahrung, dafs 
die K. P. Impfung den Verlauf der Menfchenpocken 
modificire; ja er liat.auch in drey Fällen beide Krank- 
heiten zugleich vorhanden, jede ihren befondern Ver- 
lauf nehmend beobachtet. Da bisweilen durch die 
K. P. Impfung die von Jenner befchriebene fchorfar- 
tige, för die M. P. nicht fch fitzende Puftel entfteht: 
fo fchlägt St. vor, diefe Facciota leprofa^ die ächte 
fchQtzende aber Vacciola fcutellata zu nennen. — 
2. Heft. Näherer Bericht über die von mir verrichteten 
K, P. Impfungen zu Karlsrvh , von Oswald. Drey Fälle, 
wo die K. P. neben den M. P. gleich regelmäfsig ver- 
liefen. Actenmäflige Befchreibung einer Anzahl in Breslau 
offenttick untemommenener Gege^ümpfungsverfuche j nebft 
einigen erläuternden Zufätzen von U. Friefe. Kurze 
Nachrichten aus Palermo, Spanien und Italien. In Ita- 
lien hat Sacco die K. P. Impfung eingeführt, er impfte 
früher als Marefchi zu Venedig. Von Conftantinopel 
aus kam die Vaccine nach Athen und ^affora, Bom- 
bay, Jamaica; IVattrhoftife verbreitete fie vorzüglich 
in Nord - Amerika. Der Kurförft von Bayern .hat 
durch die Sanitätscomniifßon in München die ^erzte 
im Lande auffordern laffen, die in Bayer» fchon ein- 
geführte K. P. Impfung jnögüchft zu verbreiten. — 
3- Heft. Fortjetzung zu den Beilagen. Auszug aus deni 
Beriehte der Comite^der Aerzte zu Reims über die Ausr. Fl 
Impfung. In den erften Stadien der A. P. ftören hin- 
zugekommene Mafern die Entwickelung jener nicht. 
Ueber einige Abweichungen der K. P. Krankheit von ihrem 
geJiörigen und regelmäßigen Ferlaufey nebfl VorTchlägen 
s^fiT Ferhüiung detfilben 9 in eiaem Briefe ron JD. Ca^ 



an D. Betty (Phyf. dnd Med.. Journal). Man foll auch 
nicht Materie von zwey K. P. Kranken vermifchen. 
Ueber denfelben Gegenflanci aus einem Briefe desD.P^ar- 
fon (ebend.). Aus einem Schreiben des Dr. de Carro 
an Priefe Ober D. Valentins Verfuche, die Vaccine auf 
Hunde i Scüafe, Ziegen uud auf eine Efclinn fortzu- 
pflanzen , kommt nachher ausführlicher vor. Aus 
der ßiblioth. ßritann. meldet de C. , dafs es Mr. Cole^ 
mann gelungen ift, bey einer Kuh die Vaccine mit- 
telft der Mauke Cg^iaß) hervorzubringen, dafs von 
der Kuh bereits mehrere Kinder geimpft ^vorden find 
und eine rogdmäfsige Vaccine bcl^ommen haben. — 
4. Heft. Ueber den Vrfvmng der K. P. , von FJ. Jenner. 
Mindeftens 100,000 und in England geimpft worden. 
Einige Bemerkungen^ über flie K. P. vnd deren impfu/ng , in 
einem Schreiben Simmons (PhyC and Med. Journal). 
Eine Reihe von Thatfachen, die den Urfprung der 
K.P. auf eine Krankheit derFeffeln des Pferdes grün- 
den, welche die Huffchmiede die Räude der Füfse 
(fcratchy heel) nennen, und welche von der gewöhn- 
lichen Mauke (greafe) durchaus verfchieden ift. Für 
die /4erzte, Aus der Beylage zu No. 170. d. Hamb.. 
unpart. Gorrefp. nebft einigen Bemerkuiigen. iSc/im- 
ben des Centralausfchuffes in Paris y an den u.Friefe. Ei^ 
nige Uterarifche Bemerkungen über die K. P. von Mr. Rick^. 
Lnbbock, W. A. in Norwich (Med. and Phyf. Jour- 
nal). Dr. Barry macht es durch Zeueniffe ,~ die fich 
auf Tradition gründen , Avahrfcheinlicn , dafs man iii: 
Irland fchon feit langer Zeit unter dem Namen iSW- 
nach (diefs Wort foll die Zitze einer Kuh bedeuten) 
eine Krankheit genannt habe, welche die Kühe aijf 
ähnliche Art, wie die K. P. befällt und fich von die- 
fen den Menfchen mittheUen^läCst. — 5. Heft. Jak* 
resfeyer der erßeft am 23. Dec. ij^oo in Breslau gefchelienen 
Impfung der A. P. , gefeyert von ^^x\ zur Impfung der 
A. P. vereinigten Aerzten Breslaues. CorrffpondenZ'» 
Nachrichten. l) Antwortfehreiben des medic. Aus- 
fchuffes in Reims an die zur A. P. Impfung vereinig- 
ten Aerzte in Breslau. Hier wird angegeben, dafs 
man den Impfftoff von einer geimpfte» Kuh am he- 
ften vom 6ten bis loten Tage im Sommer, v«ni gten 
bi? I2ten Tage Im Winter aufnehmt. Die Impfung 
gefchieht am heften an den Zitzen mittelft Wegnahme 
eines Theils der Oberhaut von der Gröfsö einer Linfe 
nach Tjfjwrj Anweifung; doch kann fie. auch befon- 
ders bey jungen Kühen (geniffes) am Euter mittelft 
eines Stiches gefchehen. Bey einer Milchkuh (yaclie 
laitiere) darf man nur an einer oder zwey Zitzen 
impfen. Symptome von Fieber hat man an demThie- - 
fe nicht finden können, obgleich fie von andern be- 
obachtet find. Gegen Ende des vierten Tages zeigte 
fich etwas Röthe um die Imnfftiche. Feuchte Ge- 
genden, feuchte Witterung und kalte Jahreszeit fchei- 
nen die Vaccine bev den Kühen zu begünftigeu. Die 
Inoculation der Zitzen einer Kuh mit dem ^avart ift 
vergebens, mit der Flfiffiekcit, die fich bey dem eaux 
desjambes zeigt, foll der Verfuch noch gemacht wer- 
den. Neu erfundene Lanzetten von Elfenbein oder Schilde 
krote zim Ferfetiden des Impßtaffes, I>er Erfinder ift de 
Cmvk'-yorläi^ige Anzeige einiger Aerzte^ zur Beruhi- 
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gung cdöigcr Nichtärzte (aus No. 136. d. Haude und 
Spenerfchen Zeitung). Befclireibung eines Falles, wo' 
die Kinder - Pockin rufcH den ZB^f 'dlligen K. P. erfchien^n^ 
von y. K^oodfarde D. (Phyf. and Med. Journal). Eine 
55 Jahr alte Perfon hatte die M. P. , obgleich fie vor 
28 Jahren die KlP. gehabt haben und bey dem Mel- 
ken von einer damit behafteten Kuh angefteckt feyn 
will. Bemirkungen über vorflehenden Fall, von Mr. J. 
Ring, W. A. zu London (ebend.). Die vom D. Sims 
mitgetheilten zwey Fälle, zu welchen IVoodforde den. 
'dritten Fall als Zufatz liefern will , find von ihm in 
dem reiben Journale* bereits widerrufen. — 6. Heft 
Eifdge Bemerkungen über einen im zehnten Stüche-des vori- 

fen Jahrga^nges der neuen Laußtzifchen Monatsfchrift ent*^ 
altenen hockfi inhumanen jJuffätz (von TraUtnir) zur Be- 
hirzigimg 'der Einwohner von Görlitz, t^on den vereinigten 
Bresiauifclien Merzten, lieber die K. P. In einem BriefS 
des Mn ffutchinfon, W. A. zu Manchefter (Phyf. and 
Med. Journal). Der Vf. hat denlmpfftoff oft fo lange 
unthätig gefunden , dafs er davon drey Wochen nach , 
der ImpS^ng hat weiter impfen können. Friefe be- 
merkt, ^afs diefes mit den Erfahrungen der Bres- 
lauifchen Aerzte ftreitet; diefe beobachteten, dafs, 
wenn der Impfftoff bis zum 5ten oder yten Tage un- 
thätig blieb , die folgenden Perioden defto fchneller 
verliefen. (Rec. hatte folgenden Fall : ein Kind mit 1 1 
Tageiilter, vor der Erlcheinung der peripherifchen 
Röthe in Fäden aufgenommener Cymphe mittelft drey 
kleiner oberflächlicher , faft gar nicht blutender 
Schnitte an. jedem Arme eeimpft, zeigte nach 48 Stun- 
den ganz trockene Impfitellen , und fchon hielt Rec. 
die Impfung für mifslungen , als er am neunten Tage 
von der Impfung an ei^ Knötchen an jedem Arme 
entftehen fah, welches am I3ten Tage fchon eijiie 
mit eines Delle verfehene complete K: P. Puftel mit 
einer kleinen rothen Ümcebung war. Morgens wur- 
de die Puftel geöffnet und f<fhöne wafferh eile Lymphe 
in einem feinen baiiaswollenen Faden xiufgenommen ; 
ISfachniittags war die Lymphe fcboa trübe und zum 
Aufnehmen nicht mehr tiauglich. Die am Morgen 
aufgenommene Lymphe brachte b«y einem andern 
Kinde fchöne ächte "K. P. hervor.) Der Vf. ift zwei- 
felhaft ^ ob durcsh Krati^en zerftörte Impfpufteln vor 
der Anfteckung der M. P. fchutzen. Fr, antwortet 
aber beftiniiTit und nach des Rec. Urtheil fehr rich- 
tig: wenn die Impfpuftel acht war« Fieberbewegun- 
gen, peripherifche Röthe und Acbfelfchmerz zu rech- 
ter Zeit da waren; fo wird fie ihre Wirkung gegen 
dieM, P. nicht verfagen; weil aber eineMifchung von 
Lymphe und Eiter bey einer iolchen befchädigten Pu- 
ftel ift: fo qualificirt fie fich zimi Weiterimpfen nicht. 
Bericht des D. Klofe, vormaLs in Landsl>ut, jetzt zu 
Breslau. Oeffenttiche Erklärung der Aerzte und Ww/d^ 
ärzte in Plymouth und Ph/moutk - Dock zti Gunflen der Fac^ 
dnation. BericlUigung» Ueber die in den Hamb. und. 
Berl. Zeitungen Telir verftümmelt dargeftellte Nach- 
richt, dafe cue Erfahrungen der in Kopenhagen nie- 
dergefetzten Commiffion nur fo weit reichen, dafs 
die K.P. 4» 8 bis 19 Wocliea fchutzen. 



Zuteyten Bandes i. Höft An die JHira%iSgeber ein 
Bericht von den K. P. Impfungen des Dr. Haiislentner zu 
Hirfchberg. Die Meynung des -Vfs. , dals bey Perfo- 
nen, die mit der Lymphe aus der Impfpuftel eines 
Subjects geimpft wurüen, welches den K.P. Aus- 
fchlag bekommen hat, derfelbe jedesmal auch zu er- 
fcheinen pflege , ift ein offenbarer Irrthum. Rec. hat 
diefes niemals 'gefunden. Wir find über die Bedin- 
gungen der.Ei:fcheinung des K. P. Ausfchlags noch 
nicht auf das Reine. Correfpondenz - Nachrichten. .Aus- 
züge aus zwey Schreiben des Hn. v. Lindeßröhm , ruff. 
kaif. Leibchir. , an Fr. Ueberfetzung eines Schrei- 
bens des Dr. de Carro an Fr. De C. erzählt hier einen 
Verfuch des Dr. Schmidt, den er in einer im Dorfe 
Engelhartsftetten herrfchenden Epizootie der Löfer- 
dürre mit der K. P. Materie gemacht hat. Der Er- 
folg war aber nicht entfprechend , die Vaccine war 
gegen diefe Viehfeuche nicht fchüjzend. Aus einem 
Briefe des Dr. Berga zu Pilicza in Neufchlelien. Nach- 
richt von den K.P. Impfungen und "einer dafelbft her- 
fchentien- gefährlichen Pockenepidemie. Auszug ei- 
nes Briefes vom Prof. tf^aterhpuß zu Cambridge bey 
Bofton im Staate Maffachufetts lA den Dr. Lettfoni. 
(Phyf. and Med. Journal). Ueber die Schwierigkeit, 
den iCP. St(Yff bey [ehr heuern ff^etter auf Fäden oder Glas- 
platten aufzu^pwahren. Der Vf. rSfth, die verfiegelten 
Federkiele in gefchlagenes Bley an einem kühlen Orte 
auf Marmor aufzubewahren. Zweyte Fortfetzung der 
Nachrichten über meine Ausrottung^impfung zu Karlsrdh, 
von Oswald. — 2. Heft. Gefchichte der A. P. zu Groß' 
Glogau vom Dr. Dietrich. Der Vf.,' der zwar fpät, 
aber viel geimpft zu haben verfichert, trägt kein Be- 
denken, auch die Kinder für gefchützt zu halten, bey 
welcher der Schorf der Pocke nicht zirkelrund, glatt 
und fch warzbraun war, wenn nur die Kinder zu rechter 
Zeit Fieber, Achfelfchmerz und die Areole um die 
Puftel bekommen hatten. — Correfpondetiz * Nachrich- 
ten. Ueber den Fortgang der K. P. Impfung aus hinein 
Briefe des Ehrw. Mr. G. /-. Reimer in London, an 
die Herausg^ des Med. and Phyf. Journals. Die mog^ 
tichfl vollkommenfle Abbildung der SchuizbJattem, von Stm» 
ve. Der Vf. fchlägt vor , die K. P. in Wachs zu bof- 
firen. Die gelben Kuhpocken, eine auch bey unfern Kü- 
hen vorkommende Ausfclüagskrankheit. Diefelbc 
Art, die im nordifchen Arcnive für N. und A. W. 
B. I. St 3. S. 401. befchriebeil worden ift. Sie theilt 
fich den Menfchen nicht mit. Einführung^ Utderfu' 
chung mid Unterflützung der K. P. Impfung in Däfiemari» 
CorrefpondenZ' Nachrichten. Aus einem Schreiben des 
Dr. de Carro. Dr. Valentin hat Ziegen , Hunde und. ei- 
ne Efelin mit K^P. Materie geimpft, und alle beka- 
men die K. P. Von einem Hunde und A^r Efelin hat 
er mit der in ihnen producirten Materie Kinder ge- 
impft, die wieder K.P. bekamen. Verfchiedejien 
Thierenhat er die M. P., aber ohne allen Erfolg, ge- 
impft. Mit von Thieren genommener Materie wie- 
der bey anderen Thieren durch die Impfung KP. 
hervorzubringfjn, ift ihm niemals gelungen.. 

{Die Fortfetzung folgt*) 
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7) Görlitz, gedr. b. Burchait: Aufgeforderte Be- 
meisgründe zu dem m der Lmüitzifcken Monatsfckrifi 
vorigen Jahres befindlichen AuffaiZi über die Kuk* 
poJm^JMghmgen des Hn. D. ChriJUan Anguß Stm- 
vtSj Yon D.Friedrich Gotttob Metrtinliremtner. 1803. 
U Bogen. 8- 

S) Görlitz : Eniauterung der Beweisgründe ^ welche 
Hr. D. JV'cmtner zu meinem AufTatze in der neuen 
Laufitzifchen Monatsfchrift über die Kt^hpocken^ 
Im^ungen gefohret bat» vonD.C.A. Struve. i8oa. 
I Bogen. 8» 

Hr.* T. ift fchoo ron den Herausgebern des eben 
angezeigten Schief. Sddpr« Archivs St 6. abse- 
fertig worden. Hr. Str. glaubte ihm auf feine An- 
griffe durchaus antworten zu mQffen; dafs Hr. 71 
auf eine nnwOrdige Art ftreitet , ift unverkennbar. 

9) Hamburg , b. Campe : Bemerhm^ über die ge* 

. gen Einimpfung der Kuhpocken von emem, ungenannten 

yerf affer m Berlin angebrachten Gründe^ von Alex. 

Hermann Mac^ Donald, Med. Chir. et Art. obftetr. 

Doctor. (Plefe Schrift« wird in allen Buchhand- 

luugenuiientgeldlich ausgegeben.) 1800. 16 S. 8*. 

CO) luMBUFO, b.*Campe: Aahandbmg übet' die jetzt 

fc^ attgeme'm eitfgeführte Inoculation der Kuhpocken^ 

ui^d den ZwBck» vermittelft derlelben die Blat- 

temfeuche ganzlith zu vertilgen , von AJex. Her' 

mann Mäc - Donald, ^Med. Pract. in Hamburg. 

Nach dem englifchen Manufdript überfetzt von 

g. P. F. Lochet. Zum Beften der Armen. 1800. 

Ja S. 8. (6 gr.) 
Hanburo y gedr. b. Schniebes : Kritifdu üeber- 
ficht der Theorie und Praxis der Kuhpodten • Impfung, 
von Alex. Hermann MAc > Donald , . M«^D« Erfier 
Band. 1802. 195$. 8* (i Rthlr.) 

In No. 133. des Hamb. nnpart. Gcurefp. 1800. war 
ein Auffatz aus No. 98. der Berlin. Nachrichten ebend 
Jahrs abgedruckt, in welchem das Publicum vor der 
neuen Entdeckung, die K. P. einzuimpfen, gewarnt 
wird. Et. Af. öbcmahm es ^ N. 9. den Urheber die- 
fes nach &atern Nachrichten von deih berüchtigten 
Faume verraTsten Aufifatzes in der vorliegenden klei- 
nen Schrift ad abfurdnm zu fahren. — Die unter N. la. 
A. U Z. 1804* Zwe^ Band. 
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aufpeföhrte recht «ut gerathene- Schrift war, wenn 
nicht die erfte, doch gewifs eine der erften in DeUtfch- 
land über die K.P. Als Beweis, dafs die K.P. nicht 
anftecken, führt der Vf. S. 45. an, dafs fogar fäu- 
gende Frauenzimmer die K. P. gehabt haben, ohne 
fte ihren Säuglingen mitzutbeilen. Die Vergleichung 
der K. und M. P. beweifet den Vorzug jener vor die- 
fen. — Bey dem thätigen Antheil des Vfs. a« der 
Verbreitung der K. P. Impfung liielt er es für feine 
Pflicht , in N. 1 1. die Reiulute feiner Arbeiten der 
öffentlichen Beurtheilung vorzulegen, und fchickt 
deshalb eine Gefchichte leiner Erfahrungen als Bafis 
voran. Den laten Nov. i8«a verrichtete er die erfte 
Impfung in AJtona. BSmer, W. A. in Altona, nahm 
von einem feiner von dem Vf. geimpften Kinder K.P. 
Materie auf, impfte weiter und fprach die von ihm 
geimpften Kinder von der^'M. P. Anfteckung frey, 
zwey aber bekamen die M. P. und ftarben. Der Vt» 
welcher diefe Fälle unterfuchte, harfeine Ideen dar- 
über in dem Hamb. Addrefsblatte bekannt gemacht. — 
Der wichtigfte Theil diefer etwas weitlluftigen Schrift 
(S. 73 bis zu Ende) handelt von dem Ansfchlage, 
welcher nach der K. P. Inoculation bemerkt wird. 
Rec. will das vorzüglichfte deffelben ausheben : jfet^ 
ner behauptet in feinen erften Schriften , dafs er nie- 
mals irgend einen Ausfchlag auf der Haut nach der 
Abnahme der fieberhaften Symptome geiehan habe. 
Nach' IToodwille aber bekamen die metoeften K, P. 
Kranken diefen alleeni einen Ausfchlag. Hier ift aber 
ein offenbarer Irrthum vorgegangen , indem If^. für 
K. P. hielt, was eigentlich M. P. waren, fp dafs er 
alfo M. P. anftatt K. P. impfte. Pearfon üih allgemei- 
nen Ausbruch, vermuthete aber mit Recht, dafs es 
M. P. oder variolöfe Pufteln vieren , und dafe die d4- 
von genommene Materie wieder folche hervorge- 
bracht habe. Ein Brief des Hn. Ferryman an Jenner 
räumt alle Zweifel hierüber, weg, ein Brief des Hlp. 
Andrerem Pearfon beftatiget daffdbe, und die Erfah- 
rungen der Herren J. Sims, Mr. Ward, Eoers und 
Riw find nicht dagegen. Die Ausfchlagsart nach der 
K.P. Impfung, die BaOham und Strohmeger Eruption 
Vaccine fubfequente fuppurative nennen, hält 
der Vf. zwar nicht för M. P., aber. doch auch nicht 
für mit den K. P. in Verbindung flehend. Zum Be- 
>veife nimmt er acht FtÜIe aus ^oodwißes Reports; 
er häh fie fbr varieeOa von der in der Periode der K. P^ 
ImpfidRg eingeathmetei^ Blatternatmofphäre entftan- 
den. Dr. Auberfs und O^Uer's Fälle find nach dem VL 
eben fo zu erklären. Der Vf. hilt nach feiner Erfah- 
rung den Ausfchlag föl: ganz ohne Verbindung mit 
den K. P., vielmenr für einen, von den mancherley 
Aa . AuS'» 
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Ausfchlagen , der bey kleinen Kindern zu entftehen 
pflegt, die in der Periode des Zahnens find, der den 
Charakteir dss feropjfuks^ oder JM (hm oder Hn^yU 
€•»#» tragt, uad ebea da» iff, wbs Baüham und Sirck^ 
meyer als K. P. Ausfchlag befchreibcn. * 

Zu denen Schriften über die K. P., welche eine« 
ehrenvollen Rang behaupten, verdienen folgende dr§y 
gezählt zu werden : ^ '* 

• la) Beri;,!» u. Stbttiw, b. Nicolai: BtobtuAtimgeH 
und Bmtrhmffn über Kuhiochm mit Rückficht auf 
dl« Einwendungen des Hn. Hofraths fferz, von 
mUulm Sad^g, Herzogl. Mecklenb. Schwer. Hof- 
medicus. I802. XVI u. 302 S. 8. (i Rthlr. 4^.Y 
IJ) Lkipzio, b. Oräff: UnterfiiclAngen und Beoback. 
tui^en übtif mtürlickey zufdMgt und geimpfte Kuh. 
/»«*«» Y°"« ^- ^*'^8 ffeinrich Maßus, Herzogl. 
Mecklenb. Schwer. Hofmedicus. ijtoJ. ao6 S. 8. 
(16 gc.) 

14) Brsslav'u. Leipziq, b. Korn: y^Ueitmg zur 
Kemtniß und Impfung der Kukpockeut nebft einer 
Äoihe eigener Beobachtungen über diefen Gegen- 
itand, von Chrißim Augifi Strube^ ausüb. Arzte 
2u Görlitz, igofl. XJV u. 216 S. 8. (16 gr.) 

. S; '?•, ^.^ ^^' » wacher zi^erft ^ie K. P. Imefanx 
in Mecklenburg - Schwerin einfüKrte, ift fowohl durch 
eine Menge eigener Beobachtungen , als auch- durch 
die vielen, ihm von anderen Achten (eines Lande« 
piitgötheilten Bemerkuogeo in den Stand gefetzt wor- 
den * vorliegende Jutereltanto Abhandlung zu fchrei- 
ben. Die N*chri<5hten vonden in Mecklenburg - Schwe- 
din unter den Kühen beobachteten Kuhpocken find un- 
bedeutend. Den Verlauf der geimpften K. P. hat aber 
der Vf. nach den verfcbiedenen luoculaiionsmethodea 
durch Stich , Fäjden und ßlafenpflafter befonders be- 
fchneben; daruni verdient, diefe Befchreibung des 
Verlaufs der K. P. allen bisher bekannt gemachten 
vorgezogen zu werden. & $6. fahrt er Sen eigen- 
AOmlicüen Blatterngeruch, deu fich um den nten 
Tag hernm einftellte, mit an. Die ßefchrelbune des 
Rebers ift kurz, aber richtig. Der Vf. fcheint mit 
fToodwiUe der Meynung zu feyn, dafs das Fieber nur 
bey Erwachfenen bis zu einem fehr hohen Grade 
"®'gf /^«c- hat aber bey einem im Ganzen eefnhden 
Kinde von etwa 5 Jahren am Abend dos nt«i Taaes 
der Impfung ein Fieber von einem fehr hohen Grade, 
abwechfelna mit dem wflth^ndften Delirium , Gonvut 
üonen, SchlafTlicht verbunden, beobachtet, welche« 
aber am Morgen des taten Tage« fchon nachzulaffen 
anfing und am Mittag? g«nz?ich beendigt war. — 
Die verfcbiedenen M«»ynuagen Ober den ürTprung der 
fdfchen IL P. hat der Vf. Fecbt gut aufge?ellt/u^d 
zum Theil auch gut beartheilf. Fortg4tzte genaue 
Beobachtungen afier Umft^nde bey len ImpLgen 
?Trl? "^ ":?*'^ fehr.nothwendig. In Rflck/fcht les 

Ho^l ''^^^^^T' ^'f'« ^«'' Mauke der Pferde 
ThmÄ {. S*".'?! L'?" «fntergrundj dagegen ift 
ihm die. wahiXoheinJicWte von.all4a«fgeft»lfielMeji. 



nungen, dafc fie von MP. herftammen. Rec. ift aber 
durch die Orahde des Vfs. nicht überzeugt worden. 
DieBewciCf der Schi^t^kraft det K.P. gegea ditlViP, 
Tiat der Vf. fehr gut gefantmelt. S. ^149! biswetfet er 
axis CeiAen und anderer Erfahrungen , dafs , wenn E. 

. und M. P. zufaralgpnkominen, nicht^ede ihren eige- 
nen Verlauf mcicht , fondern dafs es vjermifchte K. 
ux)d M. P. gebe» und dafs die K. P. ImpJEftelle^ fobald 
M. P. dazu kommen, die Geftalt einer wirklichen 
Blatterpuftel anninimt. Den ^'mtoiZfir'fchen allge- 
meinen K. P. AusfchJag erklart er für zugemifchte 
M. P. Dafs aber VefmiTchung mit K. und M. P. Ei^ 
ter , oder Aufenthalt in der Biattematniofphäre nicht 
die einzige: Quelle der Puftulation ift, flicht der Vf. 
durch einige angefilhrte Fälle zu beweifen. Körper- 
und Luftbefchaffeoheit haben gewifs wefentlicheu An- 
theil an ihrer Erzeugung. S. I70 u. f. fiihrt der V£ 
einige Beobachtungen an, welche die Anftecknp^s- 
krau der K. P. beweifen foUen, die aber nae^ des 
Hoc. Uebtrzeugung nicht beweifend genug find. So 
find z. B. die Pufteln nicht genau befcbnebea« S. 175. 
heifst es : »Hier (bey 13 Perfbneo ) war alfo offenbare 
I, Anfteckung ! Oder wurde ich etwa getaufcht? War 
«das eine unmittelbar auf die K. P. folgende Wind- 
»uockMepidemie ? ^ Rec , der bey feinen zdilrei- 
cnen Impfungen niemals AnfteckunA ipe&mden hat» 
hält diefe Erfoheinung für WindpocKen, oder audi 

'für einen Aüsfchlag» wie den von dem Vit S. 279^ 
befchriebenen , deik er nach dei: IL P. Impfung ent- 
ftehen Cäh» aber doch nicht von den IL P. herzuleiten 
fich getraute. Die Fälle, wo man Erfahrungen Ober 
Auft^ckong der IL. P. gemacht haben will y find (o 
fehr feiten, dafs höchft wahrfcheinlich in folchen Fäl- 
len Täufchung zum G^Funde liegt' —» Das füirfu Ka- 
pitel, in welchem der Vf. die gegen die K. P- 'ge- 
machten Einwendungen ^zu widenegen fucht, ift wt 
fanz wider Herz «richtet — Bey den Beweifen, 
afs M. P. gewöhnlich gegen di&K. JP. fchützen, und 
dafs IL P. lehr feiten einen Mehfchen zweymal befal- 
len, verfahrt der Vft fehr unparteyifch , indem er 
zuerft Fälle vom Gegentheil aufitellt, und dann durch 
andere Erfahrung^ii obige Bewei,fe fahrt Da£s dit 
K. P. das Scharlächfieber und die M. P. gelinder ma- 
chen, davon kann fich Rec. fo wenig wie der Vf** 
überzeugen. — Die S. 285. aufgeftelite £rfabrun£r 
dafs. immer mehr Ausfchlag oder Nach-K. P. crfoi- 

.gen, je mehr örtliches Leidqa da fey, iJÖt nach He<:. 

jBaobachtung nicht fo allgemein geltend. 

Der V£ von N. 13., der gröfstentheils nur eigen« 
Beobachtungen giebt, liefert zuerft Beylrage zur 
Gefchichte der K. P. I^npfung. in Mecklenburg, wo 
er bey Gelegenheit der Anzeige der, Schriften des zu 
Schwerin yerftorbenen Hofinedicus^ BmuhhäÜZ eine 
kurze Biographie deffelben liefert In dem etjkn Ab- 
fchnitte fturhl der Vf. durch aüsführÜcb befehriebene, 
zum Theil felbft beobachli^te Fälle zu beweifen,, dafs 
unter den Kllhen in Meckelnbnrg ächte K. P. St^it 
finden. Rec. bätte gewttnfcbt, dafs der Vf. auch au$ 
dem MeckL Strelitzichen Lande Erkundilgungen übei^ 
4lie K. P. unter den Kühen eiog^ogen hatte. ( hf- 
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Cofabronuri» eittem ftdelichen Oute dafelbft, wairmv 
wie Rec. aus üchem Nachriehten weifs , vor tnehrem 
Jßhren oater den Kühen Ä. P.' Hr. Dr. Berlin aus 
Friedland^ahm auf Faden K. P. Lyniphe Von den Ktt- 
Ifeti auf, »Hei theilte dem Hn. Prediger EhUrs Zß Ko- 
telow davoiv mit. Diefer impfte hierauf fdbft^mittetft 
«in^ l^afenpflfffters feioe' dr ey Kinder. Die beiden 
-altern Kinder nur hatten dieK. P. und zwar mit faef- 
tiffem Fieber, ftarker jperipherifcher Rötfae, Achfel- 



odei" rtchrern Tagen, V96 Immer dieLymptie anfängt 
trübe 2tf werden > seht die Eiterung wieder ao. Da« 
in dem dritten Fälle angegebene Verfahren, da die 
fchon vor dem Ein^tt der peiipberifchen Röthc trübe 
gelbliche Lymphe zum impten gebraucht wurde, 
mufs Rec. lehr tadeln. Warum wili man durch Ab- 
weichung von der Regel , die fich doch fö leicht be'- 
obacttten läfst, die Erfcheinungen verwirren und 
Anomalien veranlaffen? — . Was das Fieber betritfr. 



fchmerz und nfichfolgendem lange gedauerten K. P. fo ift (hirchaus die Beftin-.mütfg nöthig, dafe* es nur 
Au^fchlage; das jüngtte Kind blieb frey, und hatte danh Bürge der ächten K. P. ilt, wenn es entweder 
blofs einige Zeft eiternde ImpffteDen. Hr. Hfr/ iSfcAii/a»^ derErfcheinung der peripher! fchenRöthe vorhergeht. 



ZU Ne^ Brandenburg nahm von den zwey altern Kin*- 
dern Lymphe auf. Ohngeßlhr nach einem Jahre 
wuiHlen aut? Neue ditfe drey Kinder von einiüin an- 
dern Arzte mit aus Hannover gezogener, erft einen 
Tag alter K.P. Lymphe geimpft; das iOngiteKind 
hatte fchöne ächte K.P. regelmäfsic, die neiden altern 
Kinder blieben verfchont, weshalb fie nach einiger 
Zeit Doch einmal mit fri(ch aufgenommener K. P. 
Lymphe geimpft wurdjen, aber wiederum ohne all<3ö 
ßfolg. l>as nähere von den K. P. unter den Kühen 
2u Cafabroma und vdh dem fernem Gebrauch, den 
*die Herren Berlin lind Schulze von der aufgenömme- 
nen^ Lymphe machten , hat Rec. bis jetzt nicht erfab- 
renk) — Jn dem arfc^fyffirAbfchn. ftellt der Vf., nach- 
dem er die bisher bekannten Meynungen übet den 
Urfwung der K. P. untcrfucht und ihre Unzuläng- 
lichkeit} gefunden hat, einige Erfah rungs (atze . auf, 
rfie er zur weitern Pröfung empföhfen willen wilL 
l) Das Dafeyn der Milch bey den Kühen ift Bedin»- 
gung der K. B. Krankheit (diefs ift faft allgemein an- 
genommen). 2) Die K. P. haben ihren Unprung ge- 
wifs nicht von einem aufserhalb dem Kuhkörper er^ 
zeugten und durch unmittelbare Berührung dem Kuh- 
euter mitffetH^äten Stoffe ( da die ächten K. P. faft 
alleraal d& eine Epizooti% vorkommen , follte man 
nicht darads fchlietsen können , dafs allgemeine Ur- 
lacheo wirkend ifeyn muffen?) 3) Zur Erzeugung 
der K. F. tragen höchft wahrfcheihlich endemifche 
ürfachen bey "(Diefs bedarf wohl erft mehrBeobach- 
tqng!)« 'jfj Die urfprängiich im Kuhkörper erzeugte 
und nachher auf jden Menfchen verpflanzte Materie 



oder mit ihr zugleich erfolgt, oder doch mit dem 
chafrakteriftifchen Verlaufe der I^uftel zufammen- 
fbmmt. Dafs die übrigen charakteriftifcfien Zeichen 
bey dem Fieber noth wendig find, dayon ift Rec über* 
zeugt, da ihm einige geuau beobachtete Fälle vor- 
geliommen find, wo nach der Impfung zu einer Zeit, 
in weicher bey den ächten K. P. Fiöber zu erfchcinea 
pflegt, ein beträchtliches Fieber, aber mit gänzlicher 
Abweichung der Örtlichen Erfcheinungen, fich eiii- 
ftellte, und dann erft nadh wiciderholteV Impfung die 
ächten K. P. mit äufserft gelindem Fieber wirklicl^ 
erfchienen. — Der aus der Schrift des verftorbenea 
BouMottz bereits bekannten Methode des Vfs., Ober 
die Pufteln ein ausgehöhltes Stück Kork zu Uefefti- 
gen, um Gefchwüre zu verhüten i kann Rec. feinen 
Beyfall nicht geben, da bey derfelben gerade erft 
menrere Vorficnt nöthig. zü feyn fcheint, um den 
Impfftellen nicht zu fchaden. — Die j^usfchlsig« 
nach den geimpf ten K. P. fah der Vf. feltener, feitdem 
er gelinde Abführungen verordnete. Er gi#bt am 9ten^ 
oder iotenTage nach der Impfui^ eine, dem Alter 
des Jbnpflin^ angemeffene Dofe des Difii^da/^fchen 
Pulvers , und wiederholt dieflB^ am I3ten oder I4ten 
Tage. Warum? Der Vf. fürchtet doch' wohl nicht, 
dafs von dfer K. P. Materie etWas im Körper bleiben 
und andere Krankheiten veranlaffen könne? — ' Im 
vierten Abfchn. handelt der Vf. von einigen Eigen- 
fchaften der K-P*- Dafs fie bey Entblätterten niemals 
eine allgemeine, fondern blofs locale Krankheit her* 
vorbringen* beweift der Vf. aus feiner eigenen Er- 
fahrung. Bev der an fich verrichteten finpfung er- 



bewirkt , wenigftens^ in dem erften menfchlichen Itör-' folgte Localaifectiob , das Fieber aber war blofs vortt 



per, d^m fie mitgetheilt wurde, eine ftärkereKrank- 
Mit, als wenn ne erft von einem Menfchen auf den 
andern ift verpflanzt worden (diefes ift durch die Er- 
fafarung bewiefen). — ^ Der dritte AbfcHn. handelt 
von den geimpften K: P. Dafe der Vf. Eitining der 
Impfwunden ohne-Puftfeln mit Fieber und jperipiieri- 
fcber Entzündung zu ihrer Zeit in drey Fällen für 
fchfltzehd erkennt, feheint dem Rec. .bedenklich; 
wenigftens find die Fälle nich^ deutlich genug äuge- 

ijeben. Rec. hat bey der Impfimg -mit raden nicUt 
elten beobachtet, dafs es Fälle giebt, wo die Impf- 
fchnitte. aus zufälligen Ürfachen- piich da.» wo die 
Impfung gefafst hat , tu eitern anfangen ; dann hört 
aber nach einigen Tagen , wenn die peripherifche Rö- 
the erfcheinen will, das Eitern auf und der Impf- 
^chnitt giebt K. P. Lymphe , und nadti ein oder zwey 



Reize abhängig. Er impfte aus feinen Ilnpfpufteln 
zwey Kinder, und die Folge wzr Locälaffection ohne 
Fieber. Nach neun Wochen wurden die Kinder mit 
ächter K. P. Lymphe geimpft und bekamen qun di© 
K. P, regdmäfsig. — Der fünfte Abfchn. handelt von 
den Methoden, die K. P. zu impfen, und'von der 
Aufnahme und AufbewaltTmiß der Materie. Das Ab- 
fchaben der Oberhaut würde Rec. nicht dem Schnitte 
vorziehen. 

In N. 14. hat Hr. jSifr. , nachdem er dies Bekannte 
über die K.r. gefichtet und mit feiner Erfahrung ver- 

i glichen hat, das ihm bewährt und wüTenswertn Ge- 
chieneoe recht gut vorgetragen. Doch kann Rec« 
einige Bemerkungen und Erinnerungen nicht ^anz 
untefdrttcken. In der vorausgefchickten allgemeinen 
Gefchlchte der M. P. und des durch fie geftifteten 
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Elepdes tieifstes S.4.: »Die Blattern haben leider 
,icüe fchlimrae Eigenfchaft, dab fie die Uebel, wel- 
sche zufällig hinzukommen , gewaltfam an fich zie- 
,ihen und fo die Gefahr des i&anken vergröfeem;** 
diefes hätte der Vf. richtiger und befTer ausdrücken 
follen, es liegt hi^r im Ausdrucke mehr, als der Vf. 
wohl fagen wul. Jemers Meynung über den Urfprung 
der K. r. verwirft der Vf. , und «aubt vielmehr ^ daß 
die K. P. eine urfprüngliche Ausfchlagskrankheit 
der Kühe fin;l. Die angeführten Gründe für diefc 
Behauptung find aber nicht genugthuend. Wenn der 
Vf. fragt : lolke der den Kühen mitgetheilte Stoff der 
Mauke in dem Körper diefer Thiere auf eine eigene 
Art bearbeitet wefrden ,. fo dafs diefe befondere Krank» 
hcit erfolgt, di« wir unter den Symptomen des be- 
kannten Ausfchlags an den Eutern erkennen? fo 
inögte Rec, antworten : warum nicht? Wird doch 
der den Hunden eingeimpfte K. P. Stoff auch in ih- 
rem Körper auf eine eigene Art bearbeitet! In den 
von S. 173 an in einer Reihe von K. P. Impfungen 
dargeftellteii eigenen Erfahrungen luid Beobachtun- 
gen ift nichts befonderes enthalten. In N. 16. 17, i8* 
Hat der Vater der Kinder das Tagebuch geführt In 
diefen drey Fällen fowohl, als in No. 30. find die K. 
P. nicht deutlich. S. 204. ift eines Falls gedacht, wo 
ein Kind I welches vor der Impfung immer trockene 
Haut hatte und kränklich war, nach der Impfung 
ivie ein gefundes Kind fchwitzte und blühender wur* 
de. Schade, dafs die Kränklichkeit des Kindes vor 
der Impfung gar nicht befchricbcn ift! 

15) BAfBi*, b. Flick, Sohn: TTiioreHfch » walüijcki 
AbhmuUung vm dt» Kuhpockin wuh mir Einleihmg 
in die Uhre von dm atf/Uckenden KrmUuiUnj von 
Georg Wedikifid^ Oberarzt bey den Armeen der 
- Republik und Prot der Praxis zu Mainz. 1802. 
256 S. 8. (a^gr.) 

In der 130 Seiten langen,, alfo die grdfsere Hälft« 
der ganzen Schrift ausmachenden Einleitung findet 
jiian eine getreue Darfteilung der H<>^flii«fchen Theo- 
rie, /ohne dafe der Vf. fie mit neuen Beweisgründen 
unterftützt,\ oder die neuern Methoden vnderleet 
hätte. Von S. 133. an folrt erft die eigentliche Ab- 
iiandlunff von den K. P. 111 dem* erflm Abfchn. wird 
unterfucht, ob fich die Einimpfung der K.P. nach den 
bisher dafür angegebenen Gründen rechtfertigen 
lade ? Das Refulut J?t verneinend ; ftatt aber triftige 
Gründe anzuführen , fchimpft der Vf. alle, die fich 
bisher mit derii Impfen der K. P. abgaben , unbefon- 
nene Experimentatoren, böfe, Wagehälfe, gefährli- 
che Menlchen , Erfahrungs - , Analogie - und Theo- 
rielofe Impfineifter (t?) ^«4' Im zu/ej/tm Abfchn. fin- 



det der Vf. e&fond^rbar, dafs man aus der Bdsartig- 
. keit der M. P. 'einen Grund für die K. P. hernehmen 
will , da er die M.P. nach C. L Hofmanns und Dr. Gofx 
Erfahrung nicht bösartig findet. — S. 164— 173. lieft 
man wörtlich eine Schrift Hoffmanns , die er einft in 
das CoÜegium tneäicum zu Müniter Schickte, als man 
dort wahrend einer Gontagion (?) einzuimpfen an- 
gefangen hatte. — Bey der im dritkn Abfchn! ange- 
IteUten Vergieichung der K. und^M.P. fucht der Vf. 
zu be weilen, dafs beide eineriey Krankheit find. Der 
Beweis ift ihm aber fehr fchlecht gelungen. S. 204. 
iagterfögar: obgleich nicht zu verkennen ift, daf« 
falt alle (!?) Abfonderungswerkzeuge bey der Kuh 
anders find, als bey dem Menfchen: fo folgt daraus 
nochjiicht^ dafs es im Körper der Kuh nicht auch 
ein Abfonderungsorgan geben könne, welches von 
einerley BeftancUheißn und Mifchung ift, wie das 
eines Menfchen und welches allo einerley Saft abfon- 
dere. Ferner heifst eS: Den Uebergang dieler Mög- 
lichkeit zur Wirklichkeit lehren uns aber die mit 
dpm Bekuhnockeh angeftellten Verfuche. Wer fin- 
det hier nicht offenbar eine petitio prindpii? Ferner 
argumentirt der Vf., da das aus den ächten K.P. ge- 
nommene Gift ebenfowohl den Menfchen, der die 
ächten M. P. noch nicht hatte» anzuftecken und ia 
feinen Pockendrüfen eine Krankheitsmaterie zu er- 
zeugen vermag, wache in diefen die Veränderung 
hervorbringt, wie das von den ächten M. P. genom- 
mene Gift thut : fo mufc ja das K. P. Gift darin mit 
dem M. P. Gift übereinkommen , dafs es in die Pokr 
kendrüfen des MenCchen fo gut, wie in die der Kühe 
(vielleicht ebenfalls in gleiche Organe noch mehre- 
rer Thiergattungen^ abgefondert werden kann , und 
folglich müflfen auch die Pockendrüfen Jn den Kuh« 
entern und die in der Menfchenhaut mit einander 
übereinkommen. Im fünften Abfchn. räumt der Vf. 
die ßeforgnifs , ob die K. P. auch für immer gegen 
die M.P. Anfteckuns fiebern , durch die Behauptung 
weg: JC. P. ziehen das Verwachüan der Pockendrü- 
fen nach fich , es ift alfo keine fernere Anfteckung 
durch M. P. möglich. Wenn nur die Vorausfetzung 
wahr wäre! — .. In dem Anliange erzählt der Vf., 
dafs er dem Dr. Dannenberg anftatt verlangten K. P. 
.Giftes, wahres M. P. Gift ge&ndt und ihn erft von der 
wahren Befchaffenheit benachrichtigt habe, njich- 
dem diefer ihm die vier, der Schrift angehängten Be- 
obachtungen , deren Werth auf fich beruhen ma& 
mitgetheilt hatte. Diefer jiicht zu entfckuldigen^ 
Betrug mufs jeden mit Unwillen wider den vF. er- 
füllen : nur Hr. Dr. Dannenberg hat ein befonderes 
Dankiagun^sfchreiben an den Vf. für diefen Betrug 
ergehen laUen, welches maA a^i Ende def Schrm 
noch abgedruckt findet» 



(i>/e Forifeieung ydg^t.) 



^tfl^^mmmmm^mmmmmmm 



Mtmmmmßmmm 



*9i 



N u m. 125» 



154 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MittwothSi\den 25. April 1804. 



■ »1 *■ 



GRIECHISCHE LITERATUR^ 

Leipzig , b. Wei Jmann : Strabcmis rerum geograpki^ 
carum UM XV IL — Graeca ad' oötünos Codices 
manufcriptos recenfuit, varietate icttioais adno- 
tationibusqneilIuftravit,XylaiKlriVerlionem emen- 
davit ^oamuts PhilippusSiebenkeeSj Prof. Altorfinus. 
In de a feptinio libro continuavk CavohiS Henricus 
T±fchuche^ A. M. et fcbolae eiectoralis Misaenfis 
Conrector. — Tomus fecundus. 1798. 495 S. To- 
mus tertius. 1801. 677 S. 8. (7 Rthlr.) 

Dafs wir durch die neue Ausgabe , welche der ver- 
fterbene Subnkee^ Meierte ,' mit dem richtigen 
Texte des Sti-abo bey -weitein nicht auf das Reine ge- 
kommen find, fuchte Reo. bey ausfOhrlicherBeurthei- 
lung <Ies er/to».Theils iu diefen Blättern einleuchtend 
tu machen. Die durch die benutzten Handfchnften 
cecebene Hülfe erftreckte fich auf eine bequemer ge- 
ftdlte oder veränderte Partikel, aut ein für den Zu- 
fammenhiag beffer' gewähltes Verbum, feiten auf eine 
Umänderung in dem Verftande des Vortrags, auf zu- 
rerJäffiz verbefferte eigene Namen, und faft nie auf 
die Ergänzung der yielen zum Theil fehr beträchUi- 
chen Lücken und verdorbenen Stellen, bey welchen 
ohne die Unterftützung alter Handfchriften auch der- 
geabtefte Kenner des Alterthums nicht einmal zu )"»- 
then wagt. Aufserdem war Hr. S. nicht hinlanelich 
zur Herausgabe des Griechen vorbereitet, weht hin- 
länghch vertraut mit ihm,.folgUch ganz von demXre- 
danW entfernt, dafs Strabo^ zumal in den erfted 
Büchern,. ebten fo fehr durch ungefchickte Emlchieb- 
fel, als durch die entftandenen Lücken könne glit- 
ten haben. Unterdeffen war doch durch die neue 
Ausgabe einiges gethan , und wir lernten deutlicher, 
was^ch vottdenTienatzten Handfchriften zur Bench- 
tigunji des gewöhnlichen Textes hoffen oder nicht 
hSffeS ließe: — An Hn; S's. SteUe tritt nun Hr. 
Tzfchuikt, der im zweyten und dritten Theüe gane 
verfchieden erfcheint. In dem erftern findet man ihn 
noch unbewandert in feinem Autor, folghch fchwan- 
kend and- nicht ifnmer leicht behülflich ; er wagt es 
■ feiten, die Angaben des Cafaubams zu veriaffen, und 
ift faft immer unglttcklich, wenn er fich von ihm ent- 
fernt: feine Verbefferungen fchränken fich aut wn- 
zelne Partikeln und Worte ein , was zwar nicht ohne 
Verdienft ift, aber keine AufTchlaffe für die oftzwey- 
deutigen Angaben des Strabo hervorbringt ; er Ober- 
fieht, im HaTchen nach einem bequemerö Wortchen, 
die wirklichen Schwierigkeiten de« Textes. Rec. 
wählt zum Erweis dieter Behauptungcu mehrere Stel- 
A. L, Z. 1804- Zlvm/ttr ■ö'»»* . 
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len des vierten Bii^hs. Dafs die angegebenen Varianten 
oft n^r In Kleinigkeiten beftehen, zeigt jede Seite; 
ivir heben alfo nichts davon aus, und Tehen der ee« 

S rundeten Vertheidigung Hn. T^3. entgegen, dafs Ijch 
ey cfer Döritigkeit der Quellen nichts wichtigere» 
beybringen laffe. Sehr wahr ; aber der geübte fc-ditor 
läfst ganz unbedeutende Ab weichungen , durch wel- 
che der Lefer um nirlts klüger werden* kann, mit 
anficht weg; am wenigften fetzt er offen bare Schreib- 
fehler an , Avo fchon der vorhandene Text die wahre 
Lesart darbietet. Hier wird z. B. 5. 7. behierkt, dafs- 
ein Codex ftatt SxXv« c (welches richtig ift) St/Xu(< lefe, 
oder S. 50. , dafs ftatt '£j8ov^»vf( fich l«ßov^a»vf< finde. 
S. 62. lieft Hr. T. ftatt des gewöhnlichen 2a|Liv/r«Vj 
nach Tifrrwhitts Vorfchlag N«fxvjjT«v, ohne -dafs ein 
Codex ihm Vorgänger wird. Vielleicht fiel ihm nicht 
bey, dafs auch PtoUmäus an der nämb'chen Stelle die 
Sajavxrxi kennt. Auf all^ Fälle war es nicht gut, dio 
heue Lesart in defi^.Text aufzunehmen: man mufs tei« 
ner Sache nach aller möglidhen Ueberlegung fehr ge« 
wifs feyn , ehe man fich zu diefem bey der Ausgabe - 
eines Kjaffikersiimmer gefährlichen Scnritt berechtigt " 
Iialten darf. S. 57. fuhrt Strabo als einen Beweis von 
der Menfchenmenge bey den «Beigen an,« dafs maa 
dreyCsig Myriaden waffenfähiger Leute bey ihnefi ge- 
zählt habe. Xylander liberletzt diefe Zahl durch 
XXX milliä hominum etc. y^ und Hr. T. läfst getreulich 
eben fo abdrucken,, obgleich der Titel des Buchs 
Verbcfferung der Verfion verfpricht. Diefer Fall fin- 
det fich öfters ; weil es aber leicht gefchieht , dafs der 
für den Zufammenhang des. Originals beforgte Her- 
ausgeber mit minderer Schärfe auf die Ueberfetzung 
blicKt : fo rechnen virir ähnliche Uiiachtfamkeitea. 
weit weniger an , als Sorglofigkeit* beym Texte felbft. 
S. 47. u. 48« fpricht Strabo von den Haupiflüffen Gal- 
liens und ihrer Schiffbarkeit ; endlich kommt'er auch 
auf die Rhone: rd Sf (TtX§6ixevov\ d^nä AovySbwov fAlx|< 

ffiov rouTOV eln^ tajv el^xXüv rov *9oiotvpv (^^X^^ AovySov* . 

vov.' ^Die Schiffbarkeit von Lugdunum bis zur Se- 
quana ift entweder kleiner als taufend Stadien v . oder 

fedoppek fo <gro(s von den Mündungen der Khone 
is Lugdunum.'* Die Stelle ift offenbar ohne allen 
Verftand ; denn von Lugdunum kann man ja nicht in 
*die Sequana üÄiffen, und 4as hier eingefchloffene (?) 
bringt vollends Verwirrung. V^^s letztere fühlt Hr. T. 
lind läfst in der verbefferten Ueberfetzung diefe Par- 
tikel \vjdg\ über die Undenkbarkeit der Angabe felbft 
fteigt ihm kein Zweifel auf. Man lefe t«v Ssjxqmcvwv« 
pncP laffe das verderbliche ij vfreg , fo ift die gartze 
Stdle im Reinen. Strabo vrill beybringea, dais die 
Bb ' Schiff- 



i95 



ALLO, LITERATUR - ZEITUN6 



»196 



Schiffbarkeit der Rhone und ihrer Neb^nflflffe weit 
beträchtUqher fey, als die der anderii,Hauptf)anie des 
Landes, hat. deswegen fchoq vorher angerührt, dafs 
der Arar (dieSaone), wacher in die Rhone fällt, hoch 
hinauf fchiff bai: fey ;. fagt nachher , daüs die Sequafii 
an den Arar reichen, und fchliefst nun mit der ge- 
iiauern Nachricht , dafs die^e 5chifffahrt aufwärts ge^ 
gen IQOO Stadien, und bis zur Mündung d^r Rhone 
noch einmal foviel betrage,' welches auch mit den 
wirklichen Erfahrungen völlig zutrifft. S. 8- ftellt der 



Haft an^fetzten rcW^Afvo« die wahre Lesart Tf^ofirwi^ 
unj die neue Ausgabe liefert die letztere. S. 270, wo 
Strabo die Ausfichl; der Gitade^iß zu Korinth nach al- 
len Gegenden befchreibt, las man in den bisherigen 
Ausgaben: n^iq i^rtf^w inifXMtrou Äf r«ur«v ditivrtn 
vi xaXoi/fi^iw "Ovcitf 0^3). So konnte Strabo als Augen- 
zeuge niöht gefchrieben habeiT, denn die Berge liegen 
nordöfthch von Korioth. Hr. T, macht die natür- 
liche Verbefferung'i wie fie Rea fich* längft eedacht 
hatfe : er fetzt nach i<nri^xv das Punctum ; dadurch 



Heraus g. das verdon>ene Oi?|7fvo» des Textes nach"' kommt die wieftlicheLa^ auf die Gegend von Sicy©n 



den Handfchriften glücklich in. Ovyi^wv her. Rea 
eilt über einzeln^ kleinere Bemerkungen hinweg, um 
im dritten Theile auf das achte Buch zu kommen, 
wo Hr. T. in einer ganz zu .feinem Vortheile verän- 
derter Stellung auftritt. Nicht blofs, weil ihm nun 
neue Hfllfsmittel 'zu Gebote >3heh, unter welchen 
vorzöglichidie Fortfetzunc des venetiä'nifcben und der 
moskauifcne Codex, und mehr als alle zur Herftel- 
lup^ mancher wichtigen Lesart die Lectiones des Ge- 
tniflius Pletko aus der Wiener Bibliothek, treffliche 
X)ienfte leiften : fondern ai/ch , weil er jiun mit fei- 
pem Schriftfteibsr in innigere Vertraulichkeit getre- 
ten ift, und daher leichler fühlt, wo und wie dem 
Alten, bej verdorbenen Angaben zu helfen ift Es 
wird alfo zwar auch jetzt die kleinere Wortkritik 
nicht vernachläfligt, aber fie ift nicht mehr Haupt- 
iache. Hr. T. umfafst mehr den ganzen Sinn , und 
wird nuh, ftatt eines blofsen Variantenfammlers, äuf- 
ferft häufig Erklärer; öfter vielleicht, als die nüch- 



Wir könoteh mehrere rälle ausheben , welche von 
der Aufmerkfamkeit und dem richtigen Gefühle des 
Hn. T. Zeugnifs geben; zum Beweife aber find jiic 
angeführten hinlänglich. Wir haben auch Stellen ge- 
funden , wo er ^linder, glücklich war. Statt K^/d«», 
welches fehlerhaft ift, lieft er S. 345. KfiWav, und be- 
zieht fich zum Beweis feiner Lesart auf S.405. derCa- 
iaubonifchea oder S. 417* feiner Ausgabe. Aber eben 
diefe Stelle, fo wie fchon S. 614. bey Cafaub., hätte 
ihn belehren muffen , dafs die wahre Lesart K^iowam 
fey. S. 75. lieft er, ftatt des verdorbenen 'Avr/ov, mit 
Palmerius'hviyfov\ das angegebene Stadienmaafs. nnd 
eine Karte hätte ihn belehren können, dafs *AA^«»u 
die richtige Lesart fey. S. 178.» wo Strabo ¥on dem 
Gebirge laggetus fpricht, welches fich mit einer Beu- 
gung an die arkaciifchen Gebirge fphliefst;, und bey 
dieler Beugung die Grähze zwifchen MefTenia und 
Lakonica* machte verlafst Hr. T. die gewöhnliche und 
richtige Lesart rf^jcÄv«, und nimnrit itvXÄir« in itn Text 



terne Ueberlegung für den gleichen Gang der Arbeit auf. Aber wie können denn die Gebirge zufammen- 
fordert. Denn nicht feken hnden fich in den Noten," fchliefsen, wenn ein Thal dazwifchen Kegt? und wie 



'>velche blofs kritifche, Berichtigungen enthalten fol- 
len (da ein eij^er Cbmmentar der Herausgabe des 
Textes noch folgen wird) , fehr ausführliche in die 
mythologifche Gefchichte elnfchlagende Auseinander* 
fetzuncen, welche vieles Verdienit haben, zuweilen 
aber doch'' wohl an unrechter Stelle -hier angebracht 
find. Wir machen, ftatt mehrerer, auf die Digreffion 



kann diefes Thal die Granze z>4^ifchQq den beiden 
Landfchaften machen, welche mehrere Meilen lang 
zufammengränzten , und, wie fchon aus den meffeni- 
fclien Kriegen bekannt ift, durch Berge getrennt wur- 
den? Mehrere von den angezeichneten Stellen finden 
wir auch hiör nicht nöthig auszuwählen. — ■ ' Im Gan- 
zen hat das Publicuni Urmche, Hii. T. för diefe Aus- 



S. 150« aufmerkfam, ob .der angegebene Phidon der gäbe auch fchon deswegen zu danken, weil, fie zeist, 



eilfte Abkömmling Herkuls oder ein anderer gevire- 
fen fey. Aber derText des Strabo gewinnt unter den 
Händetf Hn. T. unftreitig ; die wichtigften hier ausge- 
hobenen Stelleil werden es beweifen. S. 17, fpricht 
Strabo "Von der Länge und Breite des Peioponnefus, 
und führt in den bis^rigen Ausgaben die erftere von 
dem weftlichften Cap in Elis Ober-Olympia und'Me- 
galopoÜs nach dem Ifthmus. Dief^ ift eine fchreck- 
£ch Krumme Linie, welche n'och überdiefs nicht die 
gaoze Länge der Halbinfel durchfchneidet. Aus 6<- 
mjßius Plmo verbeffert nu^ Hr. T. ^^ri MäU«v ftatt ttü 
Tov 'l0-5fA^y, vvodurcfa z^Yar nicht die gerade Linie von 



wie viel, oder eigentlich wie wenig wir von den bis- 
her gekannten Codic! zur Verbefferun^ des Straboni* 
fchen Textes zu erwarten haben. Die grofsen Lük- 
ken, vorzüglich die am Ende dts fiebenten Quchs, 
-bleiben wie fie waren ; aber über die belfere Lesart 
mehrerer Namen, auch Ober den richtigem , Zufam- 
menhang mancher Perioden, finden fifeh nicht unbe- 
deutende Auffchlüffe, und ih * den Noten manche 
fchöne und fleifsig gefammelte Aufklärungen aus an- 
dern Schriftftellern. "Zu den Verdienften deB Hn. T., 
die er gewifs in den folgenden Theilen rnoch immer 
vermenren wird, rechnet Rec. auch die Eintheilung 



Weften nach Often, aber doch ein gerader Dur€h-. in l^queme Kapitel ; im erften Theile waren die Ab- 

fchnitt der Halbinfel und die wirkliche gröfste Länge fchnittc zu weitfchicHtig angelegt. 

derfelben dar^eftelk wird. Die Breite hingegen von - ^ 

Süden nach ISforden, welche in bisherigen Ausgaben 

von Malea nach Ae^ium angegeben ^var, hat nun 

Jiach der nämljchen (Quelle das Promofäormm Taenarum 

als füdlicheo Stan(!punkt. S. 195. Z. 2. fordert der 

Verftand ftatt des heyCafmtk und Alm^hvem fehler^ 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Hamburg, b. Bachmann u. Gimdermann: 
übende Englifche Sprachlehre. Die RedetkeiU. 
D. ffohünn ffacob Meno yakU^ Rector an 
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Haüptfchub dts Landes Haddn. 1803. 274 S. 8. 

Diefe ausübende Sprachlehre unterfchcidet fich voä 
andern Uebmigsbüchern dadurch, daCs der Vf. den 
Gang der deutlchen» nicht der engljfchen Sprachlehre 
dabey verfolgt. Obfchon Rec. den Gründen , die der 
V£ m der Vorrede für diefe Methode angiebt, kei- 
nes weges beyftimmt, fp will er fie doch in dem-Um- 
Cäiige einer ftecenfion nicht beftreiten ; aber im Gan- 
zen darf er fagen, dafs das Werk Weitläufig, fchwer- 
faMSg und voller tmnützen Wiederholungen ift. Am 
Ende befteht doch bey allen Uebungsbüchcm die 
Hauptrache darin, dafs der Lehrer rein und gut Eng- 
Ufch fchreibt Kahn er das nicht, fo wird der Scl\a- 
1er durch die Exercitien 5 die man ihm vorlegt , zjvar 
grammatikalifche Regeln ausüben lernen , aber auch 
an eiäe barbarifche Sprache und an Deutfeh - Englifch 
fich gewöhnen. ' Nun vferfteht zwar Hr: F. weit mehr 
Englifch, als ein grofserTheil feiner Vorgänger, wei- 
che Uebungsbücher in der englifchen Sprache Ifür 
Beutfche gefchrieben haben; aber das Eigenthümli- 
ehe, den wahren Genius der englifchen Sprache be- 
fittt er keinesweges. Von diefer Behauptung mögen 
folgende Stellen, die fömmtlich aus den erften drey- 
fsig Seiten genommen find-, zum Beweife dienen, 
S. 5.: A cHvim ift nicht ein Geiftlicher, fondern ein 
Gottesgelehrter. Erfterer heilst clergf/man. That are 
ffews etc. (das find Juden) mufs heifsen they^ oder thofe 
oder tkefi ari^ews, je nachdem es der Zufammenhang 
verlangt. (Es ift ein grofscs Uebel diefes Werks, 
dafs die Sätze faft dur'chaus fo kur? und fo fehr ohnje 
Zufammenhang find , dafs es oft fchwer wird zu fa- 
gen, ob fie fo, oder anders überfetzt werden muffen.) 
S. 5.: Ein Quadratfufs, a feet fquariy mufs heifsen 
fo<rf, S, 9.: Romane filid nicht romancesj fondern no* 
vds; jenes, Wort bezeichnet nur einfe einzelne Gat- 
tung. S. 10. : Eine Seite Speck , a fide of bacon^ 
mufs afliUk heifeen; und ftatt Surhki mufs sirtoin ge- 
lefen werden. S. la.: Scurvy ift derScl^arbock, nicht 
die Krätze. Letztere heifst itch. Glück ilt hier nicht 
fofiune; es mufe heifsen. goorf/or^n* oder good luck; 
Güte ift hier nickt favmtfy fondern geodnefs^ 'hmdnefs. 
Man fagt nicht nhavt thi fav<mi^*\ fondern y,do me the 
/ömr/^- S. 14.: llpngA^ ift nicht auf/ichtig, fondem 
ehriich, redlich ; aufrichtig heifs^ /nrerf. S. 15. : Kam- 
mermädchen ift nicht fihamberipaiiy fondera* laä^'s 
Midi chambirmaid ift ei» Stubl?nmädchen , welches 
die Stuben reinigt, diö Betten hiacht u. f. w. Dan^ 
mrk und SmdiyL Dinmark und SweSen. S. ag. : fech- 
ten ift nicht jJgÄ/m^, fondern fenc'mg. S. 30.-: dücon- 
***w»cwn. *• inconvenmcies. 

Paris u. Strasburg,* b. König: Diahgtas Angtais 
etFranpais, a l'ufage des deux nations. 

Auch unter dem Titel: 

Diahguis Engiifk and French, for the ufe of both 
Nations. 1802. 248 & 8- (9 gr.) 

Wir haben bereits über die engüfcb-deutfchen Ge- 
iprache, welche in eben dicfem Vexlage herausgekom- 
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men find, imfer Urtbeilge^t. Sie erfeheinen hie^ 
mit einer franzöfifchen Ueberfetzung, um fie aucfi 
Franzofen, welche Englifch lernen wollen, nätzlich 
zumachen. Nicht alledn der Handelsverkehr,* fondern 
auch der hohe Grad der Vollkommenheit, airf wel- 
chem in England die Könfte und Wiffenfchaften fte- 
hen, macht das Erlernen diefer Sprache dem näch- 
ften rivalifirenden Nachbar vorzüglich nothwendig. 
Und .obgleich kein Mangel an Lehrbüchern, vorhan- 
den ift: fo (behauptet doch das gegenwärtige mit 
vRecht einen Platz unter ihnen , indem es ftufenweife 
zur Umgangsfpr&che. führt, und daher von leichten 
Wendungen und Redensarten bis zu zufammenhän- 
genden Gefprächen hinleitet. Diefe ^rftreck'en fich 
über gemeinnützige Gegenflände, und enthalten zu* 
gleich die unentbehrlichften Kunftausdrücke oder 
Terminologieeri. ^ . 

Mit der franzöfifchen Ueberfetzung kann man irh 
Ganzen zufrieden feyn ; docli wird der Verleger für 
eine genaue Verbefferung bey einer neuen Auflage 
forge^ muffen , damit manche häfsliche Flecken ge- 
tilgt werden, als S, 20.: ayant eie'un ou deux foi^ Id^ 
je vis etc. — S. 21.x pour V avoir renccmtre' für renc(m- 
tree; denn dasParticip bezieht fich hier auf eine weib- 
liche Perfon. — S. 96.: ^Ües-vous amateuir d$ fnatttar- 
de^P Man ia^ richtig: äre amateur dis beaux-arU-i p- e. 
dz fMußqiiey ckpoeße^ aber niemals de moi^arde. — S. 97. : 
nous e%i goüterons ePautrui (andern Wein), /iutrui (gedeu- 
tet nichts weiter, als les autres perfomtes^ und lieht 
folglich hiei' fehr ungereimt. — // drizzles wird durch 
1/ frroni^^i^ nicht ausgedruckt, eben ib wenig the pa* 
vement isßippery durch le pave eß gras* — Es heifst 
nicht raj/aßer^ , fondern rajfafier. 

S^CHÖNE KÜNSTE. 

Halle, b. Ruff: Oüo^ ein Trauertpiel von Q. Ai- 
difoH. . Ueberfetzt von C. C. Fdfß. 1803. 167 S. 8« 
(i6 gr.) 

ueber den Werth und Ünwerth des englifchen. 
Trauerfpiels , wovon hier eine neue Ueber Cetzung in 
reim-freyen Jamben geliefert wird, hat die Stimme 
der KünUrichter und das Gefühl der Lefer längft ent- 
fchieden. Allgemein wird es als ein edel gedachtes 
und fcbön gefchriebenes Gedicht anerkannt, das aber 
nur feiner äufsern Form nach dramatifch, oder viel- 
mehr dialogifch, in feiner Behandlung und Wirkung 
aber fehr undramätifch ift..* Gelefcn Avard es daher 
immer mit nicht geringer Befriedigung des Ge- 
fchmacks; auf der 5ühne hingegen Konnta es fich 
wegen feiner Kälte und Leere an Handlung und leb- 
haftem Intereffe nieht lange erhalten. Die flauptper- 
ibn erl'cheint darin als ein faft überirdifches Wefen, 
deffen Schickfal wjenig Theilnahme rege «macht; und 
für die Charaktere der Nebenperfonen wird man noch 
weni^r dazu aufgefordert. Bey Lefern hat indefs 
diefs Trauerfpiel, theils durch den berühmten Namen 
feines Vfs., theils durch die vielen darin vorkom- 
menden und meiftens nachdrücklich und fchön ge- 
' faxten 
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fkgten Gemeinfprflche Ober Freyheit und Römerfinn, 
von jeher fein Glück gemacht ; und bey den Englän- 
dern um fo mehr, da es dcu Lieblingston ihrer Ge-^ 
finnungen traf. Nicht lange nach feiner erften Er-*' 
fcheinung (im J. 1712.) wurde es dreymal ins Frau- 
zöfifche, dann auch ins Italiänifche, und fogar ins 
Lateinifche überfet2t Die erfte deutfche,.aber kaum 
mehr lesbare Ueberfetzung, lieferte Mad. Gottfchedin 
im J. 1735.» nachdem ihr Gatte vorher fchon, im er- 
ften Stücke feiner kritifchenßeyträge, von einer reim- 
freyen Ueberretzung eine. Probe, und im J. 1732. fein, 
fo Gott will, originales Trauerfpiel, der flerbende CatQ, 

frelieferthatt«, welches jedoch taft ganz nach einem 
ranzöfifrhea Stücke von Deschamps angelegt und be- 
arbeitet ift. Eine fpätereUeberfetzung, die zu Frank« 
fürt 176J. herauskam, kennt Rec. nur aus der blofsen 
Anzeit^e. Schwerlich aber möchte fie an Werth die 
gegenwärtige neue Arbeit übertreffen, die wij;klicli 
vielen Fleiß und Geift Verräth, und fich nicht blofs 
durch Treue, fondern auch durch glückliche Wahl 
und Gedrungenheit des Apsdrucks , und , einige Har- 
ten abgerechnet, nicht weniger von Seiten des Vers- 
baues empfiehlt. Zur Probe mag hier aus der zwpy- 
ten Scene des dritten Acts folgende Rede des Portius 
dienen L 

- OÄ, Luci/i, language ts toofainiy to fkaia 
His rage o/love; it prey^ upon hU lifei 
Hepines, hcßckens, hedefpairs^ kc die*. 
His paJffioTU and his virtues lic confufed^ 
And rrCxt togetker in so wild a tumiihy 
That the whole Man is quite disßgurd in htm. 
. Heavns ! would one tkink, *t were pojjßble for love 
To make flick ravage in a nable fpul? 
Oh, LtLcia, Fmdi/lreptd; my hcart hleeds for html 
Evn notü , while thus' I ßand blcjl in thy prefence, 
A fecret damp of giief comes oer my ihoughts. 
And fm unkappy , tha thoa ßnifft upwi me. 

Ueberß 

LuqjÄ. keiii« Sprache kann die Wuth 
Der Liebe fchildern, die fein Leben kürzet! 
Er härmt fich ab, erkrankt, verzweifelt, ftirbCi 
' Verwirrt find feijie Trieb' imd Tugenden, 
Und fo vermifcht in wildem Autruhr , dal« 
Der ganze Menfch in ilim entftellt erfclieint. 
Wegdachte wohl, ihf Götter, daf« die Liebe 
Auch edle Seelen fo verwüften könnte?* 
ich iammre , Lucia , aob l er bjicht mein Herz! 



Auch jetzt« da djsine Nähe inidb.bl»feligt» 
Drttckt meinen Sirui des Grams geheimer Nebel, 
Und ich bin elend, ob du gleich mir Uchelfc. 

Das in den Anreden des Originals zuweilen vorkom- 
mende Ton hätten wir durchgehends. mit dem mehr 
röniifchen Du vertaufcht zu fenen gewünfcht. Schon 
Gottfchid that fich bey dem neuen Abdrucke feines 
Caioj im erften Bande feiner Deutfchen Schaubühne, 
etwas darauf zu Gute, dals er ,vdas edle Du der Alten, 
„anftatt des franzOfifchen Euch und /Ar, eincefiihrt 
»habe. '* Auch das Herr ! für Sir wäre in der Anrede 
beUer weggeblieben. 

Bjerlxn, h. Maurer: Mme Reife nach Frankreich a« 
den fahren 1800. und 1801. Von Ludwig Selbiger. 
Dritter Theil. 1803. 480 S. 8. 

Die erftern Theile diefes Werks fltid bereits in un- 
fern Blättern (f. A. L. Z. 1801. N. 239., 1802. N. 367.) 
näher charaUterifirt worden. Mit diefem dritten 
fchliefst die Reife mit der Rückkehr des Vfs. nach 
Deutfchland. Auch Uier trifft man auf mehrere neue, 
bald tragifche, bald komifche Scenen und Charaktere, 
die den Lefern durch die bereits gerühmte Darftellung 
des Vfs. eben To interefffint werden , als die Lföfung 
mancher bisher noch unentwickelt gebliebenen Räth- 
leL Alles das Gute, was wir an diefem Producte 
rühmten, läfst fich auch von einem neuern deffelben 
Vfs. fagen, das zugleich mit diefem dritten TheiJe fei-' 
Der Reife nach Frankreich unter dem Titel erfbhien : 

^ Berlin, b. Maurer: Die Reife ins Bad^ von L^ v* S^ 
1803. 397 S. 8. 

Ein dummköpfiger und dabey geiziger Edelmann» 
mit welchem der .Vf. ins Bad reifet, und eine iiftige 
Abenteurerin, die jenem zu wiederholtenmalen luftige 
Streiche fpielt, und den Vf. felbft; ihren treuen Ge- 
holfen , in eine Menge fonderbarer Auftritte verwik- 
kelt, durch die er fehr bald für feinen Leichtfinn b&- 
ftraft wird, find die Hauptcharaktere diefes mit vie- 
len oft glücklichen Anfpielungen auf politifche und 
literarifcne Ereigniffe ausgeftatteten Romans, der 
zwar als vollendet betrachtet, aber eben fo leicht 
auch fortgefetzt werden kann.' 



^, 
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NatÜkgcschicrte. BrüunfJiweigj b. Reinhard: Kryftal- 
tographifche Beyiräse , von /. F. L, Hausmann, I803. 73 «. 4- 
(I Kthlr.) --r ITiefe' kleine Schrift enthält eine knrxe Darftel- 
lung von Hau^s Theorie der Strnctur der Kryftalle ««d eine 
Anwendung derfelben auf ded Boracit, den gUfieen Feldipat 
von DrachenfeU , den Schwerfnat vom Harz, d(?« Ipätigea. 
Galmey von Brilon un^ das ftrahlige Grau - BraunFteiner* von 
Äefcld. Pi» Belcbifibungea diefer KjyftallifatU)nen dienen 



zur Ergänzung Ton Hauy*s Befchreibuogea : vorzil^icK ilt die 
Unterfuchnng.de» glafigen Feldfpau intereifant l)6r Vf. hat 
einige -bekannte Formeln sau der fpharifchen Trigonometrie 
aaf die Berechnung der Kryftallenform angewandt. Reo. 
vfvinfcht, dafs man diefen Wink benutzen, und dafa ein ge* 
wandter Mathematiker den etwas fteifen Hauyfcheji Domon* 
ftrationen mehr Leichtigkeit geben möge» 
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GRIECHISCHE LITER4TUli 

Lfiipzid» b. Weidmann: Strabonis renm ffograpki- 
carum libri XFIF. — Graeca ad optlmos Codices 
manufcriptos recenfuit, varietate lectionis adno-^ 
tationibusque iliuftravit, Xylandri verfionem emen- 
davit ofommfs Phitipptis Siibenkees i Prof. Altorfinus. 
Inde a feptimo libro continua^it Carotus Henrtcus 
Ttfdmckey A* M. et fcholae eiectoralis Misnenfis 
Conrector.' — Tomu&icundus. 1798. 49SS. To- 
mas ^IP/fif. 1801. 677 £ 8* (7 Klhlr.). 

Dais wir durch cUe neue Aasgabe , welche der vep- 
. ftorbene Siebmikees lieferte, mit dem richtigen 
Texte des Strabo bey weitem sucht auf das Reine ge^ 
kommen lind^fuchteRec. bey aosführlicherBeurthei- 
lung des enflen Theiis ih dlefen Blattern einleuchtend 
zu mannen. Die<lurc:h die benutzten Ha ndfchriften 

f^egeben^ Hülfe eritreckte fich auf eine bet^iliemer ge- 
teilte oder veränderte Partikel , auf; ein für den Zu'* 
fammeabaag befler gewähltes Verbum*, feltea auf eine 
Umänderung in dem Verftande. des Vortrags, auf '^u- 
veriälBg verbefTorta eigene Namen ^ unii faft nie auf- 
die Ergänzung der vielen zum Thell fehr beträchtli- 
chen Lücken und verdorbenen Stellen , bi^y welchen 
ohne iciie Unterftfitzung alter» Handfchrifteri auch der 
geubtefte Kennec dea^terthums nicht einmal zu- ra- 
tiien wagt* Aulserdeim war Hr. S. nicht hinlänglich 
zur Herausgabe des Griechen vorbereitet, nicht tun- 
länglich vertraut mit ihm, folglich ganz von dftn.Ge-^ 
dauken entfernt, dafs Strabo, zumal in den erften 
Bachern^ ebetr fo fehr durch* ungefcbickte Einfohieb- 
iel, als durch die entftandenen Lücken könnte, gelit- 
ten haben. Unterdeffen war doch durch die neue 
Ausgabe einiges gethan , und wir lernten deutlicher, 
was fich von den benüteten Handfchriften zur Berich- 
tigung des gewöhnlichen Textes, koffea oder nicht 
hoffen liefse/ So^^weitnui) im zwnyttn Bande Hn. ^t#* 
btniees Arbeit reicht , finden wir dief^lbe der vorigen 
gleich. - Er wagt es. feiten;, die Angaben de$ Caßmbor 
ttu zu verlafCen , hnd ift faft immer unglücklich , wenn 
er iich vop ihm entfernt ; feine Verbenerungen fchrän- 
^en fich auf einzelne Partikeln und Worte ein , was 
zwar nicht ohne.Verdi^nft ift, 4ber keine Auffchlafle 
für die oft^zweydeutigen Aucaben des Strabo hervor- 
bringt; er überfieht, iin Haichen nach einem beque- 
mem Wörtchen, die wirklichen Schwierigkeiten des 
Textes. Rec. wählt zum Erweis diefer Mehauptun- , 
gen melirere Stellen des vierten Buchs* Dafs die an- 
gegebenett Variantefn oft nur in Kleinigkeiteii beft^ 
hen, zeigt jede S^te. .Ganz .unbedeote«uie.Ah«ei<*. 
A. L. Z. ^804- Zwiyttr ßtmi. 



efaungen, durch welche der Lefertom' nichts KlOger 
wercten'kann, konnten fOffUch unanffemerkt bleib^i^ 
am wenigften verdienten o^enbare Scnreibfehler ange- 
zeigt zu werden, wo fchon der vorhandene Text die 
SrahreLeeart darbietet. . Hier wird c. B. & 7. bemerkt, 
afs ein jGodex ftatt Z^^vc^ (welches richtig ift) SvAvc« 
lefe» oder S. 5a, da(s ftatt 'Eßo«f«ivc( .fioü I«49i;^«vcc 
finde« S.62. lieft Hr. S. ftatt des gewöhnlichen SocftvA 
r«v> nach TprrwkiUs Vorfchlag, N«fAMfräry, ohne dab 
ein Codex ihm Vorgänger wird. Vielleicht fiel ihm 
nicht bey , dafs auch PtoUmäus an der nämlichen Stelle 
die S«jL4yir«M kennt. Auf alle Fälle war es nicht gut, 
die neue Lesart in den Text aufeunehmen: man mufs 
ii&iner Sache nach aller mögliohen Ueberlegung fehr 
gewifs.feyn, ehe man fichizu diefem bey der Ausgabe 
eines Klafui^s immer gefahrlichen Schritt berechtig 
halten darf. S; 57. führt Strabo als einen Beweis von 
der Meafchfcfhenge^ bey den Beigen an , da& man 
dreyfsig Myriaden vvaffenfähiger Leute bey ihnen ge- 
zählt hebe« Xyknder übenetzt, diefe Zahl durch 
XXX mUUa homimiM etc^ und Hr^ S. labt getreulich 
eben £0 «bdrucken, obgleich der Titel aes Buchs 
Vesbefferang der Verfion verfpricht. Diefer Fall fin- 
det fich öfters ; weil es aber leicht gefchieht , dafs der 
für den Zufammenhang des. Originals beforgte Her- 
auseeber mit minderer Schärfe auf die Ueberfetzung 
blickt: fo rechnen wir ähnliche Unachtfamkeiten 
weit wenigerem, als Sorglofigkeit beym Texte felbft. 
S. 47* u. 48- fpricht Strabp von den Hauptfloffen Gal- 
liens und ihcer Schiffbarkeit ; endlich kommt er auch 
auf die Rhone : r4 ü (-TrAtofutwov) otn^ A^vyiouvw ftl^f« 

y«v. . i|DJ9 Schiffbarkeit von Lugdunum bis zur Se- 
quana üfc entweder kleiner als taufend Stadien , oder 
ffedoppdit fo gro& von den MOndsngen der Rhone 
big Lugdunum. '* Die Stelle ift offenbar ohne allen 
Verftand } denn von Lugdunum kam» man ja nicht in 
di^Sequana fchiffen, und das hier eingefchloffene (j^ 
bringt vollends Verwirruiif^. Das letztere fohlte Hr. S. 
undlieCs in der verbefferten Ueberfetzung dieCe Par- 
tik^ weg; ttber die Undenkbarkeit der Angabe felbft 
fieigt ihm kein Zweifel auf. Man lefe r£v Sj}xoi«v«r, 
und lade das verderbliche i weg, fo ift die canze 
Stdie im Beinen. Strabo will beybriiicen , da^ die 
SchifEharkeit der Rhone und ihrer Nebenflüffe weit 
beträch^eher ^ , als die der pudern Hauptilüff^ des 
Landes , hat (ies wegen fchon vorher angeführt , dafs 
der Arar (dieSaonef, welcher in die Rhone fällt, hoch 
Imattf fclitffbAr fey; fügt nachher, dafs die Sequani 
an. den Ärar reiohea» und fchlieist nun mit der ge- 
Bb nauera 
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Dauern Nachricht, dafs dlefe SdiiffiEiahrt aufwärts ge- 
gen 1000 Stadien , vtnd bis zur Möndung der Rhone 
noch einmal fe viel betrage, welches aucji mit den 
wirklichen Er&hrnngen völlig zutrifft S. 8- ftefit der 
Herausg. das verdorbene Ouf^cvoS des Textes nach 
den Hanaf(teiften glücklich in Ov^ifyw her. 

Vom ^teitoi Buche an tntt Hr. Th/ikuäi sakde& 
erften Herausgebers Stelle j und man kann nicht läug- 
nen , dafs die Ausgabe ;des Strabo bey diefer V«rinde-^ 
rung beträchtlich gewonnen habe; Nicht blois, weil 
Hn. 7>r. neue Hmfsmittel zu Gebote ftehen ^ unta 
welchen vorzüglich dieFortfetzung des venetianifchen 
und aer moskauifche Codex , nnd mehr als alle zur 
He^telluDg mancher wichtigen Lesart die Lectionee 
des Qemißms Pletho aus der Wiener Bibliothek , treff- 
liehe Dienfte leiften: fondern auchj weil Hr. 7^. 
innigere VertrauHchKeit mit feinem Schriftftellep 
zeigt, und daher leichter £ahlt» wo tmd wie dem 
Alten bey yerdorben)en Angaben zu helfen ift Es 
' wird alfo zwar auch jetzt die kleinere Wortkritik 
nicht vernachlaffigt » aber fie iCt nicht mehr Haupt* 
fache. Hf. 71 umfafst mehr den ganzen Sinn davon, 
und ift, ftatt eines blofsen Variantenfammlers , auf- 
ierrt häufig Erklärer; öfter vielleicht, alf die nOch- 
terne Ueberlegun^ fdr den gleichen Ganf der Arbeit 
fordert. Denn mcht feiten finden fich hl den Noten, 
welche blofs kntifche Berichtigungen enthalten fol* 
len > (da ein eigner Comxtoentar der Herausgabe des 
Textes noch fo^en wird) , fehr ausführliche in die 
mythölogifche C^fcbichte einfclilajeende Auseinander- 
fetzungen^ welche vieles Verdienn haben ; zuweilen 
aber doch wohl an unrechter Stelle hier angebracht 
find. Wir machen , ftatt'mehrerer , auf die Disreffion 
S. 15a aufmerksam , ob der angegebene Phioon der 
eilfte AbkömmlingHerkuIs öderen anderer gewe- 
fen fey. Aber der Text des Strabo gewinnt unter den 
Händen Hn. 7! unfbreitig; die wichtigften hier ausge* 
hobenen SteH^ werden es beweifen. S. 17. fpricfat 
Strabo von der Länge und Breite des Pdoponnefus, 
nnd fährt in den bisnerigen Ausgaben die erftere von 
dem weftlicfaen Cap in Elis über Olympia und Me- 
galopolis nach dem Ifthmus. I>ie(s ilt eine fchreok- 
lieh krumme Linie, welche noch überdiefs nicht die 
'ganze Län^ der flalbinfel durchfchneidet. Aus Or« 
miflius Pletio verbeflert nun Hr. 7! ini MttXätt» ftatt inl 
T^v'lo'dnxeV, wodurch zwar nicht die, gerade Linie von 
Weften nach Often > aber doch ein gerader Durch- 
Ichnitt der äalMiifet uncf die wirkliche aröfste Länge 
d^rfelben darseftellt wird. Die Breite ningegen virn* 
Süden nach Norden» welche in bisherigen Ausgaben« 
von Malea nach A wium ang^eben war > hat nun 
nach der Qämlichen Quelle das Ffwmmtormm TiBimarum» 
als füdlichen Standpunkt. & 195. 2L. 2. fordert der 
Verftand ftatt des bty Cüfatik und Almetovim fehler- 
haft, angefetzten 7no'fA«ve$ die waihre Lesart ^cv^fx^oK^ 
und'die neue Aussähe liefert die letztere. S. 27a > wo 
Strabo die Ausficht der Citadelle zuKorInth nach al- 
len Gegenden befchreibtt las man in den bisherigen 
Ausgaben : %^ i#ir^(«v liTS^ptttmi U xmkm issthnm- 



ri wBtXaifLtüH, "OvtMt.jpf. So konnte Strabo als Augen- 
zeuge nicht gefchrieben^haben^ denn dieBeirge liegen 
nordöftlich von Körinth. Hr. 71 macht dfe natür- 
liche Verbeflerungy^ wie fie Rec. fich längft gedacht 
hatte: er fetzt nadi icmifaoß das Punctum ; oadujrch 
kommt die weftlicheLage auf dic^Gegend von Sicyon. 
Wir konnten mehrere Fälle ausheben, welche von 
der Aufitnerklamkeit und dem richtigen GefüMe des ' 
Hn. 71 Zeugnifs geben; zum Beweile aber find die 
angefahrten hinläagli<3i. Wir haben auch Stden ge- 
funden 9 wo er minder glücklich war. Statt K^V«iv, 
welches fehlerhaft ift , lieft er S. 345. Kf /(ra«v , und be- 
zieht fich zum Beweis feiner Lesart auf S.4D5. der Ca- 
faubonifchen oder S.AI7. feiner Ausgabe. Aber, eben 
diefe Stelle, fo wie h;hon S. 614. bey Cafaub.3 hätte 
ihn belehrto muffen , dafs die wahre Lesart K^/oy^«» 
fey- S. 75. li^ft er, ftatt des verdorbenen 'Aw/ou, mit 
Palmmus'Avfy^v; das angegebene Stiadienmaars und 
eine Karte hätte ihn belehren können , dafs *KX^tin 
die richtige Lesart fey. S. rrg. , wo Strabo von dem 
Gebirge Taggetus fpncht, weiches fich mit einer Beu- 

fung an die arkadifchen Gebirge fchliefst, und bey 
ieier Beugung* die Granze zwifchen Meflenia und 
Lakonica macht, veriäfst Hr. 71 die gewöhnliche und 
richtige Lesart tlynSvx^ und nimmt oeJXSvu mden 7>xf 
auf. Aber wie können denn die Gebirse zufammen- 
fchliefsto, wenn ein. Thal dazwifchen hegt? und wie 
kann diefes Thal die Gränze zwifchen xlen beiden 
Landfchaften machen, welche mehrere Meilen lang 
zufammengränzten , und , wie fchon aus den meffenl- 
fchen Kriegen bekannt fft , durch Berge getrennt wur- 
den? Mehrere von den angezeichneten Stellen finden 
wir auch^ hier nicht nöthig auszuwählen. — Im Gan- 
zen hat das Publicum Urlache, Hn. T. für dfefe Aus- 
gabe auch fchon deswegen %u danken , weil fie zeigte 
wie viel , oder eigentlicm wie wenig wir von den bis- 
her gekannten Codic. zur Verbefferuilg des Straboni- 
fchen Textes zu erwarten hab^n. Die grofsen Lük- 
ken , vorzüglich die am Ende des fiebenten Buchs, 
bleiben wie fie waren ; ab^ Über die beffere Lesart* 
mehrerer Namen ^ auch über d^n richtigem Zufani- 
menhang num^her Perioden , finden fich nicht unbe- 
ifoutende AufTohlflife, und in den Noten m«iche 
fchöhe und fleHsig gefammelte Aufklärungen aus an- 
dern ^chriftftellern. Zu den V^idienften des Hn. T., 
die er gevvtfs in den folgenden TheÜen' noch- immer 
vermehren wird , rechnet Rec. audi. die Eintholung 
in bequeme Kapitel; im erften Theile waren die Ai^ 
fchnitte zu' weitfohichtig angelegt 

fiEUSRE SPRACBKÜNDE. 

HAMBUma, b. Baäimann u. , Gundermann : Ai* 
iibemU Enf^fAi SprnehUkn. Dii Redetkelli. Von 
D. ^(Jkanm ^aeob Meno Fatetty Rector an der 
Hauptfchule des Landes Hadeln. 1803. 274 S. 8* 

{16 gf.) 

Dlefe ausübende Sprachlehre unterfoheidet fich von 
aädnctt Uebung^hOfiMOi dadurck» daüs der Vf. den 

Gang 
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Gang der deut&hen ».nicht der engKfdieii Sprachlehre 
dabey verfolgt. Obfchon Reo. den Gründen , die der 
Vf. in der Vorrede fär diefe Methode angiebt, kei- 
nes weges beyftimnity fo will «r fie doch m dem Um- 
fange einer Kefsenfion nicht beftreiten: aber im Gan- 
zen darf er faffen-, dals das Werk weitläufig, fchwer* 
fillig und voller unnützen Wiederholungen ift. Am 
Ende befteht doch bey allen Uebungsbüchern die 
Hauptiache darin, dafs der Lehrer rein-'und gut'Eng- 
liich fc^reibt ^ Kann er das nicht : fo wird der SchiX- 
lec durch die ^xwdtien» die man .ihm vorlestV^war 
grammatikalifohe Regeln ausüben lernM « abor auch 
an eine barbarifche Sprache und an Deutfeh - EngUfch 
fich Eewöhnen. Nnn vetfteht zwar Hr. ^ weit m^r 
Engüfch, als ein grofserTheil feiner Vorsänger, wel- 
che iJebungsbüch^r in der englifchen ^rache^ fär 
Dentfche gefchrieben haben; stoer das Eagenthümli- 
ehe, den wahren Genius der englifchen Spradie be^ 
fitzt er keinesweges. Von diefer Behauptung mögen 
folgende Stellen, die fämnitlich aus den erften drey* 
feig Seiten genommen find, zum Beweife dienen. 
S. 5r, A divtm ift Aicht ein Geiftlicher, fondem ein 
Outtesgelehrter* Erfterer heifst clergifman. That art 
ffnos elc. (das find Juden) mufs* heifsen tketff oder thcfo 
oder ihife anS/lews^ je nachdem es der Zufammenhang. 
verlangt {Es ift ein grofses Uebel dlefes Werks» 
dafs <Ue Satze faft durchaus fo kunc und £0 fehr ohne' 
Ziufamroenbangfind, dafs es oft fcbwer wird zu fa- 

rn, ob fie fo, oder anders überfetzt werden muffen.) 
5.: Ein^ Quadratfiifs, m feä Jquanj inu(s heifsen* 
foi4. S. 9.: Romane find nicht romamüsy fondem n(h 
v^; jenes Wort bezeichnet nur eine -einzelne Gat* 
tung. S. 10.: Eine Seite Speck, ß fide t^f baam, 
xnuis afl^ck heifson ; und ftatt Smrt^in mufs SSrloim s&- 
lefen worden. S. rat. : Satrvtf ift der Scharbock, nicht 
Aie Krätze. L^ztece heifat i^. Gldck ift hier nich« 
firtmu; ms mufs heifsen gfod fartmm oder ßo$ä ludt; 
Güte ift Uer nicht fawmrj fondern goodnipf, kinämß. 
Man fagt nicht n^unoß tkifavomr**j {bndern Jlo m$ th$, 
fmfow» S. 14.: uprigkl ift nicht aufrichtig, fondem 
ehrhoh, redlich ; aufrichtig hmSstfincffi* S« 15« : Kam- 
anermäddien ift nicht ctambirmmd'y Sondern taätfs 
m§md ; . dumkermaiä ift ein Stubenmädchen , welchea 
dUe ^bei^iyinigt , die Letten macht n. £ W* Ikm* 
mark und Smäi^ 1- Dmmmrk und Suf$dm. S. 28* : foch- 
ten ift nicht ^^Itfifig, fondem /liMJffg. S* 3a: diiran- 



PARiaf^. SiHASBtriiG, b. König: iHakgum Jugfais 
ftFr0Hcai3% 4 Tufage des deux nations. 



Aach natmr den Tiiel: 

Diahgitis Englifk ßnd Frenck» for the. ufe of both 
Nations. i8Q3. 348 S. i. <9 gr.) 



Wir haben beareits Ober die englifcfa-dentfchen Ge- 
krache, welche in eben diefem Erläge herausgekom- 
men find, unfer ürtheil gefällt; Sie erfcheinen hier 
tnit einer. franzofifcbCB veb«c&tziU»g» um fie auck 



Franzofen, welche Engtifch lernen woUm» nützlich. 
zu machen. Nicht allein der Handelsverkehr, föndern 
auch der hohe Grad der Vollkommenheit, auf wel- 
chem in England die ttünfte und Wiffenfchaften ftc- 
hen , macht das Erfcroen diefer Sprache dem uich- 
ften rivalifirenden Nachbar vorzüglich mjthwendig. 
Und obgleich kein Mangel an Lehrbachern vorhan- 
den ift: fo behauptet doch das gegenwärtige mit 
Recht einen Platz unter ihnen , indem es ftufenweile 
zur Ümgangsfprache führt, und daher von leichten 
Wendungen und Redensarten bis zu zufammenbän-. 
genden Gefprächen hinleitet. , Diefe erftrecken fich 
über gemeinnützige Gejenftändei und enthalten zu- 
deicfa die unentbekrlichften Knnftausdrücke oder 
Terminologieen. 

Mit der franzöfifchen Ueberfetznng kann man im 
Ganzen zufrieden feyn ; doch wird der Verleger für 
eine genaue Verbefferung bey einer neuen Auflage 
forgen muffen, damit manche häfsliche Flecken ge- 
tilgt werden, ak S. aa: ayant Oeun mdei^ /«* '«> 
> vif etc. — S.ai.: ptM^ favoir tmcontre für rwww- 
frei; denn da^Parlicip bezieht fich hier auf eine weib- 
liche Perfon. — S. 96. : ftu-wMB amatmr iemoutar^ 
de? Man fast richtig: /in amateurdis beaux-arts^ p.e. 
de fmfiquey depoeJU^ aber niemals di niouiarde. — S. 97- • 
•iiw iiT/prtÖwwj rfflM^i (andern Wein). Alml bedeu- 
tet nichts weiter, als /« autres perfowuSf und ftebt 
folriich hier fehr ungereimt — It drizztes wird durch 
il tmnäaajfe nicht ausgedruckt,^ eben lo wenig the «?• 
wmmis flippe durch le pave eß gras. — Es heilst 
nicht taffaßer^ fondern raffaßir. 

r • 

S QMÖ NE KU N S.TS. 

Haus, b. Ruff : CatOy ein Trauerfpid von ^.Ad- 
difan. Ueberfetzt von C C. FUß. 1803. 167 S. & 
(i6gr0 

Ueber den Wetth und Unwerth des engfifichen 
Trauer^iels^ wovon hier eine neueUeberfetzung iii 
reim-freyen Jamben geliefert wird, hat die Summe 
derKuntoichter und das Gefühl der Lefer Ifingft cnt- 
fchiedenu Allgemein wird es als eip edel gedachtes 
und fehön gefcbiiebenes Gedicht anerkannt, das aber 
nur leiner äuisero Form nach drama(ifch , oder viel- 
mehr dialogifch, in feiner Behandlung und Wirkung 
aber fehr undramatifch ift. Gelefen ward es daher 
immer* mit nicht geringer Befriedigung des Ge- 
ftiimacks; auf der Bühne hing^en Könnte es ücft 
wegen feinw Kfite und Leere an Handhwg und leb- 
haftem Intereffe nkht lange eriiahen. Die Hauptper- 
fbn erfcheint darin als ein faft Oberirdifches Wefenj 
deffen Schickfal wenig Theilnahme rege macht ; und 
for die Charaktere derNebenperfonen wird man noch 
weniger dazu aufgefordert. Bey Lefem hat indels 
diefsTrauerfpiel, theils durch den berühmten Namen 
feines Vfe., theils dn^ch die vielen darin vorkom- 
menden und meiftens nachdrücklich ufKl fchon ge- 
sagten 
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fagten Geiheinfprache über Fi^yheit und Romerfuui, ' 
\ voii jeher fein Glück gemacht: und bey den Englän- 
dern um fo mehr, da es den Lieblingston ihr^r Ge- 
finnun^a traf. Nicht lange nach feiner erfteA Er- 
fcheiming (inn' J. 171a.) wurde es dreymal ins Fran- 
zöfifcbe, dttnn auch ins Italiänifche« und fogar ins 
Lateinifch» überfetzt DIq erft« deutfche, aber kaum 
mehr lesbare Ueberfetzung, lieferte Mad. G(Atfchedint 
im J. 1735*» nachdem ihr oatte vorher fchon, im er« 
ften Stücke feiner kritifchen Beyträge, Ton einer f«eim- 
freyen Ueberfet^ung eine Probe, und am J. 173^- felüf 
fo Gott will, originales Trauerfpiei» der fierbmU Cato^ 
geliefert hatte , weldies jedoch faft ganz nach einem 
Franzöfifchen Stücke von DesckampS angelegt und be- 
arbeitet ift Eine fpätere Ueberfetzung , die zu Frank* 
fürt 1763. herauskam, kfenntRec. nur aus der blofsea 
Anzeige. Schwerlich aber mochte fie an Werth die 
gegenwärtige neue Arbeit übertreffen» die wirklicli 
viden Fleiis und Geift verräth , und fich nicht bk)fs 
durch Treuen fond^n auch durch glückJiche^Walil 
und Gedrungenheit des Ausdrucks , und, einige Här- 
ten abgerechnet, nicht weniger von Seiten des Vers^ 
baues empfiehlt. Zur Probe mag hier aus der zwey- 
ten Scene des dritten Acts folgende Rede des Portlus 
dienen: « * > j 
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Auch jetz(> da deine NSlie ntich b«fel)ft» 
Drückt meinea Sinn des Grarns geheimer Ncb^» 
Und ich bia cUnd, oh du ^Mcb mix liichelft. 
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f)Ä, Lucia, language h too/aint, to fkow 
His rage qf love; ii preys upon.hh life; 
Hä pine* i he Jickens ^ he defpam , Jte diee^ 
HU pajjions and hit vinues iie confujbd^ 
And mixt toge^her in so wUd a tumult , 
That the whole Man (s quite disßgur*d in hinu 
Heav*ns ! would mte think » V were poJJiHe /ar /ove 
To make fiich ravage in a noble foul f 
OÄ, Lucio t trn diftrefsdi my h^art hUed* for himf 
Kv*n notuy while tkus I ßandbleß in tky prefincc,^ 
A fecrH damp" of grit^f eomee o*er my ihomgk^'; 
And fm unkappy^ tho thoufmifß upan me. ' 

Üihirf. 

O J.ticU, Veine Sprache kann die Wüth 
Der Liebe fchildern, die fein Leben kürzet: 
Rr hiirmt Geh jib, erkrankt, Teraweifelt, ftirb^ 
Verwirrt find feine Trieb* and Tugenden , 
Und fo vermifchi in wildem Aufruhr, dafa 
' Der ganze Mcnfch in ihm entftellc erscheint. 
Wer dächte wohl, ihr Götter, dafs die Uebe 
Auch edle Seelen fo verwdften könnte ? 
leh )ammjre« Lucia, ach! er bricht mein Ken! 



Das in den- Anreden de^ Originals zuweilen vorkom- 
mende Tan hätten wir durcbgehends mit dem niehr 
römifchen Du vertaufcht zu feheu gewünfcht. Schon 
GMfihiä that fich bey dem neuen AbdrucKf feines 
CatOy im erften Bande feiner Deutichen Sohaubühne^ 
etwas darauf zu Gute , dafs er ^das edle Dm der Alteot 
nanftatt des franzöfifcheä Eudk und /Ar» eineefühit 
«habe.** Auch das Herr! tüiSir wäre in der Anrede 
beffer weggebliebep. 

« 

Berlhi , b. Maurer: Meine Reijk nadk FrßeikrHck ta 
den ^akreifk 1800. und igoi. Von Lnäwig Selbiger. 
DriUer TheiL 1803. 480 S. 8- 

Die erftern Theile dfefes Werks fiad bereits in un« 
fern Blättern (f. A.L.Z. igoi. N. a39.> igo2. N. 367.) 
tiäher charakteriOrt woi^den. Mit diefem dritten 
fcKliefst die. Reife mit der Rückkehr des Vfs. nach 
Deutfchland« Auch hier trifft man auf mehrere neue» 
bald tragifche , bald komifche Scenen und Charaktere» 
die deaLefern durch die bereits gerahmte Darftellung 
des Vfs. eben fo intereflant werden » als die Löfung 
mancbbr bish^ noch unentwickelt gebliebenen Blth- 
feL Alles das Gute, iras wir an diefem Producte 
rühmten , lafst fich auch von einem neuern deffelben 
Vfs. fagen, das .zugleich mit diefem drütenTheWe fei- 
ner Reife nach Frankreich unter dem Titel erfchien : 

Berlin , b. Maurer: Die Reife ms Bad, von £. v. £ 
1H03. 397 S. 8. 

■ 

Ein dummkdpfiirer und dabey geiziger Ecfeknann» 
mit welchem der yf. ins Bad reifet, und eine liftige 
Abeoteuri^riBy die jenem zu wiederholtenmalen luftige 
Streiche fpielt , und den Vf. felbft , ihren treten Ce- 
hülfen, in eine Menge fonderbarer Auftritte verwik- 
kelt» durch die er fenr bald für feinen Leichtfinn be^ 
ftraft wird , find die Hauptcharaktere diefes mit vie- 
len 9 oft fflücklichen Anipielungen auf iH>litifche und 
literarifche Ereigniffe ausgeftatteten Romans, der 
zwar als vollendet betrachtet, aber eben fo leicht 
auch fortgefetzt werden kann« 
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NATVHoncHlCHTE. liraunfibtveig ^ h.'Ktink^rd i Kryfimi- 
lographifche Bey trage ^ von J, F, L, Hausnmnn, I803. TS'S. 4. 
( I Rthlr. ) — bi^^e kleine Schrift enthalt eine kurze Darftel- 
lung von Hauy*^ Theorie der Structur der Kryftalle und eine 
Anwendung derfelben sHif den Boracit, den giafigen Feldfpat 
von Draehenfels, den jSchwerfpat vom Harz, den fp&ttgen 
Galmey von Brilon nnd das (craoUge Oraii - Braunfteinens von 
llcfeld. Die fiefcbreibunge» diefer KryCuUifatiAnea dieaea 



▼orEÄirlicfi ift -Iie 



^ur Krganznng von Hauy** Befclireib nagen : vorsildicli i^ 
Unterfnchung dea gUfigen Feldfpata inter«naiit. P^r ^'^ 
einige liekannte Formell^ aua *der Ipbarifchen Trigonometrie 
auf die ' Berechnung' der KryftaUenforin angewandt. ^^^^ 
vOnfcht, da£f man diefen Wifik beaptzen. und dal« ei» $^' 
wandter Mathematiker de^i etwas (teifen nanyfcken Demoa- 
ftratioaea mehr Leichtigkeit-g«bea möge. 
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Arznetgelahrtheit. 

Fermn Anzeige von Schrifttn^ die Kuk^ 

. poeien betreffend.^ 

(^fortfetzunß von Num. 124*) 

on den theoretifchen Schriften über die K. P. 
zeigen wir hier folgende an: 

l6) Halle, in d. Renger. Buchh. : ünterfUdiung über 
die Natur der Memfchen- und Kukblatternj von F. ^« 
Sßketver. 1802. 102 S. 8« (8 gr.) 

Da der Vf. in riiefer Schrift die Natur der Men- 
fchen- und Kuhblattern nach einigen unenviefenen 
theoretifchen Sätzen über Krankheiten überhaupt 
aus ihren Symptomen erläutert: fo darf der Lefer 
hier wenig wahre Auffchhiffe Ober die Natur der M. 
und K. P. erwarten. Damit aber dennoch der Lefer mit 
dem Geifte der Schrift einigermafsen bekannt werde, 
-will Rec. die Hauptmcmiente der Schrift angeben: 
Die Pockenkrankheit bildet eine beftinunte Desorga» 
nifation der Haut eines mehr fenfibeln als thätigen' 
S^ftems, und das Pockengift, welches das Procluct 
emer directen Desorganifation ift, erregt eine Sthe- 
nie des Gefafsfyftems. Die Krankheit hat nach dem 
Vf. zwey TheJe, und jeder TheH drey Penoden. 
Erßer Theil. Effle Per. Krankhaft vermehrte Senfibi- 
hlat und gefchwzfchte Thätigkeit der Haut 4 krank- 
haft vermehrte SenlibiHtät desNerveufyftems, des 
Mufkelfyftems , krankhaft erhöhete. Thätigkeit und. 
verminderte Receptivität des lymphatifchen Syftems, 
der ihm verwandten Stufen und der Endpunkte des 
Gefafsfyftems. Zweyte Per. Aus dem Streite der bei- 
den animalifchen Energieen entwickeln fich zwey ent- 
gegengefetzte Extreme. Dritte Per. Die Sthenie der 
Cefäfse fteigt zu einer Sthenie in den Gefäfsen der 
Gefäfse, d. i. Entzündung. Indem die Haut zu einer 
höheren Stufe directer Afthenie übergeht, wird fie 
fluidifirt. Zweifter Theil. ErßePer, Die Sthenie, wel- 
che von der Sthenie in den Functionen der Hautge- 
fatse zur Entzündung der Haut übergeht, erregt eine 
directe Afthenie des Gefafsfyftems. Zweyte Per. Die' 
directje Afthenie des Gefafsfyftems fteigt auf das Ma- 
ximum. Dritte Per. Der efitgegengefetzte Zuftand 
der Fluidität ift erreicht, und die Krankheit ift ge- 
heilt. Nach diefen Gefichtspunkten ift das , was der 
Arzt bey den Mi P. zu thun nat," durchgeführt. Dann 
folgen einige Bemerkungen über die a. P. , von de- 
nen Rea noch einiges ausziehen will", theiIs^ was der 
Vf- aus feinem Raifonriement ableitet, theils worauf 
er daffelbe gründet: So fagt 6r z. B. , die K. P. gehen 
A. L. Z. 1804. Zweiter Band. 



febr leicht in fogenannte falfche K. P. über (!). Ote 
unächten laffen fich von den ächten nicht hinreichend 
gewifs unter fcbeiden. (Jeder, der K. P. beobachtet 
luid geimpft hat, wird fie gewiCs zu unterfcheid<;n 
wiffeii.) ..Sollen K, P. gegen M. P. fiebern, und f ol- 
len fie vor denfelberi einen wirklichen Vorzug bo- 
fitzen : fo mufs von der K. P. Materie bewiefen wer- 
den, clafs fie, da fie doch fchon an der Gränze der 
Unwirkfiimkeit fteht (wer fagt denndtas?), nicht 
über. diefe Gränze hinausgeht, und nicht durch meh«- 
rere Meafchenkörper vernichtet werden kann (Diefs 
hat doch wohl die Erfahrung fchön widerlegt^. Die 
Empfänglichkeit für die Menfchenpocken wira durch 
flie K. P. Impfung nie abfolut getilgt, fondern nur auf 
eine Zeit lang gehoben, welche Wirkung auch kal- 
tes Verhalten, Queckfilber und Braunftein undTheer- 
waHer in geringerem Grade haben. 

17) RjEGENSURO, b. Montag u. Weifs : P.^. ü. Ö. 
Sihäffersy Oett. Wallerft Hofr. und Leibarztes^ 
auch pr. A. zu Regensburg, Begtrag zu einer Theo* 
rie der engtifchen Pockenimpfung. 1802. 61 S. 8« 

Ohne uns hier auf die vom Vf. gngeftellte Prüfung 
der K. P. Impfung nach höhern Vernunftprincipien 
einzulaffeiij wollen wir ' den Lefer mit dem übrigen 
Inhalte kyrz bekannt machen. Wir finden hier die 
Regeln , Gefetze und theoretifchen Refultate zufam« 
mengeftellt^ die der Vf. aus den bisherigen Erfchei- 
nungen und felbft angeftellten Beobachtungen und Er- 
fahrungen gezogen hat* Als Analogieen zwifchen 
den K. undlVI. JP. nennt der Vf. folgende: i) beide 
haben ihren beftimmten eigenen Verlauf , 2) bey bei- 
den finden fich Abweichungen fowohl in nücKficht 
der Receptivität, als auch der Stadien und anderwei» 
tigen Coniplicationen , die fowohl von dem Indivi- 
duum als von coexiftirenden Nebenumftanden abhän* 
gen, 3) beiden kömmt ein eigener untrüglicher 
Schmerz unter den Achfeln zu, der als Wirkung der 
zirni Grunde liegenden allgemeinen Krankheit ange- 
fehcn werden mufs , 4) für beide findet nur einmal 
Emjrfanglichkeit ftatt — Warum der Vf. zur rich- 
tigeji Beurtheilung der gecenfeitigen Verhältniffe bei- 
der Pockeiiarten nur das Bild der zufällig uffprüna;- 
lich entftandenen zum Grunde gelegt wiffen will, fieht 
Rec. nicht ein; es fcheint ihm kein^Gnind vorhan- 
den zu fevn , warum man nicht die geimpften K« und 
M. P. eben fo vergleichen kann, um zur richtigen* 
Beurtheilung der gegenfeitigen Verhältniffe beider zu 
gelangen. — Belonder^ gut hat der Vf. den dritten 

Cc Punkt 
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Punkt ausgeführt, und bewiefen, dafs vor dem Ach- 
felfchmerz im Organismus eine inüere durch die Ein- 
■wirkimg des PocKenmiasma auf die Erregbarkeit Her- 
yorgebrachte Krankheit vorhergeht, von der dieau^ 
fseren Erfcheinungen Folgen find. 

DieFortfetzong diefer Schrift rechnen ivir zu den 
vrider M. Herz gefchriebenen Abhandlungen, yon de- 
nen wir noch einige anzuzeigen haben: ' - 

" l8) NfiÄjrBERG , b. Grattenaüer : Dr.^. tt G* Schaf" 
- ferSi Oett. Wallerft. Hfr, und Leibartztes^ auch 

pr. A. zu Regens bürg, Ferßuh einer Theorie der eng» 
' tyihefi Pocksmmpfimg , als öegenftück zu Hn. Dr. 

Marcus fferz*s Brutal - Impfung. 1802. 125 S. 

8. (8gr.) , 

In diefer Schrift, die nach des Vfs. eigener Erklä- 
rung als eine Fortfetzung der von ihm herausgegebe- 
nen Beyträge angefehen werden foll , folgt er dem 
Ideengange des Hn. M. Herz^ iveil er feine Schrift 
auch zugleich als eine pünktliche Widerlegung der 
Herzifchen Abhandlung betrachtet wiffea wollte. Sie 
ift viel reicHhaltigei; als die erfte Schrift des Vfs., 
und verdient unter den Streitfchriften wider /ftr;^ eine 
vorzügliche Stelle. Rec. will die wichtijJten Sätze, 
die der Vf. ihm entgegen ftellt, hier ausmben: Der 
K. P. Stoff ift fo gilt ein Product einer eigenthümli- 
chen anfteckenden Krankheit, wie alle übrigen Krank- 
Höitsrtoffe; verdient alfo keinesweges die von Herz 
sebrauchteii gehäffigen Benennungen. Beide Pocken- 
Hoffe verlieren durch Alter und Aufbewahrung den 
ihnen noch anklebenden aus dem belebten Organis- 
mus erborgten organifchen Antheil wegen ununter- 
brochener lEin Wirkung der unorganifchen Natur. Da- 
rin , dafs hier eine ZerJfetzung gefchieht, findet eine 
Analogie zwifchen den Krankheitsftoffen und den 
Verfchiedenen Saamen der Pflanzen und' den verfehle- 
denen Eyern des Thierreichs ftatt. Wäre aber der K. 
^P. Stoff, was jedoch nicht ift, eine Jauche aus einem 
Gefchwüre, fo ift doch immer eine zufällige Brutalim- 
pfung nicht neu; (der Vf. führt Beylpiele von derglei- 
chen längft bekannten an). In allen Fällenaber wirken 
die thierifchen Gifte nicht chemifch zerftörend, fpndem 
incitirend; undfonach ift nicht einzufehen, wie da ent- 
ferntere weitere Folgen denkbar feyn foUen. Die 
humane Impfung ift nur ein relativ minderes Uebel, 
als die bösartig nerrfchende zufällig anfteckendePok- 
kenkrankheit , fie fchützt nicht den der Gefahr am 
Bieiften ausgefetzten. Welchen grofsen Werth hätte 
alfo die K. r. Impfung fchon, wenn fie auch nur fo 
lange die wegen Alter , Schwächlichkeit und Krank- 
heit für humane Impfung unfähigen fchützte, bis fie 
dazu fähig wären. Ob Erzeugung von verderblichen 
Schärfen, die Herz fürchtet, möglich ift, läfst fich 
fchon aus obigem beantworten. Wßder Säfte noch 
fogenannte Scharfen können das innere Moment der 
Möglichkeit der Krankheit enthalten , fondern die 
jLebensthätigkeit oder der Organismus enthalten es. 
Bleibende krankhafte Anlagen find von dem geimjpf- 
ten K. F. Stoff, nicht denkbar, die Anlage des Orga- 



nismus zur Krankheit geht durch Zutritt des äufsern 
Moments entweder in wirkliche Krankheit über, oder 
fie wird durch völlige Herftellunfir des Normalverhäk« 
niffes gehoben, -und hat Gefunoueit- omd -bleibendcis 
Wohlbefinden zur Folge. Den K. P. Stoff kennen wir 
eben fo gut , als jedes andere Miaima , die Quelle des 
K .P. Stoffs fogai: beffer als die des M. P. Stons. Läge 
wirklich in dem K. P. Stoffe etwas dem Menfchen 
Heterogenes , fo würde ies bey der erften Verpflan- 
zung auf den Menfcbeakprper fchon durch das Affi- 
milationsvermogen humamfirt werden. Von Seiten 
einer wefentli^en Schäcflidikeit kann alfo nichts zu 
beforgen feyn. Dafs man den Brutal - Krankheits- 
ftoff der menfchlichen Natur fo fremdartig finden 
will , da man die orgänifche Verwandfchaft der Thier- 
klaffen und Menfchen nicht leugnen kann, ift fon- 
derbar. Die neue Impfung gehört in Rückficht def- 
fen, dais die natürliche Emp&nglichkeit für M.P. auf 
immer dadurch getilgt werden foll, zur Kategorie 
von vernünftigen Verfuchen • In Abficht der In ach- 
theile , die davon entftehen Können , kann aber von 
keinem Verfuche mehr die Rede feyn. Alles kömmt 
bey. der K. P. Impfung auf die Erregung der innern 
allgemeinen KranKheit an. Die alte Impfung erfchöpft 
individuell die Empfänglichkeit für clie M. P., c!ic 
neue aber vernichtet im allgemeinen die Exiftenz der 
Krankheit. Die von dem Vf. angeftellte Prüfung des 
neuen Impfgefchäftes nach den von Herz angegebenen 
Regeln und Gefetzen, vide Verfuche anzuftellen find, 
leidet nicht wohl einen Auszug ; fie verdient von je- 
dem Ar?te felbft gelefen zu werden. 

« 

19) Berlin^, b. Schone: Einige BemerhnngenMer Kuh- 
pockin bey Gelegenheit des Sendfchreibens des 
Hn. Hofrath Herz an Hn. Leibartzt Dohmeyer 
(Domeiir)y von einem praktifqhen Arzte in Ber- 
lin. 1801. 45S. 8. (3 gr.) * 

Diefe Streitfchriffc hat einen jungen Berliner Arzt 
zum Vf., der mit Sachkenntnils und Befcheidenheit 
fpricht Der Vf. geht im Allgemeinen von dem Glau- 
ben aus, dafs eine Erfahr ungs fache, die durch nichts 
vorhergehendes unterftützt wird, fich nicht wohl 
durch tneoretifche Gründe entfernen läfsL An Hak' 
fW»»fli»wBeyfpiele, der durch Analogie auf fein Prä- 
fervativ gegen das Scharlachfieber geführt wurde, 
zeigt der Vi., wie fehr Analogie, als das von JF/^^ 
aufgeftellte ejrfte Erfordernifs zur Aufteilung eines 
Vcrfuchs, uns auf einen uhfichern oft unwegfamen 
Pfad führen kann. Wenn Herz die K. P. Impfung 
durch die AeufsexTing verdächtig zu machen lucht, 
wir wiflen nur aus clen Traditionen der Landleute, 
daCs die K. P. für immer gegen Blatternanfteckung 
fiebern : fo bemerkt d«r Vf. dagegen , dafs eben diw 
Traditionen um fo mehr Glaubwürdigkeit erhaltefl, 
weil theils bey den Landleuten kein lonft oft fchad- 
Hch gewefener Beobachtungswille ftatt findet, theiis. 
weil ne in ihren Ausfagen übereinftimmen und an ih- 
ren Kindern, Angehörigen und Mädchen die Im- 
ffiing Avillig vornenmea fieisen« theiU ^^^ r^lt 
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uoferer jetzigen Erfahrung fo ganz flbereinftimmen. 
Die iLP. Lymphe foll nach Herz fchlechterdings eine 
fchädlich wirKende Potenz feyn; dagegen zeugen 
aber, nach dem Vf., die anerkannt gelinden Erfchei- 
BUDgejQ dabey; folltc fie es für die Folge feyn, fo wl- 
derlpräche diefs allen unferen Erfahrungen und Beob- 
achtungen, die wir vom gefunden und kranken Zu* 
itande des menfchlichen Körpers haben. Auch die 
Beforgnifs, dafs wir durch die K. P. Impfung Difpo- 
fition zu andern Thierkrankheiten erhalten foUten^ 
entfpricht nicht unfern jetzigen Kenntuiffen der Na- 
tur. SoUten wir denn nicht mit eben dem Hechte 
auch Krankheiten fürchten müüien, die wir durch 
den innerlichen und äuCserlichen Gebrauch kranker 
Püanzen, und Rec möchte hinzufetzen, auch durch 
denGenuEs dermancherleytlüerifchenSpeifen, fchöp- 
fen können. Der Vf. ftellt das Beyfpiel eines Zahn- 
arztes auf, der gegen den Gebrauch der Cocüneüa fep» 
Umpunctata gegen Zahnfchmerzen mit gleichen Grün- 
den warnt, untl meint, Herz maffe doch wohl felbft 
über folche Menfchen . lachen. Die Thatfachen , 
durch welche ä>rar auf eine dunkele Weife (ja wohl!) 
2u den Beforgniflen fi^r die Zukunft geführt worden 
ift, ftellt der Vf. als fehr verdächtig vor. Wenn 
Herz von der K. P. Lymphe deshalb Gefahr fürchtet, 
weil wir den Gefunäheitszuftand der Thiere nicht 
hinlänglich unter fuchen können : fo erinnert der Vf. 
dagegen , theils dafs diefes im Ganzen nicht wahr fey, 
theils daCs die K. P. Lymphe jetzt immer von Men- 
fchen genommen wird. Den von Herz angeführten 
Ünanalogieen fügt der Vf. noch diefe bey, dafe bey 
den K. P. jedes andere Miafma fortwirkt, dafs üe 
neben Mafern, Keichhuften, Friefelu. f. w. beftehen, 
welches bey den Menfchenpocken doch nicht der 
Fall ift. — So fehr man übrigens im Ganzen Urfa- 
che hat, mit diefer Schrift zufrieden zu feyn : fo trifft 
man doch auch auf Stellen, die etwas undeutlich und 
felfch find , auch zum Theil Hn. Herz nicht treffen. 
So fiehct Rec. nicht ein , wie die Erklärung des Vf s. : 
»die Möglichkeit, dafs die K. P. Lymphe erft in der 
»fpätern Lebenszeit ein tödtliches Gift werden könn- 
»te, ift freylich nicht zu leugnen, aber auch nicht 
tpeinzufehen > '* Hrn. Herz: widerlegen kann. Sehr un- 
deutlich ift es, wenn der Vf, S. 40. fagt: was ich 
von Sicherheit bey der analogifchen Scnlufsart der 
Mittel gefagt habe. Offenbar &lfch und den bekann- 
ten Erfihrungen durchaus widerfprechend ift die Er- 
klärung des Vfs-, dhfs die K. P. durch Impfung wohl 
öfter widerkomraen können. Eben fo falfch und 
durch Epidemien längft widerlegt ift S. 41. der Satz: 
die K.P. theilen fich nur diurch Berührung und zwar 
durch genaue Berahrunff mit, Berührung fcheint 
Aer auch bey den Menfchenpocken nöthlg zu feyn. 
Endhch bemerkt Rec. auch noch , dafs er ungern ftatt 
^fällige Anfteckung in diefer Schrift immer natür- 
liche Anfteckiuig findet " 
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nigl. Preufs. Landphyficus in Hof. 1801. Ohne 
die dazu gehörige Zufchrift an Hn. Hfr. Herz in 
Berlin 78 S. 8- (6 gr.) 

Die in dtm -eine Stunde von Hof g^genen Pfarr- 
ort Gattendorf an vier biatterkranken Kühen ange- 
heilten Beobachtungen haben den Vf. überzeugt, dafs 
die anfteckende l^laterie eine helle klareLymphe und 
keine Jauche fey; dafs während der Entzündungs- 
periode jenes, Exanthems an den Eitern zwar ein wi- 
dernatürlicher Zuftand der Thiere da fey, der aber 
doch nicht fo bedeutend ift, dafs die übrigen thieri- 
fchen Verrichtungen geftört werden. Der Vf. ift al- 
ler fchlimmen Folgen wegen ganz aufser Sorge, da 
er noch nie eine Spurl von Kränklichkeit, vielmehr 
fchon vermehrte Kraft und Munterkeit gdehen hat. 
(Rea kann diefes nicht nur aus feiner Erfahrmig be- 
itätigeri , fondern rnufs hiebey auch den felbft beob- 
achteten Fall bemerken, dafs ein, ungeachtet des Ge- 
brauchs vieler Mittel mehrere Jahre laug beftandener 
herpetifcher Ausfchlag hn Gefichtenach den K. P* 
eänzlich verfchwand. In diefem Fall war die Wir- 
Kung der Impfung auf die allgemeine Conftitutiön 
fehr Ttark unci drey Tage anhaltend und endigte mit 
ftarken allgemeinen Schweifsen.) — Soll die K. P. 
Jmpfung nach Herz*s Angabe andere riehifche Krank- 
heiten in den Körper bringen : fo müfste man ja bey 
Anwendung der Kanthariden, Eidechfen, Gart»a- 
fchnecken u. a. dgL heilfamer Mittel gleiche Bedenk- 
lichkeiten haben. — Aus den Erfahrungen; dafs 
bey den mit Kopfgrind, Krätzausfchlag, Klafernfie- 
ber, falfchen oder fogenannten Schafblattern-, ftar- 
ken Diarrhöen u. f w: vaccinirten Subjecten das.Pro- 
duct feine gewöhnliche Entftehungs - und Fortdaue- 
rungsperiocle hielt, ohne im geringftea mit den ge- 
nannten Krankheiten eine Vermifchung zu verrathen, 
fchliefst der Vf., dafs der K. P. Stoff ein ganz für fich 
beftehendes , mit nichts anderm mifchbares Miasma 
fey. Wenn jedoch diefe Erfahrungen keinen Wider-- 
ipruch leiden : fo ift es doch gewifs fehr zu rathen, 
in der Wahl der Subjecte zur Impfung nicht zu leicht- 
finnig zu feyn, damit nicht ein übler Ausgang der 
andern beftebenden Krankheit der K. P. Impfung zur 
Laft gefchrieben werde. — Uebrigens befchäftigt 
fich cüefe Schrift vorzüglich mit dem Streitpunkte: 
ob durch die K.P. fchädüche Folgen in dem menfch- 
lichen Körper hervorgebracht werden , und yerdieiit 
unter den.wider Herz herausgegeben^ Streitfchrif- 
ten eine vorzügliche Stelle. Einige offenbare Unrich- 
tigkeiten muffen wir rügen. So fagt der Vf. S. 52. : 
foll eine Krankheit für lehr nachtheilig auch für an- 
dere gehalten werden: fo muffen nicht einzelne äu- 
fsere TThefle der thierifchen Mafchine, fondern. fie 
mufs felbft im Ganzen leiden. Wem fallen hier wohl 
nicht gleich örtliche Fehler ein, die beftimmt einen 
nachtheiligen Einflufs auf andere haben, ohne dafs 
die ganzeMafchine dabey leidet? An einer andern 
Stelle fagt der Vf., die K. P. find blofs locale Af- 
fection, die höchftens fympathifch auf die übrigen 

Th^ de« thieriCcben iMx^w, jedoch fo wirken. 



^o7 



Num. 126. APRIL 1804. 



y. 



^og 



düfs die natörliclicn Verrichtungen nur I fahr wenig 
geftört werden. Diefs ift offenbar f^lfch und wider- 
^ rieht lelbft mehrern andern AeuCserungen des Vfs« 

21) Berlin, b. FröIicE: RidUfertigung der Schtdz- 
blättern- oder^ Kukpockenimpfimg gegen die Einwen- 
dungen des Herrn Hofratn (s) undProfeffors Mar* 
ats Herz und des Herrn Dr. ^ok. Valentin Müller j 
verfucht von ^acob Ezechiel Aransßmj Dr. u. ausüb. 
Arzte in Berlin. 1801. 294 S. 8- (i Rthlr.) 

Hr. A, tritt in diefer mit Fleifsund Scharffinn ge- 
fchriebenen etwas weitläufigen Abhandlung wider die 
Herren V, Müller und M. Herz auf. Zuerlt fucht er 
aus den' Beyfpielen eines Härveyy ffaller^ Brown y La* 
voißer und Kafit^ deren Entdeckungen ihre hajrtnäcki- 

f;ea" Wider facher, ihre eifrigen Anhänger und eod- 
ich — einen allgemeinen Triumph fanden, zu zei- 
§en , dafs fich diefes Schlckfal auch von Renners Ent- 
eckungen erwarten liefs , zumal da es der laoculation 
der Kinderpocken nicht anders gegangen ift. Wider 
V Müller fagt der Vf. , die Erfahrung giebt die That- » 
fachen , der Verftand fucht die Caufalverbindung auf. 
Jene felbCt mit abweifen, wenn der Verftand diefe 
nicht finden kann, zeigt nur Schwäche und Tau- 
fchung des Verftandes. Pflicht der Erfahrung ift es ^ 
dann, die Täjifchung aufzudecken. Diefs ift um fo. 
nöthiger, wenn ein grofser Name den Layen verfüh- 
. ren kann. Ein hellerer Redner findet um fo leichter 
Gehör, als der Laye.Ueberredung nicht von Ueber- 
zeugung zu unterfcheiden verfteht. Dafs die Schär- 
fen, verderblichen Zerftörungen und krankhaften 
Anlagen, welche Herz d]xich die K.P. Impfung in den 
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menfchlichen Körper gebracht fieht, nicht zu furch- 
ten find, be weift der Vf. mit dem, was Lävater wi* 
der Schiffern 9 der der K. P, Impfung daffelbe vor- 
warf, anjführt; alsdann aber zeigt er theoretifch, 
dafs Krankheiten der Säfte durch die K. P. Impfung 
nicht wohl möglich find, da eine krank machende 
Veränderung weder der Kräfte, noch der Mifchung 
und Form durch die K. P. Impfung erzeugt \^erden 
kann. Wenn Herz von dem Menfchenpoclcen- Stoff 
fagt: man kannte denfeiben doch wenigftens genau, 
fo läugnet der Vf. diefes mit allem Rechte. Die fchö- 
nep Dedamationen H.*s über den Vorzug der M. P. 
Impfung wendet der Vf. ganz Raffend auch auf die 
K.P. Impfung an. Ferner zeigt der VT., ' dafs die 
Entdeckung des Nutzens der K. P. wider die M. P^ 
durch das Gefetz der Induction , wozu reSne Wahr- 
nehmunge^B den Stoff lieferten, gefunden fey, dafs 
wir allb dadurch nicht mehr einen Verfuch, londertf 
eine wirkliche Erfahrung haben , ohne dafs eine Ana- 
logie zwifchen beiden Krankheiten als nothwendig 
zii fordern ift. Der Einwurf, dafs die Empfianglich- 
keit für die M. P. nicht auf immer , 'fondern nur auf 
einige Zeit unterdrückt wird, ift fchon von Vaume 
und Schiffern vorgebracht und von ihren Gegnern wi- 
derlegt Mit vid«r ßelefenheit| weift der Vf. Hn. Herz 
darüber zu recht, dafs er die Bemerkungen der eng- 
lifchen und andern Aerzten Schwankend, ;^rftreut, 
krüpniicht nennt. Freymüthig befchreibt der Vf. ei- 
nige Fälle aus Berlin, die, nach feiner Meynungv H* 
vor Augen hatte, in denen aber der widrige Erfolg 
nicht von der K. P. Impfung herkam. Den Befchluß 
macht eine Zufammenftellung der Analogien der K 
undM.P. / 
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Oexonomii. Hannover , h, den Gebr. Hahn : Kurze An* 
weifung zur Verbefferung des Landes (Ackerlandes) und der 
handwirthfchaft im Hanoverifchen bey der jetzigen Verthei' 
lurtg und Urbarmachung der Gemeinheiten. Hau ptiach lieh für 
die Landfchulen des Cnurfiiirfceutiiunis. Vom Superintendent 
Kit feher zu Wals rode , Mitglied der K9nigL Cfaurtürftl. Land- 
vrirthfcKäits-Gefellfchaft zu Zelle. (1802.) VIIIU.96S. (8 er.) — 
Eine wolilgemeynte und vieljGutes enthaltende kleine Schul- 
fchrift. Der Vt handelt in *drey Abfchnitten : l) Vom Feld- 
lande mit ziemlicher; 2), Vom Gartenlande mit noch mehrerer 
Sachkenntnlls für die Gegend, in welcher er lebt; 3) Vom 
}Viefenbaue% minder belehrend \ind zu kurz. Vermuthlioh 
war Hr. jßl. J793 und 94. als Feldpredig^r mit dex hannöver- 
fchen Armee in Flandern und Brabant, und beobachtete die 
dortise Landvrirthfchaft; doch wiirde er diefs mit grofserm 
Glücke gethan haben , wenn er mit mehrern zur L'andwirth« 
fchaft gehörigen Vorken ntniffen dorthin ^kommen wäre, 
^afs nach S. 24. 25. Quecken, im Sandlande zur Haltunp; und« 
Bindung des Bodens oft nöthig find, — darüber hat Hr. K. 
gute Beobachter auf feiner Seite. — Das S. 34 ff. befchriebe- 
iie Verfahren der Niederländer, angefäete FutterkrSnter , z.B. 
Sp5rgel, mit darauf gefeffelten Köhen abzuweiden, um Uuf^ 
Hicfe Art den Acker für mehrere Jahre zu bedungen ( ? ) , ift der 
INachahxnung nicht werth. Beffer ift das Verlahren mit der 



Giefstonne und die Ermahnung zur Banmzucht. . Der Stil ifc 
im Ganzen fehr gefällig, aber bisweilen ganz '^ernachlaffigt. 
Z. B. S. 10. „Eine folche Vcrbefferune ift erft eine wahre nnd 
bleibende zu nennen, denn die gewöhnliche durch T>\xn^*^\ng 
ift *oft, wenn die Witterung nicht darnach ift, da^i heilst, 
heits , im Sandlande zumahf, fchSdlich, was ei nicht feyn 
wQrde, wenn durch Vermifchung mit Lehm ihm erft leine ge- 
wöhnliche Hitze gemildert, und er dadurch zur Annahme der 
gewöhnlichen Düngung eingerichtet wäre.** Auöh giebt m 
eine Menge kleiner Fehler, die, wenn nicht vom ViT. doch 
vom Corrector hätten verbeffert werden follen, wie S. 1 «• 3« 
Biebel. S. 3. ^6f«e ftatt GröCse. S. 5 u. 6. Bey dem Acker- 
Feld- und Saatlande haben wir auf folgende Stücke zu feheu: 
Auf feine rCatar und Befchaffenheit v und dahin gehöret, ob «** 
fandigt, morigt u. f. f. ift. S. 6. da^ ft. dafs. EbendafeibU! 
folglich auch die Sonnenßrahlen eher in einen fandige» Ho- 
den eindringen und ihn erwärmen kann. ß. 7, dem Pflanzen 
ft. den. 'S. 8. befteht au» einer ftanbenden , dafs ift Mch^f 
(nämlich Erde)^ die lieh u. f. f. S. II. Leim ft. Lehm. Pro- 
vinziell fagt Im an bisweilen Leimen (von Avft«, limus)*^^^ 
aber Leim , welches immer gluten ift. S. 12. JAiüaai und b» 4'» 
Ahl ft. Atel. S. 13. uufruiitbaÄr. S. ZI. togolet ft. ro/olct 
oder rajolet. ^ 
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ARZ.NETGELA'BRTHEIT. 

TernirB Anzeige von Schriften^ die Kuh- 

packen betreffend. 

{ßortfetzung ^•n Nurtn. i^) 

2a) Berlin , b. Schöne : Hebung einiger Beformijfe^ 
welche die Impfung der Kulipoctm etwa verumcken 
mögen. Aa dep Herrn Hofrath Herz in ßerlin 
\oa Domeier. i8ox 78 S. 8- (8 gr.) 

yVirch Wahrheitsliebe bewogen, stritt Hr. D. g»- 
J^ gen feinen Freund auf. Hier eine Ueberficnt 
des Inhalts diefer Schrift. Die yon H gewählten ße- 
xiennuQgen der beiden Impfungen find gan^undeutfch. 
Um getaufcht zu werden, ging H. von Thatfachen 
aus , die keine iiiid ; denn der Eiter ift niemals von 
einem Kuhgefchwüre genommen wordeü; die Ent- 
Itehüng der K. l\ von der Hufkrankheit der Pferde 
ift langft widerlegt; Coiemann und Tenner haben Kühe 
iTiit Materie von Sandern geimpft und ICP, hervorge- 
bracht, die Impfung blieb aber unwirkfam, wenn fie 
den Pockeiifaft von einer Kuh zur andern brachten; 
der Inipffaft wurde feit langer Zeit fchon nicht mehr 
von Kühen, fondern immer von Menfcheij genom- 
men. Die Fragen : worin die Pockenkrankheit befte- 
he, warum wir fie nur einmal bekommen und was der 
V^ortheii der alten Impfung f^y, beantwortet der Vf. 
nach CoUam's längft widerlegter Lehre yon den Pocken- 
drüfen. Bey den angegebenen Zeichen der ächten 
K. P. vermißt Rec. den Achfelfchmerz und den bis- 
weilen erfolgenden alleemeinen K. P. Ausfchlag. Soll- 
te der Vf. beides in Liffabon nie gefunden haben? 
Statt Impfyuftel fagt der Vf. immer Pocke. S. 26. 
fagt er : wenn die Pocke floh vor dem fechsten Tage 
in ein Gefchwür verwandelt: fo wird dadurch die 
Kraft, die Kinderpocken zu verhindern, zweifelhaft. 
Rechnet der Vf. hier von der Impfung odtir von der 
Erfcheinune der Imp^uftel^m? Auch hätte die An- 
gabe, dafs Schwefelfäure äuCserlich angewandt, fich 
oft wirkfdm zeige f diefer Verwandlung Einhalt zu 
thae, genauer teyn follen. Wenn H. von der K. P- 
Impfung grofsen Schaden für, die Zukunft fürchtet: 
fo lagt der Vf. dagegen, dafs Leute vor 50 Jaluen die 
K. P. Qberftanden und noch bis jetzt keinen Schaden 
davon gehabt haben; dafs viele Menfchen in heiCsen 
Landern eigentliche Gifte in den Körper bekommen 
und weder fie noch ihi;e Nachko^nmen in ihrem fol- 
genden Leben davon leiden. Gegen da,s Bezweifeln ei- 
ner xyirktiohea Pockennoth führt? der Vf. das Beyfpiel 
der in Liffahon berrfchend gewefenea Pockenepide^ 
A^ L. Z. 1804. Zweiter Band. 



mie an, in welcher von vier, höofaftens fünf ICin- 
derp eins ftarb. Indem der Vf. zuletzt noch Hn. H. 
die Frage vorlegt , ob es wohl moeUch wäre, daf$ 
fich das ganze Jaenfchengefchlecht Tchwächeo iiefse, 
beftreitet er zugleich dieTo häu&ge Bel^uptun^ , daf« 
<las Menfchengefchlecht jetzt viel fchwächer als vor- 
xnais ift, und bemerkt, dafs eine Hauptveranlaffung 
zu manchen Träumen hierüber wohl darin liege, daß 
die Ueilkunft jetzt Schwache zu erl^lten verfteht, 
die vormals ftarben. • • 

Obgleich diefe Schrift des Hn. D. nicht alles er- 
fchöpf t » was fich wider die Abhandlung des Hn. H. 
lagen läfst: fo reichen doch die von dem Vf. avf- 

fetteliten Thatfachen, Betrachtungen und aus der 
Erfahrung hergenommenen Grüncle ftir die K. P. 
Impfung hin, den Lefer zu überzeugen, dafs H*s 
Zweifel und Beforgniffe ungegründet waren. 

Trotz allen dief^i Widerlegungen des verftor- 
benen il/. Herz erfchien doch folgende neuere Schrift 
gegen die K. P. : 

23) Prag, b. Barth: üeber Blattemausroitmgy Blaf" 
tem- und Kuhpocken • Impfung, Ftir Aerzte und 
Nichtärzte. Eine Rechtfertiguhgsfchriftf von ^.' 
A. Mattufchha^ der Phil, und A. K. Dr., ordentl. 
Prof. d. Pathologie undKlinik. 1803. 16 u. 240S. 
»• (20 gr.) 

Die in der Prager neuen Zeitung von dem Dr. Carl 
jingeftellte Rüge, dafs der Vf. und einige andere 
Aerzte bisher noch immer mit M. P. Materie und 
nicht mit K. P. Materie impften , veranlafst'e den Vf., 
in der vorliegenden Schritt fein Verfahren zu recht- 
fertigen. Da aber der Vf. bey diefer Rechtfertigung 
fich zugleich als Gegner der K. P. Impfung zeiget, ^ 
fo hält es Rec. für feine Pflicht, die Schrift etwas aus- 
führüch anzuzeigen, doch mit Uebergehung der 
Gründe, die mit den Herz*£c\iea £ii;^würfen überein«»^ 
kommen. 

Nach der Vorausfetzung, dafs die M. P. nicht 
durch Anfteckung allein, fortgepflanzt und unterhal- 
ten wferden, fondern durch Verbreitung der urfprüng- 
lichen Urfachen, die immerfort den im menfchiichen 
Körper liegenden Keim (!?) entwickeln können, 
alfo epidemifch herrfchen, hält der Vf. dafür, daCs 
Einimpfung weder mit M- noch mit K. P. , noch fo 
allgemein eingeführt, das Mittel zur M.P. Ausrot- 
tung werden Könne. Ja wenn man einfe oder zwey " 
Generationen in der ganzen Welt und gleichzeitig 
impfte, würde man doch nur bey den geimpften Ge- 
nerationen die Empfänglichkeit ftir dieBiatternkrank- 
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heit, nicht aberäen' Keim (!?) noch die äußerliche 
JJrfache , ja nicht einmal den Anfteckungsftoff vom 
Erdboden gänzlich vertilgen ; und die dritte Genera- 
' tion , bey der man die Impfung nicht wieder vornäh- 
me , würde entweder durch Anfteckungsftoff (woher 
denn diefer?), oder durch die fortdauernden denfel- 
ben erzeugenden oder entwickelnden yrfachen, die 
Menfchenpocken wie zuvor bekommen. (Rec, glaubt, 
dafs nach einer gleichzeitigen, durchaus allgemein 
verrichteten Impfung mehrerer Generationen die Wir- 
kung diefer Urfachen, wenn fie wirklich ajich wie- 
der wie bey dem erften Erfcheinen der M. P. gleich- 
zeitig entftenen und concurriren foUten , doch immer 
noch nicht auf die anders modiiicirten Menfchenkör- 
per denfelben Erfolg haben, und M. P. entwickeln 
würden.) Die M. P. Impfung ift allerdings ein gro- 
fses Mi^deruiigsmittel , fo wenig aber von ihr eine 
Epidemie zu beforgen ift, fo wenig kann fie der chi- 
märifchen Ausrottung del: M. P. hinderlich feyn (iii 
dem Sinne, in welchem der Vf. diefes nimmt, ift 
die Ausrottung nicht chimärifch). 

Die K.' P. Impifung hat vor der M. P. Impfung 
gar keinen Vorzug (?); es bleibt alfo nichts übrig, 
als das M. P. Uebel durch Impfung derfelben erträg- 
lich zu machen. Um zu beweifen , dafs die K. P. Im- 
pfung vor der M. P. Impfung keinen Vorzug hat, 
fcilicKt der^ Vf. eine kurze Gefchichte der K. P. vor- 
aus. In diefer fagt er, dafs ihm die Beobachtungen 
und Aeufserungen der englifchen Aorzte kein Zu- 
trauen einflofsen; dafs die franzöfifchen Verfuche 
noch mehr Zweifel und UnffewiCshfeiten übrig laffen, 
weil Vavme feinen Collegen To geradezu widerfpricht; 
dafs die Beantwortungen der ^aum^fchen Vorwürfe 
ihn nicht befriedigen (ob er fie wohl alle gclefen hat?)*; 
dafs in Deutschland nur wenige gute Verfuche ge- 
macht find (?) und dafs man daraus nur bis auf die * 
Zeit der gemachten Gegenverfuche , nicht aber auf 
das ganze Leben gef^hlouen hat Die Unzulänglich- 
keit der englifchen Beobachtungen fucht der Vf. durch 
folgende Fragen zu zeigen: Wenn die etiglifchen 
Aerzte in der Graffchaft Gloucefter doch blatternar- 
bige Menfchen gefunden haben, fo war es äufserft 
wichtig zu unltf'fucheh , ob nicht auch jene* Men- 
fchen vor den M. P. die K. P. gehabt haben. Men- 
fchen foUen erft als Erwachfene durch das Melken 
dei* Kühe und die Behandlung der Pferde 4ie K. P. 
bekommen haben und dadurcn vor den M. P. ver- 
wahrt worden feyn; wie kam es, dafs fie nicht fchon 
in den Kinder janren die M. P. bekommen haben ?^ 
(weil fie als Kinder keiner Anfteckung ausgefetzt 
waren.) In d^ ganzen übrigen Welt bekommen die 
Menfchen die m. P. gröfstentheils (das heifst aber 
noch nicht immer) in den Kinderiahren', und wenn 
diefes auch in England der Fall ilt, wie man nicht 
zweifeln kann : fo hat }a in den mehreften Fällen die 
K. P. Anfteckung zur Befchützung vor M. P. zu fpät 
kommien muffen (in den Fällen allerdings! diefes oe- 
ftreitet aber andi kein englifcher Beobachter). Ha- 
ben anch fchon zarte Kinder die K. P. bekommen, . 
wie reimt ficb das mit der Behauptung» daüs die K.P. 



nur mittelft unmittelbarer Anbringung der K. P. Lym- 
phe an wunde Theile anfte^cke ? Man Jbegreift fchon 
nicht wohl, vrie fich die m^enden lUiechte und 
Mägde angefteckt haben ^ wenn fie nicht fämmtlich 
wunde Finger gehabt haben (Rec-fclieint diefs doch 
begreiflich) , und wie fich die Kühe angefteckt ha- 
ben , wenn fie nicht wunde Euter gehabt nahen (wer 
lagt aber, dafs die K. P. fich bey den Kühen, nur 
durch Anfteckung togtpflanzen) ! Wie 'ift es denn 
ohne diefes zugegangen , dafs Geh die Krankheit oft 
über die ganze Meyerey, über das meifte-Vieh und 
die meiften Dienftleute verbreitet hat? (Es ift doch 
denkbar, dafs eine Krankheit, die unter den Kühen 
allgemein wirkende, entweder endemifcheqder epide- 
milche Urfachen hatte, bey den Menfchen nur bedingt 
durch Anfteckung fortgepflanzt wird.) — DenfcheJu- 
baren Widerfpruch, weichender Vf. aufftellt, dafs Päch- 
ter und Bauern in Endand , die längft die Erfahning 
Seihacht hatten , dafs lt. P. vor den M. P. fchützen, 
ieK.P2 dennoch zu verhüten und auszurotten gefacht 
haben, glaubt Rec. aus der Denk- und Handlungs- 
weife ganz gewöhnlicher Menfchen fich erklären zu 
können : fie fürchten den durch die Krankheit der 
Kühe und Menfchen , wodurch üe auf einige Zeit un- 
brauchbar werden, ihnen zuwadifenden Schaden, und 
der Erfahrung wird gar nicht gedacht. — Auf die Fra- 
ge: von welcher Art K.P. haben die englifchen Aerzte 
Materie zum Impfen nach DeutfchlancT, Frankreich, 
Italien u. f. w^ verfchickt j die [man jetzt fortpflanzt? 
ift die Antwort: von der, die wider die M.P. fchOtzt 
und ihre beftimmten Erfcheinungen giebt Die Grün- 
de, warum der Vf. die Gegenverfuche mit der M.P. 
Impfung für unbefriedigend hält, find folgende: 
I) die Zahl derer, bey denen die Impfung der M.P. 
nach überftapdenenK,P. fich unwjrkfam zeigte, wird 
durch Abrechnung derer, die vielleicht fchon unwif- 
fend die M. P. gehabt haben , die für den Augenblick, 
wo die M. P. Impfung gefchah, kejine Empränglich- 
keit dafür hatten, bey denen die M.P- Impfung wegen 
fehlerhafter Befchaf^nheit der Materie oder began- 
gener Fehler bey der Operation nicht fafste, lebr 
verringert (diefe*^ Fälle können fireylich feyn, dadurch 
verliert aber die Gegenimpfung dodi nicht immer das 
Uebcrzeugende , wenn fie zumal öfter wiedeAolt 
wüj^de). a) Wir haben mehr FäDe, wo nach den 
K. P. die M. P. durch zufällige Anfteckung entftan- 
den find j als wo fie durch die verfuchte M.P. Impfung 
entftanden (hier irrt tder Vf. doch wohl fehr ! wäre 
aber feine Behauptung auch ^vahr , fo läfst fich 
viel eher ein anderer Schtufs daraus ziehen: der Vf. 
hält nur gerade den fchümraften Fall für den wahr- 
fcheinhchften). Was d«r Vf. als Urfache des Mifs- 
lingens der Gegeoimpfungangiebt, verdient nadi def 
Rec. ürtheil wohl einer Beherzigimg; er fagt näm* 
lieh, man foUte die Oegfenimpfung an andern Stel- 
len, als wo die K. P. geimpft find, verrichten, weil 
durch die bey diefer Statt gefundenen Entzündung 
und Eiterung die lymphatifcheti Gefafse arf eine ge-^ 
wiffe Strecke eine Verändwung erlitten haben , di» 
der Einfaugung des M. P. ÄoSes und der Afw«"^* 
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tion deftelben hinderlich ift. 3) Mail hat die Erfah- 
rung, dafs in M.P. Epideinieen fiinder, die üiilängft 
von andern hitzigen itrankheiten genefen find, von 
den M. F. unangefochten bleiben; fo kann diefes 
auch der Fall feyn, wenn die Gegenverfucbe bald 
nach überftandenem K. P^ Fieber gemacht v^^rden 
(vernünftige Impfärzte machen deshalb auch keine 
Cegenverfuche bald nach Oberftandenem K. P. Fieber^« 
4fj FälfcheM.P. ßchern vielleicht oben fo oft als K.P. 
auf einige 2>eit vor der Anfteckung der wanren M. P. 
(etwas ähnliches behauptete fchon Jlfo/e&y). 5) Aus 
den Verfuchen mit der Gegenimpfung fcmiefsen ver* 
nOnftige und unbefangene Aerzte nicht mehr, als dafs 
die K. P. bis zur Zeit des Gegenv^rfuchs gefiebert 
haben; fo fieberten aber auch Bifam, Queckfilber, * 
Spiefsgianz und TheerwaETer für den Augenblick 
(diefes fagte fchon Sfhilver. . Das Sichern c(er £. P. 
vrider die M. P. ift doch wohl nicht fo ganz dem Si* 
ehern des Öueckfilbers gleich). — Was die Lehre 
von den falTchen K. P. betrifft, fo glaubt der Vf. fie 
mitRedit für ein hlofses grundlofes Vorgeben hal- 
ten zu müflen , will aber aus möglichftej fiefcheiden* 
heil und Billigkeit ihre Exiftenz zugeben (hieran 
thut der Vf.-fehr recht; den Mangel an eigner Er- 
fahrung in Angelegenheit dec K. P. konnte er nicht 
befler decken }. — DaEs die mit K. P. Materie ge- 
impften Kinder auf immer vor der M. P. Anfteckung 
Senchert find , fcheint dem Vf. aus folgenden GrüiH 
en zweifelh^t: i) in England find die mehreften 
K. P. Impfungen mit einer Materie gemacht wofden, 
die ent^veder unmittelbar von. einer Ruh oder von ei- 
nem von der Kuh angefteckten Menfchen genommen 
ward (diefs war wohl anfangs, aber jetzt nicht mehr) ; 
die dadurch hervorgebrachte Krankneit war heftiger 
(dieis ift auch in Deutfchlarid der Fall gewefen) und 
nveiftens (nicht einmal meiftens> noch weniger im- 
iner) niit einem blatterähnlichen (oft war er es auch 
njcht) Ausfchlag verbunden. In Böhmen und andern 
Ländern impft man mit einer vielleicht durch 100 
und mehrere Individuen durchgeführten Materie , die 
eine meiftens' (!) viel gelindere Krankheit macht. 
(Sollte es dem Vf. unbekannt geblieben feyn, dafs 
man auch in Deutfchland nicht fdten mit frifch von 
derliih genommener Materie G;eirapft hat?). 2) Man 
weifs nicht und kann nicht wilfen , ob man aus Eng- 
land achtes oder falfches K. P. Gift erhalten hat (^iebt 
denn die Gleichheit der dadurch bewirkten Erichei- 
nungen keinen Beweis? Oder hält der Vf. den 
ScMuIs , die Lymphe , die mir gleiche Erfcheinungen 
hervorbringt, mufs auch von gleicher Befchaffenheit 
feyn, für falfch!). 3^ Wenn man wirklich allent- 
halben achtes K. F. Girt aus England erhalten hat, fo 
kenn maa doch nicht wiffen, ob 6$ nicht durch die 
^viede^holte Verpflanzung durch fo viele Individuen 
feine Natur verändert und die Wirkfamkeit in Bezug 
feiner fchützenden Eigenfchaft verloren hat (da es 
durch die bisher fchon faft unzähligen Verpflanzun- 
gen feine ichützende- Eigenfchaft nicht verloren, fon- 
dem immer gleiche Ecfcheinungen imd dldchen Er-- 
folg noch hervorbringt: fg fiehtRec oicnt ein» vrei* 



chen Grund man habenfeann, jenes für^die^ZuRupft 
zur fürchten). Welter bezieht fich der Vf. auf Schelf 
i^rs bereits von uns angezeigte Schrift, aus welcher er 
ganze Seiten angeführt hat, 2. B. S. 113 — i ig. ift 
wörtlich aus iSi*.V Schrift.^enommem — Wenn der 
Vf. daraus, dafs nach überftandener K. P. Impfung 
bisweileii die M. P. wiederkommen, folgert, dafs 
dann noth wendig falfclies KrP. (Jift 2\mi Impfen ge- 
braucht fevn mime:-fo ift diefes falfch; depn nicht 
immer erfolgen wirkliche K. P. , wenn auch gleich 
mit wahrer K. P. Lymphe geimpft worden i(t — 
Dafs Fälle, die bey der erlten Anficht wider die 
SchutzfShigkeit der K. P. zeugen k<)nhten , dadurch 
erklärt oder entfchuldigt werden kennen , • dafs ent- 
weder die vorhergegangwen Ki P. falfch oder die 
nachherigen M. P. unächf, ioder die Kinder bey der 
Vaccinatk)n fchon mit Blatternftoff angefteckt, oder 
die Operation derlmpfutfg fehlerhaft gewefen ift, will 
der Vf. durchaus nicht als gültig^ paffiren laflen. Rec 
Seht nicht ein, wie der' Vf. fich das Recht nehmen 
kann, fo vielen würdigen Männern, die jene Erklä- 
rungen gegeben und hiftdrifch bewiefen haben, allen 
hiftorifctien Glauben abzuläugnen, und ihnen oft 
ganz ohne Gründe zu widerfprechen. Z. B. S. 1 39- C^gt 
er I wenn nun die Bemerkung Hufelands u. a. berühm- 
ter Impfärzte richtig ift, dafs die Impfanfteckung die 
natürliche Anfteckung anticipire, fot hätten die K. P- 
doch auch in folchen Fällen ihre Schutzfähigkeit ge- 
gen die M.P. beweifen foUen (der Vf-vergifst hier 
fanz , dafs Hufelani von der Impfanfteckung der M. 
. redet und dafs die ImpfanftecKung der K. P. hck 
anders verhält) — Ueberhaupt nimmt der Vf. an^ 
kein Impfarzt könne für die Aechtheit feiner Mate- 
rie ftehen , und allenthalben gebe es wahifcheinlich 
eben fb viel falfches als achtes K.P- Gift. (Das erfte 
ift nach des Rea Urtheil im Grunde falfch , das letzte 
vvül Rec night ganz beftreiten, weil viele Aerzte 
leider ihre Impflinge zu wenig beobachten.) — Zur 
Beantwortung der Frage : ob die K. P. Krankheit auf 
immer gejen ' die M. P. Anfteckimc fiebere, niej-nt 
der Vf. folgendes Argument mit allem Oninde anf- 
ftellen zu können: ßie K. P. tilgen nicht die tn»- 
pföngUchkeit für tUe K. P. Die Blattern til^n auch 
nicht die Empfänglichkeit für die K. P. Folglich til- 

gen auch die K. P. nicht die Empfänglichkeit für die 
ilattern. Ein Argument , delTen Unrichtigkeit jedem 
Sachkundigen in die Augen fpringt, — Nicht genug 
aber, dafs die K.P. nicht fchOtzeri, fie bringen fogar 
üble Folgen hervor. Der Vf. meynt focar , dafs iejt 
der Zeit der K. P. Impfung mehr Wafferkopfe und 
überhaupt bey hitzigen Krankheiten mehr Abfätze 
auf den Kppf ftatt finden (kaum follteman glauben, 
dafs diefes des Vfs. Ernft ift). Ein Kind des D. Per- 

fes zu Prag bekam nach de« K. P. auf der ImpfftclJe 
laare , diefe vergleicht der Vf. mit den Haaren an 
den' Kuheitern, und fiebt fie als ein Product der K. P. 
Impfung an (!!!). —. S. 209. giebt der,Vf. die Gründe 
an, warum man (er) der M.P. Impfubg vor der K.P. 
Impfung den Vorzug geben mu£? (giebt) : ij von dei^ 
M. P. Imdfune weit man fchon durch die Erfahmng 
* meh- 
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mehrerer GeneAitionen , dafs fie fchützt, von der 
K.P. Impfung nicht; 2) wenn man vorfichtig bey der 
Wahl dös M.P. Giftes ift, fo weifs man, dafs man 
Rindern dadurch keine andere Krankheit mittheilt, 
bey der Vaccination nicht; 3) fetzen wir anftatt der 
M. P. Impfunff die Vaccination , fo fetzen wir an die 
Stelle einer Krankheit» die wir nur einmal im Leben 
hfiben können , eine andere , die wir öfters bekom- 
men können. Auf die hier und überhaupt wider die 
K.P. gefaramelten Thatfachen darf fich der Vf. nicht 
riel zu Gute thun , da fie gröfstentheils widerlegt find, 

Ueberhaupt hat Rec. in der ganzen Schilft die 
Bemerkung gemacht , dafs der Vf. die Behauptungen 
und Erfahrungen der Aerzte , wenn etwas gegen die 
K.P. aus ihnen folgt» allemal annimmt und aus ihnen 
beweift, was zu feiner Abficht dient (z. ß. was Herz 
von unglrtcWichen K. P. Impfungen in einer Stadt 
Öigt , fallt ihm nicht ein , zu bezweifeln , er fpricht 
^uchvon Jauche und Viehgefchwür); wenn aber et- 
was zu Gunften der K.P. aus ihnen folgt, fie allemal 
läygnet, z. B. dafs jetzt noch bisweilen allgemeine 
Ausfchläge nach den K. P. gefunden werden , läucnet 
^r, und oehaupt^t, vormals find welche gefunden, 
jetzt nicht ; jJfo ift die K. P. jetzt fchwächer. ferner 
will er, dafs die Vertheidiger der K.P. Impfun«^ fich 
aui gar kerne Autoritäten berufen foUen ; er Telbft 
aber übferhauft feine ganze Schrift mit Autoritäten j 
vorzüglich beruft er fich oft auf Herz und Scfutver^ 

{Die Portfe.izung folgt,) ^ 

P H I L O S P ff I E. 

Mtti^cftEN u. Leipzig > in Commiff.- d. Kummer. 
Buchh.: UAer im neueßen Idealismus der Herren 
Schtlling und Hegel. Kritiken , nebft Auszügen aus 
Briefen u. £ w. ttbfer die eigentliche Tendenz die- 
fer Philofophey. Herausgegeben von einem 
Freunde derThiloföphie; I803. 308 S. 8. (la gr.) 

Um den Geift des Schellingfchen Idealismus in fer- 
ner Nichtigkeit darzuftellen , nat fich der ungenannte 
Herausg. die Sache fehr leicht gemacht. Er liefert 
I. drey ilecenfionen des SchelHng - He^lfchen iouTmUs 
Bd. L Heft. 1 — 3. und IJd. IL Heft i. mit zwey Zu- 
gaben ; alles aus der oberdeutfchen aUgem. Literatur- 
Zeit, abgedruckt. Öann IL Auszüge aus einigenBrle- 
fen über die eigentliche Tendenz des äbfoluten Idea- 
Msmas« Ple hier ausgezogenen Briefe find nicht an 
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den Herausg. felbft gefchrieben ,' fondem nur in def- 
fen Hände gekommen und ohne Vorwiffen und Be* 
willigung ihrer Vff. mii ihres Nutzens willen hier ab- 
gedruckt worden ; welches wohl hätte unterbleibea 
können^ da fie ^nichts enthalten, was die Tendenz 
des Schell. .Ideali<:mus cbarakterifirte. ' IIL Unter der 
Auffchrift: Zug der Sympathie, zwifchen Idealiften 
und Obfcuranteli ^ ein Schreiben aus Augsburg, nebft 
einem Nachtrag zu demfelbeu , ebenfalls aus der ge* 
nannten Zeitung abgedruckt IV. Proben der Sach* 
kenntnifs und Wahrheitsliebe eines Idealiften , dar« 
geftellt in den Aeufseruneen eines Ideals von einem 
äbfoluten Rec. Sie beftehen 1) aus einer Aecenfion 
der Schrift: Die Phüofofhen mit Obfcuranten und Sophia 
fien im Kampfe y Ulm, Wohler X802 aus der Salzbur- 
ger Lit. Zeit. v.J. i8oa. 2) Aus eiper Probe einer Re- 
plik im edeln Stile, aus.A Oberd. A. L. Z., und 
J) aus Xenien von einem Anhänger des neueften Idea- 
siiius, gegen die Oberd. A. L. Z. V. Ueber Schelf 
/ingj Identitats - Syftem , eine Parallele » auch aus. die* 
for Quelle. VI. Noch mehr zur Charakteriftik des 
Äbfoluten. Aus BemkardCs Quartalfchrift Kynofmrges 
ein Spottgedicht eines Idealiiten gegen yacobi^ das 
der Herausg. mit Anmerkungen begleitet; über />• 
Schlegels Recenf. des yacobifcken ^oläemar in. den> Cka* 
r-okterifiiken und Krittken Bd. i. Ein paar Sinngedichte 
aus BouterwelCs MuL d. Philof. u. Lit^ Heft i. £in 
Fragment aus ideffen Gedicht der Schatten des Parme* 
nidesj in welchemf .der Dämon des abfohUen Wißens ge^ 
fchildert wird ; encQich ein allgemeines Urtheil über 
den Schell. Idealismus , nach der Darftellung einer 
im Kynofarges befindlichen Abhandlung über fViffeU' 
fihaft und Kunß. Ein Anhang liefert eine aus unlerer 
vorjährigen Zeitung No. i u. a. abgedruclue Recen- 
fion der Schrift : ff^as iß Retigiün Ufä was kann ße nur 
feyn u. f. w. Die Anmerkungen > die der Herausg. 
hier und da unter den Text gefetzt hat, fmd eben 
nicht bedeutend, und wer den Geift der Schelling- 
fchen Philofophie nicht durch eignes kritifches Stu« 
dium der Schriften diefes Philofophen oder aus grOnd«* 
liehen B^urtheilungen'derfelben •— die obenjgedach« 
ten Reqenfionen des Schellkig - Hegelfchen ^urnals 
in der Oberd. A. L. Z. find gröfstentheils perfiflirend -«• 
kennt, wird fie aus diefer zufammengetragenen OHa 
potri^a fchwerlicb kennen lernen. .Der eigentliche 
Qeifl einer philofophifchen Theorie liegt rauch nicht 
eben in dem Tbnf, mit welchem die Anhänger der- 
fclben ftreiten und fich vertheidigen , und ^lier ift 
mehr auf diefen als auf jenen RücKficht genommen. 
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Kriegs WiMtvscHAfTKv. Dresdenr Das Lager ley 
Dresden vom lUcw bis zum %Often September IgOZ. Ein hiito- 
rirches OemSlde^, buntfarbig iind treu h'is . auf Mie Tänzel am 
Rev3c-Tag^, voa einem Freunde des Militärs, igoz. 7g S. 8- 



(4 gr.) — Schon ans dem Titel lafat fich einigermafsen aiif 
den-WertU, oder vielmehr tJnwerch diefer Ephemere fehl iefse«, 
bey der Eec. nichts Wunder nimmt, als daCi fiob tu loLck et- 
nem Producte noch ein Verleget fiitdetr 
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GÄ S CH IbffTE.. 

Kopenhagen , b. PrQfe : DenkwiirdigkriieH dir froi^ 

'.z»fifckin.Revolkiumj in voraagücher Rütkficbt auf 

V Std<|tsrecht uiid Politik 4 • von . Chiriflicm UtridtlD^Uv 

' von Eggers. * DriUer Band. 1797. XII U. 515 S^. 

• FwrUr hzLÄd. 1 goi. XL u; 507 S.g. (3 RthL ao gr.) 

Die beiden erften Bände diefes Werks find von ei- 
nem andern Rec (1794- Nr- 220. , 1796. Nr. 23.) 
angezeigt; auch ift dardblt von dem Zwecke des Gaor 
zcn, fo wie von dem Inhalte der einzeln6n X^^J^ 
hinlänglich ' Nachricht gegeben. U'eber Methode, 
Vortrag und Bearbeitung aberhaupt, glaubte jedoch 
jener ReC feÜn Urtheil, bis mehrere Theile erfchie- 
nen feyn worden , verfchiebeii zu maffen. Wenn diefs 
damals allerdings rathfam feyn konnte, fo fcheint eS 
jetzt, da das We'rk bis zum vi^r^m Theile fortgerückt 
und der irfle bereits wieder neu aufgelegt worden ift, 
nicht nur thunlich ^ fondern kuch Pflicht für den öf- 
fentlichen ürtheiler zu fevn, diefer Eathaltramkeit 
zu entfagen, und -wenigitens einige Bemerkungen 
über die erwähnten Gegenftände der nähern Anzeige 
der beiden vorliegenden Theile vorauszufchicken. 

Indem der Rec. diefer Theile dem Lobe, was det 
Beurtheiler der erftern dem Vf. und feinem Unter- 
irthmen im Allgemeinen zollt , auch im Allgemeinen 
von Herzen beyftimmt, kann er doch nicht bergen, 
(bfs ihm von Anfang an manches an.der Ausführung 
des letztern weniger beyfaÜswerth gefchienen, weil 
er darin Hindernine der Vollkommenheit, Nutzbar- 
keit und felbft der Vollendung diefes Werks wahr- 
zunehmen daubte. Yuerft dünkte ihm die Vcrbin- 
dmig der luUorifchen Darfteilung mit der Urkun^en- 
fammlung keinesweges glücklich gewählt zu feyn. 
Die wenigsten von dei?en , welche die erftere lelcn, 
find geneigt, von der "fetztern Gebrauch zu madhcn; 
und diejenigen , denen es vorzüglich um die, letztere 
zu thun ift, würden auf die erftere für fich ganz gern 
Verzicht geleiftfet haben. Gleichwohl mülfcn nun 
beide beides kaufen , und diefs dürfte viele der erftern 
nbfchrecken, und manchem der letztern eine J^nnö-* 
thige Vertheulljng und Vergröfserung des Buchs 
fcheinÄ. Unftreitig Kann auch diefe Verbindung we- 
nißftens mit als eine Urfache des langfamen Fort- 
fchreitens diefes Werks betrachtet werden , und 
wenn -*- was bey den vermehrten Amtsgefchaften dts 
Vfe. und Zertheilun^ feiner fchrSftftellerifchenThäljg- 
keit auf andere Gegenftände, beynahö zu fürchten, 
fteht — das Wetk unvollendet bleiben foUte, fo wür- 
de auch unftreitift ein Theil der Schuld .hievon auf 
A L. Zn 1904. 'Zwtt/tir Band. w"' 



dieTe übe! gewählte Verbindung zu fchieben feyn. Je-- 
iler Sachkundige wird wohl gewifs mit Rec. daria 
übei:einftimmen, daf? die Urkimdeufammlung derGet- 
fchichte den bedeuten dftipn Gewinn in diefem Werke 
gewähre. Daher dejm auch fehr natiirlich der Wunfchi 
bey jedem Hiltoriker und wahrem Gefc^ichtsfreunde ' 
eutfteheri mufs : dafs der Vf. fich zuvörderft auf die 
Herausgabe diefes Theiis feines Werks . befcbränkf^ 
und dielelbe erft voUftändig geliefert haben möchte 
Blieb ihm dann nicht Mufse und Laune für die. Aus- 
arbeitung der Gefohichte felbft , fo konnte diefs auck 
von einem andern gQfcheh,e'n , weqjti Hr. v. £• ihm di« 
M^teri^ien dazu in : diefer reichen und ebeii fp forg- 
fältig als mübfam veiranftalteten Sammluag voUftän^ 
dlg geliefert hätte ; wozu gewifs nur wenige fo wie 
er, im Stande waren, da nur wenige, wie er, dazm 
Gelegenheit, Verbindungen, Geduld^ Ausharren un<f 
Vermögen zur Beftreitupg. des Kdften<|ufwands dazu 
haben. Der Ruhm und das Verdienft, das er fich 
hiedurch erwarb, konnte ihm von keineqx andern, 
dem er jene Arbeit pb^rliefs, ^efchmälert werden; fo 
wie , nach Rec. Urtheil , fein Ruhm und Verdienik 
durch die von ihm gelieferte hiftorifche Darftellyng 
keinen erheblichen 2iUwaohs erhalten konnte. 

Diefs .führt' Rec. auf die nähere Anficht diefer 
Arbeit felbft »..welche er, nach feiner Ueberzeuffuqgy 
ebenes nicht gapz unbedingt zuloberi im Stande iiu 
Zuerft fcheint der Vf. darin wefentlich und wichtig 
'gefehlt zu haben: dafs er feiner Darfteilung nicht 
eine Üeberficht der Staatsverfafljupg und Verwal- 
tung Frankreichs, vor der Revolution, vorausge- 
fchickt, hat. Diefs fehlen, befondefs in Betreff des 
Staatsraths, der Parlamente und der übrigen grofsea 
^dminlftrations- Körper, ihrer Orgänifation und Ver- 
hältniffe, unl fo tiQtKwendiger zu feyn, da fich Eigen- 
IhOmlichkeiten darin finden ^ die durchaus keine ße- 
urthe/lung nach andern, ähnlichen Corporationen an- 
derer Staaten zulaffen, und die Hauptereignifüe der 
Gefchichte, befonders^ diefer erften Periode, ohne^eine 
nothdüfftigeKeimtnifs derfelben, Schlechterdings nicht 
klar flberfehen und gehörig beurtheilt w^idefxkaTO. 

Sodann fcheint es, dafs der Vf. durch die Idee, 
feine Gefchichte pragmatifch zu bearbeäteA^ etwas zu 
fehr zum Räfonniren verleitet wor^den fey. Seinem 
hiftorifche Üeberficht ift zugleich ein fortlaufendes 
kritifches Räforinement über die Gegenftände feiner 
DarftdlUng. Ob diefs gleich der Zufatz.auf dem Ti- 
tel : „in vorzüglicher Rückficht auf Staatsrecht und 
Politik" anzukündigen uftd zii rechtfertigen, fcheint.-; 
fo dünkt es Rec. nichts deftö weniger gleichfalls eine 
übel gewählte Verfahrungsart zu feyiu. . Denn offön- 
Ee bar 
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bar ift nicht "jedem , der Thatfachefi ^n haben wftafijht, * der ftnrttaufen za laften. . Diefs wefentlichc Erforder- 
a«c^ mit diaCtm RäppBoement ^ediepilr- ^Viele Lefeiir' Air« cin^ licbt^iolleD hifiiorifchen Vprtr^gs nvityl aber 
d^^en li^beg feft>ft,^als dafe fie Hob' vckdemen. laUea,: nipht feUbn mehr :odef wctoig»* verknilst bald reifst 
und der Freund der Gefchichte ift deswegen noch der Vf. ^en einen Faden 2u früh ab, bald läfit er dea 
nicht ein Frcim* polWfclTCT'Räftfönliemfelil^ '"©BWlfs landsrnifti weit fortlaufen, und ift daher genöthigt, 
>Tird das Gd^hl mancher Lefer d^m -des Rea. darin . ivieder zu weit zurtlekzugeben , um deh verlornen 
zufagen , dafs es etwas laftig fällt', den König und wieder aufzufaflen. Ueberhaupt vermifst m^n die 
feine- Minifter, die Notatretn, die ParlamenfSjmedel^^fofgfaTtige*' und genaue Verkhöp^^^ alter mit einenn 
u.^f. w. fo beftändig Schritt für Schritt bekrittelt urid Haupt -Gegenftande«. \Die ganze Darfteliung gleicht 



^mre Atgewiefen , und fich dadurch auf jedem Schritte 
Sn der Erzählung aufgehalten to fehen. Ganz unver- 
nheidlich mufs der Vortrag dadurch gedehnt und da$ 
Fortfehreiten der ßegebenheften gehemmt werden. So 
bereitNVifflg wir daher auch fin. v. E. Competenz an- 
^erkennen , und fo geirn wir ;vdn ihnl Memoires über 
Finanz- und Staatswirthfchafdiche Oegenftände lefeöi: 
fo ungern, folgen wir diefem räfonnirenden Vortrage 
In feiner Oefcnichte, weil ffe hieher nicht gehören» 
tmd uhs ünnöthiirer Weife das Fortfchreiteil mit deh 
Eri^igfi^iffen eT^fchv^^ered; Wozu wir doch durch das ftetiS 
^achfende IhterÄffe iiiimfer mehr aufgereilst werden. 

In-diefem Betrachte« kann daher Rec. der Aeüfse- 
mng des Vfs. in der Vorrede zum äriitinThkMe nicht 
beymmmen, nach welcher er fich überzeugt hält, die 
Gefchichte felbft nicht zu "umflänitich vorgetragen zu 
haben; vielmehr mufs er, m fo fern diefs auf die 
l>ben bemerkte EigeüthOmllchkelt feines Vortrags Be- 
«tiehüng hat, völlig der 'entgegengefetzten Meynung 
feyn, und hält fich überzeugt, die Mehrzähl der be- 
Vrtheilenden Lefer dieffes Werks au£ feiner Seite- Zu/ 
haben. Die Erzählung in dem vierteh Theile itt \veit 
^weniger mit diefen heterogenen Theilen untermifcht, 
als in den vorhergehenden; daher auch weit'anzie- 
liender. Es wäire zvL wünfchen ; dafs es dem VJF. ge- 
fallen möchte, diefer Methode ganz zu ehtfagen, wenn 
«r nicht vielleicht überhaupt geratHen fände, in den 
Fortfetzungen diefes Werks fich allein auf die Urkun- 
denfammlung zu befchränken und die hiftorifche Dar- 
fteilung ganz wegzulaffen. Man fieht ohnehin nicht 
ab, wenn fie zu Ende gebracht werden köi^nte, da 
feit dem (Anfange diefes Werks bereits neun Xähre 
^erfloffen find , und fie in vier Theilen nur einen Zeit- 
raum von kaum zwBy Jahren, umfafst, uiid mit jedem 
nachfolgenden Jahre c(ie zu erzählendea Thatlachen 
fich vermehren. 

Uebrigens ift der Vortrag auch in diefem IVerke 
hn Gan^^n genotnmen klar, einfach und ohne Prä- 
tenfioh, wie man ihn aus den Schriften des, verdien- 
ten Vfs. Überhaupt kenn,t. Schönheit und Eleganz 
wird man'flrevlich ',bey ihin gröfstentheils vergeoens 
füchen'^ diefÄüsjerffchaTteh /ipd aber auch bey einem 
Werke, ^wfedieies , leicHtei-* zu' entbehren, indem die 
oben' geföhmten * faft überall hinreichen , um die 
Abficht cleffelben, klare und vollftähdige Ueberficht 
. der Thatfachen , zu erfüllen. Unftreitig^ würde hierin 
noch weniger zu wünfchen übrie l^Jeiben , wenn der 
Vf. njehr die' Kunft verftänclÄ oder übte, . die Thatfa- 
chen zu ordnen , und die Fäden der Begebenheiten, 
ohne fie mit einander zu verwirren, oder zur Unzeit 
abzureifsen,'gtfhörfg zu verbinden und neben ^inao* 



einem flachen' Geinälde, auf welchem fich unt«r den 
2ahtreidhea Figuren Keine vor der andern befonders 
harvorbebt, und durch VernaohltfGgung der Regeln 
der 'Perfpective kein Vor- imd kdii Uintergruna zo 
feyn, icheint. • : . • 

~Üm diefb jBeffiierknngen mit Belegen zu unter- 
ftützen , müfste fich Rec in eine genauere und aus- 
führlichere Analyfe der ganzen Erzählung einlaffen, 
als die Gränzen verftatten , welche die Geletze diefes 
Inftituts den Ah^eigeh einzelner, auch, wichtiger Wer- 
ke vorfchreiben. nee. überläfst daher den Ai^sfpruch 
'darüber derfi Gefühl^ der Lefer und felbfit des Vfs, 
und begliügt fich hier nur noch, die pflichtmäfsigc 
nähere Anzeige des Inhalts der beiden Theilö beyzu- 
fiigen, die feiner Beurtheilung eigentlich Übergeben 
find. 

Schon in dem zwiyten Theile hatte der Vf. die 
Gefchichte der. Streitigkeiten der Parlamente imt dem 
Min^terio zu erzählen und zu documentir^i angefan- 
gen und Jie bis zu der Verbannung des Herzogs von 
Urleans und der Verhaftung zweyer Parlamentsglifr- 
der fortgeführt. In dem dritten 'fneile nimm): er nun 
(im äreyzeknten Abfchnitte) den Faden wieder auf, und 
liefert hier „die Gefchichte der Streitigkeiten (des 
Hofes) ;,mit den Parjamentern feit der Zurückbeni- 
„fung des.Parifer Parlaments bis zur königlichen 
i^Sitzung, am 19. November 1787-" In dem vierzehn» 
>m werden die hiezu gehörigen Actenftücke und Be* 
lege geliefert, die fämmtlich \ut auseewädlt, richlig 
und intereffant find. Der funfzehnie Abfchnitt enthäft 
dann die Fortfetzung „der Gefchichte der Streitigkei- 
j^ten mit den Parlamenterh , feit der koni^. Sitzung 
„vom 19. Nov. bis zur Verhaftnehmung iweyer Mit^ 
„gbeder im Parlamente, ai^n 6. May 1788." Befon* 
ders intereffant hat in diefem Abfchnitt, um nur ci- 
jien Gegenftand auszuheben , Bec. Üie Schilderung des* 
Herzogs von Orleans gefchienen , ob er gleich nicht 
in Allem das Urtheil des Vfs. über ' dielen Prinzen 
zu dem feinigen machen möchte. So kann er ihm 
■nicht beyftimmen, wenn er bey diefer Gelegen- 
heit äufsert: „es fey bis zum Abenfcuerlichen fonder- 
bar, dafs man ihn zu einem der HaupttriebrSder der 
Revolution machen wolle :' zu. dem Raupte einer Ver- 
fchwörung^ die ficherlich von einem, gröf^en Geifte 
zeugen würde. £r habe während der ganzen Revo- 
lution planlos, als einMenfch» der fich nur von leicht- 
finniger Eitelkeit und dann von Zorn oder Rächgier 
hinreifsen Igffe, gehandelt, und gethan, wfas der Lauf 
der Umftände fo ganz natürlich mit fich bringe, oder 
was ihm 'feine Leiter eingegebeo«" Diefs — doch in der 
That etwa$. abfprechendie — Urtbbil findet weder i0 
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von dem Vf. beygebraclitcn glaubwürdigen ZeugtiKTefi, 
noch in feine/ eigenen Schilderung und Erzählung ge- 
nugthnendeBeweiTe.'' Warum foll die Befolgung eines 
Plans, wie der, welcher dem Herzoge von Orleans 
beygrf^ wird» ftet^ v&il Grfifse deis Geiftes zeugen ? 
Und W9rüni foll der keinen Plan haben, der nur auufc 
Eitelkeit und Kachfacht handelt, und fich von andern 
oder den Umftanden leiteh läfst.? Wenn der Herzog 
vom Anfang an auch nicht Aftxk Plan hatte, iim fotche 
Revolution l|i bewirken^ als erfolgte, kann er des- 
wegen nicht dennobh einen Plan in .dier Rtmkiim ge- 
habt haben., und kann er deshalb nicht doch eines 
der Hau|>ttriebrä^Qir der Revolution überhaupt gewa- 
•fen ibyn? *Ob wohl der Vü von einem der. iiaupt»- 
niit Wirker ' ia der Revolution erweifen könnte^ dafs 
er vom Anfang an einen und denfelben Zweck und 
Plan gehabt habe^ und nicht durch die Umftände, 
durch Eit'elkeit oder andere Leidenfchafteh beftimmt 
und eeleitet worden, fey? Nach Rec, Einficht hatte 
di^Herz. v. O. allerdings gleich anfangs den Plan, fich 
zu rächen ; in der Folge aber ziemlich wahrfcheinHch 
den Plan; fich auf den Thron zu fchwingen. Audi 
gefteht der Vf. felbft zu , dafs er bey gewiffen nam- 
haft gentachten Begebenheiten vorbereitet und plan- 
mäfsig gehandelt habe.. War er dabey auch nur 
Werk^ieug in den Händen anderer ; wurde ihm ein^e^ 
geben, was er that : fo fcheint diefs in der Sache felbft 
nichts ^eCsntliches zu veränderp. . 

. ^ Die g^nfeitigen Schritte des Minifteriums und 
der Pariamen ter find übrigens, fowohl in diefem als 
In dem vorigen Abfchnitte, voUftändig und genug* 
thuend entwickelt; auch in dem fechzehUm Abfctinitte 
ift wieder eine mit Einficht und Sorgfalt semachte 
Auswahl det wichtigften Actenftücke beygeiugt. Der 
fitbzeknte Abfchnitt giebt in einer fehr ausführlichen 
imd detaillirten Erzählung Nachricht ^von den Ver* 
jianftaltungen der Renerung zur Verhaftnehmvng 
j^zweyer Mitglieder im Parlamente und zur gänzlichen 
»Umichmelzunc der Parlamente", wozu denn end- 
lich der achtzämig . wieder die -erforderlichen Belege 
liefert. , . . . . 

Die Vorrede des werten Bandes beginnt der Vf* 
mit einer Entfchuldigung der verfpäteten Erfcheinung 
deffeibeu, indem er fich in diefer Hinficht ^^f feinen 
zweyjährigen Aufenthalt zu Raftadt und die grofse 
Summe aufgehäuft vorgenmdeiler Gefchafte, nach fei- 
ner Heimkuaft, bezieht. Zugleich verfprioht er eine 
befchleunigte ynU* ununterbrobhene Fortfetrzung für 
die Zukunft. Auf die Erfüllung diefes mit Zuverficbt 
und Beftimmtheit^a^ebenen Verfprechens konnten 
die Freunde und Ekhtzer dieles Werks wohl um fo 
ficherer rechnen, da anzunehmen war, <lafs der tha« 
ige Vf. die Mufse, die ihm fein Aufenthalt in Raftadt 
unftreitig. gewährte, vor allen Dingen auf die Bear- 
I beitung diäes wichtifieu Werks verwandt haben wür^ 
de. Crleichwohl find wieder zweff Jahre vergangen« 
ehe der fikrfie Theil ans Licht getreten ift, während 
welcher Zeit der Vf. mehrere andecjci Werke theils 
angefangen, theils vollendet herausgegeben hat, an 
denen dem Publicum unmöglich fo vid gelegen feyn 



^ konnte, dafs dimit- zur ZurüclUetzuiig diefes fo zu 

' eilen gewefen wäre. Befonders, denkt Rec, hätte 
^as fo äusfühjrlicbe vyort- und bändereiche Werk, 
was unter dem Titel einer Reifebefchreibung indefs 
begonnen ift, den Denkwürdigkeiten um U) mehr 
nachftehen follen, da das, was ihnen einigen Werth 
giebt, die ßeyträge zu der Gefchichte der frarizöfi- 
Ichen und fchweizerifchen Revolution und n^uem Ge- 
fchichte find , aifo für diefes Werk ftl'glich aufbehal- 
ten, oder doch, unbefchadct» ihres Intereffe, zu je- 
der .andern Zeit dem Publicum mitgetheilt werden 
Icoxmten. * ' - 

TJebrjgens zeigt der Vf. in ^ben diefer Vorrede 

"an, dafs er geforinen fey, diefs Werk mit der Ge- 
fchichte des XüneviJler J'rieJens zu frhliefsen , weil 
die Revolution durch denfelben beendigt worden fey. 
Sodann giebt er auf einigen zwanzig §feit€m eine-hi* 
ftorifche Ueberficht' der neueften öefchichtsperiode 
vor der letzten Revolution im J. 1799. bis zu dem Ab- 
fchluffe des Lüneviller Friedens , von der man doch 
keines Weges einfieht, welcher Zweck ihm dabey vor- 
gefchwebt haben könne. Eine fo oberflächliche Be- 
kanntfchaft mit diefen kaum verfloffenen Begebenhei- 
ten konnte und mufste der Vf. bey allen feinen Lefern 
und eine ausführlichere und befriedigende mtrfs ja da» 
Werk felbft in der Folge noch liefern. Auch ift nicht 
abzufehen, in welcher Verbindung diefe Ueberficht 
mit dem Inhalte diefet Theils fteht, der fich lediglich 
hoch mit der früh eften , od«: eigentlither. Vor -Ge- 
fchichte d^r Revolution befchäftigt. . 

Am Schluffe der mehr erwähnten Vorrede kün* 

^ digt der Vf. eine ^Gefchichte der frartzößfthen Republik im 
neunzehnten Jahrhundert*' an, die in der Folge mit die- 
fdra V» erke zugleich von ihm bearbeitet, und von der' 
ebenfalls alljährlich ein Band dem Publicum überge- 
ben werden foUe. So gernv^Rec. diefes Werk aus* den 
Händen des Vfs- emprangen wird : fo mufs er doch 
geftehen^ dafs er nicht einfieht, -warum er die Ausar- 
beitung und Herausgabe deffelben nicht .verfchieben 
will) bi^ er diefs bereits begonnene beendet habea 
wird. Unftreitig würde es fich am Üchicklichften als 
eine Fortfetzung an daHelbe ^fchliefsen,« und dio 
Freunde -und Bäitzer des vorliegenden Werks hätten 
doch wenigftens ein vollendetes. • Dafs, feitdem der 
Vf. (vor einigen Jahren) zuerft die Idee eines foichea 
Werks hatte, noch kein anderer damit hervorgetre- 
ten ift, fcheint Rec. kein hinlänglicher Grund für ihn 
SU feyh*, damit 2n dien; denn er. kann ja in der That 
nicht wiffen, ob fich nicht ein anderer Schfiftfteller 
damit befchäftigt, und nur aus Beftreben, etwas mög- 
lichft Vollftändiges und Zuverläffiges zu liefern, dsL" 
mit noch nicht hervorgetreten ift Nicht jedermann« 
Sache ift es , über das , was er arbeitetM>der zu arbei-^ 
ten geneigt ift, in die Pofaune zu fto£sen oder von an- 
dern ftofsen zu laCEßn* Sollte nun bis] zu dem erwähn« 
ten 2jeitpunkte wirklich ein andere^ . mit «inem fol- 
chen^ Werke hervortreten , fo >vürde doch des Vfs« 

. Bearheitung dadurch , höcbft wahrfcheinlich , nicht 

ütierflüffig gemacht werden. %r bemerkt felbft, dafs 

ihm feine literarif che Verbindungen » fein langes Stu- 
dium 
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dium der franzöfifchen Revolution und der Bearbei; 
tung diefer Denkwürdigkeiten Vortheile für die Aus- 
führung jenes zwcyten Werks gewährte, deren nicht 
leicht ein anderer indemlJVIaarse lieh erfreuen dürfte. 
Die letztern Vortheile kann er aber offenbar nicht 
eher, voUftandig benutzen , als bis er die Denkwür- 
digkeiten völlig beendigt haben wird. 

' In dem vierten Theile enthält nun der neunzehn- 
te Abrchnitt zuvörderft »die Gefchichte der nächft- 
«erfolgenden Ümfchmejzung der Parlamente", zu wel- 
chem der zwanzigße^ auf beynahe zweyhundert Seiten, 
eine fehr wichtige Sammlung von Belegen liefert So- 
dann Avltd in dem ein und ztffonzigßen und dretf wut 
zwanzigßen Abfchnitte die Fortfetzung „der Gefchich- 
'„tederionem Streitigkeiten feit der beftimmten Au- 
fkündigung der nahen Ziifanimenberufung der Ileichs- 
^ftände Ws auf Necker*s Eintritt in das Miuifterium, 
„und diefes Minifteriums bis zu der zweyten Ver- 
»fammlung der Notabein" geliefert; welcher dann 
in dem zwey und zwanzigßen und vier wnd zwanzigßen 
Abfchnitte die nöthigen Belege beigefügt werden- 

Diefer Theil erhält ein befonderes Intefefle durch 
die Darftdlung dei* Verfahrungsart des Adels und 
Clerus bey der Annäherung der Revolution, und 
durch die Charakteriftik des Hn. Neckers. Durch die 
crfte wird es bis zur Evidenz klar, dafs beide privi- 
legirte Stände, eben fo wie die Parlamente .und an- 
dere adminiftrative Coruorationen, durch ihre unzei- 
tige und felbftfüchtigeWiderfetzlichkeit, iVenigftens 
eben fo viel als das Minifterium, zu dem UmTturzc 
der Monarchie vorgearbeitet, und wohl allerdings 
mehr thätigeatund wirkfamen Antheil daran haben, 
als die Philofophen und Schriftfteller, denen fie nach- 
her die Schuld, die fie felbft gröfstentheils frugen, 
auf bürden wollten. . ' 

* Neckers Charakteriftik ift mit vieler. Sorgfalt lind 
Einficht entworfen , und fcheintRec, in eben dem Ver* 
hältniffe richtig und gelungen zu feyn, als fie mitBU- 
liokeit und .Belchekiehheit abgefafst ift. Aus der ge- 
nauen und mit unverkennbarer Sachkenntnif^ verfafs« 
ten EntwJckelung feiner unzweckmäfsigen Verfeh- 
rungsart wird fchon,,fo weit man fie hier flberCehen 
kann, klar, dafs er eben fo unfähig war, m einem 
fo kritifchen und gefahrvollen Zeitpunkte das Ruder 
eines io grofsen und zerrütteten Staats zu führen, als 
er es ehrlich mit dem Staate und dem König meynte ; 
wenn er auch -die Befriedigung feiner Eitelkeit zum 
Hauptaugenmerke feiner Beitrebungen maohte^ Eben 



St. PeteiCsburg, b^ dem erften Cadettencorps : 
Twerdcfi Ducha nekotorych Ro(ßjan. (d. i.,StaiiJ- 
hafti^Keit und SeelengröCse ^igerRuffen.) 1803. 

13s S. 12. 

Diefe kleine Schrift ift in Rufsland mit vielem Bey- 
falle aufgenommen worden. * Sie 'enthalt in einem 
kräftigen und ziemlich reinen Style vierzehn Anek- 
doten von Geiftesgrüfse und Standhaftigkeit , -die ver- 
fchiedene Ruffen bey vorfallender Gelegenheit gezeigt 
haben. Es find folgende : DesOberiten Piflar&\ViVluth 
gegen Peter den Grofsen ,. der a)s Contreadmiral ge^ 
gen die Ordnung im AcimiralitätscoUegium verftiefs, 
und von Peflarew Kurecht gewiöfea wurde. Des Feld- 
marfchalls und Admirals Golowin edle Widerfetzlich- 
Heit g^gen einen von Peter gebilligten Befchlufs des 
Senats, eine Auflage von lvo^n auf die Bauern des 
nowgorgdlbhen Gouvernements beireffend. Des Für- 
ften Jacob Dolgorukoi kühne* Sdbftbefreyung aus 
der fchwedifchen Gefangenfchaft Rafclie That des 
nowgorodifchen Bflrgers Igolkfn, der als Gefangener 
in Schweden zwcy Soldaten hiederftiefs , die leinen 
Herrn, den Zaren, fchmäheten. »UneigenDatzigkeit 
und Muth des Förften Dolgorukoi (diefe. Anekdote 
hat mit der vom Feldmarfchall Golowin auffailencle 
Aehnlichkeit, und ift vielleicht eine und eben die* 
felbe; nur find in den Namen 'Varianten)." Offenher- 
zigkeit des Genierallieutenan'ts Bntturlin, der Peter 
den Grofsen diurch ein Beyfpiel tiberzeugte , dafs die 
Donsgratuits , die er von den Unterthanen nähmen 
eben lo drückend wären y als die Erpreflunsen der 
Grofsen. Feftigkeit de« Schifßbaumeifters Garjew^ 
der dem Zaren eine Klage gegen den Senat einhän- 
digte und fie dreymal wiederbrachte, xia ihn Peter 
bat, er möge fich bedenken. Der ehrliche Woiwode 
von Olonezlc, in de(Ten Gerichtsftube es keine Hän- 
del gab , als fie Peter befuchte. Alexander Rumän- 
zoiVs Anhänglichkeit an Peter den Oroisen. Die 
fchöne und tugendhafte Kaufmannsfraü, die Peters 
Verfuchuncen widerftand. - Iwan Kirillowitfch Na- 
Tifchkin's Märtyrertod unter den Händen der gräufa- 
men Strelizen. Des Fürften Pofcharsky, des Kauf- 
manns Minin und des Patri^rchisn Hermogen ent* 
fchloflene Vaterlandsliebe. Dienfteifer und Anhäng« 
lichkeit eines rulfifchen Soldaten an das kaiferliche 
Haus. Der junge 'Schdabufchsky, der durch einen 
muthigen Sclirltt feinen Vater von Schande und Strafe 
rettete. — Dreyzehn diefer Anekdoten find aus der 
Regierungsepoche Peters des Grofsen, und hur eine 



fo deiitlicn erkeimt man fchon hier die Urfache des einzige — die von Fofcharsky's , ^Dnin's und Herme 
allgemeinen und grofsen Unwillens, den der Adel 'gen's Patriotifmus — aus der frühem Gefchichte 



und die übrigen Privilegirten und Emigrirten geeen 
diefen Minifter hfegten. Denn eS war natürlich , daEs 
fie, bey der* gänzlichen Verkenriung ihres eigenen 
grofsen und wichtigen Ahtheils an der Bewin^ung 
3er Revolution, dielelbe 2V^fifc#r», wo nicht ausfchliefs« 
lichy doeb hauf tCächliohniit zufchreiben muCsten. 



Rufslands genommen. Die meiften find freylich fchon 
bekannt; aber der Vf. hat inwner das Veruienft, dai 
er fie gut gewählt Uad zweckmäfsig'bearbeitet half 
Es ift der b^y dem erften Cadettencorps angeftellte 
Obriftlieutenant Eriflow^ dem Rufsland diefes ange-^ 
nehme Gefcfaenk vjsrdankt*. 
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Sonnabinds, den 28. April 1804. 



ARZNETaELAHRTHEIT. ' 

Fermn Anzeige von Schriften ^ die Kuh- 

packen beireffend» 

(^Fortfetzung von Num. ^^70 

fi4) Hanno v£K , b. d. Gebr. Hahn : An den Herrn 
JD. Eduard Renner. Uvber einige l^erfikhe znr wei- 
tem ünterfitchuHg der ff^irkungen und znm Beweife 
derUnfchädUchkdtdirKukpockenmateriey von Bern» 
hard Ckrißopk Fauftt D. Gräfl. Schaunib. Lipp. 
Hofr. und Leibarzt, igot. 6i S. 8* (5 g^O 

as) Berlin, b. Belitz: Ä^. /ToZ/aus Halle «firf^i 
Herrn Hofratk wid Profeffor Marcus Herz. Ueber 
die Kukpockmimpfitng bey ßhwdchtichen Subjecten^ Vün 
einer Seite beurtheilet> die bis' jetzt noch unbe- 
rührt blieb. 1802. 23 S. 8. (2 gr.) 

26) Braunschweig I b. Reichard: Die Kuhpocken- 

ifnpfwngj nach einigen aus der Naturlehre des 

- felunoen und kranken Zuftandes gehobenen Oe* 

letzen des thierifchen Organismus beleuchtet von 

V.g. H. Schmidt. 1802. VllX u, 59 S, 8^ {%&) 

NO. 24. ' Nachdem der Vf. fehr forgfatig alles, 
•was er für die K. P. sethan, Hn. J. vorerzahlt 
haty gedenkt er des durch Herz veranlafsten Sern* 
pels^ dafs die IL P. Materie Gift fey,' und fagt unter 
andern : »diefe fchrccklichen Worte fehalleten in al- 
len Ohren' wieder , fie machten erbeben das Herz der 
Mutter, des Vaters, des Bruders, der Schwefter 
und des Fremden am Wege.** War es nun gleich 
nicht völlig fo arg hiermit, als der Vf. fchreibt, fo 
verdient er doch Dank dafür, dafs er, um diefen 
Scrupei auszurotten , mehrmals K. Pv Materie au fich 
nahm, und dadurch bewies, dafs die K. P. Materie 
ija den Magen gebracht , nicht als Gift weder in dem 
Magen noch übrigen Körper wirke. Die Facta'fmd 
von S. 37—46. erzählt — Der Vf. von N. 25. facht 
darznthun , dafs , wenn die Natur zu ohnmächtig ift, 
die kritifche Ausführung des Giftes durch die Haut 
vollkommen zu bewirken , daCfelbe iich tiefer in das 
Syftcm infinuiren, und Krankheiten, zu denen die 
I>ifpolition im Körper verborgen lag, erregen könne, 
per V£ geht hier aber offenbar zu weit Das Schrift- 
chen ift jedoch vorzüglich darum zu empfehlen , weil 
Impfärzte, die foAft bcy der Wahl der Materie gar 
keine Vorfleht zii beobachten gewohnt find, durch 
daifelbe einigermafsen wenigftens behutfam gemacht 
werden können. — N. 26. Um die Anzeige diefes 
faubern Products eines Schriftftellers , der^inderZu- 
A^LZ. 1804. Zweyter Band. 



fchrift ans Publicum den Kritikern mit einer Doppel- 
flinte droht, nicht zu weitläuftig zu machen, über- 
geht Rec. die von dem Vf. sleich Anfangs aufgeftell- 
tcn Gefetze , nach welchen der thierifche Organismus 
wirkt; und fchränkt fich auf die weitere Ausführung 
der Schrift ein. In dem ganzen erften Theile fücht 
der Vf. zu beweifen , dafs Thief krankheiten den Men- 
fchen nicht anftecken. Die K. P. ftelleh nach ihm 
einen chronifchea (!) fieberlofen (!) freuenden und 
anfteckenden Hautausfchlag an den Eutern wohlge- 
nährter (1) milchender.Kühe dar, welcher vorzüglich 
bey vieler und fetter Milch entftebt S. 24. in der 
Note meynt der Vf., das. Paradoxe der Behauptung, 
daüs die Pufteln des Ausfchlags bläulich t feyn lollen, 
müfle jedem Kenner, Landwirthe und Thierarzte 
auffallen , da di^ Farbe des Euters fich nach der Farbe 
der Haare des Thierkörpers überhaupt richte. {Das 
letzte ift nur von der Haut an der Bafis des Euters 
wahr; dafs aber auch hier die Puftel des Ausfchlags 
bläulicht ausfehen kann, leibrt die Phyfiologie uns 
fchon hinlänglich , indem fie uns fagt, däfs bey einer 

J'eden Haut die Oberhaut weifs ift, und^das färbende 
Viucip der Haut nicht in derfelben befindlich fey). 
Der Vf. giebt den IL P. den londerbaren Namen jEm/^« 
milckgrind des Hornviehes. Die Impfung mit Materie 
deGTelben bey Menfchen bringt nicht cuefelbe Krank- 
heit hervor, die das Hornvieh hat Der Verlauf der 
K. P. hat mit dem Verlaufe der M. P. die höchfte 
Aehnlichkeit (die Erfahrung beweifet jedem das Ge- 
gentheil). — S. 35. gebt der Vf. zu der Uuterfuchung^ 
über, OD die von dem Euterhautausfchlage der Kühe 
bev dem Menfchen entftandenen Gefchwüre diefen 
thierifchen Hautausfchlag felbft, oder ob fie ein ganz 
verfchiedenes Uebel eigener Art darfteilen. Der Aus« 
fchlag bey den Kühen foll nur ia der Milchperiode 
in den Hautgefafsen des Euters generirt, alfo als ein 
idiopathifches Uebel anzufehen feyn^ welches fich 
durch unmittelbare Mittheilung auf andere Häupter 
übertragen laffe, und dadurch fortgepflanzt werde. 
(Diefes widerfpricht den bisherigen Iteobachtungen 
offenbar.) Die K. P. bey dem Menfchen find ihm 
nichts weiter, als fymptoraatifche Gefchwüre von der 
Reizung eines fremdartigen thierifchen Stoffes , wel- 
cher au die Hapt dts Menfchen gebraght worden, 
und wenn die Relzunc; vorüber ift, und fie doch nicht 
die eigenthümlichen Euterausfchlagspufteln« fondern 
eine ganz eigene Hautkrankheit Den Beweis nimmt 
der Vf. davon her, weil diefe Gefchwüre das Horn- 
vieh nicht mehr anftecken. (Auch hiervon ift durch 
die Erfahnmg das Gegenthefl bewiefen.) Die K. P. 
fieht er nur als eine Varietät der M. P. an. Wie diefe 
Ff Varie- 
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Variefät entftanden ift, darüber .muthmafst der V£. 
nach falfclijsn Vorausfetzungen ; z. B. allenthalben, 
wo K. P. eingeimpft wurden, entftanden faft durch- 
gehends fpora'ditch natörliche M. P. , wenn fie auch 
vorher nicht da waren. Kuheuterausfchia^sftoff mit 
M.P. Miafma imprägnirt bringt nur allein die mildere 
Bkttergattung hervor; reiner Kuheuterausfchlagsftoff 
aber die fogenannten falfchen K. P. 

27) Rastadt , gedr. b. Sprinzing; DarßiHung dir 
■ bis jetzt gefchehenen Perhandlungen über die K. P. Im- 

pfi^^S^ ^"4 ^®^ Refulute, welche ihr das Recht 
' der Benennung Schutzpocl$.en - Impfung erwor- 
ben haben , von D. Johann Adam GoMieb Schc^- 
rothy Hochf. MarkgräfL Bad. Phyficus. i8o2. 
231 S. 8. (I Gulden.) 

28) Schwabach , b. Mizlers W. : Kurzgefaßte Ge- 
fchichte der Kukblaltem in England . und Deuychla'ndy 
zum allgemeinen B'eften zuTammengetragen von 
D. C //. L. Schulz^ ausüb. Arzte, der Medicin, 
Geburtshülfe und Chirurgie. 1801. 16 S. 8. 
(2 gr.) 

N. i^. Die Abficht des Vfs., die vielen Vorur- 
theiie , die der Verbreitung der K. P. Impfung unter 
feinen LahJsleuten noch entgegenftehen , zu heben, 
ift lobens^werth. Nur Schade, dafs er zu weit geht, 
indem er vieles , was ,nur für den Arzt allein feyn 
foUte,. auch den Layen mittheilt, bey dem es nur 
fchädliche Zweifel und Irrthümer veranlaCTen kann. 
Man tindet hier Auszüge aus I^Hners und Colones 
Schrift, Irrthümer der Aerzte und Streitigkeiten der 

-felben erzählt Wozu diefes dem Layen? AmSchluffe 
ift eine gedrängte Ueberficht de& Ganzen befindlich. — 
Der Vf. von Pf 28. zeigt offenbar, dafs es ihm felbft 
an einer ^oUftändigon Ueberficht des Ober die K. P. 
Bekannten^ehlt ; daher fein Rath,.alle zwey bis drey 
Jahre die K. P, zu impfen, oder, was er noch für 

. befferhält^ die durch Jährhunderte glücklich erprobte 
Impfimg der natürlichen Blattern (T?) beyzubenalten. 
Als Gründe für das Letztere berührt er folgende: die 
lange Erfahrung hat die Sicherheit bewiefen; die 
Sterblichkeit ift zwar gröfser, allein das VerhähnÜs 
gegen die R. P. nicht aufserordentlich ; das Gift wird 
von Menfchen auf Menfcben , nicht von Thieren auf 
Menfchen verbreitet , woraus wohl auc^ noch man- 
che Ungemächlichkeit entftehen konnte ; der Menfch 
ift nur einmal in feinem Leben für die künftliche An- 
fteckungsart empfänglich. Das Ganze ift in elen- 
dem Deutfeh gefchrieoen , und durchaus falfch inter- 
pungirt 

29) Salzburg, b. Duyle: Von dem Sckädlicken der 
Kindsblattem , dem Nützlichem durch die Impfung der- 
felben und dem VorziMiühflen der Schutzblattem, Den 
Einwohnern des Erzftifts Salzburg zur Bcherzi- 
gung gewidmet von Balthafarfreiß, d. H. K. D. 
igOF. 3a S* 8. (4 gif.) 

30) (Bruchs AI-): Unterricht' für das Publicum über 
das neulichß entdickte ßchere JUittel ^ die natürlichen 



Blattern , Porbiln oder Vrfchiechten zu verhüten. Me J- 
neii .Landsleuten, den, Einwohnern des HocH* 
ftifts Speier und deren nächften Gränznachbaren 
gewidmet von M. D. A. J. Schütz zu Bruchfal. 

31 )> (Ohne Druckort); Etwas über die Kuhpocken- 
impfung in Baiem» 1801. 19 S. 8* (^ g?^0 

32) Mönchen, b. Scideh Gedanken über Ott beße Art 
und Weife ^ die Impfung der Kuhpocken allgemein zu 
machen; und Maats- undVorfichtsregeln bey vor- 
zupehnK^nder Impfimg der Kuhpocken in einem 
ganzen Diftricte, von H^etzler^ pr. A zu Slrao- 

bing. 1803.. 32 S. 8. (5 gr-) 

*• 
N. 29 u. 30. find als Belehrungen für ihre Gegen- 
den recht gut. — Der Vf. von N. 31. fährt fehr 
.laute Klagen darüber, dafs die K. P, Impfung in^ai- 
crn noch fehr weit zurück ifk, und hat fehr recht» 
wenn er den Aerzten Baierns die Schuld hievoff bey- 
mifst ; diefe mufsten allerdings den Anfang machen, 
fowohl das Volk zu belehren , als auch Vorftellui^ca 
und Vorfchläge an die Regierung gelangen zu lallen. 
Die Vorfchläge, was die Regierung thun foUte, hät- 
*en hier wegbleiben muffen. Von der Regierung des 
jetzigen Kurfürften läfst fich erwarten , dafs^ Baiern 
inRückpcht der Aufl^lärung, und befonders auch der 
medicinifchen Gefetzgebung bald nicht mehr io zu- 
rüd^ftehen werde, wie bxjher. — Der Vf. von 
N. 32. erzählt, wie der von ihm der kurfürftl. Reeie- 
rung vorgefchlagene Verfuch der allgemeinen Im- 

5fung durch ^usgefchickte Impfi«-zte, welche alle 
inner unentgeldlich impfen möffen, mifslungen ift, 
und thut deshalb den neuen Vorfchlag, die Impftuig 
durch Phyfik^r, Chirurgen und Bader verrichten zu 
laffen. Da diefer Vorfchlag fich auf eine durchaus 
ßdfche und fchädliche Beftimmung des VerhältÄffes^ 
der Medicinalperfonen ftützt, fo wünfcht Rec. die- 
fem Vorfchläge gar keine Ausführung. 

33) Züx.LiCHÄn, in d. Darnmann. Buchh. : Beweis ^ 
daß die* Ausrottung der Bl altem im Züllichauifchfn 
Kreife leicht zu Stande zu bringen fey^ und Aufmun- 
terung an die Bewohner deffelben , fie zu bewerk- 

* ftelligen, von dem Paftor Rottig zu Padhgar. 
1802. 50 S. 8. (5gr.) . . 

34) Ebenda f b. Ebendemf.: An humane AerzU. 
Ueber Ausrottung der Menfchen • Blattern durch Kuh' 

, Pockenimpfung von Dr. Ckriflian Samuel Ungncui^ 
K. Pr. Hfr. u. Phyficus zu Züllichau. 1803. 86 §. 
8. (8gr.) . ^ 

Nachdem der Vf. von N. 33. S. i — 10. eine kurze 
' Gefchichte der K. P. Impfung im Züllichaufchen Kr. 
vofausgefchickt hat, in welcher d^s Hrn. GrafinlReuß 
HrinrichXlÄV. und des dortigen Arztes D. Ungnäd^ 
V^rdienfte um die Impfung lebhaft gefchildert wer- 
den, be weifet er die Möglichkeit der Blattern- Aus- 
rottung im dortigen Krei/e, beantwortet die Frage: 
-Wie die Ausrottung dafelbft 2u lewerkftelligen fey, 
und muntert alsdann alle feiüe Mitbürger dazu auf. 

Des 
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Des Vk. reiner Eifer fOr Sie gute Sache leuchtet fo 
febr hervor, feine Sprache ift fo überzeugend^ die 
Aufmunterung dem Herzen feiner MitbOrger fo nahp 

, gelegt, dafs man wohl erwarten kann, dais die Vor- 
Ichläge des Vfs. unter Zöllichau*s Einwohnern Ein- 
gang gefunden haben werden. -:— Um die Impfung 
auf dem platten Lande zu befördern , bittet der Vf. 
von N, 34. die Beherrfcher der Staaten um freyen Vör- 
fpann, dem Publicum räth er, human zu feyn gegen 
uie Aerzte, und nicht Von der Humanität diefer zuviel 
zu verlangen; den- Aerzten aber, bey der Impfung 
Tccht viele Menfchen zuzuIafTen, und eine gewiffe 
beftimmte Ordnung bey dem Impfen zu beobachten, 
damit den übrigen ärztlichen öefchäften nicht die 
"Zeit geraut)t werde. 

Die Schrift ift gut gemeint: jeder Arzt mufs 

f fich aber die nöthigen JVlaafsregeln durch die jedes- 
maligen ümftände beftimmen lafferi, und bedarf alfo 
Belenrungea diefer Art nicht. Die' Schreibart ift 
fchlecht. — i 



f I 



35) Leipzio, in.CoaimiCr. b. Hertel: KvJmocJtm- 
tafely oder tabellarifcher. Unterricht :^ur. Kehnt- 
nifs und Impfung der Schutzblattern , entv^orfen 
von Dx. T, B. Neuhofy aus'^üb. Arzte zuÄnnaberg. 

.1802. r Bog. foL (2 gr.) 

Eine ziemlich gut gewählte Ueberficht des Wiflens- 
werthen über die Kuhpocken , in welcher jödoch Rec. 
ungern die Epinnerung vermifst, dafs die In^&jng 
nur von Aerzten verricntet werden dürfte. 

}6) Leipzig, in d. v. Kleefeld. Buchh.: Eine kaU* 
che^(;he Unlerredung über KuhpockifieiinmpfMng , ge- 

Shalten mit den Kindern einer Dorffchule. Allen 
Vätern und Müttern, fo wie auch allen Geift-' 
liehen und Schullehr^rn empfohlen von HetwricH 
Liebmann^ Pfarr • Subftituten in Erdmannsdorf. 
i8o2- 54 S. 8- (4gi^) 

Diefe Unterredung über K.P. Impfling ift för Dorf- 
fchulen nicht unbrauchbai* , wenn ße gleich hie und da 
etwas zu weitlauftig ift , manches in derfelben wie- 
derholt wird^ und auch eiöige Unrichtigkeiten fich 
finden. So hätte Rec. gewünfcht, dafs der Vf. die 
K. P. bey den Kühen nicnt immer Gefchwüre nennte, 
und dafs fer die zur Vertreibung der peripherifchen 
Entzündung um die Impfpuftel empfonlne Salbe aus 
lauerm MitcUrahm, Oel und £ywelfs weggelaHen 
hätte. \ 

♦ \ 

37} HAMBURa i b, Perthes : Gefchichi einer Blattern' 
Impfieng mit Kul^lattem - Lymphe in d^r Probftey 
undf einigen angränzenden adelichen Gütern im 
Herzogthume Holfteiriy vom Doctor Heinze. Mit 
illuminirten Kupfern. i8oa. 78 S. 8- (i4gr.) 

Diefe Schrift einöS Ar^QS , der feit mehreren Jäh- 
ren auf dem Lande lebt, und , wie er felbft fagt^ mehr . 
Land wirth a|ji Ai^t ift » hat Rec. wegen cter darin 



mitgetheilten Erfahrungen über die K. P. Impfungen 
und* wegen dti die K. r. der Kühe betreffenden That- 
fachen mit Vei*gnügen gelcfen. Mit den theoretifchen 
Erklärungen des Vfs. ift aber Rec. durchaus unzu- 
frieden. Der Vf. führt eine ganze Reihe voit ßey- 
fpielen an, wo iri den MeyereVen der Herzogthümer 
Schleswig' und Holftein Wirkliche achte blaue Blat- 
tern unter den Kühen geherrfcht imd bey mehreren 
Melkerinnen ihre Schutzkraft g6gen die M. P. **be- 
wiefen haben.^ Auch führt ter zwey Mittel an, wel- 
che dafelbft gebräuchlich waren, um die KuÄkrank-» 
heit zu erleicntern und fchnell vorüber gehen zti ma- 
chen. Üas eine ift das Gummi Biphorbium ^ gepulvert 
mit unj^efalzener Butter zu einer Salbe gemacht, und 
einer Erbfe grofs auf jede Blatter geftrichen : das an- 
dere ift eine Salbe aus Baumöl, Terpeminöl, Wein- 

efßff S ftfS, Lorberöl §ifi, Silberglätte 'gii ge- 
kocht, bis es die Confiftenz eines Liniments erhält, 
welches Morgens qnd Abejids auf die Blatter ge- 
ftrichen wird. , Intereffänt ift die Erzählung des Vfs., 
dafs fchon im Jahre 1792* ein Hauslehrer zu Haffel-- 
bürg dreyen Kindern die K. P. mit Erfolg geimjpft 
habe, durch die Etitziindung des^.rms und das lie- 
ber bey dem jüngften Kinde aber äbgerchreckt wor- 
den fey, ferner zu impfen. Unter 644 von dem Vf- 
geimpften Perfonen / welche die K.P. bekommen hat- 

.ten., waren nur 7, bey dene^ der nachfolgende K. P. 
Ausfchlag erfchien. Auf der Kupfert^fel ift der K. P. 
Ausfchlag abgebildet. Einige Fälle beobachtete der 

'Vf. ,* wo Mafern und K. P. ungeftört neben einander 
verliefen. — Ganz irrig fetzt aber der Vf. den gan- 
zen Unterfchied des Verlaufs der M. und K. P. auf 
folgende Art feft : bey den IL P. kommt beträchtli- 
ches Fieber • die Natur macht nun die Krife nach der 
Haut, und da der Blatterftoff die flüchtige Natur des 
in den Körper gebuchten Giftes angenommen» hat, 
fo wird er durcn den Schweifs glücklich ausgewor- 
fen ; bey den M. P. erhebt' der in den Körper ge- 
brachte zum Verdunften unfähige Stoff die Epider- 
mis, und nun endigt fich die Krankheit erft durch 
Eiterung und Abtrocknung. Sonach Wäre bey den 
K. P. der 'Schweifs die hauptfächlidhfte Erfcheinung ; 

.und doch wird die Erfahrung jeden Impfarzt tiber- 
zeugen , dafs diefes nicht derTall ift 

« a 

38) Fürth, im Bureau f. Lit. : Genaue Abbildung iier 
Kuhpocken^ fammt einer richtigen Befchreibnng 
derfelben von D. Z?önw in Stuttgard. 1803. (Eine 
Knpfertafel in 4. neblt einter Seite Erklärung in 4 
einem UmfcMage.) (sgr.) ' 

Der Vf, thut fich zwar befonders auf die bemerkte 
Unterfcheidung.des Zuftandes der Puftel zwifchea 
dem achten unci nenntfen Tage etwas zu Gute; Rec. 
mufs aber geftehen, dafs er die Zeichnung nicht canz 
der Natur gemäfs findet Die Puftel am achten Tage 
ift zu klein, und die perfplierifche Röthe an allen 
Tagßo nicht natürlich gezeichnet. Ueberdem deutet 
die ganze Tafel nur den Verlauf der K. P. nach der 

^im- 
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Impfung durch den Stich an; ganz anders ift er nach 
der Impfung durch den Schnitt. 

39) Leipzig» b. Schaefer: Ute exantkemate vulgo va- 
rioiarum 'vmccinärum nomin$ inßßnito cofnmentarius* 
Scripfit Carotus Gottlob Kiikn i Phil, ac Med. Dr. 
AnaL et Chir. Prof. P. Particula L cIoIaCCGL 

62 S. 4« 

40) GöTTi wiEwr , b. Barmeier : Dijfertatio inaugura^ 

lis medka de exantkemate ttäqrioj quod vulgo vario* 
las vaccinas dicunt cujus mrimäm partem yaccini 
morbi defcription^m conlenfu et auctoritatQ in- 
dyti medicorum ordinis pro fummis in utraque 
uiedicina rite cäpeffendis honoribus publice de- 
f endet auctor L. J. C Mende^ Sueco-romeranus 
Societ. phyL Gott, fodalis. I801. 43 S. 8. 

In der Schrift N. 39. liefert Hr. K. eine recht mtc 
und treue Zufammenftellung, die wir eben deshalb 
im Allgemeinea empfehlen kömien. Was gegen ei- 
nige vom Vf. angeführte Ortheile, z.B. daCs man un- 
ter den Impflingen keine befondere iWahi zu treffen 
-brauche, zu erinnern ift, weifs der Lefer fchon aus 
den vorigen^ Anzeigen. Der zweyte TheU iftRec bis 
jetzt noch nicht zugekommen. 

In N. 40. liefert Hr. Af .. eine kurze Befchreibung 
der K. P. Krankheit bey den Kühen und verfprlcht 
noch in einem zweiften Theile eine Befchreibung der 
K. P. Krankheit bey den'^Ienfchen nachzuliefern. Die- . 
fer erße Theil vercfient befbnders deshalb berückGch« 
tigt zu werden, weil JerVf. darin zu beweifen fucht, 
dafs der Urfprung der Pocken an den Kuheutern al- 
lerdings von einer Krankheit am Hufe der Pferde, 
die im Engl, tke greafe genannt wird , herzuleiten fey, 
bey welcher fich eine gewiffe fettige Materie erzeuge. 
Greafe ift aber nach dem Vf. nicht das , was bey uns 
die Mauke ift, fondera mufs e^entlich durch Steife 
. überfetzt Averden; die Mauke hingegen vrird in Eng- 
land Matanders genannt. 

{Der Befchluft folgt.) 

T E C ff N O L o\g I EL 

Frankpürt a. M., in d. Andra. Buchh.t Praktifche 
AfUeitmg in der phyßfdi - chefnifchen Kunfi das Matx 
und die Biere zu ver/ertfgek» Nach den neuen theo- 
retifchen und praktifchen Grundfatzen zufam- 
mengetragen , clurch vielßiltige Verfuche. und Er- 
fahrungen beftätigt und mit untrüglicher Praxis 
begleitet , von Odo Staat , Benediktiner - Priefter 
und Kellermeifter in dem adelichen Stift, zu Fulda. 
^i8oa. I7ii S, 8. .(12 gr.) 

In diefer Schrift find ü^er das Gefchäft des Bier- 
brauers, vorzüglich für den praktifchen Brauer, eine 
■ Menge fehr guter Bemerkungen und Erfahrungen ge- 
iammelt, fo dafs Rec. diefes Buch mit allem Recht 
empfehlen kann. Die Bemerkungen betreffen in 
üeb^ehn Kapiteln das zum Malzen und Bierbrauen 



nöthige WalTer, die Wahl der dazu nöthigefi Gerfte, 
des Hopfens, den Gebrauch des Thermometers bey 
der Verfertigung des Malzes und des Biers, die Ver- 
fertigung des Luft- und Darrmalzes. Ferner über 
den bchutt oder der Menge des Malzes in dem GuQe 
oder der Menge des Biers, .das Schroten des Malzes, 
Einmöfchen des Malzes , Kochen des Malzes undZu- 
latz des Hopfens und das Abkühlen der gehopftea 
und gekochten Würze. Hierauf folgen Bemerkun- 
gen üoer die zum Bierbrauen nöthigea Hefen, über 
die Würze und der dazu erforderlichen Hefen, der 
Gährung, der Pflege und Wartung- des Biers im Kel- 
ler und der Verfälschung der Biere. Was dem Buche 
noch ehieh gröfsern Grad von Brauchbarkeit giebt, 
iGnd die jedem Kapitel beygefügten, aus Erfalirung 
und Veriuchen • gefchöpftea Regeln. Es find zwar 
diefe Regeln nichts weiter, als eine Wiederholung 
deflen, was fchon in jedem Kapitel vorjzekonuneD ; 
beftimmen aber doch für den nicht ganz geübten dea 
Gefichtspunkt genauer, worauf es bey diefem Gt- 
fchäft vorzüglich ankommt 

Frankfurt a. M., in A Jager. Buchh. : VbBßanüp 
Unterweifimg zur Eßigßedireiji und zur f^er/ertigimg 
aller Arten von künßlicken E^Kgen^ mit Anfübrun; 
der ncueften Methode voniMptal udd Parmentier. 
Desgleichen die bewährteftenVortheile desBier- 
braueas nach englifcher Art und Bereitung der 
gewöhnlichen und delicatea Biergattungen, rlaoh 
Erfahrungen vieljährig geprüfter Verfuche. I8<M' 
128 S. g. (10 gr.) 

Der Titel diefer Schrift ift allerdings gut darauf 
berechnet, Käufer anzulocken, aber fcnwerlich ^vef- 
den viele ihre Rechnung dabej finden. Was hier 
über Bierbrauerey göfagt ift, nndet man in andern 
Schriften, die diefenGegenftand behandeln, viel bef* 
fer. Bey der Effigbrauerey ift zugleich dasjenige, 
was in der Ckapat- und Psrmentierßhen Abhandlung 
bemerkt worden, •angeführt. Das Gute aber, was 
diefe Abhandlung noch allenfalls enthält, ift unter 
andern fchlechten Angaben der Edigbereitung fo ver^ 
fteckt, dafs man fchwerlich das Brauchbare heraus- 
finden wird. Alle die der Gefundheit naclitheiligen ^ 
fcliarfen Pflanzentheile,' welche in keiner guten Effig- 
fabrik mehr gebraucht werden foliten^ Sndet ma« 
hier noch als befondere Vorzüge einiger Effigreceptc 
angeführt. Nach S. ai. foU einem Onmfafs der zum 
Effig beftimmten Flüffigkeit Bertramwurzel, Keller- 
holz (foll wahrfcheinlich Kellerhals heifsen) , Paradies- 
körner, langer Pfeffer , Aronwurzel,. Galgant, v/e/j | 
fser Pfeffer von jedem 4 Loth zugefetzt werden , und 
iim den Strafsburger Weineffig zu bereiten, foU ni^^ 
nach S. 36. Bertram, fpanifchen Pfeffer, Aronwur- 
zel, Lorbeeren, JCellerhplz, kleine Paradieskörner 
von jedem ein halb Pfimd genommen werden. Die« 
ift nach Rec. Meynung fchon hinlängÖcb , den Wertb 
diefes. Buches zu charakterifiren. 
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ARZtJETGELAHRTHEIT. 

Perntn Anzeige von Schriften^ die Kuhr 

pocken betreffend. ^ 

(ßefchlufs von Num, lap.) 



V 



on. franzöfifchen Schriften über die Ki P. hat 
Rec gegenwärtig nur folgende anzuzeigen : 



41) Pahis, b.. Bernard: Tiraiti' ki^ique ei 'fnUißui 
de ta yaccme » qjii cootient, le precis et les reUil* 
tats des bbfervations et des experiences für la 
Vaäine, a\rec un examen impartial de fes avanta« 
ges et (^es objectiotis, qui feur fönt oppof^es/et 
tout ce qui concerne la pratique du nouveau mo« 
de d'inocuhrtion. Par ^. L. Moreau ( de la Sarthe^, 
M^decin, Sous • bibliöthecaire de I'RcoIe de Ale- 
dedne de Paris; ProfeCTeur d'HYgiene au Lycee 
republicain. anIX. (igoi). XVl u. 352 S. gr. 8. 
(iRthlr. 6gr.) 

Obgleich fchon mehrere Schriften franzöfifcher 
Aerzte über die K. P. vorhanden find, fo ilt doch 
diefie eine d^ aiidführlichften Abhandlungen. Der 
Vf. will der Krankheit der Kühe ^en Namen Ccumox 
und die davon abgeleitete Krankheit der Menfcnea 
den Namen Vaccine gegeben wjffen« Die Schrift ift 
in zwey Abfchnitte geäieilt: i\ Cefchichte der Vaaim. 
Was (Iber denUrfprung diefer Entdeckung, übar die 
Beftätigung ihrer Wirkungen und Fortichritte be- 
kannt ift, hat der Vf. in eine gewiffe Ordnung ver- 
einigt- Die Verbreitung der Impfung der M. P. zeigt 
er, um die Verbreitung der K. P. damit zu verdei- 
•hcn. Alles ih uns bereits aug^ deutfchen Schriften 
bekannt . 2) * Phyfiotogifcher md medicinifiher Theil. 
Rec- hat hier nichts phyfiolo^ifches gefunden; der 
Vf. hätte' beCfer gelhan , diefen Theil den praktifchefi 
zu nennen, weil er darin unter andern von der Impf- 
niethode und dem , was bey dem Impfftoffe zu be- 
räckfichtigen ift,' handelt Die Einwürfe gegen die 
K. P- Imphing und ihre Beantwortung trägt der Vf. 
in einem üefpräche einer alten Damp und eines jun- 
gen Philofontien vor;,befonders widerlegter Fmmts 
Einwürfe fehr gut Die K.P. Impfung Mrird in Frank- 
reich thbuer bezahlt: Morea^ gab 15 Louis d'er an 
Defejfcirts htr die Impfung feines Kindes. Dieü-P. 
Materie befteht nach dem Vf. aus Wafferund Eyweifs- 
Itpff, und hat mit der Materie der Hydatidea die- 
mchrcfte Aehnlichkeit 

A. U Z. 1804. Zwiffter BmuU 



^ Zum Befchluffe noch die Fortfetzung eines fchon 
früher angezeigten Journals : 

- * • 

42) Fürth, hn Bureau d.l^t: Annalen der JCukpok* 

^fcw»wp,'»iig zur Verbannung der Blattern, herausg.- 

von Pkilip Hunold , d. M. u. Chir. D.~ Garnifons- 

Medicus' und Geburtshelfer zu Gaffel, liiertes 

-Heft (Mit einem *ipfr-) 1803- S. a8i — 366. 

(« gr.) 

Diefes'Heft enthält: i) Nakere EriStOerung meiner 
Ferfucke über, die Nßf^r der K. P. Materie und Widerle- 
vgung einiger Einwürfe mein^ Gegend. Von dem 
Herausgeber. Die fchon bekannte K. P. Analyfö ift 
hier noch einmal vor;lusgefchickt Als Beweis, dafs 
die K. P. Materie durch einen hohen Grad von Vi/ar- 
itie verflüchtigt werde, führt Hr.^H. die Erfahrung 
an, dafs in den ungewöhnlich heifsen Tagen .des Au^ 
culks lißoa. die K. P. Materie, unwirkfam war. Rec* 
hat in den ungewöhnlich heifsen' Tagen jenes Jahres 
eben diefelbe Bemerkung mehrmals gemacht Hr- 
H. vertheidigt feine Analyfe zuerft gegen Gautieri.^ 
(S. Httfelafids Jou^rn. B. XIlI. St 3.) Als neue Belege 
derfelben fül^rt er an, dafs die Viehärzte in England 
.Zinn - oder Kupfervitriol auf die Pufteln der Kühe 
legen, um den Fortfchrltten der K. P- Entzündung 
Einhalt zu thun, dafs wider die rofenartige Rand- 
entzündung bey Menfchen/Von mehrern englifchen 
Aerzten Säure» angewendet werden. Hierauf wen- 
det *fich Hr. H. mit feiner Widerlegung an Hn. Hfr. 
Bremer y der Gegen verfiwhe bekannt machte (f. Hufet. 
Journ.-B- XIII. 6t 3. S. 150 ff.), und endlich beftrei- 
tet er die Huffan • Dtijmgtrenfcke chemifche Unterfu- 
chun£ des K- r- Stoffes, und bleibt dabey, dafs fri- 
fche K. P. Materie eine feine alkalifcheoder ammonia- 
kalifche Natur befitze. 2) Bemerkungen über die Nack* 
richten von dem Fortganm der K. P. in ItalieH. Vom 
Hn. ^of Schneider^ ur. A- zu Fu]da an Hn. H. Hier 
findet man eine Beobachtung , daüs K. P. , Wafferpok- 
ken und der bekanAte K. F« Ausfchlag in einefti In- 
dividuo zugleich da waren. 3) Eifäge Bemerkungen 
über N.i. der Zweifel und Bedenfäickkeiten der Hm. Gau* 
iieriund MmtiBari (f. Oft- 3. der Annalen S. iQg u. f.) 
vom Hn. D. F. G. Frirfe zu Breslau an Hn. H. 4) Schrei* 
ben des Hn, D- Gautieriy delegirten Arztes im Depärt 
der Agogna, an Hn-H. Nebft einer Verordnung des 
Minifters des -Innern der Ital. Republik die Einim- 
pfung der K.P. und die der M--P. betreffead. In der 
Verordnung wird beftim/nt, dafs'M. P. ohne befon- 
dere Erläubnifs des Departements -Präfectes gar nicht 
geimpft werden foUen» dafs aber K. P. zu ^eder Zeit 
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und an allen Orten geimpft werden können, und dafs 
Aerzte und Wun(firzte, die vom Staate befoldet 
werden, die K. P. Impfung; unentgeldjich an Armen 
verrichten follen. 5) , ßegründuf^ des If^erthes der K. P» 
Impfung in den Kon. Preuß. Staaten. Nachrichten, <Jie 
dem Lefer längft bekannt find, wie diefe, hätte Hn 
Ji. nur kurz anzeigen follen. Wozu z. B. der wörtli- 
che Abdruck des Reglements über das zu Berlin er- 
richtete Schutzpocken- Impf- Inftitut? 6) D. -Dar- 
ners Erklärung Jeiner beigefügten AbbUdtmg. der K. P. 

SS> oben N. 38. ) Aus dieler Inhaltsanzeige ergiebt 
ich , dafs diefes vierte Heft den vorhergehenden Hef- 
ten an innerem Werthe fehr nacfaftelit. 

ERDBESCHREIBUNG. 

p£STH,gedr. m. Trattner. Sehr.': Die Stadt Peflh 
und ihre Gegend y in Briefenvon einem Fremden. 
Mit 9 Kupfern herausgegeben und allen edlen 
Patrioten Ungarns in tienter Verehrung gewicU 
met von ^ofeph Leyrer^ Buchhändler in Pefth. 
1803. 171 S. Kl. .8. 

Nicht der Buchhändler Legrer ift der Vf- diefes 
Buchs, fondern ein Fremder, der. Berlin und Preu- 
£sen überhaupt gut kennt (S. 120.), und von Pefth die 
weitere Reife zu denCarpathen (S. 170.) gemacht hat; 
der aus Preufsen gebürtige, jetzt zu Käsmajrlw vom 
Unterricht in der Zeichenkunft und in der franzöf. 
Sprache lebende Ritter von Tobold. „Wenn der Vf. ** 
heifst es S. 168. mit feinen eignen Worten , „es felbft 
^nicht beffer Avüfste, fo käme er in Verfuchung zu 
„glauben , er hätte diefe Briefe nicht für feinen Freund, 
„ionderri VttV dßs Geld eines eilenden Verlegers gefchrieben" 
fo fehr fühlte er nämlich, „dafs er mit feiner Be- 
j^fchreibung . hinter der Vollkommenheit zurückee- 
„l)lieben." Der eilende Verleger fLeyrer) wollte 
wahrfchcinlich eher auftreten, als ^oh. v. Liff^Ws 
Plan der k. Freyftädte Ofen und Pefth, gegründfet 
auf wirkliche Meffungen, und Lttdw. v, Sckedius ge- 
naueRefchreibung der 1>eiden Städte erfcheinei* konn- 
ten; aus Beforgnifs, dafs über diefem letztern Werk 
die Briefe des Fremden Vergeffen , und die Reifenden, 
bewogen werden würden, der v. Schediuffifchen Be-' 
fchreibung mehr Werth und Brauchbarkeit beyzu- 
meffen. Indeffen gefteht doch Rec, dafs ihm diefe 
Briefe, die freylich nur den äufsern Umrifs von Pefth, 
die oberfläcUL'che Schilderung feiner äufsern Geftalt^ 
wie fie fich einem Fremden wahrend eines kurzen 
Aufenthalts darbietet, liefern, eine Art von an- 
genehmer Unterhaltung gewährt haben. Der Vf. be- 
Ichreibt nach und nach die L^ge von Pefth und Ofen,* 
und die nächften Gebäude und Plätze von Pefth an 
der Brücke ; die neueih fchönen Gaffen und Gebäude 
der Neuftadt mit oberflächlichen Seitenblicken ^auf 
die Induftrie zu Pefth ; die Schiffbrücke zwifchen Ofen 
und Pefth ^mit der Bemerkung, dafs der Pöbel der 
k. k. Erbftaaten, felbft im Schimpfen, weniger Pöbel 
fey, als z. E. in BerJin); den Marktplatz, ein Paar 
Kirchen, dieKaferne, das Bürgerfpkal, dks Univer-- 



fitätsgebäude famint der etwa 50000 Bände enthalten- 
den Üfliverlitätsbibliothek;. weiterhin fprichter von 
der Bauart der Stadt^ die er allerdings freundlicher 
findet, als Wien, <viewohl die Altftadt auch nicht 
regelmäfsig gebaut fey ; ven der Wichtigkeit des'Han- 
dels uqd der Märkte tn Pefth, wobey er verfichert, 
es folfe dafelbft Grofshändler geben, die während 
der Markt- ^d. h.Meffe-) 2^k a^ein a» loooo iL Ge* 
fälle entrichten. (Diefe ganz ^falfche Angabe führt 
zu der irrigen Vermuthung ,_dafs der inläticufche Han- 
del in Ungarn felbft duixh Zwifchenzölle gehemmt 
fey.) — Auch beurtheilt der Vf. das in Ungarn ge- 
wöhnliclie regellofe (aber doch fchnelle, ficherej 
Reiten als ein ächter Ritter. Der Zuftand der WiJ- 
fenfchaften in Pefth wird auf^wey Blättern, der Zu- 
ftand der Kilnfte auf einem Blatte gefchildert; ^u- 
fleich werden die Atitomate eines Knnftlers , den der 
^f. nicht einmal nennt (Georg Mahl) , befchrieben. 
TJeber das Pefther Theater findet man nur die ailge- 
meinften Notizen; von den einzelnen Mitgliedern der 
Bühne foricht der Vf. nicht, und hütet fich überhaupt 
fehr,' Namen txl nenne»; fogar da er die Sommer- 
rergnilgungen in Pefth ( worunter er die Soupers ia 
Wirthsnäufern rechnet) berührt, fpricht er von ei- 
nem beliebten Garten, ohne ihn zu nennen (dem 
Hakkerifchen ). Dann fü^jrt uns der Vf. fpatzieren, 
doch vorerft nur auf und neben der Brücke, dana 
in den Gaffen , deren Beleuchtung auf Koften Berlins 
gelobt wird ; ferner in das Stadtwäldchen , das Pichle- 
rifche Haus , und in dicTherefien - Vorftadt. — Pefth 
und feine Gegend überfieht der Vf. von ein Paar Hü- 
geln, und wirft zugleich ein Paar Worte über die 
Vorftädte hin. • — Mit mehr Ausführlichkeit, als 
man fonft bey ,dem Vf. antrifft, befchreibt er den 
Freyherrl.Ojrtzifchen Garten. — Endlich begiebter 
fich von der Fefteticfifchcn Anlage mit einem Sprung 
auf die Schiffmühlen ,. und wendet fich von da zu- 
rück, um die Lage von Ofen und Pefth auch noch 
von diefer Seite zu übeffehen. 

Die neun von Prixner geftochenen Kupfer haben 
folgende Unterfchriften : i) Der Schwanenteich im 
Ortzi (fchen) Garten. ' 2) Anficht von Pefth von der 
Höhe der Ofner Feftung. ' Das Kupfer ift zu klein 
und feines Gegenftandes nicht würdig. 3) von Keni; 
nit2erifches Haus (bej der Brücke). . Nach dem Aü- 
genmafse fehlerhaft gezeichnet. 4) Die Kaferne (glei- 
ches Urtheil). 5) Jber Pichlerifche Park (lies: das 
Pichlerifche Gartenhaus)^ 6) von Slahle's Gebeude. 
7^ Der Elias -Brunnen. 8) I>er Fefteticfifche Palais 
(fo?) 9) Anficht von den S^chiffwühlen — eigeat- 
lich: Ofen und Pefth von den Schtffmühlen aus ge- 
fehen. Auch diefes Kupfer ift zu eng,, zu w^nig per- 
fpectivrfch und genau aufgenommen, mid feines G.e- 
genftandes^ unwerth. 

Aus diefer Inhaltsanzeige ift klar, dafe der Vf. 
die "Begierde nach einer topographifchen Befchrei- 
bung der ungrifchen Hauptftädte Ofen und Pefth» 
wie z.-E. emA^icolai fie von Berlin geliefert hat, mehr 
erregt, als befriedigt hat. 
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Ieka , ^b. Stalif: Sammimp; der methtffürdigßm Reifin 

'^ in den Oriint^ in Ueberfqtzungeu und Auszügen 

u, f. f. Herausgegeben von //. £. G. Paulus^ der 

Theologie- ProfeUor zu Jena. Siebenter Theil^ 

1803- Vlu. 321 S; 8i, 

Hiemit wicd Her Aifszwg äruff Wes Ju-den-Miffionars 
SSCqöft, SeMtz Lettuvt^en des Hochflen «. f. gefchloffen. 
Auf 226 S. hat Hr. P. reducirt, was Schnitz auS $01 S^ 
vorgetragen hat, und noch z^ mancher gutejsiiemer- 
kung, die er dem Text ; untergefetzt hat, Platz ge- 
funden, piefer E^rit von Schnitz ^ wenn es mög- 
lich ift, aus einem folchen Machwerk einen Efprit 
herausmzf Aenr, wird nun mehr in Umlauf Kommen 
und far die Geographie und Exegefe brauchbarer be* 
funden werden, als da er in einem Wuft von unbe- 
deutenden, unrichtigen, fchiefen und frömmelnden 
Anmerkungen verfteckt lag. Hr. P. hat vieles von. 
ihm weggefchnitten , aber nichts an ihm gefeilt. 
Denn der Ä'Kffionär nhifsh; in feinem ganzen Cha- 
rakter erhalten werden. Zuweilen' Avird dnrch ein 
JFrag- oder Au£rofungszeichen derLefer auf das Un- 
haltbare und LächerJicne in S. Behauptungen aufmerk- 
fam gemacht. Immer möchten diefe Zeichen niclit an 
der rechten Stelle ftehen. Wenn z. E. S. 86v hinter den 
Beduinetty itatüriichen frommen Leuten ein ? ftehf , fo 
möchte man den Tadel dJefes vielleicht etwas zu. ftar-, 
ken Ausdrucks nicht für gerecht haltend " Es hat'\ 
auch Schultz fie nicht natürliche fr&mmty fondern natikr* 
tick fromme^ d. f. die an fich und von Natur gutmüthig 
finc! und* nur durch Umftände und Vorurtheiife ver- 
leitet diefen Charakter verlaueHen, genannt. Da 
Hr. p. nicht immer die arabitchen , mit deutfchen 
Buchftaben von SctnUtz gefchriebenen Wörter auch 
mit den eigentlichen Birchfta*ben abdinicken läfst, wie 
diefes S. 69. .gefchehen ift> fo wäre zu wünfchen.ge-' 
wefen , dafs die -fehlerhafte deutfche Orthographie 
allenthalben verbeffert wäre, vtrn der Anfänger wil* 
len, för die doch die ganze Sammlung zunächft be- 
ftimmt ift Es war daher iiicht S. 53. eifcheidaan, fon- 
dero El Scheitan, 8:49. nicht Enduy fondern EtUUy 
S. 59. nicht DjubbeTy fondern Djubbet oder Djub el'zu 
fchreiben. ' Auch war S. 218. Biazza nach der ober- 
fachfifchen Ansfprache des Vfs. in Piazza und S. 222. 
dioge in giaje zu verbefTern. Das S. 33. vorkommende 
Wort Avanieh , welches Hr. & mit dem hebr. j^voon 
vergleicht, ift nicht ein arabifcher Finanzausdruck, 
^e in der .Note gefagt wird, fondern das bekannte 
franzöf. avanies, PJacf:ern^eny das auch im Italiäni- 
fchen gebraucht wird und aus diefem in die lingiia 
franca weikommen ift. Es gehört «u Schultzens Son-- 
derbarReiten , diefes Wort mit einem hebräifcheü zu- 
vergleichen. Das angehängte Regifter iiher Schultz ift' 
aus dem Originale genommen mit Weglalfung der, 
Namen und Sachen, die in den Reifen aufser'Afien 
vorkommen. Zum Gebrauch würde es bequemer 
eingerichtet feyn, wenn nicht die Seitenzahlen des- 
Originals, fondem des Auszugs angeführt wären, 
obgleich in diefem die zum Original gehörigen Sei- 
tenzahlen in den Text eingefc^altet und Möckte. 



doch ein folöhes Regifter Übe^ die erfteö fünf Theila 
der Sammlung geg^en feyn! Denn diefes geht nur 
über die beiden letztern. Das Regifter über die na- 
tnrhtft^rifchen Oecenftände, 4ie Hajfelquiß in feiner 
Reife befchrieben hat , ift freylich mit Dank anzu- 
nehmen, obgleich mit dem übrigen Inhalt des Theils 
in keiner fchicklichen Verbindung. — Da £0 viel über 
die perfepoÜtanifchen Infchriften neulich gefchriebea 
^ ift, fo wird Langles's h^ftorifche Unterfuchu/ng über 
Perfepolis, nach arabifchen, törklfchen, perfifchen 
Manufcripten den Alterthuoisforfchern willkommen 
feyn. DieEntzifferung der keilförmigen Infchriften 
bältL. für unmöglich; P; macht ein !? dahinter , ohne 
feine Meynung cieutlicher zu erklären , oder des Lick^ 
tenßeinfchen Verfucbes nur mit einer Sylbe zu gedenken. 
Die Noten des Hn. P, find aus der von Ouffelif über- 
fetzten Oeographie des Ibn Haukai genommen. Die 
Bemerkungen des Hn. Lorsbach - in Herhorn zu den 
fünf erften Theilea diefer Sammlung tragen alle das 
Gepräge eines der erffen*Kenner der orientalifchen 
Literatur an fich. Schade , dafs wir fo feiten etwas 
von diefem Gelehrten zu fehen bekomtncn. ^ - 

Berlik, 1>. Maurer; Geographi/ch -flatiflifcke Befchrei- 
bung der im yalire 1802 dem preußifiken Staate zu-- 
gefallenen Entfihädigungs - Provinzen. Mit einer 
Karte. 1802I 126 S. 8. (16 gr. ) 

Eine Befchreibung diefer» Länder y durch eirien 
Mann von Kenntnifs und Unparteylichkfeit entAvoi'fen, 
müfste dem Patrioten und den bewohn ern der Ent- 
fchädigimgsländer willkommen feyn; allein vorlie- 
gende Befchreibung ift ein dendes Machwerk, in der 
höchften Eile, um von .andern Scriblern nicht über- 
fegelt zu werden, aus Büfching und einigen andern 
geographifcheh Handbüchern zufaminengeflickt, und 
auf die gegenwärtige, die Entftebung nnd den: Abfatz 
fchlechter und guter Producte begünftigende, Crifis in 
der Geographie berechnet Hier nur die Rüge eini- 
ger Fehler, tlie unferes'Wiffens nach nicht gerügt 
worden. Zuerft einiges über Goslar y wo Mitnd und 
Siemens vorgearbeitet nahen. Die Zahl der Einwoh- 
ner betragt nach dem Vf.* 8500 Seelen; (nicht einmal 
5300 ). *Se nähren fich vonf Bier brauen , vom Korn- 
und Fruchthanc|er( wirklich? da der geringe Acker- 
bau die Städter nöthigt, nur das, was die Stadt l)e- 
darf, und das oft nicht zareicht, vorzüglich wenn 
die hildeisheimifche Seite nicht^ergiebig ift, zu erhal- 
ten); vom Bergbaue (nicht auch als Mitglieder det 
acRt Gilden und" der Innungen , und des übrigen 
ftadtifchen Erwerbs?) etc. Von dem grofsen und 
kleinen Hofpital züm heiligen Kreuze , von dem An- 
nenhaus, dem ßruderklofter , dem Waifenhaufe, dem 
Pancratienhof, der Obrigkeit, dem Rathe, den ver- 
fchiedenen Aemtern, dem Ober- und Untergerichte 
der Stadt,, dem* gel ftlichen Gerichte, dem Tafelamte 
oder der Kämmerey, den Stadtfchulden lieft'man 
auch nicht ein Wortj dagegen einzelne Bruchftücke 
aus der GefcTiichte , (^ie wenig Intereffe und Glaub- 
wiirdJÄkeit haben» und wobey dem Vf. fogar der 

Streit 
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Streit des Ratlfc und dfer^Börgerfchaft- 1680 — l68a 
entgangen ift Bcy QueMinburg hatte der Vf, den An- . 
hang zum Handbuche über den kohisL preuß. Hof und 
Staat t ^orin die altem. Verbältniüe der Stifts haup- 
manney zu den Rechten der Aek>tiQiiK tuid der Stadt 
fehr fcnarf beftimmt find, vor fich, und doch konnte 
er die Hauptideen nicht einmal richtig auffaffep. So 
geht es durcKalle Rubriken. F<m dem ßchsfeld^ wo- 
bey ihm der Canonicms ff^olf,3LVLS Nörten vorgearbei- 
tet hatte; von dem Hochfiifte Münfler^ das theils im göt- 
lingifchen Magazin von f orfler ^ theils in einem belon- 
dern Werke J[ das Hochltift Münfter , oder Befcbrei- 
bung von derEntftehung, der" Lage und dem jetzigen 
Zuftande diefes Bisthums. Hamburg 1801.) vollftändig 
bearbeitet war; und von Paderborn t wobey er nur 
ff^eddioens weTtphäl. Magazin , Langers mineralogifche 
Beyträge (Leipzig 1789-) ""d das götting. hift Ma- 
caz. hätte benutzen dörren, will Reo. nichts weiter 
^geh, als.dafs die Topographieen diefef Länder von 
Feiern wimmeln! In der Befchreibung fehlen öber- 
diefs noch Untergleichen und das Stift Pforten. Die 
Herrfchaft Blankenhain bringt er unter Erfurt; Dör- 



fter giebt et dave^n gar nicht äik Uebrij^s glaubt 
der Vf. alles bekannt gemacht zu haben , fo weit et& 
die Nachrichten von diefei) Ländern , uhd' Zeit«und 
Rauai geftatteten. Die der Schrift beyliegende Karte, 
die mit mögHqhfter Genauigkeit angefertigt, und zu 
grofserm mitzen des Publicums mit^ Anzeige der be- 
Itehenden Poftcurfe verfeheh feyn 'foU,.v^itöfst ge- 
gen aliej bekannte geodätifche Meffungen. Was die 
fioftcurfe anlangt, davon nur ein Beyfpiel: Von 
MühJhaufen fährt der Vf. über Dachriden nach Din- 
gelftedt ^ ^ 

* ♦ * 

Braunschwkig, b. Schröder: Amoeifimg $ber die 
Nachtigallen y oder was bey dem Fangen, beyna 

, Zahnimachen ,. in der HecKzeit beym Auffötter/i 
der Jungen, beym Abrichten und bey den Krank- 
heiten derfelben zu beobachten ift; nebft den Ur- 
faohen der letztern uncJ wie fie am beften geheilt 
werden können. Z^eyte verbefferte Auflajge. 
1803. 31 ä. 8. (4gr.) ^ • 

(S^ die Rec. dererftenAufL A.L2. 1801. Nr. 361.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LtTfii^ATVKGidCHiCRTiL. Braun/chtvcig i h. Heicliard: Na 
merrverzeiohnl/s der a^rnefimjten Gelehrtmi und anderer Manner 
g:^ fii-h lun die fVi/Tenfchaften 'verdient geniachi haben. Nach 
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iejich UM die fVijJenfchafien verdient gemachi haben, 
den Jaiiren, dem Vaterliinde und den Wille nfchafcen von 
yi — . igoi. 51 S. 4. (6gr.) — Diefes Verzeichnifft ift in 
vier SpaltQji auf jeder Seite abgetliellt, wovon die erfte. das 
Jahr nach der Zeitrecbniuiä; vor und nach Clinftns, um wel- 
ches die Aatnren ejelebt hab^n, oder wenn fie geftorben lind, 
die zwevte den iSamen, die dritte das Vaterland * die vierte 
die Wrrienfc haut, um welche lle lieh verdient gemacht haben, 
enthalt; worauf ein a1pha.betifches Regifter über die angeführ- 
ten Kamen folgt. Ein fokhes Verzeichnifs konnte von Nutzen 
ffcvn, wenn es von einem Manne gefertigt würde, der mit d<en 
dazu'nöthigen literarifchcn Kenntniffen und einem hinlängli- 
chen Vorrathe von Büchern ausgerüftefc wäre. Beides aber ge- 
het dem Vf. in folchem MaaTse ab, dafs wir nichts weiter als 
den ffuten Willen , den Literaxoren ein nützliches Hülfsmittel 
in die Hände zu geben, bemerken können. >Venn der Vf. nur 
die gemeinften, einem jeden Literator bekannten Bucher ,'wo;> 
hin wir Evring fynopßs hiftof'.' lUtrar, , deffelb. Ausg. von 
Heumarm ftifior. liter,^ Oberlin literar, omnis aei*i /ata rech- 
nen, bev feiner Arbeit gebraucht hätte: fo würde fie gewifi 
belTer gerathen feyn. Wo wir fein Machwerk anfehen, fin- 
den wir bald in diefer,bald'in jener Spalte etwas zu Erinnern. 
Hier hur einige diefer Erinnern n^en. In dem ganzen Ver- 
zreibhniffe fixid die Vornamen: der Autoren l>ald zugefetzt, bald 
\teir^elaffen, ohne dufs man die Urfache erratlien kann, wa- 




terland war dem* Vf. unbekannt, oder er macht ihn* gar zu ei- 
nem^beutfchen.' Joh, Seldens Verdienfte werden unangezeigt 
selaffen. Georg Calixtn^ foll die Kirchengefchichtc vorzüglicn 
bearbeitet haben; hey Herrn, Conring fteht blofs Statißik : bey 
Pafcal Pröfa ; bey^ Harvey Hnatomie, nicht Phyiiologiev bey 
Sunt. Bpckari Kanaan uhd Phaleg ganj g^gen die fonltige Ge- 
\vtjhnheit des Vfs. , die Xitel der Von den Gelehrten gclchrie- 
benen Bücher anzuführen.' Sein Hierozoicoh wird nicht er- 
wähst. "- S. 26. Fccci^elii Tanwnäia wird als Biograph ge- 



riihmt; Mirkhond^ ohne Anzeige des Vaterlandes, foll Garten 
der Wonne gefcbrieben haben (wir kennet nur einen perfffchen 
Gefchichtfdireiber diefes Namens); bey Georg Fhrantes fehlt 
das Vaterland. Er war aus Conitaxitinopel. Von dem Eng- 
länder Caxton weift der Vf. nichts. Er, führte die Buchdruk- 
kerkunft in England ein. Bcrlinghieri und Toyca;i<r/// hätten 
wohl wegbleiben künnen. Agricola war nicht fowohl Philo- 
log als Pfailofoph. . Fontanus ift nelleiciit unter dem Namen 
Jovianus bekannter, als unter jenem. Bey Lafcaris, Panta' 
nus, Celte*^ Cujfeinianus wird in Aafehung des Vaterlandes ei- 
ne Lücke gelatfen. Der unter 1499 angeführte Johannes Le^ 
au« Afrika kann kein anderer feyn, als der Vf. der Oefcriptio 
Africaey obgleich Hr. M, die Rubrik der Wffenfchaft leer ge- 
laffen hat; allein diefer lebte- oo»h 1526, ift alfo ^nicht 1499 
eeftorben, und war nicht ans Afrika, fondern ausGvanada m 
Spanien gebürtig. Was Vir, von Hütten und Geyter von Kni^^ 
fersherg gethan oder gefoljrieben haben, L'ifst Hr. If. unbe- 
rührt. Wenn fo viele Schnitzer und Mangel auf jiwey von un* 
gefaiw aufgefchlagenen Seiten zu finden find , wer wix^ ver- 
fangen , dafs vrit Zeit und Panier mit AiißTucbung und Her- 
rechnupg mehrerer verderben foUen? Und wenn wir dem Vf. 
über d\e ausgelaffenen Namen zur Rede ftellen wollten, wie 
unvollkommen würde alsdann nicht fein Namenverzeichnifs 
erfcheinen, das^ auf der andern Seite 'Namen aufweifec, die 
keine Erwähnung verdienten, oder falfch abgefchrieben find. 
Von ^en vielen gelehrten Matliem atikern Bernoulli kennt er 
nur einen Joh. ; von den ßuxtorfen nur einen ; von den Carp' 
zoven zwey, Bened., der inderDogmatikfich heryorgethan ha* 
be/i i'oll (Bened. war aber ein Jurift hnd nieht' ein Theolog. 
Der Vf. meynet, wie das 'Sterbejahr 1 699 ans weif et, Job. Be» 
x^d. ), und Jak, Diefen Vornamen hat aber vielleicht keiner 
von den vielen gelehrten Carpzoven geführt. Der Vf. hat im 
Verzeiclmifs S. 36. und nachher im Regifter S. 45. Carpzov ftatt 
Carpov sefchriebcn. Denn der Dogmatiker J. Carpev ftarb 
I7^^S> wie an jenem Orte von Carpzov |;efagt wird. Das Re- 
gifter felbft ift gar nicht nach ftrenger alphabetifcher Ordnnn^^ 
abgefafst. Buridan fteht vor Budaeu^g Bwauorf vor Buttler^, 
Caftelli vor Calderon h. f. W. 



■*•■ 



MMi» 



24t 



.Nüiti. i^t 



$43 



tmam» 



ALLGEMEINE LITERATUR - LEITUNG 



■■ 



DienstagSy den x. May 1804. 



> 



ai fc 



tm'^'mm 



STAATStriSSENSCHAFTElT, 

fStAifKFTTRT u. Lbipzig» (gödr 2« Jena b. Frdm- 
nann v^ Weffelhöft) : ßruchßiUke über Vtrbreckm 
und Strafen y oder Gedafikm über die in den preuß. 
Staaten bemerkte Vermehrung der l^erbrecker gegen 
die Sicherheit äes Eigenthums; nebß Pbr/chtägent lerig 
eUrfitben durch zweckmi^ige EinriMimgder Gefamgen' 
etnftalten zufteuerißfiyn dürfte. Zum Gebrauch der ^ 
höhern Behörden. 1803. 8. 174 S, Anlagen 95 S^ ' 
2iffeyter Thb'ik Erfler^ asraeifter und dritter Ab- 
fchnitt 260 S. Fierter Abfchnitt 280 S. 

Nur erlt, nachdem dlefe Schrift: Oftern tgo} in 
den Buchhandel gekommen und in mehrern Zeit- 
fchnften ausgezogen worden ift, hält es Rec. für er- 
laubt , Qber den W erth derfelben öffentlich etviras ztt 
iagen; denn bis dahin war fie nicht im grofsen Publi- 
cum bekacillt worden. Ihr Vf. , der preufs. Staats- ^ 
Tiiiuifter Hr. von Arnim y liefs nur eine kleine 'Anzahl 
iixeinplare auf feine Koften abziehen, die er an feine 
Freuode und die, von welchen er glaubte, daCs die 
In dem Buch enthaltenen Unterfuchungea .für . fie In- 
teref{e haben wGi'den, verfchenkte. Aber es wäre 
zu bedauern gewefen, wenn diefes in der That klaf- 
£fche Werk nicht in weitern Umlauf hätte kom- 
cnen foUen. Denn obgleich diefe zunächft nur den 

freufs. Staat und die Bedürfniffe deffelben berück- 
chtigen: fo find fie doch unter einigen Modificatio- 
nen und -Abänderungen , itar wohl auch auf andere 
Länder anwendbar. Rec. näit es in eben diefer Hin- 
ficht för Pflicht, bey- den Haüptideen diefes treff- 
lichen Werktet was langer zu verweilen, und zugleich 
hie und da eine kleine Bemerkung einzufchalten, die 
bald das Gefagte beftätigen 9 Yjald zur nähern Prüfung 
4effelben Anlafa ^eben loll. Freyhch erfährt auf diele 
Art der Lefer nichts von der mufterhaften Darftel- 
lung, bey vvclcher, fich der Vf. befonders Deutlich- 
keit zum ^weck\^efetzt zu haben fcheint, nichts von 
den gegebenen Erläuterungen und den Belegen und 
BeyfpieTea aus autheotiCchea Quellen» die dem Vf.^ 
als Minifter des Griminal - Departements zu Gebote 
ftandea, u. f. w* Alles diefs und mehreres andeire 
mufs man' im Bache felbft nachlefen^ Fo wie auch voif 
den.Äntagen des etfien Theils, welche hauptföchlich 
eine zwifchen dem Vf. und dem Hn. Orofskanzler 
ff OH GoläbeA gepflogen» Correfpondenz enthalten , hie^ 
nichts geüigt werden kann. 

Hr.tr. A. hatte bey feiner Schrift vornehmlich den 
Zweck 9 den auch der Titel andeutet, zu zeigen, wie 
dwck zwed^mSßigere Bnrichtmg der Getangenanftalten der 
A. Ln 'JE. 1804- Zweyter Band. 



bemerJäen Fermebnmg der Ferbreäter gegen die Sicher heÜ 
d^ Eigenthums m den preuß, Staaten gi^^ert werden könne. 
Er geht v(%n dem Gefichtspunkt aus » dab dieEinrioh- 
tung und Verfaffung dieler Anibillen ^von der Artfey» 
da(s palL'ative unÜ einzelne VerbelTerungen za nichts 
helfen können, fondern dfiCs fchlechterdings' ein» 
durchgängige, gründliche und radicale VerbelTening « 
erfordert werde » wozu er den Plan |n dem folgendem 
aufftellt. , ^ * 

Die Schrift hebt im A>ybil Theile mit der Fraee 
an; U^iekommts^ daß im Preußifdun jetzt ^m^r ^ alsj^ 
die Zahl der genommen Verbrecher infiditbarer Progreffion 
zunimmt? und kettet an diefe fo^elch eine andere an;. 
ine kann man dem Uebet durch kräftige und zwedimiiflige 
Gegenurirknngen ßenem f 

Was die ef/te Frage betrifft , fo verkennt es der 
V£ gar nicht, dafs die Zeitumftande zu diefer Ver- 
mehrung viel beygetragen haben. Denn während ^in 
crofser Theil der Bewohner von Europa und faft alle 
mchbara der Preufs. Staaten das t^aurigfte Schick- 
£al erfuhren und fich in einem unglücklichen Zuftafid 
befanden, zum Theil au^h wohl iloch befinden, le^ 
ben die Preufs. Unterthanen in ftolzerl^uhe. Wohl- 
ftand und Cultur habei^ bey ihnen zugenommen, 
Diefs mufs noth wendig nicht nur eine Menge Müfsig« 
ganger und Glücksritter ans andern Läncfem ihnq|p[ 
zufünreBiund die Zahl der D|ebe und Betrüger ver- 
mehren, fondern es muffen fieh diefe felbft in der' 
Mitte der Preufs. Unterthanen defto leichter erzeu- 
gen , da zunehmende Cultur und Wo\{lftand zuneh- 
menden Luxus veran](affen , und diefer wieder Ver- 
brecher .aller Art, befonders Diebe hervorbringt. 
Aber ein grofser Theil der Schuld diefer Erfcheinung 
liegt auch, wie Hr. v. A. fehr lichtig bemerkt, in 
den mangelhaften Criminalgefetzen, befonders gegen 
Verletzer des Eigenthums, in der zweckwidrigen 
Einrichtung der GefängnifTe und Strafänftalten und in 
der zu' lange verzögerten VoUftreckung der Strafen. 
Ex nennt dLiefes die drey HauptqueOen des Uebels , und 
giebt, um feine Behauptung zu rechtfertigen, theils 
eine kurze GeßMchte der PteiJl. Grinmat-Gefetzgebunq^ 
in fofern fie auf Diebe und Käuber Bezug hat, theils > 
eine voriäußge DarßeOung des traurigen Zt^andes der 
Preuß. Gefangenat^ten ; theils thut er einen Blick 
auf den zemerigen Gang der Criminatprocejfe ; woraus 
fich denn das' oben genannte Refultat von felbft er- ^ 
giebt Rec hebt nur einiges aus. 

Die ixiü\&vn Qriminaigefetzß waren, wie überaU, 

fo auch in den Preufs. Staaten , fehr ftreng und hart 

Er ft Friedrich IL iah es ein, und fagte es Taut; fchon 

damals» da er noch night Gefetzgeber war, dafs 

Hh Härte 
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Härte der Strafe an und fiXr fich kein zweckdienli- 
ches Mittel fey, Verbrechen zu verhüten. Als Ge- 
fetzgeber blieb er dicfeni.Grundfatze treu» und ipil- 
derte die Strafgefetze , doch fo> dafs er die ungebil- 
dete VolksWalie diefe Milderung nicht auf eiii Mal 
gewahr werden liefs. Deswegen fchrieb er mehr 
durch Cabinetsordres feinen Miniftern die allgemei- 
nen Grundfätze, nach welchen jene Milderung Statt 
haben foUte, vor, als dafe er.fie durch in das Detail 
eingehende Gefelze )iätte feftfetzen foUen. Freylich 
Iconnte die blofse Aufftellung- folcher allgemeinen 
Grundfätze leicht «ine grofse Unbeftimmtheit im Cri- 
minalrecfit hervorbringen und zu Willkühr und mau- 
cherley Mifsbräüchen verleiten; aber, damit dieCj 
nicht gefohähe, mufsten alle irgend erhebliche Cri- 
jnirjalerkenntniffe beftändig controHirt und zur Be- 
•ftätigung eingefandt werden. Durch diöfe GontroUe 
erhielt zugleich der GerichtsgQbrauch eine gewiffeFe- 
ftigKeit, und jen* befürchteten nachtheiligen Folgen 
wurden glücklich abgewendet. .^ 

Bey der darauf erfolgten Abfaffung des neuen 
Criminalgefetzbuchs überiah man faft ganz diefen Ge- 
richtsgebrauch , befonders bey Beftimmung der Stra- 
fen gegen Diebe ^ hielt vielleicht jenen vom König 
aufgeftellten Orundfatz zu feft im Auge , oder dachte 
hauptßchüch nur auf Milderung der Strafen, und 
that diefi? noch dazu zu fchnell oder mit einem Male, 
und auch wohl zur unrechten Zeit, wodurch dojm 
nothwendig die Zahl der Verbrecher fich vermehren 
mufste. Befonders fchlimm war es, dafs man ftlr 
alle Provinzen der nun fchon fo fahr ausgebreiteten 
Preufs. Monarchie , ohne Rückficht auf die fehr ver- 
fchiedene Cultur u. f. w., iuierley Strafgefetze ein- 
führte, und keinen Unterfchied zwifchen Ein- und 
Ausländern , die nur für äufserft ftrenge Strafgefetze 
Sinn hatten, machte, und fie dadurch gleichfam 
lockte, ihre Werkftatt in den Preufs. Staaten aufzu- 
fchlagen. . , . 

.Unter dem jetzt regierenden KönFg Friedrich 
Wilhelm III. war man ernftlicher darauf bedacht, jene 
Hauptquellen des Uebels zu verftopfen, und infon- 
derheit die Strafgefetze zu verbeffern. Der König er- 
lieCs deswegen unter dem i. Febr. 1799 die bekannte 
Calnnetsordre an den Grofstamzler Hn. v. Goldbeck 
und den Minifter Hn. V.Arnim, welche dann die C/r- 
iutarverordnung vom 2Ä Febr. wegen Beftrafung der 
Diebftähle, und die unter eben dem Datum ausge- 
fertigte Ififlnution wegen des ' bey Ünterfuchung und 
Beftrafung der Diebftähle und andern Verbrechen zu 
beobachtenden Verfahrens, Veranlafste. Die Ver- 
ordnung und Inftruction zweckten vornehmlich dar- 
auf ab, das Entdecken der Diebe und Räuber zu er- 
leichtern , dks Entfliehen deYfelben aus den Gefäng- 
niffen kräfdger zu hindern, und die im Landrecht 
ihnln angedrohten zu gelinden Strafen zu fchärfen. 
Hr. V. A. macht mehrere Kritiken über die zur Er- 
reichung diefer Zwecke gegebenen Vor fchriften, die 
allerdings nicht unbedeutend find. So zeigt er z. B. 
dafs das in erfter Hinficht wieder erlaubte Schlagen 
der Angefchuldigten fehr- viel wider fich habe, in- 



dem es die Tortur fürchterlicber als je wieder her-- 
ftellt, und daher immer^.fo wie diefe, ein fehr un^ 
ficheres Unterfuchungs ^ oder Entdeckungsmittel 
bleibt. (Eben darum li't es auch durch eine neuere 
Königl. Verordniing vom 17. Jul. 1802 fehr einge- 
fchränkt worden und kann nicht mehr vom Inquiren-- 
ten für fich verfdgt werden. Diefer mufs jetzt jedes- 
ifnal erft der vorgefitzten^ LandesbehörJe oder dem 
CoUegio, deffen AÜtgUed er ift, berichten.) Diefs 
wird von dem Vf. mit ein paar felir auffallenden 
JBeyfpielen l)elegt , • wo die Furcht vor Prügeln fHLr- 
ker war, als die vor deoi Tode, und mehrere 
nachher unfchuldig befundene Inquifitea lieber auf 
dem Blutgerüft fterben, als fich länger prügeln laffea 
wollten. (Ueber eine diefer Gefchrchten, den Kali- 
fchen Mordbrenner - Procefs , werden in den Fmer^ 
branden Heft 2. S. 183* allerley Bedenklichkeiten Von 

' einem Ungenannten geäufsert. iNIan vergl/ damit 
Heft 3. S, 274.) — Eben fp, meynt Hr. v.if., möch- 
te die Härte, mit welcher das Entweichen der Ge- 
fangenen aus den GefängnilTen beftraft werden foU, 

9 uncT wodurch man jenes zu hindern glaubt , den er- 
zielten Zweck fchwerlich erreichen, fie fcheint viel* 
mehr diefem entgegen zu feyn. Denn der Verhaf- 
tete, tJem Freyheit das köftlichfte Gut ift, wird fich 
dadurch gewifs nicht vom Entweichen abhalten laf- 
fen und die Auffeher und Wächter der Gefäng- 
.nilTe; die auf die Wirkfamkeit der angedrohten 
Strafe trauen, werden dadurch nur defto nachläffi- 
ger und unaufmerkfamer gemacht. Diefs .beftätigt 

-^auch die Erfahrung; denn in dem einzigen Jahre 1800 
entflohen 346 Verbrecher aus den Preufs. Gefäng- 
niffen ! Und wie viel mögen noch entflohen feyn, 
deren Flucht nicht zbr Wflenfchaft des Criminal- 

"departements kam ! — Auch die' gefchärften Stra- 
fen , womit nach der Circularverordnung die Diebe 
belegt werden follen, fcheinen Hn. v. A, nicht die 
Wirkungen hervorbringen zu können , welche man 
dabey ,beabfichtigt, weil theils die Verordnung faft 
alles auf das blofse Arbitrium des Richters ankom- 
men läfst, theils die Strafen fo befrimmt, dafs fie für 
die Verbrecher felbft und in der Meynung derfelben 
weit weniger abfchrecl;end find, als die im Land- 
recht feftgefetzten , welches z. B. bey derSträfc der 
körperlichen Züchtigung der Fall ift, die nur dann 
eine zweckmafsige Strafe heifsen mag, wenn entwe- 
der das Verbrechen Vc>n der Beschaffenheit ift, dafs 
durch che körperliche Züchtigung im Gefängnifs die 
ganze Sache abgemacht werden «kann, oder wenn 
man es mit einem fo verworfenen Verbrecher zu thun 
hat, dafs an demfelben gleichfam weiter- nichts zu 
verderben ift. Denn fie unterdrückt in jedem an- 
dern Fall das Ehrgefühl durch den damit verbunde- 
nen Schimpf, welches das Oefetz nicht thun darf, 
^uch fcbreckt fie nicht fo kräftig' vom Verbrechet! 
ab , wie die Verordnung vorausfetzt; denn der ung ^ 
bildete Verbrecher ift, nach alJter Erfehning, geg^if 

; Prügel meiftens gleichgültig, oder halt fie lieber auSt 
als dafs er fich auf eine längere Zeit einfperren läfst. 
Dagegen ftreitet das, was Hr. v» A^ oben von der 

• ^ Ua- 
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. Ungleicbgdltigkeit des Inquifiten gegen Schläge 

während der Unter fuchung gefagt hatte/ auch gar 

nicht. Denn hier ift von Schlägen die I^ede, welche 

durch einExkenntnifs, demMaaCs und der Zahl nach, 

beftimnit find, und die zugleich ohne Leidenfchaft 

tind mit kaltem Blute ziigeniefCen werden ; fo nicht 

bey den Schlägen während der Unterfuchung! — Eben 

fo wenig hält, er das Einfperren bis zur Nach weifung 

eines ehrlichen Erwerbs oder bis zurßefferung, oder 

bis zur Begnadigung, befonders nach dem bisherigen 

Gang, für wirklamer und abfchreckender, als die im 

Landrecht ihrer Dauer nach, beftinjmt angeordnete 

Zuchthaus- und Fpftungsftrafe, worüber man den 

Herrn Staatsminifter felbft hör^n mufs. 

Die xwetfti Haupiquelle der in dem Preufsifchen 
zunehmenden Verbrechen, befonders gegen die Si- 
cherheit des Eigen th ums liegt» nach dem Vf., in der 
Mfiztrecktpäßigen Vh'fajfnni^ wS FerwcUtung der Gefangen- 
'^ anßaltmy die, anftatt Verbrechen zu verhüten, viel- 
mehr dazu gemacht fcheinen, Verbrecher zu bilden 
und zu erziehen. Man erkannte diefs auch. Die 
tchon allegirte'Cabinetsordre vom i. Febr. 1799. be- 
fahl deswegen, dafs BeJferungsanftaUen angelegt wer- 
den folhen, und die Circularverordnung und In- 
ftrnction fetzten, \^ie billig, voraus, dafs es bereits 
^ gefchehen fey. Denn Verbefferung der Strafanftalten 
mufs vor der Verbefferung der Strafgefetze oder des 
Criminalgefetzbuchs untl der Criminalordnung vorher 
gehen, io wars in Nordamerika , ' fo ifts jetzt in 
Danemark. Umgekehrt in Frankreich ! Aber dafür 
blreb auch, wie nurjüngft ein Beobachter fagte, der 
in manchem Betracht unläugbar ^ute Griminalcodex 
der erften franzof. Nationalverfammlung faft ohne alle 
Wirkfamkeit, weil die Befolgung deffelben nicht zu- 
vor durch, eine entfprechende Einrichtung der Straf- 
anftalten gefiohert war. Auch im Preufsifchen feh- 
len fiunoch, fowohl die zweckmäfsig eingerichteten 
Gefangen-, als projecürten Befferungsanftaltenl 

Die dfttte Hauptquelle des gerügten Uebels findet 
Ilr. V. A. in dem noch immer tsia langsamen Gange der 
Crimmalpröcejfe und in der oft zu lange verzögerten Be- 
ßrafung iet^ Verbrecher; denn freylich — was länge 
ausbleibt, das hält der finnliche und' ungebildete 
Menfch nicht für;unausbleiblich, und er erkenut ge» 
wohnlich nur zwifchen fölchen Begebenheiten uncl 
Erfcheinungen, \velche unmittelbar auf einander fol- 
gen, eine Gau fal Verbindung. Und fo auch bey Ver- 
brechen'und Strafen. Solldie Strafe ihre volle Wir- 
kung haben, fo muls dem finnlichen Menfchen das 
Verbrechen, deffen Folge fie. ift, bey Voüftreckung 
derfclben noch finnlich gegenwärtig' feyn ; fonft geht 
rfer Eindruck faft ganz verloren , und Mitleid tritt 
'Wohl gar an die SteUe des Abfcheus. . Auch das An- 
drohen der Strafe wird durch Verzögerung der Voll- 
ftreckung derfelßen unwirkfam. Man hat^iefs auch 
erkannt; aber die zur Abhülfe^ in der öfter ange- 
führten Inftruction ^^gebenen Vorfchriften fcheinen 
dem Hn* Minifter die .Sache nicht zu erfchönfen. " 
Strenge Aiifficht von oben herab, meynt er» nt es 
ganz vorzagUch,, durch welche eine zweckmäfsige 



Handhabung der Criminalgefetze erreicht werden 
kann , fo wie durch fie felbft mangelhafte und un- 
zweckmäfsige Gefetze zu dem Zweck führen, der, 
ohne jene Aufficht, von den heften Gcfetzen nioht 
erwartet werden kann. 

Soll alfo die Zahl der Verbrecher gegen die Si- 
cherheit desEigenthums vermindert werden, — diefs 
ift das Refultat aus den Bemerkungen des Vfs. — 
fo'mufs die Juftiz ernftlich darauf denken, AV/in in 
ihrem Gebißt entfpriojgenden Hatiptquellen der Ver- 
mehrung jener Verbrecher beffer und wirkfamer, als 
bisher, Einhalt zu thUn, und fie zu verftopfeh. Der 
Vf. giebtauchin (Jiefer Hinficht einige allgemeine Maaßr 
regeln, die ihWi die zweckmäfsigfteri und nothwen- 
digften zu feyn fcheinen. Rec. nennt nur einige: 
Man mufs überall zweokmäfsig eingerichtete gemein- 
fchaftlichelnquiütoriate einführen, weil nur durch fie 
eine folche Verwaltung der Criminaljuftiz möglich 
gemacht werden kann, welche Schnelligkeit und 
Gründlichkeit mit einander verbindet Alle Qefan- 
gen- und Strafanftalten des Landes muffen voDftändig 
verbeffert und zweckmäfsig öingerichtet werden ; es 
mufs eine voUftändige und zweckmäfsige. Criminal- 
ordnung abgefiifst, und eine voUftändige Revifion al- 
ler preufs. Criminalgefetze vorgenommen werden 
u. f. w. Bey dem zuletzt genannten Punkte rügt der - 
Vf. mehrere Mängel vom Tit. 20. des ^weyten Theils , 
des allgemeinen Landrechts, und zeigt, daCs darin 
gegen den unbezwei/elteii Grund fatz, durch bürger- 
ßche Strafen nur den Bürger zu ftrafen und keine 
höhern Zwecke des Menfchen zt| ftören, noch fei- 
ner eigenen felbftthätigen moralifchen Belferung un- 
überfteigliche Ilinderniife in den Weg zu legen , auf 
mancherley Art verftofsen werde, oefondefs in fo 
. fern man noch hier die Anordnqng der lebenswieri- 
gen Gefangnifsftrafe, des Brandmarkens , des*Stau- 
penfchlat^es und der fogenannten Abfchiede findet- 
Ueber alle diefe Strafarten erklärt fich Hr.-van //. aus- 
führlicher; die Todesftrafen fcheinen fich ihm eher 
vertheidigen und rechtfertigen zu laffen, als alle jene 
Strafen, ob er deich, mit Ronffea%y häufige Todes- 
' ftrafen für ein Zeichen der Schwäche und Trägheit 
einer Regierung hält, und daher 'auch ihre immer 
mehrcre&iifchränfcung als gerecht imd zweckmäfsig 
anriLth. Befonders trägt er darauf an , dafs ein Cri- 
minal- Obertribunal angeordnet werde, vor welchem 
bey eingewandten Rechtsmitteln alle irgend erheb- 
liche Sachen in der zweyten Ipftanz abgeurtbeilt wer- 
den müfsten, wodurch Einheit in den Grundfätzen 
des Criminalrechts un\l in deh.Entfcheidungen der 
peinlichen Rechtsfälle hervorgebracht und eine ge- 
naue und gleichförmige Beobachtung der Förmlich- 
keiten mö^ich gemaoit würde. Auch müfsten die ^ 
Confirmatipnsgränzen zweckmäfsig, und fo viel als 
möglich, nach feften Grundfätzen beftimmt werden 
u, f. w. — ^ Alle diefe Maafsregeln muffen glicht ein- 
zeln und theil weife getroffen, fonderp das Ganze 
mufs nach einem allgemeinen Plan bearbeitet werden ; 
.ibnft fallen alle darauf fich beziehende Arbeiten ein- 
feitig au£« und führen nur zu einem ewigen Schvyan- 
° ken 
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ken um! zu Verfuchcn , wobeqr ««*» alle Augenblicke 
zu vervoUftändigen, abzuändern und zurückzuneh- 
men genöthiget ift, welches bey der Gefetzgebung 
nicht ieyü darf. — Rec. weifs, dafs man eben des- 
wegen jetzt ioiPreuts. fehr damit befchaftiget ift, die 
Criminalgefetze zu revidiren und eiae neue Crimlnai«« 
-Ordnung abzufallen; nach einigen Nachrichten foU 
fclion daran gedrpckt werden ; lo wie nian auch be- 
reits, mit der Verbefferung der Strafanftalten einen 
kleinen An^Btng gemacht nat " Das Zuchthaus zu 
Spandau, welches jetzt unter der Leitung^ einiger 
trefflicher Männer neu organifirt wird# foU dieMufter* 
anftdt werden. < 

Ohne Druckort : fTckgt DeutJjMcmds und Eurojms 
Sdhickfal wm Frankmdu ff^iBhihr abf ^n VerfucK 
BurBeherziguns der potitifchenUnglftcksprophe- 
ten ¥on G. H. Hemfi. Mit zwey ftatüHfimen Ta- 
bellen. 1803. 119 S. 8- (logr.) 

Tn wie fem der Vf. theil$ aus der richtigeren 
Schätzung der Staatskräfte der Eiuropäifchen Reiche» 
theils^aus der Betrachtung der gegenwärtigen Stim- 
mung' Frankreichs das Refultat ^zie^t» dafs Europa, 
und namentlich Deutfchland » nicht Co ganz der WiU- 
kühr Frankreichs unterworfen .find, ads jetzt fo viel- 
fältig behauptet \nrd, ftimmen wir ihm vollkommen 
bey, und zweifeln* auch unfrerfeits keinesweges dar« 
an, dafs fich die Ruhe E^ropens dauerhaft und ohne 
eine neue Coalitiön würde fiebern laffen» wenn die 
gröfseren Mächte don ernften Vorfatz hätten, ihre 
Kräfte zu diefem Zweck in^einem, jedoch nicht auf 
Eroberungen oder Vergröfserungen abzweckenden, 
Einverftändnifs zu gebrauchen, onne» wie es bisher 
oft defraliwar, fich durch einfeitig vorgehaltene Irr- 
lichter blenden zu laffen , die eine Wene einen be- 
quemeren Pfad vorzuzeichnen verheifsen, jn der Folge 
aber dem, der fich ihnen anvertraut, gewöhnlich m 
das Unglück ftOrzen. Sollen wir aber auch über die 
Art und Weife, wie det yf. fein Thema ausführt, 
,«nd üb^ die Rathfchläge , die. er .den Cabinettem 
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Iffebt, um dem farchterlichen Frankreich kräftig zu 
widerftehen , auft-ichtig und pflichtmäfsig berichten, 
fo können wir nicht umhin, d^n Vf. in die zahlreiche 
Klafle der unberufenen Mitifehen Schriftfteller zu 
fetzen, und ihm zu rathen, dafs er diefem Verfudi 
ia kerne weitere Folge gebe, wozu er uns nicht Obei 
Liult zu haben fcheint üngerügt dürfen wir ei^ übri- 
grens nicht laffen, dafe man nath dem allgemeineft 
Sprachgebrauch unter flatiJUfchtn Tabellen etwas an- 
ders zu verftehen pflegt, als die S^A^^dsu abge- 
druckteu Zahlen. -»^ a . »««- 

LwFZfö. b. Steinaoker -.Datßelhmg tmsßcktrmBlU. 

. telsy Dmrftißkat wfid Mangä ausjtiem Staat ganz, 
bck M ttttftnmy toh GoUi. Hemr. ffm/e. iMoi, 
124 S. %.' (12 gr.) ' 

Diefe Schrift ward als Besuitwortung der zn Ead» 
des Jahres igpi yon einer Gefeäfchaft vonMenfchen- 
freunden jn Paris aufgegebenen Preisfrage : midt ÜU 
' , r*?* les plus proeres 4 tn^irper riuäigtnet ck ßi 4» 
laRepi^lique, nach Paris ge&pdt , und zwar in deut- 
fcher Sprache. Gegenwärtig theilt fie der Vf. dem 
Publicum mit, weil er von dem Schickfel feiner Ar- 
beit, auch Oberhaupt von dem Erfolg jener Preis- 
frage keine Nachricht erhalten hat, und gleichwoU 
f u ,V ??^* r'°* Beantwortung der Frage auch au- 
fcerhaib Frankreich Intereffe haben möchte, üebe* 
die Wichtigkeit der Frage ßnd wir allerdings mit dem 
Vf. einverftanden , wir würden Wie aber fchwerlich 
durch ihn för aufgelöft halten. Dfenn zu gefchwei- 
gen, dafc der von ihm angenonunencGrund&tz: dem 
in^aßw cultivirten Staaten mehr oder minder herr- 
fchenden Mangel könne auf tmi andere Weife abge- 
holfen wojden , als wenn man Bedrückten zum Theil 
Land zur Benutzung gebe, nicht in diefem Umfene 
wahr f^n möchte; lo hat er ihn keinesweges ai5 
«ne.beftiedieende Weife ausgeführt, und feine Vor- 
fchlage und Berechoungen Ober die Anlegung einer 
Colonie von 8po hül&bedOrftigen Anfi^e^ find 
eben fo vwnig theotetifch richtig jOs praktUch halt* 
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f HYSTK. Frankfurt m. M, » b. GuilbAninann : Seehaoktuti' 

5en üher die heifie und trockene Witterung des Sommers I$00 ; 
ireUi-fache und die Mittel der weitern Zunahm« die fed Hebel» 
ztivotzukommen. v A. d. Franz. Sbetf. u. mit. Anmerkungen 
beffleitet von J. L. Ckriß, erftem Pfarrer su Kronenberg vor 
der Hohe u. L vt. l8oi. 63 S. 8- («6 pr.) — Die Urfchrift 
diefer Ueberf. rührt Von Cadet de Vaux her ► der iltf in Nr. 331., 
u. 330. des Moniteori v. J. igOO einriickeii UeCf. Von Bener- 
kangen , die etwa für die Meteorologie oder für die Laadwirth- 
fcbalc von bcfonderm Nutzen waren , ßnden wir wenige.. Ej 
und nicht einni^ die eigpntlichenErfclteinungen,' worauf man 
das Verh«iUni£9 zwifcfien dem Gange der Witterung und dem 
widrigen Einflufs derfelben beftimmt Clberfehen könnte, an- 
geführt, fondern es heifst blofs : „man. habe 9 Wochen lang 
keinervkegen, und zuletzt auck nidu einmal Thau gehabt; 
dadurch ^are^ die Korner def Weizens zu klein geworden ; 
Hen babe «a imUebcrffufs, aber kein Grummet, gegeben; die 



KLEINE SCHRJFTEN.' 

Hül^Afrüclite hStten viel Stroh, aber keine Körner reliefert^ 
der ßnehweizen fey fchlecht gerathcn"-u. f. w. Ueberhaupr 
hebt man,'di»fa der Vf. blofs von einigen Gegenden Fxankr^icha 
redet, wo man zu viele Waldungen ausgerottet und kleine 



laumgrupneA medergehauea hat, und dafs eraiefemUmftande 
lene Uebel faft einzig und allein «ofcbreibt. auch nicht eher 
be[Icre Zeiten rerfpncht, ab bis neue Pflaneungeh der Art vor- 
genommen werden. In der Hauptfache hat er unft^eitig recht, 
und die angefahrten Beyfpiele, die leicht aucli mit alwrn tindL 
fchon bekannten hättcn-vermebrt werden können, beftSUÄe» 
^uie Meyn.ing augenfcheinUch. Da wir nnn leider ancli iit 
DentfchUnd unfere Holz^mgen immer mehr abtrieben und 

-*:;j^?ii^?^^^ fo hat ficli 

der UeberL allerdings ein Verdienlt erworben , dafs er feine 
Landsleute hierauf aufmerkfam gemacht und ihnen beylaaSg 
manche gute, ebgleich ;nicht ebea wefentkck iliwker rÄe^ 
ngc, Bemerkung mitgetheilt hau " * 
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STAATS tVISSEHSCHAFTEN. 

Frankfurt u. Leipzig» (gedr. zu Jena b. From- 
maiin u. Weffedhöft ) : Bruchflüche übtr Verbrechen 
und Strafe 9 oder Gedanken über die in den preujL 
Städten bemerkte Vermehrung der Verbrecher £egen 
die Scherheit des Eigenthums; nebß Vörfchiägen^ wie 
^ d^felben durch zweckmäßige Einricntung der Gefangen- 
anßalten znßeuemjer/n dürfte. Zum Gebrauch der 
höhern Benörden. u. f. w. 

{Eejbhlufi dm* 19 Num, 131. nh^ehroekenen Recenßan.) 

Der xtffeifte Theil des v. i^rfstinfchen Werks h6fchäf- 
tigt lieh nun in 4 Abfchnitten recht eigentlich 
mit den VorfeUädmy wie' der bemerkten Vermehrung 
der Diebe und Iläuber dmräi zweckmäßige Einrichttmr 
der Gefmg^nänflalten zu fteuern feyn dürfte. Der erfl. 
Abfcnnitt bejtimmt den Zweck der verfchiedenen Klaffen 
^ Geffeigenanßattent der zweffte giebt die nach diefen 
Zwecken ausr richtigen Orundiatzen hergeleitetexl 
Naf4pterf<fdemijfe zweckmäßig emgerickteter Gefangenan^ 
flaiten an; der dritte unterfucbt, in wie fem die preuß. 
€efangencinßaltmdiejm Grundf ätzen gemäß eingerichtetßnd^ 
worauf im vierten die Voffektäge zur beffem und zwecl^ 
mäßigem Bnrtdftmg der Gefangenar^aiten folgen, Rec. 
macht nur auf die Haujptideen aunnerkCana. 

Die Öefangenauftalten im Preufs. theüen fich in 
Aufbewaknmgs ' und Straf gefdngmße^ denen jetzt noch 
B^Jferungsanßaitfn beygefügt werden foUen. Die Anf- 
bewakrunesgefdngniße find entweder gröfsere oder klei- 
nere Anftalfcen zur Sehern Aufbewahrung des Ver- 
hafteten, und zur Beförderung einer zweckraäfsigeji 
und leichten Einleitung und 'Führung der Unterfu- 
chung , und es kann hier weder von Beftrafung noch 
Beüerung des Verhafteten die Rede feyn» — Um den 
Zweck der St^afgefdngnijfe^ wohin Zuekthänfer (Cri- 
minal - und Polizey'- 2iuchthäufer ) und FeßttngsarteitS' 
Cef dngniße gehbren^ zu beftimmen, mufs man fich 
erft, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, über den po* 
fitiven JZweck der Streben vereinigen. Diefer kann, 
wenn man dfen Menlchen in der bürgerlichen Gefell- 
fchaft betrachtet, und von Strafen die Rede ift, wel- 
che der Staat verhängt, nach dötfi Vf. nisht der feyn, 
den Beftraft^n zu bettern , fondern nur Verbrechen zu 
verhuttny ob er gleich »ar nicht läugnen wilj, dafs 
der Suat bey der Ausübung feines Straf rechts jenen 
Zweck der Befferung negative vor Augen haben und 
bey Anordnung feiner Strafed immer dahin fehen 
iiTüffe , <Jafe diele weder ihrer Natur nach , noch durch 
die Art der Vollziehung den moralifchen Zuftand 
des Verbrecher^ yerfchlimmere , fondetn da^s'fic 
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fem vielmehr möglicher Weife VexwoiAi^uns werden kön- 
nen, die VerbeU'erung feines moralifchen Zuftandes 
fetbßthätig zu bewirken. Denn der Staat richtet , wie 
Hr. v: A% fich ausdrückt, in diefer Beziehung feine 
Wirkfamkeit pqßtive , . nickt auf die moralifchen Geßrinun- 
genj fondern blofs gegen die unrechtliJlen Handlungen 
der Mitglieder der Cretellfchaft, die diefe, von Sinn^ 
lichkeit verleitet, "begehen oder zu begehen Willens 
find. Er mufs alfo, um diefen finnlichep Reizungen 
ein Gegengewicht entgegen zu fetzen , finnliche Uebet 
öder Strafen drohen y und wenn deniungeachtet die 
unrechtlichen Handlungen begangen werden, fie voll' 
eäeheny dantit der Verbrecher die cefetaliche Strafe 
feines begangenen Verbrechens äbbiußey und zugleich 
der Staat , der für alle zu wirken und ein anfcnauli- 
ches Bevipiel vor Augen zu ftellen verbunden ift, 
feine Pfficnt erfülle. Hiemach kann der Zweck dir 
Strafgefängmffi kein anderer feyn , als der : finnliche 
Üebel dem Verbrecher zuzufügen , und ihn wirklich 
empfindliche körnerliche Leinen erdulden zu. lalfen. 
Rec hat Hn. v,A. hier «Ilein reden laffen, wünfcht 
aber fefar, dafs man keine unrichtige Deutung oder 
Anwendung von den hier aufgeftellten Ideen uiid 
Grundlätzen mache 5 weiches leicht der Fall feyn 
könnte, indem Hr. p. A. das Abbüßen zum Sträfzweck, 
und das Zufügen, und Erdulden empfindticker körperlicher 
Leiden zum Zweck der Strafgefängrtiffe macht, und 
übrigens den Staat nur negative für moralifehe Ver- 
befferung der Strafgefangenen will wirken laffen. Je- 
nes könnte leicht zu mancherley Ungerechtigkeiten 
verleiten und überhart und gtaufam machen gegen 
die, 4ie nun einmal abbüfsen Tollen. Und diels aarf 
doch durchaus nicht feyn, fo wie auch dieempfindli- 
>- chen körperlichen Leiden , felbft bßy diefer Art von 
Gefangenen, wie Rec. glaubt, in nichts weiter, als 
in Beraubung der nerfönlichen Freyheit, in magerer 
-obgleich gefuiidcr Koft, in fchwerer, doch den Kräf- 
ten afagemeffeuer Arbeit — beftehen dürfen- Geht 
man weiter , fo wirkt der>^taat n'^ht nur nicht pofir 
tive filr die moralifehe Verbefferung der Unglückli- 
chen, fondern er hindert felbft die Geneigtheit der 
Verbrecher, die Verbefferung ihres moralifchen Zu- 
ftandes felbftthätig zu bewirken. — Doch davon her- 
nadi. 

Jiiexliefferungsanßaiten {oll^i y nach dem Vf., dem 
Verbrecher, der zwar feine Strafe im Strafgefäng- 
niffe abgebüfst hat, aber den Staat eine eingewurzelte . 
. Neigung zu diefem oder jenem Verbrechen und die 
^ Begehung mehrerer unrechtlicher Handlungen fürch- 
ten. Mst, ßcher ahßewflkreny und in diefer Hinficht 
fein« perföntidu Freiheit zwar einfohraiiken , aber'wei- 
li ' ^ ter 
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ter l^eine ßfiXtiAen VAü Über, ihn verhängeih Diefe 
Aufbewahrung foll £6 lan^e fortdauern , äs der Staat 
nicht übßr£eu^ ift, dafs jeoe böfen Neigungen wahr- 
fchiifiluker' Wetfi ausgerottet und unterdrüwt find, 
und man alfo vermuthen kann, dafs der Verbrecher 
fhyfifck b^er^ d. h. mechanifch zur Arbeit und Ord- 
aung gewöhnt, und durch diefes Gewöhnen jene Un- 
terdrüciiung der verdörblicbcn Neigungen oey ihm 
beivirkt worden fey* Denn moraüfche BeJJmmgy — Rec. 
lafst hier den Hn.Staal5minifter wieder allein reden *- 
fb fehr fie auch zu wünfchenifty-und bey einzelnen 
Individuen zufällig ftatt finden kann , kann nie ZtoiA 
diefer Anftalten werden. Als folcher ift fie, ihäU 
ein unausfahrbarer, nicht zu erreichender Zweck , 
tkeils läfst fich kein Maafsftab feftfetzen, das Dafeyn 
derfelben^ auch nur mit Wahrfcheinlichkeit zu bieur- 
tiieilen und zu würdigen, ^enes iff nicht zu läugnen, 
Ibbald man nur weiu, was zu einer folchen Beffe- 
rung gehört und was fie begründen kann, und die 
Antaten, die' fie herbeyfünren follen, nach ihrer 
Natur und Befchaffenheit nur eimgermafsen kennt. 
Denn hier fehlt es faft an allem, was fonft der mora- 
lÜchen Erziehung förderlich ift, und einen glückli- 
chen Erfolg dertelben hoffen läfst Man hat hier 
nicht nur M^hon fehr verderbte Menfchen vor fich, 
ibndem man mufs diefe auch durch Officianten be- 
handeln laffen , die man unmöglich rechtlich verpflich- 
ten kann, Zuneigung zu den Verhafteten zu haben, 
oder fich die ihrige zu erwerben, und meiftens — 
diefs hätte Eir. v. A. hinzufetzen können — zu nichts 
weniger gefchickt find , als den Menfchen moralifch 
zu heben. Und doch foll gegenfeitige I^iebe und Zu- 
trauen bey moralifchen Verbefferungsverfuchen, nach 
der Forderung aller Moraliften , zum Grunde liegen. 
Auch hat überhaupt nicht der Staat die Mittel, <üefe 
moralifche Befferung zu begründen; denn er kann 
zwar durch Zwangsmittel aut einen pofiüven Zweck, 
aber nicht durch fie auf jene Befferung hinwirken, 
vielmehr zerftört ^leransg allen Begriff von MoralUät 
Und eben (b möchte es auch an einem Maafsftaab feh-^ 
len, wonach die erfolgte moralifche Befferung beur- 
theilt und gewürdigt werden könnte. Denn das In- 
nere des Menfchen, oder deffen Geficnun^en, in 
welchen doch allein. Moralität herrfcht, läfst fich nicht 
leicht beurtheilen,'da der Verhaftete nicht frey han- 
dele kann. Heuchler wird man vielleicht bilden, 
aber feiten nioraüfch gebellerte Menfchen! — Wollte 
man fich auf die nordamerikanifchen BelTerungsan- 
ftalten berufen, um das Gegentheil zu er weifen, fo 
ift es felbft bey diefen noch zweifelhaft , ob das , was 
fie leiften, mehr durch moralifche Befferunjg, oder 
vielmehr durch Gewöhnen zur Arbeit und Ordnung 
erreieht werde. VVenigftens thut auch hier der Staat 
nichts weiter — Er wirkt durch Zwangsmittel, indem 
er die Gefangenen zur Arbeit u« £ w. anhält; die 
moralifche BelTerunir überläfst er hingegen einer fei- 
ner KeligionseefellfchAften , den Quäkern, welche 
fich jene Befferung der Verhafteten freywillig zur 
Pflicht machen und da aqfangen, wo der otaat zu wir- 
ken aufhören muls. Diei]$ Si bey uns nleht ausführ- 



bar, fo^enig«akdie dort itt^gewiffar Arl eingtfülute 
Verbindung der Straf- und BelTerungsanftalten , die 
nur durch jene Quäker möglich gemacht wird. — 
Genug, der Staat kann nur bey den Beflerungsanftal- 
ten Sicherung und phyfifche (oder legale) Befferung 
der Verhafteten zum Zweck haben. - Ree; möchte 
hinzufetzen, zum nächfim Zweck. Denn der Staat 
darf es wohl nicht vergeflien , dafr , weaB man fich 
auch ffirs erfte bey einer folchra groben finnlichen 
Menfcbenklafle, ais in welche die verhafteten meift 

f;ehören , mit einer äufsern Gefetzmäfsigkeit der Hand- 
ungen befriedigen mufs, doch diefe, ^vie Kant und 
nach und mit ihm IFagwtz in feinem Buche aber Zucht- 
häufer fa^t, nur der erfte Schritt feyn r^ufs , aus dem 
Reiche cier Finfternifs ins Lichtreich überzugehen. 
Und diefen Schritt mufs der Staat, fo dilnkt wenig- 
ftens Rec, auch pofitive, fo viel er kann, befördern, 
und dadurch Verorechen verhüten und alfo den Straf- 
zweck erreichen -helfen. Daher wird er mit feinen 
Zwangs- und Strafgefetzen und den übrigen Einrich- 
tungen zur Beförderung äufserer Legalitat, auchjVn- 
ftalten, zur Belehrung 0nd Zurechttvei fuirg der Ver- 
hafteten durch morali^clie Führer und Religionslehrer 
verbinden, und dadarch etwas dem Aehnliches, was 
in den Philadelphifchen Befferungsanftalten durch die 
Quäker gefchient, fchafiPen. Diefs wird er icbon in 
telnen Zucht- und Straf häufoxn thun, wenn er auch 
^eich hier fär die noch weniger Geläuterten, mit 
-lenen Belehruiag^n härtere Zuchtmittel, um ifarea 
Neigungen eine beffere legale Richtung zu geben, ver- 
bindet; daher man fie auch gsr .wohl Härtere Sf/ferttvcs» 
anfiatten nennen könnte. Denn fie fahren ja^doch me 
Innfchrift: Parttm eß, coereere iwprohas paenay niß pro* 
bos eßcias iifc'tplina! — Mag es feyn^ dafs er nicht 
immer glücklich ift in feinen Bemühungen — wer die 
mancherley Hindlemiffe, die fich tler Vollendung ge- 
fafster guter Vorfatze,. die freylich noch keine re- 
ftigkett erlangt haben, entgegenftemmea , wird fich 
jenes leicht vorherlagen können, ohne deswegen 
den -wohlthätigen. Einflufs diefer Anftalten auf An- 
richtung eines beffern moralifchen Sinnes durchaus zu 
läugnen. Wenigfteas möchte Rec. das letztere »icht 
gern thun, und es lieber dem Staate recht oft fagen: 
es könnte mehr* gefchehen und müfste mehr geiche- 
hen, wenn es^ — in jeder und auch in moralifcher Hin- 
ficht — beffer werden foll ! — Nach jenen Ideen rich- 
ten fich denn auch die Gfunu^ätze der Bekandhm^ort 
in den BefferungsanficUten^ welche der Vf. ausführlicher 
ttit wickelt, und die allen Beyüall verdienen« 

Wenn man nun dieh Zwecke der veirfchiedeoen 
Anftalten vor Augen hat, fo laffen fich leicht, au5 
richtigen Grundfätzen, die Uaupterfardermffe zuftck' 
mäßig emgerickteter GrfangenmißaHen herleiten« Hr. v. A» 
hat ue ausführlich angegeben. Rec. kann abc^ un- 
möglich fie hier mittheilen , weil fonft die Recenfio» 
des Buchs in einen voUftändigen Auszug übergeben 
würde. Die Ideen und Wünfche des Vfe verdaenen 
überdiefs, wenn auch mehrere d«*felben fchon aus 
andern higher gehörigen Schriften bekannt feyn loü- 
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ten, im Budie Aalbft, ven denen ^ wekhe die Sache 
intereflirt^ mit den beygefügten Erläuterungert gcle- 
fcn 2tt werden. . Dlefe werden gewifs durchgäneig 
icm Gefagten beyftimmen. Befbnders verdient cras, 
wo der Vf.» von den Arbeiten der Gefangenen , d^en 
Arbeitsordnungen , dem zweckmäfsigften CJaffifica- 
tionsfyftem, der Entkflung der Gefangenen, denBef- 
ierunf^sfrifteo u, f, w» fagt, erwogen zu werden. Öie 
Clafühcation will Hr. v. /Ix ificht nach ^em äufsern, 
Icheinbar mordüfchen Betrafen, fondem nach dem 
vorhergehenden Lebenswandel der Verbrecher ge- 
macht wiflen, fo dstts es eine Klaffe der Verführer 
und eine derer ^ denen Verfnhrung zu ^efornn ift, 
fiiebt S^ gut, wenn nur bis dahin die Zuchthans- 
direetionen viel von ,dem vorhergegangenen Lebens- 
wandel der ihnen zur Annahme zugelchicktto Verbre- 
cher erfahren hätten! Man fchicktihnen aber mit dem 
neuen Ankömmling das eönfirmirte Straferkenntnifs 
oder Urtheil und den Annahmebefehl der höhern 
Behörde zu , und — weiter nichts. — Freylich foll 
es nach den darüber vorhandeneii neuern Verordnun- 
«n anders feyn, in welcher Hirtficht die von der 
Alagdebureifchen Regierung unter dem 6. März 1801 
gegebene Vorfchrift vorzüglich mufterhaft ift. Aber — 
wenn nur immer das gefchähe, was befohlen ift! 
Eben "darum konnten die Zuchthäufer auch nur, 
wenn fie oUffi&ciren wq}lten , nach dem mehr oder 
wenigei; l^alen Betragen der Verbrecher in der An- 
ftalt und ihren gelegentlich geän&erten Gefinnungen 
u. £w. ctaffifidren. 

Hr. V. A. tiält min im dritten Abfchnitt gegen feine 
Darftelltuig der HaupterforderniiTe zweckmässig ein- 

Serlchteter Gefehgenanftahen, und vei^leicht mit ihr 
ie Srfctujffinheit und Einricktung dir jitzigen Grfangen- 
anflaitm in denpnuß. Staaten. Er zeict , . das diefe weit 
hinter jenen Forderungen zurück bleiben , dafs ihre 
EinriGhtun^ und Verwaltung fehr fcblecht und zweck- 
widrig unddie Lage der Sache von der Art fey , dafs 
Palliative zu nichts helfen können , fondern das Uebel 
faey der Wurzel ausgerottet werden muffe. Und chefe 
HauDtwurzel des Uebels ift die gänzUche Anarchie^ 
welche bey der Direction und Verwaltung; der Gefan- 

S^oanftalten herrfcht, und die eben daourch verur- 
cbt whnd, dafs diefe noter zu viele Behörden ver- 
theilt ift> welche beynahe gar keinen andern Ver^ 
nigungspunki haben , als den Monarchen felbft. Der 
Vt. thut hierauf noch einen Blick auf die vorhin auf- 

fefteUtan £r/orderniffe, und zeigt, wie bald diefes 
ald jenes 9 bald alle oder mehrere zugleich , Tlen ein- 
zdnen Aufbewahrtmgs - und Strefgefdngwßn in preufs. 
Staaten mehr oder weniger fehlen, und faft keins die* 
fer Gefängniffe ganz feiner Abficht entfpricitt. Doch 
räumt er den-^ ^achthäufern zu Halle \xm\ Magdeburg 
den Vorzug ein,, und zählt fie zu den am heften und 
zweckmäfsigfted eingerichteten Strafanftalten, ob- 

5 loch auch fie noch manchen Wunfeh übrig laffen. 
^uch Jmtir «zeichnet fich in mancher Hinficht aus. 
(Man vergleiche mit dem Gemälde des Vfs. das , was 
Gfmur nur erft vor kurzem in feinem Buche Ober die 
^icherheitsanflattm, befonders über die /f^pHU^Jm, 



gefagt hat, find man wird die Farben nicht 21t grell 
au&dtragen finden ; Hr. v. A. beruft ficli augh überall 
auT die officiell eingefandten Berichte, die gewifs 
eher verfchönern, als fibertreiben.) — Wie es mit 
den projectirten Bejferungsanflaäen und H^erihSufern ge- 
hen werde, läfst fich nicht beftimmt yorausfagen. 

Der rfer^# Abfchnitt, dein den zweuten Band des 
JK«y*m. Theils füllt und das Werk bcfchliefst, wen- 
det nun die im zweuten Abfchnitt aufceftellten Grund- 
iatze auf den preufs. Staat an, und befchäftiget fich 
mit den ForfchÜigen zur zweckmäßigem Einricktung der 
Oefofigenanßatten in dem preufl. Lande. So wenig aber 
Rec. hey den Erforderniffen zweckmäfsig eingerich- 
teter Gefangena&ftalten verweilen konnte, fo wenig 
kann er auch die Ferbeßfmngsvorfikläge fetbß hier auf 
ftellen ; vielmehr begnügt er fich , fo wie bey Jenen, 
mit der allgemeinen Verncherung, daft fie lehr durch- 
dacht find und gewifs im Ganzen die Probe beftehen 
werden, wenn auch hie und da noch ein kleiner 
Zweifel obwalten foUte, z. B. wenn Hr. v. A. nach 
abgezogenen Unterhaltungskoften von dem Arbeits- 
verdienft 8 oder 1 1 Pfennige täglich für den Gefan- 
genen zurückgelegt, und diefs auch auf die Schaf- 
wollfpinnerey angewendet ^viCfen will. WenigftenS 
möchte diefe nicht an allen Orten und zu allen Zeiten 
^möglich feyn ! Denn nicht überall ift der Arbeits- 
lohn fo hoch, und Rec. kennt mehrere Anftalteut 
denen für das Pfund Schafwolle (grobes Gefpinnft) 
nicht mehr als ä Gr. Spinnerlohn bezahlt wird. Und 
wenn denn nun , wie vor kurzem , der Scheffel Rog- 
gen i Rthlr. 20 Gr. und drüber koftet, und die Be- 
köftigung dem Hausvater oder Oeconomus taglich 
mit I Gr. 8 Pf. bezahlt werden mufs ? — Frevlich 
können das Ausnahmen heifsen , und es giebt Infti- 
tute, wie a. B. das Correctionshaus in Schweidnitz 
ti. m,, wo in der That ein grofser Arbeits verdienft 
ift; aber es zeigt doch, dafs das Zurücklegen nicht 
Überall möglich ift, wenigftens nicht in der Art, wie 
es der Vf. beftimmt, befonders fo lange man nicht 
die Mafchinenfpinnereyi die freyKch fer Anhalten 
der Art manches wider fich hat,- einführen will, und 
der Zwangsarbeiter hinter dem freywilligen gewöhn- 
lich i»^ Abficht des Fleifses zurückbleibt. Hr. v. A. 
weifs das auch , und ift: überhaupt nicht fürs Wolle* 
fpinnen; aber wenn man nur Immer den Gefangenen 
andere, für fie paffende Arbeiten verfch äffen könn- 
teJ — Doch diefs nur im Vorbeygehen ! — Genug, 
der Plan des Hn. Staatsminifters zeugt von \ i .^ler Sach- 
kenntriifs, Weisheit und Humanität, und ift aller- * 
dings in feinen einzelnen Theilen fo mit einander 
verbunden, dafs ein Vorfchlag den andern unter- 
ftützt, und deCfen Nothwendig^eit, Nutzen und Aus- 
führbarkeit im, Ganzen aus fich felbft hen'örgeht 
Rec. bleibt daher nichts weiter, als der Wunfeh 
übrig, dafs der fchöne Plan bald vollendet da ftehe, 
und durch Ausführung deffelben die Klage über die 
zunehmende Zähl derVerbrech^ gegen die Sicher- 
heit des EigenUiuuis in den preufs; Staaten gemin- 
dert werde» 
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KR IE G SJf^ISSENSQHAFTEN. 



Braünschweig, b. Reichard: Das Krif^s/pietj ein 
, Verfucb, die Wahrlieit vcffchiedenerÄegeln det 
Kriegskupft in einem unterhaltenden Spiele ari- 
fchai4ich zu machen. Von Di*. S/okannChrißian 
Ltidewig HeltwJg 9 Herzogl. Braurffchwcig. Pagent 
hofmcilter , Prof. der Mathematik und der Natur- 
lehre an dem Catharineu - Gyii^nafium in Braun- 
fphweig. 1803. XX u. 190 S. 8- m. 11 Kjif. 
(2 Rthlr. I2gr4 

X)as Kriegsfpiel, wovon dßr erfte Verfuch 1780 
vom Vf. bekannt ^emacht wurde, erfchelnt gegeU' 
wärtig m einer grc>l*sern Vollkommenheit. Die Haupts*- 
ablicht deffelb^n ift diefo,. viele Regeln der Kriegs- 
kunft zu verfinnlichen und eben dadurch dem Schiir 
1er diefer Kunft nützlich zu werden; eine damit ver- 
bundene Nebenabficht aber ift , denjenigen, die.eines 
folchen Unterrichts nicht bedürfen , eine angenehme 
Unterhaltung durch eip ^mel zu verfchaffenTworin 
nichts vom Zufalle, fondern alles. von der Leitung 
der Spieler abhängt. ,. Um Vertrauen zu diefem Spiele 
zu erwecken, hat der VL in der Vorrede eine Menge 
Sätze aus der itricgskunft angeführt, deren Wahr- 
heit das Spiel beftätigt; z* ß. ^man mufs vorzüglich' 
die Flügel der Armee zu decken und die Verbindung 
zwifchen den verfchiedenen Corps derfelben zu er- 
halten fucheh; Nach erhaltenen Vortheilen mufs 
man vorfichtig vordringen, um £9 nicht wieder zu 
verlieren. Eine Schlacht ift^ wie in der Natur 3^ fo 
auch hier^ manchen nicht berechneten Zufallen un- 
terworfen, und fie kann bey den heften dazu getroff- 
nen Anftalten unglücklich ausfallen« IVIan mufs da- 
her fchon zuvor daran denken > wohin und wie man 
fich zurückziehen könne, damit der Rückzug ßicht 
5n" eine fchimpf liehe Flupht ausarte " n. f. w. Der 
Unterricht in dlefem Spiele ift aufser den allgemeinten 
Betrachtungen in ä2 Kapiteln .gegeben , die man aber 
felbft lefen mufs,' tim die Gründe und den Mecha- 
nismus dfis Spiels cenau und vollkommen kennen zu 
lernen ; eine Darftellung von dem Ganzen und d«n Ei- 
genheitif^n der Theile, oder die Bekanntfchaft mit 
dem Detail, läfet fich, ohne ein« hier unpaffendÄ Aus- 
führlichkeit, nicht mittheüeD. Ein^e, allgemeine Be. 
merkungen aber mögen hier nachfojigen.. JK.ec. kefnot 
das Spiw nach dem erften VerfudiÄ genau , und er- 



innert fich noch«i^it: .Vergnügen deS Nutzena^ den 
es ihm und mehrern feiner Kameraden ^ viele Jahre 
hindurch geleiftet hat; defto mehr verfpricht er fich 
von dem gegenwärtig Ib fehr verbefferten Verfuche, 
Sq verfchiediei^ man auch' für . b^fondece Zwecke das 
ältere Kriegsfpiel abgeändert, vielleicht auch hin' und 
\Yieder ver belfert hat, fö glaubt dochKec, der ge- 
genwärtigen, Verb^fleruug den > Vorzug zugefteheu zu 
muffen , und hofft, der Vf. werde auch die noch etwa 
möglichen und nöthigen Verb^fferungen am zweck- 
mä^igften felbß hinzuzufügen wilfen, um diefem be- 
iehrenden Spiele den höchitmögliohen Grad der Voll- 
kommenheit^ zu, geben. Ge wifs ift es diefer Bemühung 
werth. Der allgemeine Nutzeii des Kjieg^fpiels , wenn 
esernftlich i^et;*ieben wird, ift gröfsepr, als man auf 
den erften Blick -glaubt, undder jüngere OfiUcier vor- 
züglich würde wohlthun, diefes Kriegsfpiel zu üben, 
und die pöthige Zeit dazu andern verderblichen oder 
wenigftens finnlofen Spielen abzubrechen, die doch 
alle am Ende die niedrige Leidenfchaft, die Gewifin- 
fucht, mel^r oder weniger itäliren' Vorzüglich foll* 
ten alle militärifchen Erziehungs- nnd Bildungsanftal- 
ten dieCes Kriegsfpiel befitzen , wo es als eine verftand- 
übende und zugleich angenelmie Befchäftigung von 
den Lehrern und Schülern in. folchen Stunden benutzt 
werden könnte > diß zwar zur Erholung, aber nicht 
geradezu zu Leibesübungen beftimmt find. In zahl- 
reichen Garnifonen konnte dies «Spiel ein aUgemeines 
Wachfpiel werden , und man würde davon keine dem 
Dienfte nachtheiligen Folgen zu fürchten haben, die 
nicht feiten die Geidfpiele auf den Waöheu begleiten. 
Da der Preis diefes Kriegsfpiels für Unbemittelte doch 
immer grofs ift, fo könnten ja wolil mehrere Offi- 
ciere in eioerl^y Garnifon zufammentreten, tun es 
anzufchaffen. 

VoUftäodige Kriegsfpiele mit unverinderlichesa 
Terrain von i4i7 Quadraten koften, vom »Vf. des 
Kriegsfpiels verfcbrieben, 5| Piftole; ipit einem Ter*' 
räin, das .auf 63 verfchiedene Arten verändert wer- 
den kann, 7 Piftolen, und jnit einem aus Würfeln 
^ufammen^efetzten Terrain von 200a Quadraten , be j 
dem di« Einrichtung getroffen ift, daTs mati es auf 
alle mögliche Art, nach wiUkabrlioh oder nach der 
Natur entworfenem PJanen verändern könne, lo Pi- 
ftolen. MsLtk kani)* fie aber auch gröfser mnd kleiner 
haben. , . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



•Veämischtk ScHUTTlti*. Mannheim , *. K. d. Vfe. : J'oi/- 
ß'ändigtr Vneerricht int Scheihenjchiejben , sum allgemeinen 
Nutzen, und Vergnügen, Mit Kupfern. IS03. 103 S. 8- — 
Die angehenden Schntaen mit den Beftandtheilen und mit der 
Behandlung ihre» Scheibunbuchfe. bekannt zu machen, und 
ihnen einige Regeln über das Schielsen felbft, fo wie über die 
gewöhnlichere Einrichtung in AbVicht der Berechnung undVer- 
theiliing der Px«eife im /ftSheibenfcMefs^en tu geben , war die 
Abficht des Vfs. , der üch unter der Zuoignungsfchrift au den 
Markcrafen zo finden , J". fS, Mayer. K. Reichs -Poft-Secretair 



in. Mannheim , unterfchreibt. Wirftlieh werden Liebhaber des 
Soheibenfcltiersens manche ihnen n{ltzUch«NotiaL finden , wenn 
ße übef einige Härten, und Frovihsialismen r^die hi^er am er* 
ften zu ve»zcilien find — hinweg fehen. Nur veroiiXste Reow 
unter den Schicfsrep;etn das fogeii^nnte BLegelfchiefsen , wo 
bey ein* Numerfcheibe die Gewinne eben to vertheilet wen- 
den, wie bey dem Kegelfpiel, nnd Wo fotglioh nucb- der tm> 
Weabcefte Scihütze feiten ganz leer ausgehet; da^ef tes eur ge« 
lellfchaftlichefi Uuterhaltang voreügUoli brAuchbax ifl^ 
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OEKÖNOMIE. 

Hanvover, b. d. Gebr. Hahn: D. ^^Jhaer^Bi' 

fckreibma der it'iitzharßen neuen Acker ^erathe. Efpes 
Heft. 1803. 4. Mit 9 Kupfcrtaf- (3 Rthlr.) 

In cüefeiu Werke follert^ nach der Vorrede , keiae 
andere Werkzeuge abgebildet werden , als iolcbe, 
von deren Nutzen fich der Vf. felbft überzeugt, dclTea 
Gebrauch er.praktifch kennen gelernt und völlig aus- 
ftuilirt hat ; da.<egen wHl er von djefen W^kzeugen 
fo genaue mathcmHtifche und vollftändige Abbildun- 
gen im Ganzen und in einzelnen Thdlen geben , dafs 
ein Arbeiter, der den Gebrauch des verjüngten Maa- 
res, Zirkels und Winkelraaafses kennt, Lolche naph 
den Figuren mufs verfertigen können. Ein doppeltes 
VcH-fprechcn , deffen Erfüllung diefem Werke viel In- 

tereffe geben mufs. i- • j 

Die - hierin befchriebenen Werkzeuge fiad der 
Sniall'Iche Pflug, der verbefferte Cultivator und der 
Exftirpator. Das folgende tieft foU verCchiedene DnU- 
werkzeuee, Pferd ehaken und Scarrificators enthalten. 
Vorap gehet eine allgemeine Benennung der emzelnen 
Theile^es Pflugs, eine Abhandlung über die Entbehr- 
lichkeit der Räder und eine Theürie des Pflugs im 
Allgemeinen. Der Nutzen des Vorgeftell^ f^ll feyn: 
1) cBe Laft zu erleichtern, und 2) den Pflug ftatiger 
zu erbalten. Beides bezweifelt der Vf., 1) weil die 
Räder nur in dem Falle auf die Laft gleich einem He- 
bel wirken, wenn fie auf ihnen ruhet Vom Pfluge 
ruhet nichts auf dem VorgefteUe , als die Spitze des 
Baums, die ohnehin fchon in der Richtung ftehen 
murs , in .welcher üe auf jenem liegt Eine beygefüg- 
te ÄeichnuDij unf> der Vergleich mit einein Jiinter dem 
Waffen angebundenen Schlitten macht diefes deuüi- 
cher. Ji) VVeil es zwar den Vortheil hat, dafs die 
Spitze des Baums fo feft gehalten wird, f afe das 
Schaar nicht weicher^ kann, und auch eine fehVerhaf- 
te Haltung des Pflugs, w?nn fie nicht ^u arg ift, iha 
nicht aus reiner Ricfitung bringt Die ö»f^yj^gf\d^^^^ 
Vachtheile dts Vordergeftelles dagegen find, i) dafs 
dieLaft des Ganzen beträchtUch vermehrt wird , fo 
wie a) der Widerftand durch jede ^^^1«]:^^^^^. Ji^^J^^ 
tuug des Pflugs; 3) der Pflug durch dasVorgefteU zu- 
Smiengefetzir,''alfo k '"''^^r^I^ft. 

eher wi?d; 4) ^^ Führer ^inen 8^0^«^ ^heü de^^^ 
wah verltet, die er- «her ^e« raderlofen Pfl^ 1^^^^ 
und %) die nothwendige üngkachheit der Rader^^^^ 

cheBefchwerlichkeiten hat I^^^^^J^^^^^tl^^g 
vrird deffen Äweck dahin angegeben , dafe er einen 
Streifen voo beftimmter Breite und Tiefe im einer be*- 
A. U Z. 1804- Zweiter Band. 



te abtrennen, auf die Seite herumlegen und , wo mög- 
lich, auflockern foll, und dafs er dieles als ein hal- 
ber Kell bewirke. Der Einflufs ,• den die verfchiede- 
rien Theile des Pflugs* auf diefen halben Keil babefv 
wird gezeigt. 

Der raderlofe Pflug wird von den Engländern 
Swing' flow genannt, u6d diefen Namen behält der' 
Vf. aucn im Deutfchenbey, und nennt ihn Schwing- 
pflüg y weil der B^um auf aich|;s ruhet und an der Zug^ 
linie des. Pferdes auf eine fchwingende Weife befeftigt 
iit. In England hat diefer Schwingpflug verfchiedeue 
Schickfale gehabt Der erfte war der Retherhamer» 
weil er in der Gegend von Rotherham gebräuchlich 
war. Ihn verbefferte zuerft Arbuthnoth, und nach 
ihm der Rademaoher James Snwdl, der ihm feinen 
Namen gab. In einem wepigftens fechs Zoll tief be- 
arbeiteten Boden , der dabey aber ftreng und bin- 
dend ift, thut er vortreffliche Dienfte; dagegen pafst 
er nicht , wenn man nur flach pflügen mufe , weil 
er leicht zu tief gehet, nicht auf lofem Sande, da man 
doch nicht weniger als zwey Pferde vorfpannen könn-> 
te, und alfo keinen Vortheil hätte. Das dazu. erfor- 
derliche gegoltene Eifen ift auf dem Harze und in 
Sachfen in den Eifenhütten des Grafen von Einfiedel 
zu haben, fo wie das Modell des Pflugs bey Hn. 
Engelken zu Hannover. Die gröfste Schwierigkeit 
ift die erforderliche genaue Führung, welchedie Pflü- 
:er nu» mit vieler IVlühe erlernen. jDie Koften diefes 
flugs find: Rthlr. gr. pf. 

das gegoffene Eifen etwa 76 Pf. fchwer 5 - - 
die übrige Schmiede -Arbeit 8 - - 

das Holzwark 3 bis 4 - 
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Die Erkläp.iog der Kupfer enthält noch vcrfchicdene 
An weifungen über die Verfertigung und Zuianunen- . 
(etzung der einzelnen Theile diefes Pflugs 

Der Cultivator dient, den Boden in denZwifchen-' 
räumen der Gewäqhfe ftatt der Handhacke zu bear- 
fceiten. Man hat diefe Pflüge mit einem. Streichbrette 
und mit zweyen. Diefe werfen die Erde von beiden 
Seiten an die Pflanzenreiben* jene dagegen werden 
gebraucht, die Erde dicht an den Pflanzen reihen weg- 
zunehmen und fie in die Mitte des Zwifchenraums «zu 
legen, damit fie dann gelüftet und gelockert mit dem 
Streichbret -Pfluge wieder an die Pflanzen angelegt 
werden. Die Streichbreter muffen enger und weiter 
ßerpannt werden können, um fie bey verfchiedener 
Entfernung der Reihen zu gebrauchen j daher fie de* 
Namen beweglicher Streichbreter erhalten haben. 
Hier ift nur der Pflug mit einem beweglifehen Streich- 
Kk ^''""^ 
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bret befchricben, und durch die beygefügte Kupfer- 
ta&l fo deutlich gemacht, dafs die Anfertigung je- 
dem Wirthe leicht werden miifs. Der ExfKfyaior 
rOhrt die Oberfläche d» Bodens auf anderthalb bis 

^wey Zoll Tiefe herum, und' hat den Zweck, da« 
Unkraut nach dem jedesmaligen Aufkeimen diurdi 
Zerftörung der Keime zu vertilgen, woher er denNa- 

, men Exflirpätor hat. Deutfchen "VVirtheh wäre der 
Ausdruck Gätepflug gewifs verftändlicher^ gewe- 
fen. Ohne In die Pedanterey der Mode - Puriften 
2u fallen , konnte man diefe gelehrt ^cheinendeil Na- 
men weglaffen , die fchon dadurch den Landwir- 
th^n gewöhnlich die Inftrumente verhafst machen. 
Diefes Inftrüment h^t eilf Schaaren, fünf im vordem 
und. fechs im hlnterii Balken, fo geftellt, dafs die 
letztern in der Mitte des Zwifchenraums hergehen, 

, den die erfteirn laflen. DasGeftelle, welches aus den 
beiden erwähnten BalkenT und zwey Verbindungsbal- 
ken befteht, wird durch einen Baum mit einem auf 
zwey Rädern ruhenden Voicgeftdle verbunden. Eine 
ausfiihrliche Erklärung fcheint überflüffig, da, \vie 
der Vf. felbft fehr richtig bemerkt, die Theile in den 
vielen Kupfertafeln deudich genug in die Augen fal- 
len und ihre Stärke mittelft des Maafsftabes genau 
bcftimmt vverde. Das allgemeine Urthcil der gemei- 
nen Wirthe in England Ut, dafs man durch Hülf« 
diefes Inftruments auf fünf Pferde eins und im lok- 
kern Boden auf fechs Pferde zwey erfparen könne. 
Es wäre zu wünfchen , dafs diefe (ehr oberflächliche 
Sqhätzung durch grandliche Berechnung beftätigt 
würde, woran es aber leider in allen Wirthfchans- 
büchern fehlt Das Pflegen und Esgen , <ias Einzige, 
wobey hiedurch Erfpanüls möglich ift, wird feiten 
ein Drittel der ganzen Arbeit wegnehmen, felbft "wo 
nur Pferde gehalten werden. Eine Erfpafung bey die- 
fcni Drittel , fey' fie auch noch fo grofs , kann alfo 
unmöglich ^(ie Haltung von einem Dlrittel Pferden 
weniger bewirken. 

TE CBN O L O QIE. 

Lkzpzis, b. Supprian: DU KtUfnfi^ aUe Arim Bramt. 
Wim wii £ßfr zu vtffertigm. Aus detn Franzöfi- 
ich^D des Mmifters Ckaptat und ParmmtUr. Mit 

^ Anmerknnffen . und ZuEätzen des Ueborfetzers. 
1809. 151 S. 8. (18 gr.) 

Chaptat ond Parmeniier find imter den Deutfchen 
fchon als thätige Beförderer und Verbefferer der 
chamifch - dkonomifeh - technifchen Befchaftigungen 
rlShialicbft bekannt - Deflen ungeachtet mu& Rea 
g^ftehen , dafs ihm diefe Schrift Keines w^es befrie- 
digt hat. Die ztcr Braimtwelnbrexuietey angegebenen 
Oeräthfchaften haben gröfstentheflsjioch alle die Feh- 
fer, die man an mehrern deutfclien&nncfatimgen diö- 
fer Art wahrniirtmt, vorzüglicli w»s die engen Aus- 

fänge der Brennkolben oder ßlafeii betrifft, und üb^- 
aupt ift liier alles blofs auf die Bereitung des Brannt- 
weins aus Wein oder denAbgängen deffelben berech- 
net In AisJebuflg der Effigbeimumg habe maiv Zu- 



tritt der äufsem Luft, -den Einflufs der Warme, Be- 

fanftigungsnilttel der faurenGährung, Uebergang des 
luckerftotfs in brennbaren Geift, als die natnwendi^ 
gen Bedingungen, unter welchen de^ EfGg entftehtrr, 
zu betrachten. Auch diefs ift unter den licutfchee-n 
fchon hinlänglich bekannt Thierifche .Stoffe, al-5 
faure Gährungsmittel , hätten hier billig nicht meh^ 
aufgeführt werden füMen. Wir glauben daher , dafi 
es Kaum der Mühe werth war, diefe Abhähdlun^ 
über die Effigbereitun^ in demfclben Verlage noch be- 
fonders unter dem 'titel: Dtr wohhmterrickute £^- 
brauer^ oder äk Kwtßi alU Arten ewfachefo me auch aiv 
Kräutern und Bhemen bereiteti Eßige x» verfertigen^ ab- 
drucken zu laHeit ' 

Leizio u. Gkra, b. Heinfius: Der wohterf ahme M'dt^ 
zer und Brauer y oder die Kwifi^ gutes und geknäes 
Ker aller Orten ZU braum. Ein Handbuch ff flr 
Obri^eiten, Brauherm und Brauer in der Stadt 

- und auf dem Lande. Von ^ok. Wilhelm Schneider^ 
Hochgräfl. Reufs - Plauifchem Hausverwalter in 
Schleiz* 1802. 106 S« 8. m. i Kpft (12 gr.) 

Diefe Schrift ift eine blofs rohe Befchreibung des 
mechanifchen Bierbrauergefchäfts , die eben de'^we- 
cen eben fo gut hätte ungedruckt bleiben können* 
AVir finden fie nicht einmal frey von Unrichtigkei- 
ten und Angaben , iwdche zur Verunreinigimg des 
Bi6rs Gelegenheit geben, Silber- und Quecklriber- 
auflöfung zeigt keines weges die metallifcben TheiJe 
im Wafler an. Kreide kann zur «Verb^erung des 
Waffers nichts bej^ragen, imd das Durclifeihen Jes 
Waffers durch Holzafche ' trägt zur VerunrÄnigung 
des Biers bey. Bey der Anwendung künftlicher 
Hefen aus Honig, Syrup, Zucker, Salz, Weinftein- 
falz und Efxveifs , wird man fchwerKch feine Rech- 
nung in Ermangelung anderer guten Hefen fin- 
den , und auch diefe Zufammehfetzimg kann zur Ver- 
unreinigung des Biers Gelegenheit geben, In -wie fern 
der Zuiatz des Kochfalzes dienen (oU , die nicht ein- 
getretene (Ehrung zu rerankffep , ift nicht wohl eic- 
züfehen; cbeju fo wie Weizenmehl Hefen, Brannt- 
wein und Pfeffer ein faures oder f^rdorbeües Bier 
wieder zu verbefiem gefchickt fey. 

Fraukfiirt fl. M. , b. Guübamnaii^. Anmifieng ma 
der Kunfit ITm in bereiten^ von A. A. Cadet-de- 
VeauXy Mitglied der Gefellfchaften der Landwirt h^ 
fchaft in den Departements Seine, Seine u. Oife, 
Doubs u. L w. Bekannt gemacht auf Befehl des 
Gouvernements. Ucberfetzt a. d. Franz. und mit 
Anmerkungen und Zulätzen begleitet von ^. C^Tl 
^tt//er. 1802. 114 S. 8. (8 gr} ^ 

Weil diefe An weifung der Kmtft, Wein zu bereV» 
ten , "zum allgemeinen pVften auf Befehl des Gouve^" 
nements bekannt gemacht worden ift, fo jj^aubte Re^c^ 
auf eine Menge neaer Anfiditen über diefen Geger^ 
ftand zu trenen. Er bnd aber nichts, was nicbr^ 
üdbofl ia mibrsni ittem Scfarifkea eatludten wär^ 

, ' : ;Wefl/g'- 
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Wenigftens hätte man verlangen könnenf^ dafs man 
beym Entwurf diefer Schrift eine befiere Anordnung 
beioigt hätte, damit nicht alles fo gemifcht durch 
eiiuinder liefe, wie es hier der .Fall .in. Sollte nicht 
das inwendige' Bewerfen der Bottiche mit einer Tün- 
rfie aus ungelöfchtem Kalk fchädlich feyn? Piefer 
wird ja von der FlüQigkeit aufgelöft. Nach des Ue- 
berfetzers Bemerkungen foU di»Kohlenfäure, welche 
der Moft beym Gährqn von lieh giebt, fchon in dem 
Mofte enthalten feyn: diefs finden wir unriclitig, 
denn (ie entfteht ja erlt wahrend der Gahrung. Die 
Angabe der ftärl^ern Hahnemannifchen - Weinprobe 
TefmifTen wir hier. Die Probe der rothen Weine mit 
Salmiakgeift auf Alaun ift nicht hinlänjzlich, und es 
batte hier noch die Probe mit dem KaucwafTer ange- 
merkt werde» müden. 

QcrcDLiNBUROy h. Ernft: Mßemeim Virßanälkhi An* 
wiifung zum Bierbrauen nach richtigen Gnmdjatzm 
der Chemie y für Brauinlpectoren, Brauer und Tech* 
nologen , von ^. G. AÖgeL 1802. 127 S.^ g. (9 gr.) 

Unter vielen über das pierbrauen vorhandenen 
Schriften zeichnet fioh die vor uns liegende fehr vor- 
theilhaft aus , und fie verdient in jeder Illnficht den 
Titel einer verftändlichen Anweifung zu diefem Ge- 
fchäft. Die Mälzung, das Brauen, und «Ke Art, wie 
die Wilrze vermittelTt der Hefen in Gährung gefetzt 
vf^xde (Operationen, worauf es bey dem ganzen Brau- 
gdchäit eigentlich ankommt) , findf auf Orundfätze der 
neuem Cbeinie zurückgebracht Vom Phlogifton ift 
alfo hier nicht mehr die Rede, fondern vom Wärme- 
üoif, Uchtftoff, Sauerftoff, Wafferftoff, Kohlen- 
lto£f , ^tickftoff i)nd Phosphor. Die Namen der jetzt* 
in der Chemie angenommenen eben genannten che- 
niifchen Elemente Und aber freylich bey denen, die 
fich mit der Brau^ey zu befcniftigen haben, noch 
nicht bekannt senue; daher wäre es wohl nöthir 
gewefen, davon gleich beym Eingange eine alkemei^ 
ne kurze Erklärung vorauszufchicken , um nicht da* 
durch die -fonft in dem Buche herrfchende Deutlich'* 
k«it f Ar viele Lefer wieder zu verdunkeln« 



Q E S CHI CffTE. 

> 

Hallb, in d. Waifenhausbnchb. : Hlftorifdu Bäsn- 
Ulfs in DarftelTungen ausgezeichnet merkwOidi- 
ger Scenen aus der Gefchichte. Mit einer Vor- 
rede vom Hn, Hofr. u. Prof. Rtntir zu HeLnftädt. 
1803. 413 S. 8. 

Saa richUg bemerkt der feitdem TerftorbeDeJENNer 
in derVörrette, die eine Ueberficht der fpät ausgebil- 
, deten deut(cliea Hiftorion^phie' mit wenigen Zfigen 
entwirft, daTs die meiften VeriaQjßr hiftorifcherLefeDA- 
cber zu wöulg auf die Richtiglt^it der Erzählung und 
auf die Vermeidung eines £utchen Prunks RQckficht 
nahmen, als dafs fie nicht den löblichen Zweck, die 
Komane verdrängen zu helfen, hätten verfehlen mUfTen, 
gUubt ab« » dau gegBDMriKtige Sammloog eine rabo^ 



liehe Ausnahme mache. Er fand die Begebenheiten 
•fehr glttcUlioh gewählt, in der Ausführone Heils, 
keine^meine Bekanntlchaft mit der Gefcluchte, Ge-. 
brauch der heften QaeUen und Hülfsmittel , die tfr- 
theile wohl zuweilen etwas kühn, aber doch der Ver- 
theidigung fähig; die Schreibart rein, in einzcinen, 
jedoch nur wenigen Stellen, und nie bey &^Wlf 
ge« Sachen vielleicht zu rednerifch für denGefchichts- 
. ftil. Ettefe Charakterifük ^nden wir im Ganzen rich- 
tig: um jedoch dieLefer wenigftens über einige Punk- 
te felbft urtheüen zu kflen , geben wir hier einVcr- 
zdchnifs der<vom Vf. behandelten Scenen, und einige 
Proben feines Suis. Die Gegenftände f«ner Darftel- 
luneen find» die fidlianifche Vcfper; Schlacht bey 
Totofa; Tod Karls des Kühnen, Herzo« von Bui^ 
gund; Kaifer Alberts I. Tod; Schlacht bey Tanne- 
berg: Eroberung Roms durch den Herzog von Bour- 
bon; die Wiedertäufer in Münfter; Sebaftian, König 
wn Portugal; grofse Schlacht bey Lepanto ; dreyjah- 
rige Belagwung von Öftende; — grofsentheils, wie 
man üehtT kriegerifche Auftritte, deren ricjitige Aus- 
führung eben fo fehr von der vertrauten Bekanntlcnatt 
des Vfs. mit dem Rriegswefon, als' mit der neuern 
Gefchichte überhaupt zeugt, die ihn in den btana 
fetzte, aus dem Ganzen gerlffene BruchftacUe als ein- 
zelne für fich beftehende ErzJihluflgen deutlich mid 
zum Theil durch Erionerungen^an ähnliche Vorlaue 
unferer Zeiten, intereflant darzuftellen. Als i^oue 
des Vortrags ftehe hier aus der erften Scene, die zu- 
eleich die Meinung .eines verabredeten Plaos kurz wi- 
derlegt, die SchÜderung des Aufruhrs der Einwoh- 
ner von Palermo,. denen die Nachbaren fogleich toll- 
ten: 

„DJeTe rafcbeThat— (die darch «iiien ficilUnirch«n Jtteg- 
1mg gefcUehen« Brmordunt de. Fransofen Dronhet, dtr 
die lochter eine» aneefehenen Barger.. ""«'*""".*"'• 

• wände, verborcene Waffen bey ^r 20 fuclien.d«r<A n»i- 
•«ftSndige Griffe mi&handelteP ilt die LofanR zu eine» 
•Ugemeinen Aufftande; Wuth und Mordluft *«!«» ß«* 
rei?.endfchneU allen anwefenden SiciUanei« mit. Fl .ti 
lieb blinken iaufend verborgene Dolche. D" Autrulir 
•rereilt ganz Palermo wie fturmerregte Meeresflath. 
Pie leute Stunde feinerTyrannen ift gekommen. Sc'»»?« 
»u 1 fehl«« die Franzofen todt! ift da. »"6?™«»'« **'*: 
fefchreyiäer wütbcnden Menge. Em entfetiUche, Schau 

Ipiel hebt aa. MU Waffen . wie he J«*«™ *«^"Hf' • 
- erft iadieHa»de gieb«. mit Knütteln. Meff«-»' ^f« 
wn . Dolchen . Schwertern und Lanzen . fchlagen . Uo 
Imb und hauen Ae ihre Feinde «u Boden. Man l'''« «f " 
letztem kein« Zeit, fich zu fammeln nnd zu ordne .. 
Weder Alwr »och Gefchlecht wird X*^^^"""^ .J-iJ 

Franzofe, den 1"»"°^«»,«»«» »\f«"^» *"*S*f,7wim: 
ßait al. ei« SchUchtopfer der Rache. Wcdor da« Wim 
»ern de. Wehrlofen um Erbarmen , noch da. A"" uit 
ten reicher LCfegelder »«ten *«>"'*«», S*'^'\t?^ ^"^ 
und da« fchon Woffene Bl-t reiz? den Dürft hach 
»,ArXn Die^ze Sudt ift «« Schaunlau de. Wor- 
den., derSarbarer nnd.Oreuelfcenen "M" Art. \x* 
UnglnckUche-, welche fich iu »-«11«' ""t^iukel v«- 

kroehen haben, werden au. *»«n/=*:^"Pr*«''"''*l"„^,f: 
vorgezogen und niedergebauerf. Ja felbCt der ;?•?«'•«" 
TacTiter u nd Seh weftern , welche von Franzo^n Schwan 
«er find, fchont die blinde Volk.w..tb mcbt. Man fchnei- 
5" iKnen de« Leib auf. ^eiftt die Frucht betau, midze/- 
fchmettert diefe ge«n die Manern. Al^ete«« verbreitet 
durch «lU Clattei dwBinwohaer war der bluti«e Waim 
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finn. Sojfir 4ie Mffnclie brachen aus ihren gelieillgten 
Kerkern hervor, reizten die erhitzten Gemöclier ifirrer 
LandsLeute noch mehr, und wütheten und mordeten 
felbEt. — «^ Nkcb zwey Staüdesn leiste kaia Franzofe 
mehr in Palermo** u. f. w. 

Schon nach tiefer Probe wird wohl c|w Lefer mit 
dem Urtheile des Vortredners über die Schreibart des 
Vfs. öbereinftinimen. Ausdrücke, wie verichiedene 
in dieCer Probe, und Stellen, wie folgende: ^So die 
Schlacht der Chrifteft" -^ »Sporieite, und ritt jiach 
der Seite der Schlacht" — »,Aber auch du feyerteft 
nicht, waffertkohner Beherrfcher Navarra^s, und du 
edler Pedro, dfem die freyheitsliebenden Arragoner 
gehorchten!" — find wohl für den hiftoiifchen Vor- 
trag.zu dichterifch. Indeffen ift es auch fühlbar, dafc 
fie die Erzählung beleben und die Aufmerkfamkeit 
fpannen, wie dellen Lefer bedürfen, die, neben der 
Belehrung, vorzüglich Unterhaltung fuchen. Und die- 
fer KlalTe darf maa die Basreliefs ^eren Titel etwas 
geziert klingt) mit vollem Rechte als Darftellungeii' 
empfehlen, die, anziehender als dne Menge Romane, 
mit intereflanten Perfonen und Vorfällen der neuem 
Gefchichie bekannt machen. 

ERDBESCHREIBUNG. 
LsiPZto, im Induftrie- Comptoir : AbbUdimg und 
Befchreibung der t^Stkerfläinme und Volker iwttr des 
rttffifchen Kaifers Alexanders menfikenfreundlicher Äf- 

fieru}ig. Oder: Charakter diefer Völker aus der 
.age und Befchaffenheit ihrer Wohnpiätze ent- 
wickelt und in ihren Sitten , Gebräuchen und Be- 
fchäftigungen nach den angegebenen Werken der 
in •' und ausländifchen Literatur dargeftellt von 
Friedrich HempeU Rechtsconfulenten i und C. G. //• 
Geißler ^ Zeichner u. Kupferftecher, und ehemal. 
Reifegefährten desRittjers von Pallas. OhneJahr- 
» ^ahl (1803.). 136 S. 4. mit 66 Kiipfertaf. 

Seit Georg! s ähnlichem Werke (.1776 — 80.) find 
einerfeits die Sitten mancher ruffifchen Völker felir 
gemildert, manche Völker verfetzt, oder durch Er- 
oberungen und freywillige Unterwerfungen hinzuge- 
kommen; andererfeits aber find die bisherigen Nach- 
richten von denfelbeh durch neuere Reifende und 
Topographen fehr berichtigt und vervollftändigt wor- 
den. Ein neues Werk diefer Art., das alle neuern 
zerftreuten Aufklärungen in ein Ganzes vereinigte, 
war daher wünfchenswerth, und, follte es das Geor- 
gi*fche erfetzen, die Ausftattung mit Kupfern eine un- 
erlafsliche Bedingung. Eeideii Forderungen entfpricht 
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diefes Werk. Der Kupfer find zwar »nr 6« , ■ da man 

•7 ^m''^' 95 findet; im altera Werke enthält aber 
jedes ölatt D«r «ne, im neuern jedes zwey Fienren. 
fo dafs man folgbch hier weh mehrer» AbbiUungett. 
findet, T.\s dort. Gegen einige wenige weggelaflwie 
lietert das neue eine bedeutende Menge AbbUdunsea 
von Nationen, die mau in dem, altern «icht finjet, 
j;um Theil nicht fuchftu darf, weil fie eiitiveder neu 
hinzugekommene oder damals noch wenieer be- 

'•är%y"""5,''^V*''^^T. V«*" diefer Art find: 
litthauifche und kurlündifche Bamsrn, krimifche Ta- 
tarn, kunduruwfche Tatarn, Ingwfchen und Truch- 
menen, rfcherkeffen , RuCfen aus einigen and«» Qe- 
S^?rr*u' ^^ die bey Gforgi abgebildeten, auch ela 
ruffifcher Mönch und Weltpriefter; Polpn. Kafoken, 
Maloruffen, Moldauer, Griechen, Georgianer, deut- 
fche CoJoniften , mährifche Brüder in farcpta. kii- 
milcher ^arait und polnifcher Jude, Indianer nnd Per^ 
fianer m Aftrachan und Zigeuner. Auf den gröfsem 
Figuren bey Gwr^ dürften vieUeicht einzebe Punkte 
etwas beftimmter ausgedruckt feyn; dochlaCfen diefei- 
""?i" 1*..""" Werke nichts Wesentliches unbemerkt, 
und die Abweichungen zum Theil auch in der Illami! 
nauon find nicht bloft wiükührlich. — Die reichhal. 
tigen und doch kurzen ßefchreibungen-find mitBennt- 
zung der neueften QueUen und HaTfemittel gefertigt. 

Daf Hri^'i^^'^ ^t"^ff Nachlefen dtirt^de^! 
JJab Hr. H. dahm nicht bloXs Reifebefchreibungen, 
Topographieen und hiftorifche Schriftten rechnete.^e! 
ren man befonders viele bey den eigeutiicben Ruffen 
angeführt findet, fondern dafs er auci manche fndJe 

Sn^^Xh?'''"' ^if J«i<^h»«'-^lberlehen werdirW 
ten, ficht man^z. ß. an der Gharakteriftik der polni- 
fchen Juden, bey welcher 4^«««« Lebenseefchichi« 
Wührt wd:^und ans andern der^elSJS Q atej 
bey andern Abfchnitten, vorzüglich in^em Abfdinitt" 
yon den Kalmücken, zu -wdcliem Ä/«««,Ätfi*, ES 
und Girtanmr Forßer und Zimmermaim gebraucht w«^ 

Verfchiedenen Volker an, wie z. B. bey den Griech^ 
tu Neurufsknd , deren kurze Gharaktefiftik (mitVe ° 

deJstTdt^hiff'h^" ^r5«g'«° ^ K«Ä» und IS 
aeritadtWephm fehr feyerhch proclamirt worden^- uwwt 
erwähnt in döm Abfd/nitte vS den wSanero^ 
r«te des am 9. März ,803. von dem ruffifofeiSS 
Onfakow erfochtenen Sieges Ober die Lesgierr-! 
Bey diefer Reichhaltigkeit der, Materien wäre^e^n R^ 
gifier, wie das bey Geofgi, fehr nützüch gew^i. 
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' OsxoKomE. Er/nrt^ b. Hennings: Tnbeliari/che Ucher' 
ficlit über alledas g^P^^, Jahr hindurch voxikomtftende For/l' 
'ind iValdverrichtungen , i^v Förftcr ii. andere Forft - und Wald- 
gediente. 1803. (8 gr.) — Di efs ift eine in zwey- Bogen ziifatn meu- 
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jw »"gegeben werden, z. B. der Anfang dM nt^k^. ■ e ui 
h«l«r» Im Febriur foll auch d« loiientl* !■"• ^^1^' 
fang nehmen. Da« ilt ein WofwrN«hflu -!^vl- ^«»"«"An, 
JJogea für acht Grofdien » rltV^^ 2^Zt^ ^'^^''^^ 
Deu Goraraeutar üb6r diefe TabX. dTn d^tf' ■ *"• **".*'• 
«erkung ankandigt. wolle» wir hm fch.nk^n li" "".Ü'i^"* 
gleichen Oommentate fcbon ßenbe?and nÄ« a^?*^ ^*^ 
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MATHEMATIK. 

GrESSBH, b. Tafche u. Müller: Verfiuh ehur Theo^ 
'Tie des Fuhrwerks j mit Anwendung auf den Straßen- 
bau y von Kränket Prof. cC. Philol. in Gißfsen, Iii- 
focctor über fämmtlichc Chauffeen des Oberfür- 
uenthums Meffen und Wafferbaumeifter dafelbft. 
I802. Mit 3 Kpfrn. 4. 286^3. (2 Rtlilr. 8gr.) 
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s gehört zu dea feitejiexi Verdienften , welche fich 
me Mathematiker von Profei'fion erwerben k&n- 
nen» wenn fie eine neue Anwendung ihrer Wiffea- 
fcbaft auf irgend einen Zweig der geleiligen Xhätlg- 
keit in der b£Lrgerlicben Gefellfchalt verluchen uud 
^ücklich ausfuhren. Ein folches Verdienft hat fich 
Ssr Vf. der hier angezeigten Schrift erworben. Er 
hat das, der Oekonomie, dem Handel und Gewerbe 
ia Frieden und Krieg fo unentbehrliche Fuhrwerk 
mit der Fackel der Mathematik auf eine gan? ßigeu- 
tbümlicbe Weife und glücklicher beleuchtet, als vor 
ihm gelcbah. Insbefondere hat er die dadurch ent- 
wckelte Theorie des Fuhr wefens , mit Rai;k|ichten, 
die bisher nicht beachtet worden, auf den Strafsen- 
bau aiigewendet, wovon öhue allen Zweifel d^s 
praktifcbe Leben wichtige Vortheile ziehen kann,' 
wenn nur die Baumeifter Mud Auffeher der Strafsen 
^h die Mohe nicht wollen verdriefsen laffen, über 
ihr Gefchäft grilndlich nachzudenken und die Reful- 
tatc der Theorie zu benutzen. Wie weit.vollkomm- 
ner würden alle Gefchäfto betrieben werden, wenn 
diejenigen, denen der Staat die Auf&cht darüber an- 
vertraut hat , fo viel gründliche V orbereitungskennj:- 
»iffe beföfeen, als der Vf. diefer Schrift, der felbft 
.Oefchäftsmann ift und feine Kunft nicht blofs, nach 
fraktifchem HerkomnieQ, fondern zugleich mit dex 
regen Aufmerkfamkeü; eines Denkers betreibt. Mit 
einer ße(<$heidenh(^it, die freylich nur das Ejgentbum 
derer ift, welche ihre Wiffenfqhaft als SclbTtdenker 
der Vollkommenheit entgegen f ühreA , giebt er feine 
Arbeit hier nur für einen Verfuch aus , ^d macht 
llaffnung zu einer vollftändi^en Anweifung zum Stra- 
fsen- und Brückeobaue; em Unternehmen, wo^u 
Aec. .ihm fernere Mufse wflofcht, um fo mehr, da 
alle bisherige Schriften, über die gedachten Gegen- 

Jtände iffux, wepig befriedigen- 1 . 

in der Einleitung zeigt der Vf. , dafs die Theo- 
rie des Fuhrwerks bisher vetnachläfSgt fey, und die 
Wichtigkeit eines gut eingerichteten Fuhrweiks , fo 
wie auch guteir. VVege,, oefonders für Deutfchland. 
Auiser MHUen Verfuch einer fyftematifchen Abhand- 
lung V9(n FuhrvrefeR (Götting^ 1787) önd Fuß Velr- 

^. L. zy 1804. Zweier BamU 



Such einer Theorie des \^iderftandes zwey- und vier- 
rädricer Fuhrwerke (Kopenhagen 1798) habdn t^ir 
^neuerlich keine Schrift über dielen Gegenftand erhal« 
ten. Des Vfs« Schritt ift umfallender als beide. Von 
der vernachläffigten Theorie des Fuhrwerks; rühren 
die vielen Fe(;iler und die grofsen Verfchiedenheiten 
in den Dimenfionen der einzelnen Theiie her. Die 
übermäCsig hohen Flufs - Zölle heben in Deutfchland 
die Vortheile der Schifffahrt gröfstentheils auf. Nur 
die Oder ift der einzige FluTs , von dem diefs nicht 
gilt Es wird gezeigt, wie fehr die Fracht dadurch 
vertlieuert wercte, dafs eine kleine Strecke von vier 
Stunden in der Wetterau, von Butzbach .nach Frank- 
furt, nicht chauffirt fey. Dafs Deutfchland überhaupt 
um fo viel reicher feyn würde, als hier berechnet 
wird , folgt übrigens nicht ; denn das hier angegebne 
höhere Frachtlohn wird in Deutfchland an Deutfche 
bezahlt. Aber das Verfahren der Saatfelder beym 
Mangel der Chauffeen und der Huin von Pferden und: 
Wagenzeug ift allerd^gs ein erheblicher Schaden. 

Die ef^ Abtheilung enthält eine Jiieorie desFuhr^ 
Werks y und zwar im erßen Katpitel: der Schlitten oder 
SMeifen und der ff^alzen. Es wird 'die zum Fortzie- 
hen erforderiiche Kraft ausgemittelt, wenn weder 
Reibung noch Adhäfion Statt hat; es wird gezeigt^ 
wie man (ich die Reitmng denken muffe, wie diefe 
durch Adhäfion vergröfsert vf erde , welche Kraft er- 
forderlich fey , wenn ein Schlitten auf eine gegen den 
Horizont geneigte Ebene hinaufgezogen werden foll, 
wenn die Sichtung der Kraft abgeändert wird, ,wenn 
der Schlitten auf ei^er folchen Sbene hinuntergezo- 

Sen werden foU, wenn die Ebene horizontal ift, wie 
ie Richtung cler Kraft feyn muffe , wenn diefe ein 
Kleinftes feyn foll , bey weflcher Neigung der Ebene 
die Kraft ein Gröfstes werde, tey welcher- ein Kleiij- 
ftes , daCs beym Gebrauch der Schleifen die Kraft zu 

§rofs feyn muffe, die Wirkungsait der Walzen,, dafs 
ie dabey erforderliche Kraft viel kleiner fey , wel- 
ches die Erfahrung beftätige, Unbequemli^Uceitea 
beym Gebrauche cler Walzen. Reo. bemerkt nur, 
dafs $. 10. der fenkrechte Druck AB ^(P^si 
cof. J8r— k. fin. (p nicht voilftändig aus^drückt ift^ 
wdl NF in L , feinem AngriffspunKte , ein ftatifches 

LE 
Moment s= -— , womit es multiplicirt werden mu&f 

V/-C« 

um {eine ^egenwirkende Kraft in O oder P zu be- 
ftimraen, nat. Daher der Druck auf AB ä{P + S) 

cof.^ — ' i ' ift; woraus erhdlt, dafs eine 

Schleife oder ein Schlitten defto leichter bergan uqd 
LI " *• " ' über- 
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überhaupt za bewegen fey , je» länger bey einerleyAn- 
fpannung. d^e Schlitienbäunie oder Schleif hölzer nach 
vorne und. Auch ihufs Rac. auf die Unrichtigkeit 
des Ausdrucks S. 19.: »da es alsdann nur deronin- 
deften Bewegung bedarf 5 tmreine Bewegung auf- 
wärts zu bewirken,*' eines in mechanifchen Schrif* 
ten oft vorkommenden Ausdrucks aufmerkfam ma* 
chen. Denn was für ein6 Bewegung kann dutch die 
mindefte Vermehrung der Gleichgewichts - Kraft be- 
wirkt werden? Keine andre, als auch nur die minr 
defte. Genauer müfste beftimmt werden, ^vie ge- 
fchwind die Schleife oder der Schlitten fortgeiogen 
werden foUe. Alsdann giebt das Product diefer Ge- 
fchwindigkeit in die richtig berechnete Reibung des 
Schlittens die Gröfse der Bewegung des Schlittens. 
Diefer mufs die Gröfse der Bewegung des Pferdes, 
d. i. das Product aus der Mafle oes Pferdes in die 
GeCchwindigkeit, mit der es fich anftrengt, gleich 
feyn. Um alfo die Oefchwindigkeit, mit der das 
Pferd fich anznftrengen hat, d. i. feine zur Bewegung 
zu brauchende Muskelkraft, zu finden, ift die Grö- 
fse der gemeinfchaftlichen Bewegung des Schlittens 
» HTid Pferdes durch des Pferdes malTe zu dividiren. 
Gefetzt , die Maffe des Pferdes betrage 4 Ct. , die Rei- 
bung des Schlittens 2 Ct., und der Schlitten foll mit 
4 Fufs Gefchmndigkeit forteezogen werden ,-fo ift 
die Gröfsie der gemeinfchaftlichen Bewegung von 
Schlitten und Pferd ^(4 + 2)4 =24, Diefe durch 

des Pferdes Maffe Jividirt, giebt •— == 6 dieGefchwiü- 

digkeit, mit der ßch das Pferd anftrengen mufs. — 
Die SchluCsfolge» am Ende des 10. $. „dafs es für die 
Kraft nicht die vortheilhaftefte Reibung fey, wenn 
fie mit der Ebene parallel wirke " ift auch 10 auffal- 
lend nicht, als luer gemeynt wird. Denn, wenn 
eine Kraft zugleich das, was fie zieht, hebt, zieht 
fie ja gehobene d. i. leichtere Laft; und bey aS** 26' 
HeDung, wobey der Sjftus nahe | ^p ift, fällt die 
Reibung wec, wie die' Erfahrung lehrt, indem ein 
Körper von lelb^ auf einer Ebene herabfchurrt, die 
fo hoch gehoben oder geneigt ift, dafs ihre Höhe 
fich zu ihrer Länge (oder finus der Hebung zu finus 
totus) verhält j wie derjenige Theil vom Gewichte des 
Xörpers, der der Druck -Keiburg gleich ift, zu dem 

{^änzeil. Gewichte des Körpers. Eben fo ift das Re- 
ultat am Ende des il. §. fehr begreiflich. Denn, 
wenn bey 71'' 34' Neigung ^ = o ift, mufs die Druck- 
Reibung überwunden/ werden ; da hingegen, wenn 
dabeV $ =28** 26' ift, der Zug alfo lothrecht ge- 
fchient, diefe Reibung,» die = f vorausg^fetzt wird, 
* aufgehoben ift. In i. 14. ift überfehen, dafs fich die 
Rauhigkeiten der Walzen von felbft aus den Rauhig- 
keiten der Ebenen, auf denen fie rollen, herausheben, 
ftatt die Schleifen dieC^s nicht thun. 

]^ Das zwiifteK^fiiel handelt von dem Fuhrwerhi mit 
JUSäim imAUgimeimn; befondtrs aber von dem ^weyrädri^ 
gen Führwerke oder von den Karren. Es wird gezeigt, 
worin Walzen und Räder einander ähnlich und un- 
ähnlich find. ^. 17. hätte auch hinzugefügt werden 
können, dals der grobe Cfianitbiock, auf welchem 



die StatOe von Catharina II. zu Petersburg fteht , auf 
einer Schleife f ortgefchafft worden ift , Sie zur Ver- 
minderung der¥*riction auf meffingenenKugeki ruhte 
und Über diefelben fich fort bewegte. Der Vf. lehrt, 
für einen Kam die Kraft zu berechnen, der eine völ- 
lig ebene Anhöhe hinaufgezogen wird, und difc Rich- 
tung d^r Kraft, wenn der Mittelpunkt der Laft in 
den Mittelpunkt der Axe fällt; was erfolgt, weim 
diefes nicht Statt hat, wie alsdann die Richtung der 
Kraft zu beftimmen fey. Es wird bemerkt, wozu 
eine ftrenge Theorie gut fey , wenn fie auch filr^^e 
weitern Berechnungen zu weitläufige Formeln giöbL 
Ferner wird gelehrt, .wie fich für unebene und hol- 
prige Anhöhen die zum Hinaufziehen eines Karms 
erforderliche Kraft beftimmen laffe, und die mög- 
lichfte Abkürzung der Formel: ferner wie für ebene 
und abhängige Wege die vortneilhaftefte' Höhe der 
Räder, wenn die Ziehkraft ein klein ftes werden foll, 
gefunden werde , wie diefes für ebene und horizon- 
tale, auch für unebene horizontale, Wege jgefchehej 
^wie das Gewicht hoher Räder mit in nechnung zu 
bringen fey; wie fich die Steile des Berges finden 
laffe, wenn die Kraft beym Hinabfahren o werden 
foll. Aus diefen Ukiterfuchungen erhellt, dafs hohe 
Räder für die Kraft ftets vortheilhaft find. Für einen 
Weg von der Befchaffenheit,' als der zwifchen Ham- 
burg und Prankfurt am Mayn worden i^ Fufs bohe 
und noch höhere Rädei; gute Dienfte thun. Aber 
bey dem Gebrauche eines fo hochrädrigen Karrns 
würden viele Thore zu niedrig feyn; lehr hoben 
Rädern würde man auch nicht die gehörige Feftig- 
keit geben können , ohne fie zu fchwer und nlump 
zu machen. Rec fügt hinzu : ein Karrn mit fehr ho- 
hen Rädern würde auf fchiefen uiid ungleich aL«.ge- 
f ahmen Wegen , ingleichen beym Ausbeugen in en- 

fen Durchfarirten , z. B. Hohlwegen u. f. w. ,' dem 
Imwerfen leichler ausgefetzt feyn , wenn nicht zu- 
gleich der Abftand der Räder von einandes im Ver- 
nältnifs der Höhe gröfser gemacht M^rde. 

Das drf//e Kapitel, von dem vkr^rädrigen Fuhrwerk 
oder von den /Tagen 9 die als doppelte Karren zu be- 
. trachten find , unterfucht die zum Hinauffahren auf 
eine unebene, aber fefte und abhängige Ebene erfor- 
derliche Kraft, wie viel von der gefamm ten Laft, mit 
der ein Wagen beladen ift, die vordere und die hin- 
tere Axe zu tragen habe, wie die vortheilhaftefte 
Höhe der Räder an den Wagen zu beftimmen fey. 
Es folgt auch aus diefen Unterfuchungeo, dafs, wie 
bey den Karrn-, fo auch an den Wagen ,* der Halb^ 
meffer der Vorderräder oder die Höhe der Axe de5 
Vordergeftelles allerdings gröfser als die Kiifthöhe 
der Pferde feyn dürfe , und dafs es rathfam feyn ^ dert 
Vorderrädern die gröfi&te praktifcb mögliche Höh^ 
zu ffeben und die Hinterräder eben fo hoch zw 
machen. 

Das vierte Kapitel enthält Unter/uckimgen iSfer eim^ 
zetne hefimders beym Fuhrwerke vorkommende Gegenflände'j 
als: über den Einflufs, welchen die AbbängigKeit de^ 
Weges nach feiner Breite auf den- Widerltand de^ 
Ful^werks hat, ob der Breiün-Ne^ung wegen d^ 

Axea 
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A:?cen ftänfer gehiächt wercten mllflen , wie die Brtttt« 

des Fuhrwerks auf denfelbea Widerftand wirkt » wo- 
na^ch diefe Bteite zu beftinimen; f.' 62. -wird eine Ta* 
beJle über die Breite des Fuhrwerke in . Terfchiednen 
LsLnderu, befoiiders deutfchen Provinzen mitgetheilt^ 
MToratts man fieht» welcher Mangel .an Gleichheit 
und welche Vnorclntuig' daher noch in dem Geleife 
atif DeutfchlancM Straben herrfcht; ferner: wie der 
Durchmeifer einer liicht überall gleich dicken. Axe 
zvL berechnen ift; was entfteht, wenn Wagen und 
Pferde auf We^en find, die eine verfchiedene Län- 
gen * NeigQOg haben , und wenn > die We^e ihrer Länge 
xwich krumme Flächen lind; was es fchade, -wenn 
die Räder nicht völlig rund und , oder wenn die Axe 
nicht in dem Mittelpunkte der Räder läuft ; ob die 
Nabe vöUis rund feyn muffe; was einzelne» hervor« 
ragende Theile an dem Umfange der Räder för Ein* 
fluTs haben ; Bemerkungen über den Widerftand des 
Fuhr^varks auf lockern Wegen, welcher 1 abhängt 
vom Einfinken in nachgiebigem ILrdboden , vom Aa- 
\deben und Anhäufen zäher Erde an dtd Rädern, 
iroron fie plump und fchwef werden. . 

Das fünfte Kapitel enthält Benurkungm über den 
Widifflani atr Fuhrwerke , wenn fit in Bewegung find.- 
Auch hier ift $. 74. die Fehauptung: „fo da£ nun 
bey der geringuen Vermehrung der Kraft die. Bewe- 
gung wirKÜch erfolgen würde,*' nicht* befümi/it ge* 
xiug, und kann zu irrigen Vorfteüungen voii der zur 
iTvirklichen Bewegung erforderliohien Kraft leiten. 
Rec hat bereits oben dieferhalb dasjenige bemerkt, \ 
worauf hierbey zu felieii lev. Aber freylich fehlen 
uns noch Beobachtungen und Erfahrungen, als fichere 
Data bey den hier anzuheilenden Rechnungen^ Es 
kann dahei^ auch- das , was der Vf. hier mittheilt, 
nicht befriedigen. 

Sechstes Ikapitel : Fon der Conflruction der Fuhrwerke* 
Diefe wird iiier blofs in Beziehung^ auf den Wider- 
ftand betrachtet, in wie fern diefer dadurch vermehrt 
oder vermindert werde. Was zur Dauerhaftigkeit 
und Eleganz der Fuhrwerke bej tragen könne, über-' 
geht der yf. Diefes Kapitel ift fehr reich an prakti- 
fchcü Bemerkungen von theoretifcher Kritik beglei- 
tet. Eiferne Axen und meflingene Naben würden die 
Achfeo» Reibung .am heften vermindern. Von der 
Sil gebrauchenden Schmiere« Die meiften bisher zur 
VeÄefferung der Conftruction des Fuhrwerks getha* 
ncn Vorfchlace betreffen blofs di^ Verminderung der 
Achfen - Reihung. Aber aus den vorigen Kapiteln 
«Tbdlet^i da£s damit noch bey-weitem nicht alles gep 
tban fey , indem es noch beträchtlichere Hinderniffe 

gebt, die ihren Grund in unrechter Conftruction ha»- 
IL HiorauC werden Fagats» Freßrs^ Chydenius^ 
NemuUrs^ Grobetis ivuad Perronets zum Theil vorger 
fchlagene» iSinn Theirausgeführte Conftruction^ W 
fchriebeA und mit ungemeinem Scharffinne , auch mit 
Sachkenntnifs , geprüft Die Weite zwifchen den 
Rädern foUte nie unter 5 Fufs RheinL , bey grofsen 
8 Fufs hohen Rädern nicht unter 5| Fufs feyn. Diefe 
mürste in PeutfchJand durch ein Reichsgeietz feftge- ^ 
Üellt weiden , danüt fie allg toein würde , weil fonft 
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weder dks Fuhtvrerfc,( 9Qok die Wege bey uns fich 
ihrer Vollkommenheit nähern können. Die Räder 
muffen vollkommen rund feyn und keine weit her- 
vorragende Nagel- Köpfe haben- Die Felgen muffen 
brei^ter als bisher gemacht werdei^, damit die Räder 
nicht fo tief einfii&en , unter 4 '^olt nicW Die Rä- 
der follten vollkommen cyliudrifch feyn. . So find fie 
an den englifchen Frachtwagen. J^ec. hat ,felbft an 
einigen diefer Wagen auf den pnglifchwi Ifandftrafsen 
eine Felgenbreite von 15 Rheinl. Rollen geiueffen, 
und auf neu angelegten Kieswegen dort den nützli- 
chen Effect , den diefc breiten Ääder durch Applat- 
tung und Feftdrücken hervorbringen , gefehen ^ auch 
4)eobachtet, dafs den Pferden das Ziehen diefer Laft- 
wagen mit plumpen Rädern auf folchem neuen Wege 
ungleich leichter wurde, als das Ziehen der Jtutfchen 
und Cabriolets mit fchlanken fchmälfelgigten Rädern, 
befonders bergan. Die Nabe mufs nicht zu weit 
feyn, die Achte darin nur a Zoll Spielraum haben. 
Die Pferde werden vortheilbafter neben als vor ein- 
ander gefpannt, wovon, die Gründe umftändlich an- 
gegel>en werden. jDas Fuhrwerk mufs inöglichft frey 
und elaftifch feyn , und Küuftler follten darüber nach- 
denken, \yie iich Stahlfedern auch an Laftwagen an- 
.bringen liefsen. Die Zugftränge follten nicht zu kurz 
und die Anfpannungsftelle der Achfe nicht zu nahe ' 
feyn. 

Submtes Kapitel: Fengleichimg des mderßandes der 
i^fchiedenen Fuhrwerke. ' Das Fuhrwerk mit Rädern 
ift ganz entfchieden vortheilhafter als das mit Schlit- 
ten (einzelne Fälle bey gewiffen Xjmftänden möchten . 
doch Ausnahmen verftatten ; auf guter Schlittenbahn 
fährt doch der Bauer lieber mit Schlitten als niit Wa- 
gen , welches er gewifs aus blofsem Vorurtheil nicht 
fliut). Bey dem Fuhrwerke mit Rädern ift es nicht 
aUgeinein entfchieden, welches, ob das zweyrä^rice 
odcrMaj?* vierrädrige ^ den Vorzug verdiene. Auf fe- 
ften Wegen und befonders in Gebirgen möchten wohl 
die Karren. weniffer Kraft erfordern; da hingegen 
auf abwechfelnd teften und weichen Wegen im flachen 
Lande die Wagen leichter zu ziehen feyn dürften. 

(^Der befchlufs /^Igi-^ - i 

KklEGSIFISSENSCaAFTEN. 

Jena, b.Ci:öker: Virßuh einer mitüärifchen.Mähy* 
dohgie zur Bildung junger Krieger vor und 5»» 
Dienfte, nebft emer einleitenden Vorabl»«ind- 

liing (?) voii Johann Laurentius Julius wnCerfien- 

btrgk, Prof. in Jena. Erfies Bändcheg. t)ie Ein- 
ieitung enthaltend. 1803. .XXX ü. 3^5 S. 8- 
(20 gr.) 

Diefe Methodologie foll in zwey Bändchen abgehan- 
delt- werden. Diefer erfie begreift die Einleitunffs 
worin von der Nothwendigkeit und Würde des Sol- 
datenftandes , und der z weckmäfsigen Verfaffung der 
beftändigen Kriegsheere eines Staats gehandelt wird; 
im zweuten Bändchen (das diefem erfterö bald folgen 
foll) wird der Vf. den zweckmäfsigen Gang der er- 
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ften Bildung zum SoWirtitt, 'ton -cter Kindheit u bis 
zur Dienftfähigkeit entwickeln, und eine Anweifung 
zur Benutzung' tier Dierifl^ahre ntittheileB. 

In di^rer Einleitung hat fich der Vf. alle Mfihe 
gegeben» die Notjjwfendigkeit und Würde des Sol- 
daten (tandes theils dürdh V^rnunflgründe 5 thdisaber 
auch durch Erfahrung zu beweifen , und die zwedc- 
mäfsigfte Verfaffimg der ftehenden Kriegsheere dai> 
zuftelJen. Das erftere könnte man wohl heut zu Tage 
als anerkannt voraus fetzien, das letztere betrifft eine 
noch teKr wenig fyftematifch bearbeitete Materie , an 
der man aber auch , felbft wenn fie meifterhaft aus- 
fällt, der Natur der Sache gemäfs, nie den Charakter 
der Allgemeinheit antreffen wird. Allgemeine Maxi- 
men der Kunftr ein Heer zu organifiren, die auf alle 
Staaten pafsten , nlangeki bis jetzt noch ganzlich , und 
werden wohl nie entdeckt werden; jeuer Staat hat 
feine eigenthümliche Befchaffeaheit , Verfaffung, Gc- 
fetze u. t w. , weldie die Heeresorganifation bald fo, 
baJd anders modeln, ohne dais man durch diefe Ver- 
fchiedenheit irgend ein gegründetes Recht bekommt, 
ohne Rückficht auf Befchaffenheit und VerEallung 
des Landes , feine Heeresorganifatioo zu tadeln oder 
zu loben. Was ia der einen Armee eine Vollkom- 
menheit in der EiniYiditung ift, kann in einer andern 
geradezu ein Fehler f^n. Daher muls man bey der 
Kritik der Armeen dann gröfstentheils nur auf das 
Reinmilitärifche fehen , wenn .ma« nicht iblehe Data 
genug hat, die aus der Landesverfaflimg hergenoraif 
men und; auch mtrfs man 'fich hüten, aus dem Er- 
folge der Operationen einer Armee uivibäiiderliche 
ReTultate zu ziehen , die iferer Organifation und Bil- 
dung beygelegt werden , indem fie auch wohl in der 
KunTt o()er im Wille» des Heerführers^ oder in 
de^ glücldicfaen oder unglücklichen Anführung lie»- 



«e& kdimen. -*- Gfcge« diefe Vor fi chtsrc y lti fcheint 
der Vf. oft verftQfsen zu haben, wie man üch in der 
Iffote S. 38- gsr iiald daTx>n überzeugen Jcann. Ueber- 
tiaupt findet man in diefer Einleitung das Wahre^niit 
dem Falfchen, ^wirkJicfae. Gründe mitScheingründen 
fogemifcht, dafs es. dem Anfänger iwöhlfck wer wer« 
den dürfte, auf richtige RefoJtate zu^kommea. Aus 
diefem Grunde fcheint Rec. diefe Methodologie we« 
der für folche Lehrer zu feyn« denen es an Zeit und 
Kenntt^fTen fehlt, diefe Gegenftande.felblt zu unter- 
fudien und zu beurtheiien , no^h für angehende Ali- 
iitariften. Dafs der Vf. befonders mit den Meynuih 
gen der Neuem für die angefahrten Fälle nicht ver- 
traut genug ift , könnte durch eine Men« Stellen ec- 
wiefen werden ; fo fcheint ihm dar Karcmner des Ka- 
yalleriften noeli gegenwärtig dazu zu dienen, fich 
den' Weg zum Eivbruchi (und vex-mMtliHch auch bevnt 
Chok) zu bahnen, oder um .ein ficheres Feuer 'zu 
machen, wenn der Kavallerift abzufitzen geoöthigt 
wkd. D'iQ Neuern halten aus guten Gründen det 
Säbel oder Paliafch für die Hauptwaffe aller Kavalte* 
-rie (womit auch die Meynung <ies Vfs. fiberein- 
ftimmt);. den Karabiner aber betrachten die meiftea 
als eine für die JCavalierie entbehrliche Waffe , behal- 
ten jedoeh die Piflolim bey , deren Gebrauch aber vom 
Vf. nicht erichöpfend angegeben wird. Uebrigeos 
findet man hier eine Menge fehr verfchiedner Tbat- 
fachen, Ideen und Verfehlte, darunter auch einea 
zur Orgaoifirung m^M^ Ftijivolks u. f. w. Nur hatte 
der Vf. in der -Wahl ferenger' verfahren «nd im Sdl 
und Vortrag ftberhaupt die vielen anftöfsigen Härten 
undEigeaheiten vermeiden fnüflen , welche dieLeei:u* 
re des Buehs äufserft erfchweren. Den eisentliehea 
wiffmfdarfüichm Charakter einer' Metkodokigie ver- 
mifst man gänzlich. 
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KLEINE SCHRIPTKN* 



STAATstnsffKVscuATTSM. Ohne Drookoit: Hßfitltaiemit 
aller Vnpartkeilichkeit gezogen aus .dem FMr und Wider die 
unmittelbare freye Reiche 'hiehr/cha/t in Schwaben y Franken 
und am Rkein/troffte. IgOS- 80 S. 8. (9 ^O — Der Vf., d€f- 
feu Uapurte^'ltchkeic nicht axi^r die^ Gegner der Rßichsritter- 
fchaft , fondern auch die \rijrklich Parte^lefen fchwerlich «n- 
ezicennen darhep , fun^t .damit an « die Gjunde • welche die 
-poUtifche Vernichtung derReicharitterrAaftverraiTthen la^en, 
auliuziihlea. Auf dCiefe läfst^ar dann diejenigen folgen, wel- 
che &^ Fortdauer diefXelben h«^fen lallen.. Unter liefen 
ifi^clite zuSolflre.detr n^n^ft^. Gefchi,obte der fecbste --?,|„KaiF. 
Ma). wird un{ kann die unmittelbare ReichsritterfckaCq: fchüt- 
üsen,** ftatt ilUr (Ihrigen gelten. Der VF. ift fo biUig, «inzuge- 
ftehen, dafs 4le reiclisrk;te»fchaftliehe VetfaffuB«" mifc einer 
Menge von Gebrechen beliaftet fe^, und einer ./totalen Reform 
bedürfe. Das wirkfarnfte .Heilmittel, auf das auch der Vf. 
lünzudeucesi fökeiat, wäre Tielieiöht die Amordnilifg <¥on'Cen- 



cralbehösden^ die eine hialangEcke MAclitlsefälseai/vm ifarca 
Verordnungen und UrtheilfprfiUihen .nicht nur bey den Unter- 
thanen der ReichAritter , fondern auch bey diefeh felbft Ach- 
tung und Folgfamkeit zu -vterfchatffen. * Ob aber ein Heilmittel 
iieM Art den ßejrfall der 'einzehien Reiefasritter - «rhidtc» 
dJUrfte^ «b diefe fick 'bequemen weirdeu, , einer in WlUkubr 




^er Reidhsftände unter vortlieilhaften Bedingungen unterwer- 
M werden, ob. aucki die hiichftian Reichs geariobta, die fchon 
in der den Direotorien hie und da eingeritumten AppelUtiojis* 
Inütanz einen Eingriff in ihre GerechtTame finden » einen fol- 
chcn Organifationsplan begiinljcigen .werdf»n, ift eine and«re 
frage. Der Stil in der Torliegenden Schrift ift im Ganzen ge- 
nommen äicht fchlecht. Do^ vermiCBt nan hie ooA da Klar« 
keit -der Darftellung und iogiTckea, ZuÜLwtiai9mkßü§^ 



Druck ft hie r^ 
.Num. la &. 74. Z. ü, V, n, lies nJhifikStm 4i/nfih. nnd N»m, 99. S. tQO» 2. 5. r. 0. lied %h^ fem 31,4^ 
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Ilf^A THE M A T I K. 

• GiESSEN," k..Tatoh^ u. Müller: Ferftuh einer Theor 
rk äes, Fuhrwerks y [mit Anwendung auf den Straßen: 
bau, von ^ jfCrSnke u.f-\T, * ' ; ,. 

In der zweiten Abtheiimg diefes reichhaltigen Werks 
wird von dem Maaße thierifch^r Kr Lifte gehandelt 
Formel ftlfi die Laft/, ,w*kbe ein Pferd bey einer c©* 
gebenen Gefchwindigkeit auf eitlem borizontalen Bo-^ 
Sen ziehen kann ; jctie ;g&^abnli$he üi roatheinatifchen 
Schriften vorgetragene Methode , die aber nicht ge- 
nügt und den Gefetzän d^k: .niitget;h eilten Bewegung 
nicht angemeffcn ift Das Pferd, wenn es gehet, ift 
ein bewe^terf'KörperpieiBe' Bewegung ift eine aus 
Hebung und FortTchreitung zuCammengeCetzte : denn 
die in ihm rege MuCkelkraft bebt ibine^Maffe und 
fchiebt fie zngfeich vorvvärt*. ''Diefcs gefchiehet mit 
bfeftitnmterOefchwindigkeitl Da^iangeipannte Pfexd^ 
wenn es gehet,: theiiti/durdh Zidhen 'feine- Biswegung 
dem Gezogenen mit. Die Geschwindigkeit , mit der 
nun Pferd und Gezogenes, als eine vereinigte Maffe, 
fich bewegen, kann.'nidit rfie5<refchwindigKeit leyn,, 
die das Pferd *bey feiner Anftren^ung allein, unange^i 
fpannt habiri würde-, fo*dern diejenige, die itach 
den GeCitzen der mitaetheilten Bewegung bey ünela- 
ftifchen Körpern gefunden wird, :wen« man dfie Sum- 
me der OröCsen des bewegenden . Körpers und des 
bewegten . mit der. Summender Maffe beider Körper 
divjdirt- Man flehet hieraus, dafs das Pferd nur insi 
Aii&tnge, beym'». Anziehen , viel Anförengon^ zum 
Zieiien becfart, nachher aber, bey erfolgter Bewe- 

S mg des Gezogenen, brauche es zur gleichförmigen 
ewegung Seh meiftens nur ^£elbft und das Gezogene 
nur wenig zn* bewegen, wenn Frlction und andere 
HindernHTe des Gezogenen cKö einmal angefanceri© 
Bewegung nicht ftark vermindern, -r-- Fürmelfilr 
die Gefühwirtdigkeit, womit ein Pferd eine gegebene 
Laft auf. einem' horizontalen Boden fortziehen kann; 
dne Formel, frtr mehrere Pferde; wieviel Pferde- er^ 
Jorderiich find, eine gegebene Latt mit eiiier gegebe^ 
Ben Gefiäiwindigfceit auff einem horizohtakn Boden 
fortzuziehen 2 UnteiAichurtg üter die vortheilhafteftc 
öcfchwindigKöit, damit der meGhanifche-Effect' der 
Pferde ein Maximum werdö'; Formel für die Ge* 
l<^windiglie*t,'mit«der Pferde eine gegebene .I^aft auf 
einem gegen den Horizont geneigten Wege fortzie- 
hen können j'U^ev&ichbngetty 'ob esin Hinfiekt der 
ILfttft vortheilhaft ift , *tif geraden, oder jiuf gefch^n- 
gelten W«g^ einM Berg» an erfteigen^fo (langar -*^ 
A. L. Z, 1804- Zwpyter Band. 



Böfchung des Berges von der Art ift^ dafs fie auf e^ 
nen Fufs Höhe fünf Fuis Ausladung hat, ift «s vor- 
theüliafter, ihn auf dem kürzefteh Wege zu beftei« 
gen; ift der Berg, fteiler , fo mufs man den Weg fchlän- 
geJo, ia daCs deffen Neigung gegai den Horizont 
nicht Oöecia Grad betrage; Beftimmung der Kräfte 
einiss Pferdes und eines Ochfen, nach Erfehrung, von 
Etäer, Karßen, Belidor und Langsdorfi (hier hätten 
wir eigne und neuere Erfahrungen gewünfcht); ab- 
geleitete vortheilhaftefte Gefchwindigkeit för Pferde 
und Ochfen ; Unterfchied des mechanifclD&n und des 
ökonoraifchea Effects bey Zugthieren- ob die Steine 
zum Chadlee -Bau wohlfeiler durch P&nle oder 
durch Ochfen angefahren werden; Pferde liefern 
wohlfeilere Fuhre. 

i . In . der dritkn Abdieilung fucht der Vf. die in deiT 
vorigen gelieferte Theorie auf den Strafsenbau anzu- 
wenden; doch geht feine Abficht nur hauptfächlich 
dahin, die Auflöfung.folcher Fragen beym Strafsen- 
baue zu verfuchen , bey denen es auf mathematifche 
Berechnungen ankommt, und die noch in keiner den 
Strafeenbau betreffenden Schrift gehörig erörtert wor^ 
den find, insbefondene auch, um di^ Ueberzeugung 
zu erneuern und zu befeftigen, dafs Mathematik fehr 
ins Praktifche eingreife und noch mehr eingreifen 
könne ,> wenn man wolle; Zu dem Ende giebt er iii 
dem erften Kapitel aüßenmne Setraxkttmgen über eimge 
beym Ckauffee * Bau vorkommende Qegenßände , als : wi^ 
die Unebenheiten einer JÜhaufTSe in Re^hnuncr ^tt 
bringen feyen ; die Oröfse des Widerftandes eines 
Fuhrwerks auf horizontal liegenden Chauffeen zu 
beftimmen; die Laft zu beftimmeni welöhe .Pferde 
auf einer horizontalen Chauff^e- mit vier Fufs Ge- 
fchwindigkeit fortziehen k&nneti ; Mrie grofs die Ge»- 
fchwindigkeit fey* ivenn die Pferde^ dieJelbe Laft mit , 
derfelben Anftrengung auf einer abhängigen Chäuffee 
fortziehen foUen; wie groCs diö Stelle einer Chauffee 
feya könne,, bey der das Fuhrwerk beym Hinunter- 
, fahren noch nicht gehemmt ^u werden braucht* die 
Rechnung nach der Formel giebt 6' jö', oder i 'Pufs 
Hohe .bey 5 Fufs Ausladung: die Chauff^ zwifchen 
Giefsen und Frankfurt a. M* .hat ih der fteitften Stelle 
in der fogenannten Diefenbach, bfey f FufS Hohe 16 
FüCs Austadun^, nnil obenfo viel tfie itn S Jeffart an- 

fdegte Straf se; Berechnung der zu bezahlenden 
Vacht für eine auf einer • horizontalen Chauffee zu 
transjportirende Laft;^ Unterfucbun^ ^ ob es vortheil- 
haft fey, eine gegebene Lalt auf ein oder auf meh- 
rere {"uhcwexike zu laden; eine ftärkere Befpannung 
ais mSt &cbs Pferden follter verboten feyn, weil cfattn 
(bci^Erfparüji^.aavXratapord^oftea fo geringe ift; 
Mm ^ dafs 
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clafs (Heb gegen den grofsen Schaden» welcjie di^ 
"^^ege bey einer fa fcnwer beladenen Fuhre leiden» 
nipht in Betracht kommt; wie die zu bezahlende 
Fracht für eine auf einer abhängigen Ghauffee zu 
transportirende.Lalt zu heJÜmmejx.Iey;.. die kürzte- ^ 
ften We^'e find nur dann die beften, wenn fie auch 
die ebenRen und wohlfeilften find : Etwas über eiferne 
Wege (eigentlich Wege xmtcilecaen Gleifen|i. au£, 
einem fölchen horizontalen Wege wird für ein Pferd 
94| Ct Ladung berejeUnet,' fo vid» als für aeht Pferde 
auf gewöhnlich^ Chanfl%ea. Nach Erskine foll in 
Kngtand ein Pferd wirklich 90 Ct. Kohlen auf einem 
folchen Wege verfahren (diefs ift aber auch ein eng- 
lifches Karril- Pferd von einer Ma ff e und Stärke ^ ab 
kein deütfches Frachtfuhr - Pferd haben mööhte)« 
Ein Weg mit eifernen Gleifen Meren es, wie Rec. 
weifs, zweyerley Gattungen gieot, für gewöhnliche 
Räder, und für Roll- Räder T foll in England nicht 
mehr als eine gewöhiiliche ChaufTee, und meiftens 
weniger, koften. — Diefs mufe er auch, weÜ er 
doch im Allgemeinen nicht fo brauokbar als eine 
ChauCEfee ift, und diefe niefit erfetzän kann.. — Wie 
fteil mufs ein eiGerherWeg fcyn j wenn-beym Hinauf* 
fahren der Widerftand des Fuhrwerks nicht gröfser 
feyn foU, al^ auf einer gewöhnhchea horizontalen 
Ghauffee? Die Auflöfung giebt beynahe 4^ Untpr- 
fuchungen über das l)efte^uer-PröülieinetChauffee; 
fie muif gewölbt feyn , Beatfons gerades und Backe- 
wells hohles Profil taugen nichts , die Wölbung kann 
VT der ganzen Breite betragen/ Unterfchied ^wifohen 
mechonifchen und ökenomifchen Vörtheüen, die eiiie 
Strafse gewährt. Was zu den Erhaltungskoften ei- 
ner Stra&e ,zu rechnen fe^» 

Das zwetfte Kapitel diefer Abtheilung begreift {/n- 
terfUctmngen über dii v&riheilhafMU ,Art ^ wie Chaujfti* 
dämme aufgeführt temrdmiUHdwerdieKo/kn'übirhaupt^ 
welche durch die jErbaUung und Unterhaltung einer Chaußee 
verurfacht werden, Erfmch^ -ob es bey Auffiihrunf^ der 
Chaiffeedimme . vwiheithafter feUy mit. tragen oder mit 
Schubkarm zu arbeiten ? Eine Frage, die in den bis- 
herigen Abbandlungen über Ghauffee- und Damm- 
bau überfeh^n woroen. Die Beantwortung derFxa^e, 
idie hier auf felbft angeftellte Verfuche geßrttndet wird^ 
fällt begreiflich bedingt aus ; doch ergiebt fich im All* 
eemeiaendasRtifultat, dais dieErdeaiif Wagen wohl« 
Feiler und jgefohwinder ' zum Damm geführt wierde^ 
auch der mit Wagen aufgeführte Damm fogleich fe- 
&er werde*. Aus folgendem erhellet der (orgfäkige 
Gang, den der Vf. b^y diefer Unterfuchung genom- 
men hat: Erfahrungen und Beobachtungen übe» die 
Sdiubkarrn- und, cfie Wagen ^Arbeit Allgemeine 
Unterfuchung, wann Arbeiten mit Pferden wohlfei«" 
1er aS4 durch Menfchen zu yei-richten find. Diefes 
aut' den DammJ^au aoge^vandt, wenn bey dem Wagen 
aufser dem Fuhrmanne kein Lader lingeftellt ift* Ob^ 
wenn feder Wagea für fich fährt, es. vörtheilhaft Xey, 
au(ser demFubrmanpe noch mehrere Lader beTdem- 
ielben anzunefamezi; allgemeitie. Formel fflit cue An^^ 
zahl dieler Lader^ i Wie viel Wagen in einer Rotte 
zulkimnein&hiian liiiAiiiäir;.uiMi wie rael^Jiader abdatia 



dabey feyn.mairen, wexin der vordere Wagen eben 
voll leyn foll , inde£s der nachfolgende auf dem Lade- 
pia tz3 ankömmt. Ob mehr öder weniger Lader 'zu 
nehmen rathfam fey? Wie fich di^fs mit ntehr oder 
. wftniyr Wagen. verhalte^ Nach, welcher Beftimmung 
die Wagen und Lader genommen die wohlfeilfte \Va- 

Sjnarbeit erhalten werde? Formel, fAr die Koften. 
UL, die.. hier*, ausgeführte Rechnung in jedem Falle 
brauchbar zu machen , muffen fodann ähnliche Beob- 
achtungen gemacht «und deren. Hcfultat^ In der Rech- 
nung aufgenommen Ayerdpn, — Hierauf werden (/«. 
ferfuckungen über die Koften , welche dtircb die Erbauung 
üfid Unterhaltung einer ChavWe verurfacht werden , ange- 
ftellt. Mit recht viel praKtifcher Einficht wird hier 
wenieliens Alles beiimrt,. worauf bey Beftimmung 
der Ivoften zu fehen ift , indem die Arbeiten , welche 
fowohl bey Anlegung einer neuen Chaaßee, als au^ 
bey Unterhaltung cfe'r fertigen vorkommen, genau 
autgezählt, und die Umftänoe, von denen dieUröfse 
folcher Arbeiten abhängt, angegeben n^erden; auch 
Erfahrun^n über die znr Reparatur nötbigen klei- 
nen Steine. 

Das dritte Kapitel endlich bandelt paH d& Fertkei* 
Umg der Chaußee - Arbeiten unter diefrohnende» Aemter 
und Genuinen. Warum elfte richtige-Eintheilnng wich- 
tig fey ; wie die Koften der Steinfuhren von den Ent- 
fernungen' der Steinbracbe abhangen ; Reduction der 
laufenden Ruthen zu> Normal -Ruthen, worunter der 
V£ eine laufende Ruthe ChaulKe VerftefaHrt^ .die mit 
Bafaltfteinen/zu unterhalten und 325 Ruthen vom 
Steinbruch abgelegen ift^ dabey an einer guten Stelle 
liegt und eine einfache Paffage hat, zu. welcher er, 
als zur Einheit, die übrigen Chauff^e-Diftricte, bey 
denen diefe Bedingungen nicht Statt haben, reducirt. 
Aus welchen Steinbrüchen die.Giefsenfcfae Chauff^e 
zo unterhalten fey; was fiar* a|idre Umftinde dabey 
zu beachten: Reduction der Giefsenfichen Cbauflee 
zu Normal - Ruthen \ Reduction der f rohnbaren Kräfte 
nidit blols auf einerley£hiheiten, fondem auch auf 
einerley Entfernung : wie viel Normal - Ruthen jedes 
Amt zu unterhalten hat ; die nach dem vorigen pro- 
jectirte Eintheilung der ChaufCte. Eintheilung der 
Wege in Landes - , ProvinsiaL* ,, Amts ^ «nd Gemein-» 
de-Wege;*die Landes wege muffen von dem ganzen 
Lande erbauet und untermilten vrerden ; Befeitigung 
einiger gegen diefe Behauptung fich ergebender Be^ 
denklicnKeiten. Der Weg, den die abgelegenen 
Aemter bis' zur Ghauffee zu machen haben, um dar- 
an zu arbeiten» mufs ihnen als Arbeit angerechnet 
werden. Wenn einzelne Aemter fchon befondere 
Laften.und Abgaben haben, fo können fie doch des-' 
wegen von der ChauiTee- Arbeit nicht befreyet wer« 
dean. - Zwey wichtige Folgerungen aus dem Voiiigen 3 
erftlich, . es wäre zu virünfchen, dal^ der Bau dec 
Handelsftrafsen in Deutfchland von Reichs wegen he^ 
trieben ..würde, ein frommer Wunfeh , der,nie in. Er-n 
föilung gehen wird, und. bey der Staatsverfaffung 
Deutfiäiiandis .es nie kaiti^ . Legen «nidit die Regie«' 
rönnen der einirelnen; det^fclien JLänder: felbft Hand 
»9 iV^l^ vA^ cli^ gröbena und einige »kleinere fchon 

.' • rühm- 
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ülimlich gethan haben; fo werden Deutfchlands Wöge 
ocb lange zu den fchlechten gehö)reA, und, fo wie 
ie deutichen Poft- Fuhrwerke, den Reifenden ver- 
iente Vorwürfe entlocken. -«- ' Zweytens: In einem 
ZMMdfi miXt^ti nicht blofscHeLande^ftrafsen, foiKiern 
.s^ucii cfie zaführeiid^n Wege in guten Stand geftellt 
-mind uiiterhalten werden , wo2u denn eine techoifche 
^ufficht erforderlicK ift. Vorfchlag, wie diefes ohne 
^rofseo Koftenaufvyand gefchehen könne. Rec. wör- 
^e vorföhlägeri : daf$' das ChaufTee-Bauwefen in ei- 
'»eni'Lande am fchicklichften'iriit dem'Poftwefen ver- 
^nigt Kvferden könne; dadurch AvOrde diier Aufficht 
Jehr leicht feyn und die Ethaküng der ChaulT^en ani 
leften bewirkt Werden können. Möge i^brigens die- 
fes nützliche Buch von recht Vielen laudiert werden f 

Lnipasia, b. Heinfius: lAuMMUidur Unterricht in 
der Proaßortifmsredmun^j far Kinder in Stadt- und 
Landftdnulea, 'auch für Erwaohfene zur Selbfo- 
erleroung lind ^uoi Oebfini<;h im bflrg:*r)lcbea 
Lebeoy in derOekonomie, im Handel und Wao* 
del« auf Verlangen diem Druck übergeben von 
aoh. Chrifl. Fidi/ufius SUberfdüag. 1^03. u6 S. 8« 

(8 gr-) 



• ■ • t « I 



Frevlich wäre es graufan^.geweCen, gegen das in 
der Vorrede erwähnte VerlaDgen fo vieler Freunde 
und Gönner, diefes [}uch ,bera,usgegeben euJiehn, uur 
erbittlich zu feyn* indeffeu hat Rec. eben nichts ge- 
funden, was diels Rechenbuch vor den unzähligen 
andern fo befonders veriangenswerth machte ; es 
Hiäfsten denn etwa die^über vier volle Seiten einneh- 
menden römifch^n Ziffern fe^/u^ die' gewöhnlich nicht 
bis XVMDGCCCLXXXXVÜ u. f. w. .vodibmmen. 
Hätte der Vf. feinem Vorfatre gemäCß blofs .diei'ro- 
portionsrechnung drucken laden': fo wäre das Werk 
um 72 Seiten und eine Anmerkung küxter .geworden. 
Die letztere, womit. er den Uebergang von* den<Brü"^ 
eben zu feiner Proportionsrechnung macht, lautet- 
alfo:. ^Aber tiism erwarte man ja nicht, dafs'.nian nun 
eine Lehre von der Reget Detri oder einer andern ifeff- 
gkichen Bf gel werde folgen Raffen«. . Vielmehr folgt fNm 
äie ProportionsrechpunKf welche die Re^l J>etri 
fär überilaffiff , für abg^chmackt und £a lolche für 
ganz smentbenrliqh (ficIJ h^lt, uod wedec von diefer 
noch von einer andern dergleichen Reg/ü etwas zu wiflen 
Qöthig hat:** — ^ Mi^fs fft^n, $ch nicht freuen« in.ei^ 
xiem ^eit^ter zu leben, wo Männer aufftehen, wel*- 
che die lie1>e Jugend von der.Regelde tri^ toitit Buch* 
iubiren » Hafentr^en u. dgl. beoreyem woUf^ 

' .1, • • .. . : 

* 

' ERBAUUNG S^CHniFTEN. ■ 

l^ipsia, b. Supprian: Täglickt Ermunterungen zu' 
einem tugendhaften Verhalten nach der Sittenlehre Se/u* 
Oder : wasjß der Menfih und was kann er durch den 
Unterricht gefii werden? Ein Erbauungsbuch für^ 
alle Stande nach Anleitung de^ Lehrbuchs von 
Xi.Smhard^ bearbeitet yonM. ^o/epkFriedr. Thier^ 



. felderj Pf. zw Scheibenberg.' Driiter Sand. 1802* 
yill u. 533 S: 8- (I Rthlr. 12 gr.) ; ^ 

-. Mit diefem' Bande ift ei rf Jahrgang von Hn. Th. Be* 
trachtungen über Reinhards Moral gefchloffen utid da- 
mit dfer afcetifche Commentar über zwey Binde die* 
fes Werks geendigt. ^ Da noch die Pflichten' beym 
Suchen lind Genuffe des äufeerlichea Glücks, bey 
der Beförderung des allgemeinen Beften , die Pflich- 
ten bey dem, »was wir in befondern und beftimfnten 
Verhälthiffen andern fchuldig find, und endfich di« 
Pflichten bey der äufserlichen Oottesverehrung, ah- 
iuhandehi find : fo läfst es Hr. 1*. auf das Publicum 
tmd gewiffe Umftande ankommen , ob er Aber jene 
Gegenftände einen* abermaligen Jahrgang bearbeiten 
folh Rec. ift der Meynung, daCs , wenn der Vf^ fich 
mehr an den Oeift und diePrincipien jenes Lehrbuch» 

fehalten , als die blofs des wiCfenfchaftlicheii Zwecks- 
aj'ber in demfelben aufgeftellten Erörterungen, Un- 
terfcheictufigen und Eintheilunjgen gröfstentheils aueh? 
mit aufgeführt hätte, alles Rückftändige gar füglich 
fchon in 4em erßen Jahrgänge, und zwar vielleicht 
noch mit Erfparuug manches in diefen rfrifgr Bänden 
verfchwendeten Raumes, würde haben abgehandelt 
werden könnend Nicht einmal alle im Lehrbuche be-. 
findlichen Rubriken als Erlüärungen e'inzeluer blofs 
^um Behuf der moralifchen Doctrin befonders döfi*^ 
Airten* Begriffe würden in einei^ afcetifchen Bearb«-' 
tong aufzuführen nöthig gewefen feyn, am wenigften' 
mit einer folchcn AusßhrÜchkeit, wie z. B. beym- 
Streben nach Aehnfichkeit mit Gott; wie denn auch* 
überdem, Ja der Vf. fich meiftens fo genau an feinen 
Leitfaden hielt, für ein Erbauungsbuch die- Bfearfiei- 
fang vielfältig 2u trocken dusgefallen ift. Dafs bey* 
diefer wenig liberalen Behandlimssart auch folcheDc--, 
ßnitiönen des Lehrbuchs, welche den Denker un- 
möglich befriedigen können, ftehen geblieböft find, 
darf wenig befremden. So ift die Erldärurig viel zu 
eng , dafs Gefinnung blofs (S.-5.) ^ befländige^ßch im- 
mer gleichbleibendes Gefühl fey , da fie vielmehr die ganze 
Art zu.urt^eüen , zu empfinden, zu begehren, vde 
wfeitFrfeylteit daraVAntlieiJ hat, und da^s: Verhaltin 
dadurth beltimrrtt -(vird , zufämmen genommen , be- 
«eichnct: — Auch ift der Begriff des fich immer, ge» 
fäiweige^imaiißorKch (wie das Lehrbuch fpricht) g/Wc* 
Bleibenden nicht Vefentlich dazu gehörig. Man fpricht 
ja wohl imd mit Recl^t auch von einer verändferli- 
dien Oeßnnung, und \Ver ein"I)fepofituiti äWäutfiet, 
einen Freund verrälh ,. von dieixi fagt man, ^t habe 
hiermit fchJechte Gefinnungen an den Tag gelegt, 
wenn man fchon nicht weifs, ob er immer f9 zu 
handeln aufgeleg^ feyn werde. Ein paar Zeilen wei- 
terhin erftaunte Rec. , als er folgende Erklärung las : 
ngut g^fivnt find vnt dann, wenn die Vorftellung von 
„einer* Sache ein beßcindiges Wohlgefällen in' uns her»^ 
„*vört)rihgt*üntl unterhält, utid ßfilecht geßnntyv^ena* 
„wir bey einer und derfelben Saoie ein be^Ündiges Miß- 
Zfall^ empfinden,'* Die Ungeheuern Confequenzcn 
aus diefer Erklärung liegen am Tage. Zu nicht ge- 
ringerm Befremden findet man iie inJ^einhard'sSji/tem d* 
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dtr. Afdr/i/ Jfd. XL :$. 310. (3. Aufli) felbft mit den Wor- 
ten : «man ift gut.gefinfU 9 . wenn es Immerwährendes 
^WohlgeEalleb, ßhlecht hingegen, xwenh es immer- 
^ währendes Mifsfailen ift, was n>^n über «ine Sache 
„empHndet". Wenn man aber da« dem yiel betchäf- 
tigten Vt eines in vieler Hinficht trefflichen Buchs 
von folcher Ausdehnung und Anftrengimg gern zu 
gute hält: fo hätte es doch' ein aTcetifcher Commen- 
tator nicht weiter unter Lefer,. die virirklich irre ge^ 
führt werden können, verbreiten foUen. — \\ie 

t. 6$. Bewuqdruni; Gottes den Prämirfeii. nach unter 
en 0hriftücheaGefinn\ingen aufgeführt weirdpn.karin* 
iit ebenftills nicht abzurohen, da der Zuftand de.$ 
Wunderns fogar nichts Permanentes ift^ wovon fich 
der nüchterne Denker in den Slundea der Spccula- 
tion» wenn er den Begriff des nothwendjVen Wefens 
mit Sciiärf§ auffaCst, ichwerlich afficirt fanden vvird. 
In der Abhandlung über di-^ guten Werke und das, 
was; ihren Werth beftimmt, find die h^xlteinkard ptüS" 
gfcfteJlten Erklärungen und Unterfcheidiingen keines- 
weges mit der Ipcarheit, wie im Original aufgeführt; 
daffir aber ift der fchwerlich probehaltige Gedanke 
beybehaiten, daCs gute Werke, durch die blofseYor- 
üellung der Pflicht motivirt, eine kalte und ttber- 
fpannteTunnd, die auf VoUkommehbeit keinen An- 
fprUoh- machen dürfte , zur Folge hätten , ohne dafs 
(He freylich nur fcheinbaren Gründe dafür fo lichtr 
voll, wie dort 9 angegeben wären. Es darf übrigens 
qicht verfchwiegea. werden , dafs der berühmte Vf. 
des afcetifch angewandten Lehrbuchs fich über die- 
fen-rfrWw Band bey fälliger erklärt hat, als über die 
vorhergehenden, welches er auf jeden Fall auch na- 
mentlij3i'ixjtVci;gleich mit den erften verdient. Man- 
che Abfciinitte und allerdings picht ohne Geift ge- 
fchcieben, und würden es onne Zweifel weit 'mehr 
und häufiger feyn , wenn nicht die Idee und Anlage 
des Gan;9en einer afcetifch fruchtbaren, ünterhal;. 
tenden und rührenden Bearbeitung zu viel Schwie- 
rigkeiten in den Weg gelegt hatte. 
« 

I I^Icii^ZKS, ZüLLiCHAU a Freystadt , in d.'Dar- 
•i . mann. Buchh". : Predigten über diejenigen Geg/Bnßändi 
. aus der dirifliichen. Glaubens * und Sittenlehre t,. wel- 
che eine vorzügliche ßeherxigung von unjirm Zätalter 
verdienen-^ nach Anleitung der gewöhnlichen evan- 
gelifchen Texte der Sonntage und Fefl;tage ^ines 
. .ganzen Jahrs, von ^6h, Gotthilf Süigery, dritten. 
Prediger in Landsberg an der Warte. Erßer Theii. 
1800, 296 S. Zweyter TheiL 1803.- ao6 S. 8. 
(iRthlr. 8gr.) . 

Diefe Predigten haben alle' Eigenfchaften erbauli- 
cher Aeden: lie find gründlich,, praktifch fafslich* 
und herzlich. Doch lallen fich mehrere Einwendun« 
gen i>}achen« So zeigt z. B. die erfte am N« J. nach' 



Anleitung Pf. 37, 5. fie frohe ff(jffimng der On^lm^ doß 

Gott auch in diefem Jahre aües mit ihm^wohl madiMn wtrde* 
Hierbey wird unterfucht: worjiuf f%ch diefe Hoffmmg 
gründe i wie man derßlbeti theilhafiig werden kiSnfie; wo* 
durch ße fich äußere, Ware es nicht n^tüiücher gewer 
fen, wenn Num. 3. zu Nuir\. i., Num I. zu Ntun. cu 
iind Nüm. 2. zu Num. ^. gemacht, .und bey Num. i# 
die Befchaffenheit dieter Hoffnupg., . o<:te|: was fie in 
.fichfdffe, gezeigt worde^n wäre? Und warum wird 
liier die Hoffnung allein auf den 'Unterricht von Jefu 
.gegründet, da fie doch von demV^ felbft mit aus. der 
Natur hergeleitet wird? UebrijgensJ^t die-PFedigt 
g^nz erbaulich^ «Was in der zweyten Predigt von ei* 
nem jjrorsen Fprften gefiagt« ift, möchte vielleicht 
eher ein Gegexrftand ei^e^ Cabin^tspredigt,, üs einer 
-Predigt übeniaupt feyn. In der dritten über Luc. 19, 
41 — 48« fällt die empfohlne innere zweckmäfsige Ge- 
ftalt der. Kircheki hier' unÜ da zu feTh: fns kteinlidie 
und ift mehr zu einAr Ptivatunterredong niit den Vor- 
£[«hern der Kirche» als 2111 eitler öffentlicnbn Unter- 
haltung geeignet . IH^ achte Predigt des xweiften 
Theiis üketdw wahre Befekqfenheit und GränMt der f^er- 
füMickkeii haCuuB vorzüglich ge£alleb; doch hätten 
wir anftatt Liebe gegen Feinde, JF^hlwoÜen gefetzt. 
Wir bemerken nur noch einige Sprachunrichtigkei^ 
ten: zum andern ft* zum zweiten — der Gedanke von 
Gott ft. def bedankt m^Goit. Auch will uns die Be- 
fchreibtui^ der Kirchen , ^Is f^rgebätid$ des chrißlicken 
lUlfgionsuftdBftiökts j nicht ge£aiien) 

i • - . 

KöNiGSBKRa, b. Göbbels Ui Unzer : Predigten über 
' frefe Texte. Von Karl Gotttiib fUchery weil. Pfar- 
rer am. kQnigl. grofsen Hofpital iu Königsberg 
im PreuFsen. Mit *lner Vorrede von D. äenifch. 
1803. 408' S. 8- (iRthk. '8 gr.) 

. Der Vf. iff in feine Materie , fö wie in den Geift 
der ^Reliffidn , tief eingedrungen. Doch wünfchtea 
Wir, dals die. Vorfteüungen bisweilen weniger ab- 
ftract und mehr anfbhaulich wären , wenn es anders 
Predigten für eine gemifchte Kläffe von Zuhörern 
feyn U>llen.. Auch vermiffen wir hier und dort die 
nötbige Prädifion, 'tmd ftofseil auf öfter'e Wiederho- 
lungen , ' die deh EiiidrucW fchxVächen und die Auf- 
merk (amkeit ftören/ Der in der fiebenten Predigt 
dargcftellte Zweck des Todes Jefu, uns ^on der 
Sünde zu Teinigen, ift fchön und klar dargeftellt. 
Ob man -in Sachen der ReligioB fich vorzüglich der 
Vernunft 'bedienen- 4ürfe, wird iii der vierzehnten 
Predigt. '^ründlichr uhd- einleuchtend beantwortet 
Uebrigens haben diefe Predigten noch das Vorzüg- 
liche, dal^djc Bibd.fehr gut benutzt iftV und dafs 
es eigenthch diriftÜche Predigten find, die immer 
fekncr werden« 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris ) b. Lerrault:'* Hifioire nahnnffi des RidndteSf 
iisVSrmmmes et des Crcmauds, Par F. M. Dandin, 
Membre des Sociales a'Hiftoire naturelle et Phi- 
lomatiquie de Paris. Ouyragc orn6 de 38 Plan- 
qhes repr^fentant 54 efoeces peintes d'aoris na* 
turc An XI. ( 1803)- fÖem, Papier mit fchwarzca 
Kupfeni 18 LivTes. Vei. Pap. mit farbigen Kpf. 
50 Livr. In Foiio mit fchvr. Kpf. aj Livr. Auf 
Vd. Pap. larb. Kpf. 75 Lim) 

Den Anfang diefes Werks , unter dem Titel : Hi- 
ftoirt nmiunUi des Quadrupedts ovip^ 
rts^ LHmufm i Ha. hat Reo. im Jahrg. der A. L. Z. 
liKoi. N. 67. angezeigt; aber vom ztpeftenHeite hatte 
er damals nur allein die üluminirten Kupferplat^n 
ohne Text tot (ich'. Jetzt holt er die Anzeige der 
da^u gehörigen Befchreibungen nach. Man nehet, 
daCs D. die ganze Arbeit in einzelne Ausgaben » ver- 
muthÜcfa nach der Zahl der Ordnungeh, vettheileu 
v^xrdy wodurch freylich der Ankauf erleichtert wird, 
und die Liebhaber eher in den Stand gefetzt werden, 
die ans dem Unternehmen entCpringenden literari* 
fchen Vortheile zu benutzen, als wenn fie auf die 
Vollendung des ganzen Werks warten müfsten.' Mitt- 
lerweile hat D. auch bereits feine Claffification der 
Schlatigcnin einer Vorlefung, welche das Magazin 
muffciapedufui von Atilfin liefert, bekannt gemacht, 
woraus man nun den Plan .und die Methode des Vfs* 
lieller und voUftändiger beurtheilen kann. ^ 

Die Einleitung ift überfchrieben : Cdractkes pro* 
pns mx rtpülesbairaciMS. Lapep^ nuefl des pattesJJMis 
mgles. Darauf folgen alle Eigenheiten diefer Ord- 
nung (worunter die in diefeni Bande noch nicht be- 
fchriebenen Waffereidechfen und Salamander begrif- 
fen find), welche in allgemeinen Sätzen kurz berührt 
werden, fö dafs die Notiz nur an der Oberfläche ihin- 
ftreift. Diefs geht fo eilig, dafs man oft das Wefen^ 
\iche ganz ausgelaffen findet, wie z. ß.bey der Zunge,: 
LeunloMgm iß chamagt appkttiey a^achei dans Ui bauche 
entre les deux branfhes de la machQtre ifif^imtre^ et un pm 
extenßbU w dehon p<mr faifir Imr proii: Ja J^ff^ ß 
plHs ou moins papilteufe et enduite de mucofite. Daö das 
un pei^ extififibU «nz falfch und der Natur der Frofch- 
zunge Äuwiderley, wiffen dieLcfer aus unferm wak- 
kern R8fel fchon längft, wenn fie auch Campers apa- 
tomifche Befchreibung der Zunjre fammt den ihr zur 
Seite liegenden Luft- oder Stinmibtafen nicht ken- 
ßea foUten. Eben fo unvoUftändig und unbeftuumt 



ift die Angabe von der Refpiration : fii etuedand tcAr — 
eienle ckaßatU enßUte — d»s les p<mmmis^ ä faide de di- 
vers mnfilesfitues dans la gpr^aeifA fM Robert Town- 
fo ft fa protwel Wenn Z7. wirklicn das treffliche Buch 
von Townfon gelefen hätte, fp wOrde er die Angabe 
der Werkzeuge der Refpiration gewifs genauer nuft 
richtiger wiedergegeben haben. Diefe beiden Bay- 
fpiele werden Rec. hinläx^glich entfchuldigen , wenn 
er fich nicht länger bey diefer Einleitung aufh«nlt. 
Hierauf folgt eine Erklärung über das Werk felbf^ 
und die Behandlung S. 13. üer Vf. bemerkt, dafs er 
einige Arten nur nach entfärbten oder durch den 
Weingeift veränderten Exemplaren habe mahlen laf- 
feh können; ferner dals die bereits in der von L^ 
treiOe beforgteu fMöire naturelle des Reptiles gegebenen 
Befchreibungen hier vermehrt, berichtiget, und die 
Arten felbft mit einem Sternchen- bezeichnet find^ 
endlich da& einige Zeichnungen von Barraband ge~ 
macht dem Zeichner Z>^vr geliehen worden , ron die- 
fem aber verkleinert und unter feinem Namen in der 
kleinen Ausgabe 'der Naturgefchichte von LatreiOe be^ 
kannt gemacht feyen. Nun fangt der Vf. mit der Gat- 
tung Rainettes an, deren Kennzeichen hier fo angege- 
ben werden : Ungefihwämzter Korper mit linßnfdrmigent 
klebrigen oder iffarzigm Ballen (peldttes) am Ende dir 
Zehen. Die hinzusefflgte Erklärung bemerkt, dafe 
die Laubfröfche fich von Fröfchen und Kröten durch 
ihren glatten, faft immer auf der obern Fläche fchöB 

gefärbten , unten chagrinartig gekörnten , hinten bey 
en Lenden etwas zulammengezogenen Kdrper, vor« 
zdglich aber durch die linfenlormigen Ballen am Ende 
der Zehep , womit fie fich an glatten Körpern- feft- 
halten , unterfchei'den. Einen Theil des Jahres brin- 
gen fie auf Bäumen zu. Eine Art hat einen warzi« 
§en Körper. Was LatreiOe mit dar Beftimmung , da& 
ie Ballen auf einem empattement ftehen , die Fröfche 
aber weder Ballen noch ein empattement haben Collen, 
meyne, gefteht der Vf. nicht zu verftehn. Offenbar 
wollte £r« damit das breite Ende, der ü^ehen bezeich- 
nen, unter welchem die klebrigen Ballen liegen. — - 
Die erften fechs Arten und. ihre Befchreibungen hat 
Rec« bereits in der erften Anzeige ausgezogen und 
beürthoüt. Indem er fich aber anfchickte, auch die 
tthrigen nachzuholen^ und die dort angegebenen 
fechs Numern des arir^m Heftes auffuchte, .be- 
merkte er,, dafs der Vf. jetzt bey der Aufgabe des 
Ganzen die Ordnung und Folge der Arten verändeict 
hat. Den Anfang macht hier ckr gemeine Laub&ofd^ 
Hyla viridis i Rainette commune 9 welche im zweyten 
Hefte die erfte Art war. Das Kennzeichen lautet ijqfi 
Latein des Vfs : Hyla Aura lade virms$ tnm linea taäem 
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IM lafnihiis ioYforiS'i a naribus exortdet ad lumbos intfür*^ \^ es dem Amerikaner. Alfo muffen für alle Artea 



fiitn ßniuxtd^- In dem Ca^actire Fhyfiqm heilst die Li«- 
nie une iignejftune;, alfo follte- es wohl lutea im Latei- 
nifchen heifsen. Ferner wird eine zweyte gelbe Li- 
nifl angegeben, die \ron der Oberlippe nach dert Sei- 
ten der Vorderfiifse geht; beide ^elbe Linien find 
unterwärts mit einer fchwarzen Schattirung einge- 
fafst-, welche- d ie Aug ei i u n igleb f ; uAd an deft Seiten 
des Körpers fich in eine bJalle Lackferbe .verliert. 
Als Caract/re liabHuet \viTd der Aufenthalt in deft 
mittägigen XSnderh von Europa ancegebeil: dochwffl 
Bosc üncf thartestotem einen LaübfroTcn gefenen haben, 
den er diiVch'aiiS nicht von den europäifchen nnter- 
fcheiden kbnnte. ATs Abarten führt er folgende auf: 
Ä. Hytafiibfufca. Riefet Hiflor. ran: ß. Hifla ex cincreq 
albefcefi^. Roifel Hiß. ran, C. H. ex coeruleo - viridis. 
R tfi'l //. Ran. JÖ. H. viridis , ßtprä nigro - maculata* 
France meridionate. E. H^Jkpra laete viridis » infra «/- 
befims. Dlefeltitzte föfl fleh blofs in den kalten Län- 
dern von Europa befindfen. * Die Befchreibiing erhielt 
D. aus Pr^ufsejil Doch fey efs möglich, fetxt er hin- 
zu , cläfs man blofs ftii Herbft'e die gemfeine Art ge- 
fehn uhcl b'efchriöbett habe,' weil: zu diefer Zeit die 
farbigen Seiteöbänder fehr n'nkenntlicli wären. D6r 
fehr ähnliche nordamerikanifche Laiibfrofch heifst 
hier H. lateralis y frartz. Rainette flanc'.räye\\uud v^rird 
to uiiterfchieyeln:^ /fy/d laete 'virens\ fuhtüs Vlrttbda aU 
befcens;' cum lihea flaveßente in late^ibiis fabiae ßiperiariSy 
corporis et artuum. In'ddrNote wird noch das ünter- 
fcheidende Gefchrey angegeben, und bemerkt, dafs 
die von Penriant befchriebene'Gi/afif/ifa Carofinenßs und 
von ÄÄn^/Vfer "unter den zweifelhaften No. XI. Hyla 
tineretis aufgefflhrfe Art diefe fey. Noch werden aus 
Bartrarns Reifen (ohne Angabe der Seitenzahl) diö 
Crillons des Sävänhes'dl^ JuAge diefer Art angegeben, 
weil fie wie die gr^ttöns fbhfeyfen. In der deutfchen 
XJeberfetzung'heifif'es S. 266, dafs diefe äufserft klef- 
ne Frpfchart fich an den Teichen in dfen Savannen 
aufhalte, und wenn die Savannen überfchwemmt. 
find , in grofser Menge auf dem hohen Gräfe und 
Schilfe dei" höhern .Einfaflungen umherklettern, wo 
man fie leicht fOft Spinnen oder andere Infecten an- 
tehn könne:, ihre Farbe fey dunkelafchgi-au oder 
braun, und die Nde^ehr tpitzig: ihre fch wache 
Stimme gleit^he der von jungen Vögeln oder Grillen. 
Wie konnte hieraus Dauain To dreiß die Behauptung 
nehmen, dafs diefs Junge von dem gewöhnlichen 
liordamerikanifchen Laubfrofche feyen, da Geftält 
und Farbe fo ganz verfchieden find? Die fpitziceNafe 
würde Rec. ftlr das Merkrtial einer neuen Artjialten, 
V^nn anders tfus dem Ühiherklettem auf Gräfe , und 
Schilfe mitrSicherheit fich auf einen Laubfrqfch fchlie- 
tsen liefse* Uebrigens bemerkt Rec. noch, dafs die 
l)dda] Namen viridis und lateralis eben.fo wenig als 
der franzöfifche der erften Art, commune ^ in einer 
Katurgefchichte der ganzen Ordnung ftatt finden, 
©entt eriUich haben beide Arten die grüne Farbe lind 
die gelbp Seiteiilinie gemein, obglgicn Ip' einer etwas 
IrerfchifedöYien Richtung :. und zweytens ift nur dem 
EuföpSet aW?Ältfe Ärr ttxe gemeine; die zwdyte aber 



eigenthamliche Kennzeichen in ihrem Körperbau oder 
in ihrer Lebensart aüfgefucht werden^ Selteq läfst 
das ausfchliefsliche Vaterland fich mit Sicherheit aus- 
finden wnd angebetr.—iteaehttttgen -auf den Aufent- 
halt des Befchreibers find in der Naturbefchreibung 
bey bezeichnenden Namon ganz unftatthaft. — Die 
dritte Alt, H.ifütneata-^^^. fr'it.j ifr dunk el g -fln, 
hat z wev weifse,, etwas gebogene, längft öj)er den Rak- 
ken laufenthe Linien ; darzwifchen zwey^Längsreihen 
von braunen Flecken, und über die Fa&e oben bripa- 
lichtigrQne Oiierbinden auf hellgrünem Grunde : nur 
die HinterfoTse haben zwifchen den Zehen zur Hälfte 
eine, Schwimmhaut Die Schenkel find etwas langer 
als die Hüften. Diefe Art lebt ia den Wäldern der 
Infel Java, und giebt nach Sonnenuntergang eiiien 
hellen Laut von uch'. /?. erhielt von /^i»-^jiWf die 
Zeichnung und Befchreibung. Wie. konnte.//, die 
beiden Rüc^enliilien parallel nennen , ila lie dpcji jede 
für fich auf einer Seite, und beide gekrümmt vom 
Auge fprtlaufen? Die folgende Art, H.SquireüeX^^'l. 
f.'i.; wie auch H. femorätis Taf. ^. t i.', haft Rec- 
bereits aus dem erften Hefte angezeigt 'Hylä. vane» 
'gata Ta£ 4. f. 4. bekam D, ans Surinam im Wein- 
geifte. Diefe Art ift i| Zoll lang, der platte Korf 
nach Verhältnifs (?) fo breit als der Leib, dieOetf- 
tiüng des Mauis weit, die Augen grofs :' die Ober- 
fläche des Leibs glatt und braun, mit grünen am 
Rande fein gezähnelten Flecken , tmd dergteidien 
Ouerbinden über die Föfse, weiche nur Hinten zwi- 
fchen den Zehen zur Hälfte eine Schwimmhaat ha- 
ben : alle Zei»>3n find etwas pbtt. In dem Charattirt 
habi(uet heifst es, dafs das Exemplar im Weingeift 
oben braungrau mit rothbraun marmorizt nnd punk- 
tirt und vielleicht ein Weibchen von der Art fey, 
Welche die Merian Taf. 56.. abgebildet hat. Denn das 
Merianifche Thier hat eine ^mmhlafe an' der Seite 
des Halfesj welche nach der Meyaung von D, die 
zur Zeit der Begattung aufgeblähte Trommelbaut ift 
Als Synonymen führt er Hyta viridi fufca-^tts Laurefdi 
Nr. 9. an. Soll 29. heilsen. ßey Vcrgleichung der 
At^ildung tritt ein neuer Zweifel ein , weldber ein- 
zig durch die NachläfBglceit des Vfs, entluden ifiK 
weil er niemals die zu der b^fchriebtoen Art gehö- 
rige Platte 'anführt Auf Taf. IV. hat f. 3. den Na- 
men bigaree und lateinifch Hula tfUermixtay mit offen- 
baren Quer binden tlber die Hinterfüfse» f. 4. melan' 
gee, Hyta värieeata t ift etwas kürzer und hat kejne 
Querbinden , lo wenig als eine Spuf von Schwimm- 
haut Welche Eigpr fft nun die rechte? Nr. VIL Ä 
tnter mixt a'j R. metangee^ Iah D. ini Natlonalmufennit 
ohne iUr'Vaterland zu kennen. Die Länge ift wie 
bey dey vorigen, die Farbe oben grau bläulich, mit 
zerftrejuten kupferrothen Flecken undPunktea, felbft 
auf den'Gliedmaafsen; unten blofs kupferröthlich ; 
die Zehen rund; am vordem Daumen, fteht unten 
nah am Ahfahee ein kidner Höcker, tuberad^ und 
an der Seite * der Anfang dries f Onften Fingers ; die 
hintern fünf find kaum zur Hälfte diirfch elifieSehwini- 
lictät' Verbuätfen. An dem vo¥let2teA Kennzeichen 
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nterfcheidet man f 4. aSls die rechte. ' Nr. VJU. H. 
icohr, Nr. IX. //. frontalis 9 Nr. X.- U^ tinctoria und 
ir.XhH. rubra^SLtRec. bereits aus dem erften Hefte 
;ange2eigt. Die föl^nde H. anrantiaca Nr. XU. ift 
mdtr yoti'Sebay I. Tab. 73. f. 3., abgebildete Frofch, 
^vetcher fich jetzt im Nationalmufeüm befindet, i^ Zoll 
Jang , orangegelb , unten blaffer und gekörnt , auf 
4iem Rücken mit einem röthlichen Schimmer; der 
3Copf dreyech^ig und, etwas ftumpf ; die fünf Hinter- 
Tiehen find zurtlälfte verbunden. Auf diefe Art deu- 
tet D. einen Frofch, welchen er im Müfeum- fand', 
zwey Zoll lang; alle Zehen find frey und haben unter 
dentjelenken einen kleinen Höcker. Beide Fröfche 
fahen im Weingeifte ganz rothbraun , oberwärts et- 
\^ras ftarker gefärbt, aus. Alfo hat Ä Sebifs Be- 
fchreibnng, in der Farbe wenigstens, wiederholt! 
Die Abbildung Taf. IX. f. 3. zeigt die Hinterzehen 
ganz durch eine Schwimmhaut verbunden. Wie 
uimmt diefes mit D^s eigner Angabe? Ab^r weit we- 
niger ftimmt diefer Umftand ,' (b wie die ganze Figur, 
\n\t Seba*s Abbildung , wo das ganze Thier wie ein 
Skelett erfcheint und zwar oime eine Spur voA 
Schwimmhaut. Off tibar ift es alfo, dafs. hier eine 
Verwechfelung vorgegangen ift. H. kypochoniriatis 
Taf. X. f. I. brachte P^aittant aus Surinam mit Aus 
der kurzen Befchreibüng, verglichen mit der illumi- 
nirten'AbWlcfung, überzeugte fich Rec.bey Verglei- 
ch ung des von iSfAnWdfm befchriebenen ehemaligen 
Blocmjchen E x emplar s , defs <iiefer Frofeh Ifs ekimay 
ift mit der vermeynten jungen Abart von Rana bkolor^ 
welche Schyieider (S. 159.) viel zu kurz befchrieben, 
aber richtig darauf die Synonyfiia Hu^ Linna.ii Am^ 
fnoenit. und Mufeum Petropot, gedeutet hat. Lauren» 
f^s H. laäem äeh&rt' imr ium Theil zu dieCar Art, 
und die ganze liefchreibung Von L, ift ohne eigne Aa- 
'ficht aus mehrern Notizen zufammengefetzt, deren 
Quellen D. gar nicht ausgeforfcht hatte. Nr. XIV. 
K. tactea Taf. X. f. a. kam aus der Statthalteriüchen 
Sammlung nach Paris, ift volHeibig, i 2k>ll 4L. lang; 
der Kopf klein , dreyeckig und nicht ftumpf , cue 
Farbe müchwe^fs^mit einem hellbraunen Striche von 
der. Nafe bis ^u den Augen ; die vordem Zehen zur 
Hälfte^ die hintern über die Hälfte verbunden. Bey 
//. totmr, Ä. Bei^takte ^Taf. XI. führt D. Rains ctmtettr 
de tait au!; Lacepede^ Ilanä boans L. ufid H* Calamita 




»an Urt und Meüe Denchtig 
Kritik ficK Ib weit erftreckte. Aber diefe hat er hier 
an Linne'^iS R* boans nicht zu feinem Vortheile ge- 
zeict ^ Nr^ XVI. Ä oealaris Taf. 4. t 2. foUte. viel- 
mehr piifi^ä^a ht^ifsem «Ift neu; wie. die folgende 
Hjfia verrucofa Taf. 4. f. l., Welche den warzigen Kör- 
per mit den/KrOten.gemein.hat Eben fö die lolgeiidet 
r«r. 18. tl. ntarmoräta T?af. XlC i* l- u* 3. D^ ineynte 
dalTelfc^ Exemplar im Nationalmufeüm vor fich zu 
haben, welches ^Seba I. »Tab. 71. f. 4 u. 5. abgebil- 
det hat; aber auf beide Abbildungen vafst dt^ faler 
von D. gegebene Befchreibüng und Aboildunf gewifs 
nicht. IJenb Seba^s £ 4. hat vorn keine Schwimm*- 



haut; auch bemerkt man 'weder an diefer noch an 
der lilnften Figur die eingekerbte Verlängerung 
der Schwimmhaut am äufsern Rande der vier Fufse, 
welche D*s Abbildung fo jfeutlich darftellt, die Be- 
fchreibüng aber gar nicht erwähnt. ' H, venutofa' 
Taf. XIII. ift kenndich abgebildet ^ aber falfch auf 
Seba I. Tab. 72. f. 4. und Calamita boans Schneider» 
gedeutet: den^Beweis verfpart Rec. üuf ^ne fchick- 
lichere Gelegenheit "" //. patmata Nr. XX. ift auf 
Taf. 14. Tchön abgebildet. Es ift Äanfl maxima L aur. 
Cälamitß maximus bey Schneider ^ deffen Bemerkung 
von den Zähnen in der Oberkinnlade ünd-im Gau^ 
men'TJ. wörtlich öberfetzt hat. Diefe Bemerkung 
macht Rec. deswegen, damit man nicht glauben 
möge, D. habe fich weiter um etwas als um das äu^ 
fsere Ahfehn bekümmert. Von dem Innern Bau hat 
er durchaus keine Kenntnifs, und 'nicht einmal die 
von aiifsen fichfbaren Theile der Innern Organifa- 
tion weifs er ihrer Beftimmung nach zu nennen > 
wie Rec. oben bey Gelegenheit dfei* Stimmblafe be- 
merklich giemacht hat. — Nun folgen Rainätes <pn 
ne fönt pas fuffifamment eonmies. I^ierunter ^ählt H 
auch Calamita punctaius bey Schneider 3 welcher frey- 
lich die Befchaftenheit dcir Füfse zu^ befchreiben ver- 
geffen hat. Diefes ift aber nicht der Fall mit drffen 
Calumita qnadritineaUiS y welchen D. ebenfalls unter 
die noch nicht hinlänglich bekannte» rechnet. Er 
überfetzt colorem hepaticum duroh jaime de foafrey und 
vecmtithet, dafs feine Hiila rw^a derfelbe Frofch l'ey. 
Aber diefer hat ja hinten Seh • immfüfse! {Hyta Siiri» 
nOmenßs Nr. aß. ift der von *Seba II. Tab. 70. f. 4. ab- 
gebildete Laubfrofch , den Z?., vorher S. 34. beftimmt 
für feine H. marmorata wegen der fch^ya^zen Flecke 
am Bauche ^ausgegeben hatte. . Aus einer Anmerkung 
S. 35. fieht Rec. , dafs fchon Latreitte gegen diefe be- 
hauptete Identität Erinnerungen gemacht und unter 
andern auf den Mangel der SchxyimmThaut an allen 
vier Füfsen heftanden hatte. MalgreT cette obfefvatidn 
de LatreilUy "^la Rainette de Seba me paroit itre Iß 
mfme que la Ä. mafbrei. Au refle je findiqierai jßormi Us 
Rainettes qui nefofitpas cißez bien connues. Und an der 
letzten Stelle, fagt er : eOe me paroit vojßne de la R. re- 
tietiiairej par laformi de fon corps et de la R. marbree 
pärjes Couleurs et par la dijjpcfitian de fes^ taches. Das 
heilSt doch Beharrlichkeit mit Nachgiebigkeit ver- 
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JjBivtiG^. H. Gräff: EncyhtopSdifchis Tafchenhuch 
für demch$ angehende Schmetterlmgsfammkr zum 
Gebrau<iie auf Excurfionen. Herau^g. von Kart 
von Tifcher. I.804. VI. und 122 S. Ein ilhim. Ti- 
tdkpfr. und drey fchwarze Kupfert. 8* (16 ff^O 

Neue An Geilten darf zwar der geübte Sammler In 
diefem Buche nicht fachen , doch für den Anfänger 
Äitftnricht-e» fe i ir e m Zwecke vollkommen , und viel- 
leicht mehr, als irgend ein dem Rec. bekanntes Buch 
üb^ den pämlichentJegönßand. Nor wenigen würde 
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es geglückt feyn» wie e$ dem Vf. gelang, in fo wenige 
Bogen dasjenige zufammen zu drängen, was dem An-* 
fänger zu w|f^n nöthig ift Nicht leicht findet fich 
Etwas übergangen t und die Schreibart ift üb deutlich, 
die Ideenfolge fo richtig,' dafs der VL auch dem be- 
fchränkteften Kopfe. verftändlioh feyn mufs. «-* In 
der gjanz kurzen Einleitung wird aer Anfänger mit 
den lieben Ume^chen Inlektenordni^pgen und den 
Benennungen derfelben beiuinnt gemacht, aucK wer- 

^den die Begriffe von Lenidopterologie und von So- 
ftem en fiberhaupti entwickelt. In Jechs KapiteLi ift 
die Naturgefchichte'^da: Schmetteriinge vorgetragen, 
die Terminologie erklärt, ^orlUuH^Sftf Schmett^ings- 
fyftem aufgeft^t» von den VorkenntniiTen zu Excur- 
iionen Erwähnung gethan , die kOnftlicfae Erziehvog 
der Raupen gelehrt, und zum Puppenfuchen, zum 
Fange und zum Ausbreiten der Scnmetterlinge An* 
weiuing gegeben. Zu diefen fechs Kapiteln gehören 
drey mit CfT v.. T. bezeichnete Kupfertafeln. . Diefe 
Tafeln find zwar jetwas hart ausgefidlea; alleia fie 
-machen doch dasjenige deutlich, was deutlich se- 

.^macht werden mufste, und ein Praditwerk wollte 
und durfte der Vf. nicht liefern. Die erftem zwey 
Tafeln gehören zum zweyten Kapitd , und dienen 
zur Erläuterung der Terminologie ; die dritte ftellt 
diejenigen Fang - und andern Ueräthfchaften vort 
von wdd^n im fechften Kajpitel die Itede ifti 



Angehängt ift dem Wefkchen ein Verzeichnirs 
von 332 flaupenarten mit Angabe der Monate in wel- 
chen fie gefunden werden, der Nahrungjspflanzen eta 
Die hier aufgefElhrten Arten find, zufüge einer von 
dem Vf. finnreich erdachten Methode , nach einigen 
auffallenden Merkmalen . in 37 Abtheilungen oder 
Familien gebracht ' Freylich mufsten hierdurch Rau- 
pen zufammen geratheu, deren Schmetterlinge nicht 
nur in ganz getrennten Familien; fondern auch wohl 

Sar in gan^ verfchiedenen Gattungen ftehen, wie 
ietSf um nur ein fieyfpiel an^ufüh^en, mit den Rau- 
pen von Sffk. oenothiraif Noä. piramidea und 
JBomb. Dictßia der Fall ift, weil beylihnen die letz- 
tern Ringe des Leibes eine Erhöhung führen. Für 
den Anfänger ift diefe Methode aber wahrlich nicht 
fihel, und mufs ihm fehr zu ftatten konmieo, wena 
ihm eine Raupe, die er noch nicht fah, vorköcOin^ 
da er fie nach ihren auffallendften Charakteren ge- 
wifs am rechten Orte aufzufucben wiflen wird, — 
Ueberdiefs hat der Vf. den Schmetterlingsfreonde« 
ein fehr angenehmes Gefchenk dadurch gemacht, dab 
er auf dem Titelkupfer von der noc;h nicht abgebil- 
deten Raupe und Puppe de^ Pop. Xantkomgtas 
brauchbare Figuren lieferte , und cue Natur^efchichte 
diefes Falters , welcher von einigen no<m inuner» 
vnewohl fehr mit Unrecht, für Varietät des /'op, P#- 
Iffchloros L. gehalten wird, näher beleuchtet^. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AjtzKBYOiLAtlftTiwtT. Ftßg b. Trattaer : 0« «• , fnöd itfi 
ifitnorhis epidemiuni, dam protomedioi Hungm n^uAVi capef- 
feret, diirerlt Prancijbu^ Sfihraud^ Irl. D. etc. IgOZ. 34$. 4. — 
Unter einem etwas anvexfUindUcben Titel lief an 'der Vf. hier 
die Skizze einer Theorie der epidemifchen Krankhetten ; — 
ein Gegen ftflck zu feiner Anficht der contagiofeaKriakhekesi* 
die er in dem erfffsem Werke Aber die Peu dargele^ hat. «» 
T) er Gang der Ünterfucliusigen dei Vfs. ift folgender: Er trennt 
zuerüt die contagiofen und epidemifchen Krankhetten; die 
Verbreitung der letztem beruht auf der Allgemeinheit ei/ier 
aufierhalb dea menfohlichen ROrpem erzeu|p»a Urfache, und 
der analogen Difpofition der meiftea Ijidavidaen«. -^ Der bI* 
hern Er^trterunff der eptdemifohen Kxankheitea ceben alh^a- 
meine pathologUche Betrachtungen und der Abrilt einer Fie« 
berlehre Voraus; }ene find in Form einer Widurlegnng deg 
Brou^n fohen Syltemt vorgetragen , bey diei^ fcheint der VC 
üch Darwin zum Muftet gewanlt zu haben« . Er theilt die «in* 
fachen Fieber in : fehms tonicaM t tmrpeniei , irritativiu und m- 
irritativas ab; aua diefen vier Grundformen entftehen vier 
CompUcationen : F. i^niea irriiativa, ton. inirritmtiva ^ twr* 
peru trritMdva und iorp, imtrieativa* Nachlief er Ein th ei- 
lung werden drey Hanptpoiü^te für die DiacndR und Therapie 
«usgehpben ; die Kraft und Energie der feiten Theiie ift ent- 
weder über den NormMzuftand erhöht oder unter denfelben 
erniedrigt. — - Die Erregung ift verhindert > entweder vermöge 
der veränderten Erregbarkeit der f eften Theiie , oder durch 
den EiaAofs fehlerhaft igemifchter SXEte. -^ Ein Theil des 



OrgatfiMmit laufet vorzugsweife vor den andern mm, feblerliafr 
»Br firreguag. Die Form der epidemilchen Krankheiten \rird 
&eftimmt im allgemeinen dnrcn Verfchiedenheit der auXaerw 
Urfache, nach den fo eben «angegebenen Gefichtspunkten. 
Die Idiofynkrafi^ der einzelnen ift eine reiche Quelle vob 
Modificattonen. Es können mehrere epidemifcTie Zuftand« 
(ftmtü* tpidenäci) zugleich vorhanden feyn; htj dem einen 
Individuum hat diefer» bey dem andern jener die Oberhand; 
dadurch entftehen noch mehrere Verwicklungen und von die- 
fem Punkte aus fucht der Vf. die fiegHfb von morhtt* ß^uii»* 
Ann'««, onmiii«« zu entwickeln^ die ihm al^ Modificationm 
der epidemifchen Krankbeitea erfcheinen. Eine allgemein« 
Norm für die Behandlung der epidemifchen Krankheiten ULfar 
fich, wegen der raannißFaltigen Verwickelungen, nicht fett« 
fetzen, rfaoh den in dlefer Schrift vorgetragenen theorM« 
fchen Anflehten feilen die Berichte der Aerzte clber epidemi« 
Iche Krankheiten abgef^st und beurtheilt werden. 

~ Kenntuiffe , die Gabe zu beobachten und dat VermJSgev 
eigene Ideen hervorzubringen , find dem Vf.' keinesw^ aV- 
zuTprechen ; aber an der geligrigen Fähigkeit, Begriffe zu tren- 
nen und fie deutlich vorzutragen , fcheint es ihm allerdings zft 
fehlen. Rec glaubt fi[ch za dem UrtheÜe berechdgt, dafn 
durch diefe Schrift die Lehre von den epidemifchen Krankhei- 
ten nicht bedeutend vervollkommnet worden ilt. Däa fehr 
fchlcchte LatQin benimmt der Schrift noc^ einen Theü die» 
InterefTe , das ihr bey einer reinem %ri€ke der-Gd^eoftaML 
vielleicht gegeben ba^en wflrde. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris» b. Levrault: Hißoire naturelle des RametieSj 
des Grenauilles ei des Crapoiuts. Par F. M. Daiiim 

etc. 

{^BefMufi der in ifunu 136. abgebrochenen Recenfitm,) 

Nun folgen die Frördie, deren Gatlxingskennzei- 
chea neifsen : Corps ai(mtie\ humide et fans queue, 
auec tes doigjts pointis et fans pelottes le^itkulaires* Nicht 
einmal unterfcheiJen diefe Merkmale fie von den 
Laubfröfchen , gefclnveiye von den Kröten- In der 
weitern Erklärung wird der dreyeckige Kopf, einige 
kleine Höcker auf dem Leibe und Körner auf der 
Unteriiäche» die Bruit ausgenommen, bey einigen 
Arten eine vorftehende Falte an jeder Sehe' des Rükr 
kens der Länge nach , angemerkt, und noch hinzu- 
fügt, dafs alle weder gehn noch klettern, fondern 
aliein ipringen , den einzigen pu n kürten Frofch aus- 
genommen, \velcher ein wenig klettern könne Un- 
ter den beTchriebenen Arten iit die erfte der gemeine 
WaiTerfrofch , wovon vier Abarten angegeben wer- 
den. Darauf folgt der Grofsfrofch , Rana temvoraria^ 
wovon acht Abarten aufgezählt werden, welche aber 
alle den fchwarzen Fleck auf der Trommelhaut ha- 
ben. Darunter find junge unausgewachfene Thiere, 
männliche und weibliche in den verfchiedenen Le- 
hensperioden vor und nach der Begattung, wo man 
diefe Art im aufsem Anfehn oft ins unendliche ver- 
ändert, aber immer mit dem fchwarzen Ohrenftreife 
findeu Eine dem Vf. eigenthündiche Bemerl^ung ift 
diele 

eaux feuitment^ tandlsqui la verte ne petä coajjer miau de» 
hors. Wie diefcs möglich fey, füllte dem Vf. zu er- 
klären fehr fchwer fallen. Auf jeden Fall ift die 
vStimme diefer Art allemal fehr verfchieden von dem 
Gefchrey des gemeinen Wafferfrofches. Die dritte 
Art, X punctata Taf. 16. £ i. 2., hat der V£ ein rin- 
TÄges Mal in einem Garten bey Beauvais gefunden 
einige i 

^m^^M* Öuerbi.. ^ . 

frey. Digitis fiffis fteht im Charakter ; und dennoch 
heilst es im phyfifchen Charakter les doigjts des pteds 
pofleriiurs d peine defnlpaimes d leur bafe , et comme en* 
tiirenient fepares. Die Abbildung ftelTt fie ganz frey 
dar. No. 4. Ä. plicata, aus dem mdlichen Frankreich, 
ift nicht abgebildet, foll ebenfalls neu und der vori- 
gen zieuilich ähnlich feyn. No: 5. R. clamata^ franz. 
A. L. Z. 1804. ' Zwt^ef Band. 



Gr. erlarde Taf. 16. f. 3, , ift ein fchwarzgetnpfelter 
Wafferfrofch aus Karolina. No. 6. Ä. typhonia Taf. 17. 
f. 3. iu 4., ein Wafferfrofch aus Surinam, foll Lin* 
ne^*s Ä. R. marginatay LaunntVs Firginicq No. 20., 
und Sckneider^s R.fufca feyn. Das erfte und letzte 
Synonym ift durchaus falfch; g^geif das zweyte ftrei- 
tet die Abwefenheit der Schwimmhaut an den hin- 
tern Füfsen, da die von Seba tab. 75. f. 4. abgebif- 
dete Ä. yirgimca hinten Schwimmfütse hat. Von der 
Linneifchen Ä. typhonia unterfcheidet felbft D, diefe 
Art; warum gab er ihr denn aber einen fchon von 
Zmw^'gebrauchten Namen? No. '7. R. rubella Taf. 17. 
f. I. foll hinten die Zehen kaum zur Hälfte verbun^ 
den haben; in der Abbildung find fie ganz getrennt, 
No. 8. Ä. maatlataT^t 17. f. 2., ein Landfrofch aus 
Portoriko, mit unmerklicher Schwimmhaut hinten. 
No. 9. Ä. pipiens. Taf. 18. überfetzt D. Gr. ntufrijfante l! 
und deutet darauf LinnY^s R piptens-, Catesbu*s 
Bnltfrog und Bartrams Shad-frog. Für die Ver- 
ficherung, dafs diefes der wahre brüllende Frofch 
fey, weifs D. keinen Beweis anzugeben; denn feine 
fünf Exemplare fand er in Sammlungen ohne Nach- 
richt vor. Aber der von Petiver abgebildete Ä«i7- 
frog ftimmt wirklich mit der Abbildung von D. ziem-^ 
lieh Oberein. No. 10. R. ocellata. Taf. 19. ift diefelbe 
Art, welche Lacepede als den brüllenden Frofch ab- 

gebildet hat, nebft zwey vermeynten Abarten. Die 
efchreibung ift weder genau noch zuverläffig, weil 
D. fo viele 13eziehungen und Vergleichungen 'mit an- 
dern Befchreibungen hinein gemifcht hat. Noch un- 
fichcrer find die angegebnen Synonyma; und alfo 
bleibt die alte Verwirrung fo ziemlich diefelbe. No. i r. 
R.haUänay ohne Abbildung, ift Schreber's R. pi^ 
piens. No. 12. Ä. tigrina Taf. 20., ein neuer grofser 
und fchöner Frofch, männlichen Gefohlechts, aus 
Bengalen. No. 13. Rr. ßrunnier.s Taf. 21., hat den Zu- 
namen durch eine blolse Ver^uthung erhalten , dafs 
diefer Frofch derjenige fey, welchen Bartram (S.264. 
deutfch. Ueberf.) fehr unvoUftändig, wie alle Am- 
phibien, befchrieben hat. No. 14. R. paradoxa^ Taf.22» 
f. I. 2. und Taf. 23. f. I. 2. mit drey Larven abgebil* 
det, aber fchlecht befchrieben. Unter den nodi nicht 
hinlänglich bekannten Artea ftehn die zwey Chili- 
fchen von Molina y und einer aus der Südfee von If^hite^ 
befchricbene Fröfche. Die Kröten werden S. 71. 
durch den dicken Leib (corps träpu) mit Warzen tbe- 
fetzt, ohne Schwanz, und die ftumpfen Zehen ohne 
Klebeballcn unterfchieden^ In der weitern Erklärung 
lieifst es , der Kopf fey dick , die Augen groCs , mit 
einer fich in vertikaler Richtung fchließenden Pupille;/ 
nur bey der Pipa feyen fie fehr Klein : faft alle haben 
Oo - . V nie- 
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nicrenförmige durchlöcherte Ohrendrfifen, die glatte 
Kröte und Pipa, ausgenon^men : di« flinterfufse Teyea 
karzeaund di,cker, als bey rfen beiden vorigen Gat- 
tungen, meiftens mit einer Schwimmhaut verfehn, 
fo aars diefe Th^ere nur Sleih gehn uod fchwim- 
meh? nicht aber fpringen; können. No. f. Bufo vul- 
garis^ frapz. Cr. d paflules rougesf Taf. 24. No. 2. 
Jiufo ctnereüS'y Taf. 25. f. ir. mit zwey Abarten, und 
,No. 6. Bufo Roefelii j Taf. 27. Diefe drey Arten un- 
Wfcheidet Z?. , und behauptet, dafs fie vorher mit 
Unrecht als einerley mit der gemeinen Kröte ange- 
lehn worden feyn. ßey der zweyten Art verGchert 
er, dafs fie von der erlten in der Form und Lebens- 
art ganz verfchieden fey. Die erfte fey nirgends häu- 
fig, wie die zweyte, welche fich auf trocknen fandi- 
gen Hügeln aufhalte, den ganzen Tag, fo wie den 
Winter, in tiefen Löchern dafelbft zubringe, und mit 
einer Ruthe gefchlagen den ivojpf und die tiinterfüfse 
auf den Rücken zurückbiege, faft wie die Feuerkrötel 
Diefe fowohl als die erfte Art follen jederzeit das 
Waffer meiden > und ihre Eyer in den tiefen Löchern 
legen, welche fie fich in der Erde graben; doch fetzt 
der Vf. hinzu, wenn fie in der Nachbarfchaft eine 
unterirdifche Quelle gefunden ihaben: dagegen hät- 
ten alle N^aturbeobachtei/ bisher behauptet', dafs alle 
JCröten ihren Laich ins Wafler legen. Der erfteq Art 

giebt Ä niedrige und feuchte Gegenden zum Aufent- 
alte, und ein helltönendes Gefchrey während der 
Sommerabende. Die dritte Art weiw Rec. fich gar 
nicht zu erklären. /?. fahrt dazu Bufo mägaris Roe- 
fei Hiflor, Ran. nl. 20. auf. DieGs ift die gomeiae graue 
Kröte. £7. will fie um Paris gefunden haben, viel- 
leicht fo, wie er fie mit Schwimmhäuten an allen 
vier Faben und ohne alle Spur von Warzen felbft 
gezeichnet hat. Rdfels Kröte hat nur an den Hinter- 
füfsen eine Schwimmhaut und einen warzigen Kör- 
per. Wie kann man dem Manne hier trauen , der 
durch falfche Angabe der Stelle im Röfei^ welcher 
keine Kröte mit vier SchwimmfüCsen, fo wenig als 
Reo., kennt, fo wie durch feine Flilchtigkei^^und 
Oberflächlichkeit im Beobachten und Vergleichen faft 
alle Glaub -.vardigkeit entzogen bat? No. 3. Bufo Mo- 
rogafler^ Taf. 25. f. 2., von Java, oben grau, unten 
. fchwefelgelb. No. 4* S. Panßmmßs^ von einem Spa- 
nier mitgetheilte ßefchreibung, nach welcher das 
Thier äffe Zehen zur Hälfte verbunden haben Toll. 
No. 5. B. bombinusy Taf. 26. f. i. 2. 3., die Feuer- 
krote mit der Larve; Auf diefe Art deutet i?. auch 
Schran'ks B. falfus. No. 7. B. Calamita^ Taf 28. 
f. I,, die KTeuzkröte. No. 8. B. viridis y Taf. 28. f. 2., 
fehr kurz abgeferliget , da doch noch fo manches zu 
berichtigeu war. Wo. 9. B, gihbofiiSj Taf. 29. f. 2. 
Ift Rana ßpböfa L. /X giebt nirgend einen Grund an, 
warum er das Thier zu den Kröten rechnet, wie 
Länrentiy' welcher es blofs aus Unne^s und Gronovs 
Befchreibungen kannte. Auch fagt D. , wie f acepede, 
dafs die Zehen an dep HinterfQfsen alle frey find , da 
andere eine Schwimmhaut gefun len haben. Sonft 
•ftimmt die Zeichnung. No. 10. Bnfofufciis^ Taf. 29. 
'f. I., iitRofäs braune l^üte, Taf."i7. 18. > wahrfcbpin- 



lieh aus üö^ oopirt; denn /). fagt nicht, wo er fie 
in Frankreich gefanden habe. Auch Rec. , . der viele 
Jahre (eines Lebens auf die Untje^fuchung der Am- 

I)hibien verwendet hat, kennt diefe Art noch nicht, 
ö v^enig als Bechflein^ welcher fogar behauptet, dafe 
fie von der grünen Kröte nur im Alter und in der 
Farbenzeichnung verfchieden fey, Avelches Rec durch- 
aus nicht finden kann. Es "Wäre diefes fftr deir wak- 
kern Mann, welcher die neue Ausgabe von Rojds 
Frofchgefchichte beforgt, wovon R^c. nur den An- 
fang gefehn und in die^r Zeitung angezeigt hat^ 4sin 
wichtiger Gcgenftand zur Unterfuchung mid Beftati- 

§ung der RofePichtn Angäben, durch welche er tich 
ie Näturforfcher, namentlich d^ Rec und Hn.Är*- 
ßHn\ fehr verbindlich machen würde. Rec wflrde 
4hn noch befonders bitten, die Vergleichung der* 
Stimm Werkzeuge, vorzüglich desLarynx, mit den 
der grünen unddef übrigen Kröten anzuftellen, wor- 
in er noch das ficherfte Mittel gefunden hat, einge- 
iegtfe Thiere diefer Gattung, welche einander im 
Aeufsern ähnlich fahen, richtig zu unterfcheideR 
und wieder zu erkennen. Denn alle Arten haben 
einen befondern, oft nur in kleinen feinen Theilen 
und ihrer Stellung abweichenden Bau der Stimm- 
werkzeuee. No. 11. Bufo gtttturofüs, franz. goHreux^ 
Taf. 34. f. 2. , wo er aber B. flrumofus heifst. Soll 
eine neue Art feyn. Die eigne Zeichnung des Vfs. 
ift eben fo unförmlich als die ßefchreibung unvoU- 
ftändig. No. I2. Ä Vifitricofus y Taf. 30. t 2, Soll 
B. ventricofus bey Laurenti kyiiy und Rana acepkaiä 
bey Schneider. Beftimmt ift: es eine Kröte, die 
Synonyma aber find fehr zweifelhaft No. 13. B, laevis^ 
Taf. 30. f. I., ganz glatt, ohne Schwimmhaut, mit 
einer Reihe kiemer Stacheln an den Seiten des Lei- 
bes. No. 14. B, dorfiger, Taf.31 u*32.*f.2. , diePipa, 
woran nur das Gemeinfte beygebracht ift. No. 15. 
Ä ohßHricius BrQnffniart^lfä, 32. f. i. Die Abbil- 
dung ift fehr fchlecht gezeichnet. BroHgmart^s Nach- 
richt fteht öberfetzt in fViedemawns Arcniv der Zoo- 
tomie IL B. i. St. S. 214, Auch LatreiOe in der Ein- 
leitung zur Natur^efcliichte der franzöfifchen Sala- 
mander hat diefe lehr merkwürdige Art S. 40. kurz 
befchrieben. Das Männchen trä^ die abgewickel- 
ten Eyer nach B. an den HinterfOfsen , nach Z7. auf 
dem Hintertheile des Leibes fo lange bey fich, bis 
die Jungen auskriechen wollen, wo er fie dann im 
Waffer abfetzt, No. 16. JB. mcirgarittfer y Taf. 34 f i. 
Ift Linne'^s Rana typhonia, durchaus aber nicht Bufo 
nafutus bey Schneider, wie Z7, S.91. behauptet. Diefe 
ift die erfte Zeichnung diefer feltfam geftalteten Art, 
worin aber der Augenfchirm nicht 10 auffällt, als 
wenn das Thier mehr fitzend geftellt wäre. Die 
S'chwimmhaut ail den Hinteffüfsen ift deutlich. No. 17. 
B Surinamefißi, Taf. 33. f. 2., ganz glatt und ohne 
Schwimmfül!se.. Hat durchaus Kein Kennzeichen ei- 
ner Kröte. No. 18. B, ovalis, blofs rtach Sckneiätr he- 
fchrieben. No. 19. B. mußais, Taf, 33. f. 3., aus Ka- 
rolina. Soll Rana mußca Linn nnd ßwfo damofm bey 
Schneider feyn. Aber Linnens Kröte Ift durchaos nicht 
'an det gegebnen Mex'kmalea zu erkennenu JD. hat 

die 
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die feinige tiemhch gut b^fchrieben nnd abgebildet 
No. ao. B.fcaber, Tär. 34. f.^i., ift ganz richtig auf 
Schneiders Ä metanoflictus gedeutet. Aber/), hat 
nicht bemerkt, dafs es diefeibe Art ift, welche er 
unter dem Namen B. horriätts auf Tafc 36. Viel gf öfser, 
aber fehl* unförmlich abgebildet hat. Zwar foll diefe 
an den Hinterfüfsen keine Schwimmhaut haben ; aber 
wenn D. fietlberfehn hat, fo wäre diefer Fehler bey 
ihm nicht ungewöhnlich oder unbegreiflich. Auch 
find beide ohnar Schwimmhaut abgebildet. No. 21. 
JB. BengcHenßsj Taf. 35. f. j. In der Zeichnung er- 
kannte Rec. fogleich den ^orAifchen Bi^ofcabei-, den 
Schneider S. 222., ohne der fchmalen Schwimmhaut 
zu erwähnen, befchrieben hat. Hier ift die Farbe 
durchaus grauüchgelb. No. 23. B. femllunaris , blofs 
► nach Schneider befchrieben. No. 24, B. Aqua , Taf. 37. 
Ift Linnens Rana marina 9 hiermit längern und don- 
nern Hinterzehen als bey Seba, fonft nicht fo gut, 
abgebildet Wird fälfchlich auf Schneiders S. fcM* 
fcr und gK^^aftu zugleich gedeutet, welche mit diefer 
Art durchaus nichts gemein haben. No. 25. B. cor^ 
fmhis^ Taf. 38., ift Rana comufa Linn. Die Abbil-' 
düng, nach einem von Faillant aus Surinam mitge- 
bracntem Exemplar, ift beffer als die Sebaiiche\ denn 
fie ftellt das fouderbare Thier mit faft gefchlolfenera 
Maule vor, und alfo die zugefoitzten Höcl^er der Au- 
genlieder in ihrer natflrliehen Lage. 

Zu den nicht hinlänglich beftimmten Arten rech* 
net D- S. 103. Schneiders Rßna cyemofkffcüs. Nach- 
dem er dl4S Befchreibun^ deffelben aus^^zogen und 
hingefetzt hat, fügt I er hinzu: Cette de/cription efi in- 
fi^janie. Freylich wohl, fo wie fie hier fteht, und 
noch dazu faKch. Denn tingua poßrema libera et bifida 
überfetzt D. : te baut de la iangue. Aber poßrema ift ja 
nicht prima/ In der Befchreibung der Nafe und der 
Vorderzehen find einzelne Wörter und Befümmun- 
gen ausgelaffen , tmd der fonderbare Gang der Reihe 
von blauen Priftelchen auf und unter dem Leibe ift 
iinvoUftandig und daher unverftändlich angegeben. 
Aber wie geht es denn zu, dafs die Befchreibung 
im Allgemeinen unzureichend feyn foll, um die Art 
zu beftinimen, und dafs fie dennoch dem Hn. D* zi»- 
reicHend fohlen, um den Frofchin eine Knote zu ver- 
wandeln? Eben diefe Freyheit hat er fich in Anfehung 
der beiden von Molina befchriebenen Kröten erlaubt, 
und fie ohne weitere Anmerkung unter die nicht hin- 
länglich bekannten Fröfche verfetzt. Unter eben 
diele Kategorie fetzt 2>. hier N.* 2 8. Schneiders Rana 
HneatOj ohne weiter einen Grund der Aenderung an- 
zugeben, oder in der Befchreibung das Mangelhafte 
anzumerken. 

Rec kann alfo nach feiner Ueberzeugung, wei- 
che bey ihm aus einem langen und forgfiätigen Stu- 
dium des vorliegenden Werks entftanden ift, Von ihm 
keinanderes Ürtheil fällen, als dafs es zwar manche 
neue Arten und einige brauchbare Befchreibungen 
von neuen oder bishar wicht genug bekannten Tnie- 
ren enthält, -abernuffair'den brauenbar, welcher alles 
vorher Bekannte, was diefe Ordnungvon Amphfbieti 
betrifft, genau iius den erften Qaeilen oder aus eige- 



ner Nachforfchung wcifs, das daraus von dem Vf. 
entlehnte, fehr oft verftümmelte, verdrehte, mis- 
verftandene und mit eigenen Deutungen und Fehlern 
vermehrte und verunftdtete zu ergänzen , zu berichti- 
gen und zufcheiden verfteht ; der aus den vom äufsern 
Anfehn allein, und ohne die geringfte Kcnntnifs von 
Anatomie und Phyfiologie hergenommenen Angaben 
und Merkmalen den darunter verborgenen Innern Bau 
der Theüe zu erralhen , und daraus mit einem allge- 
meinen Ueberblicke herzuleiten weifs , was zur Ein- 
theilung in Gattungen, Unterabtheilung in Familien, 
Bezeichnung und Unterfcheidung von Arten dienlich 
ift. Zur Entwickelung der Synonymen gehört, 
aufser einer langen und vertrauten iBekanntfchaft mit 
dem ganzen Innern und äufsern Baue diefer Thier- 
klaffe, lind aufser einem nicht .allen Naturforfchem 
gemeinem fyftematifchen Geifte der Ordnung , eine 
ausdauernde Geduld und beharrliche Vergleichung 
alleT'^ler verfchiedenen Arten zu verfchiedenen Zei- 
ten ; denn nicht immer ftellt fich der Anficht des Be- 
obachtenden die Seite des Gegenftandes, welche er 
3iiffuchen will, fogle}(hund fo deutlich dar, fondern 
erft durch wiederhohlte Verfuche und Vergleichun- 
gen gewinnt man oft dem betrachteten Gegenftande 
eine oeftiunnte obgleich ftille Bejahung oder Vernei- 
nung der Frage ab. Diefs find Bedingungen , welche 
den leicht fortfchreitenden Geift des Fran^ofen nur 
zu lange vom Ziele zurückhalten und verweilen wür- 
den; daher überfpriogt er alle diefe Hindeniifle« 
Das alles wollte ihm Rec; gern erlauben oder verzei- 
hen, wenn Hr. D, nur dabey fo billig feyn wollte, 
fich mit der Ehre eines Liebhabers oder Befchrefbers 
zu begnügen, und ficl;> nicht in Verglcichungen oder 
gar in Kritiken einliefse, welche feinen Vortrag nur 
allein verwirren, ja fogar oft zweiJFelhaft und ver- 
dächtig machen. In jenem Falle könnte der Lefer 
fich ficner an das halten, was der Beobachter oder 
Zeichner an den Thieren gefehen. oder gefunden hat, 
und daraus fich allenfalls durch eigene BeurtheiJung 
und Vergleichung das fehlende oder vermifste ergän- 
2en ; da' )etzt die itete Rückficht auf fremde Befchrei- 
bungen von bereits wenigftens zur Hälfte gekannten 
Thieren, und bisweilen fögar die Einmifcnung von 
iremden Angaben und Anfichten den Lefer zweifel- 
haft über dasjenige macht, was der Vf. felbft gefe- 
hen und gefunden hat Immer ficht Rec. der Fort- 
fetzung des Werks mit Verlangen entgegen, und 
freut Geh auf den Zuwachs, den die Kfcnntnifs <ler 
Amphibien dadurch erhalten wird • aber er kann da- 
-bey den Wunfch nicht bergen, dafs ja keinem hun- 
grigen Ueberfetzer der Gedanke von fipinem fpecula- 
'tiven Magen eingegeben werden möge, das gan2e 
Werk der deutfchen Lefewelt nach der beliebten Mo- 
de als Fortfetzung der ßiV^ow'fchen Naturgefchichte 
in einer ftömp^haften Ueberfetzunganzubietcn. Derih 
folche Waare mufs am Ende dem Publico eben fo lä- 
ftig fallen, wie dem Verleger, djsr fein fchweres La- 

ferbley nicht einfchmelzen oder in Kourant umfetzen 
ann ; ob es gleich mit otem Namen eines SSffim oder 
Lacepede geftempelt ift 
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Erlakcixk, b. Palm: MWdungen^der ff^anzen, mit 
flefchreibungen von ^. Fr. U^olff. Zweytes Heft 
1801-, T. V — Vill. S. 45 — 81. 4. , Drittes Heft 
i8oi. T.IX— XII. S.92— 125. (aiRthlr. i6gr.) 
Auch unler dem jateiaifchen Titel: Icanes Cinü" 
cum c)tc 

Die Abbildungen find auch in vorliegenden Heften 
diefes Werks, deffen Anfang in der A. i.. Z. J. 1800. 
Nr. 222. angezeigt ift, fehr getreu und gut, dfe Be- 
fchreibungen ausfahrlich und genau. Es ift Schade, 
dafs man in beiden Heften ümex , Acanthia , Lygaeus 
u. f. w. in einer Reihe abgebildet und befchrieben fin- 
det. Die Zahl der im zioeyten Hefte abgebildeten Ar- 
ten ift 4a Qmex dijjßnülis ift ohne Zweifel eine Ab- 
änderung vcto C. praßnus. Die Abbildung von Redu^ 
vius perßmatus konnte befler feyn ; doch find die übri- 



1 

gen Reäuvii fehr gut dargeftellt ^ Im drUkn.Tleitt 
Kommen Arten von Acanthia j Lygaeus 9 Miris^ Coreus^ 
Gerrit^ Reduvms und Gmex vor. Neue Arten find: 
Gfnex Galii aus der Gegend um Wien, Cimex nitida, 
loides von Lancafter in Peüfylvanien, .Cintex csnnamo^ 
fneus aus Oftinclien, Lygaeus affinis aus OfUndien^ 
Lygaeus ekgans ausOftindien, Lyg. grifeus aus Europa, 
Miris Mbbmiatus aus der Gegend um Altorf, Mtris 
tibialis in Europa auf Wiefei^, Reduvius ater aus. Oft- 
indien , Rid. JexfpUtofus aus Nordamerika und R^L 
enßhrocephalus aus Oftindien. Alfo eine anfelinliche 
Vermehrung des Syftems, Rec. erinnert bey Gele- 
genheit von Miris abbreviatus y dafs der. Eyerftock in 
manchen Infectenpuppen fchon fichtbar ift, doch 
läugnet er nicht, daLs das genannte Infect eine befon- 
dere Art fcy. 
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VEtMisf.HTE ScT^ttlm^^. Halle , b. Hemmerde u. Schiretfch* 
ke: Ueber Accidemien und Predigerüebahren ^ eine Herzenf' 
erleichterQng von J. J. JB. Trinfa^, (MitMem Motto; Geben 
ift leligcr denn nehmen.) I803. 64 S. 8. (6 er.) — Hr. T. 
bri^t einen fchon oft abgehandelten Gegenltand von neuem 
mit vieler Lebendigkeit znx Sprache. Welchem feinfahlenden 
Prediger foUce niciit fchon ah der. MÜjbranch , der mit dem 
Accidenzien-WeCen getrieben wird, anftöfiig ^eirefen feyn? 
KU(;en und Unmlle liod hier fthnuatarUch; allein nicht fo 
leiclit ift es , taujgUche Mittel anzugeben , nm manchen armen 
Fredi^'er, der ohnehin fchon bisweilen das liebe Brod nicht 
hat, fchadlos zu halten! Der Vf. hat die fichattenfeite feiftea 
Oetrenftande« richtig au£Eufaffen gewufat, nnd mao könnte 
manche Züge feine« Gemaldea eher zu ftark ala zu fchwach 
«enneoi 5o. foU der gemeine Mann den Prediger g^uMiknlick 
nur dann bey Geh felien, wönn er Amttt oder welches einer- 
ley fchein»e, Geldes wegen er/cheine, — er foll Um, wo er ihn 
findet, mit einen geheimen Unwillen hetrmckten u. f. w. Allein 
gefetzt, der Prediger ftflrtc den fleifsigen Arbeiter auch niclit 
^fter, ohne Noth, durch Befuche in feiner Werkitatt, und 
käme allenfalU nur dann zu ihm, wenn er ihm ein KinA 
, taufte, oder ihn in einer Krankheit befuchte, fo mufste dock 
im erftern Falle der ein fchlechter Vater feyn , der dem Predi- 
Wer ein Paar Grofchen für die Taufe feines Rindes nur mit Un- 
willen »eichte^ und der Prediger müfste eben .fo niedrig den- 
i(en, der im letztern Falle fich einen Rrankenbefuch wollte 
bezahlen laffen. Bisweilen redet Hr. Tr. auch viel zn allge- 
mein , wie S. ZO. , wo ven Dankfagungs • Grofchen nnd Dankfa- 
gnngs- irA^/ff77i> die Rede ift. In dem ganzen nicht unbedeu- 
tenden Vaterlande dea Rec ift Xeit ondenkliehen Jahren we- 
der .von Öankfagnnf^s- Grofchen noch von Dankfagungs - Tha- 
lern die Kede.gewefen. Eben fo gehören die Leichenlermone 
in der Vaterftadt des Rec. zu den uafserft feltenen Erfeheinun- 
gen, und werden — • die Hofpititler und einige Filiale ans^- 
nommen — nur aosgezeichnetcnPerfonen zuTheiL Von dem 
-allerdings fi'ufserXt uufchicklichen Betohtgclde redet der Vf. in 
Xtarken Ausdrücken, vergleicht es mit 'dem Tezetichen Ablafs- 
krame u. f. w. Allein unwahr ift es , daCs diefer Handel no<^ 
ietztvona//tf/i Predigern lutheri Jeher ConfeJJlon getrieben iverde.^ 
laicht nur in der Vaterftadt des Rec. • iondern in den meiden 
Dorffcbaften feines Vaterlandes ift das fogenannte Beichteeld 
län<'ft abgefchafe; in den Dorffchaften wurde er in den fo^e- 
Aanntea r)eQ)afars - Qrofchen oder Neujahrs - Zwölfer verwan* 



delt, in der Hanptftadt in nichts. Hier wurde zwar der fo- 
genannte Neujahr« -Grofchen anfangs ins Haus gebracht, all- 
malig fah mau aber diefe Neujahrs -Gefchenke als ^eywilÜ{;e 
Gaben an, und jetzt fchicken von 4000 Gemeinde - Gliedern 
höchJOtens noch lO — 15 den Prediger zu Neujahr eine frey- 
willige Gabe ins Haus ! Was Hr. T S. 34. f, fiber die Vorzüge 
der Privatbeicbte vor der allgemeinen fagt , ift doch cur mit 
manchen Einfchraakungen wahr. Wo kennt ein Prediger den 
GemüthszoJtand von jeden einzelnen feiner Gemeiode|rlieder, *— 
befonders in gröfsern Städten ? Wie kann er lieh , wenn bis- 
weilen weit über hundert Commnnikanten da find, mit einem 
nacch dem andern einzeln utiterhalteu? und bteibt's nicht auch 
noch ietst einem, gewiffenha£ten Gemeindegliede unbenom- 
men« lieh mit dem Prediger in deffen Haufe vor der Comme- 
nion zu unterhalten? der gröfsere Theil dMt Comfnunioantea 
wflrde ohnehin feinen Genuithszuftand nicht unparteyifch ge- 
nug fchildern. S. 38 F. kommen einige groteske und zum Theil 
wirklich komifche Zöge von den mit dem Beiobtgelde befchaE- 
tigten Beichtenden vor; empörend ift aber «S» 46. die Bemer- 
kung, ,4ar8 um des lleichtceldes willen mancher armeMenfch 
nicht einmal, wenn er will, daa Abendmahl geniefsen kann, 
und felbft maneher Sterbende diefs Tröftungsmittel entbehren 
mufs.* Schwer ift es nun allerdinga, dem Prediger bey der 
AbfchaFfuns der in manclter Hin£cht anftöfeigen Accidejizien 
ein Aeiiuivalent zu verfchaffen. Der Vf. fdiU'gt Umgänge in 
den Hdu/em zu Oftern und Michaelis uuter dem Namen Ein* 
fanimlung des Predigergeides , vor. Diefer Vorfclilag ift nicht 
ganz ßbel, wiewohl diefe Umgänge von Manchem, der nicht 

fern giebt, nach mehrern Jahren auch als eine Art von Bette- 
ey angefehen werden durften, was fie gleichwohl nicht find- 
Ware es nicht beffer , wenn jeder Ha^isvater dem Prediger all- 
jährlich eine gewlffe kleine Summe bezahlen müftte. die aber 
nicht von dem Prediger felbft, fondern von dem weltlichen 
Beamten durch einen Diener, der fonft auch die Contributio- 
nen u. f. w. einzufordern klitte, eingenommen werden kannte. 
Was der blofsen Willkübr des Gebers uberlaffe» bleibt, «er- 
fallt oft nur allzubald in blofses Nichts. — Uebrigens hat Rec. 
die Sebrift des Hn. T. — ans der wir nur einige Uebertrei- 
bungen, zu lange Perioden, wie gleich Anfangs S. 5., fremde 
Wörter, wie Cultivateurs der JReltgion , markiren; unedle Aus- 
drücke, vri^ verhunzen , wegwünfchten -r mit Vergnügen ge- 
lefen, und wunfcht feinen ^uten Bemühungen elucUichen Ev 
folg. 
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STATISTIK. 

Haao» in d. Landes -Druckerey: Rapparten m Mi' 
morien over di Finantien van Holland. Met de B j- 
lagea tot dezelve behorende, in de Jar^ 1678- 
I72i.-I728.^en 1750. refpectivelyk uitgebragt ter 
Vergadering der Staten vaii dezelve Provincie. 
547 ^. foL • Ohne Angabe des Jahrs d^ Drucks. 

Defs kChi^Iich erfchienene Werk enthält höchft 
fchätzbare Bey trage zur Gefchichte der Finanzen 
der Provinz Holland in den auf dem Titel genannten 
Zeiträumen. Was man hofft und erwartet, iindet 
man hier freylich nicht ganz: .theils weil -auch fchon 
in der letzten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
und noch mehr in den fpätern Zeiten es unmöglich 
vrar, einen völlig befriedigenden Compte rmäu zu ent- 
vrerfen, auch wenn .man im Befitz aller zur Erfor- 
f^hung der Finanzen dienenden Mittel fich befand; 
theite weil dten Männern, deren" Arbeit wir hier ror 
uns haben , gar manches fehlte , was auch die gröfste 
FuiJe der Materialien nicht erfetzen kann. Der Zu- 
fatz t^voor fo veel mm heeft kwtnen HyUnnden** erfcheint 
dem Forfcher der hoUändifchen Finanzen hey fo man* 
ehern Etat, dafs wir, nachdem in unfern Tagen fo 
viele hier zu benutzende Archive geöffnet find, die 
Erwartung einer alle Forderungen befriedigenden Ge- 
fchichte der hoUändifchen Finanzen gänzlich aufgeben 
maffem 

Auf die Vorftellung des Rathpenlionärs am Uten 
Febr. 1678- ernannten die Staaten von Holland eine 
Commifßon^ welche beauftragt wurde, den Zuftand 
der Finanzen der Provinz zu unterfuchen, den Urfa- 
fachen ihres Verfalls nachzuforfchen und Vorfchläge 
• 2»r Abftellung der Mifsbräuche und zu Verbefferun- 

fren dnznreichen. Dem Uebel witrde nicht abgehol- 
en. Neue und noch gröfsere Verlegenheiten traten 
Jn der Folge ein, und von neuem wurde das alte 
Hüifsmittel ergrifferf. So entftanden die Arbeiten^ 
deren Früchte und Refultate diefer Foliant enthält. 

Vom Jahre 1671- biS Ausgang des J. 1677. betru- 
gea die Ausgaben i68>oi4,a73 Gl. und die Einnahme 
1719136,572 ; es überftieg alfo die Einnahme die Aus- 
gabe um mehr als drey Milüonen ; allein in die Ein- 
nahme waren auch die Anleihen, fo wie eine antici- 
Eirtp Blillion , gebracht worden. Vom 12. May lö?!- 
is IS. März 1672. wurden 13 Millionen negotiirt 
Der Etat der hollandirchen Provinzialausgaben giebt 
za mancher Bemerkung Anlafs. Schwe4ich wird 
nian in der Gefchichte eines andern Landes die Pen- 
fionen fo unbedeutend finden, wie. hier* La J. 1671. 
A. Lf 'Z. 1804. Zweiter BamU 



ftie^en fie auf 2630, und im J. 1676. betrugen fie nur 
28b Gl. Von jener erftern Summe fielen nicht weni- 
ger als 200 Gl. einem Colonel Dolmar zu, deflen Er- 
ben im folgenden Jahre, wo die Totalfumme auf 
II84 C>1. fich belief, mit 454 Gl. erfcheinen, und dann 

5anz verfchwinden. Für die Univerfität Leiden wiu-- 
en im J. 1672. aufgewandt 11594 und in jedem der 
folgenden Jalire (bis 1678.) 1493a. Gl. Zur Unter- 
ftatzung armer Studirenden auf Schulen und Univer- 
fitäten wurde in jedem der erwähnten Jahre auch ein^ 
Summe ausgeworfen; die niedrigfte war 330 und die 
höchfte 534 Gl. ; und diefe wurde fo vertheilt, dafe 

Sar ^wenigen 66 und dem flbri^en gröfsern Theile je- 
em nur 30 GL zufielen. Auen hier fcheint es, dafs 
man in Holland früher, wie in andern Ländern, es 
lernte , wie man bey öffentlichen fo^vohl als Privat- 
ausgaben auf di% Summe nicht von einem einzigen 
Jahre, fondern von mehr ern Jahren fehen mülTe; c^fs 
der Aufwand, der fehr unbedeutend oder fehr mäfsiff 
erfcheint, wenn man ein einziges Jahr vor fich hat» 
zu einer fehr grofsen und jedes Maafs überfteigenden 
Summe wird, findet man die Summe diefes Aufwands 
in einem Etat wieder, der auch nur ein halbes oder 
ganzes Jahrzehend umfafst So unbedeutend auch 
die den Studirenden zu Theil gewordene, Unterftüz- 
zung zu feyn fcheint, fo nahm fie doch in den er- 
wähnten fieben Jahren über 3000 Gl. hinweg , fo wie 
die Univerfität felbft in eben jenen Jahren .101,186 GL 
koftete. Im J. 1672. l^ofteten die Synoden 5990, und 
in den drey Jahren 1675: 76. u. 77. über 29000 GL! 
Die gröfsten Summen wurden indefs auf die grofse 
Fifcherey verwandte im J. 1672. nemlich 30000, im 
|odem der beiden nächften Jahre nur 3000, und in 
jedem der darauf folgenden Jahre 33000 GL 

/ Der Kriegsetat forderte im J. 1671. nur 7fi57,78r, 
im J. 1672.. 15*089,061, im J. 1673. 17,274,707, inj 
J.1674. 18,702,315, im J.1675. 12,620,027, im.J. 1676. 
12,436,375, und im J. 1677. 12,089,812 GL Unter die- 
fien Suipmen befanden fich auch die Ausgaben der Ad- 
miralität, die von 1,480,112 im J. 1671. gleich im fol*. 
genden Jahre auf 3»887>I43 > fo wie im Jahre 1673. auf 
4,321,945 GL erhöht Avurden; doch fielen fie fchon 
im J. 1674. auf 3>257,295 GL herab , und betrugen in • 
den drey folgenden Jahren nur 2,1651216: nämüch im 
J. 1675. i>i79>3»3» im J- 1676.672,241, und im J. 1677. 
353,662 Gl. Die Subfidien an die Allürten find gleicn 
im Kriegsetat berechnet, und von allen Ausgabei^ 
welche oiefer enthält, ftieg keine fo fehr,' als dieSub« 
fidien. IndelTen enthalten die oben angegebenen Sumr 
men noch nicht den ganzen Aufwand^ den die Ver« 
>theidigung koftete. FOr Fortificationen wurden von 
Pp 1672, 
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1672. bi« 1676. ind. noch außerordentlich über dritte* 
halb Millionen aasge^ben, uncl Aoch fehr beträcht- 
liche Summeo wurden dem ICaifer » Trier und Däne- 
mark dnseezahlt, welche man bey der Cenerah'tät 
sieht in Kechnung brachte.. Seltfam^ genüg find in 
dem Kriegsetat nur die Summen berecnnet, welche 
den AUiirten im baaren Gelde zugefandt wurden, 
«licht aber auch die Summen ^ welche -man ihnen in 
Parieren abermachte. Beide Summen^ die in Oblt- 

gtionen und in baarem Gelde \6a den Staaten von 
olland den hohen AUiirten als Subfidien während 
des franzöfifchen Kriegs gezahlt wurden» betrugen 
zufammen 7,685,899 GL' Davon efhielt der Kaifer 
J^7S2>486, Dänemark 1,395»$ i?» ßrandenburg 2,361,234, 
Trier 169,794 , Braunfcbweig - Lüneburg 978>8oi , der 
Herzog von Lotfarin^eo 30,583 , ^er Bilchof von Os- 
nabrOcK 77,795 , und der ßifcbof von Münfter 221,576 
GL Am letzten December 1670. fand man in denx 
Magaziaep Hollands fQr 3,7149728 Gl. Ammunition, 
und am Ende des Jahrs 1677. nur für 2,194,43901. 

Inl Jahr 1721: betrugen Hollands und Weftfries- 
lands. Ausgaben 19,776,284 Gl. und die Einnahme 
19,100,984; a)fo fand fich ein Deficit von 675,300 Gl. 
Im J. t75a beftand die Einnahme in 21,982,967 GL 
und die Ausgabe .überftieg die Einnahme um 
0,826,96201. . ' V ' . 

Nur vermittelft der drey am 21. Dec. 1747. und 
am 2. Febr. und 28. Seot. errichteten Lotterieen wur- 
den in den dreylsig Janren von 1749. bis 1778. abge- 
tragen 16,200,000 an Kapital und 89600,850 an Inter- 
eflen , alfo zufammen 24,800,850 Gl. 

S. 443. finden wir einen Etat der gewöhnlichen 
häuslichen Ausgabto des Süderquartie^s von den Jah- 
ren 1720. 1727. und 1750. In dem erften Jahre war 
die Totalfumme 391,105, in dem zweyten 504,674, 
und in dem dritten 686,895 Gl. Eiüen beträchtlichen 
Zuwachs erhielten diefe Ausgaben bey der Wieder- 
erneuerung der Statthalterfchaft , oder bey der Entfte- 
hung der allgemeiiren Statthalterfchaft. in dem Etat 
vom J. 1750. ftehen §1734 Gl. für den Erbftatthältet ; 
doch erhielt der Erbttatthalter felbft nur 6500 Gl. auf- 
fer 2500 Ol. Pathengefchenk für ihn felbft und 7000 
Gl. Pathengefchenk für den Erbprinzen. 200 Gl. wa- 
ren für deh Secretär des Statthalters, und der bey 
weitem gröfsere Theil jener Summe, nänflich 35,534 
Ol. , wurden auf die nx> Mahn ftarke Schweizercom* 

Eagnie des Fürften verwandt. Die mehreften Ausgar 
en blieben unverändert; mehrere wurden fogar ver- 
mindert , und letzteres war felbft -der Fall bey den 
Admiralitäten. Nirgends aber findet fich auch nur 
ein Schatten des Verdachts, dafs die, welche a« der 
Quelle fafsen,^ fich vorzüglich bedacht hätten. In 
den drey Jahren 1720. 1727. und 1750. wurden ausge- 

Seben für Synoden 10,006 — 8778 und 9999 Gl. ; für 
Je Univerfität Leiden 15731 — 1973.1 — 2373iGt.; 
zor Unterftützung det Studirenden 1965 — 2126 -f 
^§29^ und^ür die grofse. Fifcherey 3559 — 3109 und 
3Ö00 Gl. Ein Pederfchneider, der in jedem der bei- 
den erften genannten Jahre feine la GL empfing, er- 
fcheint nicht weitet. 



NüRNBExa, in d. Rafpefchen Buehk: PrakißtiGi^ 
Jihichte des aßaüfchen Hanäets, eine unterhaltende 
und belehrende Leetüre für alle denkende Kanf- 
leute dhd Liebhaber nützlicher und intereffanter 

^ Notizen , von FriedriA hik/teng Lan^fUdi% Doctor 
' der PKilofophie zu Göttingen \ vormals Feldpre- 
diger des I4ten Churhanuöverifchen Infianterie- 
regiments zu Madras u. Aroot in Oftiadite. 1803. 
XÜu. 2iaS. 8. (18 gr.) 

Eine Menge von grofsentheils unwahren Nachrich- 
ten über den afiatifchen Handel, ai|S unzuverlaQigen 
und veralteten Büchern zufamnriengerafFt, und auf 
eine erbärmliche Art vorgetrag^en , eine praktifche 
Gefchichte zu nennen , ifi( eine Verfündigung an dem 
Publicum, die öffentlich gerügt zu werden verdient 
Wie wenig Gefchicklichkeit Hr. Z** befitze, ein Au- 
tor zu werden , mag folgende $telle aus der Vorrede 
zeigen, die auf den Inhalt des Buches hinweifet: 
„Man mufs fich von der Handelsgefchichte Aßpn^ fo- 
„wohl aus Bedürfnifs als des. Nutzens , Vergnügens 
„und Bequemlichkeit wegen unterrichten , fen^er: 
„wegen der darin aufgeftdlten VVaarenkünde felbft: 
„aus Betrachtung der anfehnlichen Vprtheile eines 
„afiatifchen oder auch nur in Afien handelnden Kauf- 
„manns und Wichtigkeit diefes Handels im Verhält- 
„nifs mit andern Ländern überhaujit: weil man die 
„vornehmften Fabrik - und Manutacturörter Afieus 
„darin aufgeführt findet: um die auf Erfahrung und 
„Obfervanz gegründete Handelsmethoda in diefen 
„Ländern kennen zu lernen ; ertheiite Wihke zur Ver- 
„befferung der europäifchen Fabriken und Manufactu- ' 
„ren zu benutzen: anwendblire Notizen von dafigen 
„verfchiedenen Gewichts- und Münzforten aufzufaf- 
„fen.'* Wer noch mehr Belege haben will, wie 
. verworren der Vf. feine Gedanken vorträgt,, und vrie 
wenig Unterhaltung fich ein Lefer von Bildung, ob 
fie ihm gleich der "Titel felbft vorzugsweife vorder 
Belehrung';verfpricbt, zu erwarten hat, findet fie al- 
lenthalben, wo er das Buch auflchlägt. Was foU man 
zu eiper Periode, wie die S. 163. ilt, fagen: „Aber 
„alle cUefe Vor^heile find nichts in Vefgleiehung mit 
„denjenigen, welche der.unermefsliche Compagnie- 
„handel (in Batavia^ verfchafft, die hier alle Waareci 
„von Europa und Afien vereinigen , womit ihre Ma- 
„''gazine immer angefüllt find, fowohl um die Retour- 
„ichiffe nach Europa damit zu befrachten, als auch 
„u. f. w** Indeffen würden wir es dem Vf. verzei- 
hen, daCs er feine Mutterfprache in Oftindien verlernt 
hätte, obgleich ein bey einem deutfchen Regimente 
dafelbft angeftellter Prediger beftandig Gelegenheit hat, 
fich darin zu üben , wenn die mitgetneilten Nachrich- 
len ihn als, einen forgfältigen Beobachter der an Ort 
und Stelle angefchauten Producte imd des damit ge- 
triebenen VerRehrs zu erkennen gSben. Der Vf. zeigt 
aber eine fo grobe UnwilTenheit in der Geographie 
Afiens , dafs wir ihn nich^ unter die unbedeutenden 
Reifenden^ fondern unter die elenden Compilatoren 
ftellen muffen. Das Buch ift in jwerS// Abfchnitte ge- 
tlueiit Der irJU^ von afiatifchen Wasoren überhaupt 
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ie befte Rhatunrber fcU aus Bvtin kommen. Man 

^^hält gar keine daher. Die Holländer follen g^ 

^^öhnlich den.Thee aus Japan und Cophinchina ho- 

Yi-n, und der japanifche Thee der befte fevp. Allein 

dals die Holländer, wenn nicht allen, doch den mei- 

ften Thee anSi China einfähren ; dais dem japanifchen 

Thee vor dem chiaefifehen kein Vorzug zu geben 

fey; dafs Cochinchina gar keinen Thee producire» 

fondern dafs* Thee im diefes Land aus China einge-- 

führt werde» könnte, wenn es hier der Ort wäre, 

leicht be^yiefen werden« Der Vf. felbft hat S. 60. 

Thee nicht unter den ausgehenden Waaren von Co* 

chinchina angeführt, und S. 189. unter die Einfuhr* 

Artikel von Japan gefetzt. So viel und noch- mehr, 

wenn wir nicht ctes Raumes fchonen müfsten,^ ift 

§' leich bey den erften drey Seiten zu erinifbm. . Da 
er Vt. zu Madras und Arcot gewefen ift, fo könnt« 
man wohl im zweifUn und dritten Abfchnitte, wo von 
Vorder- und Hinter - Indien gehanddt wird, inter- 
eflante Nachrichten erwarten. Allein er fpricht vom 
nogolifchen Reiche, Serail des Kaifers, grofseh Mo- 
fflil,i von der HauptniederlafTungyler Franzofen zu 
Calicut im Reiche Cananor (S. 19.) ; von Nagapatnam, 
als einer den Hglländern zugehörigen Stadt {S-. 35.} ; 
läfst die Britten aus in der Aufzählung der in Benga* 
len commercirenden Nationen (S. 37.)^; kennt Cafem- 
bazar, Ougli und Balafore, wo Franzofen, Englän- 
der und Holländer anfehnliche Niederlagen haben (S. 
3«-) ; ül)ergeht aber Galcutta gänzlich mit Stillfcbwei- 

fen I ! ^In Madras (weil der Vf. fich hier aufgehalten 
at, Co fahren wir an^ was. er davon erzählt) „kom- 
umen viei^ bis fechs Schiffe jährlich geradesweges von 
^England an , und eben fo viele gehen zurück. Der 
«Wertb ihrer Ladung ift kaum unter 5 bis 6 M^lho- 
,inen (Pf. Sterl. oder Thaler? )^an Landesproducten 
und aua deni übrigen Orient (foll wohlrheifsen : ganz 
Afien), n welche ue-Tru Madras aus allen übrigen coro- 
jimandelfchen Gomtoirs (ift diefs einerlej oder ver- 
fchieden von dem übrigen Orient?) »»verfämmlen, oder 
,»die ihnen ihr Handel , den fie aus Indien nach Indien 
(wie ift diefes zu verftehen?) «treiben, verfchafFt. 
«Diefe Waaren find die nämlichen , welche die Fran- 
»zoren und Holländer daher ziehen. " Der Vf. fcheint 
hier und an andern Orten von der Uebermacht der 
Britten in jdiefem Welttheile nichts zu wiffen. Neu 
ift Rec. die Nachricht, dafs die Engländer geradezu 
ans Europa mit Manilla* unter iHckuß/ikir Flagge Ver- 
kehr treiben dürfen (S. 7i. 1^5.). Ift doch diele Flag- 
ge fo i^t eine königlich grolsbritannifche, als eine 
.^gentlich englifche, wenn ja zwifchen einer en^Ii- 
fchen und irländifchen ein Unterschied feyn folRe, 
welches Rec, _da er vpeit von einer Seeftadt wohnt^ 
dahin geftellt feyn lälst Das läfst Qch leichter erklä- 
ren, dafsxUe in Madras angefiedelten englifchen Kauf- 
leute fich einer heidnifchen Flagge bedienen, um Han- 
del mit Manilla zu treiben. 3Q)er S. 31. ftöfst map 
auf eine neue Schwierickeit, dafs allen europäifchen 
Nationen, mit Ausnahme der Engländer und Hol- 
under , der Handel nach detC philippinifchen Infein 
^'^g^ebea fey. Aec* ift diefe Ausnalyne nicht wahr- 



ftiieinUAfa. Der vierk Abfchnitt befchreibt den Han- 
del in Cochinchina, Tunquin und China. «Nach S. 
64. 82. foUte man glauben, die chinefifchen Häfen 
fiünden allen Nationen ofTen. Denn es wird die i685« 
ertbeilte HandeLsfreyheit gerflhmt, und die jetzt ftatt» 
findende Einfchränkung nicht beftimmt erwähnt (S. So.). 
Macao, eine Halbinfef, welche durch eine Erdzunge 
mit dem feften Lande verbunden ift! Im fünften Ad« 
fchnitte fpringt der Vf. von^Corea nach Hindoftan und 
den angninzehden Ländern 'zurück. Hatte ^er denn^ 
nicht einmal eine Karte Vor fich liegen , die ihm das 
Ungereimte in diefer Metfatode zeigte? In dem äjäj- 
ten Abfchnitte , von Arabien , wirddie bekannte Stadt 
Gidda oder Dfchidda'nach der alten italiänifchen und 
franzöfifchen Orthographie Zirfm gefchriebcn , wor- 
aus man auf die alte verli^gene Waare , dir der Vf. 
gebraucht hat, fchliefsen kahnf. Die Erwähnung der 
neum 1719. üi Frankreich errichteten Haödelscdm- 
pagnie (S. loi.) ift ebenfalls Büchern nachgefchrieben, 
die viel zu alt find , alsMafs fie bey dem ietzigen Han- 
delszuftande eine 'S^mme haben Könnten. Die An- 
zeige der übrigen Abfchnitte wird uni bey Einern fo 
fchlechtcn Budhe erlalTen werden. Dem denkenden 
Kaufmann , für. den das Buch E^fchrieben feyn foll, 
ift übrigens zu rathen, dafs er Keine Correfpondenz 
nach Carabalu , der Hauptftadt des Königreichs Ca- 
tay, auf die fdiönen Nachrichten, di6 man hier von 
diefen Gegenden (S. 133.) liefet, anfange; denn in 
der neuen Geographie lucht man fie vergebens , und ^ 
wo fie Marco Polo im dreyzehnten Jahrhundert fand, 
ift ftreitig. ^ ^ 

NlusTRKLiTZ, b. Spalding: JSerzogtich Mecklenburgs 

Strelitzifcher ^aatscalender auf das Schalt - ^ahr 

1804. 128 S. g. 
Ebenda/, b. Ebenäenf: Ferzeich^fs dir üztlebendm 

Btropaifchen Regenten, und ihrer fürßichen Familien. 

Eine Beylage zum Mecklenburg - Strelitzifq^en 

Staatscalenifer. 1804. I16 S. 8- 

Die Einrichtung und die Vorzüge diefes. Staatska- 
lenders, welche fchon ehefdem (1802. Nr. 90. u. 1803;^ 
Nr. 97.) angezeigt wurden , bewähren fich auch in 
dem vorliegeöden. Im Perßonak fielen zwar keine we-' 
festliche Veränderungen vor^ und in den Jwia/m, de* 
ren dreyzehnter Jahrgang hier angehängt ift , find di© 

fegenfeitigen Familienbehiche mit dem köiügl. preuf- 
fchen Hofe, der Stemberger Landtags -Abfchied und 
ein neues Contributions-Edict vom 24. und 26. Nojr. 
das Bemerkens werthefte. Defto mehrere Verbeffi> 
rangen konnten im Regenten - Verzeichniffe ange- 
bracht werden , welches theils wegen feiner Correct- 
hcit, theils wegen einiger, nur durch Hofverhältniua 
und Verbindungen , wie fie Hr. Graf von Schntenburg 
hat, zu erlangenden Notizen, aufser'der fichtbaren 
forgfalligen Beautzung des Frankfurter genealogifchea 
Handbuchs , auf das vokhcllbaftefte auszeichnet. Zu 
diefen Notizen rechnet Rec. die Anzeigen ftandcswi- 
driger Vermihlungen (z. B. bey Würtemberg und. bey 
dem Herzoge voa SuITex) und der datatis cntfprunge- 
• neu 
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nen oder fonft legitimirten Dofcendenz, Die Herzoge 
Uilliugen»und Grafen Ottweiler, zu weichen 



von 



wraHrrcheiiilion auch ein in der preuisifchen Ranglifte 
aufgeführter Graf von Naßau. gehört, kommen hier 
ausfahrfich vor. AufserJem beweifen einige Artikel 
durch ihre Aufnahme und AbfafTung, dafs der Vf. fo- 
wohl vom äuTsern Zwange, als von Furchtramen Kack- 
fichten gleich frey war ; Stuart und Naßau - Siegen find 
Belege zu diefer Bemerkung. In ancferer Rackfieht, 
nämfich wegen der Bonapartefchen Verwandtfchaft, 
wird man hier das Gefchlechtsregifter Borglu/e gerne 
fehen. Der Aufenthaltsort der Individuen ilt äulserft 
voUftändig angegeben , z. B. bey der Fürftin von Def- 
• fau, der Herzogin von Cumberland, dem Prinzen 
Karl von HefTen - Rheinfels ; hin uud wieder aber auch 
zu' verändern, wie beyCroy. — ' Bey fo wefentlicfaen 
Vorzügen ift man aucn zu der RQge aller noch übri- 
gen Mangel berechtigt Unter den AusIaÖungen be- 
merkt Rec. die Nicht- Anzeige dßr Religion, zumgl da 
folche mit ?wey Buchftaben gefchehen konnte, und 
der EntfekädiguHgen , welche nur hin und wieder, und 
"auch dann, z. B. bej Aremberg, ,unvoüftändig ange- 
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¥^r''*j ^"'l'^" ^^ ^y lotkowitz die zweyte gaöz 
abgeforderte Linie gar nicht ausgezeichnet ; auch bey 
0«ttjngen - VVallerftein und ArjSnberg fin^ wefentU- 
che /^"latee zu machen. Durch die Auszeichnung 
aer UtUerfchetdunes. ^amen würde der Wortaufwani 
namentlich bey Vermählungen, gefpart werden. Als- 
dann konnte z. B. (tatt Primeffinn von Preufsen gefetzt 
werden : <?*« des Pr^ N. N. v. Preufsen. -^ünp äffend 
Ichemen die BenennunMn von „ehemalig" bey äen de- 
pofredirten geifüichen Fürften, und !ler Ausdruck 
npenfioturt zweckmäfsiger. Eid kleiner Fehler ift die 
mangelhafte Intorpunction des Alexander- Newskv- 
ürdensj wodurch der Unkundige verleitet wkd, fich 
dabey. zwey verfchiedene Orden zu denken. Auch 

n '^\%Eu^''°ß ^®« Verzeichniffes durch mehrere 
Druckfehler bey der oben gerühmten Correctheit.der 
Zahlen unangenehm ; dafs ftalt Oels Oetfse, und Co- 
forrtfo Itatt Coiloredo. fteht, ift woU abficlitlich. Eine 
entfchuldiguqg der Druckfehler ift die Sonderbarkeil» 

ftr5f?"S"K^' )ährUch>itt/ÄrÄ/i/Ä Landes, nämlich za 
Greifs wald bey Eckardt, gedruckt wrd. 
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Geschichte. Nürnberg, in d Lecliaer. Buchh.: Maxi» 
milian Franz, letzter KurfUrft zu Kölln und Bifahof zu Mun- 
ßer. Eine biograpliifch - charaktcriftifche Skizze von Franz 
Eiißen, Reichs freyherrn von Seida und tMndenshcrg. Mit einem 
hirtorirdi • chronolo^Lfchen V«rzeichjiiire alljfr Hifciaüfe, Erz- 
bifchöfe niidKiurfurften vonKOlln. I803. S Bog. gr.g. —Wenn 
es auch dem Hn. Baron v^n Seida niciit glückte, das Bild des 
verftorbenen letzten Kurfnrften zn Köln, Maximilian Franz 
({reb. d. 8. Dec. 1756., geft. d. 2f5. Jul. IJOI.), in feiner ganzen 
Reinheit und Lauterkeit aufztifarTen und d&rzuftellen : .fo ift 
doch theils die Abficht lobenswerth, dafs er als ehemaliger 
Staatsdieuer das Andenken an diefen würdigen Regenten und 
Kir'*^-3niirälaten in dem Wirbel der Zeiten , derMenfchen und 
Staaten begräbt, zu erhalten fucht; theils t find aber auch ei- 
nige Notizen , vorzüglich diejenigen , die er über fifein Privat- 
leben mittheilt, mit Dank zu erkennen. Das ift aber auch 
Alle« , was Rec ztfftf Lqbe diefer Biographie , oder vielmehr 
diefer biographifchen Skizze, fagen kann. Sie ftellt den Kur- 
fnrften als einen Fürften von erhabenen Talenten und Ei- 
genfchaften dar, als einen. weifen, ftaatsklngen , wohltha'ti- 
gen Regenten (warum nicht auch als einen gerechten?), als 
einen mnthigcu Veriechter der vaterlSndifchen Kirche, als 
einen thätigen Menfchenfreund, als einen guten Haushalter,' 
als reinen Verehrer des Verdienftes, als einen Gönner der 
Gelehrten nnd Künftler, als einen einßchtsvoilen Kenner 
der Wiifenfchaften und als einen Mand von feftem Charakter, 
^lit diefen Worten und nach diefem Ideengang^e fchildeVt der 
Vf. den Kurfürften, ohne in allen diefen Beziehungen die Ein- 
heit zu ahnden, 'die dem Charakter des Kurfürften zum Grun- 
de lag, und die einftr biographifch -charakterifriTchen Skizze 
zum Grunde Hegen füllte. Rei;. würde den von Natur feften 
Charakter des Kurfüifteu, in.fo fern er von feinem mSnnli- 
then , zur Harmonie aller Anlagen gebildeten , aber nicht ga^z " 
ansgcbildeijpn-Geifte, \on feinem cliirch mannigfaltige Kennt- 
nifie geläuterten , aber nickt ganz gereinigten ^rftande , und 



I^2.ihl!J JJ"u7^'^,^*",^"'^««i?^«i*» ^«nig«' ^OM eiiie^ all- 
le^Han„^l°/'\^°^^^ unterftötzt wurde, ak 

tiy.^^^T^''^^'^^''''^^ r^P^^^'"" *^«^«"- ^«^ Vf. kann es 
l^naL V- . *«"?:"«"> dafs der Kurfürft durch ein felbltpefal- 
leÄÄ""^ atif feine Kenntniffe fich oft zur F.iüfei^crKeit 
feinem piÜ ' "*^ "^^^ ^® «?' zutückfch recken de Kälte Ä 
S7ne SarkSn'^'VV'^ ^^'^^^^^- Mann tief verw,mdete. 
S una te r'r r^*" ^''l '"^'^^ zuweüen Skorpionen- 

mifll^e^Rf ^^*''l zurückzuhalten. Hr. „. 5". hat den Fehler 
^m ^ ^^«" ß'«P;^plien gemein , ♦auf Koften anderer «u loben, 
Xi^ in bÄ''""^ ¥ ^^"^ S^^genftani fei^ier BiographS 

ffin mS ff 'f "'i'?"!" "• ^'^c ^^"S« Regierung dfs kur- 
^luriten Maximilian Friedrich , Grafen von KöniMeM.Rothen- 
nilrlÄTeire?.^^''^*^'' Oefchichtfchreiber7e:?f, Äi 
run^ fpfn HF? f»'g«'t">"en ka„„^ erfcheint ihm voll Verwir- 

^nd^fein Mt'^^^^^^ ^^'^t "^ ^*" politifcJies Ungeheuer. 

CharikVl M ?^^£5' R?lderbufch als ein >lann, der in feiuea 
GeÄL'iÄ'^^^^^^^^ eines Richeüeu's, ;ile de'poS 
einTs P^^^ Mazarins. den Geldgeiz und d^e Härte ' 

eines rorto • Carrero'a verein gte; — ein Urtheil d»« »K#in fa 

nicht leiten atfectut (z. B. des Ehrgeue« PolvnMarm hat li« 

hOheÄrTfFll-' ''"^f feinfu„terthi?e^ de" Sonnt 
KwtJ^^ AuFklarang ißher; das Volk fah nur elflckliclie 

?u 7.? ^."°?'T ^^'''^'* ^^^^l" fül-rer« ^^'„S 
^J^'^T^' V ^""'J '•","«' 'Suclietn zu laffen, die Nafe ei- 
W^°"n • *"^" ^el'«el>': die h5lzerne%i„er St^tüe dazu«. 
Sw?«b »"5f ^6** chronolorifche Regifter hat' „t^te vfe« , 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Berltn» b. Maurern Geographie und Siatißikvmff^iß't 
Süd ' und Neu ' Ofipretißen. Nebft einer kurzen 
Gefchichte des Itönigreichs Polen bis zii deffen 
Zertlieilung. Bearbeitet und herausgegeben von 
A. C. voll Holfche^ Könlgl. Preufs. Geheimen Ju- 
ftizratji und Regierungs-Director zu Bialyftok. 
(Nebft einer Karte von Weft-, Süd - u^d Neu- 
Oftpreufsen.) Zweyter Band. 1804. XII u* 578 S. 
gr. 8. (aRthlr, 16 gr.) 

« 

Lange hat das Publicum auf diefen 2M'«y*«i Theil 
gevvarwt, der Siidpreufsen, eine der Aufinerk- 
famkeit fo fehr würdige Provinz, lunfafst — Die 
erften 144 Seiten des Buchs enthalten die Fortfetzung 
des Abriffes der Gefchichte von Polen und Litthauen 
bis zum Tode des letzten Königs , und nehmen ver- 
hältnitsmäfeig viel Raum ein. In der Befchreibung 
£elbft hat der Vf. einen andern Plan befolgt , als bey 
dem erßin Baude, der yon NeuoftpreuCsen handelt; 
er ift kürzlich diefer. Zuerft werilen die GrSnzen, 
der Flächenijihalt, die natürliche Befchaffenheit der 
Provinz «nd die Producte des Bodens befchriebert ; der 
fechsU u. die folg. Abfchn. handeln von* den verfchiede- 
nen Klaffen der Einwohner im Angemeinen, und nun 
foleen im Einzelnen der Adel, die Geitüichkeit, wo- 
bev die kirchliche Verfaffung mit befchrieben A^ird, 
die Städte und ihre Befchaffenheit (der längfte • Ab- 
fchnitt), das platte Land, die Bevölkerung der Pro- 
vinz, wovon die ausführlichften »nd Jpeciellerten 
Machrichten initgetbeilt find ; der zwölfte Abfchmtt 
bandelt von den Oomänen ^ der äreyzehtae von den 
Waldunaen : der vierzehnte von den Mehorationen ; 
dann kommen die fogenannten Regalien, und die dre;r 
letzten Abfchnitte enthalten die Departementsemthei- 
lune und Oreaniiation der Provinz, das Schul- und 
ErzTehungswIfen und das Militär. In theoretifcher 
Hinficht wäre zwar gegen diefe Verthedung der ein- 
zdaea Materien manches einzuwenden ; indeQcn ilt 
von dem Vf., der ein Amt bekleidet, das .«hm zu 
rchiiftfteUerifchen Arbeiten eewifs wenig Zeit übrig 
]äfst, billiger Weife nur zu fosdem , dafs er uns eine 
deutliche UeberBcht der Provinz giebtx welche er be- 
fchreibt. und die preuCsifche Staatskunde hat ihm 
fchon manchen intereflanten Beytrag zu verdanken; 
unbillig ift aber die Forderung nicht, dafs er die beV 
dem e^kn Bande verfprochenen, ihni damals noch 
nicht imteetheilten Nachrichten , fo wie die bey dem 
zwenten Bande hie und da zur Uebcrficht des Ganzen 
■ fehlenden Notizen in einem Nachtrage oder Anbange 
A,L,Z. 1804. £wefterBMd* 
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zum dritten Theile » der WeTtpreufsen enthalten fol^ 
liefere. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen geht Red\ 
zu einigen bfefondern über, die theils die vom Vf. mit* 
getheilten futiftifcheö l?ata, thcils ftaatswirlhfchafkli- 
che Fuiionnements betreffen, die bey einem Schrift-^ 
ft eller, wie Hr. v. //., bey den Lefern nur allzu leicht Ein- 
gang finden» Der Flacheninhalt der Provinz ift nua 
nach der von dem Vf. S. 155, mitgetheilten Nachricht 
durch Meffungen'*beftimmt; nämlich för das Pofenfch«. 
Departement zu 408I, für das Kalifcher zu 33s, und 
für das Warfchauer zu 218 Qu, M. j bey der letztem 
Zahl fällt aber der Ausdruck, dafs das Departement 
zu 218 Qu. M. feßsefetzt fey, auf, uqd es ift nicht ange« 
geben , ob ficn oiefc Feltfetzung auf eine vrirklicne 
AusmefTung gründet. — Das mfonnement über die 
Schiffbarm'achunff der Warte (S. 159.) ift einfeitig; es 
wird hier zweifelhaft gemacht, ob diefe Melioration 
mit grofsen Koften- (dies ift zu unbeftimtht) wirklich 
nützücb feyn würde. Wen» die Proyinz ajich jetzt 
weiter nichts als Getreide und' Holz auszuführen hat: 
fo, würde fie gewifs mehr \oti diefen Artikeln, we* 
nigftens an öetreide, ausführen können, wenn fia 
bequemere Wege hätte, und nicht, wie der Vf.-felbfk 
anführt, die Gutsbefitzer ihr Getreide 5, 10 bis 15 
Meilen weit fahren laffßn müfsten , um nur einen 
Markt zu finden. Wenn diefer koftbare Transport^ 
wie hier angegeben wird, den ©utsbefitzern keine 
Koften macht, weil er durch Dienfte der Untertha* 
nen verrichtet werden niufs: fo wird dabey ganz Ver- 
geffen , dafs diefe Diei\fte doch der Provinz und der 
' Nation Koften verurfachen , welche durch die Schüf- 
barmachung der Warte erfpart, oder doch wenigften^ 
* fehr vermindert werden können. Noch auffalloider 
ift das Ürtheil bey der projectirten Schififbarmachung 
der 9bra' es wird behauptet» dafs die Ausfohrbar* 
kdt der Sache erwiefon ley, dafs aber dazu I7000 
Rthlr. erfordert würden , und dafs der dadurch bej^b- 
fichtigte Nutzen mit diefem (zu grolGsen) Aufwände 
gar nicht in Vergleich käme. Diefs Räfonnement 
läfst fich durchaus nicht piit haltbaren Gründen unter- 
ftützen. Kann denn die mögliche Erhöhung der Cultui^ 
und des Gewinns d^r Grundftücke , zu cbren Beften 
eine iblche Arbeit^unternommen wird , fo genau nach 
Thalern berechnet werden? und. ift es bey einer fol- 
chen Summe, die oft auf die Gebäude eines einzigen 
Domänenamts oder auf die Anwendung einer einzi-r 
gen Kolonie gewendet wird , fo fehr zweifelhaft, ob 
ein an fich lelbft nützliches Unternehmen der Art 
1000 bis 1300 -Rthlr. jährlichen Gewinn (als die Zin- 
fen des angegebenen Kapitals) für die Provinz bringen 
Qq werde? 
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werde? — Ueber den Nutzen der &e?dlkerung find 
die Ideep d^S Vis. ühx omgev^j^ |wd fchwankettd ; 
er hält (S. 17p.) die VeFaiinderngs jjer .Getreideaus- 
fuhr för ein gutes Zeichen der CJultur der Provinz, 
und fetzt hincn » dafs mit der fievötkemng die Cul- 
tur fteige ; diefc Verwechslung der t^fache und der 
Folge — da nicht Cultur des Grundes und Bodens 
Folge der v^mehrten Bevölkerung , fondern die Ver- 
mehrung der Volkszahl. Folge der fteigenden Cultur 
|ft -^ erhält die verwirrten Begriffe von Bevölkerung 
immer länger. Der Vorfchlag (S. 516.)^ die Ehen irt 
d^n Städten durch eine Ausfteucr zu beganftigen , ift 
eine gefährliche ftaatswirthfchaftliche Operation ; fie 
hat ebenfalls ihren Grund in der angegebenen Ver- 
wechfelunff der Folge mit der Urfache. In einem rei- 
chen Lande vermehren fich die Menfchen — aber die 
Umkehrung diefes Satzes , dafs vermehrte Bevölke- 
rung Reichthum bewirke, hat fchon viel Unheil in 
. die Welt gebrafcht 

Den viehftand der ganzen Provinz hat der V£. 
«US Mangel an Nachrichten nicht angeben können; 
Rec. ergänzt daher diefe Notiz vom Jahre 1800., voA 
welchem die mehreften ftatiftifchen Notizen in der 
Schrift find, aus fichem Quellen : die Provinz hatte 
nämlich in diefem Jahre 136790 Pferde, 18135 Foh- 
J^"» 7936 Bullen, 227,401 Ochfen, 225,426 Kühe, 
I3?»534 Stück Jungvieh, '84,300 Kälber , '^ 249,497 
Hammel, 6n,597 Schafe , 290,716 Lämmer, 272,536 
Schweine. 7644 Ziegerf und 14,703 Bienenftöcke. — 
Die Vorfchläge zur Verbefferung der Pferdezucht 
Und beherzigens werth , und es ift gewifs, dafs förm- 
liche Stutereyen viel zu koftbar für den preufsifchen 
Staat find; denn wönn man auch nicht m Anfchlag 
bringen Wollte, dafe der Staat die Pferde aus andern 
Ländern wohlfeiler zfehen kann: fo fcheint die Be- 
hauptung, dafe alle ihm nöthige Pferde bey zweck- 
mäfsigen (nur nicht Zwangs-) Veranftaltungen ein- 
zeln im Lande gewonnen werden können , nicht un- 
wahrfcheinlich zu feyn. — Der Vf. hält fehr viel 
m£ die- Wirkung der Prämien ,. aber das Prämien- 
fyftem bedarf wirklich einer ernftlichen Kritik. Wenn 
die erhöhete Cultur eines Zweiget der Land- oder der 
Stadt wirthfchaft, welche man durch Prämien bewir- 
ken will,^ für eine Gegend wirklich anwendbar und 
nützlich ift: fo wird fie auf ganz natürlichem Wege, 
durch Weglüumting der ihr entgegen ftehenden Hiiv^ 
dernifTe, ohne Prämien dahin kommen; und wenn 
die Prämien etwas bewirken^ was der Gegend nicht 
9ngemeffen ift, fo haben fie etwas Schädliches be- 
wirkt — S. I8r. berichtet der Vf. , dafs in dem Po- 
fenfchen Kammerdepartement 44,600 fchwere Stein 
Wolle gerwonften. worden find*; au$ den. andern De- 
j^nrtements hat er die Nachrichten nicht erhalten kon-* 
nen. Rec. ergänzt diefe Notiz durch die Nachricht, 
dafs, nach den ihm m;tgetheilten Kammertabellen, 
der Wollgewinnft vom J. 1800. bis igoi. von dem Po- 
fenfohen Departement 42,852 ♦ von dem Kalifcher 
13099, und von dem Warfchauer 4040, zufammen 
alfü 58,991 Stdn ra 24 Pfund) gewefen ift. Die Dif< 
fierenz von beynane 2006 Stein I>ey dem -erftcn De- 
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partem^nt ift viellejcht in dem verfchiedenen Gewicht 
zu fuchen, da gewöhnlich der fchwere Stein nur ^u 
M Pfel^ a«igenomiiie«i wird. — Das iS. 196 bis a37' 
mitgetheilte namentliche Verzeichnifs der adlichen 
Oater mit Angabe ihres Werths ift ein nützliches 
upd>nührames iJnternehmen ; die Angaben des Werths 
find zwar ihrer Natur nach fehr linbeftiramt: und 
wenn der Vf. das Verzeichnifs nach der cigendiümli- 
chen lEjnricbtung diefer Tabellen geliejert härte , fo 
hätte es zwar noch einmal fo viel Blätter eingenom- 
men, wäre aber um defto ntttzüclfer gewefen. Diefe 
Tabellen , welche aus den Hypothekenbüchern gezo- 
gen werden, zeigen nämlich nach verfchiedenen Ru- 
briken an, ob die Summe durch eine gerichtliche 
Taxe oder durch die frey willige. Angabe desBeGtzers 
ausgemittelt, ob.fie der letzte Verkaufspreis des Guts 
ift, und in weichem Jahre, oder ob der Befitzer ia 
Erbfchaft oder Theilung das Gut zu dem angegebenen 
Preife angenommen hat. 

Die von dem Vf. aus düefer Tabelle ausgezogene 
Totalfumme des ungefähren Werths der 3390 aufge- 
führten adlichen Güter ift 78,148,000 Rthln; aber 
erftlich fehlt eine beträchtliche Zahl Güter, deren 
Werth noch nicht hat angegeben werden können; 
imd dann ift doch in den mehreften Fällen die Summe 
weit unter dem wahren Werthe der Güter angege- 
ben. — Dafs übrigens in einer folchen Tabelle Druck- 
fehler faft unvermeidlich . find , ift bekannt; Rec ift 
unter mehrem der ftarke Druckfehler S. 224. aufge 
fallen , wo der Werth des Guts Xionzenica zu 166 
Rthlr. 16 gr, angegeben ift, da er nach der Origiual- 
tabelle loooo Rthlr ift. — Das S. 241. angegebene 
Gefetz, dafs ein adlichesGut, welches weniger als 
zehn Magdeb. Hufen hat, nicht mehr getheilt werden 
darf, wird für den Woblftand der Provinz fehr wohl- 
thätige Folgen haben, und die fo grofse Verarmung 
des Adels , die in einigen Diftrikten von Sftdpreufsen 
und noch mehr in Neuoftpreufsen fich zeigt, verhin- 
dern. 

S. 255. drückt fich der Vf. bey den Dispenfa- 
tionen, die nur von Rom erhalten werden können, 
nicht deutlich genug aus : die wahre Befchaffen- 
heit der Sache ift die, dals eine jede Dispcnfation, 
welche nach den Gefetzen der katholifchen Kirche 
nur von dem Papft ertheilt werden kann, durch das 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten dort 
ausgewirkt' werden mufs , dafs es aber . keinem 
preufsifchen Unterthan, keinem Bifchofe und kei- 
nem Geiftlichen . erlaubt ift, mit Vorbeygehung die- 
fer Behörde nach Rom zu correfpondiren; der Dis- 
penfation wird , fobald fie von dem Refidenten in Rom 
angekommen ift, durch das Landcshoheits - Departe- 
ment Curs gegeben , in fo fern fie nichts enthält, was 
der preufsilchen Verfaflung entgegen ift, jedoch je- 
desmal mit der ausdrücklichen Beftimmung, däfs diefj. 
blofs zur Gewiffensberuhigunc des Injpetranten ge- 
fchehe, da cße Sache an fich durch die Staatsgefetze 
fchon erlaubt fey. — S. 266. irrt der Vf., wenn er 
fagt,/dafs i^ Warfchauer Departefment keine refor- 

narte Kirche fev : denn in der Stadt Warfcbaü felbft 

- . ... .-> 
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^ft dne , ^e auch' S. 373. in der 'Tabelle als Bethaus 
aufgeführt ift. 

Ein -allgemeines Hiniieniirs der Cultur des Bo- 
dens fucht der Vf. .d^rin , dgfs die Befitzungen .der 
Bauern zu klein find, iini eine Familie anftändig er^ 
halten zu können, und um diefes Uebel zu mildernf 
glaubt er, dafs die Grundherrfchaften ihre Vorwerke 
ganz oder doch grofstentheils aufopfern und fie den 
Säuern fiberlaflen müften. Diefe Zergliederung gro« 
fser Oüter in .ftaatswirthfchaftlichcr fiUnficiit ^su be- 
knchten, ift hier lücht der Ort: indeffen wird fchwcr- 
lich ein einziger Gutsbefitzer durch den Von dem Vf. 
angefabrtein ürund zu einer folchen Operation bewo- 
gen werden; er £igt .nämlich : „die Grundberrfcha^ 
ten erhalten» ftatt felbft eipe koftbareLandwirthCchaft 
zuführen, beynake daffelbe an Zinskom und an-Ge^ 
fallen, M^as fie bisher aus ihren Vorwerken gezogen 
haben," — Wenn die Grimdherrichafteo nicht vÄ- 
//^ und fogar äbefßunig durch diefe Operation für ihre 
Torher genofTenen Einkünfte entfchädigt werden : fo 
hat diefelbe weder für die Grundherrfchaften, noch 
xdr den Staat Nutzen. — S. 113. wird behauptet, 
dafs es bey der Cultur .des Grundes und Bodens 
Crundfätze-gebe, welche in Beziehung auf die Grund- 
herrfchaften > aber nicht in Beziehung auf den Staat 
und den Bauer richtig feyn. Diefer Satz ift einer 
folgereichen Mifsdeutung fähig : das InterefTe eines 
jeden verftändigen Guts •» and Grundbefitzer^ trifft 
mit dem Interelle des Staats fo genau zufanunen, dafs 
keine beflere Harmonie gedacht werden kann;* es ift 
dasIfltererCedes.eritern, den höchftw ihm möglichen 
nimm Ertrag aus feinem Grundstücke zu ziehen, und 
diefs ift auch das wahre Inteceffe des Staats. Wenn 
freylich eine Klaffe der Grundbefitzer der Willkühr ei* 
ner andernBJafle ganz unterworfen ift, dann find alle 
Regeln der Staatswirthfchaft nicht anwendbar. 

Der Vf. will gar zu gern die Bevölkerung der 
Provinz durch künftliche Mittel vermehren, ob er 
gleich das fremde Koloniftenwefen nicht billigt; er 
verlangt z. B. (S. 418)» dafs der Staat durch Unter- 
ftatzun^n es bewirKen foUe, dafs auf dem Lande 
fichrec«tvJel kleine Familien etabhren," welche fich 
vom Kunftfieifs erhalten; aber man möchte wohl fra- 
gen, woher der Staat diefe Unterftützung nehmen 
loU? SoBfen denn die Unterthaoen von ihrem Ein* 
kommen noch mehr Abgabeh an den Staat geben , da? 
mit in einer Provinz eine Anzahl immer nur kümmer^ 
lieh lebender Menfchen exiftire, die weder jenen an- 
dern Unterthanen, noch dem Staate nützt? Das 
Thema von Zerftückelun^ der Üomanen ift* auch be- 
röhrt, aber freylich weder erfchöpft, noch ♦twas 
Neues vom Vortneü oder Nacbtheil diefer Operation 
geiagt worden^ — . Die Berechnung, was das Kölo* 
niftenwefen in dem Pöfenfchen Departement allein 
ichon gekoftet hat , ift fehr intereffant, und der Vf, 
fagt hier ^el Tjreffendes. Wenn eine fremde Kolo- 
niftenfamilie dem Staate mehr als 1000 R^^r. anzu* 
fetzeti koftet, fo Ift doch wohl dieFraee beherzigens- 
wcrth :. ob diefe iboo Rthlr. nicht nützlicher zum Be- 
ften der Provinz hätten angewendet werden können? 



Wenn fich Inländef aits einer andern Provi« «u Ko- 
loniften-Etabliffemcnts melden, fo Wftrdca fie darum 
abgewiefen, weil — fie Inländer find. 

Die Zahl der LaBdräthe'inSadprcufscn ift jetzt 
um fünf vermindert worden , indem im Pofenfchen 
. Departement vier Kreife und im Warfebauer ein Kreis 
zu andern gelegt \vorden find. 

kin intcreffanter, ^ber kurzer Abfchmtt ift der 
vom Schul - und Erziehungswefen ; der Raum geftat- 
tet aber nicht, über diefes Werk noch niehr zu ia- 

5en, und Rec. fetzt nur noch den Wunfeh hmsai, ciais 
er Vf. mehr Quellen geöffnet fehen imd mit ^vemger 
Eilfertigkeit arbeiten möc?, da feine bewährten Rcpnt- 
niffe und Einfichtea das Publicum zu gröfsern Erwar- 
tungen , als bey vielen andern Schriftftellern m die- 
fem Fache berechtigen« 

Magdeburg, b. Keil: T(n>Pgira)ihifA . fiaüfiifchn 
, . ffahdbnch vom FÜrfientkum Hafbiffladt; mit einer 

Einleitung ttber die. gegenwärtige Befchaffenheit; 

«effelben und einem ganz vollftändigen 1 rovin- 

zial - Addrefsbuehe. igcj. 150 S. und ein Blatt 

Regifter. 8« 
Die Provinz Halberftadt bedurfte eines folchen 
Handbuchs recht fehr, da die Nachrichten, die wir 
bis zur Erfcheinung diefer Schrift hatten, zu alt u^d 
zu dflrftig waren ; 'Uer Vf. hat mit demfelben feinen 
.Landsleuten uikI auch gewifs aUeii Freunden der 
Staatskunde ein angenehmes Gefchenk gemacht ,ci«- 
fen Brauchbarkeit durch das angehängte Provmziai- 
Adrefsbuch fehr vennehrt wird. 

Die Einleitung von der Befchaffenheit des Lan- 
des im Allgemeinen hätte Äwas ausführlicher leyn 
können, ur5 fie fteht wirklich mit der genauen topo- 
irraphifchen Befchreibung der einzelnen Städte , unrt 
f)öSfer nicht im gehörigen Verhältniffe; der Abfchmtt 
von der Production diefes fruchtbaren und gelegne- 
ten Landes nimmt nur weni« Zeilen über eine beite 
ein , da in der twographifchen Befchreibung viele 
Dörfer eine halbe Seite einnehmen. ^" t i 

Die Gröfse der Provinz wird zu 27I Q^- ^J??^^"^ 
angegeben, jedoch nach der Berechnung des Con- 
dulteurs G/aiin,.mit Hafferode und Detf bürg, zu 
26 Qu. M., 641 Hufen uÄd 15 Morgen. hefummt, wo- 
bey^die QuadratmeÜe zu 400,000 Qu. Ruthen ode? 
* 22,222 Magdeb. Morgen beicchiict ift. 

Die ftatifüfchen Zahlenangaben find, von 1802. 
und aus KammertabeBen gefchöpft; Rec ^vird ihnen 
einige intereffa^te Notizen zufetzen, '^/''^^ ^T y^^' 
Tielfeicht nicht mitgetheilt wurden, da er ^^J^ 
der von Bnfching und Leonhatdi ^^ß^g^^^^f^^"^ 
der landesherrlichen Einkünfte äufsert; dafs die Ver- 
faffung eine Berichtigung folcher Angaben suchtet- 
laubei- wovon üc^rL nicht f-J^^^^^^^^^ 
Fx>lgende Notizen werden manchem Befitzer dcslJucns 

"f)Ä/d^^^^^ 235^Huf..6Morg. 

. — — der fteuerbaren - - 5697 "" * p^^ 



3" 



A. L. Z' Num. 139. MAY 1804. 



3«2 



Die Ans&at auf dem platten Lande betnig nach den 
Kammertabellcn von 1802.: 

1453 WXpl. 21 Scheffel Weizen. 
, * 1600 . — lo — Roggen. 
4414 " — so "~ Oerlte. 
i2?A '—22 — Hafer. 
-26 — 16 — HttlTenfröchte.- 
Mit WinterrObfdat waren beftellf . 860 Morg. 

mit Sojnmerrabfaat - - - " **°?^^ rTi «ut - 
T>ie Aoeabe von der Fabrication der Oelmahlen 
?T-roooo Hthlr.) enthält auch die nir-ht unbedeutende 
föriS^^on der^Oelmühlen in der Graffchaft Hohen- 
Sn. v/elches der Vf. nieht angeführt hat. 
Die Abgaben des platten Landes find : 
Contnbation: jjiWl. etwas Ober 48,000 RtWr. 
Viehfteuer, lährl. etwas über. ^ 5,000 — 
Kavalleriegeldj.jährLuBgeföhr 47,700 — 

Nahrungsg^id - - - 2400 — 

Trankfteuer - - «~ia,QOO — 
Zehentkorn -Accife - , % „ «*? ~ ., 
Die Accife der Städte betrug am J. 1802. i36,oQO«thl. 
__ .:_ — --' imJ.jgoi. 144,000 — 
Die RegietWig und die Kammer haben duKh das hin- 
zugekommen! Fürftenthum Hildesbeun eine juidere 

GMtalt bekommen. - . ,_ , -ru vn- j- 

Bev der Stadt Halbeiftadt hätte der Vf. biUig jdie 
ZOnfte deriWeifS' und Lohgerber erv^hnen foUen, 
deren Fabricationsproduct im X l8oa. in der Fabriken- 
tabeUe- der erttern *"'* 3? Arbeitern 34.800 RtUr 
und der lefetern mit 31 Arbeitern 36i6»o Rthlr. be- 
true- beides gröfsere Summen , als aUe übrige m der 
S™h^rif?^eflhrte einzelne Gewerbe und Fabriken 

nach der Tabelle lieferten. . * r u „1 k 

Die Friefs - und Flanellmaeher m Afchersleben 
lieferten nach der Fabi«ikeotabelle im Jahre J 80a. für 
T^« 80« Rthk Waarcn. Die ganze I-abnkentabelle 
ÄÄadt und Hohenfteg fchlofa im J l8d2. 
mit der Summe von 943,461 HthJr.. al« dem Werthe 
der von den angegebenen Fatoik« gebeferteu Woa- 
ren : davon folltln , nach den Angaben der Fabrikan- 

Jen,' für 378,547 ^^' *'^« ^^^«» ''"^'^ '^°'" 
den kyn. 

jroLKSSCHRiFTEN. 
■ miHtn, zwr Brfofdirüng des hausUchen nnd ehiliclm 



Glücks 9 heraitsgeg. von P. ^. IX {Dork^ In drey 
. Heften. (1803) 8- (10 gr.) 

Des erflen Heftes erfler Abfchnitt (23 S.) hat auch 
den befondern Titel: Der Ratkgeber för diejenigen y fi 
heiratkm wollen ; oder 'AriweirunK wie man mit fei- 
nem Ehegatten gLflcklich und zunrieden leben kann. 

Der zweyie Abfchnitt (19 S.) ift mit dem 'Titel : Für 
jungi TratUnzimmer bey der U^ahl ihres künftigen Ehegat- 
ten 9 oder {Väterlicher Rath an mäne Tochter ^ wie fie als 
Gattin und Hausfrau glücklich imd zufrieden leben 
kann, verfehen. 

Das zweite Heft (58 S.) handelt vom Eheglüek , zur 
Beherziguug für Neuverehiigte, und z#ar im erflem , 
Abfchnitt an einen Freund» iip zuffeyten an eineFreun^ 
din. > 

Das dritte und letzte Heft (70 S.) führt wieder ei- 
nen eigenä»! Titel : EltempßicJttj' oder Anweifiing^ wie 
Eltern ihre Kinder zu giden Menfcken und zu braven inte- 
iichen Bürgern erziehen foUen, 

w 

Es zerfällt auch in Ziffmf Abfchnitte, wovon der 
frße von der Aelternpflicht, der zweyte von Nachbar- 
treue handelt. Dem erftern ift eine Em}rfiehlung ei- 
niger Bücher (ihre Zahl beläuft ficli nur auf n^m) tml 
einer kleinen Familien bibliothek beygefüst, welche 
fich jedern^ann ihrer Fürtr^ichkeit und Nützlichkeit 
wegen .anfchaffen foUte Darunter befindet fich: 
«Ueber Eheglück.« in drev H^iteo«*' Denn auch 
diefen Titel führt das Werkchen , welches wir hier 
anzeigen. Dem zweyten Abfchnitt ift eine Auswahl 
einer vollßändifren (?) Handbibliothek angehängt, wel- 
che aus 34 Werken befl;ßht, unter denen natürlich 
abermals das Büchlein über Eheglück aufgeftellt ift. 

Wir verkennen die gute Abficht, die Herzlich- 
keit und die Brauchbarkeit dieÜer Schrift nicht, be- 
fondcrs wenn wir uns dabey Lefer etwas unter der 
MittdldafTe, gemeine Bürgerstuchter und Bürgers- 
föhne, denken.; aber wir dürfen zugleich nicht ver- 
fchweigen , dafs der Vf. , bey allem guten Willen , fei- 
nes Stoffes nicht recht Meifter ift, und ebenso ive- 
nig feine Sprache in feiner Gewalt hat, geg;eo deren 
Regeln er auf allen Seiten verftöfst . Warum 'Ue& er 
fein Wer lachen nicht vor dem Druck von einem un* 
ternch):etern Freunde durchfehen und verliefiem? 



KLlEINE SGHRIF T »E N. 



^'^M^I^IW^lÄ ^^ ^if^"' Potpourti und 

CÄ .Ä-^^^^^^^ ^^'-^^^^ "«^^ wohlriechendea Pud.r 
V j^J« anoli Mllerlev Condltorex-wraareii, als Torten, Buf^mt, 
iÄn/n?PaÄ^ Marzipan^ Schokol*ie Bonbo.. . *Ge. 
fron!^. . übcwogene, eingertiachte und gegottene Sachen, Ge- 



lecs, Piidings, Kn'chen, LimönaHe, Safte und mehr als fimf- 
xig vcrfeliiedene Sorten der ▼orznßlichften firandtevreine wnd 
Liquere, auf die befce und wohlfeilft* Art fetbft zu bereiten. 
160 S. S.'Vn. K.;(iz gr.) — Da der Tital diefes Bachä den In. 
halt deffelben liinUngUch anhebt, fo bemerkt Rec. nnr fo viel« 
dafs deinen ige , welcher Aber diefe Dinge AuskuafiB Terlangt» 
es nicht unbefriedigt atM der Hand legen wird« 
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BsULiir, in d. Reaifchulbuchh. : Verfuch einer Ge- 
fckivhte der Lxibtigenfckäft m Pommern und Rügen. 
Nebft «iner Einleitung in die alte deutfche Leib- 
cigenfchaft, von Eh^ Moriz /lundL 1803. 277 S. 8. 

Der Zweck des Vfs. , die Beförderung des Guten, 
ift lobehswerth ; der Beweggrund > der ihn da-^ 
bcy leitet — Intereffe für die Gerechtigkeit undLiebe 
zum Ganzen — ift edel; dio Befcheidenheit, womit 
er die Mö^d)keit unabüchtlicher Irrthümer und 
Fehlfchläfre zum voraus anerkennt » macht ilimEhre. 
Dicfe Jiefclieidcnheit würde ihm aber noch mehr 
Ehre machen, wenn er ihr ftets treu geblieben, und, 
im Bewufst£eyn jener Möglichkeit» AeuEserun? 
gen unterdrüclvt hätte, die ney der elngeftandenen 
tJnerweislichkeit mancher Vorausfetzungen. .>vovon 
jene oft nur dasB^fuJitat ßnd, dem unp^rteyilcKcn Ge- 
fchichtfchreiber eine billige Mafsigung nicht verftat- 
tet, indem fie oft über die Grenzen des Anftands 
und derjenigen Achtung hinausgehen , die man un- 
ter allen Umftänden nicht blofs ganzen Klaffen von 
Ferfonen» fondern auch Individuen fchuldig ift. Bey 
den vielen trefflichen Ideen und reifen Urtheilen« 
die fich in dem hiftorifchen Theale dfes Werks fin- 
den, vermifst man ungern durchgeherids diejenige 
Urbanität i cUe fchon jedem SchriftCteller, befonders 
aber dem, der, wenn gleich tadeln«werthe, doch faft 
•gefetzlich gewordene Gewohnheiten und bQrgerliche 
Einrichtungen angreifen und den Mifsbrauch derfel- 
hen fchüdern, Ssunit zugleich ganze Klaffen von 
Slaatsbargern aus dem Befitz derCelben vecid^ängen 
und £e von ihrer Unbefugnifs dazu Oberzeugen will, 
vorzüglich eigen feyo follte; und man.ftöfst häü6^ 
aufstellen, deren TTon fo abTDrechend , bitter u^d 
fchneidend ift, dafs der Zweck der Förderung des 
Guten, nothwendig verfehlt, wenigftens nicht fo 
leicht und vollkommen, als durch ^mehrere Milde im 
Urtheil and Ausdruck , erreicht werden ^könnte. So 
kuge dfftF Vf. fich blofs "auf ^ie tuftorjTche Anficht 
ftiaes GesenftandeS befcHrän^ct,. lälst .fich^ keinen 
AugeablicK. verkeunen; oafs er deffen ypllig anächtig 
ift; eine ausgebreitete Belefenheit, ein fcharfer For- 
(bhungsgeift, eine glückliche CojT-tbinatioiisgabe und 
ein heller Blick find ihm eigen, i^obald er hingegen 
zu rechtlichen Betrachtangen übergeht,, bemerkt 
man fogleich, daCs es ihm an den nöt^iisen ]ß[^nt- 
aiffen i^tiver rechtlicj^r VerBol^Eiffe, ioi^wipjdei: 
VerfaffuM f^lt Di^ Lel^^aftigkeit ffe*if es Gefahls 
verleitet IhA z^ blofs dictatorifchen Aus^f «Iphea, flip 
..> A L. Z. 1804. 2keeyter Sem* 



fich fchweiÜch , felbft nicht einmal immer von Seiten 
allgemein ftaatsrechtlicher Grund fätze, rechtfertigen 
lallen , ja zuletzt oft uuwillkührlich zu dem Gedan« 
ken fahren, dafs es hier.lediglich. einer Parteyfache 

gelte^. fo dafs dadurch der Eindruck früherer phi- 
ipthropifcher Ideeo nicht weniger gefcbwicht wirÄ 
Die GenoiTepfchaft, worin der Menfeh mit einem 
Stande, felbft auch nur durch feine frühere Afeftam* 
mung, fteht {$. 15209 erzeugt oft, ihm unbewufst^ 
einen Antheil an deofelben , und erhält eine Vorliebe 
für üin, die fich auch fpäierhin nicht ganz verliert 
uncl unvermerkt 6ii)e.Abi|dgU]|g gegen andere Stan-^ 
de, befond^s den uE|terdrückenden, hervorbringt, 
die man fich felbft. und andern mit gutem Gewi f&i 
zu verläugnen wähnt (8.276.). ^Kein Wunder ift es 
daher wohl, wenn die -menfchenfreundliche Wärme, 
vi^pmit der Vf. fich der gedrückten Klaffe der Leib- 
eigenen annimmt, und mfinchenoi ujiunterrichttten Le- 
ier, der die 'au%etGa^enesi. Farben nicht für zu greH 
hält, yielleicht eine Throne ablockt, in den Augen 
des Unterrichtetem dadurdi au ihrem Werth ver- 
liert, dafs die Mittel, jenen ihr Joch zu erleichtern 
oder gar ganz abzunehmen , lediglfch in den unbe- 
dingten Alachtfprüchen des Reg^pten gefetzt und da- 
durch dem einen Stande Vortneile nicht blofs auf 
•Koftea der Rechte -des. andern $ ibudern felbft der 
ganzen Verraffung .zugewaiadt werden ( S. 250. 254. 
259. 270. V Will man diefs auch nicht als Fart^ylich* 
keit anfenen : fo ift es doch mlndeftens ein Üeber- 
maafs von Eifer für die Rechte eines einzigen Stan- 
des, der alle übrige Rückfichten auf das Ganze eine" 
Zeitlang hat überiehen und gänzlich vergeffeu laffea. 
Eben.piefe Vorliebe, die fich nicht leicht hey dem 
Vf. v^kjCJiKpen.Jiiäfst, verleitet ihn denn auch wohl, 
den Zuftand der unterdrückten Menfchenklafte oft 
4n einem, zu fchlio^men. Lichte zuvfehen> und erzeugt 
^in fo künftiges Vorurtheil für diefelbe, dafs er von 
dem Charakter luid der ganzen Denkungsart derfel^ 
ben fich meift ein felu: reizendes Bild entwirft. Al- 
lein prob^ematiCph dürfte es doch feyn» ob nicht de^ 
Stand,.d^nB(i $r 242. ar,.£*,Erw$bdun^ eefchieht, wo 
nicht in manchemBefraoht tiocKunglüCKlicher, doch 
w:Qn\gftens, eben fo unglücklich, einem gleich unbe- 
dingten Geborfam und einer .gleich grofsen Will- 
kübr unterworfen , dabey durch das Täufchende fei- 
neis äufsern Scheins weit lockender und verfithreri- 
fcher fey , um manchen zur frevwilligen Annähme 
deff^lben z\jl verleitoiv Auch flöchte die Erfahrung 
vvohl fchwierlich den liberalen Gefinnungen des Vfs. 
ttber die allgemeine Güte und Hamilofigkeit, fo wie 
^ije ]£infaka9S Bave^aftaades (S. (03.) ganz ^itfpre- 
"Rr "" eben: 
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chen { jener kann fich felbft den Uebermuth des letz- 
tem nicht ^anz Verhel^n (S. 256.)., und es i/t wohl 
nicht zu viel behauptet , * dais derfelbe zu einer all- 
gemeinen und gätizhchen Freylaffung noch nicht reif 
genüfffey. 

Uebrigcns laffen fich die Sorgfeit, die dar Vf. 
auf feine Arbeit verwandt^ fo wie die Schwierigkei- 
ten 5 womit er dabef zu kämpfen gehabt, fo wenig* 
verkennen , dafs ihm vielmehr das gerechte Lob ge- 
bülirt, lie meift glOcklich befie^ und allenfalls nur 
einem kanftigen. mit mehrern Hilfsmitteln verfeher 
nen Bearbeiter eine Nachlefe übrig gelaffen zu haben; 
Das Ganze zm&Sit In mehrere , blofe durch Ueber- 
fchriften bezeichnete Abfchnitte oder Periqden^ wo* 
von der iffti eine oDgem^m Ueberßckt der deuifeken J^Mb^ 
iigenfchäft {S. i — 58O enthält. Nach deT ganzto Abd- 
acht des Vfs. follte nur diefe durch Entwerfung der 
Grundzüge bewirkt werden, und konnte daher picht 
anders als kurz ausfklienw Es find mehr hingewor- 
fene Ideen und JSruchftflcke , aTs ein völlig ausge^ 
fiihrtes Ganze , und man kann hier billig keine neue 
Anfichten erwarten. Wie fich der mit Recht fo ver- 
achtete Sklavenftand bey den ihrer Ausbildung hal- 
ber fonft fo eepriefenen Griechen und Römern (S. 5.) 
fo^ lange erhalten konnte, hatte der Vf. wohl bemer- 
ken j<.önnen« Unter den mancherley Arten , in Leib- 
eigenfcbaft zu gerathen^ deren der Vf. gedenkt, 
iicheint dqch Rec diejenige durch Vertrag immer 
noph eine der hauptfachlicmteH, und es dürften viel- 
leicht alle übrige , befonders Krieg und Unterjochung^ 
nicht mehr dazu mitgewirkt haben, als jene frey* 
willige Hingabe, wodureh Unbemittelte ein ihnen 
zur Cultur anvertrautes Stück Landes, ihres nöth- 
dOrftigen Unterhalts halber, fich .-zu fichem fu^bten. 
Daraus wird denn aUch klar, warum die 2:ahl der 
Sklaven bey den allen Deutfchen erft mit Erweiter 
rung des Ackerbaues fich vermehrte, das Bedftrfbife 
der Begüterten, dergleichen zu erhalten » fo w§e der 
Unbegilterten, fich dazu hinzugeben, gröfser (S. ii f.) 
und endlich ulurch den hinzukommenden Lennsver- 
l^and diefs ganze Verhaltnifs noch mehr erweitert 
und beftätigi wand (S. 27 f.). Vod diefer Seite läfst fich 
der grofse und Hberwiegende Nachthefl des tetztern 
icbwerlioh verkennen, wenn ^r gleich auf der andern 
Seite ftlr die damaligen Zeiten auch nicht ganz öhnfe 

äute folgen blieb. — Unter den vielfachen Umftän- 
en , die merkliüb zur Milderung der Skl^verey wirk- 
ten, gebührt mit Recht der chriftlichen Relimoü und 
ihreji Dienern, derGeiftüchkeit, das Lob, wafiMer 
Vf. ihr ertheilt fS. 44 £), uml es möchte um der 
Sache der Menfchfaeie willen oft zu wünfchen feyn^ 
daOs ihr viel vermögendes Anfehen und ihre Wirk«- 
lamkelt noch jetzt di^ nämlichen wären. — Da$ 
Verdienft der aufblühenden Städte ift in diefer Hin^ 
ficht nicht minder grofs , wenn gleich das , was ihr 
Wefen ausmacht und ihnen eigentlich erft Werth gab, 
eia eingerichtetes Mijinicipal - Regiment ,• vor dem 
Ausgang des laten und Anfeng des ijten Jehrh.-zu 
frah gefucht werden nlöchte. Unter den lachfifchen 
JuÜ^ro, namentJteh a<te M-ften Beinrioh, war et 



nur ein dürftiger Anfang , der den Namen von Städten 
nicht verdient (S. j.jx^Si-)» .^Die Jlxankhei^', dettn 
dar Vf. S. 8- gedenkt, war Wohl vor Ende des istcn 
Jahrh. noch unbekannt, und (Ue S. 30. 31. bemerkten 
Vifiemn kommen woM eritin den Zeiten der erften 
Kreuzzöge C XL Jahrh. ) zum Vorfchein. — Unter 
den JBeylpielen allcemeiner Freylaffungen halte wohl 
die des ^jetzigen Kurfftrftcn vmi Badnt im J. "17831 
als eine der frQheften in Deutfchland, eine ehren- 
volle Erwähnung verdient ,(S. 57.). — (S. 59 — 98) 
Skiaizeder UfUerjochmgqfMuAu der (ßmt/ihen SUa^mt 
vat'ZÜglich an dir Ofifee, ihrer SUtem und ßätut;. Nach 
einer ausführlichen Befchreibung des .phyfifchen Zu- 
ftands des Landes uud feiner geringen Bevölkerung, 
der Rohheit feiner Einwohner und ihrer wilden Le- 
bensart, ihres Charakters und ihrer Sitten, die fo 
ziemKch denjenigen anderer Völker gleichen, die 
auf derfelben Stufe der Cultur ftchen; nach einer 
gründlichen Widerlegung der Mährchen von der ge- 
waltigen Bevölkerung diefer Gegenden Deutfchlaods 
und dem ttbergröfsen Handelsverkehr von Julin, fo 
wie übcrhciupt der Slavifchen Verfeinerung ( S. 61. 
68 ff.)f kommt der Vf. auf die Verfaffung der Slaven 
und den Zuftand der niedern VolksklalTen (S. 74 f.), 
worüber fich nach feinem eigenen Geftändniffe we- 
nig befriedigendes in den altern Annaliften'und Chro- 
niKenffchreibem findet, fo dafs das meifte nur durch 
Errathung und Induction gewonnen wird , und alfe 
Fehlfchlüffe leicht möglich find. Mi^ völliger Ge- 
wrfsheit läfst fich daher eine gänzliche Sklai'erey 
eben fo wenig, als ein gänzlicher Mangel daran^ be- 
haupten. Sicher jedoch darf man die IVl äffe des Volks 
nicht für Sklaven halten; denn, wenn gleich der 
Schlufs (S. 77. 78.) » dafe die , welche keine eigene 
Freyheit zu. verlieren hatten, fich nicht für fremde^ 
der Sklav nicht für feinen Herrn , werden todtfchla- 

gnfeiffen, nicht allerdings bündig, noch jeglicher 
fahrung zu eAtfprechen fcheint; fo mag es doch 
fehr richtig feyn; dafs der Zuftand der Slaven unter 
ihren urfprünglichen Regenten weit milder war^ als 
er es in der I*olge der tJiiterjochung durch die Sach* 
fen ward. ' Daher der angeftrengte Kampf der efftcö 
gegen die letzten; daher der unauslötehliche Hafs» 
und das Widerftreben, ihren Nacken rnfter ein Joch 
ztubeugen , d^s Gräufamkeiten aller Art mit mier» 
fchwingnchen Abgaben vereinigte. ' ^S. 65. Z. 13. ift 
ftatt verbot wohl befahl^ und §« 90. Z. 7. ftatt 1440 
wohl ti40 zu lefen.) 

Nnch der eänzlicfaen Zertrthnmening 4es Skia- 
venthttms ah der Oftfee, womit diefer Al^fehnitt 
fchliefst, kommt d^r Vf. ( $. 9^ — 1^) «f die Leib- 
Hgenfckafi im Fkmmern u^üRSgen'vom i^.-bis 17. Jahrb., 
pder bjs zum dregßigjßkrigen Kritgf. • Auch hi«r glei' 
che Klage üb^r MangfePan fichem Nachrichten ; da- 
her wieder die Zuflucht zur hiftarifchen Induction 
und zu allgeuieinen Schlüffen, wozu der Entwurf des 
gapzeii büi?gerlichen Zui&«indes'j[ener*Zeit die Prämif* 
fen*^Hej:'äfebt, ~ Ob cKe* n^uen* deiitfcfcen Aokömni* 
linge als Knethte des Adels^ öder als Freye kamen, 
unter welchen Bedingungeh %ii fich aftfie€(w»ii?jetxi 

^ ' ' •• •" find 
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ßnd Fragen, die demVffelbft keiner. beftimmtenBe- 
0.ntwortaBg fähig fchei»en. — Dafs nicht ;alJe Ein^ 
gewanderten mit dem Adel kamen und unter Ihm 
Uch niederliefsen y dafür bürgt wohl {das Beyfpiel der 
Klöfter und Domänen; dafs fie unter vertragsmäfeigen 
Bedingungen kamen, inöchte*Rec. doch nicht flberall 
leugnen ; daEs diefe aber gleich anfangs eben fo drüte- 
kend waiTu als nachmals, ift nicht wahrfcheinlich. 
Vcrmuthlich hieng diefs von Umftänden ab. Man 
fachte ein Unterkommen und nahm es unter den 
beftniöglichften Bedingungen, je grofser oder gerin- 
ger das ßeJürfnifs war. Man verftand fi'öh zu Dien* 
ften und Abgaben, Avie man fie fchon frtther unter 
feinem alten J9errn gewohnt war. Gröfsere Noth 
hiefs auch Jchw^rere Bedingungen eingehen , und es 
bedurfte wohl gerade keiner \^rracktheit dazu, die 
Freyheit för da$ tägliche^ Brod 'hinzugeben , allen- 
falls nicht mehr als zur Liebe:, die durch Heyrath 
mit Leibeigenen der Knechtfchaft Hohn fpricht ( §• 
217.). Wenijgftfcns getraut fich der Vf. felbft nichts 
alle knechtifchen Verhältniffe der einwandernden 
Sachfen weg zu denionftriren. — Ob übrigens dem 
einwandernden Adel die Grundftöcke von den Für- 
ften gleich zu Lehen eingegeben , oder als AUod ge« 
fchenkt nnd nachmals erft zu Lehen aufgetragen wur* 
den, llfst fich wohl aus dem S. 109. angefahrtem 
Beyfpiel nicht mit Gewifsheit beftimmen ; wahrfcheim 
lieh fand keines von beiden ausfchliefsend Statt. — =• 
"ücber den Zuftand dier Eingebornen des Landes und 
ihr Veriialtnife zu den Einwandernden Jiegt gleich«- 
feljs grofse Duiikelheit. Dafs Letztere zum iTheil 
freywillig ins Land zur Bevölkerung hereingerufen, 
ihnen auch erftere nicht von den Fürften als Knechte 
untergeben Verden-, läfst fich wohl ziemlich fichef 
mit dem W. annehmen j daeegen aber auch nicht 
verkennet! , dafs wohl manche Deutfche uhgerufen 
kamen, dafs der gegenfeitigc ,Hafs erft Collifionen; 
dann Verdrängungen und Unterdrückungen erzeugte; 
wöbey den Ankömmlingen die gröfsere Zahl und 
Gewandheit das Uebergewicht gab. . So entftand 
alimälig theils Abfonderune theils Unterdrückung. 
Merk^'vni^tdlg ift in diefer Hinficht die Urkunde von 
1356* ( bey Dreier 358 ) , wodurch die Sklaven vom 
Gebrau(ji des Ackers ausdrücklich ausgeibhloflen 
und nur auf Weide nnd Holz befcbränkt werden; 
aber wie, wernn fie nun jenen doch zum Untethdlt 
nicht entbehren konnten! So mufsten fie ihn fich 
doch wohl auch auf härtere Bedingungen zu verfchaf- 
fcn fuchen» Und fo mochte es denn unter ihnen« wie 
unter den fächfifchen Eingewanderten^ fithdn frühe 
mehrere Leibeigene geben ^ nur- nicht die Sache all- 
gemein f^yn^ ^ätertiih liahm diefs freylich immef 
mehr übernand , befonders. im I4ten und iSten Jahrh., 
wo m Pommern e« mit der hörgeriil^hen Verfaffung 
und Regiesung eben fo , wie faft aberaU , ftand. £in 
ewiges Raub- nnd Fehde wefen! Dazu gab nicht feiten 
der Schutz, den die Städte entlaufenen Leibeigenen 
verliehen , und dfe* veri^dgcrte Herausgabe äerlelbeii 
Anlafs (S, 124. 129.)- Man ficht hieran^ vm.iduOL. 
damals der Adel jene- Menfchen als fein Eigenthum 



anfah, nnd welchen Werth er darauf fetzte. War 
nun gleich die Lage derfelben auch. im i6ten Jahrh. 
in fqweit noch leidlicher, «laTs'fie theils auf Kauf - 
nnd Erbrecht wohnten, theils auf Pacht- und Nata- 
ral- Abgaben fafsen; fo gab es doch auch der Frohnt- 
.dienlte- und Ab^al^en fcy viele, dafs die Bauei-n faft 
darunter erlagen , und wenn man dazu die geftänd- 
lieh nicht glinipfüche Beytreibung derfelben nijrumC 
(S. 131 — 133.;: fo dürfteder damalige Zuftand der- 
lei ben dem gegenwärtigen kaum vorzuziehen, und 
dsLS Judicium jpariuth inUrruJticos (S. I36'.) wohl nur ei« 
geringer Eriatz dafür feyn. 

{Der ie/hhluf* fotgtf 

. ERB AU UNQS SCHRIFTEN. 

Marburg, in der neuen akad. Buchdr..; Predigten 
von U^'Ühilm Münfcker\ Confiftorialrathe , Doctot 

. und Profeffür der Theologie zu Marburg. Zum 
Beften. der Evmgelifch.ZAiaerifchin Schule zu Mar- 
burg. 1803. 260 S. &. 0^0 gr.) 

Def würdige Vf. diefer Predigten hatte nicht n^ 
thig, ihre Erfcheinung durch die milde Abficht zu 
entlchuldigen , auf welche der Titel hin weift, da fie 
fehon in fich ftlbft einen nicht gemeinen Werth bar 
ben , der ihnen nun ein doppeltes Ve^'dienft fiebert. 
Zwar zweifeln wir keines wdges , dafs Hr. M. diefo 
Vorträge bey gröfeerpm Fleifse, natnentlioh von Sei- 
ten der ßeredtlamkeit, zu einer höheren Vollendung 
hätte erheV^n können; aber auch fchon inl ihrer gei- 
gen wattigen Oeftalt verdienen, fie, bey det Reinheit 
ihrer Ideen und bey der fchnrucklofen Einfalt ihres 
Ausdrucks-, nicht blofs bemerkt , fondern auch ger 
lefen und benutzt zu Verden. Wir belegen unfer Ur- 
tbeil durch den Inhalt felbft: L Fbnden Gefimwngen 
de$ Chriflen beif dm Ende des ^fahrkmiderts (gehakea 
am a8. Üecemb. tgoo). Der Vf. fpricht entfcheidend, 
nicht fowohl für die Perfectibilltät des Menfchenge- 
fchlechtes, an welcher kein Vernünftiger zweifelt, 
als für feine wirlcliche Vervollkommnung felbff. Was 
er als grilndlicher Gefchichtforfcher bey diefer ho- 
miletitclien Lieenz gedacht haben mag*! IL Fon der 
Freude am Rechttkun. Der Hauptgedanke ift; •»alle 
andere (äüfsere) Freuden getiiefsen wir als finnhtjhe^ 
die Freuden der Tugend genleCsen wir als vernünftig« 
Oefchöpfe." Ja wohl ift die Pflicht kein leerer Name, 
was auch die ftrengen Puriften tnr ihren Liebliiigs- 
fatz fagen mögen ; man unterfcheidc nur den Grund 
dter Tf ugend von ihrer Folge. III. yön der Setbflbfherr. 
fikung. Ungemein zweckniäfsig, obfchon nicht er- 
fchöpfend, wie das* auch bey dtrm grofsen Reich- 
thume des Thema's vörauszufehen war. IV. P^ 
dir Hinricktuf^ gohannis des Täufers. Eine Homihe, 
die als Anwendung eines weitlauhgen Textes (Marc. 6, 
— 29;) nicht unbeobachtet bleiben Avirii , aber im 
anzen wenig Auszeichnendes hat. V. Text EpheC 
5, 16. Fon der Seurthei/un^ und dem Gebrauche der gegen- 
SfiiktigenJittt. 1) Ünteriuchung, ob man die gegen- 
wartige Zeit böfe nennen kann? a) Anweifung, wie 

fie 
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fie der Chrift weife benutzen foU? Die Homiletik 
niufs die Partition und die kurze Ausführung des 
zwfuteM Theils in Anfpruch nehmen ; aber dieldeen 
felbft fitid rein und bey£allswerth. Daffelbe Urtheil 
gilt auch von der VI. Predigt» von den Klagen überUn* 
dankbarkeit^ wo i) gezeigt wird,' daß dieje Klagen oft 
ungerecht und ungigrmdtt ßyefi s 2) daß fie fethfl alsdOHn, 
wenn fie gegründet ßndy ms kein Recht gebend Andern junßre 
Dienße undmfere utiterflützung zu entzielien. Nach dem, 
Avas der Hauptfatz verijpricht, fagt der erfte Theil 
%u wenig und der zweyte zu vid. vlL Von dem Siege 
über Beleidigungen. VIIL Text Jerem. 17, 9. Trotz und 
Verzagtheit j ^ejf HauftfeUer des menfcUichen Herzens. 
1) Erörterung derfelben ; 2) HeiLfnittel der chriftli- 
cnen Religion ^egen dicfe r ehler» Abgefehen von 
der Bemerkung, daTs der Glaub"* an die Würfle des 
Mcnfchen, an die Vorfehung und Unfterblichkeit, 
der als Heilmittel im zweyten .Theile vorcefchlagen 
wird > von dem Hauptgedanken zu weit abliegti^ fo 
fehlt doch auch dieiem Thema Avieder die nöthise 
Einheit. Dagegen war derfcknetle Uebergcmgdes menfcL 
liehen Herzens vom Trotze zur Verzagtheit ein ungemein 
ihtereffanter HauptCatz, welcher zuerft pfifchotogifch^ 
dann moralißA vortrefflich ausgeführt werden konnte. 
Ungleich ^beffer ift die Anlage der IX. Predigt von 
der gemeinnutzwn fVirkfamkeit nach dem Mufter ffefu; 
dagegen die aT von jier Klugheit der Lqfterhaftent und 
noch mehr die XI. von der Bemühung^ Kinäem ähnlich 
zu werden 9. auf j die vorige Bemerkung zurflcl^ührt 
Eine fchöue Cafualpredigt bev derErhebuns desLan- 
desförften zur KurWürde (geh. am 15; May 1803) 
fchliefst mit der Anweirung: IVie der thryl änßere 
Vorzüge und Vortheile , die ßinem Vaterlande und aeffi» 
Regenten zu Theil werden > zu betraeken habe? 

Berlin, b. Maurer: Die hSchfle Anffelegenheit des 
Menfchen^ mit ihren feften Granden m feiner Na- 
tur , ohne alle äufsere StQtzen. Ein Erbauungs- 
buch für die gebildeten Stände* Von 3oh. Ernß 
Schmidt f Preißger zu Cruffow in der Uckermark. 
1802. XX u. 2IO. S. gr. 8- (i6 gr.) 

Der ach tungs würdige Vf. verweift den Menfchen 
an fich felbft, um durch Selbftbeobachtung eine na- 
türliche Thätigkeit zur fionlichen GlücKfeligkeitt 
aber auch ein unbedingtes Sittengefetz und eine freye. 
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Thätigkeit zur Uebereinftimmnng mit .dera&lben in 
fich zu fiifden. Er entwickelt dem Menfchen, wie der 
Glaube «fich in ihm begrüncfet, dafs der GeiGb, der 
diefes Gefetz ihm vorhält ( das wahre Selbft des Men- 
fchen), unvergänglich fey, und ein^ feiner Würdig- 
keit angemcflene Glückleligkeit zu erwarten habe; 
dais ein WeCen exiftire,. welches nicht nur die erfte 
Urfache der Natur fey, und den letzten Grund von 
dem Dafeyn des mcnfchlichen Geiftes und von der 
Gefetzgebung deffelben enthalte, fondern welches 
auch aÜvoUkommen fey und die erwartete Harmonie 
der Glückfeligkeit und Würdigkeit bewirke : dafs 
alfo die Verelirung diefes Wefens durch den Gehor- 
iam gegen das Sittengefetz die höchfte Angelegenheit 
Üe^ Menfchen fey. 

Nach dem Ürtheile des Rea>dft diefe Art, die 
Kantifchen Principien der praktiichen Vernunft darzu- 
ftellen, diejeniee, bey welcher ihre Feftigkeit am 
klarften einlenktet. Dafs der Vf. vpn den JCäntiJiheu 
Principien der ErkenntnifTe abweicht, kannderaKeo- 
ner nicht entgehen. Rec. ftimmt in der Abweichung 
von liiefen Principien bey der Anerkennung jener 
mit dem Vf. überem. Um fo mehr muls ev bemer- 
ken, dafs der Vfl S. 174. von diefeo etwas annimmt» 
was nicht ihnen gemäls ausgedrXIckt ift, zu feinen 
übrigen Begriffen nicht paust , und mit S. 203. in di- 
recteni Widerfpruch fteht Dort (S. 174.) lägt er: 
j,Wir Menfchen, als Sinnenwelen, vnterfcneiden in 
i,der Zeit Vergangenes , Gegenwärtiges und Zukünf- 
«tiges, weil uns die Dinge, die in die Sinne fallen» 
„nach und nach , d. i. in der Zeit erfcheinen. — • -« 

„Aber die Zeit ift an fich nichts getheiltes, 

i,fondem ein zufammenhänsendes Ganzem, •— nur 
j^eine ewige Gegenwart. " Hier (S. 293.) redet er von 
den fucceuiven Veränderungen im Menfchen, und 
lagt ausdrücklich: »Das SUbftbewufstfe^n bey Ge* 
i,ichopfen mufs, wie ihr ganzes Dafeyn, irgend ein* 
„mal anfangen. '* 

Warum der Abfchnitt III. i. c. überfchrieben ift: 
i,Letzter Zweck rechtfchaffener Thätigkeit, wahrt 
Glückfeligkeit zu beforckm^* (wogegen aus dem Buche 
felbft fo vieffich einwenden lieCsej, wiffen wir nicht i, 
der Ausführung zufolge foUte er die' Ueberfchrift ha- 
ben: «Letzter ^weck ~ — , JVurdigkeit und Glücke 
fitigkeü in die moglichfle Üebereinfiimmung zu hrmgeUß-^ 
(t S. I49-) 
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- Ai«vsTCltA!»THKXT. Halberßadt^^ b.Grofs: Geduckt* 
fiifs^ TafclfUr Badenda, von Johann Friedrich Niemann, Me- 
dicinalrath zw Halberftadt, IgCj. I Bogen. (3 g^.) — Ob- 
gleich Rec , furchiTam gemacht durch mehrere ähnliche Noch- 
und Hülfstafein, diefe mit einigem Vorurtheile 2ar Hand 
nahm : fo mufs er doch nach dem Lefen derfelben dem Vf. 
die Qereehtigkeit widerfahren laffen , daft die Idee , popu- 
läre Vorfchriftea für Badeade in einer Gedaclitnifi - Tafel zn- 



fammenzufalTen » Beyfall Terdient, nnd dafa feiiie Varfcbrif« 
ten, im Ganzen gut und zweckmafsig, daa Wichtigfte für deit 
Layen enthalten nnd manches^ÜngiOck verbaten können. Hie 
and da hücte der Vf. et«rat ansfäßrlicb^f ieyn k/^nnen , z. ß. 
wo er zeigt, wie eui kaltea Bad auch fchaden kann. An eiai« 
gen SceUea hatte er fich etwM beftiamter aucdrücken foUen, 
fl&. B. in der zweyten Columne Z. 4. , wo ei hei^t : Kinder, 
die ajLch der gewahalichea An (?) enoj;fi|.S«d« n. f. w« 
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GESCHICHTE, 

Berlik» in d. Realfchulbuchh. : J/Injuch mer Qe- 
fchickU der Leibeigenfchaft in Pommern imd Rügen u. f. 
von Ernß Moriz Amit u. f. w. 

{BefMufi der in Num» I40. abgebrochenen ReCen/ion,) 

Mit vieler Wafarfcheinlicbkeit kann man die Epo- 
che, mit der fich der grödsere Druck der 
Bauern anhebt» wohl fchon feit dem I4ten und I5ten 
Jahrb., feine Vollendung aber vom i6ten datiren 
(S. 144. 166t 211.), wo nach einem gleichzeitigen 
ochriftfteller (Kanzotv) da$ Bauernlegen mit c^m 
heimlichen Ausftofsen der Reichen feinen Anfang 
genommen zu haben fcheint. Die damals entftande- 
nen grofseren Bedürfnifte , wie der Fürften , fo des 
Adels, erforderten neue Halfsquellen , imd diefe 
mochte man in ftärkerer Anftreiigung der Bauern 
zum Theil zu finden glauben. Doch hatten felbft 
nach Krnixow fchon in der erften Hälfte des i6ten 
Jahrb. nur EtxUchi ihr Erbe an im Hufen ^ darauf Re 
wohnen; mit den andern aber i/Fs nicht j&, undmüjfen aer 
Herrfchaft fo viele Tage dienen ^ atsjße Üben wollen. Dem- 
nßch ftindfie nicht viel anders als leibeigen; denn die Herr* 
fchaft verjaget fiej wenn fie willy und holet Jie wieder als 
ihre eignen Leute. So fremd war alfo in Pommern 
fchon damals die jetzige Leibeigenfchaft nicht mehr; 
nur in Rügen fcheint üe noch unbekannter gewefcn 
zu feyn* (S, 148. ¥.150 ff.). Einen Unterfchied gab 
es jedoch , nach des Landvogts v. Normann ROgifchem 
Landgebrauch, auch hier unter ihnen, und felbft 
Kauf- und Erbbriefe fieberten vor der Räumung des 
Hofes nicht immer; auch war der Verkauf Ichon 
mannichfach befchränkt, und die mit dem Ausgange 
des i6ten Jahrh- anfangenden öffentlichen Verhand- 
lungen 'hierüber, vollends die Bauerordnung von 
1616, fprechen fo beftimmt liber die Leibeigenfchaft, 
als fey es mit derfelben fchon lange nicht mehr zwei- 
felhaft — Die Refukate, die der Vf. (S. 165 f.) 
aus dem allen zieht, find gröfstentheüs richtig; nur 
mochte bey Kauf höfen der jEinfchufs , wenn man an- 
ders Normamm trauen darf , wohl blofs ein Recht an 
den Zimmern , fchwerlich an den Hufen felbft gege- 
ben haben, und dafs es der Erlaubnifs^ des Fürften 
zum Legen der Bauern bedurfte, lafst fich ziemlich 
ficher verneinen, fo lange nur dadurch kein Abgang 
an Steuern entftand, noch andere Contribuenten über 
Frägravation fich befchwerten. (Beyläufig bemerkt 
Reo , dafs die Einrichtung der Accife wohl fchon feit 
1628 zu Stande kam , daS die noch beftehende land- 
tägUche Einrichtung erft im Laufe der Zeit ihre völ- 
A. £. Z. 1804- Zweyttr Band. 



lige Ausbildung erhielt, obgleich im f4ten Jahrb. 
und früher Ritterfchaft und Städte zu Landesverhand- 
lungen gezogen wurden — dafs die Orbar auch auf 
die Gerichts oarkeit, als Recognition dafür, Bezug 
zu haben fcheint — und dafs S. 139. Z. 19. es ftatt ai5 
dem Landtagsahfchiede wohl auf dem Landtage heifsen 
mufs). — Mit dem Ende des 30jährigen Krieges he^Dt 
fich die letzte Periode an , und geht bis zu Anfange des 
jetzigen Jahrhunderts (S. i68 — ^38.)« Die Folgen 
von jenem , allgemeine Verwirrung und Unordnung, 
Verödung und Verarmung sanzer Dörfer, der Ao- 
gang der alten und der Eintritt neuer Befitzer , m^fs- 
ten natürlich auch wohl auf das Verhältnife der letz- 
teren zu den Grundherrn nicht zum günftigften wir- 
ken, ohne da<s es deshalb neuer, abfichtlich ver- 
mehrter Unterdrückungen bedurfte. Was W.under, 
wenn Mevius und Baltheyar^ die nicht von dem, wie 
es hätte feyn können und vielleicht auch feyn follen, 
fondern nur von dem, was fie wirklich vorfanden, 
und als factifch richtig vorausfetzen konnten, berich- 
ten > Onindiatze auf ftellten , die zum Theil von felbft 
daraus floffen! Irren konnten fie freylich; ficheraber 
reden fie nicht abfichtlich imd zur Erreichung uner- 
laubter Zwecke, noch aus Vorliebe für den Adel, 
wider befTeres Willen unwahr. Am wenigften ver- 
dient letzterer die auf ihn gehäuften Vorwürfe (S. 172. 
173.), die, wenn man fie auch nur als Ausbrüche ei- 
ner muthwilligen Laune und Naivität anfieht, doch 
um fo weniger dem unparteyifchen Schriftfteller ge- 
ziemen, als fie felbft in der Sprache des gemeinen 
Lebens no'ch*nicht einmal übliöh find. -— Wie drük- 
kend nach dem 30jährigen Kriege der Menfchenman- 
gel in Pommern gefühlt worden, beweifen mehrere 
unter der fchwe£fchen Regierung erlaffene Verord- 
nungen. In allen geht man von der Idee aus, dem 
Uew durch ftrengere Aufficht über die Leibeigenen 
und Verhinderung ihres Entlaufens abzuhelfen (S. 176 
ff.) , und wenn pian auch die Unzulänglichkeit dieies 
Mittels länrit einfah : fo fcheint die Ergreifung zweck* 
mäfsigerer Mittel doch mit Hindernnfen zuTammen- 
zuftolSen,'die aus der Sache felbft entfpringen, uqd 
daher fchwer zu heben find. An Vorfchlägen auf- 
geklärter Patrioten , und Telbft der fchwedifcnen Re- 
gierung, zur Aufhebung derLeibeigenfchaft undfcef- 
fern Einrichtung der Bauern hat es von je her nicht 

{refehlt (S. 180.^; doch hatten fie noch nicnt den gfln- 
tigen Zeitpunkt getroffen. Wie nahe oder ^rjse 
diefer fey, lafst uch zwar nidit beftimmen, docji 
fcheinen die Vorfälle der letzten 40 Jahre feit dem 
fiebenjahri^en Kriege näher ai|f Abänderung irgend 
einer Art olnzuführen. Bevölkerung, Scniffßihrt 
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und Ackerbau haben feJtdein durch manche äufsere 
Z'^fäUigk^iten. merklich gewonnen, und die Güter- 
befitzer hlaben letzteren durch häuBges Bauernlegen 
noch h(3her zvi treiben gefucht. Nach einigen treff- 
lichen und wahren Bemerkungen über den ^Verth der 
Lebensverfeinerung (S. 190.) Kommt der Vf. auf den 

Segen wärtigen Zuitand der Leibeigenen, nicht fowohl 
er königHchen-und-ftadttfchen, die rteift auf Papht 
gefetzt find, oder werden loUen^ als der den übrigen . 
mtsbefitzern gehörigen. Die hier angeführten Dienft- 
vÄ^hältniffe uqd daraus entftehenden verfchiedenen 
Eititheilungen und Benennungen find freylich auch aus 
andern Schriften bekannt; der Vf. brinct jedoch au- 
fserdem manche minder bekannte und brauchbare 
Particularitäten (S. 195 f.) bey; [er fcheint aber zu 
irren , wenn er den VoÜb.^uer gerade auf 32 Morgen 
'berduränkt; diefer kann nach Umftänden auch mehr 
haben. Was aber vom Nebenmodus gefagt wird 
(S. 192. 199.^, gehört wohl nicht hieher,] uncf kommt 
dann mitteilt Vergleichung cter' verfchiedenen Notizen 
auf mancherley -Refultate in Anfehung der XJntaug- 
lichkeit des Bauerndienftes , der Bevölkerung .und 
des Mifsverhältniffes derfelben in Rügen, der Folgen 
einer härteren oder milderen Behandlung der Leib- 
eignen » der Vortheile des Unterhalts der Alten und 
Kranken u. f. w*. Es gewährt nicht geringe Freude, 
wenn man ficht, wie der Y^* dasjenige Gutä, was 
auch ih diefer Hinficht feit Jahren gefcneheh ift , mit 
Vergniigen erwähnt, den Schutz, den die Gerichte 
den Untei'drückten und Gemifshandelten mit Unpar- 
teilichkeit gewähren , nicht verhehlt, und dasjenige, 
worin fich der hauptfächllchfte Druck der Leibeige- 
nen äufsert, das Bauernlegen , Loskaufund Verhey- 
rathu^igen einer befferen X>efetzgebung zur Abftel- 
Iiihg und Erleichterung überläC^t, [vielleicht möch- 
ten freywillige Vereinbarungen und Vejrgieiche hier- 
-in noch mehr wirken^ Bis dahin wird aber auch 
fchon die ftrenge Handhabung der vorhandenen al- 
ten Gefetze das üebel erträglicher und weniger fühl- 
• bar machen (S. 214.)]. Inzwltchen fehlt es auch fchon 
jetzt hin xxnd wieder nicht'an beffereh Einrichtungen. 
'Seit 1778 ift das Bauernlegen in den königl. Dömä- 
neh ttnterfagt, und die Bauern find nach einem ge- 
wiffen Anfcnlage oder Licltation auf Pacht geffit^ 
Diefem Beyfpiel find die Communen gefolgt, "äinige 
•wenige Privat -Güterbefitzer^nd noch weiter gegan- 
gen , und haben die Bauernhufen aus der Communion 
gefetzt, und jedenri das feinige bey einander gelegt 
(Sv üf 8 f.). Ein Beyfpiel öffentlicher Freylaffung hat 
keine Nachahmung gefundto. 

Nach einigen gekündeten lind fehr treffenden 

BeJmerknngen über die Anftalten zum Volksunterr 

rieht, die Lage der Prediger, den Charakter und die 

liuftbarkeiten des Landvolks, betrachtet der Vf. 

^S. 228 f. den Zuftand der Leibeignen in den benach- 

''oarten Provinzen , dem preufeifchen Pommern, Meck- 

•lenburg und Holftein. Merkwürdig bleibt es doch, 

' dafs in erfterem der Bauer nicht nur vor 40 Jahren 

{ich mit feineln alten Zuftand^ zufrieden erklärte, fon- 



dern auch unlängft noch Anhänglichkeit an denfel- 
i>en bewies. In Mecklenburg, gefchieht bekanntlich 
nur das Niederlegen ganzer Dörfer undßauerfchaften 
nicht ohne Genehmigung des Landesherrn auf gut- 
achtlichen Bericht des engeren Ausfchufles (Erbian- 
desver^l. Ä. 334. 336.); in Holftein hingegen hat man 
die weitelteii Fortfehritte gemacht, und in Bayern 
arbeitet man mit befondorer Rafehheit auf gleichen 
Zweck. , ' 

Zuletzt äuCsert der Vf. unter dem Titel von Afh(^ 
rismen ^. 238 ff. noch einige Ideen und Vorfchiäge 
über Aufhebung der Leibeigenfchaft imd die Einftel- 
lung des Bauerniecens , die jedoch ihre völlige Keife 
nocn nicht erreicht zu haben fcheinen ; wenigftens 
dürfte die Richtigkeit mapcher als ausgemacht hiÄ- 

feftellten Behauptungen, noch problematifch feyn- 
)ahiu gehört, wenigftens wenn man andere ftatifti- 
fche Scnr4ffen zu Rajhe zieht, das richtige Verhält- 
nifs des Militärs zur' Oröfse des- Landes ; die*'Fähic- 
keit deffelben , die doppelte Menfchenzahl zu ernän- 
reh, fo wie die Befugnifs des Regenten zur eigen- 
mächtigen Aufhebung der Leibeigenfchaft. tÄkt 
fich gleich das Uebergewicht nicht verkennen, das 
der^f. bey Abwägung der Gründe ftlr und wider 
jene Aufhebung erfteren zu verfchaffen gewnfst hat, 
indem er das gan&e Inftitut unter den beiden Haupt- 

fefichtspunkten der Wohlthätigkeit und des Rechts 
etrachtet : fo find doch befonders in letzter Hinficht 
die vorgefchlagenen Mittel fo heroifch, dafs aus der 
'Hfebung des Uebels felbft ein noch gröfseres Uebel 
hervorgehen möchte. Das Gute, fSls es gedeihen 
und dauern foU , läfst ßch nicht erz>vingen , fondern 
will langfam reifen. Faftdas nämliche wird denn 
auch von deD Gründen fär und wider das Bauern- 
legen (S. 255.) gelten, und wton der genaueren Prü- 
fung derfelben die verdiente Aufmerktemkeit von den 
Weiferen des Landes nicht verfagt w|rd : fo wird es 
an Mitteln zur Vereinigung des Staats- und Privat- 
Intereffe nicht fehlen , wdiches letztere doch auch 
der Vf. nicht ganz unbeachtet wiffen will. Möchten 
auch feine Vorfchiäge zrom Theil nicht immer aus- 
führbar, befonders ein unbedingter und aligemeinep 
Befehl zur plötzlichen Freygebung, .fo wie ein glei- 
ches Verbot des« Bauernlegens , nicht ohne Gefahr 
und Verletzung der* Gerechtigkeit möglich feyn; 
möchten fie zum Theil nicht einmal ausreichen und 
dem Ufebel vollkommen wehren; fo wie denn der 
Vorfchlag wegen der Einliegerwohnungen (S. 257.) 
die Sache am Ende wähl gar wieder aitf den alten 
Fleck führen könnte: fo läfst fich doch die edle Ab- 
ficht des Vfs. unter keiner Geftalt verkennen, und 
der ihm dafür gebührende Dank nicht verfagen, der 
ihm bey einer weiteren Bearbeitung und wiederhol- 
ten Revifion des gegenwärtigen Werks wahrfchein- 
lich noch mehr zu Theil werden wird. Auf diefea 
Sali empfiehlt Rec noch feiner eigenen Sichtung maa- 
che nicnt ganz würdige Ausdrücke, als Niedertram- 
peln, Prellerey, dumme Lüge u.dgLm.; die ficher 
zur Zierde des. Gan'^en nichts bevtrügen* 
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Hamburg, b. Hoffmann: Cateäonia» Von der 
Verfafferin der Sommerftonden. In drey Tbei- 
Jeii. Erfler Th. igoa. XII 11-254 S. 8- Zweyter 
Th. 269 S. DriUwTh. 275 S. (2 Rthlr- 16 gr.) 

Madam Harmes j bekannter unter dem Namen der 
Frau voi\ Berkpfcky fcheint mit Flelfs dielen unbe- 
^ftimmten Titel gewählt zu haben, um fich im vol- 
lerem Maafse das Recht vorzubehalten, ihren Le- 
fern zu geben, was fie für gut fand« Caledonia deu- 
tet auf etwas Dichterifbhes hin , wenigftens nicht auf 
fo etwas Gemeines , als die heutige Benennung irgend 
eines Landes« Schottland (zum Heften der Unge- 
lehrten fey es fiberfetzt) hätte fchon einen beftimm- 
'tern Begriff gegeben, und das grofse Publicum wür- 
de vlellei<iht rJacJbrichten und Bemerkungen Ober die- 
fes Land , oder gar eine g^ographifch - hiftorifch • fta- 
tiftifche Befchreinung erwartet nahen. Diefs Letztere 
könnte nun wohl freylich denjenigen nicht einfallen, 
die etwas von den frühem Schrinen der Verfafferin 
kennen; aber erwarten möchten fie vielleicht, dafs 
man ihnen 'wenigftens eine Anficht der Dinge und 
Menfcben geben würde, die der Vfn. in Schottland 
voi:kalnen. Auch findet fich hin und wieder fo etwas: 
aber folche Stellen machen nur den kleihften Theil 
des Werkes aus. Eigentlich lebt die Vfn. wenig in 
der Gegenwart; ibr Streben ift nach dem Unendli- 
chen und Unermefslichen ; ihr Herz ift ein Abdruck 
von Bildern reiner Schönheit, angefüllt mit Idealen; 
tiberall fchwebt fie in den höhern Kegionen der Dicht- 
kunft und einer erhabenen Aefthetik. Mit dem 
Uaffe des Gemeinen und mit dem feinften Gefühle 
für reine Schönl^eit und vollkommene Formen hält 
fie fich wenig bey dem auf ,\ was gewplinliche Men- 
fcben interemrt; undfo ift ihre Caledonia eine Samm- 
lung von Dichtungen und äfthetifchen Rhapfodieen 
' geworden^ zu denen ihr einige Auftritte in Schott- 
&nd blofs die Veranlaffuns ganen. Fflr gleich hohe 
Geifter, für Herzen, die aas ihnge verftehen, muCs 
^eles Werk einen unendlichen Werth habpn; aber 
eemeinen Menfchenkindern , die leider den gröüsten 
xheü« auch des gebildeten Publicums, ausmachen, 
möchte wohl vieles zu romantifch, überfpannt und 
myftifch fcheinen. — Doch genug im Allgemeinen; 
es ift Zelt, den Lefern etwas mehr im Detail von 
diefem Werke zu fagen. — Mad. flarmes geht von 
**Edinburg nach-Glasgow, auf welchem Wege fie we- 
nig findet, das ihrer Bemerkung werth ift. Selbft 
in der grofsen , fchönen und an manqhen guten An- 
ftalten reichen Stadt fieht fie wenig mehr als das Ge- 
tümmel und Streben einer reichen und' handelnden 
Welt. Sie eijt alfo über den Loch Lomoild, den 
Loch Loung, Glencroy und den Loch Fynenach Jn- 
verary; von hier über Dalmally nach Oban, einem 
kleinem Orte mit einem Hafen, wo fie ihren Sitz 
anflehlägt. Von hieraus ift dec^ganze q;<feJWu^ des 
Werks gefchrieben. Sie war nämlich bis hierher 
mit den in Deutfchland lehr wohl bekannten Hm. 
^ames' itacdonatd gekommen» der von liieraus eine 



Reife naclj Long Island,, feinem Vaterlande, machte. 
Was die Vfn*. u.iiterdeffeh ^u Oban fchreibt, find, 
wie fchon gefagt, nicht fowohl Bemerkungen über 
Menfchen und Gegenftände, als Gefühle, Dichtun- 
gen und Ausflüge, wozu diefe Menfchen und Gegen- 
ftände ihr Anlafs gaben. Vielö Seiten find mit einem 
fehlgefchlagenert verfuche, die ftifel Staffa zu berei- 
fen, und mit Rhapfodienüber Offian angefüllt. 

Ziveytir Band. Hr. MacoL kommt endlich zurück, 
uncf nun bereifen beide 'gemeinfchaftUch den Loch Eti- 
ve und befehen das alte Beregonium, eine Stadt, die 
einft mit vielen Menfchen unterging. .Sie wandern 
dann weiter an der Bay Linke hinauf in den Loch 
Leven und kommen in das Thal Glencoe. Hiermit 
endiget der zweyte Band. Ein grofser 'J*heil beider 
Bände ift mit der Vergangenheit und hauptlachlich 
n)it Offian gefüllt, aus weichem fie mehrere Stellen 
nach Macphe^fon fehr glücklich überfetzt. Die Au- 
thenticität feiner Gediente beweift ße aus innerer 
Evidenz, oder aus dem Innern Sinne, macht aber 
doch einmal eine Bemerkung, die freylich gemein, 
aber fehr richtig ift. Man hatte ihr erzählt , ein Ei- 
fenfchmidi zu Glen Orchay habe eine merkwürdige 
Handfchrift in Händen, die viele Alt- Erfifche Ge- 
dichte, der Sage» nach OfGanifche, enthielt, welche 
feine Vorältern gefammelt hätten. Bey der Gelegen- 
heit fagt fie ( B. f. 1^4. ) : „Es wäre mir lieb gey^efen, 
„wenn Zeit und Umftände Hn. MacdmaU erlaubt hät- 
«ten, mich durch den Augenfchein von der Angabe 
^diefer Wahrheit fvon der Wahrheit diefer Angabe?) 
„zu überzeugen, nenn nur fokhe Beweife entfchciden, 
„und mit der blofseft Erzählung, dafs fo etwas vor- 
„handen fey, ift nkhts gethan. Aber wie es ziigf'kty 
tiäaß fuemand mit folchen Mamifiripten^ als kritifck unter» 
^fiuht und als acht Shviejeny qffentlick auftritt ^ um den 
nStreit ein Ende zu machen ^ Kann ich nicht begrei- 
„fen.** — Um diefes nicht zuthun, mögen freylich 
wohl mancherley und triftige Urfachen da feyn. — 
Ani Ende des zweyten Bds." nndet man umftändliche 
Nachrichten von Kob, Bums. 

Auch der dritte Band enthält- nur fehr wenig von 
einer wirklichen Reife. Die Vfn. geht aus dem Thale 
Glencoe über Tyndrum nach KiUin am Loph Tay, 
von da über Dunkeid und Perth auf einen Landfitz, 
wo fie fich einijge Zeit aufhält und dann auf ihrer 
Rückreife nach Edinburg über Stirling, wo diefer 
Theil fich endet. Am Ende deflelben lieft man c\Iq 
Nachricht, dafs fie auf-Oftern 1804 noch einen vier- 
' ten Band liefert! wird, der ihre Bemerkungen, odet 
Phantafieen , oder Empfindungen über Edinburg ent- 
halten foU. — Hier noch einige Bem^kungen über 
den dritten Band. Prinz Edward ( S. 75. ) war nicht 
der Sohn des Königs Jacob IL, fondern fein En< 
kel. — ^ Die S. 98. befchriebenen Erfcheinungen arn 
Loch Tay trugen fich wohl in den Jahren 1783 und 
1794 zu; das erfte Mal, al^ Calabrien durch das gro- 
^.üeJirdbeben. zerftört wurde, und das zweyte IVlal, 
als die Stadt Torre del Greco unterging. — Hart 
ift es, wenn S. 167. denBritten dieGeiftesfreyheitab- 
gefprochen wird» da Madam Harmes von dem gan** 
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zen Reiche nur Schottland, uhcT von diefem nur ei- 
nen -febr kleinen-Tlieil gefehen hat. 5elbft jenes Be- 
hagliche (eomfortable)y welches man in England fo 
allgemein findet, fpricht fie den Britten ab» und (^jgt; 
,,Ob die Britten ganz beftiinmt und logifch willen, 
was fie darunter verftehen, mochte ich bezweifeln." 
Meint die*Vfn. Schottland, fo hätte es getagt werden 
follen; denn zwifchen diefepi Lande und England ift 
ein. ungeheurer Unterfchied in Denkungsart, Sitten 
und hauptfächlich dem, was man comfortabU nennt. 
Ueberhaupt gerätH der Lefer durch die fchwanken- 
den AnsdrticKe von Britten und Brittannien fehr oft 
in Zweifel, weil man nicht gewohnt ift, unter {dem 
letztem blofs Schottland zu verftehen; und cleich- 
wohl hat- die Vfn. nur diefes gefehen. Auifallend 
war Rec. folgende Aeufserung S- 173.: »Ich kann 
aus der Lebensart in diefem Haufe ( wo fie fich ^e- 
fandj ziemlich auf das fchliefsen , wa$ allgemein iih 
Lande übliclvift." Diefer unphilofophifche Schlufs 
mufs um fo mehr befremden, da die Vfn. kurz vor- 
her ganz beftimmte und logifche Begriffe über das 
Comfortable verlangt. -Ueberdiefs fient man aus der 
B^fchreibung diefes Haufes und aus der ganzen Le- 
bensart der Familie , dafs fie mit einem fehr hefchränk- 
ten Vermögen lebt; aber es giebt in Schottland auch 
reiche Leute und viele! 

Rec. hat fchdn anfangs ein Wort über die Spra- 
che diefes Werkes und übei; die fehr fchönen Stellen 
- gefagt,' die in grofser Menge darin vorkommen. Fol- 
gendes diene zur Probe von der Schreibart der Vfn. 
und zugleich zu einem Belege von dem, was von ei- 
ner gewifffen Tendenz diefes Werks gefagt worden 
ift : (S. 80 ~ »Ift die Seele nicht für und durch fich feibft 



eine hohe Künftlerin, die äu^dem Spiegel, den Ihr 
die Sinnesorgane vorhalten, mit kruifcnem Kunft- 
finne Geitalten auswählt, nachbildet und aufbewahrt 
im Heiiigthum der Erinnerung, das fo unzerftörbar 
feyn foll', wie fie fclbft? Wehe uns, wenn es nicht 
fo -ift ! Wohin flüchtete der Geift in den Tagen der 
ermatteten Selbftthätigkeit , der abgeftumpften Em- 
pfänglichkeit? Wo entflöhe er der Leere, der Unrem- 
neit^ der Barbafey des Lebens und der GeleUfchafiy wenn 
er keine folche Gallerie des ewig wahrhaft Sdiönen 

fich einzufammeln vennögte." etc. Und S. 39. 

^und mein Geift verlor fich in Ahndungen und Trau* 
me d^ verhüllten Zukunft. Ich bin mich der Vor- 
ftellungen nicht deutlich bewufst, wenigftens nicht 
ihrer ganzen Folge, denen fich* meine Seele überliefs. 
Aber das weifs ich, dafs Alles , was im gewohnlidun 
Gefellfehaftskben Vergnügen heißiy dem mir matt und sik- 
fehmacknaft vorkommen muß^ der foldte Zußände des Gi' 
miUhs kemit. Ich glaube gewifs , folche unausgefpro- 
chene und unausk>rechliaie Anfcbauungen find das 
höchfte Mittel, das die verhüllte MeiUerhand, die 
uns erzieht, zu unferer Ausbildung anwendet.-. Nur 
einem mächtigen, gütigen Geift kann es gelingen, 
das raffelnde, wirbelnde Spiel der äufsernjWelt von 
uns zu entfernen, jeden finnlicben Eindruck zu ver- 
edeln und uns mit Gegenftänden zu mnceben, die al- 
les, was geiftig und ewig in uaferer Pfatpr ift, ii 
reinften Erklang berühren.'' 

Zu bedauern ift, dafs diefes Werk mit founver- 

^zeihlicher Nachläffigkeit gedruckt ift, dals fich 

Sprach - und Druckfehler aller Art finden, wovon 

am Ende des dritten Bandes nur bey weitem der |^e- 

ringfte Theil angezeigt ift 
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Natüiig8«ci!1Chte. Lettre m lä clajje des fcienees fthy 
tiques et mathematiques de Vinftitut national de France für un9 
nouvelle espece de Tarfitr par G. Fißher^ Prof^ffeur et Bi- 
bliothecaire a Mayenceetc. An XK (1802.) l6S. d. mit 2 Knp« 
fert. — Das Gefchlccht Lemur wird vom Profeftor Geoffroy^ 
am J\4ufeo der Natnrgefchichte zu Paris, fehr zweckm^f«i2 
in yi/w/" genera : nümlich lemur y.Jndri y lori , macrotarfiij und 
Calaßif getheilt. Vorzuglich ift das Gefchlecbt macrotarjht 
durch den fo fehr langen Tarfus, die auÜBerordentUch grofsen 
Augen, durch den Sitz der Brufte gaaat untfer den Achfeln, 
durch den Ichuppigten und in einen Haarpinfel iicb endij^en« 
den Schwanz 'fehr genau und nnterfcheidend chaxakterifirt. 
Man kannte von diefem Oefchlechte zwey Gattungen , ehie 
znit ftumpfen Schneidezähnen , wovon im Oberkiefer die mit- 
teilten fenr kurz und , durch Pallas ; die andere mit f pltzsh 
Schneidezähnen, wovon die mittlem in der Oberkinnlade fehr 
lang und konifch Und, durch Daubenton, Hr.. Prof. Fijcker 
erhielt das Individuum , was er hier als eine neue Gattung be« 



kannt macht, ans dem Nachlaffe des Pr. ^ielif, der es als ein 
Beutelthicr (didelphis) in Brantwein aufbewahrt hatte. Es ift 
hier befonders die Ofteolnsrie iind Myologie diefe» auf Afada- 
gaskar einheimtfchen Tarfers mit grofser Genai^^keit mitire- 
theilt, und erftere durch die zweyte Kupfertafel, worauf der 
Sehädel nhd das Skelett abgebildet ift, erläutert. Die exftc 
Kupfertafel zeigt den pag. 5 — 8 ausfilhrlich befcliricbenen 
«fnGern Habitus diefer Gattung , die der Vf. folgendengeftalc 
charakterifirt: Tarjter a mains brunes ; ä ^uatre dtnts incifi- 
vesfuperieures aiguis; les exterieures tre* eourtess les inter^ 
mediaires tre* longues , peu deprimees et pourvue* ^une ar4te 
laterale ; it deuas dents tncißves in/crieures , trcs ferrces a la 
pointe, — Im zweycen Bande feiner naturhifh&rifchen Frag^ 
mente wird Hr. F. noch einige Anmerkungen ober diefe Gat- 
tung, die Äec Macrotarfu*' Fifcheri zu nennen vorfehligt, 
mittheilen. 

/ Die KHpferufel^i , von Koek Vortrcmidi gezeichnet. 
lind treu uäd charakteriftifcfa. 
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SCHÖNE KONS T JS* 

StoCKHocM, b. Deleeo u. Forsgren: Carl Gußaf 
Leopotäs famtode Skrifter. Erßer Band. 1800. 
XXVUI u. 338 S. Zwiyter Band, .1801. 428 S. 
DrUUr Band. i^oa. 477 S- 

Die fchöne Literatur der Schweden erhielt erft irtit 
dem Zeitalter Guftafs III. eine Bedeutung, die 
fie einer allgemeinem Aufmerkfamkeit werth macht. 
Einzelne glückliche Erfcheinungen» die fich in frü- 
hem Perioden- zeigten , Üefsen die fchnellen Fort- 
fchritte kaum ahnden, die namentlich die Sprache 
und die Redekünfte unter dem Schutz und der Lei- 
tung des unfterblichen Königs machten. Zwar man- 
che der vortrefflichen Schrittfteller, die feine Tage 
verherrlichten, find nicht mehr,^ aber noch darf die 
fchwedifche Nation auf einen Gtjüenborgy einen Oxm^ 
ßjerMy einen Rofenflein, einen Leknbergy und vor Al- 
len auf den- Dichter ftolz feyn , mit deffen Werken 
fich die ^egeriwärtige Anzeige befchäftigt. Die Stim- 
me des fchvvedifchen Publicums^ über [.iopolds Werth 
und Verdienfte ift ungetheilt und entfchieden; fein, 
Vaterland hat ihm die erfte Stelle unter den Schrift- 
ftellem zugefprochen , die es für grofs und unfterb- 
lich hält. Um mehrerer Ürfachen wiüen mufs fach 
Rea auf eine allgemeine Charakteriftik der vor ihm 
liegenden Schriften, die in jedes Hinficht ein an- 
haltendes Studium erfordern und verdienen, be- 
fchränken. Nach einer in allen Bänden beobachteten 
Einthcilung zerfallen fie in zwey Hälften,, die poeti- 

fche und die profaifche. ,.,.,, rr^i v» 

Wir betrachten zuerft. den dickUrtfdim Iheif. 
Die Veranlaffung zu der Tragödie: Oden, ^der dk 
Ai^anierting der Afm (im ^flen Bande^ hat der Dichr 
ter aus Dalins Conjectur, dafs Oden (nach der Sage 
der Stifter des fchwcdifchen Reichs) vor dem Pom- 
pejus geflöchtet fey , genomme»; die ganze Ausfüh- 
ning aber verdankt er feinem fchöpferifchen Genie. 
Die Liebe, die der römKche Feldherr zu der Toctv- 
ter Afmuns, eines der Afen, trägt, hat ihn nach 
«cythien zurückgeführt Thilda war fchon Jange 
mit dem Sohne Odens , Yngue , verfnrochcn ; fem 
Vater hat ihn aber entfernt, um fremde Länder und^ 
Sitten kennen zu lernen ; diefe Entfernung fchreibt 
A&nun dem Ehrgeiz zu, er glaubt, dafs derltömg 
feine Tochter des Throns nicht würdig halt; auf 
das äufserfte wider Oden erbittert, will er fich ati 
ihm rächen, und er verbündet fich mit dem Pompe- 
ius Selbft Thilda , ihrer unveränderten Leidenfctaft 
für Yngue ungeachtet, bietet zu diefeii Entwürfe« 
J. U Z. X804. Zw^tw BmA. 



die Hand. Oden erwartet feinen Sohn, der uner- 
kannt und ohne fein VV^iflen dem römifchen Heer ger 
folgt il't, zurück ; aliein die ausgefandten Boten kelr- 
ren wieder, ohne ihn aufgefunden zu haben. Diefer 
Zufall beitätigt Afmuns verdacht, dieScythen, die 
einen Anfnhrer verlangen , drohen* mit emer Empör 
niug. Pompejus erkennt endlich in dem Fremdling, 
der ihm auf feinem Zuge ausgezeichnete Uiepfte ge^ 
kiftet hatte, leinen verhafteten Nebenbuhler. Oden 
öberrafcht fie fechtend in feinem Lager, wohin fich 
jener, einer Unterredung mit Afmun wegen, diefer 
aus Selmfucht nach dem Vaterlande begeben hatte 2 
er vergönnt dem Pompejus, fich zu entfernen, weil 
er es nir niedrig hält, fich eines waffenlofen Feindet 
zu bemächtigen. — Die Scythen werden von den 
Römern überwunden ; ihr Feldherr befreyt zwar den 
gefeffelten Oden, aber ohne ihn durch diefe Milde 
mit 4ich zu verföhnen. ' Afmun , durch Ynffue's Da- 
feyn von der Grundlofigkeit feines Verdachts über- 
zeugt, verfpricht dem beleidigten König, feine Toch- 
ter eher tödten, als mit dem überm üthigen Bezwin- 
'ger ihres Landes verbinden zu wollen. Aber noch 
ut Yngue in feiner Gewalt, Thilda's Hand ift der 
Preis, den er für feine Befreyung fordert: fie ift ent- 
fchloffen , fich zu ergeben , lo tief fie auch die Ueber- 
zeugung erfchüttert, als ein Opfer der Pflicht, aber 
mit der Verachtung des Geliebt^en, um deffen willen 
fie fich dem Tode weiht, unterzugehn. Eine Unter- 
redung mit Y. ändert ihren* Eutfchkifs, fie gelobt 
ihm, lieber mit eigner Hand ihre Qualen zu endigen» 
als fich, .eine Beute für feinen Widersacher, (einem 
Axni entreifsen zu laden, -r- Die Scythen haben un- 
terdefTen einen abermaligen Verfuch gemacht, den 
Sohn ihres Heerführers zu erretten , aber er' mifs- 
.glückt ; man erblickt zum zweyten Male ihren König 
in FeiTeln. Pompejus foU jetzt über das Schickfd 
feiner Feinde den Ausfpruch thun ; wahrend er Thil- 
da's Vater aufzufuchen befiehlt, hat fie fich verzwei- 
felnd entfernt. Der römifche Feldherr bekrönt ,die 
Siege, die fein tapfrer Arm gewonnen hat, mit ekiec 
That erhabenen cldelmuths ; Herr über die B^erde 
«nd die Leidenfchaft löft er abermals Odens Bande, 
riebt ihm fein Reich zurück und leiftet auf Thilda 
Verzicht. Aber fchon hat fie ihren Schwur, erfüllt: 
ihr Vater bringt den Di>lch , der mit ihrem Blut ge- 
färbt ift Die Nachricht von den veränderten Ge- 
finnungen des Pompejus erfüllt ihn mitEntfetzen und 
Verzweiflung, er glaubt, dafs ihn die Rache der 
Götter verfolge und derfelbe Stahl vereinigt ihn tnit 
feiner Toditer; nur mit Mühe haken den trpftlofea 
Yngue feine Freunde von einer gleichen Unteriteh- 
Tt . mung 
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miing wider fich fdbft znrQck. Öden Yermag nicht 
länger an einem Orte zu verweilen, der lo viele 
ti^hreehe^ gefebfi tiat ; ^ich geh6 ^ fagt er zu de^n Aö- 
Kver, eiti>lfaikl ftttfefiriidfien, wt>hfn der Name Korns, 
feiner Feldherrn pnd der Välkfir» die fie bezwungen 
haben, noch^nicht gedrungen ift, wo das Scepter 
nicht entriflcn wird, um mit den Thranen eines Sohns 
und dem Blute eines Freundes geyirafchen zurückge- 
geben zu werden; und wo ich dereinft unter mei- 
nem Todtenbttgel die Rache geniefsen kann, dab 
von meinen Enkeln der Blitz des Kriegs in Latiums 
Schoors zurückgelbhleudert wird." — Diefs ift, fei- 
nen HauptzQgen nach , der Inhalt eines St(k;ks ^ das 
den Triumph der fchwedifchen Bohne ausma'^ht; die 
Sorgfalt , die der Vf. an die Vervollkommnung deffel- 
ben in diefer neiien Auflage (die erfte erfchien 1790) 

5 e wandt hat, fcheint zu verrathen, dafs auch er 
emfelb^ nut beConderer Liebe zugethan ift 'Die 
-au&gelaffenen und veränderten SteUep%nd S. lil -^ 133. 
axigehängt, und beweifen, dafs der Dichter lieber* 
Windung senug befafs , den Bedingungen einer hö- 
hex9 Vollkomnienheit eine Anzahl von Verfen auf* 
znopf^n, die durchaus vortrefflich find. Mit der 
nre/Mren Re«elmäf^igkeit , die der Vf., den Regeln 
der franzöfilcheo Dramaturgie gemäCs, befolgt, ver- 
bindet Hein Werk zugleich alle Vorzüge einer erha- 
benen PhatitaSe und einer kunftvoll motivirten und 
trefflich gehaltenen Ausfahrung. Die Sprache hat 
einen unver^eicfailiohen Glanz, tinen unerfchöpfli- 
eben Reichäum an neuen und treffenden Bildern; 
das Metrum fchmeichdt dem Ohr mit fafsem Wohl- 
laut ; der Dichter hat den monotonifchen Alexandri- 
ner , bis dahin den qpdfcben Vers der fchwedifchen 
Dichtkunft, ^ eine neue und anmuthige Art abge- 
ändert. Es fey uns veinscHint, Afmuns Befchreibung 
vom Zuftande feiner Tochter (Act. IL Sc 2.) aus- 
zuheben : 

■ 

F&rgB/ves arets häufig ^erdt fSngen v&aJer^ 
Medfamma vilda blick j med famma Jiräckta händcr 
Medfamma hrutna rop hon, Jag ßn brudgumfly, 
AttpSndras/ran des^ ßgmn^ ^^f tjugu Kttngars landet. 
Hon dagen höjai fer/rmn Hßrm ütfv^ts ftAider , 
Och /er den JoJikafig i vefieme aftmnfky 
^f/kogens n^rker JJnuld, aj klippgr omkring fluten p 
Som n'ära Mennes tfuafoch fvara hennee röft^ 
Hon hallar difdens haady an haßq den minuten^ 
Som med en evig kätd ^fuäl fyulka käme* hröft\ 
Och iutar, hiomnum'Uk, a/midnattsßormem brtUen*. 
Förvienad/brjin dag, eckfkördad/iSrJia köfi. 

tümrdnlk wendet fich der Krel^ des Jalir« «um vierten 
lale, mit denselben wilden Blicken, mit denf^lben avsse- 
ttreckten Händen, nie deafelben abgeVr^chnen Lanccn faJi 
&e ihyen Liebling Biehn, um ^vaA ihrem Arn) dureb die 
Lander von iwanzii? Könijjen getrennt zn werden. \^ot$k 
Duiikal des Waldes verborgen, von Klippen, die ihrer Qual 
mhrang und ihrer ?)timme Antwort Eeben , iimrinirt, ßeht 
ße den Tag fich erbeben von den Ufern des Oftens , und 
gntergehn in die Abend wölke dßB Weftens; fie rofi die 
Hand dea Todes, die Stinde tn bcfchleunigen , die ihre 
Brnft mit einer ewigpn r.. lu erfüllen wir4, und beugt fich 
gleich einer -vom mitt^rutVhtlichen Stnrm geknickten Bhi- 
me , ver ihrem Tag Verwelkt and vor ihrer Reife gebro- 
•Vien.J ,— ** 



In der 2fe«yeAi Tragödie: jP^fjgtwa (inf drttfai Bde) 
behand^t Hr. Z. einen Stoff ^ der fcbon von den 
Dichtarn mehrerer Nationen« abor wohl von Hei- 
nem mit folchem Erfolge, sds vMi ihm, bearbebet 
worden ift Er hat indeffen niir die allgemeinften 
Umftände aus der Gefchichte entlehnt; wie er fic be- 
nutzt und abgeändert hat, weifs Rec. nicht beffer, als 
xnit des Vfs. eignen Worten darzuftellen. (Anmer- 
kungen S. 107. } nV^i die Begebenheit nicht unaus* 
ftehhch zü machen , mafste die Liebe des Appius, 
aller feiner Fehler ungeachtet, den Zufchauer doch 
intereffiren ; fie mOfste wahr und feurig feyn. Er 
müfste ehrgeizig, abermüthig, als ein Verbrecher 
aus Rache oder VerzweiJFlung, aber nicht ohne alle 
Anfprüche auf Theilnahme gefchildert werden. Vir- 
ginia« weit entfernt, ihn mit Kälte zu haffen, mOfste 
tiXr ihn eine Neigung hegen, die durch die Macht der 
Leidenfchaft unüberwindlich in ihr herrfchend ift, 
der aber zugleich ihr bargerliches Verhältnifs, die 
feindfelige Denlcyngsart ihres Vaters , ihr eignes er- 
littenes Unrecht und die beftandigen Ueber^ungea 
des Appius unbefiegbar wiäerftrebeut Seine Crewalt- 
thätigkeiten müTsten ftufenweife und mit Kunft her- 
beygeführt werden, ohne dafs eine einzige eificnt- 
licb die Folge eines niedrigen oder verbrecherifchen 
Gemüths wäre. Nur das unglackliche 2Uifammentref- 
fen der Begebenheiten und mehrere den Appius be- 
ftQrmende Leidenfchaften müfsten endlich die fchreck- 
licheKataftrophe veranlaffen.** — Eine Vergleichung 
mit der Emüii Galottij die man anzuftellen verfucht 
hart, möchte Rec. wenigftens, nicht' nur der ganz 
verfchieden^n Manier, fondern auch des hdhern^tra- 

g'fchen Geiftes wegen, der in dem fchwedifchen 
Acke weht, nicht unternehmen. — Schon diefe 
beiden Arbeiten wären genug, um den Ruhm ihres 
Urhebers dauernd zu begründen ; aber vielleicht hat 
fich fein Genius in feinen übrigen Werken von einer 
noch fchönem und glänzendem Seittft gezeigt. Es find 
die wichtigsten Angelegenheiten derMenfchheit, mit 
denen fich feine O&n und Klagen — denn ein grofser 
Theil diefer Gedichte haben einen elegifchen Innalt -^ 
befohäftigen. Welch edle Beffeifterung, welches er^ 
greifende Feuer .herrfcht in leinen Liedern höherer 
Art , die den zweigten Band der Sammlung eröffnen. 
lieber die Begierde nach einem unflerbHclien rfamen, die 
&inme der Zeiten^ der blinde BfeTj moroHfike Gejange 
(dasUebel, das Glück, die Vorfehung, eine Zukunft) 
find die Gedichte überfchrieben, die fich mit den vor- 
treffÜchften meflen Ikönnen , die die Literatur der ge- 
bildetften Völker aufzuzeigen hat. Zu diefer Klalfe 
gekört auch der Gefang iaer die Schlackt bey Hogland 
aus dem>:M0wy/0f , und aus dem erflen Bande das jchlie' 
ßende Jahrhundert ( yeranlafst' durch die Geburt des 
"Kronprinzen), worin die furchtbaren Bilder der Ver- 
gangenheit nut dem freundlichen Gemälde von der 
Zukunft, das die Phantafie des Dichters uns vor- 
führt > einen wunderbaren Contraft bewirken. In den 
Epifteln {im diittek Bde) gröfstentheijLs an Guftaf IIL 
zeigt fich eine reizende Leichtigkeit und eine höchft 
anyjehende -Naivetät Ungeachtet der Dichter mit 

der 
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der feinftte Xiilift und aofeine edle Aft fenien erha- 
benen Befchützer zu loben verfteht, hat er ihm doch 
die Wahrheit vorzuführen gewagt, die za eipemMor 
Barchen fo unerfchrocken fpridit, .wie fi^ mit dbn 
Philofophcn redet. Der berOhmte Brief an den K&- 
oig nach feiner Zurllckkunft' vom Kriege 179a (III. 
S* 153^)» worin er ihn um Milde gegen diejenigen». 
die, fdinen Abfiebten entgegen geweien waren , bittet, 
bringt dem fchdnen, menfchlicben Gefühl des Vfs. 
«ben fo grobe Ehre 9 als. feinen unver^e^iÜchen Ta- 

. , Mntid^nrhhjgdtinfimunfgitM't 
Ück njut af, Qefar* vundna make» 
I>*fs kbMftn riitt^ den au/örlatät 
Hör de BeßUrta Singters röß, 
Som pa din fcrdna mildhet kaliä ; 
Cil iefia harn ogh makar tröfls 
ihmrit iarar pa din Spira fnlla ; 
Här Skaldens/menßdighetens hOni . 
Och , om dct vorr en trohets rön , "^ 

AnfHr din ratt, dhitira ftrida, 
SS Jkank , Ott nygdens thßan fprida, 
^ßkrda Bröders nod, tu l(fn 
At dem , f€mi J^upat vid djut jida* 

(Verbiri^, in d«r Verachenhe einer ewigen Nacht, eine 
Schande d«r Zeit , ein RSthUL des Suau , und geniefi von 
C^fars errungener Macht ihr kochfcea Recht, das zn ver^ 
9eihen, Höre die Stimme der beütürtten GefchUohter« die 
deine alte Milde anrufen , fcHenke diefen Kindern und 
Gattinnen IVoft, deren Thrähen auf dein Scepter fallen: 
höre dea Dichtetn , der Menfc^Uehkeit Stimme ! Uo^ , wenn 
es einBeweiä der Tretie wer ».für! Dein Recht, Dein« Ehre 
zxi kämpfen : lo gewahre , um den Wetteifer der Tugead 
SU verbreiten, verführten Brüdern Gnade« denen» die an 
Deiner Seite gefallen find, zum Lohn.) 

Es finden fich feimer in diefer Sammlung (im 
9i0iytm'&it) noch ßigiim^ unter denen die Friund^ 
fchaft oder was man will ^ nach dem Gefühl des Reo» 
die erfte Stelle einnimmt 9 didactifche und fatyrifch- 
didactifche Gedichte» voll Kraft, Originalität und 
überh^ijpt von ausgezeichnetem Werth , z. B. dir Pre^ 
digir^ ate Religion y das Verdien^ ^ die Flucht der Jahre 
(im xweiften Bde) u. a. , nebft einigen kleinen Gedich- 
ten von leichterer Natuh Die erotifchen Oden (die 
{(^üafende und wachende^ Schöne, Schwermuth» £i- 
ferfueht t Einft und Jetzt II. 43.J erregten bey ihrem 
eisten Erfehei'nen ein freudiges Erftauxien bey der Na- 
tion : noch nie wären fo zarte, reine und bezfmbernde 
Tone^on den ufern des Malers erfchollen. ~ Rec. 
inufs fieh mitdielm allg^emeipen Angaben begnDgen, 
um > wenn auch jiur i^iit wenigen Worten , auf Hn., 
Us entfchiedqne Verdienfte in einem entgegeneefetz- 
^en Felde» der er^ählendep. und fcherzhaften Ppeiie» 
aufmerkCam zu maqhßn«! ÄuTser einem kleinenNach- 
ipiel, die Supplik oder, das Stuck für den Augenblick 
[Piefen p$ ßund lll. S^iii.), gehören hierher einige 
Erzählungen, Anmtt und Bgle im srßen^ da^ fckwerfle 
.J^^mdeTy nur ein. Traum 3 der 7W«jMiaA oder aie Erzie- 
hung zun{^ Glicßy^ , ^ JcUm^, Vfkrin oder 'R-eue im Lehen 
und Tode aus dem zweyten^ und der Jacobiner in Grie» 
ckentand und die Höfen oder Raum und Zeit aus dem 
dritten Bande. Eine wiederholte LectOre didfer rei- 
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senden Dichtungen wiH jedem Lefer von <}efAmack 
einen immer neuen Oenufs gewähren; ™t ^er U»^ 
ßczwungenheit / der Naivität und dem lieblichen *;ula 
eines <^e^ verbindet der Vf. die im Norden fo Ici- 
tene Kun^ft der Iroriie; er hat die Zöge zu feinen Oe- 
mälilen aus der Natur aufgegriffen, abtnr fo allgemein • 
fie anc^ feyn mögen, find fie doch treffend «ad jeder 
Tiat eine beftimmte Bedeutung. Aufser einigen Nach- 
ahmungen nach Voltaire hat Hr. L. auch« eine Nacli. 
Mdung von SchiUers Hymne an die Freude xxnARefima^ 
Um (FSrfakiiren) geliefert, die in dem Rec. den leib- 
haften Wunfch eFregt haben, dafs die Werke unfe- 
f er vortrefflichen Meiftcr dem Auslande immer nur 
durch die Vermittelung ihrer würdiger Kunftgenol- 
fen bekannt werden möchten. . . a 1 

Die profaifche Abtheilung ift eben fo manmchfal- 
tig: fie ifttheils der Kunftkriük, theils morah- 
fchen und philofophifchen Gegenftänden gewidmet, . 
theils bcfteht fie aus vermifchten, humonftif6hen und 
fatyrifchen Auf fätzen. Die Redten , die der Vf. bey 
verfchiedenen Gelegenheiten in der fchwedifchen 
Akademie gehalten bat, und die Gedächtniferede auj: 
den Philofophen Sleincpur madien den Anfang der 
profaifchen Hälfte des ei;/fett Bantles. — In der ge- 
diegnen Abhandlung über die Schriftfieller in der fcho^ 
nen Literatur (kürzer weifs Rec. om yUterhets^IdkarB 
nicht zu überfetzen, L S. 249-) entwickelt Hr. L. die 
ftrengen Forderungen , die man aö jeden' Schrittltelr 
ler in diefem Fach zu machen berechtigt ilt, und 
verbreitet fich mit Scharffinn und Feinheit über die 
Urfachen, warum fich fo Viele, trauriger Erfahrun- 
gen ungeachtet, auf ein Feld verirren, wo nur U^n* 
fäUe fie erwarten. Der Auffatz über Kritiker undStretU 
fchrifien (II. S. 223.) enthält die Yortrefflichften Be^ 
merkungen, und athmet eine Urbanität, die letzt 
zwar nicht allenthalben an der Tagesordnung zu feyn 
fcheint, es aber feyn mufs, y^ das Rechte und 
Schöne gilt Einen Theil feiner äfthetifchen Grund- 
fätze entwickelt der Vf. in der Ablj.: üeber den Ge^ 
fchmack und feine allgemeinen Gefetze (11. S. 235): »ye- 
fchmack ift die yöUkommenheit des Genies; die Kuvfi 
mVÄ^iw/M/Äitft nicht hinreichend, um einzunchme» 
und zu entzücken ; aber gerade diefe Kuoft , nicht zu 
fehlen^ ift Gcfchmack.- Hr. L. unterfucht zuerft, 
ob es einen allgemeinen Gcfchmack giebt? liefert 
eine allgemeirfe Üeberficht der Verfchiedenhciten de^ 
felben, und befdmmt, woher fie entfpringen und 
^orin fie beftehn? Darauf beweift er, dafs dip all- 
gememen Gefetze des Gefchmacks' die Möghchkeit 
einer Vereinigung zwifchen den Verfchiedenhciten 
deffelben vorausfetzen ; darauf fetzt er das Pnncip 
des Gefchmacks (dem Menfchen von vollendeter in- 
tellectueller und moralifcher Bildung zu gefallen) 
feft, und verfuchtj die aus demfelben folgenden Ge- 
fetze zu beftimmen. In den Aüflatzen über die Rede^ 
kunß (II. S. 299.J handelt der Vf. von feyerlichen Re- 
den , Gedächtnilsreden , und zum Unterricht in der 
Religion beftimmten Reden (Predigten). In den «iO«- 
tichm Betrachtungen über Schriftfieller und die fchor^ Ltte^ 
ratur^ jungen Leuteri einfätüglidi vorzuhalten^ ertheilt er 
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eine Reijie jaeucr und beherzigeos weither Lehren 
und Exinnerungen über Genie ^ Gefchmack, Scherz 
und Anftand. Reo. bedauert, dafs ihm der Raum 
nicht verftattet, einige Stellefi, die vijeileich|: Worte 
Zt$ ihrer Zelt itsn möchten (z. B^ S. 241.)« auszuhe- 
ben. Die Briife über Anonymität (III. S. 391.) enthal- 
jten Mne fehr unterhaltende Auseinanderfetzung d^r 
Grunde daifür und dawider. — Die moralifchen und 
philofophtTcben Abhandlungen befcbMigcn lieh mit 
folgencien Gegeaftänden : IJeber Schmeicheley fl. S. 259.) 
betonders im gefellfdiaftlichen Leben, an Höfen und 
über die Rpmifchei;! Lobgedächte. U^ber 4as GlüA 
^der Unglück des menfililichm Lebm (I. S. 287.); Redt wir 
der die Eh4fdmdtmgenj vor dem Fblk in Athen gehalten 
. (1. S. 297.) ; Ein Paar If^orte über den Ferfiunflkaß auf 
der einen, und das neue Vemunftlidit auf der andern Seite 
flll. S. 244.)* Zuerft eine grOndliche, gehaltvoUf 
Diatribe gegen diejenigen^ die über jede Neuerung 
feibft in den Wiffenfchaften , als /Or den Staat uud 
die Religion gefahrlich £chreyen, mit befonderer 
Rackfieht ajxf die Senfation« die Kontos Philofophi^ 
in Schweden errege. Sein eignes Urtheil über di.e 
Reformen des Weifen vojfi Königsberg fufpendirt der 
Vf.; der Nacliwel.t, fagt er, )$:onrmU es zu , darüber 
zurichten; fic'ift.allema die letzte, die fieherfte Xn- 
fta-nz für Streitfaichen dicfer Art. Indeffen fcbeint es 
nicht, als wenn Ur. L^ «in Anhänger diefer .Schule 
gewefenift: wenQ er ^gleich Unter Cu^hungen« dcxea 
Acten noch nicht gefchloffpn waren« gegen das Ge* 
fehrey des Unverftapdes und derPedanterey in Schutz 
nahm, fo konnte fein heller ^ ,an fchöne« d, h. klare 
und hchtvoUe DarfteUung gewjöhoter Geift ßcb nicht 
xmt der Dunkelheit una de9 .Spitzfindigkeiten des 
neuen Syftems vertrageOi Ueber Reüffmi^veyiheit CHh 
S. 267.)., belbnders aus höhern politifchen Geficnts* 
punkten, lieber die Freyheit der Vernunft, oder hat man 
jemals gOltige Urfachen gehabt , oder iu nettem Zeiten be^ 
kommen i etwas für den Siaat oder die Religion van dm 
Uuterfuchmngen der Philofophen zu befurchten ? (IJL S. 287.)* 
Eine treffKche Widerlegung des elenden -Gefchreys;,' 
da^ die Philofophen den Verfall der Religion beför- 
dert oder die furchtbaren Begebenheiten unfei*erTage 
herbeyceführt hätten. Nur die Unbekanntfchaft m\t 
der wahren Phißfophie hat eine Läfterung «rzeugt^ 
deren Ungereimtheit in der Re^ von ihren ürbe-^ 
bern felbTt JHir zu \Vio\al erkannt wiid. Ueber altem 
und neuem Aber^uben (iil. S. 351.). Hiftorifche und 
philofophifehe Reflexionen« ' IcUm zu einer populären 
Hilofophie über Gott und f/nßerbtuhkeit (HL S. 39^) , de- 
ren Inhalt durch die Ueberfcbrift deutlich genug be- 
zeichnet ift. flndlick liefert Hr. L. noch einige ik- 
tyrifche Erzählungen und humoriftifche Aunatze» 
Bebft einigen zerftrevten Auf lätzim über vermifchte^ 
befondors literarifche Cfegenftände. ;Zur erften Klaffe 
gehören : dcu Gewürm oder die drey fihweren Wörter (im 
erften), über das Romaneske^ «lue aUerliebfte Gegen- 
überfteMung der Sogenannten Weltklugheit und des 
höharn Gefühls für das Rechte » Schöae und Gute« 
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von ihr Schwarmerejrgefcfioltfkii dÜGelehfengrfchichti. 
eine Geßllfchaftsbegebenkeit; (die Zeiten find doch woHI 
.vorlU>er, wo maq von deutfcher und vernünftiger 
Behandlung der Literaturhiftorie als Anüthefen reden 
konnte.), und Fragment aus Kof^^g Chronik (im 
zwene« Bande); ?ur zweyteü (At: Betrachtung über die 
^^^^..0*^0^,^*7**" >' di« Auffatz« über Rßüm und die 
hiflortfche Schreibart. 4en Selbfimerd, die OngeweiU, riu 
wn ffroBeH Korper und ^ean Jacqueg.RadJeau (im drittem 
-öandel Wie a^ DSchterfo auch als Phiiofoph zeich- 
net fich Hr. L. durch eine gevriffe Gediegenheit auH 
neben der hochiten Gor^ ectheil und dem fchJmmernd- 
ften Glanz des Außdriicks tragcji alle feine Werke 
zugleich das Siegel ächter Gttiialifcit an -fich: es ift 
dem Leier immer deutJic*, was der Vf. will. Wenn 
er in der hoheg , in der fogenannten fdioneo Welt, 
worin er lebte, an Klarheit, an Schärfe »und ße- 
ftimmtheit des Urtheils, an Umfang der Arißcht und 
*einheit des Tons gewonnen bat, fo ift er docfc 
glücklich genug gew^fen^ dje Tiefe und tlnfehuld 
der toipfandivRg zu bewahren, ohne welche der Didi- 
ter aus den lummlifchen B^gioaen, die fewe^Hey- 
math ausmachen, ohne Hoffnung der Röckkehr, 
huiunter ünfet. Ungeachtet mandie Stücke diefer 
banunlung urrpröagUch eine locale Beftimmung hat- 
ten, beützen fie doch^inen allgemeimen inoern Werlh» 
deri^hBen kein Land vnd Iceine Zeit kbfprechca 
7^r T ^^^- konhte J&ch, durch \die RefeLhakig- 
k^t feines Gegeaftandc« befcbränkt, nur auf «ine gc- 
trene.Rda^on einiaffen; gegen den Verdacht, dafs 
^ vielleicht jiur fein, durch befondere Vorh'ebc mo- 
iivirtes, IndiTiduelles Geftlhl ausgefpr/)chen, oder 
eine einfeitige Anficht aufgefteUt hat, mufs ihn der 
Awlpntch emer ganzen Nation, und die Stimme al- 
5?" *de fi d^ Zoitgenoffen fiebern , die zu prüfen isi 

QRIECHISCHE LITERATUJb, 

Lbipzio, b. Langejibeim u.IClaubarth: Qmomtnofi-K 
ratimes , Ptc1m(ui\kiflvriae ad variam fmditiomtm 
perttnetOes ,'. Parthemi Marra^ones amtitoria$^ *rae- 
-ee, CHm notis variorum et fids edidit, iaScaa 
aurtorum «t rarum adcBdit, degue eiusdem no- 
nuuis yeteribus fcrii)iDri})us praefatus eft LbA 
titTir. Teuckenu» Eäitio altera. 1802. 15a S. g. 

Esyerdient Tadel, dafe die IhrcferYche Anssabe 
UBveiandert •wieder abgedruckt worden (wenn nicht 

K-ritikea Ober die erfte Auflage -von 1703 oder die 
neuere Bearbeitung^ de« ConOh und ParAenius von 
Kamu, U Grand und ffegne dabeJy benutzt worden. 
iir. M.Schonmam in Leipzig berichtet in einer Zu- 
eignung an feinen Hn. Scliwager MwJtfem, Director 
einer Zucker- Pflanzung auf Paramaribo in Surinam, 

ftdit h b" ^®'"*^*''**° '^ ^«^« ^of*«> »ns Licht gS 
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Sonnabends^ den 12. Matf 18O4. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

-Pesth, b. Trattner. Antiquitates Literaturae Htm-^ 
garicae. Volumen I., quoJ cotnplectitur duas 
ailecutiones funebres genuinae veteri pronuncia- 
tioni reftifutas et coniinefntario gramniatico illu- 
flratas, münumentum interMauufcriptaHungari- 
ca» quae fciuntur, ömnium vetuftiffimum. Stu- 
dio et Opera ^o. jXic Reuai^ JPresbyteri Säe. Dioec. 
Jauriii* linguae et literaturae Uung. Prof. P.O. 
in R. Sc Uiüv. Pefth. 1803. 8. 

Durch diefes Werk, eines der vvichtigften Pro- 
ducte der Magyarifchen Sprachforfchung, erwirbt 
fich der Vf. die geVechteften Anfprüche auf den Ruhm» 
einer der erften ungrifchen Philologen zu feyn. Die 
hier rneifterhaft erklärten zvvey Leichenreden ftehen 
in einem handfchriftiichen Mißai in der Bibliothek 
des Presburger Domkapitels, welches ehedem dem 
Altofaer Kapitel gehörte und nach Prafs Unterfur 
chung zu Anfang "des XU. Jahrh. gefchrieben wurde. 
Beide Leichenreden haben fchon Saimvics und Koller 
bekannt gemacht; richtiger giebt fie aus dem Origi- 
nal der würdige Vf. , und ganz ihm gehört das Ver- 
dienl't der jetzt hinzugekommenen vortrefflichen Er- 
läuterung. Man darf fein Werk als eine fefte Grund- 
lage zur Gefchichte der Entftehung, Entwickelung 
und Ausbildung der nngr. Sprache anfehen; auf wel- 
che fodanQ in den folgenden Bänden nach chronolo- 
giicher Ordnung fortgebaut werden kann, fo dafs 
die letzten Refultate Towohl zur Begründung eines 
richtigen grammatifchen Syftems der ungr. Spi-aöhe, 
ah zur Bereicherung des Wörlervorraths , und end- 
lich zur richtigen Scheidung und Analyfe deffen füh- 
ren werden, was die ungr. Sprache mit denfinnifchea 
urfpranglich gemain habe; wie fie in ihrem Bau und 
Jn einzelnen Worten an die orientaiifchen Sprachen fich 
anfcbliefse, und was fie nach und nach aus dem Sla- 
vifchen und andern curop. Sprachen für Worte ent- 
lehnt und fich eigen gemacht habe. Vorzüglich merkr 
würdig ift esT, dafs der Vf. zur Erklärung alter ungr. 
Wurzelwörter und fogar alter Wortformen fich mit 
fo viel Vortheil der lappländifchen, efthnifchen und 
Ännifchen Sprache bediente, indem er den Sjiuren 
eine«? Sahuwtes und Gyarmaihi folgte. Schade, dafs 
des Äboer Prof. Porthan verfchiedentlich heraasgege- 
bene Schriften über die Sprache, Sitten, Alterthü- 
iner und Herkunft der Finnen ausserhalb Schwedifch 
Finnland fo feiten und in Ungern no^h gar nicht be- 
kannt; auch weder von dem Vf. noch von^ andern 
bisher zu Rathe gezogen find. In Rück&cht dor voii 
A. U Z. I804» Zw0jfter Mond, 



den Slaven entlehnten ungr. Wörter erklärt fich der 
Vf. auf eine viel liberalere Art, als andere magyari- 
£che Philologen, die fichs zur Schande anrechnen, 
jene Endehnung zuzugeftehen : da fie doch im Grun- 
de nur das hohe Alter und die grofse Siniplicität der 
magyarifchen Sprache (fo Avie die vorhergehende 
durchaus nur nomadifche und kriegerifche Lebens- 
art der Magyaren ) beweifet So z. ß. ftamnit das 
Wort: Malafzty: Gnade, offenbar vom flavifgheii 
Miloä — und die Leichenrede aus dem Anfange de« 
Xllf. Jahrh, hat gerade diefe Form. Das heutige 
ungr. Wort Tomlotz^ GeTängnifs, heifst in der alteü 
Leichenrede Timruety und kommt alfo der flavifchen 
Urform Timnitza augenfcheinlich näher. Wie über- 
eilt, man aus folchen alten, dem SlavifchenÜcb mehi^ 
nähernden Formen, fo wie aus der vor Alters übli- 
chen und auch in der Leichenrede gebrauchten Form 
der Dativen und Ablativen gefchlouen habe, der V£ 
der Leichenrede fey kein Alagyar gewefen, erAveift 
Hr. Ä. augenfcheinlich. So z. ß. lagt man jetzt imi 
Ungr. der B^uphonie wegen im Dativo: hakßnaky deiti 
Tode; in der alten Leichenrede heifst es aber hatdU 
nee. Der Vf. hätte fich hier auf den Anonymus B, Reg» 
Not. berufen können ( V^l. Cortiides Findicioi Anonymi 
etc. p. aia), welcher feine Dativen eben fo anti- 
euphonifch bildet. Merkwürdig ift, dafs manche alte 
Formen noch heut zu Tage im magyarifchen Sprach* 
gebrauch der Siebenbürgen fich fort erhalten. So z. B* 
lagt man in Ungern : meg nevetnenk oket — in Sieben- 
bürgen hingegen richtiger und nach dem altern Ge- 
brauch: Meg nevettwk (wir würden fie auslachen); 
der Unger tagt: fne'itdztaßbn (er beliebe), der Sieben- - 
bürge richtiger und altförmig: mehoztaffe'k. Ein auf- 
merkfamer Beobachter müfste bey den Gebirgs - Szek- 
lern noch auf mehr folche jetzt noch übSche alte 
Formen ftofsen. Ein glücklicher Umftand für die 
Forfchungen des Vfs. jft auch diefer, dafs er das 
Hebräifche verfteht, in fo fern auch manchmal den 
Orientalismus zur Erläuterung des Magyarifmu$ zu 
Rathe zieht; jedoch bietet er hierin den Hii.Beregs* 
zdfzi weit weniger die Hand» und -findet weit gröfsere 
Hülfe in den nnuifchen Sprachen. Der zweyte und 
dritte Band diefes wichtigen Werks, deffen baldige 
Fortfetzung Reo« von Herzen wünfcht, foli eine noch 
ungedruckte und wenig bekannte alte ungr. XJeber- 
fetzung mancher Stücke des AlL Teft , die der VF. 
dem Ladisiaus Bdthori zufchreiben, urd ins J. 1450 
hinaüfrücken zu können glaubt, fammt einer Erläute- 
Fung enthalten. Mit Intereffe lieft man die Reihe der 
dem Vf. bekannten alten Denkmäler der ungr. Spra- 
che S. 21 — 34. in«dironoi Ordnung. -— Am wenig- 
U )X fte« 
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ften gefiel Rec. das Tom Vf. vocgefchlagene neue Al- 
phabet S. 58. für die magyar. Sprache. Wo noch viel 
neu zu bauen ifty müfs mau ^da3 vorhandene Gebäu- 
de nicht wieder eidreifsen. "' \ ' 

Zum Befclilufs verdient noch bemerkt zu werden, 
dafs Hr. PrQbft Paintntr zu Ratoth , ein Exjefuit , den 
Vf., einen Piariften, mit den Koften zum Drucke 
unterftütztc 



ORIENTALISCHE ' LITERATUR. 

ScuTAHi: C^%v^? i^'^^A Rifsalei Bergmoi t d. L 
der Traktat des Birgmoi. 86 S. 8- Im J. der He- 
dfchira iai8- -^ 1803. 

Diefer Tractat über die Grund- und Glaubensleh- 
ren des Islamismus ift der eigentliche Katechismus, 
woraus in ConftantinopelKincter, fo1)ald fie lefen ge- 
lernt haben, den erften Religionsunterricht empfan- 
gen. Er kann als ein fortlaufender Commentar des 
islamifchen Glaubensbekenntniffes angefehen werden, 
und hat den Mohammed Pir AU Bergmoi zum Vf. Ein 
fo gemeinnütziges Elementarbuch, durch den Druck 
zu vervielfältigen, war gewifs keine der fchlechle- 
ften äpeculatiopen des Directors der Buchdruckerey 
Abdorohman Efendi i der d^n Fortgang derPreffe, fo 
viel es in feinen Kräften fteht, befördert. Um diefe 
Anzeige fo lehrreich als möglich zu machen, über- 
fetzen wir hier den Text des Glaubensbekenntniffes 
in feiner ganzen Ausdehnung, und fetzen hie und 
da die Worte des Commentars bey , um von der Er- 
klärungsart des Vfs. einen richtigen Begriff zu geben. 

(Ifh bezeuge , dafs) (fXyi:^) , oder Ich glaube an 
einen einJ^igen Gott. Gott ifst und trinkt , gebiert und 
zeugt nicht, ift nirgends und überall, hat keinen fei- 
nes Gleichen , bedarf Nichts tu f. v^« anfeifn Kgeur^ 
fchaften , nämlich , daß er aUbetehend und aBtffißmd iß.. Er 
weifs die 2^hl der Blätter der Bäume und der Kör- 
ner des Sandes , di<e Zunge und das Herz des Men- 
fchen u. f. w. Erifl aUhorend^ aOfekiwL Er Seht in 
der finfterften Nacht die fohwarze Ameife auf fchwar- 
zen Steinen kriechen, und hört das Getöfe ihTrer 
Schritte. — Sem IViOe iß mttwirkend. Was Er will, , 

g^fchieht , und wider feinen Willen gefchieht Nichts, 
eine Fliege rührt ihr« Flüge], kein Saame keimt 
ohne feinen Willen. Sein vViHe ift die einzige Ant- 
wort auf die Frage, warum nicht aileMenfchen gläu- ' 
big oder ungläubig find. Sein Wille ift beftändig und 
ewig. Er iß allmächtig. Er kann Steine fprechen und 
Berge gehen machen, in einem Augenblicke erhebt 
er ^ine Diener Von der Erde in den fiebenten Hin^ 
mel u. f. w. iSinffi fTort iß der iCoran von Ewigkeit 
her beftehend und nicht «erfchaffen. — Er hat Affes, 
was da/ißy erfchaffin. Alle Wunder der Natur find 
fefne Werke j Er hat fi& aus Nichts hervorgebracht. 
Ich glaube an feine Engel j die Vollftrecker feiner Be* 
fehle. Gabriel hebt Berge mit einer Feder feiner Flu? 

Sei auf. Ifirael^ der Engel des Todes, tfennt die 
eelen vom Körper* tßrs^tl wird«4i# Pobone am 



Tage des Gerichts Uaten^ Ich gtmekB an dk Buthew^ ' 
vom Himmel gefandt den Propheten , der Koran dem Mtu 
lumed^ der rentateuchus dem Mofes^ der Flaiter detn 
Davide d^ Evangelium dem Yl^rrnytßts. IJnd an dm 
frojpihkiny deren erfter Adam und deren letzter Afiou 
hamed ift. An die U^under des fMzten. — An feine Ge^ 
malinnen und Kinder 9 nämlich die Freuen Hedid/ch 3 und 
Aifcha^ die Söhne Caffm^ Abdallah ^ Ibrahim^ die 
Töchter Fatma^ Stobbia, Zeines und 0mm Gülßomy 
die alle, Fatma ausgenommen, vor ihm ftarben. lA 
glaube an die Zeit feiner Gehurt j feines Lebens 9 feiner »%«- 
düng und feines Todes , an die rortrefflichkeii feiner 7S». 

fery. Ebubekr , Omer , ' Ofman und Ali , auf deren Für- 
itte wir armen Sünder bauen und vertrauen. Ick 
glaube an das Gericht des Grabes., wo die zwey Ent^el 
ninabfteigen und den Geftorbenen um ^feinen Glau- 
ben , fein Leben und feine Handlungen befragen. — 
An die Zeichen des jiingßen Gerichts, PJärnlich die An- 
kunft des Antichriftus und des wahren ChrißuSy des 
Herrn Jefiis und Mehdi^ die Erfcheiflung von Gog 
und Magog, des Thieres der Erde, das AuFgehen 
der Sanne.lm Wetten u. f. w- An die Auferßätnngy das 
jung fie Gericht. Es wird 50000 Jahre dauern , wäh- 
rend deren die Gerechten in den Schatten* des Para- 
diefes ruhen, dieBöfen nackt und blofs an der Sonne 

Sebraten werden follen u. f. w. An die tf^age^ worin 
ie guten und böfei>Werke abgewogen werden, nach 
denen das Urtheil ergehet. — m die Brücke Sivat^ 
fein wie ein Haar, fcharf wie einSchwerd über dem 
Abgrund der Hölle, worüber Alle gehen müden. 
Die Böfen ftürzen binab. An die If^ajßrßücke des Po* 
raäiejis. Jeder Prophet wird im Paraaies ein eigenes 
Wauerbecken beßtzen. An dem Rande derfelben 
werden Trinkgefäfse ufid Sterne ftehön , das Waffer 
ift weifser als Milch und füfser als Honig. An das 
Paradies und an die Holle. Die Einwohner des erften 
find von allen Bedürfniflfen, die Huris von allen mo- 
natlichen und neunmonatlichen Befchwerlichkeiten 
frey. Die Erde ift Mofchus , der Mörtel Gold , der 
Stern Silber , die Verdammten hingegen werden von 
giftigen und graufamen Thieren mit Feuer und Koh- 
fen gepeinigt werden. , An die ewige l^orherbeftimmung 
und das Ge/chick. Das Loos des Menfchen ift ia der 
ewigen Tafel des Himmels eingegraben. Alles Gute 
und Böfe ift vorherbeftimmt. — An den uftihren Ciüv^ 
ben oder Islamismus in Worten und Werken. An die 
Einheit des wahren GlatAens und des anserwahtten l^oikts. 
Der einzige wahre Glaube ift der von Mohamed ge- 
lehrte. 

Erklärungen: Erklärung der Seäen. Es find de- 
ren vier rechtgläubige, von denen die des £fri ffani/e 
als die untrüglichfte (in den ftfchmannifchen Staaten^ 
die herrfohende ift. Erklärung der vollkommenen und 
unvollkommenen Pflichte^f-, der erlaubten^ verbotenen j gleich- 
gültigen^ guten und böfen Handlungen, hbens - und t^' 
Mnswerthen Eigenfchaften. — ^^ der Remgkmt itgid 
EingjeZ9ginheit der Glieder. If^om Au&. Es ift verbo- 
ten, die Glieder des Mannes zwifcnenKnie und^IVa- 
bei ^tt. belchauen« -— Am Weibe» die eineni Hare^ 
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angehört, ift dem Fremden Nichts 'erlaubt» zn be- 
fchauen, als das Geficht, die Hand und den Fufs. 
Jiejn Weib darf das andere zwifchen Knie und Nabel 
l^efcbauen u. f. w. Von Atr Handy fie berühre Nichts, 
•vras uhrein Vil n. f. w. VomBofuhe, man enthalte fish 
aller verbotenen Speifen. Von den GefchtecktstheUin 
Eöchtig und reiri ani allen Zeiten* ymi dm Fußen y man 
trete auf Nichts » das einem Andern gehört. Vau der 
Zunge ^ man iQge» fchmähe und veriäumde nicht. Von 

dem Zußanäe. des Ungtauhens oder viehnekr des Frevels ^^A> 

Eine fehr weitläufige Aufzahlung der Veränlaffungen 
und der Foigeii des Zuftands des Frevels auf zehen 
Seiten. Z. ö. Wer da fagt, was kümmere ich mich 
um] die Weisheit Gottes , und wer mit Geringfchät- 
zung davon fpricht, fällt in den ZuFtand des Frevels 
oder des Unglaubens ; oder z. B. wer da fagt , es ift 
doch ein fchönes Ding um den Gebrauch der Feuer- 
verehrer,, zu allen Zeiten ihren Weibern bey woh- 
nen zu dOrfen. 

Hierauf folgen eine Menge Ermahnungen und 
wohlgemeynte Lehren vom Vf. , allen Kechtgläubijgen 
zum Beften, ohne viele Ordnung vorgetragen. 'Z.B, 
Sie foUen ihren . Weitiern in kein l£us, das nicht 
vollkommen rechüich ift, zu gehen erlauben ;, fie Col- 
len diefelben zu keinen fremden Hochzeiten, Be- 
fchneidangs - oder andern Feften fchicken ; iie Collen 
in wichtigen Dingen dem Worte der Weihen nicht 
zu viel glauben; üe-folleR kleine Kinder nicht mit 
unnöthigeiii Luxus kleiden u\ f.* w. Diefe Ermah- 
nungen und Lehren gehen endlich in ein förmliches 
Seimiches Teftament über, worin der Vf. über die 
Lrt und Weife , wie er nach feinem Tode«gewafchen, 
gekleidet und zur Erde beftattet zu werden wilnfcht, 
aufsert So wünfcht er, dafi^ nlan ihn auf die rech- 
te Seite lege, Weiber und K-inoler von feinem Ster- 
bebette entferne, und fobald* er verfchieden feyn 
würde, .mit einem Rauchfafs ,dreyr,.fünf- oder ne- 
benmal um das Bett herumgehe. Der Anzug fey 
Yoti gemeiner Leinwand; das Grab nicht gröfser als 
der Körner; den Freunden und Bekannten foU der 
Todesfall angefaßt , , das Todtengeleit auf die gehö- 
tifire Weife verrichtet werden u. f. w. — Auf diefs 
Teftament folgt ein Anhaag^, der die noth wendig- 
ften praktifchen Keligimispnichten des Islamjsmus . 
enthält. Mit was man fich in Ermangelung des 
WafTers reinigen muffe. Von den • nothwendigen, 
Erlaubten und verbotenen Umftänden der gefetzlicheo 
Wafchung Abdefl und Qoß, Dann von den noth- 
wendigen, erlaubten und verbotenen Umftänden des 
gefetzfichen Gebets. Von den Gebet -j fTünfckungs - , 
FreiS' und Segwmgsformetn. Z. B. Segne o HerrMo: 
hamed d6n Propheten und feine Faniiiie> wie du ge- 
fegnet haft Abraham und feine Familie. — Gelobt 
fey Gott und gefeijnet fein Name. Es ift keid Gott 
aufser ihm. O unter Gott, wir flohen dich u'hi Hülfe, 
wir glauben an dich, wir vertrauen auf dich ji. f. w. 

Der letzte Abfchnitt endlich enthält die Vor- 
fchriften für die monatliche und neunmonatliche go» 
ietzmäfsige Keinigung der Flauen. 
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* Presburg, b. Belnay: Catalogi Bibliotheeae ffmga* 
' ricae Szeckekyiano - Regnicolaris Sufplementum L — - 
fcriptores Himgaros et Rerum Hungarkarum typis edu 
tos complectens. K — *L. 1803. XXXII u. 646 S. 8- 
' ^Ebenda/.: Index alter libros bibliothecae Bungarkai 
Szechenyiano • Regnicotaris fupplemetUo L comprehen- 
fos in fiientisrum ordines dißribtäas exhibens. 1803. 
. 216 S. 8. 

Bekanntlich ift die Gräfl. Szech^nyfche Bibliothek 
feit derfi Drucke i^^^^s CatalogS' (1799 und igoo. 
£. A. L. Z. iScö. Nr. 177.) durch grolsmOthige Schen- 
kung ihres Befitzers iingrifche Reichs- (oder Natio- 
nal-). Bibliothek geworden. Defs wegen hat aber der 
edle Scbenker feine milde und wohlthätige Hand von 
diefer Reichsbibliothek nicht • abgezogen : er bleibt 
lebenslänglich und durch «etroffene Maafsregeln 
auch nach feinem Tode ihr Vermehrer, ihr leitender 
und ordnender Genius. Mit Erftaunen üeht man an 
diefein erfchienenen £r/?^ Supplementband, was e^ 
innerhalb nicht volier cfrey Jahre für die Erweiterung 
diefer Bibliothek gethan habe: und mit herzlicher 
Freude Seht jeder Literaturfreund , »wie fehr er fei- 
nem herrlichen Plane getreu , fich immer gleich in^ 
Eifer fiir Wiffenfchaften' und in der Liebe feines Va- 
terlandes dafür forge, dafs.das indeffen Gefammelte 
fogleioh alphabetifcn und nach Realordnung verzeich- 
net, aufgeftellt und bekannt genlacht werde. Wer 
ahndet nicht fchon bey den VVorten des Titels: Sup* 
gtementum primum -^.mit freudiger Erwartung, daf^ 
mit der Zeit ein Supplementum fecmdumy terüum zu hof- 
feji fey? Wer kann es verkennen, dafs der Szech. 
Bibliothek» Catalog mit feinen Supplementen ein 
Handbuch und ein Denkmal der ungr. Literatur wer- 
den wird* wie es -oooh wenig andre Nationen auf- 
zuwjBifen haben? Der edle Graf weifs wohl eben fo 
gut als Rea, dafs das bisher Gefammelte vielleicht 
nur die Hälfte der grofsen Büchermafre fey, die in 
Ungern von gebornen Ungern, und Qberhaüpt über 
Ungern und ungrifche Gegenftände gefchriebcn und 
gedruckt worden : aber raftlos ftrebt er dem hohen 
Ziele der Vollendung-entgegen ! Wenn Rec. Heb da- 
her auch die Mühe geben wollte^ einiges auswizeich- 
nen , was von ungr. Literatur im Catalog fowohl als 
im erften Supplemcntband fehlt, fo würde er wohl 
nur dem nächtten Supplementbande vorgreifen. Auch 
hat Rec. über die Einrichtung des vorliegenden al- 

Jhabetifchfen und Real -Catalogs- Supplements nichts 
efonderes zu fagen, da fie im 'Supplement von der 
in der A. L. Z.. fchon angezeigten Einrichtung des 
Catalogs felbft nicht abweicht;. und kann daher feine 
weitere Anzeige auf folgende Gegenftände befchrän- 

fcen: • '' 

I) Die Vorrede y vom k. k. Confiftorialrath goh. 
Chr^, V. Engel zu Wien , nimmt zuerft im Allgemei- 
nen die'Liebe des Vaterlandes -fuwohl wider die nie- , 
drige Selbftfucht als wider den übel verftandenen 
Gosmopolitismus , fo wie wider die Befchnldigtmg 
der Arteonenfchenkenner» als ob Vaterlandsliebe 

meift 
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incift nnt det Döckmanlel p^rfönlicher Eitelkeit fey, 
ia Schutz. Sie fielit dann mehrere neue BeyfpieJe 
cler Vaterlandsliebe in und von Unaefn auf; unter 
^e^D als eines der vori'techenJften die Gräfl. Szech. 
Nationalbibliothek. Sie zeigt, wie fehr es dem Ur- 
heber derlei ben bey dem ganzen Inftitut darum zu 
thun gewefen^ nicht zu glänzen und Anffehn zu er- 
regen, fondern wahrhaft zu nützen, d. h. den mög- 
licUft ausgebreiteten guten Gebrauch der ßibliotheK 
zil erleichtern , zu befördern , und die Summe nütz«* 
lieber Einfichten und Kenntniffe zu vermehren. Was 
in diefer Rtickficht von Ihm abbing, hat Er redlich 
gethan. Nicht ohne befondre Urfache Xcheint der 
Vorredner vorzüghch darauf Nachdruck zu legen» 
dafs eine öffentliche oder Privat - Bibliothek nur 
durch möglichft erleichterten und ausgebreiteten Ge- 
brauch ein fruchtbringendes nützliches Inftitut Averde, 
Möchten doch diejenigen, denen die Protection und 
Leitung der nunmehrigen Natloii^lbibliothek anver- 
traut ift, von gleicher Ueberzeugung durchdrungen 

feyrt! 

2) Beym Ueberblick auch des vorliegenden Real- 
index ift es eine erfreuliche Wahrrhehmung, dafs es 
faft kein Facbwerk des menfchlichcn VV^iffens giebt, 
worüber nidit ein ungr. Gelehrter ein Werk oder 
Werkchen gefchrieben ; und dafs mehrere ungrifche 
Gelehrte, trotz den äufsern drückenden Umftänden, 
belbnders in frühem Zeiten, mit dazu beygetragen ha- 
ben, die Fortfchritte der WiffenCchaften im Allge*< 
meinen für ganz Europa zu befördern , dafs fie für 
Europens Aufklärung mitgewirkt Glänzen nichts 



um wenige JBeyfpiele anzHfilhred, in den Annalen der 

Aftronomie die Namen /*//, Bajidanich und Zack? 
in den Annalen der Botanik die Namen Hedwig und 
Kitaibel? in den Annalen der Mineralogie lyid Metal- 
lurgie der Name Born 9 in den Annalen der Mathe- 
matik die Namen Segner un<i Pafaukk? in der oriea- 
taliichen Literatur der NarAe iJombai? Hat nicht 
ein Martin Schnteizil der Ge{phtchtskuiide Oberhaupt» 
^ ein Schwartner der Diplomatik^ ein Sckonwiefner der 
alten Geographie und Numisip^tik, ein Engel dec 
Gefch. derSlavifchen Völker im Ganzen und Einzel- 
nen viel geleiftet? u. f. Wi Diefe Aufzaldung hat ih.- 
ren Zweck erreicht, wenn fie noch mehrere Ungersi 
mit Hülfe einer günftigen äufsern Lage ermuntert,' 
ihre wiffenfchaftliche Bemühungen nicht blofs auf 
vateriändifche Gegenftände einzufchränken, fondera 
auf den ganzen wiffenfchaftlichen Horizont ausziz- 
dehnen. 

3) Untet der Auffchrift: Scrlptores äd hißoriam 
Hang, fubfidiarii j qtionim Indix fiipplemento Catalofp ai' 
terp centinuabitur y ift hier auch der Anfang einer nütz- 
lichen und durchaus nöthigen Sammlung der Byzan« 
tinifchen, Oefterr., Böhm., Schief., Deutfch- imd 
Fränkifchen, endlich Polnifchen fogenannten ^Scripto* 
n*m" gemacht. Eine treffliche Idee, denn ohne Be- 
nutzung benachbarter Gefchichtfchreiber läfst fich 
keine gute ungr. Gefchichte denken. Ein ungrifcher 
Stritt er, der ein Werk ^Memoriae Hungarorum atmi 
exterariim gentium fcriptares obviae^, fchrlebe» wäre feH« 
wülkoxmneii. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Oerokomic. Leipzig. im^Ma^az. für LxteraitdT! Der 
KanarienvogfL Eine auFErFahruiig gegründete Anweifung, 
was man bi3y der Pflege uud Waltang deuelben vorsüglich be- 
obachten, und worauf man bey dem Einkauf feben mufst 
wenn man inimer beffere und fchönere Gattungen erziehen 
und mit feiner Hecke recht glflcklich feyn wilL Nebft Zu- 
rechtweifung fSr die, fo einzelne R^arienvögel halten und 
gute Sitnger lange Zeit befitzen wollen. Ingleiciien Regeln, 
wie man jungen Kanarleti vögeln Lieder und andere Stiicke 
am leiohteften beyl^rHigen und pfeifen lehren kann. (Ohne 
Jahr. I803.}. 84 S. 8. (8 gr.) — Nack dem Titel foUte man 
in diefem Büchelchen viel erwarten; allein man erfahrt we- 
ni'^ oder gar nichti mehr darin, al« was man fch^n au« Shn^ 
iiclien Anweifungen weifs. Vielmehr ift manches ausgeladen. 
Z. ß. die Abftammung undT Natarbe£cbreibung der Kanarienvö« 

tel, die Befchreibung der verfchiedenen Hecken» die Angabe 
erfelbcn nach dem verfchiedeften Gefange und nach der 
Ranglifte in <len Farben u^ f. w. Bey der Nahrunj^ hatte ange- 
zeigt werden follen, dafs man Sommerniblaamen futtern mui£at 
Umer den aar Büftaitzucht |;efchiekten Vögeln find die vor« 



zuglicliften , der GriinUng und Zcißg, vergeffen. Unter it$. 
Stieglitzen follen diejenigen, welche in Dornen und Diftelit 
hecken, die ftarkftcn , muntcrften und gelehrigften feyn. Wo 
hecken denn Stieglitze in die Difteln? Bey der L'uuJekrankUeü 
hat der Vf. nicht angegeben , dafs man die Springhölzer aus 
hohlem Hollunder machen millle, in welchen fich dae Unge- 
ziefer verkriecht und dann im heiCsen Waffer getcSdet werden 
kann. -Wenn er bey der Krätze rSth, die Blattern am Kopfe wie 
das Gi^chwUr auf dem. iCcAtt^tfnse mit einer Seh eereaufzufchnei* 
den, lo fcheint er nicht zu wiffen, daCi^aaf dem Schwänze 
die Fettdrüfe ift, mit deren Oel die Federn von Zeit zu Zeit 
eingefchmiert werden müilen » und dafs man diele nicht zer- 
ftören darf, wenn der Vogel nicht wenigCtens bey der ndch- 
ften Maufer fterben föll. Ueberhaunt hat es R^, der ein 
grofser Liebhaber von. Kanarienvo^efa ift, gefchienen, ab 
wenn der Vf. nicht aua eigener Erfahrung rchriebei fonfc 
müfste* man auch melirere eigene Bemerkungen finden. Wec 
aber weiter keine AnweifunglCieBnt, der kann diefe, nach de^ 
hier angegebenen Verb^ertMigen , iroäl btnutseo. 
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PHILOLOGIE. 

Paris 5 b. Delanee ti. Lefueurr Prinelpes de Qram* 
fnairt generale, mis a la por t^e des enfaos; et- pro- 

f)res a fervit* tl'introduction a Tetude de toutcs 
es langiifes^ par A. ^. Siheflre de Sacy, de l'In- 
ftitut national etc. Seconäi Edition corrigee et 
augmentte. An XXI. (1803.) XXVII u. ij66S. 12. 

Wenn einer der erften Sprachken nerEuropa's über 
aMgemeinc Sprachlehre fchreibt: fo wünfcht 
jeder der Wiffenfchaft Glück, der fie liebt; und es ift 
eii^e erfreuliche Anficht unfers Zeitalters , fie zählt 
nicht bloCs der Verehrer, fondern auch der Freunde 
mehrere, als wohl jemals. Die Stimme der Zeit 
fordert Betrachtung der Dinge nach allgemeinen Gc- 
llchtspunkten , fie fordert fie auch für Sprachftudium, 
und Cjrammatikeii einzelner Sprachen wird nur dann 
der Preis zuerkannt, wenn (le von Begriffen ausce-* 
iieu, die für alle Sprachen gelten; und wenn in Jh- 
xxen folchö Begriffe, nach ihren Merkmalen undThel- 
Jen ex-örtert, gleichfam das Modell find, mit welchen 
alle wirkliche Einrichtungen einzelner Sprachen zu-' 
farnmengchaüen werden, um ihren wahren Sinn zu 
ergründen. Aber nicht blpfs. gelegentlich, fondern 
auch eigends imd um ihrer felbft willen , mülTen diefe 
allgemeinen Begriffe von Sprache und ihren Theilen 
erwogen werden. Die Befchäftiguog mit ihnen ift 
eiue vorzögliche Schule dtr Reflexion, fowohl der 
anfangenden, als der allmählig reifenden, die zy phi* 
lofophifcher Speculation emporftrebt Jene zu wek- 
ken , diefe zu nähren , ift cfer Zw«ck des vorliegen- 
den Werks. Wenn Tiefe der angeftellten Forfchun- 
Sen und Fülle der gefammelten Erfahrungen fich in 
einer populären Darltellung ergiefst: fo kann nur das 
reinftc Su-eben nach Gemeinnützigkeit und Jas leben- 
dige Bewutstfcyn der helleften Anficht den Vorfatz 
erzeugt haben , und volle Klarheit und Beftimmtheit 
' die Frucht des nützlichen Unternehmens feyn. Und 
fo ift CS bey deni vorliegenden Werke. Es ift ein 
Mufter leichter und deutlicher Dar ftöUung, bey der 
fich die Begriffe vor den Augen des jungen Lefers 
entwickeln, und enthält zugleich einen Schatz inter- 
eflanter Bemferkungen über eine Menge von Sprachen. 
Es ift für Kinder beftimmt; wie es nach einem Bey- 
fpiele (S. 163.) fcheint, für,Jüncler von acht bis zehn 
Jahrea , bevor der Knabe Lat^inifch und Oriechifch 
lerne. Im Allgemeinen würden wir felbft diefe fafs- 
liche Darfteilung ein Paar Jahre fpäter der Jugend in 
üe Hände geben; doch kommt immer das Meifte auf 
die Leitung des Lehrers an , der bey feinem Unter-, 
A. L. Z. 1804. Zwe^ Band.. 



richte diefes Werk lefen läfst, oder zum Grunde legt 
Alle Bemerkungen, die bis zu einer zweyten Lefung 
des Buchs, öder auch noch länger ausgeletzt bleiben 

.muffen, und grofsentheils für denJüngUng oder blofs 
für den Lehrer beftinimt feyn möchten , find durch 
am Allfang ui)d Ende beygefetzte Klammern ausge- 
zeichnet. Bcfonders an lolchen Bemerkungen mag 
die vorliegende xweyte Ausgabe bereicher: (ej-n , die 
erfle (1799. erfchienene) ift uns night zu Geljcht ge- 
kommen, auch in Deutfcldand überhaupt nicht fo be- 
kannt geworden, als es das Werk verdient. Der ehr- 
würdiae Vf. v^rfichert, .dafs man in jener eine An- 
zahl Verbefferungen i einige Verfchiedenheit der An- 
ordnung der Materien , und eine Menge von Zufätzea 
finde. Das Werk zerfällt in drey Hauptabtheilungen. 
Die erfte handelt in dreyzehniCapiteln von dem Satze, 
Verbum, Subject und' Attribut eines Satzes, Nenn- 
wort, Artikel, Pronomen, Adjectiv, Zahlwort, lier 
Präpofition, dem Adverbium , der CoujuQction , In- 
terjection, und von den gemifchten Worten. Letz- 
tern find die fogenannten Pronomina pojfeßva^ welche 
hier, wie auch bey einigen neuern oeut&hen Sprach- 
forfchern, mit Recht Pronominal' Adjective heifsen, das 
fogenannte Pf'otfomm retativurny Ayelches hier Adjectif 
conjonctif genanut wird, deswegen, weil es den Be- 
griff einer Conjunction in fich enthält, ei*~Jge damit 
verwandte Wörter , und die Adverbien der Bejahung, 
Verneinung, V^wehrung. Es war fehr. z\veckmä- 
fsig, ein befÖHdercs Fach für gemifchte Wörter auf- 
zultelien. Wir veriniffen unter denfelben Frage -Ad- 
verbien und Frage - Pronomen. Statt Adjectif cot^onctif 
würden wir Pronom rofi/offffi/gefagt. haben, weil aller- 
dings in dem (ogenaünten^Pronomen relativum eine Con- 
junction, aber neben derfelben das Pronomen er, fiei 
es liegt Diefes er-, fie, es ift frcyh'ch, fo oft.es i|i 
Bezug auf ein vorhergehendes Subftantiv fteht, ein 
relativum, und alfo paßt der hergebrachte Name des 
welcher, welche, weiches nicht. Diefe ganze Abthei- 
lung ift alfo den logenannten Redetheifen gewidmet. 
Der populäre Vortr^ig entzog den Vf. .einei: zufam- 
menhängeuden Deduction derfelben, aus welcher 
Ueberzeugung von Erfchöpfung aller VerhaltnilTe der 
Theile des Urtheils hervorgehen foll, welche aber 
ifnmcr ihr^ eignen Schwierigkeiten hat. Fafslich 
werden aus dem Begriffe des Satzes die in den erften 
Kapiteln abgehandelten Begriffe entwickelt, und au. 

' diele hernach allmählig die folgenden angereiht. . Di» 
zweyte Abtheilung handelt in neun Kapiteln von den 
Modificationen jener Redetheile, welche in den Spra- 
chen häufig durch charakteriftifche Formen jener 
ausgedrückt werden t von Nutherus, Cenus, dafüs, 
Xx Dimi • 
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Djininutiv iindAupiietitativ» Comparalien, ron Tem- 
pos > PerfoD , Moaus omd Vox der Verba. Die dritte, 
endlich ia drej Kapitän, voivSyntaxis, GonftrucUou, 
Elliufe, und in drey andern von Analyfe, indem das 
vorletzte Biyfpiele der Anaiyfe für di^ franzöfifche, und 
das letzte für die lateinifche^enthält. Die Unterfchei-r 
jdung zwifchen Syntaxis und Conftruction, welche 
der vf. hergebracht fand^ beftimmt er fo, dafs'jene 
die jl^egeln 4er Gonforniität", in wie fern Adjective^ 
Pronomen, und Verba daffelbe Genus und denfelben 
Nu^Tierus annehmen, als das Subftantiv, worauf fie 
fich beziehen , und die Regeln der Abhängigkeit ent- 
halte, in wie fern ein Sulutantiv, AdjectiV oderyer- 
buni das Complemetü eines Ifonien oder Verbum ift, 
und den Begriff defielben vervollffändigt; das Kapi- 
tel von der ConftructlQn aber die Regeln über aie 
Ordnung und Stellung ,der Wörter im Satze angebe. 
In den Kapiteln von cfer Anaiyfe Gnd franzöfifche und 
und lateiniCche Sätze aufgeftellt, und es wird nach 
den vortler aufgeftellten Grundfätzen beftirnmt, Avas 
jedes einzelne Woi:t fey, und in welchem Verhält- 
nifs es zu den übrigen Itehe. Das Kapitel über iatei- 
nifche Sprache ift in dialogifcherForm. Der Vf. giebt 
es ftatt eines Entwurfs der lateinifchen Grammatik 
in Bezug auf diefe feine Grundfätze, welchen auszu- 
arbeiten und beyzufrtgen ihn , leider ! feine Gefchäfte 
S rehindert haben. Was jeneOrundfätze felbft betrifft: 
o fagt uns die Vorrede viel zu befcheiden, dafs fie 
blofs eiUxAuszug aus den heften, in Frankreich über 
dii^fen Gegenftand erfchienenen Schriften feyen, aus 
AexQrammairijrenerateitraifonnei di Port -Royal ^ der 
Grammaire genel^ale de Beauzeiy der Hißofre naturelle de 
ia Parole, und der Grammaire univerßlle de Court de Ge^ 
heiin. Allerdings haben gerade franzöfiCche Gelehrte 
ein fehr bedeutendes Verdienft um Philofophie der 
Sprache , 'und vorzöglich auch um Einführung derfel-» 
beu in den Vortrag der Grammatik einzelner Spra- 
chen. Indeffen bleät dem vorliegenden Werke nicht 
blofs das Verdienft d^r zweckm^sigen Auswahl und 
Anordnung. Der eigenthümlichen Bemerkungen» 
oder folcher^ welche es wenigftens durch Wendung, 
Umbildung, Berichtigung geworden find, find gar 
viele. Wir heben nur noch einige aus. Der Vf. ent- 
wickelt mit videm 'Scharffinne, dafs man erft Voti 
dem Begriffe der Präpofition zu dem Begriffe des Ad- 
verbium gelangt , luid nimmt mit Recht alle Adver- 
bien für Stellvertreter einer Präpofition und des zu> 
derfelben gehörigen Subftantivs. Denn die Adver- 
bien» welcne fich von Adjectiven und Participien bil- 
den , und eipe Eigenfchaft ausdrücken , durch welche. 
eine andere Eigenfchaft näher beftiinmt wird, um- 
faffen nicht d^s Ganze cies Begriffes der Adverbien«. 
fondern find nur die eine Art clferfelben. Gerade die 
Adverbien, welche es' in allep Sprachen giebt, z. B* 
kier^ dort, dergeflatt u. dergl. und die andere Art. Letz- 
tere laflenr^fich nicht auf cue Weife defit>iren, wie jene; 
aber j«ne wohl zugleich mit diefen auf dem von dem 
Vf. genommenen Wege. Der Vf. beftimmt in Abßcht 
der Lehren von Präpofition , Cnfus und Con junction 
i;enau» dafs bey-4em Gebrauchef derfelben immer 
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zwey Glic<ler eines Veihältniffes , Termi ttfdeceÜmt u^jd 
Terme canftquent oder Compteme»t^ da^ vardec^ uodalfis 
hiaterje CoiTelat, Statt hndeu, und dafs di^ Prapofi* 
tion und die Conjunction die ausdrücklichen Eocponti^ 
teil diefer Verhältnifle find. 'Warum foUten aber nicht 
auch die EndforDaen, die Cafus felbft für folche Ex- 
ponenten, gelten, da fie, wo folche Formen vorhan- 
den find, wirklich' dön fei beYi Begriff, nur aber auf 
eine andere Art , nat;nlich iiipht durch ein abgefomler- 
tes Wort bezeichnen? Die Cäfus tbeilt der Vf. dage- 
gen in. Cas adherbian^, welche nienfials niif> Co m/e^ 
ment einer Px'äpofiUon cebraucht werden, und den Ex- 

Eonenten des V erhgltniifes , deffen Terpu confeipmt fie 
nd, in fich enthalten,. z. B* Genitiv und Dativ im La- 
teinifchen , in Cas ci>mplemefdatreSy z« B. AccuCadv und 
AblHtiv%Jm Lateinifchien, udd jn Cas. aifohsst z* B. 
Nominativ und Vocativ im Lateinifchen. Der adver- 
bialifch gebrauchte Accufativ der Araber ift eben fd 
cut, als z. B. 'A3)jv))5fv u. dergl. wahres Adverbium. 
In Abficht des Genus wird bemerkt* dafs der Sprach- 
gebrauch bey den Thieren, welcne dem Bedflrfnib 
und den Gelchäften der Menfchen die nächften find, 
häufig für jedes Gefchlecht ein jgänzlich verfchiedeues 
Wort* feftgefetzt habe, z.B. Ocks^ Kuh; bey 'denjeni- 
gen Thieren aber, die weniger gewöhnlich gebraucht 
werden, uns x^^sen der Oerter ihres Aufenthalts we- 
niger vof die Augen kommen j oder wegen ihrer 
Kleinheit weniger bemerkt werden , z. B. Fifchen, Vö- 
eln, Infecten, Ein^ unveränderlichen Laut f&r bei« 
e Gefchlechter ; fo dafs man, um diefe zu unterfchei- 
den, Männchen oder Weibchen, hinzufetzen mufs, 
z. B. Nachtigall, Schmetterling. In dem Kapitel vom 
Artikel nimmt der Vf. «w, um, nicht für einen Arti- 
kel, föndern ffir lein blofses Zahlwort i und verthei- 
digt diefe Vorftellung. Sie ift auch völlig hinreichend 
für den Gebrauch dt^ un, nne^-ein, eine, im Frau* 
zöfifchen und im Deutfchen. Der Vf. felzt de» Be- 
griff deffelben £o feft : „dafs der Umfane eines Nomen 
appellatiuum zwar nur ein einziges lodividuum umfafst^ 
aber ßdes Individuum der Gattung, die durch jenes 
Nomen appellativum bezeichnet wird.'*. Diefes Ver- 
hältnifs kann ja mm aber in andern Sprachen auf eine 
ahdere Att^ als durch ein Zahlwort bezeichnet wer- 
den, und ift CS, z.B.im Englifchen, M-irklich, z. B: 
ä man, a böoK Aus diefem Grunde ift es nothwen* 
dig, den Begriff eines nicht - beßimmenden Artihels ab- 

felondert aufzuftellen , und dann auch unrund ein da*- 
in zu rechnen. Es hat auch gar keine Schwierig- 
keit, die Bezeichnung diefes Begriffes' einfen. Artikel 
zu nennen , fobald man den Uml'ang des Begriffs des 
Artikels nicht zu eng feftgefetzt hat , fondero Arti- 
kel für ein Wort nimmt, welches die Beftimmtheit 
öder Unbeftimmtheit der Nomina appellativa anzeige» 
Treffend wird in dem Kapitel von den gemifcbten 
Wörtern entwickelt, dafe le mien, U tien, der mar 
nigei der deinige, wahre und blofse Adjective find, iin- 

f pachtet diefe Wörter, hie anders > als mit dcniArti- 
ej vorkommen können« Denn in den Fällen » wt> 
diefe Adjective gefetzt werden , fteh^ auch kein ande- 
res Adjectiv anders r ^s init dem Artikel ; z. B. hier 

• fini 
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find fewey llialcr, dir meimgi ift neu, der dünige ift 
^, (xier: Ar ««i^ ift mein^ dir alte ift deio. DisKa- 
pi\.tl iiber d^ Tempora des Verbum ift in cÖefor-Auf- 
Jwge ganz neu farearbeit^t, uh<l alles darin Gefagte hat' 
ö— ffepbar' eine gi'öfse Klm^ieit. Deif Vf. geht mit vol-- 
te^m Rechte bey dcr^^Aufftdlang der ! verfchiedeoea 
TZ*eniporä blofö von diir Eifetheflungnus, dafs fieent- 
"Viveder Jhnpora abfbluta , d. i. in einfacher Beziehung 
a. ufjdetr gegeerwart^eo Augenblick, oder Tempora re* 
ItLZithai cT. i. in doppelter jSe2i<?hung fpwohl auf d^i 
egenivartigen Ai^enbHck', als auch aufs'erdem auf ir* 
etid ein andereSTv Ereignifs ' gefet^ find. Schon die 
_ ^atüdichkeit der Entwifckelung,' die m^n Jjey^ dem 
Wf. felbft nachliefen mufr, fpricht gegen die entgegen- 
Oehende ffarris f che Theorie der T empoipa , welche, 
Eb fcharffidnig fie übrigens feyn mag, bey weitem 
■)icht fo vielen Beyfall hätte finden folTen, als fie ge^ 
Cuode^ hat. Was diefe das anfongende Präfens nennt; 
üÄ bin im Regriffe zu fckreibeni Ht kein anfangendes 
Prafens, tft gar nicht ein TheÜ des'Schteibens; dejin- 
ich fehreibe noch nicht, bin noch nicht im crfteii Mo- 
mente diefer 'Handhing, wenn ich erft im Begriffe biii- 
zu fchreiben. • DaCs - man im Latfinifchen fcripturus 
Jtm, eratn u-. f. w. von firibere ^^gt, ift auch gar keia 
Grund*, zu behaupten^ dafs dieies: im Begriffe feyn 
lu fchreiben^ zu der Handlung des Schreibens felbft 

fhöre. Auch das fcribendnm eßy erat u. f. w. kommt von 
ibere, enthält aber nicht -diefe Idee» des yrrffr^rr allein, 
fondern neben derfelben die abgefonderte Idee des 
Muffen; vnd eine eben fo abgefonderte Nebenidee ift 
^e Idee des: im Begi:*iPfe leyn. Beide können in 
SiM-achen durth Hülfs- Verba-ausgedrCtckt feyn ', oder 
wenn zufällige Umftande veranla&ten , dafs eine 
fprachbildende Nation fie als en^er vierbnnden mit dem 
Verbum anfah, durch Formen des Verbran felbft; 
Deshalb wird aber ans keiner- von folchen Formen 
ein Tempus des Verbum felbft , fondern . fie *nd vieK 
mehr Modifieittionen des Verbum von einer andern Gat- 
tung, welche Modi' von einer befondern Art, beffer 
aber abgeteHete VerbH zu netfner^'feyn* möchten. Das 
Anfangeil der Handlung, das Beßamden deJ: Handlung 
in ihrer Mitte, und dieVollendunff der Handlung fin^ 
richtig - abgetheilte Tlieile -des Veriatifs rfer Handlung^ 
Aber diefer EinrfieiJungsgrund ift nicht .änwendbiuf 
bey der Abtheilung der Tempbra j, wie fchbii darauf 
ÄiHteuchtet , wei J diefe drey Theile 'der Handlung . drey 
einzelne befondere Vefba find. Das Anfiingen zu 
fchreiben, das BegJrifPenfeyii im Schreiben, das En-» 
figeazu fchreibelb'^ känft ]^des eipTidn för fiph ebenr 
lo gut durch alle Tenfipora ibn^irt^v^en*dcn , «1* fchrei» 
bcn Idbft. Diefs erhellet am deuriichften' aus Harris s 
anfangendem Präfens , Präteritum , Futurum : ich bin 
im Begriff, ich war im Begriff, ich werde anfange» 
zu fchreiben. Die andern Tempora diefer Theorie, 
das Präfens, Präteritum, Futurum ih^er Mitte',* und 
das vollendete Präfens , rräteritum, Futurum, fallen 
gröfstentheils ganz zufammen mit den Begriffen der 
einzelnen Tempora , welche aus der Eintheilung un- 
fers Vfs. , aus cfer Abtheilung der Thnpora abfotuta und . 
TtlaHoa auch hervorgc^ien. Z^. B. das Harris fche voll- 



endete Tempus der^ vergiangciien Äeit: uk^ hatte 
fcht'ieben, entfpridbt zwar allerdings diefem Begritie. 
Aber der Fall des Gebrauchs diefes Tempus tritt mir 
dann ein , wenn mchrere'Tingleichzeitige^reignHTe in 
Beziehung auf einander betraclitfet werden-, d.-i; wenn 
das Temptfs ein i'elativum ift i z. B. als idi gefchrie- 
bfen hatte i ging ich weg. Die Vollendung jener Hand- 
lung zeigt üch eben in ihrem Verhältniff« zu einer an* 
dem, auch in. der Vergangenheit befindKchen Hand- 
lung, .welche nach jener ift. Und hierdurch eben 
zeigt fich die 'Wahieheit der Theorie unfers Vfs., in 
weicher die EiQtheilung derTemnora in abfirvluta und 
relativa die HäuntabtheUung derfeäben' ift ünfer Vf., 
der übrigehs. alles Pölemifcne vermieden, ikid aber* 
häupt nur eiii Paar Bemerkungen diefer Art jn den 
Noten bat, thefit die Tempora relativa wiederum in 
Vorausgehende , deichzeitige und nachfolgende ab, 
nämlich: Paffe relatif^ 1) anteritu^j J* avois 
ftfup£\ quand U ehtra; 2) fimuttaite'i je /ou^ors^ 
qaand ü dfnoitj 3) pofie^rieur t j^aitois fouptr^ 
qtiand'it r^üint de la chaf^. Futur tdat^^ i) ante''* 
rieur: j\aurai fonpe\ tpmeid ä d$mai it) fiinui* 
i0ne\' j'iraien Italii, quand nous ferons en paix; 




flirrtfi^h und beßjmmte, und die bfeftimmtcn In nahe und 
exttfernte: Paffe' äbfolu indeyinif f^a^i tu t^irgite; 
Paffe^abfoiu deftni prcchdi^z je vien^ da iire Ha- 
mm; e'lpigne': j^äi vu jaäis, J^tainebleau ; Faff^ 




pofl'erieUr proehain: j^aitois fönp^r, quand h 
feuprif ä ta maifori; i'loigne'^ j*e'tois en^'ore loin 
dt me co'uckef'i quand üsendomutt Futur relatif 
qnte^ieut proehain': ii' vtendra- de fouper^ 
auand voiis Vons mettrez ä table; eUöigne: f^aurai 
foupe' devuis long ' temSi quand 'il rentrera ; Futur 
relatif poße*rieur proehain: je fer>ai prii de fou- 
ptr, mani U Ipeäade ftnira ; eUoign^:jefirat hiem 
loin aemeeoucher'^ quand je föttpeißai» — IrttGan* 
zen VortreffKch ! Wir fchlidsen aus ddr Zahl der 
angegebenen Tempora retatiua blofs i^ffe*jM^li^ieur vmd 
FtSfir poßeheur ans , und zwar . nach clem Gefichts« 
punkte, auf welchen uns der Vf. felbft führt Er hat 
jenes j^aUois fouper noch einmal als Päffe relatif pofi^rteur 
piröchain aufgeführt, und alfo das P^* rtdatif pcfie'*' 
¥ienr e^laigue': fehis eneore bieH Umdemncouckir, mit 
fehlem ' in «g}^ie(ren^ Rätkä j^efetzt - Vont il«izt«nn aber 
fällt es deutlich in die Augem, dafs ein folches Ereig- 
Alfs nicht mehr zur Sphäre des Begriffes tje coucher^^ 

Serechnet werden^ und alfo nicht ein Tempus von 
iefem Verbum feyn kann. Diefs gilt aber dann eben 
fo gut auch von dem. Gegenfatze, dem j^altois me 
coucher f ich war im Bemriffy mich mederzutegpi* Die 
Berückfichtiguhg der Nahe und Entfernung ift.gevvifs 
V(Hi dem ehrwürdigen V£ aufs zvveckmäfsigfte als ein 
Moment aufgeftellt, worauf es bey diefer ich wieri- 
gen Lehre ankönunt So gehört z. B. hieb er der 
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Sprachgebrauch der Lateiner; (fm, nächft andern Be-. 
deu tunken 9 auch für „/Jt habf u^n gifvrocken" zu fet- 
zen. Es ift das Pajfe abfotu prochain. Aber jene Rück- 
ficht kann nicht weiter gehen , als der Verlauf des Er- 
eigniffes .(eibft. Alles » was aufserhalb der Sphäre 
diefes Verlaufs liegt, ift ein Nebenujnftand > der na-' 
törlich auch zu dem Begriffe der Handlung des Schrei- 
bens hinzugedacht werden kann; aber de.<;halb doch 
niemals ein Theil der Handlung. des Schreibens felbft 
'ift, Condern immer zu der Klalie der obea charakte- 
riGrten Modificationen des Verbum gehgrt., welche dex: 
Vf. (S. 231.^3.) abgtUitet^ Formeti & Verba nenut » und 
\vovon er einige angrebt Diefs ift alfo der It'all bey 
dem ,iim Begr'^ fei/n xu fckreibm^\jehen fowohl» als hey, 
dem i^nock erUfernt fsyn von dem. Schreiben,*' In beldeu 
von dem Vf.. gebrauchten Be.yfpielen zeigt es fich» 
düfs beide nicnt befondere Tempora fiud, fondera 
mit andern vorher gegebenen Beyf^idep zufaminen- 
f;illen mochten. Bey je ferai fiAr le point deparür , quani 
fiwn frere arriverß y und beide Ereigniffe Künftig, das 
arriver ift aber nicht mit dem pantir in Rapport» we- 
nigftens nicht in unmittelbarem. In unmittelbarem, 
Rapport ift es mit dem £tre für le poin^ ^ und mit die- 
fem ift es gleichzeitig» alfo ift ^s Fuiur relatiffimul* 
tane vom T'erbum itrefii/r le point. Das andere Bey- 
fpiel: j^allois fotfver^ quamd ü nvint^ ift ganz einer« 
ley Fallnüt folgraaem: je foupoiSj mui/nd (l revi$U% 
nur dafs hier ßuper^ ^lortaber aller ßtiper das Ver^ 
bum ift, von welchem >das Tempus gebildet wird. 
Das Bey fpiel 9 welches der Vf. felbl't von diefem .Falle 
giebt, und febr genau erklärt, fteht S. 166. Pietre 
Joupoity quand Paul entra* Wir haben denfelben in 
der nachher gegebenen Tafel der Tempora vergeblich 
gefucht Der Vf. hat hie und da fehr belehrende Be- 
merkungen über die Bezeichnung mehrerer der auf« 
geftellten Begriffe in der franzöfifchea Sprache ge- 
macht. Ungern h^ben wir diefs gerade bey dem 
Verbum vermifst, ungeachtet wir freylich kein flecht 
hatten , neben der Aufftellunc der Begriffe diefe An- 
wendung zu verlangen ; und jiaben üe auch nicht in 
dem Kapitel von der Analyfe der franzöfifchen Spra- 
che nachgeholt gefunden. Wir hätten aber gewifs 
eine Anzalü fcharflinniger und tceffender Bemeikun- 

fren mehr gelefen» wenn es dem Vf. gefallen hatte, 
le uns mitzutheilen. Die befondere Bozeichnuns des 
fogenannten Tems hifloriqni^ in der franzöfifchen Spra- 
che zeichnet fich für den Sprachforfcher vorzüglich als 
eine I^erkwürdiskeit aus. Wir jftellen uns 4^ we-. 
nigftens gewQhnuchfte Bedeutung deffelt^en , Ho wie 
das Fräterituoi isa Lat^inüchea und du IinperfectKun 
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ini Deutfchen, beym Erzählen fo vor; Eey d^ra Er- 
zählen werden- f(-hr oft ?\vey Ereigniffe in ihrem ge- 
gen fei tigen VerhäJtniffe betrachtet, fo dafs das eine 
vor dem andern entweder fo .vorausgeht, d^s das 
zweyte in das erfte nocli eingreift , undanfiingt, be- 
Tor; das erfte aufgehört hat , z. B. in dem angefilhrtea 
Fsül^: Pierre f(wpoit% quand Paul entfa; oder lo vor- 
ausgeht, dafs das zwejte erft anfängt, naclidem das 
erite fchon ganzlich^aufgehör^ hat, z. B, wi* der Vf. 
lagt : Pi£rre avoit fo2ipe\ quand Paul ePitra. Diefs find 
allo Tempera relaUva. B^y allen obigen Erörterungen 
wurde blofs auf das/bfijoo/^ auf das, avoÄ^T&f^jpeV Rück- 
ficht cenommen. Dies ift aber nur das vordere Cor- 
rejat des Vorhältniffes {Terme anteceUpit); und es mufs 
in allen diefen Fällen auch auf' das hintue Correlat 
(Terme confequent) Rückficht genommen werden. Das 
Tems hißorique, entra, ift in beiden angfeführten Bey- 
Ipielen offenbar das hintere Coirelat. Und die ein» 
zelnen Ereigniffe, die man beym Erzählen an einander 
r.2iht, ftehen wirklich gewöhnlich mit vorhergehen- 
den in dem angegebenen Verhäkniffe. Nun braucht 
nfan aber jene Form nicht blofs, wo ein folcher .Be- 
zug auf ein vorhergehendes Ereigrufs au$drücklich 
bezeichnet werden loll; fondern auch dann, wenn 
man bey dem Erzählen von diefer Andeutung ihres 
gegenfeiticen Z'ufammenhanges gänzlich abl&ahirr, 
und die Verba gleichfara im Praeteritum abfaltUum ne- 
ben einander fteÜi. Ein andere;? Rec. in diefen Blät- 
tern (1803, Nr. HO.) nabn ^ßarb'' im Gegcnfatz von 
niß geßorben, foU geßorben fem"* idk oberfte S'tufe der 
aewifsheit der Ausfage, da die Negation nur noch 
den mitüern FaU treffe: ifi ni(ht geßorben, aber nicht 
zu flarb gefetzt Verden könne, aufser fo, dafs man 
üe auf einen ausdrücklich gefetzten oder verfchwie- 
gencn hinzukommenden Umftand beziehe , eben weil 
es ein Tets.pusrelätivum^ das mittlere Beyfpiel ein ab- 
foluiwn iii.^ Das Gefagte wird hinreichen, um die 
Aufmerkfamkeit auch des deutfchen Publicums auf 
diefes treffliche Buch zu richten, deffen erfte Aus- 
gabe fchon vom. Hn. Prof. La»ig Nijen ins IXitiifche 
überfetzt worden ift. Man wird es entweder im Ori- 
gmal )unge Leute, bey fortgefetztem Unterricht im 
Iranzofnohea, iefenlaffen, öden es in der deutfchen 
üeberfetznng, die fo eben Hr. Prof. Fater -zu Halle 
pach cüeferzweyten Auflage beforgt hat, als Hand- 
buch des Unterrichts in der aUgemeinen Sprachlehre 
brauchen können. Es empfiehlt fich nicht blofs jungen 
Leuten, fondern aHen gebildeten Lefem zu einer be- 
lehrenden Leetüre über einen der iniereffimteften Gc- 
genftände, dii menfchti(Ju Sjprache^' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SrGA u. Leipzig, in d. nord. ComrriifT. Handl.: 
Nordlfches Archiv vom ^ahre 1803. Drittes .Band- 
chen. Juli, Auguft, September. Viertes Band- 
cheiu October,TJovember, December. 8- (Der 
ganze Jahrgang 4 Kthlr. Alb.) 

• " • 

Rec. bezieht ficb auf di& Anzeige der beiden erften 
Bändcheo diefer Monatsfchrift ( A. L. Z. 1803. 
Nr. 262.) , und fährt fort , den Inhalt der letztem Hälf- 
te des erßm Jahrgangs derfelben nach den dort ange^ 
nommenen Rubn^ken mitzutheilen.\ I. Beyträge zur 
Landeskenntnifs. i) Briefe über Sarepta^ von &oh, Rich- 
ter y aus IsmaHow*s (den Lefern der A. L. Z. fchon bes 
Ivaanten) Reife durcn das fOdlicheRufsiand, überfetzt 
Ein reizendes Gemälde diefes von einer hermhutifchen 
BradergemeiBe bev^ohnten Städtchens an der Sarpa, 
das niemand ohne Rührung lefen wird. »Der Name 
ttSarepta^ fagt der liebenswürdige Vf. am Schluffe des 
fünften Briefes, «ift jetzt in meiner Se^le unzertrenn- 
^Jich mit dem Begriffe der Tugend verbunden. Hier 
^hat die Liebe zu allem Guten ihre Wohnung errich« 
jitet, hier ha b' ich gelernt, beffer, mitleidiger, men- 
s^fchenfreundlicher feyn, und hier hätte telbhRofijreaf*^ 
»der bittere, menfrhenfeindliche iSoM^M« aufgehört 
„eiii Menfchenfeind zu feyn." u. f. w. — 2) Briefe aus 
IJvland. Völlig unbedeutend, und wohl kaum für 
öffentliche Mittneilung gefchrieben. — 3) Ein Wort 
über die bisherigen Schuianfialten für die Letten, urd einige 
yörfcUägezu deren Verbeßerung, vom Hn. Paftor Brocke 
kufen zu Roop in Livland. Ein vortrefflicher, mit 
eben fa viel Befcheidenheit als gründlicher Local- und 
SacbkenntniCs abgefafster Auflatz. Das äufserft wah- 
re Gemälde, welches der Vf. von der bisherigen Ein- 
richtung der LandCchulen in Livland macht, ift frey- 
iich nicntlehr tröftlich, '«Es ift, fagt er, von der 
j^Regierung verordnet Avorden , dafs auf jedem Oute^ 
^ohne Rückficht auf deffen Gröfse, eine Schale ge- 
y^halten werde , in welcher die Bauernkinder des Ge- 
,»biete5^ hn Lefen ihrer IVhttterfprache und in den er- 
„ften Elementen der R^eligionskenntniiTe unlerwiefen 
j» wfirden. Diefe Anftalten find dann zunächft untor 
^dle Aufficht des Kirchenpredigers gefetzt worden, 
„welcher fie jährlich zweymal zu bereifen und von 
^ihrem Zuftande an den Oberkirchen Vorfteher zu be- 
ij^richten , fo wie die Profecten an das Oberconfifto- 
„rium, welches fie weiter an das Juftizcollegium be- 
^fördert, zu verfemlen hat. Die Zeit des Unterrichts 
„ift blofS' auf die Winiermonate eingefchränkt , und 
i^mCirste auf fie befchränkt werden , weil bey einer 
-rf. L. Z. 1804. Zwejfter Band. 



»ackerbauenden Nation, infonderheit wenn die Leib- 
„eigenfchaft .ihrer Vermehrung hinderlich ift und fie 
»von ihrer Erbherrfchaft ganz abhängt, und noch da- 
„zu in über das ganze Land zerftreuten einzelnem 
«Wohnungen vertheiit ift, auch fchon das Kind von 
„neun Jahren im Sommer zu kleinen häuslichen Ge- 
ijfchäften genutzt werden kann und mafs, damit die 
«Erwachfenern die Arbeiten dem Herrn und ihrer ei- 
„gencn VVirthfchaft gehörig leiften können. So cut 
.nun auch die Abficht diefer Verordnung war • (o 
»blieb fie doch immer mangelhaft, theils weil nicht 
»genau beftimmt war, wer die Unterhaltung der Kin- 
»der tragen follte, die, da Livland kein^ Dörfer hat' 
»fondern die Landleute zerftreut in einzelnen oft feh^ 
»weit entfernten Wohnungen leben, während dei* 
»ganzen Schulzeit in der Schule verbleiben mufsten* 
„theils weil die ßefoldung der Lehrer nicht cehöri^ 
»feftgefetzt, fondern mehr der WillkOhr überlaffea 
»war, und endlich weil keine Anftalten rorhanden 
^»find, in welchen fich Lehrer der Jugend büden 
»konnten.i Man denke fich nun eine folcbe Dorfs- 
»oder Gebietsfchule, wo in einem vÄrtiälthiftmäfsie 
»engen Räume, ohne ünlerfchied des Gefchlechts 
»und der Fortfehritte, 30, 40, 50, ja auf grofsen Gü- 
»tern wohl über 100 arme Bauerkinder zufammexice- 
»preist find, Ad fich um einen Bauer ihrer Natfjon, 
»Ä/iw/iif^^fgenannt, verfammeln, der fich nicht et- 
»wa durch :einen heitern Verftand und beffere Sitten^ 
„fondern blofs dadiireh auszeichnet, dafs er m^cha' 
*IÜ.: I ff ^^g^^«f«n .^jann und die fDgenantiten Haupt- 

»ItilcKe dts Katechifmus memorirt hat. Man neh- 

»me diefs alles zufammen, und leicht wird fich danii 
*^.!- ^^8^ beantworten: ob folche Anftalten nicht 
•• «* fW^; ^f^ "°^ Herz mehr fchädlich als 
»nützhch haben feyn maßen ? Ob fotche Pflanzftät- 
»ten der Jugend nicht eher Höhlen des Jammers 
»gegüchen haben , aus welchen Hautkrankheiten,. 
»Mupiditot und ünflätereyen der Seele in abfchrek! 
»kendor<>eftalt hervorgehen ? - -• Doch auch diefem 
Uebel wurd der«ienfcbenfreundliche^Ar:*?iwf(ferfteuern^ 
Die von ihm angeordnete .Schulcommiffion der Unl^ 
verfitat zu Dorpat wird das Uebel in der Wurzel an- 
greifen, "«^ Rca vveiis zuverläffig, dafs jet^t, indem 
er dielÄs Icbreibt, die einfichtsvollen Glieder diefer 
Comnaiffiptt das Land bereifet und Vorfchiäee zur 
zweckmäfsig^ten Einrichtung derliv-, kur- fimt- 
und efthländifchen Landfchulen geth^n haben / deren 
Ausführung zum Wohl des Landes wohl ohne Zeit- 
verluft zu erwarten ift. Des Vfs. Vörfchläge , die Üch 
befonders auf Anlegung von Kirchfpielslchulcn und 
den fo Höthigen Schullehrerfeminarien beziehen, wer- ' 
Yy den 
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den dann gewifs ihre Ausffthnins erbalten. «Ge« 
^winnt, fo fcblie&t der wflrdige Vf. feinen patrioti* 
fchen Auffatz, „gewinnt^iuf diefe Art der Unterricht 
j,der Landjugend unter uns eine beffere Geftalt, uod 
„zeigen fich des befTern Unterrichts Früchte in grö- 
i^fserm Fleifs und ^öfserer Sittlichkeit: danb be- 
j,bandle man auch die Ration in ihren beffer gewor- 
j^denen Indiyiduen 'liberaler, und laffe fieln den Stand 
j^der Freyheit und des Befitzes übergehen ; fonft füh- 
lten die befler unterrichteten ihre abhängige Lage um 
jifo tiefer, und fuchen fie entweder durch Gewalt za 
^yVerbeffern , oder durch Lift und Betrug zu verandern. 
j^Nie lafb man aber bey der ganzen zu veranftalten- 
^den Umbildung der Nation aufser Acht, dafs es 
jpZwar gut ift, wenn auch der Landinann einen gewif- 
aifen Grad der Bildung, erreicht, dafs es aber fehr 
^fchädlich ift, wenn iBefer Grad überfprungen wird^ 
siweil daraus vorzüglidi Mifsmutb und Unzafrieden- 
jyheit mit dem niedern VVirkungskreife, in welchem fich 
j^d^r ackerbauende Stand befindet, entfteht.*' — 4)/^» 
fihriichi Befckreibuttf^ des bernhmUn TVoitzkifehenJCloflers 
unweit Moskau ^ von Friedr,' SchmidU Diefes merk- 
würdige Klofter wurde im Jahre 1337. von dem nach- 
mals heilig gefprocheiien Mönche Sergei geftiftet, und 
der Dreyeinigkeit zu Ehren Troitza genannt Im J^ 
1393. ward es von den Tataren zerftört, bald darauf 
aber durch den Abt Nictm wieder aufgebaut, und nun 
ftieg es nach und nach zu einem folcnen Anfehh und 
fteichthum, als fich kein Klofter in ganz Rufsland 
rühmen kann. Im J. 1764. gehörten zu dem Klofter 
Xo6,ooo Bauern mit vielen Ländereyen und Dörfern 
und noch vierzehn andere Klofter. In dem j^nann- 
ten Jahre verlor es zwar bey der veränderten Einrich- 
tung in Rückficht der Klofter die Verwaltung der 
JBauern und die Herrfchaf^ über die meiften ihm bis 
dahin übergebenen Klofter; allein der innere Schatz, 
der Kirchenfchmuck , die unzähligen Bt-iDanten und 
Perlen vermehrten fich mit jedem Jahre. Das Troitz- 
kifche Klofter liegt fechzig Werfte von Moskau; es 
hat in feinem Innern Bezirke neun grofse Kirchen mit 
Glockenthürmen , unter denen die Kathedralkirche 
von dem berühmten ^zumtiixet Arißateles aus Bologna' 
unter Iwan Waffiljewitfch verbeflm wurde, und die 
grofse Uspenskifche und die fchöne Nicons- Kirche 
fich von aufsen durch alte Malerey auszeichnen. Zu 
den andern vorzüdichem Merkwürdigkeiten des Klo- 
fters gehört d^r Zarenpallaft, r7ao. von Peter dem 
Grofsen erbauet , und d^r Glockenthurm , 288 engl. 
fvSs hoch, von der Kaiferin Anna angefangen und 
von Katharina IL mit Gefchmack und Pracht been- 
digt, mit 34 Glocken, von denen die gröfste 160,000 
Prund wiegt. In diefem Klofter wohnen loo Mönche. 
Drey Werfte. von demfelben liegt das von dem be- 
rühmten Metropoliten Piaton erbauete Klofter Wi- 
fanji (Bethania) , in welchem diefer durch feine Oe- 
khrfamkeit wie durch feinen aufgeklarten Geift aus- 
gezeichnete Mann auch wohnt. — 5) Beyträ^e zur 
Schilderuftg von Moskwa Ein fehr lebhaftes , vielleicht 
iber zu getreu crpi^es Gemälde cFes aufsernrrlentli* 
eben Iaixus diefer fchwelgerilchen JKaÜeiltadU — 



6) NaArickten von den Katfißuhen , vom Hn. Birffnamh 
der bekanntlich einige Jahre unter diefem merkwür- 
digen Volke lebte. In dicfen Heften find drey fehr 
intereflante Auffetze von ihm. a) KalmükifAi ßardin, 
Sie werden l^ckangartftki genannt, von cfem Haupt- 
beiden Dßhangary deften und feiner zwölf Ocfährtea 
ungeheure Thaten derGegenftand des unerfchöpflidi- 
ften Dichters war, den die Literaturgcfohiobte irgend 
eines Volks aufweifen kann. Ein gemeiner Kalmük» 
fo lagt die Tradition , fiel in eine gefährlichei Krank- 
heit und ftarb ; er wurde in der Steppe zurückgaaf- 
fen, und fchon fingen die Hunde an, den Leichnam 
zu benagen , als er nath drey Tagen wieder ins L#- 
ben zurückkam , und gelund nach feiner Hfitte ging. 
Zwölf Monate nachher kehrte ein Geiftlicher bey ihm 
ein, und fragte ihn am Abend, ob niemand da wäre, 
welcher ihm etwas erzählen könnte. Da^rat der 
Wicdererftandene auf, an dem man vorher nie die 

Sreringfte Dichtergabe bemerkt hatte, und bezauberte 
einen Gaft und alle Ümftebende durch einen ganzen 
Gefang des Dfchangar, den er in feiner todten-ähnU- 
chen Ohnmacht durch ein Traumgeficht erlernt hat- 
te. Der aufserordentliche Dichter ward an den Hof 
des Vicechan Ubafrha gefflhrt, und hier entwickelte 
ficb fein grofses Talent fo fchneÜ , dafs er 360 Ge- 
finge fang, und für immer Meifter und Mufter aller 
Dfchangartfchi wurde, b) Katmükifckc Anekdoten. Es 
find deren neun , aus denen man das fcharfe Gehör» 
das Oedächtnifs, die Verfchlagenheit, die Graufem- 
keit und Verwegenheit der-Kalmnken kennen lernt« 
c) Die Steppe der Kalmüken. Sie ift etwa 400 Werfte 
lang und halb fo breit. IhreGranzen find, gegen O- 
das kafpifche Meer, Aftrachan und andere ruffifche 
13efitzungen an der Wolga, eegen N. die Wdga, Sa- 
repta und Zarizyn , gegen W. die donfchen JCafaken» 

fegen S. die Flüffe Kuma und M'anetfch. Die «ine 
läfte davon gehört unferm Welttheile an, die an- 
dere wird zu Alien gerechnet. Rec. mufs es fich vci^ 
fiigen,tfo manches hier vorkommende Intsreffante, 
r. B. hber die ehemalige und wiederherzuftellende 
Verbindung des kafpifchen und fchwarzen Meeres 
u. a. m. hier nähefr anzufahren. Er benutzt indeffen 
mit Vergnügen diefe Gelegenheit , das Publicum wie- 
derholt aur das bereits unier der Preffe befindliche 
Werk des Hn. Bergmann: Ufher die Kattnüken^ auf* 
merkfam zu machen. —■ 7) Mineral 'Bädirm der k». 
kaßfchen Statthalter fchaft^ vom Hn. Chirurg. Greifer in 
Moskau. Es find: a) das Beßowifcke if^affer, ein war- 
mes Schwefel waffer bey der FeftungKonftantinogork, 
das an der Quelle 35 bis 37° Wärme Reaumur hat. 
Es enthält in 18 Unzen med. Gew. 7 Kub. Zoll hepa- 
tifches und 8 Z. kohlenfaures Gas, ferner Kalkerde, 
IVIagnefia, Vitriol und Salzfäure, deren Verhältnifs 
nochs nicht genau genug beftimmt ift. Sein Nutzen 
zeigt fich bejonders in gichtifchen Krankheiten, Ge- 
fchwOren, Hautausfchlägen u. f. w. b) Ein Säuer* 
frrtfmtm, 32 Werfte von K« nftantinogork, in der gro- 
fsen Kabardey, der im J. 1802. über hundert Gäfle 
aus verfchiedenen Gegenden des niffifchen Reichs 

zahlte» ob fich gleich alle ürunnengäfte» um fich vor 

, jedem 
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S' idem U«iberfaU der Ibeifendeti Hottfea besachbatter 
abardiner au fichem,' unter dem Schutze eines ftar* 
1 keo roilitärifchen Coininando*s zu diefen Quellen ver- 
I fflgen mC|£Eeii. EMe Temperatur des Walters in der 

Soelle ift 10 Grad Wärme Reautfiur. Seine Beftand- 
eile find SalssESure^ Magnefia, Kalkerde, Vitriol 
und Eifeo.^ — g) Farn äim Zt$pandt der GdArfamkeit 
m Grußm\f tßm ikriH {weffen?) Sdudm rnrni Uaffffrlim 
BUtkmu Ein Auszug aus dem in diefen Blattern 
Ichon ausfilhrlicb ange^ei^en rsffifchen Werke Ober 
Georgien. -<- 9) Comnmmeatum zwifcken dem fckwarzm 
HS f tri und der Oflfte. Sie gefchieht durch die Vereini- 
nuig des Uniepers mit der Dana vermittelft der Flafle 
Ulla und Bei^cbta, uHd wird fchon im kOnftigen 
Jahre vollendet« feyn. -^ 10) JKrniee NadmdUy bürrf- 
ßmd die innere OeogfäpUe vm Lh* wd EflUemd. £nt* 
hält die Gefchichte deis fchönen Atlaffes diefer bei^ 
den Provinzen ifOB dem Hn» Grafen AMIhL — • II. Qe- 
ikhte. Diefe Rubrik ift auch in diefem halben Jahre 
nur dOrftig bedacht, und die Lefer muffen es dem 
Ue^rausg. DankwiCTen, dafs er den nützlichen Raum 
- feiner fiatter nicht öfter mit fchalen Reimereyen aus- 
fällt, dergleichen einem denn doch in diefen Hisften 
dann und wann aufftofsen. Am vortheilhafteften 
zeichnet fich eine Epifiel von Brofse und das Hotel zum 
ekelichen Leben f ein Traum von §(. Richter ^ aus. — - 
IIL AUerleif , mitunter polemifchen Inhalts ; befonders 
enthält da« Juli-StOck eine heftige Anfechtung der 
in dieCen Blattern erfchienenen Beurtheüung der Pre*- 
digten des Hn. Paftor Albanus in Riga. — IV. Thech 
ter. rVachrichten von den Bahnen in Moskau, St 
Petersburg, Riga und IVlitau. 

Rec. wiede^M)lt beymScfalufTe diefer Anzeige fd- 
nttt Wunfch, dafs diefes Archiv immer mehr Bey- 
trage zur Gefchichte, Geographie und Statiftik der 
Oftfee- Provinzen erhalten, und dadurch der poeti* 
&hen und äfthetiCchen LOckenbafser ganz überhoben 
werden möchte, wozu die Veränderung derRedaction 
deffelben, welche von nun an Hr. Mms in Mitau 
übernimmt, die hefte Ansucht giebt 

Stockhouh » b.' Delen: AbhtmMng^ om SkeppsmmiS* 
«fTML Bßer Bandet f om dagligt praktifh Sjonuoh 
Jkof. ( Abhandlung Aber da^ Schinsmai^^var, - 
£#ybr Bd.) 1803. 226 S. 8- tii. 4 Kpft. ' ' 

Der Vf. diefes Buchs ift der königl. Stabsadjutant 
und Ritter Hr. Fab. Cafimir Rofsvall. Nächft Pilgrehs 
Abhandlung über die befte Eiifiricbtung der Takelage 
^6s Schim , erhalten hier diejenigen , die fich auf 
das Seew«fen lesen wollen, eine fehr brauchbare An- 
wejfung zum Siniffsmanöver. Der Vf. vferfteht dar- 
unter cue Wiflenfchaft, wie ein Schiff mit und ohne 
Beyhülfie der Segel und des Windes, fovvohl in fei-. 
ner Fahrt als beym Wenden^und Stilliegen, am heften 
regiert werden Kann , urid becreift die daT>ey nöthi- 

fen Hanciarbeiten unter dem Namen von Sjomanfkap. 
)iefe Wiffenfchaft hat einen theoretifchen , prakti- 
fchen und ökonftmifchen Theil. Der erfte. enthält, 
aulser den Gnmdlatzi^ der Geon^etne, die Anwen- 
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dun^ der Mechanik , Hydraulik und Aerometrie auf 
folche. Der zweyte begreift altes , was zur Führung 
und Regierung eines Schiffs gehört, die dabey nöthi- 

EU Handarbeiten , und die gehörige Kenntnifs def- 
1, was das Takelwerk betrifft Der dritte Theil 
befchäftigt fich mit der ganzen Schiffs wirthfchaf^ 
mit der Beiaftunff deffelben , der nöthijgen Fürforge 
lüi^ Schiff und Vollt, die gröfstentheils nur durdi 
£r£ahrun2 gelernt wird , und den man gemeiniglich 
den Schifisgebrauch nennt Der theoretirche Theil 
foUte zwar mit dem hier gelieferten praktifchen im 
zweyten Bande zueleicfa ertcheinen , wird aber jetzt 
als der zwejfte Band bald nachfolgen. In dem erfleh 
Bande , den wir gegenwärtig anzeigen , wird nun von 
dem täglich vorkommenden praktifchen Seewefen und 
den dahin gehörigen Schiffsarbeiten , in zehn Kapiteln 
gehandelt Im erflen fchickt der Vf. eine Einleitung 
voraus, worin er eineBefchreibung der in der Schiffs- 
fprache vorkommenden Ausdrücke und Benennungen 
^ebt Das ZwefU handelt von der Behandlung der 
i>egel auf dem Schiffe. Das dntte lehrt die befondem 
Schiffsarbeiten kennen. I>as vierte befchäftigt fich 
mit der Bewejping des Schiffs ohne Segel, fo wie das 
fiit^ mit dellen Regierung unter Segel. Im fechsten 
wird vom Ankern, und was dahin gehört, geredet. 
JDas fiebenu betrifft das Klarhalten der Anker und des 
Tau Werks. Das achte handelt vom zu Segel - Gehen, 
und das neunte von dem Manöver eines Schiffs , wenn 
es im Kriege gebraucht wird. Das zehnte befchreibt* 
endlich gewüTe in Nothfällen erforderliche Schiffs- 
manövers. Alles ift in 168 ArÜkeln vorgetraÄcm 
In einem ökonomifchen Anhange Kt von der War- 
tung und Pflege des Schiffs volks, der nöthigen Soree 
für iLrhaltitng des Schiffs in gutem und fertigem Stan- 
de, und von der Belaftung des Scliijfe gehandelt 
Die Kupfertafehi fcheinen zum Theil zu dem folgen- ' 
den Theile, welcher billig der crfte fcyn follen, zu 
gehören« -^ 

STATISTIK. 

Lowötw, b.Debrett: The Rcyat Kakndar , Or, Com- 
• plete and Correct Annual Regifter, for England, 

Scctland, Jreknd and America, for the Year 

1804. 3Ä3 S. 8. 

In vielen wefentlichen Punkten von dem vonahri- 
|(cn Brittifchen Staatskaleuder (t A.L.Z. 1803. N. 62. 
b. 496) verfchieden. iMan findet darin als Folge des 
letzten Krieges, das Pei^onale in den neuen Befitzun- 
gen Ceylon, Trinidad u. f. wi, ferner mehrere Ritter 
auswärtiger Orden, des öfterreichifchen Therefien-, 
der ruirifchen, der neapolitanifchen und des türki- 
fchen Halbenmonds -Ordens, eine Gefandtfchaft bey 
der Sieben - Infein - Republik p. t \y. Als nächfte 
Folge des gegenwärtigen Krieges ift die Vermehrung 
des Militär- und des See- Etats anzufehen. Im letz- 
tern find 21 Admirals von der weKsen Flagge, 19 von 
der blauen und 23 penfionirte; 21 Viceaimirals und 
£1 Contreadmirals der drey Flaggen, und 782Schiffs- 

capi- 
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capitäaS} fodami' im Land -Etat 5^eld]3a2ä?fcbäälld, 90^ 
Generale und S8 Generallieutenaitts aufgeführt; fo* 
Terhältnifsmäfsig auch die Ofiiciere der uatern Grade. 
S. 136 — 146. ift das höchft luei'kwfirdige Namen«-: 
verzeichnifs aller (königlichen) Schiffe y mit Andeutung 
derer , fo von Frankreich , Spanien , Holland , Däne- 
mark und Amerika erobert wurden, eiogefchdUet. 
Durch die neuen Kjsiegsverhältniffe , wujrde auch (S, 

V 134 — n6.) das Corps diplomatique^ wefentlich verändert 
Die Gesandten {^fflndham) bey dem GroTsherzoge von 
Toskana, bey Genua und bey Genf, fo wie mehrere 
Auslaffungen ,^ deuten an, dafs manche. UmfuUung 
de« Continents noch zu St James- niclit aii^erl^an^t 
w^irde- Die neuen Gefahdten zuJVIünchen und Statt- 
£ard find fcho'n eingetragen. Bemerkens werth ift» 
dafs für Schwedifch - Pomwifm ein von der königlich 
fchwedifchen Gefandtfchaft ganz abgefondertcr Mi- 
nifter verkömmt, und dafs der hanndverifche Staats- 
minifter fich noch immer unter den auswirtigen Ge- 
sandten befindet Doch find der erftc Conful Vtn 
^rankreiph, der Präfident der üaliänifcken Republik, 
und der König von Etrurien^ ufiter den fou^^eränen 

. ÄlächteA (S. 90'— 94.) aufgeführt Zum Beweife der 
noch immer zunehmenden wiffenfchafüichen Cultur 
dient der neue Etat dbr Univerfitäten Oxford und 
Cambridge , u\id in dem ausführlichen Abfchnitte der 
Cliariiable Inflittäions die Stiftung dreyer neuen Inftitute 
fS. 325 u. f.), nämlicli für Unterdrückiing des Lafters, 
für die Ausrottung der natürlichen Blattern {Rof^t^eu* 
nerian Äd^) unter deqi. Patronat .des Königs, der 
Konigin und alier Prinzen und Prinzefünnen deskö- 
nii^licnen Haufes , und für die Verbefferung des Zu- 
itandes der Schornfteinfeger, unter dem Vorfitze des 
Prinzen von Wallis. Letztere bezweckt die baffere 
Behandlung der von den Meifterh oft gemifshandel- 
ten Lehrlinge und deren frühere Ausbildung z\x die-t 
fem gefährlichen Handjv^rke. \)\f^ Perkiman Socitty^ 
welcne darauf- folgt, hat blols medicinifche Tendenz^ 
Aus der poiitifchen, Nomenclatur laffen fich maqche 
ftatiftifch - merkwürdige Berechnungen herausheben. 



135, und die der Hofenban<i.sritter imt* 3i> «nter wd- 
ciien 4 deu^fche Fürft^n. — VVa> die Beat^beitung 
des ßuchs betrif^^ fo geftebt der Herausmber , Hr. 
March ,, Xelb&>ein ,, dafs esi nook ifAit viele Fehler' und 
Mängel habe, und befchwert Qoh Ober <iie Untsrlaf- 
|ung o^oi^ller Nachrichten 911^ dem Lanmtn* Die 
Ausgabe vom November ift awar .iediesilttal fehlerhaf- 
ter, als die des nächften Fruliiiitgs, welche letztere 
kn Auslande feltener ift; alleiiii>dieiUnkiiiule der 
eiiropäifchen StaatsverhältniUe bleibt dem Herausg. 
imm^r zur Laft Unter diefea find die NkUbe^i- 
tung der neuen Kur würden in üeutfo^and, 4er Bü 
fihofvon OsKabrück, im königHohon Titel, die Beybe- 
baltuog^ 4qs Haufes. MpienG und tin^s Kuf/wfien von 
Koim u. f. w» <{ie auffallenditen, Uagegen ift die Kunft, 
alle politifchen und bürgerlichen ^erhSltniffe durch 
conventioneUe Zeichen anzudouten y noch mehr aus- 

Spbildet, £0 dafa fie dem Werke beyoahe den Aa- 
chein einer Hieroglyphe giebt« Minderjähfigkeifw 
WittxyQnitand ,; Mit^iedfchaft. von Ritterorden Änd 
'^elehirten GßfeUfqhaJttßns, KeHgioo^i Zdd von Land- 
litzeq,.Geheiinerath^T Würde, Einkünfte und BeCol- 
dung, Dieoftalter, Pari auients würde, Aufenthalt — 
alles diefes ilt bey jedem bedeutenden Individuum auf 
das deutliehfte, aber zugleich fo compeadiarifch be- 
zeichnet, dafs dadurch das. Buch, nicht um eine ein* 
zige Zeile vei;gröfsert,wird.| Z. B. durch das Zei- 
chen des $ \vii-d die fo häufige kMt* DimflhefcUbatg^ 
durch .4^ die hatholifckeP^$warde^ durch 'ä ein Bache- 
lor, durch Cicero -Lettern die .PffrkmentswaU von 
1 802. bezeichnet Diefe Erläuterungen .find überdiefs 
fo zweckmäCsig bey jedem Abfdinitte, angebracht, 
dafs man ohne mühCame Vorbereitung fich orientirt. 
Defto auffalleftder ift es^ dafs die wichtigfte Eigen- 
thümlichKeit der britifohen^Aemter-Verfaflung, näm- 
lich' Tit^el n^it GehaU, ßtioe wivkUdie Verrichtung 
{>finecufts):f nicht durph «Inf äbniidies Jfcäraes Zeichen 
angedeutet wurden,, welches ^fehr leibht gefchehen 
könnte. 
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Alut?«tYGtLAHTiTHEiT, Leipzigs b. Hinrichs:, Det Zahn- 
m^ztfUr alle Stände, oder Abljamilniig über die Nothwendig- 
keit der SorgFalt für Zahne und Zalmfleifch , und die Mittel 
ti^ gefiind zu erjialten, nach Alexander van der MaefseHy an* 
geftelltem Weimaxifchen Hof - Zahnarzt. Zweyte vearmehrte 
lind durchaus verbefferte Auflage, mit elnigeA Vorfchriften zu 
zweckmäfsigen und unfchSdlichen Zahnarzueyen. I803. VUl 
n. 88 6. (8 gr.) — Oie erfte, im Jahre IgOZ. erfchienene, in 
diefeti "Blattern nonh nicht ani^eaeigte Auflag, ift, nach dem. 
eigenen OcftcindiiilTe dea Herausgebers diefer zwcyten Auflage» 
nur zur Verhütung der Zahnkrankheiten beftimmt gewcfen; 
er hat e^ aber für n»>thig gehalten, die Kranken mit. dem Zu- 
ftaiide ihrer Krankheit, -uirem Verlaufe und Ausgange, und 
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mit den- Heilmitteln, weniglÄns in etwas (l?) bekannt »n ma- 
chen. Nach diefer Erklärutig des Herausg. magdi« erlte Auf- 
lage eine gaiu gnte und nützliche Schrilt für Laven gewefen 
feyn. Bey diefer zvireyteh Auflag« ift aber* dem Vf. durch die 
eenannttt V^rmehniag: und vökrmeynt^* VerbeffeHmfr ein febr 
ichUcl^^^r Dieaft ervriefen., indem eben dailurcfai*die &hrih 
für Layen undZahaärzi^e gleicji nnz^veokinalaig.gfvrordeu ift. 
Ja es' Jiiid Rec. fogar einige offenbar und an J^K nachtheiiigö 
Eehren ahfgertn'feen;„z. B, die S. 48. Tielindlich/» : Bey Kindern, 
welche die» Zahne .«och nicttt gewe^hfelt baben, mufs Jeder 
^ohle Zah« ausgezogen werden. Ob diefe laber ^hon Eigen- 
thum der erften Auflagfe waren, oder crft zu den Verbd^erun- 
gen der neuen Auflage gehören, kaimj|Uc. nicht ent^fcheidefi. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwcki^ den ,16. Ntäy 1&04. 



ERB AUUNQS SCHRIFTEN. 

WiivTERTiiTTR, bv Steiner: Austrlrfenl^ Schriftm n- 
ligäfen InkalU. Zu allfflsmemer Erbautung von 
SoLGio. Scki$tth^, Keffer (Diaoon) am St Peter 
(an der Petri- Kirche), Mitgiiede .des. Kirchen- 
raths (und) derHülfs^fellichaft) Präfidenten der 
afketilcbea Gefeilfchaft ia Zürich. Nach deffel- 
ben Hinfohelde von feinen Freunden herausge* 

. geben. Erßer » zweiter ^ dritter und UtzUr TheiL 
iSöj. 7Si^og- 8. (gRthir. lagt.) 

Der feL ScktUAefl war ein talentvoller und nicht un- 
getehrter Mann ; als Prediger hatte* er manches 
Eigne, ^vodurch er fein Publicum von der rechten 
Seite ergriff; was feine Wirltung nicht leicht ver- 
fehlen kottntfe. Rec. will als Beyfpiel der kraftvol- 
len Beredtfamkeit diefes Mannes nur folgende Stelle 
(Th. Ül. S. 147. *48.)> an deren politifcher Tendenz 
wir übrigens keinen Antheil nehmen, anfahi-ert: 
^JVTögen ]ene Herrfchfachtigen fiegen, denen die 
,j VTohlfehrt ganzer Nationen nichts und ihres Namens 
i^Glanz alles ift, denen kein Recht unverletzlich, 
^kein Eigenthum heilig ift, die, wo fie die Stärkern 
»find, afles niederreifsen, Was ihnen im Wege fteht, 
«und wo fie nur unterftützende Hände genug finden, 
„alles an fich* reifsen , was ihren Ablichten dienen 
„kann — mögen fie immerhin fiecen , jene GroCsge- 
„nannten, deren Seelen aber fo klein find, dafs ih- 
„nen kein Mittel zu fchlecht und* zu verrucht ift , das 
„fie nicht gerne ergreifen, wenn fie es für ihre 
»Zwecke zuträglich hnden , die mit den Waffen des 
»Verraths und der Hcucheley unterhaben, was fie 
»nicht fogleich mit offener Uebermächt ftflrzen kön- 
»Hen ; darum verdienen fie doch weder die Achtung 
»noch den Dank der Menfchheit. Ihr Ueberwinden 
»ift ehrenios, und es datiert auch taicht lange, fo 
»verwelken die Lorbeeren , womit man ihre Haupter 
»bekränzte, und an den öden Trömmern, die als 
„Denknide ihrer gedriefenen Thaten daftchen , und 
»in den Landen , cferen Wohlftand fie vernichteten, 
»ertönt das Klagelied : Hi^ wbhnten eirtft glückliche 
«Menfchen ; diefe Räuberhaben fie unglücklich ge^- 
»macht. Diefer tfw^irfii 'Siege gedenke ich, um über- 
„zugehen zur Betrachtung der Siege, die eiH tdltr 
»Ueberwinder mit reifinn Sirin für die belle Sache er- 
»kampfte und nur für fie erkämpfen ttnitlte. ** Diefe 
■Stelle ift Zugleich in ariderer Hinficht charakteriftifcb 
gehu^;' fie ward >ber hier mit ausgehoben, um das 
RidnertatM des Verewigten zu beth-kunden , ohne dafs 
deswegen, was- darin*Dedlamation ift,'ilLberfeben wird. 
A. L. Z. 1804. Zweiter Sand. 



Der Vf. . weifs auch den Ton feiner Landsleute oft 
fehr glücklich zu treffen , überrafcbt oft durch origi- 

^ nelle Wendungen und frappante Bemerkungen, foielt 
oft auf Sittön , Gebräuche , Sprüchwörter , Redens- 
arten, die in feiner Vaterftadt einheimÜch find, mit 
vieler Gefchicklichkeit an , wobey ihm zugleich ein 
hoher Grad von Popularität zu Gebote fteht. Gleich- 
wohl kann Rec. diefe »äuserlefeden " Schriften nicht 
mufterbaft finden , und er glaubt, tusUrtheil, daff 
er davon fällen müfs, fchon durch' die icw/gm Belege, 
womit er es hier bereiten darf, vollkomriieü recht- 

' fertigen zu können. Er mufs zuvörderft erinnern; 
dafs diefer Nachlafs eigentlich nicht auserlefene Schrif- 
ten endiält Denn d#r oder die Herausgeber erklä- 
ren felbft in einer Ankündiguftg^ auf welche man fich, 
da diefe drey Bände ohne Fprrede erfchienen find, be- 
rufen mufs, .dafs fie aOe von dem Vf. in feinem letz- 
ten Amte gehaltenen Sonntagspredigten in diefe 

• Sammlung aufnähmen , obgleich anfangs ein guter 
Freund ihnen zu bedenken gegeben habe, ob es nicht 
befTer wäre, nur die natterausgezeichnetßen'* Predigten 
mltzntheilen ; eine Auswahl ward allo nicht vorge- 
nommen, denn diefe Predigten machto den weitgröfs- 
ten Theil diefes Nachlaffes aus ; mithin können auch 
diefe Schriften kisineswegs anserUfen genannt werden. 
Was fodann dem Rec. an dicfen Schriften mifsfällt, 
das find die häufigen Ausfalle auf neuere Exegeten, 
liberalere Theologen, Freunde eines vernünftigen 
Denkens; und da diefe Ausfälle auf der einen Seite 
zwar fo gefafst fuid, dafs er immer fäcen konnte, er 
habe keinen einzelnen gemeytit, auf ae^ andern aber 
doch diejeriigen , welche er verhafst machen wollte» 
von ihm deutlich genug bezeichnet werden, fo ma- 

' chen fie einen um fo widrigem Eindruck. Beyfpiele 
werden diefs erläutern! In. I. S. 103. wird bemerkt^ 
Jefus läge: wenige finden den fchmalen Weg; nun 
aber werde von den Gelehrten behauptet, er werde 

. von viden gefunden. „So fucht man uhter dem Na- 
hmen einer gefunden AusUgungskunß (es ift aber die 
„allerkränkelndfte, auszehrendfte) bald jedes Kraft- 
„wort des Evangeliums zu entnerven; ick werde 
„Euch oft vor denTäufchungen diefer Kunft warnen.** 
S.ios. „Wie vide pflegen etwas chriftlidie Sittenlehre 
„zti nennen , wo geracfe das Ckrißlicne hinweggenom- 
„men uriä von einem Zufammenhange unfers Sinnes 
„und Thuns mit dem Glauben an J. Uhr. keine Rede 
„mehr ift! Sie drehen und wenden an tten Ausfprü- 
„chen Chrifti, um fie demGeiftc der Zeit annenm- 
. „lieber zu machen ,' und wähnen , ihm damit noch 
„viel Ehre zu erweifen." Th. 11. S. 14. 15. .„Wenn 

'^„mailche bey einem leichten Abfluge von Religiofi- 
Zz .tat 
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»tat verficliern , cta{s ihnen vornehmlich die Sit' 

tftenkkn des'Evsingeliums theuer fey« .... to halten fie 

j^fich für Aufgeluärtere , f ar Kinder des Lichts von 

, »der vormkmen Art.*! S. aoi. Nachdem der Vf. ari^- 

Sefahrt hat, dafs man die Aeufserungen des Vater$ 
es Täufers bey deflen Befchneidiing lo yerftehe, als 
wenn der Mefuas beftimmt fey» aer UnwifTenheit, 
dem Aberglauben und den^fittlichen Uebeln, welche 
daraus entitehen, zu fteuern, und denSesen der Auf- 
klärung über die >Velt zu bringen , fo Mhrt er fort : 
»Was hieran' wahr ift, .hoffe ich» fo gyt als jemand — 

^»a»r Bire Gottes wid J. Chr. (!) — zu erkennen; ich 
»geftehe aber eben fo frey, dafs mir; diefe Sprache 
9tgar mcfU lieb iß ( So f } ; ich finde fie fekr unevangelifdh 
»und in dem Hauptgedanken iurekaus unridUigj oafs 
»J. Chr. eine folche Aufklärung, wie die hiuSaUagigß 
»CßO ^^^ befördern foUen; denn die AuflUärung, 
»die mai#jetzt fo hoch preift , war damals fchon un- 
»ter den Juden und Heiden reichlich anzutreffen, näm- 
»tich die Aufkläruw des Dngiaubens. *' Die Pr^igten 
des Vfs.* fliefsen ferner von Bitterkeiten gegen die 
feit der Revolution eingefetzten Obn^itenr und die 
Anhänger des politifchen Einhoitsfyftems über, was 
doch gewifs nicht nachahmungswOrdig feyn k^nn. 
So wird Th. HI. S. 379. gelagt , der jährliche BetUg 
fey nicht von den ^fftmen QeStetem^' geftiftet, er fey 
ein.Nachlafs der frommen FäUr der Vorzeit. Und 
Th. I. S. 149. heilst es ; Wo y«fcr Herr und Meifter 
feyn will , da mag von Einheit noch fo viel gefprochen 
werden, nirgends ift man wenip;er £«, nirgends ge- 
deiht die giftige. Saat der Zwietracht i^ppiger, nii-- 
cends nehmen die Menfchen an Rol^eit und Selbftr 
nicht augcnCcheinlicher zu (Konnte diefs nicht ohne 
unfreundliche Anfpidung auf die Unitarier eben fo 
ftark gelagt werden?) S.284- kommt fogar die fpöt- 
tifche Bemerkung vor, dafs, wenn die Taufe nur 
Zeichen der Aufnahme eines Kindes in den Schools 
des Staats fey, 'man die Kleinen zu dem wurzeBofen 
Freyheitsbaum hintragen und mit einem feiner dürren 
Zweite berühren könnte^ zum Zeichen, dafs fie der 
Früchte die/es Baums theilhaftig werden können, was, 
zumal in einer Periode grofser politifcher Gährung 
von dem Reli^onslehrer öffentlich von der Kanzel 
^eTagt, unmöglich erbauen kann. Auch farkaftifche 
Stellen anderer Art werden bey wohldenkenden Oe- 

• Hinthern keinen Beyfall finden. So redete der Vf. 
nafch S. 55. in feiner AntrittspredJgt zu St. Petri den 
Collegen , mit welchem er nach öffentlichen Nach« 
riqliten , und wie man auch aus diefer Anrede fieht, 
damals in gefpannten VerhältnilTen lebte, alfo an: 
»Veber alles, was auch Amtsgenoffen von einander 
entferaen kahntey foU unfre S^ele fich erheben .... 
Unfre Verbindung finke nie zu der Armfeligkeit her* 
ab> dafs wir nur mit mter Manier . neben einander yor- 
hey zu kommen Jucken. Ueberhaupt fcheint iSi&. das 
Schneidende m Vrtheilen und Aeufserungen zu fehr 

' geliebt zu haben, auch hat wohl vorzüglich in den 
letzten fünf bis fechs Jahren eine Säure in feiner 
Penkart überhand genommen, die ihn auch als 
Prediger zum TheiT raiCsftimaite , und feine Vor- 



träge nunder tieblieh machte. l^Ian findet daher in 

, diefer Sammlung nur zu viele Stellen , wo er offen* 
bar zu. weit geht, und durch feine Uebextreibung 
dem ruhigen Lefer niifsfällt. Rec. fahrt in ^ die- 

. fer Rückücht ein Bejfpiel aus dem zweyten Theile 
an.^ Hier führt er S. 213. die Zuhörer, die das 

' Ü^^maefUsfj^ über in der Kirche waren, redend 
ein» wie fie fich (Iber die Patrioten aufhalten, veel- 
che (vielleicht um nicht abgekanzelt zn werden) fich 
nicht in. def Kirche haben &hen laffen, und fagt ih- 
nen dann, dafs ein Theil derfelben fon^ wohl Mi den 
Feßtagen in die Kirche gegangen fey en , aber an den 
geufohnlichn Sonntagen fich allmählig von dei^ Kirche 
immer mehr entwöhnt haben. Die Zuhörer antwor- 
ten dann: ff^ir gehen aber doch des Sonntags noch 
fleifsif in die Kirche. Gut, fagt Hr. iScft. , aber Ihr 
befucht doch «-* die Wockenpredigjten nicht genug ; und 
nun wird ihnen bewlefen , dafs , wenn fie nicht flei- 
fsiger in die tTochenpredigtin konnhen , fie zuletzt Ge* 
fehr laufen, Verächter aller chriftlichen AnftaJten 
zu werden, wie die, deren Anfchläge der Herr zer-^ 
ftören wolle. Freylich lenkt er nachher wieder ein 
wenig ein; aber es ift doch« immer etwas ftark, aus 
der Niditbefuchung der Wochenpredigten den Leu- 
ten beweifen zu. wollen, dafs fie auf dem Wege feyen> 
alle Religion zu verwerfen. Fragt man nun weiter, , 
wie es mit des Vfs; Dogmjitik und Exegefe ftehe, fa 
dient zur Antwort, ds& er es nirgends an Schtagbau^ 
men und iVarmmgsUtfeln fehlen läfst, damit man )a in 
keinem Stücke weiter gehe, als man zu der Väter 
und GroCsväter Zeiten eing;,. auch umgiebt er fich 

, ftets mit einem heiligen NitMut geweihter, andächti- 
ger, frommklingender Worte, damit Ja der Prifßer 
in ihm nicht übeffehen werde. Nach Th. I. S. 284* 
wirkt die Qnade des VaterSy des Söhms und des heiligen 
GäßeSy auf deffen Bekenntnifs die kleinen Kinder ge- 
tauft werden, fchon in den Unmündigen ßiUe^ und thut 
Großes an ihnen im Verborgenen. Th. I|. S. 377. kom- 
men diejenigen übel weg, welche fich unteritehen zn 
denken , dats es mit dem Wunderbaren in £Iia*s und 
Elifa's Gefchichte n|itürlich zugegangen fey, und er 
befchämt fie durch Anführung eines Wunders, das 
an den Kindern eines Hn. Mewfr von Arme fich kürz- 
. lieh ereignet habe, die dnrcn den Flftgelfchlag und 
durch das Gefchrey eines Raben aus einer grofsen 
WatTersnoth gerettet worden fe ven , zum deutlichen 
Beweife, dafs Gott noch \eXzl Wunder der Allmacht wie 
zu £lia*s Zeiten thue. Das von dem Vf* angeführte 
Beyfpiel ift indeffen übel gewählt und kann gerade 
gegen Hn. Sek. benutzt wex-den ; denn das Gefchrey 
und der Flügelfchlag jenes Raben , der die Rettun e 
der Kinder ae% Hn. M. zu A. veranlafste, wird doch 
wohl der Naturgefchichte der Raben gemäfs fich zu* 
getragen haben; \^enn alfo die Wunoer, welche itv 
Elia*s und Elila'i Gefchichte vorkommen, in diefelbe 
Klaffe gehören, fo erfolgten fie auch ncuk Ndturge- 
fetzen; mithin waren es in diefem Falle keine eigent- 
lichen Wunder; fondern die Erzählungen find nur 
in das Gebiet des Wunderbaren verfetzt, damit die 
nüt Kmd$rßm begabten Le(e][ um h gröfsere Freude 

daran 
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daran hftben. SMiderbar iSt es , dafs es in 4er S. 225 
tis 237. vorkommenden Predigt von ider Kindertcnife 
immer helfet, /Är*r (der Kinicter} ift das Reich Got- 
tes, als wenn- es m^m^ nicht roiovrivv hiefse; und 
dodi ift der Text: Solcher ift das Reich Gottes, ganz 
richtig^ absedrnckt. Ob wohl. der Vf. glaubte, dafs 
mmr un^ßlchir lu c i . einer iey fey ? Nicht unerheblich 
ift die mehrere Male wiederholte Behauptung des Hn« 
Sek. s dais er vermöge eines göttUch^ Berufs I^re j 
doch f ^It er auch , ^welchi unverdiente Gnade es von 
j^iemHerrn iß, daß erfich auch durch ihn predigen taffei** 
Afä meiftea mufste Geh Rec. wundern, da£s 'eia 
Mann, der doch durch mehrere d«n Grieohifchen 
oacfagebfldete Epigramme bewi^üen hat, dafs es ihm 
wahnich tilcht an Gefikmack fehle. So häufig ganz er- 
bärmliche Verfe aus veralteten Liedern in leine Pro* 
digt^i aufnahm ; z. B^': , ' ^ ' 

Th. HI. S.72. M^^^nn fein Sfthn»p£er tlicffr nnd weitll- 

„ Hat 0<^ zu feinem Freife 
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*-*' S-5I« »Frevlich, T^ennicH auf Ihn feJb 
n In deir Gottetgrolse , 
w^nd auf meine menfchE^Ae («Xc/Y 
« Silndigkelt und Bl^fse , 
„ Fahlt das Herz 
nVTeh nnd Sohraerz; 
„ Aber fein Verfcheiden 
,^M«c)iU voll Troft und Freaden.** 

Th,lL $.2i 3. „Herr, halt du un« in der Gemeine 

»Nur aUelammt, £0 Groft ali Kleine» 
»liach deinen» Sinn ütets av^i dgr Wacht; 
iDu jLomn^t gewili», eh man*s gedaeht.** 

Amen. 

Cewifs , wenn ein Mann von des Vfs. Kopf und Ge- 
fcbmack, »der fo eut als der Rec. die- Jämmerlichkeit 
folcher Verde fahlte, feine Gemeine oft und geflif- 
featiich mit ^ftm Verfen fpeifte, fo Ift diefe merk- 
würdig, und giebt zugleich, ohne dafs Rec. nothig 
hat, ein Wort weiter hinzuzufügen, einen guten Auf 
fchlufs Ober den Ge^ diefer Saminlung. Mit Ver- 
gnügen i diefs mufs noch, zur Ehre des Vfs., hinzu- 
gefügt werden , Keft man Th. III. S. 383 u. f. ei- 
ueo vom "6. April igoi datlrten Brief von ihm an 
ein Frauenzimmer , welches ihm aber feine Predigt» 
ten eini^ freundfchaftliche Erinnerungen fchriftlicn 
mitgetheilt liatte: hier redet er. mit ungemeiner Of- 
fenheit und Ehrlichkeit von fich felbft, und beur-, 
theilt fich beynähe zu ftrenge ; er cefteht z. B. , dafs 
fich In feine populäre Sprache Nieärigkeiten und R^ 
hüten mifchen, cfafs feine herzlichen Anreden an die 
Z«hörer oft etwas un&tßüm Zndrmgtiches haben, und 
dafs fie durch -das allzuhäuligie .AjiBochen an ihrer 
Thüre etwas unwillig gemacht werden können, zu- 
m^d wenn fie niclu feilen finden, dafs man ihnen eben 
nichts Blonderes zu «fagen gehabt^ habe. Eine folche 
Redlichkeit läfst be^ altem , was man etwa an dem 
Seligen anders gewünfcht haben jnag, doch auf ei- 
nen guten Grund des Gemüihes fchlie&en , und Rec. ift 
ihm noch die Gerechtigkeit fchuldig, zu bemerken^ 
da£B von jenen NiidrigkeiUn und RMieiUn der Popu^ 



laritat , von denen er feine Vortrage nicht frey fpricht, 
in der, vorliegenden Sammlung nichts^ oder doch ge- 
wifs liiir «renig bemerkt wird, woraus folgt, dafs er 
gutem Rathe Gehör gab, wenn man ihm denfclben 
mit Wohlwollen und unter Anerkennung feines Gu- 
ten und Vorzüglichen ertheilte. Den Herausgebern 
mufs Rec. noch lagen , dafs ße billig das Mfcpt. noch 
von den häufigen Sprachfehlern und Hfelvetismen, 
die darin vorkqmmenj hätten reinieen Collen. Was 
heifst: grundfe^en? Vermuthlich: begrönden, oder 
hefeftigen, VVas find Altfordcm? Es find die w?»«- 
ßw^oi Hehr. XI, a. Was heifst: Laßt, ms warnen? 
Wir wollen uns warnen- laffen. — Rühmlich ift des 
Verlegers zu gedenken , der dies Werk auf fchönes 
Papier fauber drucken liefs, und es um einen fo bik 
ligen Preis verkaufL ThT II. S- 14. Z. 10. ift ein finn- 
ftörender Druckfehler. Statt: Je länger jV^^^«!«' — 
mufs es hei£sen: Je länger /etfvn^fr^Itf». ^ 

1 ) NanwaERa , in d. Bauer, u. Mann. Buchh. r 

Kommmionbuch Hr gebildete Chrißen. Von Fol. 

Kart FeiltodUr^ Pferrer zu Walkersbrun» u. Gra- 

^ bern im Nambers\fch«n. Zwe^e vermArte u. vevb. 

Äasgahe^ 1803. Vill ii. 340 S. 8- (logr). 

a) Leipzig, ZOllichau u, Freystadt, in d. 
Darnmann. Buchh.: Beichte und Comnmwonbuch 
fir nachdenkende und gjttgeßnnte Chrißen nach dem 
Bedürfnif« unferer Zeit- Neue Ausgabe. Nebft 
dnem Anhange für Kinder. Von Soh. Gatthlf 
Setiger 9 Prediger zu Landsber^ an der Warthe. 
1803. 371 u. 13 S- 8. (14 grj * 

Schon die erfte Ausgabe des Feitlodier^tchen Com- 
munionbuchs konnten wir in diefen Blättern 1799- 
Nr. 152.' mit ausgezeichnetem Beyfall anzeigen. Noch 
gröfsern Anfpruch auf unfre Empfehlung macht es 
aber in feiner^ gegenwärtigen , durchaus verbefferten 
Geftalt. Mit gutem Gewiften können wir.es allen ge- 
bildeten Verehrern und Freundinnen eines praktifch- 
religiöfen Sinnes, als das hefte Communionbuch , das 
. wir bis jetzt für die gebildete JUaffe haben, recht an- 

gelegentlich empfelden. Der würdige Vf. hat bev 
iefer Umarbeitung fowohl alif unfre, als auch auf 
andre, bey Beurjtheilung der erften Auflage gemach- 
ten ^Bemerkungen Rückficht genommen. Üeberall 
entdeckt man bey einer Vergjeichung beider Ausga- 
ben grofsere und kleinere Verbefferungen. Frag* 
mente, welche in der erften Ausgabe aus andern 
Schriften entlehnt waren , find jetzt mit eignen Auf- 
fätzen des Vfs. vertailfcht worden. Ueberdiefs find 
nqch vier neue Auf fätze : Selbftprüfung , Reich Gut-- 
tes, Ruhe, Vollendung, von S. 58 ^9«. hinzuge^ 
kommen, welche fich, wie die {Ihrigen, durch reine 
und wflrdige Anfichten , durch einefchöne und herz- 
liche Sprache und durch ftete Rfickficht auf Zeitgelft 
und 2^itbedarfnifle empfehlen. Anftatt einiger , von 
verfchiedenen Vffn. entlehnten Gefänge find letzt nur 
folcfie Lieder aufgenommen , welche famni^tlich eine 
treffliche Liederdichterin, ^utiane Veitlodter^ zurVfn. 
hahen. Alle diefe Gelange , an'der Zahl 35 » athmen 
^ ' einen 
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einen edlen Geiff, und zeichnei^ fich, einige kleine 
Härten im Versbarf abgerechnet, durqh eine kichte, 
fliersende und fchöne Diction aus, fo dafs fie den Re- 
ligionslieder A eines Nlemeyer^ Stärkt und Demme an 
die Seite geftelit zu werden verdienen. 



Nr. 2. ift die gant unveränderte > T^n uns A. L. Z« 
1799. Nr. 36. rccenfirte erfte Auflage. Nur ein Aur 
hang^füriCinder, der aus M^rgengebeten und einigen 
Erinnerungen vor der Beichte uAd AbeadjiiaU«fejcr 
befteht (i3,S.),,ifthinzugekoninitn. 



KLEINE SCHRIFTEN, 
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Staatswws««sChaften, To^en «. L^p^Ag^ h, Kflliit: 
Veher die VeruHiltUfig der Polizey in den MeOiMi-^Siädtent rom- 
UeiArick Stenget^ KönijjL PreutSifcsfeem Crimin4-BaA. I804. 
t)6 S. g. (10 gr.) — * DieTe Schrift enthült nichu als eine Ab- ^ 
bandlnng: Ueber dai den Grandhcrrfchaftcn in ^udpreu/sen 
zaCtebende Recht in den MedUdtitdten , datch ftlbji gpwinkte 
PoUzeyhUrgermeifter die Poliiey sn verii^aUenu So loeal. 'der 
Get^enftand an lieh ifc, Td ift die-Fran im allgemeinen nicht 
ohne Intereffe.in ftaaurechtliaher Hioiicht, und von dlefer | 
Seite will Äec. fie betrachten. 

Durch «inPnbUoandam d. d.Breslan d. 25. Sept. 1795 he- 
hielt ßch dev K^nig von. Preufaen doi Re^t ^rov» in jeder 
rruipreuCsifchen Mediatftadt einen Polizeybürgermeilter. onab- 
h:ingig von der Wahl der Grundherrfchaft oder Commonltiit 
durch die obere Finanzbehörde vermitteKt der f0dpreitr§ifdhen 
Kriegs- lind DemSnen - Kimm^rn anzoftellMi. Geliert aber 
flicht die Verwaltonc der PoUjwygierlchtfbarkeit in den Me- 
«Hütftlidten reohtliok den Grundherren? und kann der Staat fie 
ihnen oimc Beforgang gemeiner Gefahr anvertrauen? Diefe 
Fragen, deren Für undWder fchon in der füdpreufslfchenMo- 
nitsfchrift debattirt wordeh ift, *yd\ jetzt der Vf. den! grofsen 
dentfchen VnbUcnm znr Beantwortung yorlegen. Er be>ahet 
he, weil den Grundh^rren ^ß il brisen Zweige der Petrimoi|ial- 
g^richtsbarkeit nebCt dem Berui^nifle zuftehen, bey£rtheUunc 
von Conceflionen und Privilegien , ^in^leichen bey der rAui- 
nähme neuer üarger zu concurrireti ; weil die dem Polizeyhtir- 
germeifter obliegende« Pflichten nicht fo wicbtig fey«n, dafs «t 
feiner Anftcllung durch die obere Financbehörde bediirfe; nnd 
weiUdie zwifchen dem Orundherm, der fieh eiii Befagnils 
entzogen glaubt, und dem Konigl. PqUzeyburgermeifter oBTer- 
meidlich eintretende Spannung der guten Sache felbft noth- 
wendig fchaden muffe. Er wuxtfcht daher, dals wenigftens 
die Grandherrfchaftcn in Polizeyfachen die er&e — und die 
Kriege- und I)Qmanefi*K«mmeHi die zweyte Inftanz ausma- 
eben möchten, wovon er fich die erfpriefsUchften Folgen ver« 
fpricht; denn ein ftreitiger Gegenftand werde nicht leicht 
beffer ab durch Pro6efriren aufgekUrt. Wir find nicht der 
Mtfynung des Vfs. Durch das Allg. Landr. Th. II. Tit. Vlll. 
^. 170. hat fich der Staat vorbehalten , wetm er in einer Me« 
diatUadt befondere Polizeybeamten ^nsuCeizen fi'ir nöthig- fia« 
det, diefelbeo durch die LandespoUceybehörde ztrbeftellen. 
Von einem Theile der obrigkeitlichen Gewalt lüfst fich nicht 
auf- den andern fchliefsen, fo weni^ als von dem Befitze der 
nicht ftreitlgen GerÜcbtsbarkeit anf die eigentliche Jnrisdiption 
ein ftchUfs gemacht werden kann (f. Allg. Landr. Th, II. 
Tit. XVII. f. 50.). Auch ift das den Granaherm ftuftändi|^ 
Befugnifs « vermöge deffen ohne ihre Genehmigung nieman« 
den in einer Meaiatfudt das Bürgerrecht verliehen werden 
kann (A. L. Th. II. T. Vlll. J. 17t;), von der eigentlichen Po- 
llzeygewalt ntiterfchieden uikI ei» AusilaCi eigentlich grundr 
herrliGher GerBchtfaiii9; diefe letztem aber und Gerichisbav- 
kelt find von einander wefentlich verfchiedene Gegenftä'nde« 
Sehr weife hat. fich der StaaC, fo oft als er es für nßthig fin- 
det, die AuIkeUung eigener PolizeybjBamten vorbehalten. Po- 



lizeyeinticfhtangen find immer mehr e^er weniger fiinfchrSa« 
krnigen der natürlich«^* Freyheit und der Bequemlichk^t f« . 
vi^er ainr Unojndiiung eewflhliter Me«iCi5hen. In wtf^e unam- 
genehme Ct^lliilonen .jLomiNt nicht der thStige Pdtseybflrger« 
meifter, wenn er'z. B* auf die Erhaltung der Wef^, l^ueke« 
und Damme in feüiem B^zirk^ , welche derfTerrlchaft obliegt, 

f;enaueAuffieht fühlt, mir fein'em ' gnadigften Herrn , dein er 
ein Amt verdankt ! Aus dem Orte felbft erwählt , wie «ft wird 
er nicht bey Anfulten aur öffentlichen Reinlichkeit, bey Ein- 
quartlruÄgen u'. f. w. einen Herrn Schwager oder Vetter febo- 
nen foUen , vor deffeil Haufe ein CUoak von ScNmutz ift« oder 
der bey der Eintiaartirung ganz Frey dttfchfohlüpfen mochte! 
Ift vollends eine Provinz ganz neu na %>rgkafiiireii , dann bedarf 
es vorzüglich gefchiokter und th Stirer Munnier, w^he^JUe 
obere Landesftelle am heften aus -S^fp^ ihr Xchon hekannten 
Staatsdienern wähle« ksAnl Denn, welcher Freund der Wahr- 
heit mufs nicht geftehen, dafs die yer waltung (der Polizey ei- 
nen ganz eigenen Mani\ erfordert, und es Wele fonft fefar 
fchatzenswerthe und würdige Beamte giebt, dl6 aber von Po- 
lizey gar keinen Begriff haben. t>ie PoUzeybärgermeilter ia 
den ^lediatftädten endlich zur er ften Inftanz T|iachea und in 
Polizey -Angelegenheiten ein- recluliches Verfahrea geftatten 
wollen , würde tiöchft zweckwidrig reyn. Wks >in. die^r Hiff* 
ficht einff, weife 6tBatsverfitffun|rthnn katirt', dae hat diePren- 
fsifche Geri«htsmünong durah die' im 41. 43« nnd 44. Titel ent- 
hifltfnen Beftimnrangan .g^leiftet.> Da es jedech ndthig ift» 
befonders in neu erworbenen Landern, die von dem Hanpt- 
f^ate durchsprachen, Sitten undVerfaffung fo fehr verfchie- 
den find , das Vertrauen der Unterthanen gegen den Regenten 
auf jede mO^liehe Weife/ vtsirzüglich aber- durch dieheiligfte 
Belonatsuaf: ihrer Gareehtlame zu erhalten : fo kann man an 
den vielen weifen'Maafsregeln des ver^hrungswärdigen Staat»» 
minifters i;oit Vofs auch £efs beysÄhlen, dals inzwifchen in 
Südj^reufsen den Grundberren' wiederum die Prüfentation der 
Polizey bürgermeilter in' einzelnen Fallen näcbgelaffen wor- 
den ift. 

Ob Vir gleich Hn. St. nicht ^lea fchriftftellerifehe Ta- 
lent abfprechen wollen:, fo ift docli die angezejiffte AH>eit viel 
%VL fitlehtig gefertigt. Es iFt dann weder Methode in der An- 
orftnung,. noch Gründlichkeit in der Ausführung ^^r einzel- 
ne« Theüe, wederein ti^er Eindringen in ein« befondere Ma- 
terie , noch die Kimft fichtbalr einer fpecieUtn Angelegenheit 
ein allgemeines Intereffe zu gtb^n.: Die Deel^npsttionen über 
Adel, Freyheit und Gleichheit, welche ^e\\ vierten TheiL des 
Ganzen ansmacheti, hatten ganz wegbleiben muffen. Auf den 
Ausdreck hat der Vf.- wenig- Sorgfalt verwendet. Von S. 56 
bis 59. kommt Eine Periode von mehrmals dr«y Seiten vor. Die 
Schrüt fchliefst mit einer Lobrede. au£ den.JCdni«, dafs er 
feine Diener fo glucklich zu wählen verftehe: „00 £e^ al* 
«»glücklich in der Wahl feiner Diener, mufsten auch wir Süd- 
preufsen unfer Menfchfeyit bedanerit, wenn wir, auch sth' 
gefeben von der RelaciAn ittdividileBer Anfichten und tJr- 
theile, über einselqe Felilgtiffe da« angeftrengte Beltrebf« 
„unfers Depmeme«u-Che& verkeas^ea konateu,'* 
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QOTTESQELAHRTHEIT. 

^ÜBTVGKMf in der GottaTfchen Buchh.: üeier 
Trennung nnd ff^eäervereiniffMg der getrennten chrifl' 
iifiken Hmpt-Partheyen; mit ein^ kurzen htfto- 
rifcheu Darftelluog der Umftande, welche die 
Trennung der lutherifchen und reformirten Par- 
thie veraularst^, und der Verfuche» die zu ihrer 

. "Wied erverei aiguog eemacbt vfrurden. Von D. 
C. d* Planck^ <:onfift. Rath u. Prof. der Theolo- 

fle zu Göuingea. 1803. i Alph. iind | Bogen, g. 
I RÜilr. 8£r.) 

Die Abficht diefer Schrift ift. vreder «ine folcha 
VereiniguBg überhaupt, noch befoodere Vor*' 
fchlage darüber zu empfehlen oder zubeftneiten, fon*» 
dem die Ueberzeugung einzuleiten« dafs eine Verei- 
nigHiig der getrennten chriftL Partej^en jetzt, wegen 
der gBgeh^Mrtigen Lage der Uxnftände und bej der 
jetzigen Stimmung ihrer Gefinnungen , nicht fo drin* 

fend zu wünCclien, und daher aucn nicht zu überei- 
\n kfj wenn fich gleicb die HofEaung zeigen folite, 
dafs & jetzt leichter ßAs jemals erzielt werden könnte. 
Selbft einige neuere Erfcheinungen diefer Art haben 
den würdigen Vf. veranlafst« das Schlimme und das 
Gute bey einer folchen Vereinigung überhaupt in 'der 
oßen Abtheäung vorzulegen, alsdann in dem 4rfbm 
tind ztogften Abichnitt der andern AbthäSlungans der 
Gefchichte fowohl der Trennunj; der beiden wm^ 
{elifÄen Pnrtenen^ als der Verfuche zu ihrer Vereint^ 
fung, das Mögliche und Wüoibhenswerthe ihrer 
Vereinigung darzuthun» und im xfrätoi Abfchoitt di^ 
Ur AbtneiluDg zu zeigen : da diefe zwey letzt^dach- 
tea Parteyen, überhaupt davon za urtheilen, jetzt kk 
Meinungen , welche ondehin ihre Trennung reran* 
lafsten, übereingekonunen zu feyn fcfaeinea — was 
denn nun nodi fikr eine weitere vereiBigung verlangt 
Verden möchte? was für HindemifTe cuefer im We* 
«e liegen? und wie fie etwa köimten , ohne Nach* 
(heil, gehoben werden? 

Natfirlieh mufs diefe ganze Unterfiiehung von 
einem richtigen Be^ff der Kirche ausgehen. Die 
wahre Kirehe, wie fieChriftus ftiften wollte, feilte 
nichts anderes feyn , als die Oefellfchaft aller derjeni- 
gen zufammengenommeii, die feiiie Lehre annelunen 
and durch ihren beflerüden und beglückend« geiitic* 
moraUfchen Einflub veredelt und bdelist werden foli* 
ten. In diefe Kh'che folltep, nach (einer Abficht^ 
da er fie überall ausgebreitet wiflen wollte , alle Men- 
fchen dntreten , d. i. , durch den Einflufs feiner Lehre 
beffer und glücklicher, hiezu aber durch Harmonie 
A» L.^. 1804. Zwiffter Band. 



der Gefinnungen und Neigungen» fo wie dnrek 
Gleichheit der Ausfichten und HoffiMngen vereinigt 
werden; nicht aber noth wendig durch eiaie Siißeriiatn 
Verbindung, die er ihnen zur unerlafsüchen PfUckt 
genucht hatte, ob er fie gleich als künftig vorher* 
iah und wflnfchte» und eine folche aufsere VereM^ 

äung von grofsem Nutzen zur Befordemng feiner ge* 
achten Hauptabficht feyn, und in fo fern, in fie ein 
oder wieder auszutreten ^ zur Pflidit werden kann. 

Da feibftdenkende und freyhandelnde Menfchett 
fchlechterdings ni^ht in allen VorfteliunM» über eine 
Sache eins feyif können: fo würde, nacäi obigem Be- 

E'iffe von einer wahren cfariftL Kirche, eine zwey^ 
che Verfchiedenheit unter ihren Mitgliedern ent« 
ftehen müflen , fe nachdem ihi^e Vorftellunmn enffife» 
dir von ChrifÜ l^me felbft oder von ihrem E^nflt^ ax£ 
fiefferung und Benihigungeines jeden verfchiedea 
waren. (Wir wünichten, Hr. F. hätte diefen doppel« 
ten Unterfchied aus dem von ihm gegebenen Begri£E 
der Kirche herausgehoben, und ihn in dem Gange 
feiner Unterfuchungftets zum Grunde gelegt: fo hatte 
fich die Sache , die er fonft sanz richtig darftellt , ia 
einen noch einleuchtendem Zufammenhang bringen 
iaffen.) niebey kommt es denn freylich auf dnes jeden 
4rffm^ redliehe Ueherzeujpng an , und alles mu(s auf 
den Hauptzweck bezogen werden, ob diefer, d. i.» 
Beffeningiund Beruhigung, durch anfserliche Verbin- 
dung enlt Andern mehr befördert oder «ftört werde, 
£owolilbey der Frage: was ift wirklich Chrifti Lehre f^ 
als bey der andern : hat diefe fiir mich jenen feiigen 
Ek^kfif- Danach lieike fich denn beurtheilen , was we- 
fentlicher Unterfchied der Meinungen darüber und 
was nur Nebenfaches wären , und dafe ( wie hier ge* 
iagt wird S. it^ ) eine Trennung von Andern nur dann 
rechtuiifsig (vielmehr würden wir fagen: /flichtmä^ 
ßs) '^y» wenn die Verfcfaiedenlleit der Meinungen 
( über oeides e^en Oenannte ) dem ( gedachten ) Zwedh 
jemr rOiffdfm Vlerkmdmg Ichaden könnte (oder viel* 
mehr, nach unfererCinficht, Cc^den umfdey Doch 
wird eine folche Trennuiig auch fchoo znläfftg^ wenn 
durdi eine gewilfe äulsemche Einrichtung , die jede 
Gefellfdiaft mdi ihrem Outbefinden zu machen das 
Rec^t hat, die Freylieit der Mitglieder eingefchränkt 
^nd daher Air uns drückend wird , ohne wahren Nu- 
tzen far den f Haupt-) Zweck diefer reDgiöfen Ge» 
feUfchafk (nach unlerer Einficht). Deswegen kann 
aber eine zulälBi^ Trennung oft mtmß undunzuträg" 
TuA feyn , und mefiss verdient befonders alsdann die 
ernfthaftefte Beherzigung,- wenn meine Abfonderung 
die Trennung mehrerer Andern veranlaiTen kann, 
oder gar, diefes tu treranlaUen» meine Abficht ift. 
Aaa Von 
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Von fi^Ibft aber'ferftebt ficb's, dafs diejenigen zu ^ 
hauen oder gar zu verfolgen, von welchen ich mich 
getrennt habe, allezeit unrecht fey,- und eben fo um- 
gekehrt; ob man fioh gleich gegen Schaden von An- 
dern zu verwahren das Recht bat 

Unfer Vf. zieht aus dem bisher Gefaxten die 
Folge ( S. 66. ) : daCs man eine Trennung fflr Rein fon- 
derüches Unglück zu halten habe » wenn fie nur nicht 
Hafa erzeugt und beide der fich Trennenden von , 
{Eaebie , Santtmutb und Demuth befeelt find ; dafs es 
alfo nicht immer dringend nothwenctig fey, an einer 
SiTiedervereinigung zu arbeiten , ja die Fortdauer der 
Abfonderunff bisweilen wünfchenswerther fey als 
diefe, weil das Beyfammenbleiben der Menfchen, dife 
-fich allzunahe und in allzuvielen Punkten berühren, 
i>ejr Verfchiedenheit der Meynungen und Anflehten, 
iveit eher Hafs erzeugt, als wenn fie fich von einan- 
der entfernt halten. Wie viel man bey folchen Fric- 
densvoi-fchlägen wohl zu bedenken habe , zeigt fich 
j^ornehmlieh bey den drey mdgllchen Arten einer 
Vereinigung, wo entweder eine Partey vöiliff der an- 
dern nachgeben oder jede fich durch wechfelfeitiges 
Nachgeben der andern nähern, oder jede der andern 
ihr Eigenthümliches laden muCs , ohne diefs als ein 
Hindernifs der fonftii^en Glaubensgenieinfchaft anzti- 
^hen. Die grofsen Schwierigkeiten be,y allen diefen 
drey Arteq von Vereinigung (der Hnwn$ abforptiva^ • 
temparativa und canßrvaüvay yne Einige fie nennen) 
.werden hier fehr wohl dargeftellt und ans der Kir- 
cheugefobichte erläutert 

Diefen Weg, betritt nun auch Hr. D. Ptanck in der 
Ztffeyten Abtheiluns feiner Schrift,' um die Ueberzeu- 
gung von feinem Hauptfatz durch die Oefehichte der 
unter den Proteftanten oder evangelifchen«Chriften ent- 
ftandenen Trennung einzuleiteo, imdeinbeftimmteres^ 
.Unheil über die gegenwärtige Lage und Stimmung die- 
fer zwey proteftantifchen Parteyen zu begründen, wo- 
nach fich ,beffer einfehen iäfst , wie viele Hoffnung 
, jetzt zu ihrer Wiedervereinigung vorhanden > und wie 
.viele vorfichti^ Geduld nöthig fey , wenn man das, 
was fich hierüber hoffen lafst^ awir Wirklich keitbrin- 

g)n will Dlefer Zweck erforderte nur eine kurze 
, eberficht der ürfachen diefer Trennung im i6ten 
und der gemachten Verfucbezur Ausföhnuug im ijten 
,und Igten J^rhundert, fo fem diefe Verfuche eine 
•inehrere Senfation als andere erregt haben; denn an- 
dere konnten mit Recht und dem Zweck des Vfs. 
gemäfs , übergangen werden. Wir geben keinen Aus- 
;zug an» diefer ohnehin fehr kurzen Gefchichte der 
Streitigkeiten und deren verfuchten Ausgleichung, 
da fie bekannt genug feyn kann , und bemerken nur, — . 
jMcht fowohl wegen des würdigen Vfs./elbft, als we- 
gen derer, denen fie fonft nicht näher bekannt feyn 
möchte, und die, wenn fie die Kennt nifs derfelben 
J)lois aus der vorliegenden Schrift fchöpften, leicht 
zu einfeitigen und unbilligen Urtheil 4 ndarttber könn- 
ten verleitet werden ~: dafs es uns fcheine, Hr. P. 
Xtelle im gerechten Uninuth über die Heftigkeit Lu- 
thers und feiner fich fo nennenden ächten Schüler, 
das nicht »inder.. heftige Betragen ibint: relbimirten 



Gegner und ihren Eifer, ihre Partey zu erweiten 
und äufsere Vorlheile zu erhalten, auch da, wo fie 
nicht gefäet hatten, zu fehr in den Hintergrund. Auch 
fcheint er uns zu viel auf die Rechnung der Leideir- 
fchaften zu fetzen, wenigftens das Giite der Gegner 
einer Vereinigung beider Parleyen, oder doch das, 
was fehr zu ihrer Rechtfertigung dient, nicht genug 
herauszuheben, obgleich durch einefolche unparteyi- 
fche Darfteliung feine Hauptzwecke noch mehr Licht 
i^flrden ^esewonnen haben. Aufser einem irren- 
^n Gewilfen, Mifsverftand, und nicht genug .ver- 
deutlichten Begriffen, konnte doch wirkliche Liebe 
zur Wahrheit, (wie fie fich den Irrthum dachten), 
wovon das Gefölil unvertilgbar bey dem MeMchen 
bleibt, auf efcier, und Belorgnife, dafs bey eini-« 
gern Nachgeben der Irrthum und die Macht der Geg- 
ner immer mehr zunehmen würcfe , auf der andern 
Seite, grofsen Anthc^l an ihrem Eifer haben. Bey 
dem letzten Haüptverfuche zu einer Vereinigung bei- 
der Kirchen im igten Jahrhundert , trug* gewiis die 
Furcht vor den unter Juriften und PolitiKem damals 
herrfchend gewordenen Grundfätzen des Tkomaßits^ 
und die Verachtung, mit der man' die Theologen an- 
zufehen anfing. , mit der zugleich Verachtung gegen 
die ReDgion ßfcft, wenigftens Gleichgültigkeit gegen 
genauere und ohne theologifcbe Gelenrfamkeit nicht 
zu erhaltende Beftimmung der Lehren nur zu fehr 
zufammenhängt , nicht wenig zu ihren BeCorgniffen 
bey. 

Nach jener hiftorifchen Darfteilung in den zwey 
crften Abfchnitten der zu^ün Abtheilung kommt 
der Vf. in dem dritten S. 235. . auf die Hoffnung , die 
man fick im jetzigen Jahrhundert zu einer Vereini- 

Sunff der beiden proteftantifchen Kirchen machen 
üTte. Er fetzt voraus.* es fey durch die Total- Ver- 
änderung der Phiiofophie. und Theologie in dem ver- 
Engenen Jahrhundert fo weit gekommen: dafs die 
therifche Theologie der reformirten ihre Meynung 
von der Gegenwart des Leibes Chrifti im heil. Abend- 
mahl, und diefe jener die Auguftinifche Meynung 
von der Prädeftination aufgeopfert habe, oder, vdc 
er fich h6rnach beftimmter ausdruckt, dafs mngrtfßtr 
Theil der Vuahgm in beiden Kirchen bloß an ein 
fymbolifches d. i. durch die äulsern Zeichen abgebil- 
detes und dem Glauben vergeeenwärtifftes Dateyn 
Chrifti in dem Sakrament des Abendmahls gedacht 
wiffen wolle, wenigftens es keinen einzigen Lehrer 
der lutherifchen Kirche gebe« der jetzt noch aber 
die Frage zu ftreiten nöthig filnde : ob der Leib Chri- 
fti unter dem 'Brote und mit dem Munde genolTen 
werde? und eben fo fey der auguftinifche Partien]«* 
rismus weder vor noch nach der Dortrechter Synode 
von allen in der reformirten Kirche ang^enommen 
worden; auch werde die Dortrechtfche Prädeftina- 
tionslehre gewifs nicht mehr ganz rein von vielen 
ref. Theologen atigenommen , aufser in den Nieder- 
landen und in der Schweiz und von einigen der eng- 
lifchen Diffenters und Methodiften. (Wir laflen die 
Wahrheit diefer hiftorifchen Behauptung, dahin ge- 
stellt feyn, ob wir. gleich 9 in Abficht auTdie Abend« 
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viafalslehre, fehr'zWvifSBlA, ctafs dtie meiften Lehrer 
der Tcformirten Kirche Calvin's Lehre von Brot und 
Weiu im Nachtmahl als Zeichen unct Sieget odcfr Mit* 
theüuDgsmittel der göttlichen Gnade, und eben fo 
die meilten in der lutherifchen Kirche diefes letztere 
'füllten anf^egei>en hatten; auch machen di« Refor- 
mjrten in den zuletzt erwähnten Ländern gerade den 

fröfseften Theil der reforn^irten Kirche , fo wie übrer* 
aiipt Theologen den allerkleinften Th^l felbft un- 
ter den Lehrern aus. Man kann indels bey der ge» 
Senwärtigen Lage der Dinge ficber darauf rechnet« 
afs iheits die aUerBrelften in beiden Kirchen bald auf 
das kommen wenden , was hier als fchon vorhanden 
vorausgefetzt wird, theilSf wena auch einige der al- 
ien Vorftelhing von beiden Lehren. in*ihren Kirchen 
zugethan bleiben, diefes sdlein kein Hindernifs der 
Vereinigung bleiben werde.) Jene jetzige Stimmung, 
in Abiicnt der bisherigen Imterfcheldungslehren bei^ 
derjproteftantifchen Kirchen , angenommen, wirft Hr. 
P. ^256. drey Fragen auf (denn imGrunde läuft doch 
alles darauf hinaus , und ein Paar vorläufige Frac en 
ind zu^eich mit diefen beantwortet): i) liefen nicnt, 
da die V^rfchiedeifheit der Meynungen genoben ift, 
doch noch in den bisher beftandenon äufsern Ver- 
faältniffen beider Kirchen einige Gründe, welche die 
weitere Vereinigung hindern r a^ durch welche Mit- 
tel könnten fi'e am Teiditefteif genoben werden? und 
'wQrde j) auch eine bedachtfame Klugheit gerade jetzt 
die Anwendung diefer Mittel billige n? Die aj/fe Frage 
ift allerdings zu bejahen, da jede Kirche bey ihrem 
Streit mit der and^n Vorkehrungen , zwar eigent- 
lich zu ihrer Vertheidigung , gccronen bat , die aber 
doch zum Theil eine oifenl^e Tendenz haben, 2. B. 
verdammende GlaubensbekenntniiTe , Verfagung der 
Bargerrechte u. dgl. Ztm/Uns bey den Mittdn , diefe 
Hinuerniffe wegzuräumen, treten doch manche Be- 
denklichkeiten .ein,, es mag diefe Hebungdurch Con* 
vente von Theologen oder durch die i)azwifchen- 
kunft Aer Obrigkeit gefchehen follen. Doch hömttn 
fie wohl gehoben werden. Man h^>e d|e verketzern- 
den Symbole auf; es könnten fogar d|efe beybehal- 
ten werden, wenn und weil fie gegen die Parteyep, 
von denen hier die Rede ift , keinen directen Wider- 
^nich enthalten , wie z. B. alle Oonfeffionen des Con- 
cordienbuchs , nur die Concordienformel ausgenoiQ- 
men, und, eben fo, viele der reformirten Confef- 
fionen , mit Ausnahme der Dortre'chtfchen Decrete, 
deB Omftvißs JiguritU und andrer. Hauptlachlich 
mafste jede Partey die Ausfchliefsung der andern 
ton gewiffen burgirlichm Ruhten und von Kirchetiguiem 
aufheben. Wie? und mit welcher fchonenden Ge- 
rechtigkeit? wird hier S. 282 — 327. fehr bündig ge- 
zeigt- '' ' , V 

Wird man aber auch alle diefe Hindemiffe he- 
ben wollen K Hier werden fich Schwierigkeiten er- 
eignen, wobey freylich (nach der dritten ira^e) Klug^ 
keit fehr not h wendig wird. Gewahfame Mittel und 
tinagewakfame Vereinigung wflrde dtefe eh^r verhin- 
dern und die Gahrung vermehren ; wenigftens fo lange 
Sicht die» welche vereinigt werden Ibllen» in den m* 



her ftreitigesMeynuägeff (oäet doth fn'der ifteynnng 
von Unfdiädlichkeit <ferfelben) eins find. Und dioß 
wird bey dem Ftolk oder\rfen Layen am fchwerftea 
halten , weil fie die Verfchiedenheit der trennenden 
Meynung nidil deutKch erkennen , fondern fie nur^ 
glauben oder fich einbilden', tmd diefes Hht fich ih« 
nen fchwe? attsreden. Indeffen kann man auf den 
veränderten Zeitgeiff, in Abficht auf Teligiöfe Mcy* 
nongen, fchon viel rechnen , nut nicht zu viel ; maii 
ifiuls an jeckm Ort beredinen , was da entgegenwir- 
ken möchte-; langfam gehen, nichts übereUen, und, 
nach Befinden, im Kleinen Verfuche machen. "Wenn 
mir erft alle, die künftige Lehrer zu ziehen haben, 
diefen mehr das wahre Gewicht d. 1. den unbedeu« 
tenden EinfluCs der ebfchwebenden Streitigkeiten in 
thätiges Chriftenthmn deutlich zeigen und ihnen im« 
mer mehr den Oeift einer chriftiichen Mäfsigung eirt- 
flöfsen; nnd w«nn nur Volkslehrer diefen Untere 
fchied der |)roteft^ntifchen Parteyi^n nicht mehr iii 
den Volksunterricht hrKi^en , auch durch ihren ver- 
trautern Umgang mit Perionenp4er andern Kirche fcT- 
wohl als mit ihren nahem Olaubensverwandten ein 
gutes öeyfpiel geben: fo wiid der Parteygeift Vollende 
alimählig verlöfchen und von diefen Streitigkeiten 
keine Rrae mehr feyn. Was alsdann von Obrigkei- 
ten zu thun feyn «lochte, um den Unterfchied und 
die Trennung beider kurchlicben Oefellfchaften vol- 
lends aufzuhebeir, in Abficht anf bürgerliche Rechte 
und Kirdnengüter (auch in Abficht auf den äufser« 
liehen Gottesdienft , ein Punkt, den Hr. D.-P/. , un- 
fers Erinnems, nicht berührt hat, und der bey dem 
Volk«, auch an fokhen Oertern, wo es mit dem 
von einer andern Kirche nichts zu theilen hat, von 

gofser Wichtigkeit und Schwierigkeit bey der wei- 
1 Durchfetzmig ift), ift hier vorzufchlageh der Ort 
nicht, und wird der eigenen Weisheit einer Obrig* 
keit, der diefe Sache wirklieh Ernft und Angelegen- 
heit, ift, mit Zuziehung fachkundiger ßeiftlicnen, 
nicht entgehen. Ueber die Möglichkeit und die Vor- - 
theile einer Wiedervereinigung unfrer. evangelifchcn 
Kirchen mit der katholifcnen (mit der es freylich 
eii^e ganz andere Bewandtnifs bat) macht Hn PL ei- 
nige Hoffnung , fich in einer befondern Schrift näher 
zu erklären. 

Hildesheim, b. Gerftenberg: Kritik des Gewifftiü 

zur Scheidung des wahren IViJfens deffen, was 
. man foU, von dem' fogenannten moralifchen Ge^ 
fühle der Pflicht , nebft einer phitojovhifchei^ Recht/er" 
tiffunq der GenugthuungsUhre-des Omflenthums von 
G. ä. fy. Dedemd. 1802. in S. 8* (8 gr.) 

Die theoretifckeVernjunh betrachtet alle ihr vorkom- 
menden Gegenftände als beftimmt zu gewÜlen Zwek- 
ken, d, h. , naeh dem Vf., dazu, ein Negatives (ein 
Bedürfnifs) durch ein Pofjtives aufzuheben. Unter 
mehreren Zwecken erklärt fie diefen für den höch- 
ften, das böctifte Negative, welches fich durch das 
höchfle Schmerzgefilhl ankündigt , aufeuheben (S. 17.). 
Sie exUärt aUb auch diefes Aufheben für recht. Die 

Ver- 



171 



A. L.tZ.^ Nmak 147. MAY 'IB04. 



Vemvnftf «it |Pnrf<|^ Vonuinft» fordert, dzUmt 
das bocbfte Negative (BedarfuHs) durch -ein Pofiti- 
ves («ioe Handlung) aufhehea foUeo, find dSefe For* 
derusjj iijt das Moodgefetz (Pilicbtgefetz). Das Bi- 
wn^ßtt/n ( Wiffen) von ualerer Pflicht iXt aas CiwWm. 
Aber oft jempört üch «in {hfühl^ welches ^ewonn- 
}ich Ctwiffm ffcoaniijt wird» gegen das BewuCstfeyn 
der durch jGue Jtheoretifcbe Verauoft beftimvitei^ 
Pflicht. Diefe jgebeut z. B. einem ünfchuldig Verarm- 
ten, von 4leni Ueberfl,u{Ie feines geizigen «nd harther- 
zigen Naebb^rn f Qr jjch etwas zu entwenden., wenn 
er üonft mit feiner Familie verfchmachjten mQüste, 
upd wenn ex gewi£s ift, nicht entdeckt zu werden; 
dagej;en empört fich denn das Gefühl, ßenan«tGe-r 
wiUen, und. ruft ihm z^; jdu foUft nicht ftebien 
(Sv73 f.\. Allein die Einreden difies Gefahls kön- 
nen nioit g^en die Aus^pcüche der theoretifchen 
Vernunft end^eiden ; denn dieCes Gefühl ift &ch un^ 
gleich und oft widerfprecheiatd, oft unleugbar irrend, 
und «s JMuin ;iucb darum die rfliphtmafsifl^eit od^K 
Pflichtwidrigkeit der ^Hani&ingen nicht heftimmen, 
weil. es fich nicjit c^her regt, üls bis m.an die Zwecke 
der Handlungen mit HOlfe xier Er&ihning kennen ge« 
lernt hat ^an mufs dlfo auch nicht ihm gehorchen» 
fondern den Ausfiirflehen der theoretifchen V^nunft. 
Ba indeCCen das Gefühl Geh erhält^ wenn auoh das 
Wiffen berichtiigt ift (wie die Xjefpenfterfurcht); fo 
foll mm ihm nidit entgegen handeln »l nicht um nlchl 
junr^eht zu thun , fonoern um ficb das Peinliche de« 
Gefühls zu erfparen. So foll man z. B. feinem Kindn 
nicht gute Menfchenpoeken einimpfen laXTen« wenn 
man auch überzeugt nt, dab mau es durch diefe Im- 
pfung allein in einer irerheerenden Bbitternpeft ret- 
len könne« w;eü man lonft« im un^ückijcben Falle, 
den verdamnüenden Vorwurf des Gelbhls mr/iebmen 
könnte; du bift 4er JVlorder 4eines Kindes {vergL 
£. 94 und 85 &•)• ^w fo «nüflep wir, wenn wir 
etwas für Pjlicht erkennen , Wias xlie Andmo , ihrem 
Gefühl zufolge, für pflichtwidfig halten, nicht die- 
{er ^flicht gemäfs himdeln., wenn Andere es erfah* 
ren, und ^Suhurcb ^eSrgert ^d. h. 4a «iner Itfaxime, 
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bey welcher fie Bob 3II0 woM befinden , ^ B. da fottft 

nicht ftebien, irre gemacht), oder zu unfror Beftn* 

luUjg ^jsizt werden könnten (S. 96 £f.). ' 

. * ♦ 

Zu lolcben Refultaten, welche die einleucfatea« 

defte Widerlegung ihrer PrimifTen in fich traget^ 
führte den Vt. xlie Abneigung, unbedingte Gebote 
der Vernunft anzuerkennen « und die Fermeintliche 
Entdeckung, daf$ alle Sittengebote auf dem Zwecke^ 
Bedürfniffea abzuhelfen, beruhen. ' Diefe fehlen ihm 
heftätigt zu werden durdh die unUu^baren Täufchua- 
^en des 'irrenden Gewiffens. Er und es nidit der 
Mühe werth, den Quellen dieler Tänfchnn^esi grOnd- 
11 cb nachzufpüren, und Sicherungsmitter gegen fie 
aufzufuchen. ^i achtete es nicht« dafs, nacn ihm 
felbCb, die theoretifche Vernunft die Pflicliten nach 
dem Gefühle des BedürfnilXes beftiu^mt« und alfo dn 
Recht nicht haben kann, ein anderes O^uU mit fei- 
nen entgegengefetzten Forderungen abzuweifen ; ach- 
tete es nidnt, dafs die Gefühle, denen die Vernunft 
in der Pftichtbeftimninng folgen foll, finqliche Ge- 
fikhle find, die ohne ihr Zuthun fich regen, and dafs 
dagegen die widerftreitenden Gefi\hle vernünftige Ge- 
fohle £nd^ die mit den Vorftellungen ihrer (wirkli- 
cheu oder geglaubten) Ajusfprüche erwachen (vergL 

Wenn indel^en diefe Abhindlmifi doich wem einer 
Fertigkeit des Vfs. im abftracten Denken ztv^gfit^ und 
in fo fem Aufpterkdunkeit und Achtung venbent: 
fo bleibt 4^eg^ dem Jhekang nichts, als die £infet« 
tigkeit, die den Werth der Abhandhing vernichtet; 
Wkd ßF kann auf nichts weiler Anfpruch nruohen , als 
auf die Anzeige« wie er die Gmmf^tkuueifulAr» philo* 
fopfaifch{!) rechtfertigt. — Sie ift nötliig, mm de« 
oea , die durch ein irrendes GewiHen Ober vermeinte 
Verbrechen in Angft gefetzt find, darch den Glau- 
ben^ das Verdienft eines Andern lube ihr Verbre* 
£hen aufgehoben, die Ruhe wieder zn geben, wie 
man dem Hypochondriften, der Gift genommen zm 
haben glaubt ^^ einiMittel mit der Verfichecung dar* 
reicht, es fey ein erprobtes Gegengift. 



MM^I« 



mam 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AttMtvesi^RUTttViT. Frankfurt .ei. M. , 1>. Hemnann : 
•Ctt/^ Rath/M^fe /UrKnanke > wßrni heinAnu dm //l, 4>der gke 
ein folcher Mnkommen kann: wie auch das HauptfadbUcbfce 
aus den AnwelTungea • lange u. gefund zu iahen. Zum allge* 
meinen Ba(ten haraqsg. von dem ^iiperintendeAten A. JP. JB. Ja^ 
cohi in Critonichleld , Verdianfc* Mitglied dar BaUT. Gefeil* 
fehah xiua ailgearieiflion Beltea. IS03.-79S. loitReg« |. (ögr.)--* 
Dar Vf., ÄirTi€»b«io u. fiebzigiahiru^er Or/eia, hat diefe gntge- 
meinten 9.athfchlSse fOr Kranke der Hauptfach« naeh fchoa 
in -dem «weytlsn Ande feiner %fntm^ltung9n arrtfj Ptadigers 
nufter der Kirche und dem KtankenbeiU im J. 1797 miceethaÜt« 
hier aber befondefs abdrucken iaffen, dami( fia defto leichtes 
in 'die Hända derer kommen konnten , f Qr welche fie eigent- 
lich gefchrieben wurden. In der er/hen Ahthtihmg werde« 
RatblchU^ fttr Kranke.» wenn k«itt Arzt da ift» oder ehe er 
kommen Kann , and zwar in den wiohticften und XchnalLs Be* 
rathnpg erfqrdefade« Krankheiten« z. B. in Kokkfchmerze«g 



bey Ertrunkenen, bey dem Gennfc giftiger Sackes v. L w« 
ziemlich zweckmSläig ertheilt; durchaus aber mifsfielen Rec, 
{eine Vorfchriften in Faulfiebem , beym kalte« Brand , ber der 
Lungen • und Schwindfacht u. f. W. , weil Aber die Entfteiinng 
«od Heilait fo wichtiger and o& ceiB|»lieatea RranUieieea Un* 
eingeweihte nie nrtheiLen , noch weniger rathen kSsneo. In 
Jedem Dorfe foUen, wie der VF wünfcLc, folgende llittel vor- 
rathig feyti : £ine KKTtieffpritze , eine Lanzette zum Aderlaf* 
fen, etliche Unven {WX wohl Quentchen liei&en)«firechwetn* 
ftein, Rhabarber, Salpeter, Weinfeein, Glanberlalz , Witnef» 
iig, Vitriol|;eirc, HoUuiider und CbamiUenblnmeQ; Biberklee 
and Theriak. — Die zwevte Abtheilung enthalt das Kanptr 
dchUchlte aus den Anweifunffen, ein lanaes L^en zu erhal- 
ten • befonders aus IhiJelanoMiäkt fafslicb und tn |;edrangtec 
Kürze TorgetKOcea • deren Lefang in idUn Dorfifehalen nnd 
Dorffchenken , fitaft aedetor ieeeer IJRtetluleeiifett« nflnJitk 
feyn würde. 
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1i»«c mit g?o. 158, «etfentet werten, 
^affe lieh löten «Wod 1804. 

eppe^itjon Der nu^m. «iterdtut . Seit«« 



£:halen auf dem Lande und. der Schulen überhaupt, Staaten nicht ttberein. 

die Difciplin der Prediger und C^andidaten der Theo- Die ztaoii (zvyeyte) Lieferung des irßen Theils 

Ipgie ,^ auch Küfter und Schuliehrer , die Verhaltniffe ift den Juftiz- und Procefe - Sachen gewidmet und 

enthält !2ii vom 13. März 1775 bis zum 19. Juli igoa 
darin ergangene^Gefetze und Vorfchriften. Die meh- 
reften Vorfchriften find dem Prmß gewidmet- hier- 
her sehdren überhaupt die gemeinen ßefcheide der 
Landesgerichte und die mitgetheilten einzelnen Ver-' 
Ordnungen über den Gerichtsftand der Hofbedien- 
Pfarren,l)eirere Einrichtung der Kirchenrechnuheen ^ten, Soldaten, Poftofficianten , Ratksfaerrh, Juden 
um! Kirchenbücher (die nr. LXV. abgedruckte Ver- Pächter, Forftfrevrf, Oberförfter, 'Stallbediente* 
ortlnufig über letztgedachten G^genftand ift Cahr nach- Conventualinncn und El bzoU - Fälle, den Concurs* 
ahmungswerth), die Ertheilung des befonders in Procefe (diefe Gefetzgebungift -ziemlich voJlftändiff) 
Mecklenburg wichtigen Privittgii pü corporis an meh- die Verfiegelun^ bey Sttrbefällen , die Executionsvoli- 
rere wohlthätige Anitalten xAid die Einrichtung der ftreckung, gerichMxche Vorbefchfiide, Acten- Ver- 
J. L Z. 1804. Zweiter Band. B b b fendun. 



derfelben und der Wittwen der erftern zu den obern 
Behörden und^dea Amtsnachfolgern, Aufrechthal- 
tyng der Feyer der Sonn • und Fefttage , beffere Ein- 
richtung der Oeburts-, Copulations - und'Todten* 
Jjften (nr. XXXVIL u. LXX.), diellnterftützung und 
Erhaltung der herzoglichen Patronat - Kirchen und 
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feniluiigen, Acten - Rotulation, Advocaten (keine 
KoftocKfchen Profefforen foUen advocirenj, vorläu- 
fige Cogiition der Untergerichte In Sponmlicn - und 
Eiiefacherr ihrer Hlnterfauen. -i- (Möchten doch 
diefe Sachen^ nach dem Vorgänge der PreufsifoheH«-^ 
Gefetzgebung, den *mit Gefchäften ;fo überhäuften 
Landesgerichten in der erften Inftanz ganz abgenom- 
men werden!) Notarien,, Fifcäle, Sporteln, über 
die reichsgerichtliche Appellatipns- Summe und die 
Appellations - Solennien u. a. m. Das bürgerikhe Reckt 
hat nur in wenigen Zweigen eine legislatorifche Bil- 
dung erhalten; im Allgemeinen gehören -hierher die 
Sefetzlichen Vorfchriften über die Auf hvfjung der Ei- 
eskraft bey ungültigen Handlungen der Minderjäh- 
rigen, über Adjudicationen, die bösliche Verlalfung 
der Eheleute ; die Curatel der Abwefenden und min- 
derjähriijer Frauenzimmer, die Ablegung der Cura- 
tel -Rechnungen, die Verlaffung zu Stadtbuch , das 
Vorzugsrecht der JBrandaffecuratlons - und der Lot- 
terie-Gelder in Concurfen und die Verpachtung der- 
Baucrftellen ; für einzelne Landestheile ift die An- 
Yrendbarkeit des^ Lübeckifchen Rechts näher be- 
ftimmt. Noch ungleich weniger Bildung hat das CrU- 
ntifuU' Recht erhalten; die Cnminal - Gerichtsbarkeit 
hat durch ßeftimmung der richterlichen Competenz 
bey Ehebrüchen der Nidit - Eximirten (nr. 195.), 
durch die unentgeldliche Ausrichtung der Requifi* 
tionen in crimmalibus (nr. 139. u. 160.) durch die, mit 
den hannöverifchen Staaten - wegen wechfelfeitiger 
Auslieferung der Criminalverbrecher (n. 160. ) und 
durch die den Landesgerichten erleicnterte Erthei- 
lüng der Belehrungen an die Niedergerichte (n. 145.) 

Sewonpen; der milde Geift, welcher die ßeerdigurtg 
er Selbftmörder linderte (n.57.) und die menlchli- 
chere Strafe der Rohrhiebe der Peitfche fubftituirte 
(n. 200.) konnte, aus Gründen der Staats Wohlfahrt,' 
in die über die Strafe der Pferdediebe in den Jahren 
1779> 1788 u. 1792 {h. 42. 105. 106. u. 138) erlaffenen 
Verordnungen nicht ganz übergehen. In ROckfioht 
auf das Lern - Recht find nur zwey Gefetze erlaffen ; 
, das Verbot wegen ErlafTung der Laudemial - Gelder 
fich unmittelbar an den Landes -Lehns>;rrn zn wen- 
den (n. 198.) und die bekannte Conftitution wegen 
Ausübung der lehnsagnatifchen Rechte v. 12. Fä>r. 
1802 . (n. 201.). Die Zahl diefer in Juftiz • und Poli- 
zey - Sachen erlaffenen Gefetze würde nicht fo be- 
trächtlich feyn, wenn derHerausg. bey derRedaction 
diefer zweiten Liefeiomg planmäfsiger verfahren wäre. 
Irrt Rec. nicht, fo hat er den Plan mehrfach über- 
fchritten; einmal dadurch , dafs er in diefen Band Ge- 
fetze aufnahm , welche nicht in denfelben, fondern 
in die den Kirchen- oder Polizey- Sachen gewidme- 
ten Bände gehören , 2. B. n. 124. 125. 150. 152. 163. 
166. 171. 178. 158. 141- 143- 173- 151. 157. und 205.; 
zrveytens durch den Abdruck mancher blofs localen 
Gefetze, z. B. n. 209. und 157. (dann hätte er alle in 
diefem Zeiträume edaffene Stadt - Reglements auch 
aufnehmen möCfen, welches freylich lehr intereffant 
gewefen wäre); drittens durch die Mittheilung eini- 
ger, offenbar nicht hierher gehörigen ErlalTungen, 



wohin Rec- die beiden Creditlofigkeitö- Erklärungen 
n* 84. u. 89- befonders rechnet; und endlich viertens 
dadurch, dafs er blofse, zumal in>eiiiaelnen Fällen 
lind an einzelne Per forien erlaffene Regieriings-Re- 
ferif ter-«. -& ». 2^^7. 30. 38«^-45* 4*- 48- 50- 5+ 55» 
57.61. 73. loi. III. 115. 161. 174.184- f. und 207., ja 
fogar blofse gerichtliche Ejritfcheidungen z. B. n. 34 
99. 107. 134. und 136. mit aufgenommen hat, da~doch 
erftre nacli der Mecklenburgifchen Verfaffung , zu- 
mal in Juftiz -Sachen, keine Gefetze bilden und letz- 
tere pur PräJudicien find. 

Die erße Lieferung des zweiften Theils befchäftigt 
fich mit den in Kamniir - und DomanicU^t jF^^ffi- "öd 
Foffi'Zolh, Pofl^y MunZ'^ Lotterie- und Mititar ^Sa- 
chen erlaffenen Gefetzen. Der erfle Abfchnitt liefert für 
die Kammer- und Domanial- Sachen 72 Gefetze: die 
landwirthfchaftliche Polizey (n. 3. 5. 6. 7. 11. 18. 19. 

22. 25. 24. 31. 32. 34. 39. 41. 48.62.66.67.), dasCon- 
tributions - VVefen (n, 2. 25. 33. 37. 52. 53-)» dasBau- 
Wefen (n. 4. 8- 9- 17. 26. 68.)» die Verhältmffe der 
Domanial -Beamtefa (n. 12. 13. 20. 35. 42. 46. 58. 69.), 
Unterthanen - Hülfen (n. 15.60.) waren die Gegen- 
ftäncle der Gefetzgebung, deren Emporftreben zur 
gröfsern Vollkommenheit auch hier unTerkennbar 
ift. Mehrere blofs einleitende oder temporare Ver- 

?rdrtüflf^en hätte derHerausg. weglaffen können; von 
. IOC — 105. ift fogar das ganze Contributions - Edict 
V. J. 1802 abgedruckt. Der zwtyte Abfchnitt hat 37 
in Jagd - und Forft - Sachen erlaffene Vorfchriften : die 
den herzoglichen Beamten übertragene Mitäufficht 
auf das Forftwefen (n. 2.) ; die neue Holz - Tax© (n. 29. 
und 34.) ;' der neue Codex filr Forftfrevel (n. 30. und 

?\f%, — dieEinlieger folien unter andern nur die Halb- 
chied der für die Hauswirthe gefetzten Strafen ge- 
ben), find die merkwürdigften. Auch hier find w 
particuläre Gefetze aufgenommen (z. B. n. 3. 13. 27). 
ber dritte AhlchnWt enthält d\% Zoll ^ Sacken — söGe- 
fetze; manche gehören wohl nicht in eine Gefetzes- 
Sanmilunff, z. B. n. 4. 9. 15. 19. 20. 23. 25. 31. 32. 3J. 
34. 35. 36. 37- 38. 39- 42. 47- 48-; ä« den Magiftrat 
zu Lübeck kann wohl keine Verordnung ergehen 
(n. 5.) — Schullehrer und Söhulbediente folien zoB- 
trey umziehen (n. 10.). Der vierte Abfchnitt von Poß- 
Sachen* — 21 Gefetze — n. 6. 8- 14- gehört nicht hier- 
her. Fünfter Ahlchmn: Münz-Sadun — 4 Gefetzc. 
Sechster Abfchnitt: Lotterie - Sachen . — 9 erhebliche 
Vorfchriften. Der fiebente Abfchnitt enthält 37 Ge- 
fetze in Mititärfachen; die n. 11, 12. 17. 2a 21. 22. 25. 
26. 28. und 37. hätten gar füglich wegbleiben kön- 
nen; n. 31. und 32. enthält das Kriegs -Recht vom 

23. Auguft 1796. 

Der Schlufs diefes Werks wird den PoKzef- und 
Landts - Seuchen gewidmet feyn. 

Der Herausg. hat unverkennbar etwas VoUftän- 
diges geliefert; Rec. wenigftens'ift keine gefetzliche 
Verordnung bekannt, welche übergangen wäre. So 
weit Rec. diefe Sammlung mit den Gefetzen vergli* 
6hen hat, hat er den Druck fehr vollftändig gefun- 
den; bey der Unterfchrifl des Hof- und Landge- 
richts S. 144* und 341. ^crmifst er jedpch eine dipJo- 
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matifche Genauigkeit. — Je mehr übrigens Rec. 
diefe Sammlung in recht vielen Händen zu fehen 
wünfcht, defto mehr bedauert er, clafs die Geniein- 
nützlichkeit die&s Werks durch feinen hohen Preis ge-^ 
mindert wird. Ein weniger grofser Druck und eine 

Senauefe Aus^^^ahlder aürzunehmenden Gefetze wür* 
e hierzu febr viel beygetragen haben. Statt der den 
•inzelnen Bänden angehängten Repertorien > die ohne 
Nutzen 162 Quartfeiten füllen, würden wir ein all- 
ganeines alpnabetifches Regifter gewünfcht haben. 
* 

Landshut, b. Krüll: ' UnierridU für Dorf'SekulU 

heißen y worin die ihnen obliegende Pflichten gezagt 
um die nothige Anweißengen zu Schriftlichen Auff ätzen 
durch Formularien mitgetheitt werden 9 von Georg l^o» 
Jeph Stein, Adminiftrator der deutfchen Ordens- 
Comniende Heilbronn. 1801. 8- XL VI u. 287 S. 
(20 gr«) 

Wenn von Bezeichnung des Umfangs der Gefchäfte, 
welche einem Dorf-Schultheifsen zu-verdchten ob- 
liegen können, und von der Zweckmäfsi^keit und 
Anwendbarkeit der gegebenen Vorfchrifteri an fich 
Hie Rede ift, fo gebf^hrt dem vor uns liegenden Un- 
terricht ein vortneilhaftes und empfehlendes Zeug- 
tiifs. Rec. wüfste fich kein Gefchäfte eines Schult- 
helfsen zu denken, das hier nicht berührt wäre: 
\vi^fste dem, was dtefen obrigkeitlichen Perfonen, 
in Anfehung der Behandlung der Gefchäfte empfoh- 
len wird , nichts hinzuzufügen , und an die Stelle der 
Formularien, die der Vf. vorfchlägt, keine angemef- 
fenern und paffendem zu fetzen. Eben deshalb hätte 
Rea gewünfcht, dafs der Vf. fein Werk für einen 
gröisern Bezirk nutzbar gemacht hätte. Die Haupt- 
uefichtspunkte , worauf Dorfs - Einrichtungen und 
Verpflichtung der obrigkeitlichen Perfonen fich grün- 
den, bleiben fich, der abweichenden VerfaTfungen 
ungeachtet , fehr ähnlich , und Rec. getraut fich z. B. 
mitten in Thüringen, diefen Unterricht der Verfaf- 
fung der dafelbft liegenden' Dörfer, mit leichter Mü- 
lie anzupaffen« Dagegen trifft den Vf. von einer an- 
dern Seite eine Haupterinnerung : Rec. kann diefen 
Unterricht und jede ihm ähnliche Anweifung noch 
nicht für zeitig halten; fie fetzen eine Bildung der zu 
Schultheifsen und andern ihnen ähnlichen obrig- 
keitlichen Perfonen der Dörfer beftimmten Männer 
Voraus, die ficKnur als Ausnahme finden dürften. Sol- 
len die hier gegebenen Vorfchriften Alles wirken, 
^ws der Vf. wünfcht; foUen die Schultheifsen nicht 
als Mafchincn , wo die Wirkung immer tmvollkom- 
inen hieben müfste^ fondern mit Selbftdenken"^ den 
Pflichten fich widmen, welche der Vf. ihnen vor- 
fchreibt: fo muffen fie nothwendig beftimmtere Ein- 
fichten in'das Wefen der Einrichtungen haben, wel- 
- che fie aufrecht erhalten füllen,* Und folch ein Buch> 
das einen popiilären Unterricht von der NotKwendig- 
kcit und der-V^faffung- def Staaten, von dem We- 
fen und dem Nutzen der einzelnen Einrichtungen, 
welche in ihnen beftehen , von ihrer Verkettung , vom 



wahren Bürarerwohl und wahrer Bürgerpflicht ent-r 
hält, und allen Unterweifungen , wie den des Vfs.y 
vorausgehen follte, fehk uns noch. Erft nach einer 
folchen Vorbereitung wird es möglich werden, was 
\ler Vf. z. B. S. ii. bey Bekanntmachung landesherr- 
licher Verordnungen von ihnen fordert: der Schuit- 
heifs felbft folle fich von der Nothwöiuligkeit und 
dem Nutzen des Gefetzes überzeugen , ehe er es be- 
kannt mache. — Indeffen felbft von diefem entfern- 
tem Ziele abaefeben, felbft auf einö niechanifche 
Handlungs weile allein den Blick befchränkt, hat der 
Vf. dennoch zuweilen vergeffen, wen er belebrea 
Wollte, und Sätze einfliefsen laffen , die entweder ge- 
radezu der Faffungskrgft des Subjects fich entrücken, 
oder doch ohne Erklärung nicht hätten ftehen blei- 
ben dürfen. So z. B. S. 29. die Definition der Nach- 
fteuer: „eine Abgabe, weichet derjenige uirterwor- 
„feu ift^ der fein Vermögen, welches bisher einen 
^integrirenden Theil des Landesvermöeens ausmachte 
»und zur vereinten Staatskraft als Mittel entweder 
ijdiente , oder doch dienfam war , aufser An Gränzea 
,pdes Gebiets, unter fremde Herrfcbaft, wirlUwh mit 
ijgänzlicher Entfchlagung jenes Integrirungs - und 
„Nutzbarkeits- Bundes verbringt." — Ohne m das 
Wefen diefer Definition hineinzugehen, wollen wir 
den Vf. blofs fragen , ob er fie dem, den er dadurch 
belehren will, für verftändlich halten könne? — So 
kommen ferner ohne Erklärung vor: der Repralen- 
tant des Handwerks — Zuftändigkeit der Zehnten -r-- 
das dem Schultheifsen untergeordnete Perfonale — 
eiri Individuum — Concept-ProtocoUe — u. f. w. — 
Die Lehre von Unterfcheidungs - Zeichen in fchrittli- 
chen Auffätzen, die der Vf. einfchaltet, gehört theils 
in frühem Schulunterricht, theils konnte fie auch 
hier nicht umftändlich und folglich nicht fafslich ge- 
nug vorgetragen werden. — 'Auch der Stil entfernt 
fich zuweilen von der noth wendigen Popularität; lo 
2. B. S. 82 f. etc.: «Es ift doch ganz richtig und 
^i^usgemacht, dafs der Schultheifs , als eines der mtem 
' ^Glieder der großen Staatskette, zur Aufrechthaltung 
„derPolizey fehr viel beytragen kann" u.f. w. -- «An 
«einem folchen (muthyoUen, und zugleich befcheide- 
«nen) Benehmen fchlägt fich der wilde Eifer manclur 
« Stürmet und unartigen Menfihen früher ab , als man ver- 
„muthen follte." — 

Noch eine praktifche Bemerkung hängt Rec. die- 
fer Beurtheilung an, weil fie iri der That öftrer über- 
fehen wird, aß man glauben follte, und auch der 
Vf. fich ihrer noch nicht bemächtigt zu haben fcheint. 
Er empfiehlt, zur Sicherung der aus mehretn Biät- 
tern beftehenden fchriftüchen Auffätze, das Hetten 
derfelben; aber damit allein ift es nicht genug! 
Soll das Heften wirklich ^aza dienen , die einzelnen 
Bogen einer Schrift gegen Austaufchung zu.fichern, 
fo mufs der Anfang und das Ende des Heftfadens aa- 
gefiegelt feyn : dann wird eine beabßchtigte Verfal- 
ichung eine viel künftlichere und in jedem Falle leich- 
ter zu entdeckende Vorrichtung erf^rd^n, dagegen, 
ohne Anfiegelung,. die Vertaufchung des Heftfadens 
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mit einem andern , und die Einrchiebung neuer Bo- 
gen in den Auff^tz, die leichtefte Operation ift/ die 
man Ikh denken kann: « ^ 

Leipzig» b. Joachim: Repertorium der intenfeü 1790 
erfchmenen praktifdm jtirißifchm' SammluHcm befind* 
liehen rechtlichen AuJJatze und FoUk ßr Recktsgelehrti 
und Gefchäftsmänner yon D. C. G. Rößg. 1802. 316 S. 
8. (iRthlr. lagr.) 

Durch dieCsRepertorium fuchteder Vf. d^r Schwie- 
rigkeit abzuhelfen, bey. Gelegenheit einzelner Be- 
rufsarbeiten fich ohne grofsen Zeitverluft mit den in 
einer Menge von Sammlungen rechtlicher Entfehei- 
düngen oder Beyträge zerftrguten Auffätzen über das 
einzelne Thema feinej Befcbäftigung bekannt zu ma- 
chen, hnd gewifs verdient Hr.Ä den Dank des Pub- 
licums für fein Unternehmen , indem das Dafeyn der • 
mehrem juriftifchen Promtuarien feine Arbeit des- 
halb nicht überflüffig macht, weil die neuefte Lite^ 
ratur darin nicht benutzt worden ift, unfer Vf. auch, 
mit Recht, nicht alle einzelnen fpeciellen Sätze aus 
ienen Sammlungen verzeichnet und fomit einen volu- 
niinöfenExträct geliefert, fondem in einem mäfsigen 
Octav- Bande *niu: einen ialphabetifchen Catalog der 
Haufagega^ndt entv^rfen hat, welche in den feit 
1790 erfchienencn Sanimluugen juriftifcher Abhand- 
lungen erörtert anzutreffen find. Ausgefchl offen von 
feinem Plane find nur die Sammlungen abtiquarifcher 
vnd hiflorifch-iuriftircher Auffätze, fo wie die ledig- 
lich dem Criminalrechte gewidmeten Collectionen 
geblieben ; welche Abfotfderung wir aber nicht billi- 
gen können, indem dadurch der allgemeine Zweck 
eines folchen Regifters nur theilweife erreicht wird. 
Wenn übrigens VoUftändigkeit und gute Atiordnung 
nebft der Richtigkeit« der Citate, die Haupterforder- 
xiiffe eines folchen Werks, wie das vorliegende ift, 
ausmachen: fo hat zwar der Vf. etwas mehr-gelei- 
flct als Reffen vorangefchicktes Verzeichnifs der 
von' ihm benutzten Sammlungen bey feiner UnVott- 
ftändigkeit verfpricht; allein es find, foviel Rec, hat 
bemedsen können , doch noch mehrere neue Samm- 
lungen nicht überall benutzt worden , z. B. tVefipkoFs 
.ReoitsguUchten des bürgerl. Rechts 2. Bd., von Qui'^ 
florvs Fechtliche Bemerkungen 2. Th. , Mufaeus Bey- 
träge zum deutfch. Rechte i. Bd., K^eb&f^s Beyträge 
zu Klagen und Einreden St i — 3. , Hufelmufs Bey- 
träge zur Berichtigung der pofitiven Rechtswiffen- 
fchaft St. I — 4. u. d. m. Gegen die alnhabetifche 
Anordnung und gehörige Eintragung derUeberfchrif- 
ien hat Reo. nichts Bedeutendes zu erinnern gefun- 
den; unangenehm Jft aber doch der Nachtrag, wel- 
cher S. 312 — 316 zu den meiften Rubriken aus den 
vorhin bereits benutzten Quellen geliefert wird. Die- 
fer zeugt von einer gewiffen Flüchtigkeit des Gom- 
pllirens, welche aucn bey dem Citiren felbft nicht 
ganz zu verkennen ift. Wer verfteht z. B. unter 
Kleines Beytr. ( wie fie oft angeführt find) deffen halli- 
fche Rechtsfprüche ? — Rec. wünfcht, dafs der Vf., 



welcher nach Verlauf von zehn Jahren eipe Portfet- 
zung verfpricht,' diefe Bemerkungen benutzen und 
lieber ein umgearbeitetes Qanze, z& nur einen Band 
Fortfetzung liefern möge. 

Halle, in d. Renger. Buchh* :i DasPfemugzins* mrf 
StrokwifehredU. Ein Beytrag zum deutichen Pri- 
vatrechte aus den Statuten cter Stadt Danzig, voa 
Friedrich Gotthold Siewert y Könid. Preiufs. Juftiz- . 
rath, zweytem Syndicus des Magiftrats, und 
Mitglied des Stadt-, wie auch Admiralitäts-, 
Mett- und Handlungsgerichts zu Danzig. i802t 
15a S. 8. (14 gr.) • 

Die Rechte und Verbindlichkeiten,, die z^vifchen 
demjenigen, der ein. Capital auf eines andern Grund- 
ftück, unter Stipulirung gewiffer halbjähriger Zin- 
fen, verleihungsweife vericlureiben läfst, und zwi- 
fchen dem Eigenthümer dicfes Grundftücks und Em- 
pfänger des hierauf eingetragenen Capitals entftehen, 
und unter dem Namen Pfennigzins 'Redkt begriffen — * 
fo wie das Strohwifchrecht eigentlich die Rechte und 
Verbindlichkeiten in fich hält , die alsdann eintreten, 
wenn dein Creditor, nach gefchehaner Aufkündi- 
gung des Capitals^, im Nichtzahlungs&U, dasGrund- 
UücK felbft adjudicirt werden mufs. Da die(bs Rechts^ 
inttitat in Danzig fehr viel Eig^nthümliches hat, und 
die Kenntnifs deDfelben weniger aus vorhandenen ge- 
fchriebenen Gefetzen , als aus haiKlfchrifllichen Nach- 
richten erlangt werden kann : fo, fand fich der Vf. 
hierdurch veranlafst, dife hierher gehörigen Rechts* 
begriffe hiftorifch zu entwickeln, me Beftellung, Er- 
werbung, Uebertragung und gütliche Aufhebung des 
Pfennigzins - Rechts nach der ehemaligen Verfaliiing 
darzuitellen, die Verfabrungsart bey Verfolgung der 
Strohwifch- undReluitionsrechtezu befchre)t>en und 
Vorfchläge beyzubringen» mit welchen Modificatior 
nen das alte Verfahren in Rückficht der genannten 
Rechte , unter der jetzt veränderten Regierungs - v er- 
faffung in Anwendung gebracht werden könnte. Mit 
laiverkennbarem Flei^ und von dem Vf. die vorhan- 
denen Materialien gefammelt, geordnet u^d verar- 
beitet worden. Ueberall bemerkt man thätigen For- 
fchun^geift, um den Sinn der nicht feiten dunkela 
gefetzTicnen Vorfchriften und die Gründe derfelbea 
ins Klare zu bringen. Hin und wieder findet man 
Notizen von den ehemaligen Reeierungsverhättpiffen» 
die aber, wie auch der Vf. felbß gefteht, unvoUftän- 
dig, auch zum Theil zu unbeftimmt find, um dein 
Ausländer eine deutliche Vorftellung vor der vorma- 
ligen Juftizverfaffung zu verfchaffen. Befonders will- 
kommen mu(s die vorliegende^ Ausarbeitung den 
praktifchen Rechtsgelehrten in Danzig und den Mit- 

fliedern der dem Stadtgericht vorgefetzteu: Gerichts- 
öfe feyn, weil ihnen jetzt die Hülfsquellen näher 
febracht find, um ftreitige Rechtshändel, die aus 
em Pfennigzins- und Strohwifch -Recht entfteheu, 
richtig beuraieilen und mit- Sicherheit ^tlbheiden zu 

können. 
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Parts, fow Bidtet:. L^umt franfinje ou Reeml äohfet' 

vaHdns^meiUeaks^Airm-p^Usiy pharmamtiquis ^ hu 

fiärtquis onii^uis) et.Mmaitmi f rUatwwd4m Seiend 

des acamchemens par le Doctei^ JSacömbei dß Car- 

calTone^ departeirvent de rAude: MedeciaAcoDu- 

• cheu^'dte ?Oiiivei'fiVf M^;ivroSp^ 

.ProJfefTeur* de Mecfedne, de Gliirufgie, des Ac- 

cöucheraens au Palais. hatioYiai des^ fciences et des 

arts ;* fondateur d.e rccole Ai)ticefareo - Symphy- 

• ' fieriae etc. litd .Tome premiei: ^^ S. 8- an Xl. 

(iso2-i8o3.)- . ...; '..•.....•,. /: 

.1 1 uCere L^Cer kepnm. 4<i» MQ>niiK\g^ d^ V&* «mn 
*^ Theil afis der CoUecti v -f Reoenfion feiner fro- 
hem Schriften Ja deaErgänzungsblätt^rn, zumTholl 
aus der i^zei« leider Science ßts yfccouchemens, N. $1- 
des vorigeti Janrgaa^s der- A JU ?f! * Purc^h diefs neue 
Werk), jdas ^}Mri9dUQh in imifmtlichefi ^efte^ von 
dreyJB^g^ et^fcboint» luifft Hr.^^€embe-{ort4^^tuti;i 
und zu »oUeBden, y9^ ^er UmfcH < ft^ina L^c'mofi^ f^ 
aizgefangeji zvi habkei|<fich f<;l)me;ehelt» »naaiJich <j{e 

Abtchgming .de&KiiUV'' >M^<1 ^gh^a^pkßorpelibhnitts 
^wnd die U«iviFalziing dor ganzen bisherigen Geburta- 
i^ilfe. .M^o ^ndet-mier.di^f^lben.auffaUeodea ejnf<9i- 
tigen Be))4uptukigßD9! dieilislb^e Xavliheit /ür die Gr^o- 
jde iWitf^^fliM^W^llßi's'dlebilb^ H^tighei«^>gQg^;f«iDe 
fjMiMp, la^is.^^ch.^ier «*cl|Aijfelt«i iehr Oi^oeUe 
]un4 b4ll9^Uüc^« 4bi»i: ^4goke$ (^ftnüapide ider Gel- 
burtsliÄlf^. Vo^^i^ ift d^K IaIhlH dj^fßs ^f;^ Bgrth 
des. Naeh ^eliWF C>ediQatkH>i 4 Iß, Pyrite meUicale vi- 
vantty tu e^i;^ .eu'm^dfiine'Je totUes tis eiales nafumales et 

tiratf^liifteSi Mi^^^iM ^^^ womit 

BT feHft9!VqriQi^9gQ(iifül»WfA^biM't«(b0lfe><9p:)ai» ISleC&r 

4lor . t}C> «tf:vaiffaflke. : :£4r<c^Q$^rt; '^,f<mt4s 4/} 9f«a(f 1^. . Sr^ 
J^ißfi 9Mdim*i^f tm^ Waiit^)i^r,t4t dann dierFr^ifiE^ii, 
ob «s, wahr fey v dafe die,>y#Hf 1*^><^ V^y ik* MenfcheU 
^icht.b^ebfti^? wa^'nm fje «iicht beliejb|:*/^ey? Ob 
ma^ immßv di£i VKahi^hoitJagep müffp? und ob man 
l^fWt ^iMbr. d^-kr^P) ^güAftlgen ibUe? und 
JtKKte: ib^AcW >^(*t«rortp*»g wfer Tragen NjUtswAr 
»iipdMtaiia>|)i^ ^ai%-.mj4 

eia oft blühend getchri^b^^^s.^ ^kbiep: (^l^.pbi!a^fi|ichIl^ 
ches und unvpjlftandiges Tabteau hißarique de la Science 
des accaiuheffiiks* -Et rfmmt drey ''Epocfeen ah ; die 
crfte umfafst die Gefchichte von der Urzeit bis zur 
£ttt{t»bBnB[denKiBiIt snkäriHinDkMttts;^ i Ditorswey^ 
«t>t^n^:Aieadl«diligtoFli^^ mi>fich, vt^ 

A* L*^* 1804. ZweffUr Bernd. 



^rfgXlV. machte. iJ)Vb driMeEpöche geht ht^ auf 
Donanarie. Schon aus d^ Anpbe diefer Epooben 
iäist ilch abnehmen, da£^ man hier keine allgemeine 
ftragmatiCehe Bearbeitung der Gefchönbte erwarten 
darf. Doch enthalt die orCte ^poebtu widdich fehr 
artige; Blk^&i^bfer.fllen erfte» Ur%ru0f;'. Von kQnftlir 
^lier, Hülfe.'. DaiVu' fucht el^ hier %\x (^weifen, da& 
die Hebt^(M*.t die Ae^pter^ die Gziecheis die Hö* 
mer und Araber» fo weni^ wie die Franzofen bis auf 
Ludwig XVL,'A<H;oncheurs gehabt hfrtten, fondera 
«mr liÄbammen, von denen er mehrere, von alten 
•Sobriftftellern ^enasnte,^ dem Namen nach aufführt — 
In der zvveyten Epoqhe i^icht Hr. S. von Hippocrates^ 
JirfßohleSy Gatm^ Aeüus^ Celfus^ Mofchkmy Paul Aegi- 
4ieta— AvUemay Al^^i^iMpSy BMm^ Roa^^ Bauäin^ 
'QmUemei$iy.SäfMtet*AbrcHrio9 Mamieeau^ Viardel^ Petu 
.Portal y Amandy DioniSy. Chamberkyne y Saonhuyfeny 
JiMfffiky B'okehnmmy P. Fifiher und vän de Polt, Bruitty 
-Deventefy Lamttey PtUfyny Chopmany Manrün^^umiy 
Ouldy und Ljutfe Bonrgm. In der driiteniEpoche .findet 
man kurze Bemerkung^aOber Ckmenty Püscosy Rukauy 
'AfWwy iSi>layres y .Liuret y Sue (diib jMuden letztern Aver- 
den fehr gei\ei(^]i)^ .Alphemft Leragy Sohnßmy'^ SmeUiSy 
Ant.PäUy koderer* Wie viele dt noch fehlen , fieht 
jeder Kunftverftändige leicht ein. Den übrigen Theil 
diefer Gefchichte raadien Nachrichten vom Hn. & 
und feinen beka^iitaH Streitigkeiten mit andern' Parl- 
ier Geburtshelfnm «ViS, — S. 137 — I5i* folgt eine 
Eloge fimibre de MUe Adrienm Liquiirey Sa^*femme ele'- 
ve 'de fecok» anücefateö ^.fymfkjifiame. Disfe AUle Liquiire 
-vertheidigle imJabttiyiL einige <SacomUifcheLehn2itze 
^ffenllicl|. S. 'k%l -^^58- u.^. 274-- 48a. findet maa 
«eine Hißoire de (cpenitwn c^arimniy de/nus-fou origine 
.finis ta regn^ düetirif FIILy quitap fratiqnery'en 1537» 
Jur fan ebou/fy IHnforttJtnee 0kamu de Seymfmry jftsqu d 
lieppquf.ae fa profc^lptim en Ftmu^y /m trihtmMl de fopi. 



AMTS publiiufi% Jius le Canfidat de- Naprieon. Sanapärte^ 
Biete Geichkht^i des> Etiforfdlnitts ifit .ein hö<;h& 
jtnerkwürdiges Stück', aber ;e& gehört,. w#gen dev 
häuQaen .Wiederhfi^ngen und wegen der ganz rück* 
iTchtsuofen Ejnfeitigkeit der Sätisei gegen den Kaifer^ 
ff^itt, .Geduld dasa, die Ijjsetüre deUGolben zu beeo* 
Äigei)* D^s WtffentÜchb und Auffallendfte davoa 

gt.Fol^endets: •i)"Die C^iranla^Aberadl^s •Uterus er- 
luben keine 4Z^Cobneidttng deffelbeä , ohne dafs di« 
Wundlefzea nicht yoa einander dbftehexL 3) Die Ent« 
Zündung des ^ Uterus muffe ganz übennfifsig feyn« 
3) Die näraorrhagie mOfle. bey der Menge itor Blut4 
gefäfse des Uterus y • Dotniweadig^-r'tdflUlich werden« 
4VOer£r«iis de^BliMes (ans der Wunde), der Lo* 
chieoaadaerMiiGh.in die Uöhkdas Uotekrleih^sdnüffe 
Ccc fchreck-. 
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fchrecWichc Folgen für dasKindbett haben. fVVie wohl kungen des Herausgebers. — Den fiel 
dieMUch in den pnterleib kommt!?) 5) Man befitze (S. 561-) eipe fürchterliche Entbindungsgeichicht^ 
nicht einmal iine ficlierc iJeobachtung an Thierweib- . yH)du£c]\Baudilocqiu ^^^ iw.f.i.«i^i-> «r?, 
eben gemachter Kaiferfchnitte. 6) Der Kaiferfchnitt 
verdanke feinen Urfprung dem Verbrechen und der Uor 
wiffenheit , indem lieh Heinrich VIII. , Catharina yon 
Medicis, und Roujfet 9 deffelben ab Inftrument ihrer 
Leidenfchaftea, %er hoUifchen Politik bedient hat* 
ten. {Hemr'ukVIILh^he an der Siifmour denKaifer- 
fchnitt machen laffen;» um fich fo derfelben zu entle- 
digen. Catharina wm Midicis habe RouJTet gleichCam 
gedungen, an fchwangem proteftantifchen Weibern 
den Ka>rer{chnitt vornehmen zu laden, um fo die Prp- 
teftanten auszurotten , und die Bluthochzeit vorzube- 
reiten.) 7) Man n^ dem Qebraitckjmer Firmmfi enU ' 
fagjt haben y um die von Rouffky Saufmy Saumain y De- 
teurijfey Lmverjaty MiUotj 'iaequa u. a. erdichteten Ge- 
fchichten von glücklich abgelaufenen Kaiferfchnitten 
zu glauben , da doch feit Ämbr. Pore* bis auf unfere 
Zeiten kein berühmter Praktiker den Kaiferfchnitt 

glücklich gemacht habe. ^ DaS im fechzehnten Jahr- 
undert über den Kaiferfcbnitt gefillte Urtheil (fler 
Verwerfung fey von den beriihmteßen Praktikern und 
von alien gdehrten GefeUfchaften» z«B. der medicini- 
f eben Facnkät zu Paris , der chirurgtfchen Akademie 
und den ausländifchen medidnilchen Oefellfchafteki 
beftätigt. ^Y Keiner der gelehrten mirf redofehi^emn 
Männer, welche die vorgeblichen KaiferÜchnitts^Wun- 
der atteftirt haben , iage : ich habe den Uterus der 
Frau öffnen , ich habe das Kind aus (fer Oeffnung 
des Uterus und des Unterleibes herausnehmen gefe- 
hen. Dadurch fey es bewiefen, dafsifie Von dem 
Operateur nicht eher gerufen feyen, alf^ nachdem das 
lünd auf dem natürhcben Wege zur Welt gekommen 
und der Baucfafchnitt gemacht war. ib) üie Kaifer- 
fcbnitt s -Gaukler (j<mgkurs ceTariene) hätten bet ihrem 
Vorgeben die doppelte Abficht gehabt , fich Kuf und 
Geld zu erwerben, indem fie cue dumme Leichtgdäu- 
bigkeit des gemeinen Haufens mifsbrauchten. ig) Es 

{rehe nur einen einzigen^ültigen Beweis eines ^flck- 
ich abgelaufenen Kaiferfcnnitts , nämlich eine Gebär- 
mutter, woran man die Narbe des wieder zugeheilten 
Schnittes fehe; da(s diefer Beweis aber nicht exiftire. 
S. 259 — 272. folat des Vfs. Reife nach England. •—: 
Meinung der englifohen Aerzte über die Kunpocken 
und Aber den Kaifer - und Schoo£sknorpelfchnitt Hr./ 
S. hatte im zweiten Heft diefer Lucina S. 89« fich ge- 
gen die Vaccine erklärt ; hier nimmt er ydiefs zurück, 
nachdem er in London fich felbft überzeugt hatte , wie 
ficher und wohlthätig fie wirke. — Alle (!) en^li- 
fche Aerzte kämen darin überein, dafs 4ier Kailer«- 
Schnitt nichts geringeres als ein «Mord (ey. (Dafs 
nicht alle ^ngliiche Aerzte darüber einftimnng find, 
weife man aus dem noch neuen heftigen Streite zwi* 
fehen Simmons und HulL) — 9. 488— 5 19. Seobadt- 
titmen ^n der ecaie anticejareo 'ßfnwhjfßenne). Nicht fehr 
bedeutend! —* S. 519 — 549. Kritik einer iDiflertä* 
tion : QmfideratiüHs meÜicaks Jur les avantages de taUah- 
tement cirafig^, *» S. 556 — 560. Auszüge aus Brie^ 
fen an 4ßa lierausgeber, Beobachtungen mit Bemer* 



s, k Gronlldx>]s; Pk^fiotogie eWppocräiey ' ex- 
. traue de fes devrres ; oommen^ant par la tradu- 
ction libre de fbn trait6 des airsy des eaux et des 
BeuXi für la verfion de FoSfe, accompagnee de 
Botestheon-pratiques« et preced^e dun j>recis 
• introductif k la doctrine de ce m^decin et a une 
. nouvelle philofophie m^dicsde de Fhomme vivant. 
Par DetMctudy iJ. M. ande^ m^dedn des höpi- 
taux Riuitairer ete liQS. CLXUi u. 186 S. g. 
(i Rthlr. lagr.) 

Es ift bekanntlich eine nocii immer fortdauernde 
Anmafsung der; gelehrten franzdfiCchea Aerzte, fich 
für Anhänger des Hippohrates auszugeben , und die 
theoretifchen und praktifchen Lehrfätze diefes Alten 
über die Gebühr zu preifen ,' ohne mit der notbigen, 
hiftorifchen , kritifcnen und Sprach - Gelehrfamk^t 
ausg^ftet zu feyn, um feine Schriften gehörig prü« 
fen zu können. Sroujfonet^ Gilbert und Tonrtelle lie- 
fern die neaeften Beylpiele diefi^ unkritifchen An- 
hänglichkeit Jan den Hippokratifchen Schriftftellern. 
Vermuthlich auf Pina's oder GUbert's Vorfchlag ift 
auch in Paris, eine Profi(ßo doctrinae Hiwocrettkae ein- 
gerichtet Auch unfer Vf. fucht in der Einleftnng den 
Weg, den, nach fdner Meinung^' Ifippokr^tes in 
Bearbeitung der Median betreten, als den einzig 
wahren und richtigen anzugeben ! Er fey dereinzige 
Arzt gewefen, der, frey von Hypothefen, und ent- 
fernt von der. Sucht, Verfuche zu machen, die im le- 
benden Menfchen uns nur den todten erkennen laffen, 
reine Beobachtung, als die Grundlage ^Ues medicioi* 
fchen Wiflens, gewählt, und befonders immer den 
menfchlichen K&rper in Beziehung g^Btridas Uniirer- 
fura und gegen alle ilm ufengebenoe Dinge betrachtet 
habe. Er habe nicht filr Si^nlen^ wie wir, fondem 
für Meifter in der Kunft, wie er felb&< war, gefchne- 
ben. (Den letzten Ausfpruch finden w»r fehr wahr und 
ffut gefagt.) Nun fohildert derVf.,. etwas einfisitig, dii^ 
Vortneife der reinen Btobabhtnitg ipbfamatkm natmtä^ 
vor dem Experimentiren , und dringt vonsfiglich dar- 
auf, durch diefe reine Beobachtiibng Aie Veihaltniffe 
des menfchlichen Körpers zunrUnife^um cu erfor- 
Ichen. UMefs (ey die wahre phihfifphie meHieak^ und 
eine , fo zu lagen , ganz neue Wiifenfchaft , in fo fmi 
fie auf ungebanntem Wege ^ne Menge neuer Daten 
liefere , die Hippokrates allein geahnt , und Se nach 
ihm allein Stah[ angedeutet ha&. Rea ward indef- 
fen, nach diefen vielverfpreoheoden Ao^ündigunMH 
heym weitern Studii?en diefer vorgeUach neuen« Wi(' 
feäfchaft» an das Horazifche : - 

Quid dignum tanfo/eret hie promijjbr hiatu ?- 
Pm'turiunt montes etc. 

erinnert Der WänneftofiF üey die Uriaohe: aller Be* 
wegupg: die Reizbarheit f die 'ihnt.mit Enipfindlich* 
keitiuuCentcaottUtat ^eichbfxfeütaBdift, tty nichts 
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andtr», aU «toe dem Wänneftoff imteraeordiiete El- 
genfdiaft der ! thierifchen Subftanz« Man mdchte 
wohl fragen, wo hiec die rdne Beobachtuog bleibe» 
und ob e3 ii» C^riogften etwas Neues fey, zu faflen» 
dafs die eipgepflan:^e WämiA imtGruoa aU«r ttoßfir 
ichen BenregMMM« feyi! Eine laä«» Stelle aus Zi^faw 
nrofS) fo. wie bdikiiidige ilimreiTungen auf Air^'laM» 
den Bdieti|Kiiiigctt desVfs* Gemckt Die Soo- 

ne ftrömt beftändig Wärmeftoff aus 9 upd wird 'da* 
durch der Grund aUer Bewegung. Darum mufs der 
denkende Arzt die atmojphärißiii Mronotm^ die na^ 
Uiriichi Giograpkie und die tfmüinijAe HUUorohpi be» 
arbeiten » um die ^q&en. £inflüfle der allgemeinen 
Agenten Itennen z]i lernen« So wahr es freylich ift^ 
daU die medicinifche Topographie zu den wichtig* 
ften Studien des Pathologen cenört: fo wenig ift von 
der Aftronomie und Meteorologie zu erwarten. Hip* 
pokrates GrundCatz: i^W^mi man c|en Auf- und Un- 
»tergao^ der (Sterne genau kennt: fo wird man Im 
«Stando feyJi, voraus zu lasen » ymi t&r Veränderuo- 
j»een in der Folge bevorftenea und wie das Jahr be* 
»IchafFen feyn . wird '*» gilt doch «egenwärtis; gewib 
nicht mehr : und die Erfahrung nat bewiefen » dab 
der Ganit der Ejrankheiten fich auf keine Weife nadi 
der durm Bara- , Hydro * und Thermometnr erkenn- 
baren Befchaffenbeit der Luft richtet 

. Der VI« gebt .mm ins De^, und handelt vom 

Einflnfs. der. tonnet des. Monden »i defc* Atmofphare 

und der Winde, auf: den Körper ; vom ph vfifcben ond 

ceo|^phileheo «Klima', ngch^naikt Gd g r ä p kk 'pkf* 

ßfm und nach Haiti in den Artikeln 4/^unm und 



Europe der franz. Eocyklonidie.. Hier wird der Ei 
* flufs des nhyfiicheo Klima s auf den menfchlichenKör- 
]ier dnrcn mehrere fieyfpiele dargethan , ■ ohne daft 
der Vf. imier& Bt*$ tmüg gearbeitetes Werk zu kei- 
nen fcheiM. 

Es . Colfi mm die ÜeberfetBung des Budies von 
der Lttfk» den^ Waflem und Klimaten, die der VI. 
frey, nach dbr lateiiufehen Ueberfetzunedes FbeßuSf 
mit fiemttzmig der.Verbefleninspa: des /Textes von 
Onrafft und in eiaer andern Ordnung als das Orlgi- 
Bol, Ikfert . Was den Werth der Urt^erfetzüng be- 
trifft^ foift fie nur. zu frey; der Vf. legt dem alten 
koib^ieii Arzift Dinge in den Mund, an ;die er wohl 
fehweriich dachte, ^o foU das TrinkwaflEer durfk dm 
Gmd» erkannt werden » wovon im Origimd kein 
Wort fteht So heifst ^ Ü ^hc«< rU toOrm ftrrMMt. 
X07K tl^i : ^5t qnitfU'tm pomaii doutir fwr Mtfs asAo' 
^ Jei0d äbfohmmA neaffairis an median ^ par'ci miUa 
^^fiita^appartmArdtamitiorotogiiJ* Das Wort 
/«mii(«XeYt< ftehthier- aber offenbar in darCaih^n Ht«« 
deiituagy in weidier FUUo fagt {Qrät^L p. 54. id. Üryn.)*. 
K^y^M^vtftv Ol tr^iSrei ri M^rm^rtMfiWfbi ,^9^ ^tXXu thy 
v«i dXhi fitrc«A0X«7«i x|i« M^Xia^M rnä^ Eingerückt 
ift hier eine Stelle aus dem Buche mfl py^S/v^ die 
theils nicht hieher gehprt, theils zu den fogenannten 
unächten Stellen , vielleicht aus den alexandnnifclieh 
Zeiten, gehOrt/^ Andere* Einfchältungen aus dem 
Buche von det^'Natinrdes^Menfehdit» von der Lebens- 
ordnung in hitzigen Krankheiten u. C f « wolten wir 



weni^r rQgen. Bey der Lehre von den Jahrszeiten 

ift die StcSle: ^v (ufv 7«^ xara XcyQV r« 9)j|lic<x yt* 
V3}r«i itrl r04< a!^Qra'i , dvvovo-iv xtu «TriiuAXovo'iv« gar 

nicht überfetzt B vennutblich weil fie einen fchle^hten 
Begriff von der aftronomifch^ Kenntnifs des Hippo- 
krates gab. S. ^9^2^ {id. Foefi 1657.) ift im r^v o^^aio. 
m^rm, %xi F»n}Ciy (^hcrmwi») rmv.pXtß^» überfetzt: parci 
qim duz iux hs vaijfiaux fönt Idclus ^ dans filat (tinani- 
Höh it de foibleji. Die richtigere Lesart Coray's {S. 

dSS.) : rJt ^5toi. rm dv^amnmv jjiriwrfl^ tuu iijofyirw^tt ftatt 
r« iQyff« T. «• i|. XX4 tviffireq* ignorirt der Vf.» und 
iet^ : sttis pet^pksfoißt dftm natunlptus donx ä (tun ejjprit 
plus piheiraut." §. ^94. ift ro tty^^mt x«l t^ iftmvr^v kol\ 
sri Sht(M.%ttiii h 'H)..Tei«im| (piuwii iyy^vtrou überfetzt: 
ifiM natttnlßmvagi^ infi>ciabie imporii. ^ht^Uvro^ ift auf 
keinen Fall infociabli, fondern fiticiriy franc\ auvirt. 

Die äufserft wichtigen Nachrichten von den Scy- 
then am mäötifohen Pfuhl und von den Anwohnern 
des JPhafis Qnd hier nicht hinreichend erläutert. ReU 
neg& über den Kaukafus und die Unterfuchungea 
mmrerer Deutfchen £nd dem Vf. entgangen. 

G6ttintsen, b. Vandenhoek u. Ruprecht: AHge* 
meines Magazin ßir die H^^undarzneifwi(feHfchafi* 
Herause. von ^« Amemam^^ Prof/ in Göttifngen. 
Dritten Bandes^fiyfe; u. twiiftes Stück. i8oi - i8oa. 
193 S. 8. <Jedes St 12 gr.) 

Der zufiuti Band dieC^ Magazins ift in dem vierten 
Jahrg* d. ErgänzungsbL Nr. 26. angezeigt. Mit die- 
fem liande» unter einem etwas veränderten Titel, 
föngt der.Heransg. an, Auszüge und Notizen aus 
auslämlifchen Werken zu geben , und alle neuen Be- 
reicherungen diefer Wiflenfchaft aufzunehmen, i) Bi' 
mirhmgq$ über die chirurpfdu Bikandiung der tiefen Bntjh 
jsMnde», veranlatst durch neue Verfuche Ober den Me- 
.chanifinus des Athemholens ; von ^, D. Herholdt. 
.Nachdenir der Vf. in diefem. für die PhyGoIogie , Pa- 
.diokgie und Then^ie gleich wichtigen Auf Uit/.e ei- 
nige nlgemelne Betrachtungen über die relative Gröfse 
der Brufthöhle zu den Organen, die fie einFchliefst, 
und eine kurze. Erklärung des Mechanilmus - des 
^Athemholens vor^usgefchickt hat , wobey Scheits 
Lehre« dafs die Frucht das ^chafwalTer einathme, 
widerlegt wird, und über dieUrfache der Bewegung 
der Lungen während des Athemholens beyfallswer- 
the Unierfuchungen , auch über penetrirende Bruft- 
wunden aus einem .palhologifchenöeficht$punkte vor- 
treffliehe Betraobtungen angeftellt werden:' fo ^eht 
er die Mittel, welche inan bisher angewendet Iial, 
jdtP ^irff'*t''r*t^r^ ^ v^ ""? ^'*'" Sacke des Rippenfelies 
lortzutehafFen , in -Erwägung. Den bisher bekann- 
fen verfchiedenen Behandlungsarten : a) verml-ttelft ei- 
nes klebenden Pflafters , während dafs ofiur wenig Luft 
in der Bruft ift, die äufsere Wunde zu ^erfchliefsen, 
b) durch Hülfe des Athemholens die Luft aus«deiii 
Sacke des Rippenfelles gleichfam auszupumpen, fugt 
der Vf die dritte neue Art hinzu, nämlich da$ Eiu- 
Uafen der Luft durch den Mund in die- Luftirülu'e. 
2) Vorfddag zu nner virbi[Jjnrten BihawUung der SpeicheU 
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ßßH bey l^nfchin und Tnieren y vort Erich nborq. Der 
vf. räth, den duOus Sttnonianus zu uAterbinde»- 3^ 
Uibir du Harnßiine und dm Griffi heff Menfchsny-^OA 
Tourcvoy. B^ den wiederholten Vferfochen, wblche 
der Vf. ihit f^äittmem hnltxXiXit i vlrui^dwi «i-deb »ii 
rchiedenenMl^concremetiteri auCatt" der Sfcdn-od^ 
ÜarnfSure urtd dem ^hosphoriifüi^en Rilk, harnfetf- 
res Ammopiak ,' phosphorfaurer AmmonialC-'T^k» 
zuckerfaurer 'Calk, KieMerde utid em thicrifche MaV 
terie gefunden. Nach den fie zufammenfetzenderi Bä- 
ftandtheilen wrd eine neufe Claffificatloft der Hnri«- 
fteine gehricHt. 4) PofVfehst^^ der Sku^ 
rghri^ vorn Hei-ausg. 5) '0*r^«W complUMm Bifnr 
ifnichs mit beträMk&r'WervörragHJtgtkrTtbia durch äh 
erfle MmtioH^ Von ^. Brans, M. D.; ein fehr lehrrc^ 

xjher Faü. * - 

Zweytes Stack, i) 'Fourcroy über die Harnßeini 
und den Grieß betf Nlinfchin. Fortfetztmg. Nach demVf. 
reichen eine verdünnte Lauge von Kanftifchem. Kali 
und Natrträ, Salp^Jter oder foliigte Stfurt efbeaftU« 
verdünnt, iwid eine Lange von 'kohtehftöffliluro« 
Kali oder Natron hin, alle Arten von Steinen oder 
ScWchteii- derfelbe* ^tä%ülößßü. ' Die eine odccxdie 
andere dicfer FlüffigHeiten in dieBlafe gefpritzt^mufs 
alfo , nach des Vfs. Yorausfetzüngen , den Stein auf- 
löfeö* w«nn.kein Hinderoifs fich ihrer Wirkung ent- 
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Tage diranf abermals; war Nadi^ iwth k^M Ag^ 
fon'derte •BiuuidfMUe «an der unttrbtlQden> gewefenen 
lArterie und den fie bedeekaiden Integumentea beide 
Male^ein heftigem Blütflufsi^ribigt^i^d^ jGüra»kl|wiir- 
dea&^ndUnnooh'gtosAettii'^''^'' '. .w r-i»-.:; /* .'■*» 
vr -Eßifb vS«bade^4..dllts:>^öll diffäi»4Ai»«fiit^Hnfni ft» 
Jmgd kein Smejk' rhdhpieHchipnett IM ^45<dit& doch 
dw Herausg. ^^ikikkm i^udnrWt!>biK|rt»tfafkbto 
iortfetzen ktenenl • ' •' ** 
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ceeenfetzt Die'Hinderniffc giebt der Vf. aqj ihi. ^ ..., r.— - -,- - 

Beleitiffüng ift aber fo leicht nicht. 2)FerbeJferung 4env ^Weidttte d4i»IebbÄft«lEiö*^ldu«tMkrÄfti'Aei?:Kthd 

'dir imerfchih Pußfhhw^be' zut ffeikng der Sihitkieirh -'fitfc bey d«rfhiaterifch«n B^fthr«!H)6ng-«esV^ 

bvüche voll dem Hn. LeibtAüK PrOil zu ÄildertÄim. ^iteken-kanni^. * ^WVir ^ie" A(lbiI«t«t«£ddlKniPlfiM<feher 



Auch die Braunfche Fufsfchwebemafchinc feu Unter- 
und Oberfchcnkelbrüchen ift hier befchriebeo nild ab- 
gebildet. ' 3) Ueber die krankhafte VerVdn&rung dir Zm^ 
%e anfserhatb dem Munde, von dei^ Hn. P* Laßus.^ Das 
Abfchneiden des verlängerten Theüs der-Ztoge WkI 
mit allem Rechte verworfen. 4) Ueber dm KiwtAxMlm' 
zwang j' als Foige' der Ferurnndungm^ vonHn^ S^fMih». 
Enthält keine neuen Belehrunge** 5) BectuMimg^ 
über die Trepanation des SchertkeUmochensj won IhM. 
Sehr lehrreich. 6) Ueber die Krümmmgeü'derFü/ki von 
Hn. T. Sheldrake in London. Diefer Aüffats verdSent 
Beherzigen? ^ ^a ^er Vf. in demCriben ein dmerMts 
Mifsverhältnifs der Wirkungen der Exfenforett'drtd 

Flexoren als Urfache der St5¥uagin <ler Adtioif elncte ^^™g^. — ^-^.„.g^^.,, « «. ^ 
Gliedes und einer Deformität in feiner Fofrti Von den Am-^etiyßot^ nicht -ift Awmdbar. '^ -^tl^J '^Bin 
Contracturen unterfcheiden lehr l urid ihre verfdiiidieAe tfOhireHidbei^ Genick flieg- von ' 
Behandlung zeigt 7) Ein unmNüHknlick^r ForfM naA'iU k« anf ^ «nd hätte baM die beiucn jut«cK:i «#vwvgt 
ner Ammtdticm, von Hn. & Rowlani im Chefter. Am vrogen ), ihre grOnwoDeriea Gddbeutel'li* f. "w^*' 
achtzehnten Tage von der Operatk^n an,* txüA i^tk '- ... n 

. ". i.A.. • • . . ' i< 



■ BerLtk, b. Maurer: DU F(fMie^)^endhHii^: Lehr- 
. reiche ÜnteÄaltürtgert'füt' nie ''Jugend.' 'Von K* 
' £r^Äii,'Rector derkönigJ. Öarnifotitchule in Ber- 
lin; 1804. ' 396; S. 8.' m. 17 ilL Kpf. '(3 Rthl: 12 gr.) 

Unter deit grofsen Menge von: Büchern^ fOr Kinder 
ift diefs bias' der heften 9 es verdient hi ^ederKindeiw 
bibUodiek *<ine -ebrm volle Stelle mdbern c4m^^*Sdiriftem 
•anes Cbmy«, ; Salkmafo^ u. f. w. <^inztinehnJ^ T 
JVlmnQigfaltigkclt des inlialfs , der tnutitreitlnterhdlt — 
de Vprti^g','die neiiie'^Sprache^ et^fehlen es- nicht 
minder,' als die ßtdidie Tendeivz, weltbe die m^iften 
Unterhaiwngen* habdki; '^ Schade > dafs es dnpch die 
vielen Kupfer vertheuett ift"; von^denen die Hälfte 
Mtte'Vfbgblfcibeft kikinen^, da t»tinvtf^cMbA4öT{tel- 

'-■•''' r!9krdft)'tAep:Kthd6r 

rn^^^les VßK 'leicht 

i^cmÜpMtfttiSehet: 

ieoftatidc Ift eigentHMi deftrlrcfcB. ^^ Sum Be- 
..jife, dars Rec; dds Buch ganz und itiit Aufmerkfatn- 
keit ipdefen hat, fetzt er ein Paar*'ai^dPiriühene Stel- 
len hieher. r'S, j^; Eduard. WäS iU^dfis^ ^SMe Par- 
ioTcqagd? Qnflvater. -Ein yergbtl^ii,^ iMscfich' eitoft 
die Fanten zu machen pflegten , (clas fieynber, Go%t 
(m Dsnk^^jei^t qfltsr* cRe^ifiuftmlntit tek^bkiM ba- 
Wn. -U-- ':S.f2. ^«Die bnveriMtJftygei» Thi(li% k%nn 
anan hur duron 5ehm<N%B zu etwas- ge\v(Vhi«»;r>; • Das 
Abrichten • der Tivin« '9a göw/Tfen «I^nfteii-' (viruvon 
•in diefer Stelle die Rede itt) ^ebieht bekanntJich 
^urdt LlebkoGurigen, Lo^kfeeifcn iüMd^ilmlMie Mit- 
tel eben» fo ^häufig/, vnd: vielfeiellt "^dhirei<} ' alfi ^hirch 



ISMiiäge. Bereinigen, ziB. <bey klUifehi V§^lff^ find 
^m-^eti^eut^^ nicht. abwendbar. -«^ -^'t^iu xBin v«ir- 
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VEHMiteHTi SCHHiFTKU. Leipzig, b. Graff: J7/py^'tAao- 
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- PHILOSOPHIE. 

Ieka^ b. Mauke: Philofophifeke Ruhtslehre und Kri- 
tik aBer fofüivm Gefetzgebungy mit Beleuchtung der 
aeufoknlidtm Fehler in Bearbeitung des Naturrechts, 
Ton Säkob Pries , D. d. VV. und Privatdocent in 
Jena. 1803. XX u. 179 S. 8- (16 gr.) 

Hr. jFr. hat ficb diurch fein früher von uns ange- 
zeigtes Werk, Rmihold, Fichte und Scheiling, 
von Seiten feines Scharffinns , feiner philofophifchen 
EinficbtenwndGelehrlamkeit, in einem fo vortheil- 
baften Lichte dargeCtellt , dafs wir auch von der gegen- 
wärtigen Sdirift nichts Gemeines erwarteten. Auch 
ift diSe Erwartung nicht getäufcht worden. Sie ift 
voll Deucr Anflehten und Ideen , und felbft in ihrer 
fyftematifchen Einrichtung g6ht diefe philofophifche 
Recbtslehre von der bisherigen ab. Zwar ift Rec. 
nicht Wien auf Behauptungen geftofsen, mit wel- 
GheaernSchtübereinftimmt; aber auch da, wo uns 
der Vf. zu irren fcheint, befohäftiget und fchärft er 
das Nachdenken des Lcfers ungemein, und fein Budi 
gewähret überhaupt fokben, die ficb nach ftarker 
und gefunder Koft fehnen , die ihnen fo feiten darge- 
reicht wird, einen wahrhaft befriedigenden (Jenufs. 

Wir wollen zuvörderft den Plan des Ganzen dar- 
Weö, und dann über eines und das andere, worin 
Tm anderer Meymmg find, unfere Zweifd und die 
Gründe dcrfolben mittheüen. Die Forrede htitid^t 
von dem Urfprunge und der Natur der philofonhi- 
fcben Rechtslehre, von dem Verhältmfe derfelben 
und ihres Öefctzes tur pofilivcn Rechtslehre und Oe- 
fetzgebune, von dem irrig behaupteten polititchen 
Urfornnge der philofophifch«:! Rechtslehre und dem 
Untcrfchiede einer ethifcben und juridifcbeti »efeta- 
gebung der Vernunft. Die Geg^nftände dar Einlei- 
tung find: der Begriff der EAhik und der Tufiend- 
und Rechtslebf«; Grund de« Unterfchiedes zwifchen 
den Tugend- und Rechts- Pflichten und der Oefetz- 
«bung beider; Natur der Rechtspflichte», ße find 
urfprangUch negative Pflichten der ünterlaCfung v Bil- 
ligt Snd NoöiTccht; dai Recbucefete ift nur als 
eiieldee gegeben; mntheilMg der Rechtslehre ; Be- 

leachtangd^Fehter, ^5l<5^^ *^?^*^/? *^ 
Tieueften Verfcidien zur DarfleUttiig der pböofaphi. 

^*"b?rr'eÄerpS^^^^^^ fdbft 

liat nacb dem Vf. twey t'ragen zu beantworten: 
i> was ift reöht? y^oB wird nach der Idee eines Rei- 
ches der Zv«<ecke- für die aufeere Gefetz^bung ge- 
boten' ö) wie ift es zu machen ♦Aili^ das, was recht 
J.IJ-Z. 1804. Zweiter Band. 



ift, in der mMifcfaUchea Gefellfchaft rechtens werdet 
Die erfte Frage enthält die Angabe des trfim Tkeiti 
dei- Wiffenfehaft, als die Wiffenfchaft des Oberfatzet 
oder der Idee ; diefen nennt der Vf. die allgemeine 0$^ 
ßtzgebung^ Die zweyte Frage enthält die Aufgabe 
des zwejfUn TbeUs der Wiilenlchaft , dia WdffeafchsA 
des Unterfatzes , welche der Vf. die PatiHk nennt 
Aus beiden Theilen wird dann in der Stelle des 
Schlufsfatzes eine Kritik aller pofitiven G^ihigebung ab« 

feleitet, indem die Vorichriften der Politik auT d^^ 
orderungen der allgemeinea Gefetzgebung aagewen.« 
det werden. 

Erfler Tbeü , Allgemeine Gefitzgebimg. Erfitr Ab« 
ichnitt : Oberfatz , ms Princip, > £s^ ift das der per- 
fönlichen^Gleichheit : Wenn Menfchen mit einander 
4n Gemeinfchaft kommen , fo foU ein jeder den an- 
dern als feines Gleichen behandein , und ein jeder hat 
das Recht, diefe Art dei; Behandlung von dem an- 
dern zu fordern. .Zweyter A}dkiha,: Unterfatz, die 
Formeln der Subfimtkn : die Menfchen fojlen fich in 
ihrer Wechfelwirkunr als vernünftig anerkennen^ 
oder die Forderung: ich habe das IWcnt, von einem 
jeden zu fordern, dafc er mich, weil ich ein Menfch 
bin , als vernönftiges Wefen anerkenne. Die ver- 
ndnftige Wechfelwirtüing unter den Menfchen fetzt 
aber eine Beftimmung des Mein und Dein durch ge- 
fetzlichc.Uebereinkünft oder durch Verfprechungen 
voraus; der Fall der Anwendung des Rechtsgefetzcs 
auf die menfchliohe Gefellfchaft ift alfo die Beftim- 
tnung des Mein und Dein durch gefetzliche Ueber- 
einkunft; dadurch laffen fich die Gefetze felbft ab- 
leiten. Dritter Abfchn. Schlufsfatz : -*iJi^ Gefetze: 
i) Verfprechen foUea gehaltea werden ; 2) daslEigen- 
thum f^ nach dem Gmndfat2e der Gleichheit in der 
GefeUfohaft vertheilt werden , oder : die äufsern Ge* 
genftände der Willkühr f ollen in der Gefellfchaft 
durch Vertrag, gemäfs der perföniichen Gleichheit 
der Menfchen , als Eigenthüm beftimmt werden ; 
2) jede Gefe^chaft foU zu einer bürgerlichen VerM- 
bing unter öffentlichen Gefetzen und öffentlichen Ge- 
richtshöfeil zufammentreten ; 4) das öffentliche Ge- 
fetz füll einen Codex des bürgerlichen Rechtes ent- 
halten, deffien Principiea die gefetzliche Ueberein- 
kunf t über die Vertheilung des Eigenthums- und die 
Gültigkeit der Verträge find ; 5) aas öffentliche Ge* 
fetz foU einen Codex des neiülichen Rechts enthalten, 
deffen Prindp die Beftraning nach dem Rechte der 
Wiederver^eitung ift. 

Zufeif^ Theil» dii Politik. Die Aufgabe derfel- 
ben ift : wie kann das Rechtsgefetz in dert>efellföhaft 
mhend gemacht werden? Es juufs , ift die Antwort, 
" Ddd niit 
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mit Gewalt verbunden werden, diamit der Einzelne 

tezwungen werde ihm 7u folgen. Moralifche Frey- 
eit läfst fich'von aufsen night zwingen, wohl aber 
rechtliche Freyheit. Drohung y oder pfffckohgifcher 
Zwang, im> Gegenfatz der ang^thanen öewalt oder 
des phyfifchen Zwanges ift das eigentliche Zwangsmit- 
tel der rechtlichen Freyheit, indem dadurch mner- 
Üch auf die Willetosbeltiinmung durch Gewalt ge- 
wirkt wird* Ein äufserlich durch Gewalt gefchütz- 
Mts Rechtsverhaltnifs in der Gefellfchaft unterfchöidet 
fich von einem folchen, deffen Sicherheit nur auf der 
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Recht zur Infurrection und der Regent kein Recht 
dagegen.* 

Dritter Theii KrUik aller poßtiven Gefitzgebung. 
Sie foU eine Beurtheilung der gefellfchaftlicbtfn Ver- 
hältniffe der Menfchen- nach der Idee des Rechts im 
ganzen Umfange ihrer gefeUfchaftlichen Zweclce ent- 
halten. Ihr Gefetz ift allein der als rechtlich noth" 
wendig beftimmte Zweck der Staaten oder Staaten- 
vereine. Aber diefer rechtlich nothwendige Zweck 
tritt in der Anwendung mit manchen andern zur Bil- 
dung oder zürn Wohlftand führenden Zwecken 211- 
fammen , und kann nicht abgefondert fftr fich , fon- 
dern nur nach feiner Lage im Ganzen betrachtet wer- 
den. Auf diefen Fufe hat alfo die Kritik aller pcfiü- 



ipnern Nöthigung des Gefetzes beruht. Das letztere 
keifst ein RechtsverhäUniß auf Treu und Glauben , der- 
gleichen nur im rechtlichen Naturzuftande ftatt findet, 

Hnd eben durch politifche Maafsregeln in ein folches ' v'en Gefet^sgebudg mit der Politik , als Erfahr ungs- 
yerwai^delt werden foll, das durcli äuCsere Gewalt wiffenfchaft, wrelche neuerdings eigentlich Politik 
gefchützt ijt. Die Idee einer Verbindung, welche es genannt wird, den deichen Standpunkt; Gc beur 



fich zum Zweck mapht, fich eine bargerliche Ver- 
faffung zu geben, und das Rechtsgefetz zu realifiren, 
2iennt der Vf. die Re/n^Hk oder das gemeine Wefen. 
Die Idee einer Republik aus einzelnen Menfcheniieifst 
der Staat y die Idee einer Republik aus SCiaten, ein 
Staatefßverein, Für beide gelten diefelben Gefetze. 
Die Einrichtung, welche (icn eine Gefellfchaft giebt, 
um fich zum Staate zu bilden, heifst die Vetfaffung 
.oder QmßUution des Staates. Soll% durch die Verfai* 
fung ein öffentliches Gefetz mit hinlänglicher Gewalt 
eingeführt werden, fo mufs inv Staate ein Gefetzgeber^ 
ein Ricliter lind Regent kyni der Regent, als die hoch- 
fte Macht im Staate, muis in denelben moralifchen 
oder phyfifchen Perfon zugleich Gefetzgeber (Souve- 
xaiu) und Oberrichter des Staates feyn ; weil, w^nn 
ein anderer al3 der Regent die Gefetze gäbe, und ein 
anderer nach den Oefetzen Recht fpräche , diefe den 
Regenten erft müfsten zwingen können, das Gefetz 
und die Recfatsfpracbe geltend zu machen , alfb eine 

Sröfsere Macht haben mOfsten,'als der Regent, dem 
och di^ höchfte Macht allein zukommt. Noch Wer- 
den folgende Sätze ausgeführt: Der Staat kann nicht 
durch Vertrag gegründet werden , ein Staatsgrund- 
vertrag ift «in Widerfprüch , weil zwar die Recht- 
lichkeit jeder andern willkührlichen Gefellfclilft auf 
d^m freywjiiigen Beytritt eines jedjen. zuni Grund- 
vertrag beruhe „ die Rechtlichkeit des Staats hinge- 
gen fich auf die Nothwendigkeit des Rechtsgefetzes 
vor allem Vertrag gründe. Ferner: Die einzige mög- 
liche rechtliche Organifation eines Staates ift die ei- 
nes wechfelfeitigen Zwanges zwifchen dem Regenten 
und dem Volke. Der Regent zwingt durch die ober- 
fte Gewalt jeden -Einzelnen unter das Gefetz; • das 
Volk zwingt durch die Furcht vor der aufgeWärten 
öffentlichen Meynung den Rekten unter das Gefetz. 
Den Befchlufs des pplitifchenTheüs macht der Satz: 
das Rechtsverhaltnifs zwifchen dem Regenten und 
dem Volke ift ein Rechtsverhaltnifs auf Treu und 
Glauben, oder: der Regent hat im Staate lauter 
' Rechte und keine Pflichten , denn er kann darin, 
W»s er wijlj daraus erhcjie, dafs in Rückficht des 
Re\«ltirens oder ,der Infurrection von gar keinem 
Rechte die Rede feyo könne; das Volk habe kein 



flieilt aber in diefcm Ganzen nur dasjenige, was fich 
auf das Rechtsgefptz bezieht. Nüch' djefer Anficht 
zerfallt diefe Kritik in zweg Abfihnitte, nämlich in dit 
Beurtheilung der Rechtsgefetzgebung im einzelnen 
Staate und in dem Staatenvereinc. Der «yle Abfchnitt 
handelt, in der erflen Abtheilung, von der Vertliei- 
lung des Eigenthums , in der zweyten von der bürger- 
lichen , und in der dritten von der peinhchen Geletz- 
gebung. Die *r^< AbtheiL betrachtet, in acht Kapi- 
teln, folgende öegenftände: I. von den politifchen 
Zwecken des Staats Oberhaupt; 11. die Biidung des 
Volkes ; III. der U^ohlfiand des Volkes ; IV. wa^^ fall 
die Regierung thun , um die Bildung und den Wohl- 
ftand cfes Volkes zu befördern? V. was wird mit der 
Gleichheit in der Vertheilung des Eigenthums von 
Rechts wegen -eigentlich gefördert? VL die wirk- 
liche Vertheilung des Eigenthums: i) Vertheilung 
des Befitzes flberhauot^ 2) Ein- und Austritt aus 
der Staatsgefellfchaft : a) Familie; b) die ßceirbung; 

c) das Recht der Kinder; Eingeborne-und Fremde; 

d) die Ehe. 3) Die Armuth. VIL Di^ Vertheilung 
der Gefchflfte. VIII. Das Staatsvermögen. - — Die 
Gegenftände der zweyten AbtheiL find , in fieben Ka- 
piteln: I. das Gericht; II. der Codex des bürgerli- 
chen Rechts; HI. Von den Subjectfen des Rechts; 
IV. von den Objecten des Rephts ; V. vom Perfonen- 
recht ; VI. vom Sachenrecht ; VII. Vom Rechte der 
Forderungen. — Die drHieAhtheiL enthält y^^/if Ka- 

fatel: I. Strafgewalt und Strafrecht der Regierung; 
I. der peinliche Procefs; III. der Codex^ des pein- 
lichen Rechts; IV. das Begnadigungsrecht^ v. die 
robufte und fentimentale Strafmaxime ; VL vom Ver- 
brechen imä xien fubiectiven Graden der Strafbar- 
keit. — Der zweyte Ahfchnitt, oder, die Kritik der 
Gifetzpebung im Staatemerein^ liefert Betrachtungen 
über Krieg und Frieden; über das Princip derper- 
fönhchidn .Gleichheit in Rückficht auf diefen Tneil 
der Rechtslehre; über den Handel 9 die Colonieeo 
tind Eroberungen. 

In Anfehung der Eintheilung diefer philofophi- 
fchen Rechtslehre finden wir nichts zu erinnern , als 
dsSs uns ffir den dritten Theil derfelb») der eigent- 
lich das enthält^ was die Vernunft Ober das Privat-, 

. . Staats- 
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Staats- tuSid Staaten ^ Recht feftfetzt» der Name einer 
Kritik der ffoßtiucB Gefetzgebung micht padend zu kya 
fcheint; da, eine pofitive Gefetzgebiitig, als folclie, 
fich auf eine, ^nem beftimuiten Staate oder Staaten- 
vereia eigenthQmlicbe Gefetzgebung bezieht , ii> wel- 
cher, neben vernunftrechtlichen ^ auch empirifche Be- 
(timmungen » die. kein Gegenftand diefer ivi'itik find. 
Statt finden können. Was* den Namen des zweyten 
ThcilS) Foüliky betrifft, fo läfst fich derfelbe da- 
durch rechtfertigen, da£s unter 'demfelben gar wohl 
die Vernunftlehre von den Mitteln, das Recht der Ver- 
nunft in der WechfehVirkung der Menfchen geltend 
zumachen, vetftanden werden kann, obgleich das 
Wort Politik in diefer Bedeutung noch nicht einge- 
fülirt ift. 

Statt des Kanti&hin allgemeinen Rechtsprindps 
ftellt der Vf. das der perfoiüichen Gleichheit auf, und 
macht cesen jenes einige Einwendungen , um die Un- 
ItatthanigKeit deffelben darzuthun. ' Soli das Rechts- 
j^rlncip, denken wir,' das Verhältnifs in der wedi- 
ielfeitigen Thätigkeit der Menfchen beftimmen , fo 
mulJs es fich auch unmittelbar auf den Gebrauch *der 
Freyheit ihrer Willkühr, für den es eben gegeben 
wird, beziehen: es kann alfo auch kein anderes als 
das feyn , welclies Kant in der Formel ^ufflellt : ein 
jeder Ibll feine Freyhsit auf die Bedingungen ein- 
fchränken , unter welchen fie mit der Freyheit eines 

1'eden andern dach einem allgemeinen Gefetzei befta- 
len kann. Dagegen fagt nun der Vf. S. 24. ^ die an- 
geborne Freyheit (Unabhängigkeit von eines andern 
nöthigender Willkilhr) fey gar kein Recht» fondern 
nur eine Eigenfchaft, welche vorausgefetzt werde, 
um überhaupt erft jemanden zum äubjecte eines 
Rechts machen zu können. VVir faeen dagegen : die 
Freyheit ift, in wie fern fie moralifciiePerlonlichkeit 
begründet, allerdings eine Eigenfchaft; fie ift aber 
auch^ als Unabhang^keit von der nothi^renden Will- 
kühr Anderer, ein Aecht, in weichem ich mich ge- 
gen alle gefetzwidrigen Einfchränkmigen durch Zwang 
behaupten darf. Ferner heifst es auf eben diefer Sei- 
te: „Das Widerfprechende in der Vorausfetzung der 
Freyheit als Urrecht zeigt fich am deutlichften bey 
Kant felbft , indem gerade daneben auf eine fehr evi- 
dente Weife die Aufgabe der Rechtslehre durch das 
Gefetz beftimmt wird: die Freyheit Jedes Einzelnen 
foU zur Zufammenftimmung mit der Freyheit aller- 
befchrankt werden. So wiltcle alfo die Rechtslehre 
zu einer Lehre von der Befchränkung der Rectite ge- 
macht und man müfste noch ferft eine eigentliche Leh- 
re von d^n Rechten felbft hinzufetzen. Allein da- 
durch wird die Reohtslehre keinesweges zu einer 
Lehre von der Befchränkung der Rechte^ fondern vielr 
mehr von der gefetzlichen Befchränkung der Freyheit 
itr (VülkükTj damit fie nicht in üngebundenheit aus- 
arte, fondern das werde imd bleibe, was fie nach 
den Forderungen der Vernunft feyn foU ; dadurch 
wird denn natürlich die Rechtslehre zu einer Lehre 
von den Rechten und Verbindlichkeiten der Men- 
fchen in ihrer Wechfel Wirkung, deren 3pohachtnng,\ 
eben die Meyalchen in den Scwanken einer vernöni- 



tigen Fi-eyheit erhä}t und fie Zu rechtlichen Menfchen 
macht Auch die Behauptung KantSy dafs j^des 
Recht mit einer Befugnifs zu zwingen verbunden fev» 
wird S. 25. beftritten. Die Gründe des Vfs. find fol- 

Sende : „Die Befugnifs zu zwingen ift felbft ein Recht ; 
. iefem Reclfte mufs alfo wieder eine Rechtspflicht 
des andern entfprechen , fich zwingen zu laffen ; wo- 
für mir dann wieder eine Befugnifs eehört, ihn zu 
zwingen, dafs er fich zwingen lalfe u. T. w. fo weit es 
gefällig ift. " Man braucht nur zu fagen , alle Rechte 
find Zwangsrechte, und das Lächerliche verfch win- 
det. Auch ift es nicht richtig 9 dafs es ein Recht zu 
zwingen an und für fich, das lelbftftändig wäre, ohne 
einem andern Rechte zu inhäriren , giebt > Befugnifs ' 
zu zwingen fetzt ein Recht voraus, durch welches 
fie erft möglich wird, und das fie involvirt; an und 
für fich hefteht kein Recht zu zwingen. Die Ver- 
nunft ftellt die Rechte, die fie ertheilt, felbft als 
Zwangsrechte auf, und fie mufs es i oder es wäre in 
dem Begriff vom Rechte felbft kein Sinn und es gäbe 
für die EinfütnruQg und Handhabung der Rechte im 
Staate keinen vernünftigen Grund. „Wenn Zwang," 
fährt unfer Text fort, „die Beftimmung des Willens 
durch äufsere phyfifche Gewalt bedeutet, fo ftehen 
.fich Recht und 2^wang gerade entgegen und fchliefsen 
fich einander aus: wo Recht ift, ift kein Zwang, wo 
Zwang gilt, gilt kein Recht." Zwang bedeutet aber, 
nicht Bei'timmung des Willens, unbeltimmt was für 
eines Willens, aurch phyfifche Gewalt; fondern er 
ift der WiderftancI gegeit Unrecht ^ oder gegen Hhider» 
nijfe der rechtlichen Freyheit. In diefem Sinne find Recht 
unu Zwang einander nicht entgegen gefetzt. Werde ^ 
ich in dem rechtlichen Gebrauche meiner Freyheit in 
Anfehung des Mein und Dein nicht gehindert, fo be-. 
darf ich auch keines Zwanges gegen andere; hindert 
mich ein Anderer in meiner reclitlichen Freyheit^ fo 
hel)t er das durch das Gefetz beftehende .Recbtsver- 
hältnifs mit mir auf, es fey in oder aufser dem Staate» 
wid nöthigt mich, durch Zwangsmittel dals rechtll*» 
che Verhältnifs mit ihm tvieder herzuftell^n. 

Das von dem Vf. aufgeftellte Rech tffprinci^ wird 
in dieCerl^ormel ausgedrückt: In der Befchränkung 
der freyfepi Thätigkeit der Menfchen unter einander 
füll jeder den Andern als feines Gleichen ( d. h. feiner 
perfönlichen Würcle als Menfch gemäfs) behandeln. 
Dicfe Gleichheit oder Anerkennung der perfönlichen 
'Würde dürfte aber die Gränzen der Rechtspflichten 
und Rechtsfordei^ungen in der Wechfelwirkung der 
JMenfchen auf einander nicht ganz .ficher beftimmen. 
Die Gleichheit, von welcher der Vf. keinen Begriff 
giebt, befteht^ nuoh Kant^ in ^er Unabhängigkeit, 
von Andern nicht zu mehrerm verbunden zu werden, 
als wozu man fie wechfelfeitig wieder verbinden 
kann. Da nun FfV^AW^ Unabhängigkeit von eines An- 
dern nöthigender Willkühr ift: lo ift Gleichheit liur 
eine blofse Modification der Freyheit Denn wer 
mich zu etwas verbinden will, wozu er fich nicht ge* 
eenfeitig auch von mir verbinden laffen will ,• der 
,&cbt.n3idii vx^n feiner Willkühr abhängig zu machen . 
und taftet meine Freyheit an. Wenn ich alfo eine Sa- 
che 
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che aufser mir entweder blofs phyfifch oder auch 
rechtlich (ohne Inhabuog) beiitze , lo lätlirt mich der, 
der fich cliefe Sache oder ihren Gebrauch wider mei- 
nen Willen zueignet "5 nnmittelbar macht er jnich 
durch diefes Verfahren von feiner Willkühr abhän- 
gig, er thut Eingriffe in meine angebor ne Freyheit; 
mittelbar durch diefen Eingriff verletzt er meine na- 
türliche ^Gleichheit, im Fall er fich nicht zu einer 
gleichen willkührlichen Behandlung von meiner Seite 
verftehen will. Dabey könnte es aber doch möglich 
Teyn , dafs er zu mir tpräche , mach' es mit mir und 
den Meinen eben fo. Gefetzt nun, ichfchlüge, wie ich 
denn foll, diefes Anerbieten aus, und handelte den- 
noch rechtlich gegen ihn; fo würde mein Gegner, 
ungeachtet der Gleichheit,, in die ^r fich mit mir zu 
fetzen geneigt wäre, gleicliwohl, zwar nicht das Ge- 
fetz der Gleichheit, abter doch das der Frtifheit^ meine 
Unabhängigkeit von feiner nöthigenden Willkühr, 
verletzen. Man ficht hieraus die Priorität des Rechts 
der Frevheit vor dem der Gleichheit, die ohne jene 
^ar nicHt einmal denkbar ift HiernSchft kann auch 



die reine Rechtsiehre, als ein Raupttheil der praktl- 
fchen Philofophie, in ihrer Anwendung auf Gegea- 
f tan de des äuisern Mein und Deih, von keinem un- 
mittelbarem und höhern Prindp, als dem de& for^ 
' malen Gefetzes der Fxeyheit der WiUkühr*, in An* 
fehung fqwohl des Berechtigten als Verpflichteten, 
ausgeben, und in de,r Art, wie fich die Freyheit mei- 
ner Willkühr in Anfehung des Mein und Dein äu- 
fsert, leifte ich unmittelbar nur dem Gefet2^ der Frey- 
heit in mir und Andern entweder Genüge , oder icfa 
übertrete es. Auch wird der Begriff eines blois 
rechtlichen , intelligibeln Befitses einer Sadie , durch ' 
den fie mein oder das Sehn eines Andern wird-, ohne 
den Be^£f der Fi^yfaeit der Willkühr, gär nicht 
möglich, fo wenig, als irgend etwas ein Mein, ohne 
ein^n Act 'meiner Willkabr, werden kann. Der Vf. 
kommt felbft zuweilen in feinen Adsdrücken auf die- 
fen Weg zurHck , z. B. & 4D. , wo es heifst : »Nur auf 
den Fall gegenfeitiger Befikränkungin in ihrer TÜutigkät 
ift unter Menfchen vom Rechte die Rede.** 

(D#r Bcfekluf* /qI^^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScuOks Köhitb. Frankfurt a. M, • b. Herrmann i Lava' 
fg^ Verklärung , befangen von Heinrich Stilling, I80I. 3Z S. 
g. (3 gr. )— Diefes Gedicht eines bekannten Myttikers ift 
eine Art von. Drama in vier Scenen, in denen einige Biirffer 
des himmlifchen Jernfalems die redenden und handelnden 
Perfonen find. Die ^andlone fangt kurz vor Lavatere Tode 
^n. Sein unerfchütterlieher Glaube , fein Durften nach Chn- 
ftus wird gerühmt. Er 

Horcht mit Jpiihrendtih Ohr auf den Laut der Ankui^tspo^ 

faune ; 

Will eineßnnliche Spur von Jeßu Chrißws erlech^ens 

JSur einen einzigen Blick in fein holde* Antlitz erglau» 

bent 

Nur einen Lispel van ihm, mir ein r** Friede mit dir! 

Jich erbitten» 

Aber Ghriftus verbirgt, fich ihm and dennoch staubt er. Der 
Vf. verrath da« GebeimniXs diefes Verfahrens der Gottheit: 

Er i/t verhüllt in /ein Dimkelt und^gieht dem verruchten 

GeßMechte 
Keinen Schimmer van ßch 'zu erkennen ^ danätjie im Zwei* 

Vollends den Abfall erzweif ein , das Ziel ihrer tVUnJoheer* 

taumeln , 

Vnd er" dann fchnell wie ein Dieb in der Nacht zum Ah* 

gruhd fie ßUrze, 

Aber eben , die/s Schweigen dee Herrn iß Woldthnt dem 

Ckrißen» 

In der dritten Seen« liegt Lavater auf dem Sterbebette ; £/#«• 
mar fchtvingj: die Sicliel über ihm. Kr ftirbt und begrüfst die 
ihn umgebenden Hl mmelsbe wohner, unter denen er einige fei* 
ner frilrter vollendeten Freunde erkennt. £in Triumphwagen 
fteigt herab, nimmt den Ve/klärten auf und fährt ihn nach 
den Berlentkaren Jer klarem s,-we ein Chor der Verklfirten ihn 



^t^a-^kmmmt 



s. 



mit Gefai)gen emnfffngc. Gans dem Gkavakter. ^tm^iU, der 
ihm in der erften §ceae beygelegt wird , 

' — in der Demuth wtd Sanfttnuth der Erfte , im Vnmutk 

dar "Letzte y 
Möchte zu jedes Füfsen ßck fchadegen , die Hände ihm 

kUjfen. 
antwortet er den himmlifchen Schaaren : 

Nichts bin ich ! — ein Sünder ! Verklärte Jerufalemi Bürger ! 
Ach, nicht werth, dam Geringßen von euch die Füfse zu 

L f I kUfßn, 

Tagelöhner nur, Jerrtfidems goldener Straften ' 
Huter — der Perlenthore Jerufalems fV'Aohter nur fey ich» 

Jettt zeigt fich auch Stephamis, der als erfter Blntzeure die- 
fen neuen Märtyrer (der Vf. wiU es, Uut S.gX, vor dem Thro- 
ae Gotwfs vertheidigcii , dafs er L. unter die Blutzeugen zählt) 
empfangt und vor Ghriftum bringt. Diefer redet ihn mit dem 
Worten an: 

Komm, mein Freund, an die Bruft, in die Arme der ewigen 

Liehe. 

worauf der Dichter felbft eintritt» wegea feiaer Okamach< 
Verxeihung bittend: 

— ** kämpfet die Seele ^^ 
WHl empor fich ringen und fioan nicht, fie macht nur Ver- 

* nicke * 

Qläiok dem Vtfglein im Neft, wenn eben die Fkä^ erreifen. 

Wir •«thalten nas aUer Bemerkjtngea itbcr diefe Apotheofe. 
welche di« AWicdit des Vfs. wohl fiberhaum nicht fftr d«is Fo- 
rum des Gefchmackes bcftimmC hat; R^ abier vor das Forum 
des Verftaudes zu ziehen, fcheint ihre Form za verbieten, die, 
mchts weiter als ein Spiel erwarten läfst. Die fuce Mevaünff 
des Freundes und Chnftcn lii£$f, fich nid« dariji verkenaen. 
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P H l L O S P B l E. 

Jena, b. Mauke: Phitoföpfufcke Recktstihre tvHä Xrt^ 
tik äUir poßtiven Gefetzgebun^ u. f. Von ^akob Pries 
11. f, w. ' 

(^Rejbhiufi der in Nian. 15CX abgebrochenen Becenßem) 

Die Gültigkeit der Verfprechen und der Verträge, 
als förmlich g^tbanor Verfprechen , grfüadet der 
Vf. 9 im dritkn Abfchaitt des erJUn Theils , unmittel- 
bar auf das Cfefetz der WahrbaUi^eit m^A mittelbar 
auf das Recht ier Spradtej oder die Anerkenn ui^ ei- 
ner reckükhm Sprache, unter den Menfchen in ihrer 
thätigeii Gemeinfchaft ,1 weil nur • vermittelft eioer 
rechuichen Sprache, deren Zeichen nie dem Zwecke 
der Gedankenmittheiiung zuwider angewendet wür- 
den» die Meofchoa ficn.iin ihrer thätigep Gemein- 
fchaft als vernünftig anerkennen kcinntefi. Heilige 
Kaiiiuiig des Rechts der Sprache, heifst.je^, ift die 
aberfte Rechtspilicht, indem fie di^ noth wendig« Ber 
diogung iit,' unter der allein eine rechdiehe Ver* 
pÜiobtung unter Menlcben Statt haben kanx^ (Uns 
i'cheint die fer «Grund etwas zu gefucht. Ob die Zei- 
chen meiner Gefinnung,,.mejnem Vprfatz ap^emelTeii 
find oder nicht, daraufkömmt es nicbt an; ich bin 
zur ErfaUting meiner e^ngogonaenen Viefti^s^e verbup* 
den, ich mag &e ernftlich öder J^r.^m Schein gc^ 
fchloflen haben. Die Unterfuchung.,.'Ob es mit mei- 
nen Verfprechungen ernfdich gemcvnt war oder nicht, 
kann auch kein Gegenftand des äuisetn Gerichts feyn, 
das iich mir aif die äufsern Zeichen des förmlichen 
V.erfprechena.hält. Auch kennen wir d^m Vf. nicht 
bevftimmenf wenn er gegen Kant Jede Upwahrhefi^; i|i 
der DedankenmittheiliuijB auch, in . recbtUcHiQC: Hiiv- 
£cht für verboten, hält« Solange die Erdichtung f. die 
ich für wahr ausgebe, dai$ Recht des andern nicht 
beeinträchtigt» kebt fie. auch das. Rechtsverhältnifs 
nicht zwifcben uns auf. Zwar fagt.der Vf. , der End- 
zweck des Gebots der Wahrhaftigkeit iwd des- Vefr 
bots der Lüg# fey den uns gegenleitSg uls.yernünftig 
anzuerkennen > 4?mifl in nnferer Wephfel^irkuijg d^ 
KecHtsgefetz-iab ;da8 Gefez der Gleichheit aller verf- 
niinftigen. Wefen gelten könne. Allein; die Ilück- 
iichl, die hüer genommen wird^ ift blofe ethifch uq4 
nicht )uridi(cb; mit unfchädlidien , obdeich falfch^n 
und erdichteten Nachrichten und Erzanlungen kana 
die Anerkennung der. Vernünftigkeit ^ Andern , 
von Seiten des Erzählers , ear wohl beftehen ,- und fie 
ihun^ in wie fern fie Imfcnftdlich find^ d^n Rechts- 
gefelz der Gfeichhek eben, fo wenig Abbriuch, als' fie 
das Rechtsgefetz in.d«r Perfon des Richters, der es 
A.L.Z. 1804. Zwiyter Band. 



^uf Anfuchen de.s 'Klägers . aufrecht erhalte wdR!j|, 
mit feinen ang^drohj^a Fiolgim' erreichen kanii. E^ 
rechtsgefetzlicbes Verbot etner j^dentUdw&hrhei%>flt 
fo.unmögliph« ß^ ein rfeöbts^d^etelicbas Gebot einair 
durchgängigen Wahrhaftigkeit. Wer fieh bwdn^- 
nimmt. Andern .Erdichtungen und Mährebeh ttfr 
Wahrheit zu verkaufen, muß fich gefallen laffen , dÄ 

gleiche und noch derber^ Art bedient za weneten-, unH 
eide Theüe find dadurch* einander - wiedep glei^H. 
Wer jede , felbft auffallende Erdiehtutf^ fmr WshT- 
b^it nimmt,, ift ein TropS, dem nicht geholfen we)!^ 
den kann , und der fich durch eine'gencMlicüeKlag^ 
dafs nian ihm etwas habe «nffaenea wöIÄ&n, ni^ 
noch lächM-licher machen würde. -^ Ebefn f& fefii 
als richtig ift eis, wenn bey Ausfftfanmg * des /i^^ 
Geletzes geiagt wird: «So wie wir hier die Frage itel^ 
len : was /b// gefchehen , wenb ehi Verbrechi^n b6gaft< 
gen worden ift? beaiehen wir^uns durchtns auf K^ 
oe erlaubten Mittel der Politik^ um das-Gefefz' gf^ 
tend zu machen und das Verbrechen ztt tiörhinden». 
£s ift .durchaus voh keineih MedkU zu ftraf^n ' A\h 
Rede, welches dem Beleidigten oiler dem ftaate ztf- 
käme ; 'denn dadurch würde dem Staate das Strafen 
nur erlaubt yittd^n s um die Uebertretunjj zu verhii 
dern , fondern wir fprechen gerade raxr von defti Faf- 
le, wo das- Verbrechen jaicht verhindert werd^iln 
konnte, WQ es wirklieb begangen worden ift, unfl 
fragen: waS ftdbietit, dasG^Getz, äai -gifkMim Me ^ dM, 
was hat ein Verbrechen für einen ndtktefefmgeh reclä- 
JiAen Erfolg? Nur diefer nothwendige rechtliche Er- 
folg des Verbnechens kann in rein reclitlichet Hin- 
ficht Strafe genannt werden, andere Bteftirnmungeti 
find nur politifch,.**- '• ; -.. 

: Pafs der Rtgmt in derfelben nsoralifch^n o^er 
pbyfifchen Perfo» xetgteick G^itzgeber xmd Oberrtektit 
des Staats feyn miij^ , ^wiU uns aus dem oben ange- 
führten Grunde nichi einkuehten^ Dfer Regertt Ift 
freylich Inhaber der höchften Gewalt- aber cBefc be- 
fitzt ;er nur zur Aufrechthidtung des hechtsgefetöes, 
nicht, gegen* die gefetzgebende und richterlichfe Ge- 
walt im. Staate und die Organe derfelben, als folched. 
Die hoch fte executive Gewalt kann neben diefeft bei- 
den f^hr wohl befteben, nndies folet nicht, dafs der 
Gefettgeber die Gefetze., die er giebt , zugleich auch 
felbft fchützen muffe ; und eben fo wenig ift es noth wen- 
jdig, dafs der, der nach den Gefetzen richten fol), 
auch den RegiSnten und* Gefetzgeber richte; es ift 
iiicht nothwendig , dafs die Inhaber der gefetzefeb^d- 
4len i^nd ricbterlichea Gewalt, gleich allen Unter- 
Chanen, von dem abhängen, in deflen Händen die 
böchfte Gewalt ift. Wo einmal in einer Verfaffung 
Eee diele 
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liefe Mächte ffetrennt .find, ift die Fiirdit vor der 
Sefahr, der ficfr der Regent durch verfuchte Aus- 
lifthnttn^ feiner GewalflVber die gefetzgebende und 
richterhche ausfetzt, frey lieh nur der einzige Garant 
1er Aufrechtbaltung der letzt^ro, und mithin zu- 
gleich der Verfadung; aber diefer Mifsbrauch ift in 
Keinem Falle rechtlich. , 

Was den Safz betrifft, dafs derStaatvieht durch 
Vertrag gegründet irorden könne und ein Staats- 
Blmdvertrag ein Wideriiptach. fey , fo find wir der 
pl öynung, dkifs den MenlcKen darum , weil fie recht- 
lich verbünden lind, fich in einea Staat zu verein!» 
KB, das Redit der Mitwirkung zur OrOndune des 
Staats nicht entzogen werden könne. Eine Menge 
Menfchen kann von der Nothwendigkeit, fich eine 
Staatsverfafluns zu geben , aberzeugt leyn, das Intet* 
effe dazu lebhaft fahlen und nun unter fich überein- 
komme!^, wem fie die oberfte Gewalt übertragen und 
wie fie überhaupt ihre Verfaffung einrichten wilL Die- 
fcr fall und daCs fich vor der Hand noch keiner zum 
Befehlshaber aufgeworfen hat, ift wenigftens denkbar; 
der zu ftiftende htaatsvertrag würde ano auch mit der 
Nothwendigkeit, das Rechtsgefetz zu realifiren, in kei- 
Aem Widerfpruche ftehen. Die Anführung der gefetz- 
febeoden, riohtenden und anführenden Gewalten ift 
eben fo aothwendig, als das K^htsgefetz und deffen 
Ilealifirung, da^ejte ohnejerie nicht gedacht werden 
Jk^nn ; aber es ift nicht ilothwendig im AUgcmehien 
zu beitimm Qfi, wie mab diefe Gewalten organifii«n; 
ob man fie einer moralifchen oder phyfifchen Perfon 
u. f. w. Übertrages will Da der Vr, auch S.73. fagt: 
^in der Politik werden wir immer nur von Staaten 
fpechen , indem für den StaaitnverHn ganz die näm- 
licheQ Gefetze gelten ; *' fo würden auch , wenn jene 
in Anfehung :des StaaUvertrags geäufserte Behauptung 
richtig wäre, keine StaaUnvertme ^ die doch offen- 
bar nicht anders als durch.Verträge zwifchen den ein- 
zelnen Staaten zu Sunde kommen können , möglich 
feyn. Wenn gleich Menfchen aufser dem Staate g#. 
nbthi^ werden können , in einen bürgerlichen Zu- 
ftanq 1^lter einer öffentlichen Gefetzgebungza treten : 
fo bedarf es doch einer folchen Nöthigung nicht, wenn 
"^e fich, indeniiie. das Bedürfnifs £izu fühlen, von 
übft zur Einführung einer folchen Ordnung verfte^ 
en, S. 86. im zweyten Theile findet ficii noch ein 
in der That fehr ingeniöfer Grund der rechtlichen 
Unmöglichkeit eines Staatsgrundvertrags, auf de« 
wir aber unferc Lefer nur verweifen können, Nwe 
'djBnn überhaupt die Ausführung diefes Artikels auch 
noch andere treffliche eben fo fcharffinnige als geift^ 
reiche Anfichteoiind Bemerkungen enthält. 
, . Im dritU» Theile , oder der Kritik der pofiL Gtfetzg. 
wird die Behauptung, dafs tl» Sicherftellung des ß- 
genthunis der erfte Grund und Zweck der ^taatsver- 
bindun^fey, für einfeitiff erklärt, weil aufser dem 
Staate )a eigentlich gar kein Eigenthnm Statt finde. 
iWenn es mit diefem Grunde feine Richtigkeit hätte, 
fo^äre jene Behauptimg mehr als nur einfeitig, fie 
.wäre falfch. Aileia aufeer d^m Staate giebt es doch 
üln obwohl uoch nicht gefichertes > doch provifori- 



fchesMeüi und Dein, und diefes ift es eben, das 
dem Menfchen im Naturzuftande das BedürfniCs ei- 
nfer Staatsvcrbiiidung fül*>ar rnjicfet; und das ixn 
Staate gefiebert werden foll. Das .Object des Eigen«- 
ihm ä sr echts mofe ich im Staate fo gut erwerben als ' 
aufser demfelben; ich bin deßea nur im Staate fiche*- 
rer als im Naturzuftande. Wenn ich in diefem ftark 
und-mächtig genug bin, mich in dem Befitz des pro- 
viforifch Meinen zu fchützen , fo hat diefer Befitz für 
mich diefelbe Gültigkeit und Folge, die er als voB- 
körtimenes Eigenthum im Staate hat, und das Eigen- 
thumsrecht im Staate dient mir zu nichts, wenn ich 
des Gegenftandes deffelben beraubt werde. Uebri- 

Bns fagt der Vf. felbft einmal S. 106. , dafe die Men- 
den den Sbxät fucbten, um fich in Ihrem Befitze zvl 
fiebern; und das Mein und Dein, im ganzen Um- 
fiinge des Begriffs diefer Werte, zu fiebern y^ ift doch 
der erfte, unprüngliche, und man kann fagen, auch 
der einzige Zweck' des Staats.) Als einzigen noth- 
wendigen reclitlicherr Zweck der Staatsverwakung 
giebt der Vf. die VirtkeihM des Eigentimms nach dem 
Gefetze der perfönlichen Gleichheit an, und dana 
noch zwey phyfifch noth wendige NAenzmick9, di« 
^iMung und den If^ohlflani der Menfchen. Aus allesa 
was der Vf. über jene f^irthiilung des BgentkumSy mit 
welcher die Befchützung deCEel^n fohon verbundea 
ift, fagt, erhellt, dafs unter jenem, nach unferer 
Meynung, nicht ganz angemeffeneo Ausdrucke, nicht 
Hie Beftimmung deffen, was und wi$ mel jeder im 
Staate als Eigenthum phyfifch und inteUigibel be- 
fitzen foU, fondern nur die rechts^efetzHche Beftim- 
mung des Erwerbs und Gebrauchs von dem Mein 
und Dein überhaupt verftanden werde. Diefe geletz* 
liehen Brftimmtingen und Bedingnngen des Befitzes 
des Mein und Dein giebt .tber fction die Uofse Ver- 
nunft, auch ohneRückficht auf eine Staatsverfaf&mg, 
an die Hand und können auch aufser dem Staate 
Statt finden. Die Auiftellung derfelben ift sdfo nicht 
der eigentliche Zweck des Staats , fondern er jgiebt 
ihnen nur die öffentliche Sanction , er forgt uafOr, 
dafs jene vernunftrechttichen Beftimmnngen in den 
VerhaltAiflTen der Menfchen beobachtet* werden. — 
Was Über die beiden Nebenzwecke gelagt wird , ift 
fehr intereflant, und mufs, felbft nacraeleien werden» 
wie denn das Buch , das dem denkenden Geifte Über- 
haupt eine fehr unterhaltende und, belehrende Be- 
fchäftigung giebt, ganz gelefen und ftudiert zu wer- 
den verdient. Hier ift es uns nur um Prüfung za 
Üiun. Um die Bildung und den Wohlftand des Vol* 
kes zu ^fördern, bemerkt der Vf. fehr richtig, 
kommt es nicht darauf an ^ 'unmittelbar; zu gelneteu 
und zu verbieten, fondern' den Gefchmack des Vol- 
kes zu leiten, es zur eignen Wahl feiner Zwecke 
zu beftimmen. Das zweckmäfsigfte wird feyn, Pri- 
Vatunternehmungen zu begünftigen oder dazu aufzu-* 
muntern. Das Gefchäft cier {legierung ift hier nur^ 
eine' Oberaüf ficht zu führen. 

Bey Oeleg^nheit deir Oerechtfame, welche Schrift- 
ftellern, K^nitlern u. f."w; ^u erfcheilen find s» wird 
behauptet, dafs, fo lange fKxAikmn bißmmtts Gefttx 

• , ^ das 
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das HgmAnm «n Gedanken befi^me, anofa cTer 
iVisirA^irnfAr Dicht dls wichrrecktlich angefriien werden 
könne. Es ift aber eben nur die Frage, ob der Nach* 
c^nsck doTch das Rechtsgefetz der Vernunft verboten 
tey. Die Rechüichkeit oder Unrecbtlicbkeit einer 
Hondhing t^teitt in und anrfser dem Staate dMelbe; 
was aufcer ihm nthtlUkÜtj \md in ibm »m RechMa^ 
das Hecbtswkinger darf in ihm nie Rechtens i^vberden« 
Ift der Nachdruck^ fcbott atefset dem SfaAte'ivider* 
rechrtUcb, fo wird er durch dos pofitive Verbot im 
Staate nidit wlderreobtlicbev, als er fcfaoii^ an fieU 
ift> nad aus dem pofithren Verbote fola;t nicht, dafs 
er ohne ' daffelbe nicht widerrec^»tlicn fey; Zwar 
wird gegen da» JTiMiei/JiE^'vexiiunftrechtliche Ableitung 
des Rechts des Verlegers aus einem Mandate einge- 
wendet, dafs hier dlirdi den Vertrwi zwifchea 
Schriftrteller und Verleger der dritte nient ^rerpHHieh* 
tat w^erde.; allein er if% verpflichtet ^ nicht ohne Wif«- 
fen und Willen des Schriftltellers etwas in defien Na- 
men, zu unternehmen Den Recbtsgrui^d , den der 
Verleger for fidi haf, k^annider Nnchdrucker niehir 
fQr ficn anüähren} ohne einen Hechtsgrund 'zu haben« 
greift er gewalt&m in die Sphäre des Rechts Ande^ 
rer ; er unterzieht fich dem Oefchäft der Mittheihing 
zwar im Namen des Vi^s., aber ohne deffen WiEfen 
und Willen, zum Schadendes Verlegers: er handelt^ 
als ob er Vdlknaefat hj(tte, ohne dodä iolche zu ha* 
ben , zom Sdiaden des Andern , idfo widemnechtlich^ 
Die Frage : was wird mit der Gleichheit In der 
Vertheifaing des Eigentimms von itechts wegen fA* 
gentlich geordert? wird (b beantwortet. Die ver^ 
langte Gleichheit ift nicht eine GleV^hheit des JBf/Efier- 
Jlaiiä»^ fondem^eine Gldohheit des Qtmiffis^ denn 
jeder fucht den Befitz nicht unmittelbar um zu be- 
fitzan., yfondern um zu leben, zu cenlefsen, feine 
BedQrfniffe zu befriesjEÜgen. Das erfie polltifohe Re- 
gulativ Üi die Vertbeming des Eigentfaums ifl alfo: 
die gröfetmögiüche Gldchheit des Genußes und der 
Befriedigung der Bedürfnifie zu bewirken und die 
^öfstmÖgHche Freyheit herzuftellen für jeden in der 
Art, wie er leben und genie(sen will. Der wichtig- 
fte Fall der Anwendung dlefes Regufativs geht auf 
den Unterfchied von Ruhe und Oeßtäflig^t* Wfsr 
nach Ruhe ftrebt,, bleibt bey den einmargefwohnten 
Bedürfniffen ; der Gefchäftige trachtet nach beftändi» 
gen Erweiterungen. Genu& und Arbeit ftehen hier 
in einem Wechfelverhältnifs« Die vorzOglicfafte An*- 
Wendung des Gefetz^s der Gleichheit wird daher auf 
ein Gkimgewickt zmßheti Arbeit^ tmd Genuß gehen. Die 
Befriedigung der Bedürfniffe foll als Belohnung xier 
Arbeit ifolaen« . Je mehr alfo jemand die Ruhe oder 
eine wertnlofe Gefchäftigkeit fucht, defto genagfa«^ 
mer mufs er auch feyn, defto weniger Gcnufs loll 
ihm zufliefsen. Das Hauptgefetz aber, welches hier^ 
aus refultirt, ift: jeder f<k} die Fruchte fnjier Arbeit ftlbfi 
gmeßen. (Das fcheint uns doch aus diefenl Räfonne^ 
ment fo unmittelbar nicht zu folgen. Uns fcheint 
vielmehr daraus zu refiiltircn , dafs jedem derGenufs 
nach dem Grade feiner Gefchäftiokeit und Arbeit 4u-^ 
getheilt werden müHe; und da dürfte denn dieTTe^e-" 



rmig ein fchtv^nss und bedenkUehes GefcliSfc haben» 
wenti ikf fidi an die Regel der GleiMmt halten wollte. 
Der Reiche, der die Frilchte feines Glttcks io unthä- 
tiger Ruhe geniefst , imd der arbeitfame Arme , der 
bey voller und tagelanger mübfel^er «Arbeit kaum 
feinet erften BedArfniffey befriedigen "tkaon, würde» 
ihren Zuftand wechfeJn muffen. Kftiinte und dOifta 
aber dieRegiernog fio etwas untenüehtnen und dnrch- 
fetzen? Inzwifchen fieht man wohl aus dem Ab* 
fyrunge, den der Vf. thut , dafs das feine Meynung 
nicht fcyn foU. Das Ganze läuft aber doch auch nur 
ätif die Dekannte Regel liinaus t dafs der Staat einßn 
jeden bey feinem Genuffeund bey feiner Arbeit« und 
feinem Verdienfte fchot^en foll; dem fiikm mo^m. 
Dock wird auch hier noch manches Vortt-effliche get 
fagt, wovon wir nur dit Stelle S. 124 f. bemerken 
Wollen.) 

Etwas zu rafch fcheint uns das Urtheil Über die 
Ehe ausgefpröchett. -Diefer Gegenftand, meynt der 
V£, fey gan,z poliüfch; es gebe cat kein Recht, wel- 
dies IVh&ögamie öder PoNgamre, Ehe oder Ehelo- 
figkeit zum Gefetz mache. Es hänge hier alled von 
politUchen Qefetzen. ab* Familie uy ein zufälliges 
Verhältnifs durch Sitte udd öebramb; Ehe beruhe 
au£ einem zufälligen Vertrage, xler, wenn er, ehr- 
lich gemeynty far ein freuM&i^afÜich^s Zufammeu« 
leben auf Zeitlebens zwi£dien^ noch jlxngen Leuten 
abgefcfaloffen werde,, eine grofse Unvorfichtigkeit fey. 
Allein der Vertrag, auf welchem d\f Ehe^beruhtt 
ift keineswegs zußüig^ er ift vielmehr die rechtlich 
uothwendige Bedingung , ohne welche der Gefchlechts^ 
genufs vernOfiftiger Individuen nicht rechtbch mög« 

Üchrift • 

Zum Befchlufs unfercr Anzeige führen wir aus 
der Abthcil. über die b«rgerliche Gefetzgebung noch 
an , dafs nach dem Vf. ciie Ausmittelung des einzel- 
nen vorhandenen Falles, d. i. die Beweisföhrung, 
die gröfate SchwieHgkeit in politifcher Rückficht 
habe; daher werde es zum politifchen Princip eines 
Codex des bürgerlichen Rechts : die Beweisßhmng für 
wtd wider' gefihenefii Klagen möglich zu machen^ die Ge- 
fetzgebung fo einzurichten, dafe, fo'viel möglich^ 
in Rückfidit aller amiebmbareri Klagen fich ein be- 
ftimmter Beweis führen laffe. Es fey daher eine Ci* 
vilgefetzgebung y in welcher, wie z. B. im alten rö- 
milchen Formularrecht , beftimmt vorgefchrieben 
werde, unter welchen Bedingungen Klagen ange- 
nommen und welche Klagen, abgewiefen. werden fei- 
len, einer folchen weit vorzuziehen, welche ins Un- 
beftimmte Klagen annehme, unbeforgt, ob die.Par- 
teyen fich vorgefehen haben, fich in Befitz- von Be- 
weismitteln zu fetzen oder nicht. Es ift uns nicht 
deutlich £;enug, was der Vf. damit hat fagen wollen. 
Da die Beweisführung die Richtigkeit ms in der 
Klage angeführten Facti betrifft, und es keine an- 
dern Beweismittel giebt, als Zpugen,' Docuniente 
und Eid: fo fehen wir nicht ein, wie* eine büi^er- 
liche Gefetzgebung, die es hlofs mit der Beftimmung 
der RecKte überhaupt , ohne Rückficht auf mögliche 

ein- 
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tiwrdne VUle i^stii wdbhe dlefesr odecvj^uBs Gefetz 
amwendbarift,' zu nehmen > es mö^ÜQh machen köo^ 
ne, die. Fälle zu beftimmen > in welchen fich ein Be* 
wei$ von .der Biohtigiceit eines aufgeftellten Facti füh-* 
ron^kilk Ob -eio^ Thatfache, dietdeni: Richl;er. Ui 
«tner Klagfdurift vorgetragen wirdt erweislich .f^y 
oder hidhtf Iji&liii.ch ]a zürn voraus nicht i)efÜinmQrii 
und dei^ Kichteir mtife jene annehmeQ). wenn fie die 
gehörigen £ige!Q&haften hat, und ioi Allgemeinen 
giebt es keine Kriterien, aus w^elchon fich die £1^ 
weisUchkeit oder UnerweisÜchkeit einer niögliehaa 
'■rhatfaohe zttm voraus erkennen Hefte. UplMigen«. 
ift aucb jeriesjPjinci^p von zu belchriinkter Naturt^ als 
ctaCs^es alte Fo>rdetunden ein^s bürgerlk-h^ Qodeic^ 
in poiitircher Kackfjcht, wohm auch alle J^rooefs^ 
formen gehören, erfüllen könnte. 

Würzbürg, in d» Rienoer. Buqhh.: Philofophk des 

J^be^is für erwachfene ^ün^linge^ un> fie zii guteOf 

bnnicbbaren und glilckrichen Weltbürgern zu 

bilden', voji Michael yincenz Burkardi. jiSoi« Vi 

. u. a87 S. 8. 

Eine Lebensnhilofqphie filr Studirende, in de» 
Form eines Hnw^^ömans. Htittenberff y ein würdiger 
Amtmann, wandet alje Sorgfalt auf die Erziehung 
feirtes eirizigenfpät gebortt^n Sohnes , urid focht vor- 
züglich fein moraliibh^s Oeffthl und Beurtheilungs- 
verhiögen ^u entwic^^eln , und fein Herz tvi menlchen- 
freuncuicheh pefinnungen zu ftimmen. Als • hoff- 
nungsvoller Jüngling, mit den erforderlichen Kennt- 
niffen ausgerflftet, wird ^r auf dki Univerliiat ge- 
fchickt, und fein Vater gidit ihm gute Lehren zur 
heften Benutzung der Univerfitätsjahre mit. Er kommt 
Vortrefflich gebildet in, das- vfierliche'Haus. zurück, 
und 'wird für fein Wohl verhalten und feinem Fls^fs 
mit der Stelle feines Vaters und der Hand eines Schö- 
nen, gebildeten Mädchens belohnt DieCs ift dieGe- 
fchichte, an welche d^r Vf. dleitebeosphilorophie 
angeknüpft liat Den gröfstea Theil des Buches 



Bimmt Halt^eabeFgdjväterlibh#r Rath aiia.fäoeDjSohi\ 
als er auf die Univerfität gehen wollte, ein , der übex 
Leetüre, gefellfchaftlichen Umgang mit dem mann* 
liehen und, weiblichen GefehlecateV überVergnflmn- 
ff^ und Ajrbeitfamkelt viele heiliame jUebreii'uncTEr- 
n^hnuiigeii in einem berzlicheci^ eüngi*ei£snden Tone 
eiuhalt.; ;nHr batte der Vf. nicht den .Einfall haben 
folies,'die ganzto Ethik hier vortrugen zu wollen, 
waS: otuiedem niohi gefeheheo k4>nnte; d^n lerften 
GrundfatK derfelben «x deducireä, die Lehre von der 
CoUifian der PRichtea^ «der OläckfeUgkest und der 
moraliCcben Weltordnung vorzolrageo, Zivar hat er 
dabey gute'philo£ophifche.£iniichteii bewiefen; ab« 
man erwartet alles diefes:«icht in.eineati Bische von 
diefer Form :Uttd van diefem Zwebk,' emd gerade die 
Lerer,. für>vißklphei es bteftimailtifty i^^rden>auJnch die- 
fen . fchuigf^echtea Vortrag und Ton abgefchreckL 
Wir und wenigfiens ftberzeual, dafs die Principina 
der-iVIoral gelegentlich entwickek und auf gefchickte 
Art da angebracht» wo .man fie gerade nicht ,. wemg- 
ftens nicht in der Sehülfpraohe , erwartet,, eme weit 
gröfsere Wirkung thöki. Auch wa^re 2a. wünfi^hen 
gewefen, Asih der Vf..in<las Leben und- die Verhält« 
niffe der StiKinrenden l*och. urnftäisdUcher eingegan« 
gen, und d\^ liaraiif atigewendeten fpedellern Lebens- 
regeln in ein^anmutblg^oeSy sur Lectöre reizendes 
öewandgeflüeJAlet \\$lV^ ^ebrigens .rerdÜNit «üe gute 
Abfifoht des Vfs.,,diasfä«ini^e zttr.BfifiSrrdemag der 
Sittlichkeit beyeuferagoo y. tood.das iebliaCte Intererfe 
£ür das Retniiiorali^fche aUe Achtung; Schade nur, 
dafs wii^mit dem Vf. nicht, «in verfitimden feyti kön* 
»en, weniger behauptet, ndie fr^Annig lehpe, dafs 
die Alenfchheit in der Sittlichkeit immer zunehme." 
Auf die Cnltur feiner Sprache und vorzüglieh auch 
auf die Rechtfehreibung mufs der Vf. noch gröfsere 
Sorgfalt verwenden. 'Ungeachtet die Scbreil^art- nicht 
fchlecht iEt, fo kommen doch zuweilen auffallende 
Fehler vor, die in dem Druekf^hlarverzeichni/Te 
nicht, angegeben findV :k. B. Ufe-^iiattiies^' ßkimolih 
gii u. f. w. « 
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STAATi?wtssF.V<»CHArTEM. Kuftrin^h. N«wnTann! Stitatir' 
ibiffinfchaftlich - hiflortjchcv Verfuck über iUn Verfall def 
Tritvinzialfteidte y mit vorzüglicher RHckßciu auf den Prenfsi- 
fohen Staat , von .T. H. T, ron Frmickhen, I802. 40 S. %. (5 ffr.) — 
ZaerCt wir3 Inftorifch die Entftehüng der FrovinzialltadtC, 
ncbft den iWachen ihr'is eJiomalij^eh Flors und gegenwärtigen 
Verfalls- crittvickf'lt. HiernKcbft beinifht ficli der'Vf. wiflfen- 
ßbaftheh, z«r. Äe^örder^ng Ujrcr Aufnahme, Vorfchl,iige 2a 
)nacl«en/ die er jcdocb ptir darauf- einfohränkt, da£i die Hin* 
dexuirfe hin\vep{»fcrüamt werden Tollen, welche dem Fortgange 
des Gewerbe« ciit'^eiinn ftelien — und dafs der Staat darauf 
hinwirke,* die Wohlhabenheit des in der'Naehbarfchaft woh- 
nenden Landmanns zh vermehren. Offenbar lind diefeMaafs- 
regeln 2u einleitig und^unvoUftiindi^. Aucsh ift dae wenige» 
was hier in Be7.Lehung auf den Preuisirdien i^taat vorkommt, 
nicly einmal ftrenge tithtig^ Denn ith 'allgemeinen kann 



troM nicht l^ehaiiptct werden, däfs der PrenfÄifche Staat we- 
ftn feiner Lage nie auf Grdfsih»iidel Rech nnnr machen knnne, 
indem einzelne Provinzen undStädte« gerade durch deuGrol^- 
handel, dem Staat bedeutende Reich thitmer icuföbren ; and 
wenn gleich die PrenfsifcHen Camera! Oiehorden für das F.m- 
porkommen der landlichen und ftadtifchen Gewerbe aufserTc 
Wlrkfam fmd'r fo kann man doch von den yerhültnifsmarsijrge- 
rinaren Prümien » welche das.JSenerai.-OtrectoriQm aucbi^tec 
picht erwarten, dafa £<e deYlxißafjtrie einen lebhaften Schwang 

feben werden. Der Verfall der Provinzialft^idte hjrt in jeder 
rovinz eiffenthfimliche Urfachen , die in der geograpliifciien 
Lage derfelben, in ihrer phyfifchen Befchaffenheit, im Stande 
iiirer Cultar, in dem Commerz der NachbarfchaCt cAfgsfncht 
werden miliXen. Je fqrgfältiger man diefen Urfachen nach- 
fpört, um fo mehr wird mau imSta^ndeXeyn, anp äffende Mit- 
tel anzuget*n, um dorn Verfall der Städte abzuhelfen. 
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OEKONOMIE. 

xiidiNGEV, b. CoUa: Briefe eines in Detttfchland reu 
finden Forßmanns. Ein ßeytrag zur Gefchichte 
der gegenwärtigen Forft- Verfalfung und Forft- 
wirtufcnaft in Deutfchland, Herausg. von C. P. 
Laiifop, H. S. Meiningifcheni Forftrath etc. Er- 
ßesReft 16S S. 8- 1802. ZweytesHeh. (Kopen- 
xiagen bey Arnztcn und Hartier herausgekom- 
men) 186 S. Drittes Heft, ebend. 218 S. mit ei- 
nem InhaltsverzeichnilTe- über alle drey Hefte. 
(aRthlr. 6gr.) 

Wenn auch die Befchreibung einer Forftreife 
weiter keinen Nutzen gewährte, als den« dafs 
man iahe, ob die Bemühungen fo vieler würdigen 
ForftmänneF, die theils durch Schriften » theils durch 
Unterricht die deutfche Forftverfaffung zu verbeffern 
gefucht, und ob die vielen .Schriften» dje man über 
die Forftwiffenfchaft hat, wirklich praktifchen Ein- 
llufs auf' die Vervollkommnung der Waldungen ge- 
zeigt hatten: fo würde dieferfchon fehr wichtig feyn. 
Lekfer bewährt auch diefe Schriff wieder, was man 
fo oft zu fehen Gelegenheit hat, dafs noch immer je- 
ner Einflufs auf beffere Bewirthfchaftung der Wälder 
gering gewefen ift, dafs noch die mehreften Forften 
nach dem alten bekannten Schlendrian behandelt wer- 
den, und dafs, wenn die Natur nicht felbft hilft, durch 
nienfchliche Hände ihr gewöhnlich wenig nachgehol- 
fen wird: Denn gering ift noch die Zahl derjenigen 
Länder, wo eine zweckmäfsige imd nach neuen oe- 
währten Grmidfätzen eingerichtete Bewirthfchaftyng 
der Wälder eingeführt il£ — H^. Laurap^ der fich 
vor dem Publicum fcbon längftals einen Forftmann ge- 
zeigt hat, welcher eine gute und fchlechte Forftver- 
fafhing zu beurtheilen im Stande ift, reifte mit dem 
Vörfate ans , nicht nur'. feine Kenntniffe zu vermeh- 
ren , fohdern auch und vorzüglich einen Beytrag zu 
einer fo nützlichen als wflnfchenswerthen /biyigwgra. 
pliie von Deutfchland zu liefern. VoirzügUch richtete 
er, wie fich au5 den gegenwärtigen drey Heften er- 
giebt, fein Augenmem auf folcne deutfche Forfte, 
welche im Publicum fchon durch eine gute Behand- 
hii) g bekannt find, und wo ge wohnlich ^ ein gefchick- 
terTorftmann an der Spitze des Forftwefens fteht* 
FreylHfc fucbt er auch zuweilen eine gute Bewirthfchaf- 
tung da , wo man fie nach dem Rufe wohl finden foUte, 
luid findet fie nicht. Dergleichen Verfaffung ift er alfo 
zu tadeln genöthigt , allein er thut dlefs aiu eine Art, 
dafs man neht», nicht Tadelfucht, fondern dieBeför-^ 
derang der guten Sache liabe ihm die Feder geführt. 
j£ L. Z. 1804. 'Zwetfter Band. 



Die Gegencten. welche der Vf. in forftlicher 
Hmficht bereift hat, CndiÄM/Ai, Herzberg sim Harz. 
Lauterberg, Ilfenburg^ Kf/Jr am SolJinger Wald , Ärtu- 
kardtswald im Heffifchen , Feckirhagen , Oberkaufunsen^ 
Obergrdnzbach, Hersfeldy Suinauim Hanauifchen, ^erb: 
fritZj Ditlenburg, Oflheim an der Rhön, ZiOback, lU 
menau und mehrere Weimarifche Reviere, Schwänfee» 

Georgenthal im Gothaikheut Frankfari sl.M., Stutt- 
garty Heidenheim u. Darmßadt. 

Die Befchreibunp ift .in Briefen abgefafst. In dem 
erßen wird die Bifchöfl. £iitoVfche Forltverfaflunir und 
Wirthfchaft'befchrieben. Obgleich keine förmliche, 
fondern nur eine oberflächliche Abfchätzung diefer 
Forfte unternommen*" worden ift, fo erhält doch die 
• Ordnung in der Holzabgabe und Berechnung, die 
Forftcultur, der regelmäßige Abtrieb des in einem 
1 20jährigen Turnus getheilten Buchen -Hochwaldes, 
die Sonderuni? der Bau -Eichen nach dem Alter u £ 
w. den Beyfalf des Vfs- — Der zweifU Br. , welcher 
Herrenhaußn bey Hannover überfchrieben ift, eifert 
gegen die Sucht mancher Forftmänner, fremde Holz- 
arten in Deutfchland einzuführen , und bemerkt , dafs 
felbft hier in der künftlichcn 28jährigen Anlage nur 
fehr wenig Bäume einen ausgezeichneten Wuchs hat- 
ten , felbft die fo fehr empfohlne jicacie zeigte keine 
vorzügliche Höhe und Stärke. — Im dritten bis zum 
achten Br. wird eine Ueberficht der Kur > Hflmioverfihen 
Harzwaldungen gegeben, und befonders die Bewirth- 
fchaftung des Herzberger und Lauterberger Forftes 
unterfucht. Das Refultat diefer Unterfuchung fällt 
dahin aus , dafc im Ganzen der Forftbetrieb am Kur- 
Hannöverfchen Harz gut, obgleich in einzelnen Fäl- 
len zu tadeln fey, und noch einer grofseil Verbeffe- 
rung bedürfe. Bey diefer Unterfuchung geht. der Vf. 
fehr ins Detail , woraus fich denn ergiebt , dafs auch 
in den Forften, wo man eine beffere Bewirthfchaf- 
tung gefucht hätte, noch manche faft unverzeihliche 
Fehler vorgehen; z. B-, dafs man zu Gultivirung ei- 
nes Morgens von 120 Q.Ruthen, in Quadrätchen be- 
fäet, 60 Pfd. Fichtenfaamen braucht; dafe man aus 
Sorglofigkeit und Vorurtheil den Borkenkäfer fo fehr 
hat überhand^nehmen JafTen u. f. w. Im Herzberger 
Revier fcheint noch die hefte Bewirthüchaftung zu 
herrfchen. — Die vorzüglichfte Forftverfaffung am 
Harze aber, ja wenige Länder ausgenommen in ganz 
Deutfchland, ift die Gräflich- Stollberg ^ Jf^emigerodifckey 
die man fchon aus mehrern Schriften kennt, und die 
hier Ijefonders, was die fo gründliche und fyftemati- 
^che Abfchätzimg , Eintheilung und Bewirthfchaftung 
anlangt, im netmtin und zehnten Br. genau auseinander 
gefetzt ift — Im eilftm Tiv- wird von dem Hannover« 
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fchen .Antheile des ^ Sollingir' FValdes gehandelt, Ja 
welchem die Pflanzung- des Eichenheifter, die in Ei- 
chelkämpan oder Pflanzfchul^r) gezogen werden, vpr- 
zÜgKch Dfetriöben wird. Wegen der Huth pflanzt* 
man iie erft im I4ten oder löten Jahr« fort , und maa 
hat fchon eine Pflanzung der Art von 200 Morgen 
aufeuweifen. 

Im xwSlfim Dr., womit der zwe^ Heft heginnt, 
längt der Vf. die Befchreibung der CaßelfcHen Forfte 
ao, die fonft^fo fehr vernacnläffi^t wurden, abeir 

J'etzt unter der Pflege des berühmten Oberjägermei- 
ters von IVitzlebm eine planmäfsige Behandlung er«^ 
halten. Unter denfelben zeichnet uch der Obergrdnz»' 
hacher fowohl durch (einen guten Beftand, als auch 
durch feine gute Bewirthfchaftung fehr vortheilhaft 
aus; da hingegen nach dem ßebenzehnten Br. der Hers* 
fikkr der fcmechtefte ift, den man nichts nur gänzlich 
verhauen, fondern auch in der Cultur vernachläffigt 
hat — Im neunssekrtten Br. erfährt man, dafs der Vn, 
ungeachtet er ein Däne ift, in den Jahren 11788, 89 
und 90 auf dem Steinatar Forft im Hanauifchen bcy 
dem Oberforfter Müller die Jägerey gelernt hat Kr 
fand den Forft nicht mehr in dem 2iuftande, wie er 
ihn vor acht Jahren v^lafTen hatte. — Der SterbfriU 
zer Forft, dem der getchickte Oberförfter ^och vor- 
Ifceht, zeichnet fich durch feine vortrefflichen Saa« 
ipfien - Buchwaldungen aus, zu deren Erziehung diefer 
Forftmana vorzügliche Gefchicklichkeit befitzet — 
Im iinu^^wanzifmenlir. fangt die Befchreibung der 
Oramen- NaJJauifcnm Waldungen an, zu deren beftern 
Bewirthfchaftung fchon der Oberjägermeifter von 
H^itzleben den Grund legte, auf welchem der jetzige 
Vorfteher des daß gen Forft wefens , der Oberforftrath 
ff artig j fo glücklich fortgebauet hat Der Plan , den 
diefer im Publicum hinlänglich bekannte Forftmann 
zur Vervollkommnung der dafigen Forfte entworfen 
hat, betrifft nicht blofs einzelne Theile, fondern 
umfafst das Ganze , alle Theile des Forfthaushaltes, 
ja felbft das gefammte Forftperfonal. Das Publidum 
keant feine Grundfätze fchon aus mehrern feiner 
Schriften. Das erfte , was gefchah , war die Entwer- 
fung zweckmäfslgerlnftructionenfür das ganze Forft- 
fierfonal, hierauf folgte die Vermeffung und Ab- 
chätzung^ und wenn diefe geendigt feyn wird, darin 
wird erlt die bezielte regelmäfsige Bewirthfchaftung 
in allen Revieren eingenlhrt werden können, di6 
auch jetzt fchon in jedem, wo die Abfchätzung been- 
digt ift , ihren Anfang genommen hat Von der fo 
fonderbaren ffaubergs- ß^irthfckafiy^bej welcher man 
nicht blofs den Boden durch Holzprodücte, fondern 
auch zugleich durch Getreide und Weide benutzt, 
die man aber auch fchon aus andern Schriften kennt, 
wird hier im zw^ u, zwanzigfim Br, eine voÜftändige 
Befchreibung geliefert 

Vom vier u. zwanziffßen Br. an , womit das drUte 
Heft anfangt, bis zum dfetfu. dreyjßigfien^ finden wir 
den Vf. im Bfenachifchen und fFeifkarffchen , in einem 
Lande, das fchon längft, fchon feit 1765, eine beffere 
Forfteinrichtung erhalten hat In Qßeim wird vor- 
zQglich die Thaögkeit und Ordnungsliebe des Wild* 



meifters Käpfers gerahmt Seine 'Safttüebs-Meihode^ 
der er allein deiV guten Beftand feines Reviers zu- 
fchreiht, erhält aber nicht den unbedingten Beyfall 
des Vfs.; denn dieier Fchelnt ihn lieber auf Rechnung 
des guten Bodens tchreiben zu Folien. .Die hier bey- 
gefügten Tabellen, in welchen der Acker -Ertrag an- 
gegeben ift, zeugen auch von keiner ungewalinlichea 
Vegetation, ungeaditet es meift gemifcnte Holzarten 
find, womit das Revier beftanden ift So viel ift wohl 
ausgemacht, und ftiinmt auch mit Rec Erfah]j:ungeii 
überein, dafs man ficherer auf Stock* und Wursel- 
ausfchlag rechnen kann, wenn der Hieb bey eidge- 
tretenem Saft, als in den Wintennonateii , gefchielit. 
Es laffen fich dafür auch phyfikalifche Gründe anfüh- 
ren. — In Zillbach ift nach dem ßeben und zwanzig- 
ßen Br, eine Zwittcrwirthfchaft eingeführt, die we- 
der eine Baum- noch Schlagholzwirthfchaft ift>, ob 
fie gleich i^it dem erften Namen belegt wird. Es ift 
nämlich in dea Rothbuchen -Diftricten ein Umtrieb 
von 80 Jahrien beftimmt , und dabey hat man, da dann 
nicht viel auf den Stockau.sfchlag zu rechnen ift, den 
fämmtJichen Hölzern 20 Jahre Zeit zum Anflug ge- 
geben, weshalb auch auf jedem Acker 40--r 5oLa(s- 
reifer. Mall- und Saamenbäume ftehen bleiben muf- 
fen, von welchen nach gehöriger ' Befamung der 
Uebeiflufs in der Folge ausgezogen wird. Von der 
Gefchicklichkeit des Forftmeifters Caita läfstfich auch 
für die Zukunft eine beffere Einrichtung erwarten. 
Es wundert Rec, dafs der Vf. alle die vcrfchie- 
denen Verordnungen, die für die Eifenacher Forfte 
im Jahr 1765 gegeben worden find, hat abdrucken 
laffen, da fie doch theils bekannte, theils folche 
Grundfätze enthalten , die in den neuern Zeiten , da 
man zu beffern Einfichten im Porftwefen gelangt ifr, 
faft gar keine Anwendung mehr fiixlen. Bev den 
fTeimarifchen Revieren, als dem Umenauer^ Stutzer' 
bacher und hindern, die aus Roth- und Weifstannen 
beftehen, ift derUmtrieb auf 120, 130 und 140 Jahre 
beftimmt, und der Abtrieb nach einer beftimmten 
Ackerzahl vertheilt Die übrigen Nadelholzwaldun* 
gen vorzüglich in den Landforften haben einen go 
und 90jährigen Turnus, und die Laubhölzer werden 
alle 25 oder 30 Jahre abgeholzet. Da man in den Wei- 
niarifchen Landen die Waldungen blofs nach dem Flä- 
cheninhalt eintheilt und abtreibt (welches frevlicheine 
fehr einfache Methode ift) : fo ift leicht eiiizufehen, 
dafs der Ertrag fehr ungewifs und das jährliche Hok- 
bedürfnifs nicht gleiclvnäfsig befriedigt werden kann, 
fo dafs das Vorgreifen der Schläge Taft unvermeid- 
lich und dadurch die Nachhaltigkeit reftört wird. — 
Den Vortheil der Pflanzung des Nadeihtilzes vor der 
Ausfaat in gebirgigen Gegenden fieht man bef^nders 
suf dem Ilmenauer Revier, wo der Waldgärtner Oet* 
ielt 33 Jahre gewirthfchaftet hat Er hatte in feinem 
4590 Acker grofsen Reviere 14. Saamenfehulen. — 
Im dretf und dreyßigßen Briefe wird die unzweckmäfsige 
Cultur des ausgetrockneten Sdiw0vmße\s im Eifena- 
chifchen serügt. Er Geht einem englifchen Garten 
gleich, lo buntfchäckig find alle Holzarten, fojpr 
ausländifcbe^ unter einander gemilcht Bey 800 Acker 
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Fläche des ganzen angebauten See*s hat man auf ei- 
nem Acker im Duräifclinitt IC9 Scheffel Saamen 
uacl I87> 877 Pflänzlinge verbraucht; und doch ßeht 
man noch immer ßlöfsen. — Von der Gathaifchen 
Verfafiung fagt der Vtim vier unddreffßipi^iir.y dafs 
fie eine, von denjenigen fey,-die noch einer grofseil 
Verbeffernng bedilrfien..— Im fiinf und dreyßicrßen ßr. 
erfahrt maii, dafs die Stadtwaldungen Frankfurts a. 
M. ficb in Hinficht ihres Bestandes und Betriebet 
felir vortheilhaft auszeichnen, und dafs man eine 
neue fehr zw^ckmäfsige Einrichtung mit derfelben 
vorgehabt hatte, die aber durch den Krieg vereitelt 
worden wäre. — Ueber die f(^irtembfrgifche¥orhverM' 
fuD^ der im ^cAf unddnpßig/hn bis nettn und dreyfligßen 
Br. Krwähnang gefchient, kennt man fchon aus von 
Mofirs Voritärmiw L S. 59. das Nöthige» und Hr. L. 
ergänzt daher auch hier blofs das Fehlende und gicbt 
von den neueftev Einrichtungen Nachricht. Nur die 
Kirchenraths - Waldung', die nach der Preufsifch- 
Scblefifchea Methode vermeffen, kartirt und taxirt 
worden find, zeichnen fich in diefem Lande aus. — 
Nach A&mvifrzigflen^iT, befindet fich der Vf. in Darm- 
fiadt. Die Forftverfäffung diefes Landes gehört nach 
feinem Urtheil zwar nicht zu den fchlecbten, aber 
auch nicht zu dan guten, und der Krieg ift vielleicht 
die Urfiache, dafs fie nicht ihre wünfchenswerthe 
VollkonimeAheit erlangt hat. — Eine kurze Inhalts- 
anzeige der drey Hefte diefer Briefe befchliefst diefe 
iuteredante Reifebefchreibung. 

fijiicSLAU u. Leipzig, b.Korn: ff^trihfchaftliches Ta* 
fchenlmchy herausgegeben von Leupert. j&y?^ Jahr- 
gang. 1803. X u. 276 S. 8- (ao gr.) 

Dafs der Vf» , der feiner Erklärung nach jetzt in 
Breslau lebt, ehedem aber* die Üekonomie jpraktlfch 
trieb, wirklich praktifche ökonomifche Kenntniffe 
befitzt und dabey auch über fein Fach nachgedacht 
und geforfcht hat, ift nicht zu verkennen; und ob- 
gleich einige der in diefem erJUn Jahrgange feines 
Tafchenbuclis enthaltenen Autfätze nicht von glei- 
chem Werthe mit den übrigen find: fo ift docii daf- 
felbe nicht ohne Verdienft. Der erfte und wichtigfte 
Auffatz enthält Bitnerkungen Über Thaers Ehdeilung zur 
Kemitmß der engtifchen Lamdttnrikfchaft u. f. w. , als Be* 
antwortung der Frage: kann dieenglifcheLandwirth- 
fchaft die deutfche LandwirtWcnaft verbeffern? 
(S. I — löi.) Aus dem unanftändigen Tone leuch- 
tet die offenbare Abficht hervor, nur gegen den mit 
Kecht als okonomifchen Schriftfteller lo fehr ge- 
fchätzten Hn. Thaer zu fchi'eiben. Indetfen ift es zu 
bedauern , dafs diefer kritlfche Auffatz über Hn. Thaers 
fchätzbares Werk fo parteyifch ausgefallen ift ; denn 
allerdings hat Hr. Tliaer in feiner Schrift fich man- 
ches zu dchuljjlen kommen laffen, vms mit gründli- 
cher ökonomifch praktifcher Kenntmls, aber auch 
mit Anftand gerügt zu werden verdient; was Berich- 
tigung uod nähere XJnljerfucbung erfordert i um- nicht 
durch die glänzenden Verfprechungen angehende, 
leichtgläubige Landwirthe, wieichoa häufig gefche» 



heafeyn mag, irre zu fahren;- ^Denn 1) ift Hr.Tkaer 
unftreitig iför die englifche Wirthfchaft zu fehr ein- 
genommen und d^ngt dem deutfchen Landbau Eigen- 
heiten jener auf, die für ihn gar nicht paffen. Bey 
der fo weit wie dort getriebenen Maftung, bey dem 
zum Schaden des Getreidebaues fo weit ausgedehnten 
Futterbau, würden wir in Deutfchland aus Mangel an 
Getreide verhungern mülTeai; und überdem unfer vie- 
les erzeuö;tes F*etlvieh darum gar nicht oder n^icht 
vortheilhaVt los werden können, weil der deutfcffe 
gemeine Mann unendlich Sveniger Fleifch ^geniefst^, 
als der englifche. Hr. L. hat diefen von Hn. Thaer- 
begangenen Fehler wohl auch gerügt, aber keines* 
-Wegs gründlich und befonnen genug! Rec. glaubt 
übrigens gern, was der Vf. in der Vorrede fagt, und 
hat Ichon feibft ähnHche Erfahrungen gemacht, dafs 
diefer Fehler des Hn. 7*«r Veranlatfung gegeben l>at, 
dafs junge unternehmende Landwirthe durch Nach- 
ahmung der englifchen Wirthfchaft eben in diefem 
/'fihibtf auf ihren Gütern fich »und ihren Unterthanen 
fehr gefchadet haben. So trefflich und wahr im All- 

! remeinen die von Hn. Thaer aus der englifchen Wirth- 
chafk über das Verhaltnif» des Futter - und Getreide; 
baues gegen einander aufgeftellten Grundfätze find, 
fo miiflen fie doch auf deutfche Landwirthfchaft nur 
mit den nöthigen.Einfchrankungen und mit Klugheit 
angewendet werden. Unter diefe uns aufgedrunge- 
nen Eigenheiten des englifchep Landbaues gehört 
auch die von Hn. Thaer zu fehr gerühmte Drülwirth- 
fchaft, die doch jetzt in England 'felbfrbeym Getreide- 
bau immer weniger angewendet wird; die enditch^n 
Pflüge u. dgl. 2) Ein zweyter Vorwurf, der Hn. 
Viaer vom Vf. mit Recht gemacht wird , ift der, dafs 
er in der That die befle deutfche Landwirthfchaft, wie 
fie in Oberfachfen, vorzüglich in Kurfachfen, im- 
DelTauifchen und andorn Provinzen , in der Oberlau- 
fitz , alsdann in einem Theile von Schießen , auch wohl 
am Rhein u. f. w., entwf Jcrin dem heften Boden oder 
von den einfichtsvoUften Landwirthen betrieben wird» 
nicht praktifch kennt; fonft würde ihm manches fo 
merkwürdig und unerreichbar in der englifchea 
Wirthfchaft nicht erfcheinen: da es jene deutfche 
auch auf weifen kann , . .lie in Rflckficht der Stallfüt- 
terung und pfleglichen Abwartung und Auferziehuns 
des Viehes , hauptföchlich in der Veredlung der Schaf- 
zucht (feitdem in England die Schafe nur gemäftet 
werden) in Rückficht der beffern Wiefencultur u. dcl. 
m. die englifche Wirthfchaft überdem weit übertrifft 
3) Daraus entfteht dann ein dritter, vom Vf. an 
dem Thaerifdun Werke mit Recht getadelter Fehler, 
nämlich der, dafs Hr. Thaer immer die hefte engh- 
fche Wirthfchaft mit den fchlechteften oder doch uur 
mittelmäfsig guten deutfchen vey-gleicht ; Ret. Mey- 
nung nach, nicht aus ParteyHchkeit , fondern eben 
aus Unkunde der heften deutfchen Winhfchaftsfüh- 
rung. Diefs alles (— um nicht feibft. eine Kritik d^ 
Thaerifchen Werkes zu liefern , will Rec. nicht mehr 
anfuhren — ) konnte mit Recht cegen Hn. Thaer vom 
Vf. gefagt werden, aber mir befcheidner und glimpt- 
licher und mit mehrerer eigenen Sachkenntnife ; dann 

würde 
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würde diefer erfte Aufiatz re<^t Datzllch gewefen 
{eyn, um der jetzt hier und da Mode werdeaden blin- 
den Verehrung der englifchen Wifthfchaft einiger- 
mafeen Einhalt zu thun. IL Nacn diefem folgen ei- 
ni<re Bemerkungen über des Grafen Podewills Ueberjetzunjg 
des MarshallifcMn Werkes über die Norfoß^ If^trÜtfchan^ 
welches der Vf. dem ThamfchenWw^Q weit vorzieht 
Der Vf. ftellt daraus, einige Vergleichung€n zwlfchen 
drr en^ifchen und fchlefifcben Landvvirtiirchaft an, 
die geleten zu werden verdienen. III. Das empfohlne 
Einquellen oder Brfeuchten der zu pflanzenden Kraut • wti 



Vf. driogt im Ganzen darauf, dafs, wenn man eine 
richtige Wirthfchaftsrechnung haben >volIe , . maa 
fchlecnterdings ins Journal, oder Annual, aOes^ Mras 
in der Wirthfchaft für einen Gegenftand gethan 1 ge- 
geben wird, ia Ausgabe, und was von inm genom- 
men wird, in Einnahme bringen müfle. Er hat auch 
Schemata zu diefer Rechnung geliefert, die ganz gut 
fitfd. IX. Einige Anmerkungen zu Hn» Dr4 Antons Ge- 
fshickte der deutfcnen Landwirtkfchaft , find ebenfalls nicht 
fehr wichtig. X. fFelche H^trthfchafis^ Art, mag wohl 
die beßefeyn^ und wenn wird die Feld» Oekoiumtie die höch^ 



Riibeftpflanzen mit einem fchlaffen Teige von Waffer und ße yottkommenheit erlangt haben? beantwortet. vermit- 



Erde \\t allerdings nützlich und empTehlungswerth, da 
die Pflanzen diSn weit beffer gleich. zu Anfange fprV 
kommen, als wfenn fie trocken eingefetzt werden. 
IV. Etwas über Gebirgs • und' Landwagen in SchUfien. 
Y>ex Vf. empfielilt die erftern auch für Jas platte Land ; 
wegen ihrer," der Leichtigkeit ungeachtet, gru- 
f sern Dauerhaftigkeit , und weil , wegen der hohem 



t^ft eines • Verfuchs einer kurzen phiioibphifchen 
Üeberficbt der OekoDomie-Gefchichte. dOer Vf. er- 
klärt diejenige Wirthfchaftsart für die vollkommen- 
fte , die in auen ihren Theilen ein genaues Gleichge- 
wicht derfelbea zu einander beobachtet, und ohne 
diefs zu ftören , von Jahr zu Jahr immer zu gröfscrm 
Ertrage fortfchreitet Das ift fehr wahr, aber wie 



ebogenea und in der Mitte mit einem Bauche von' diels Gleichgewicht immer zu finden und zubeftini- 



durch Stränge an die Leiterbäume gebundenen Wei 
denruthen verfeheoen Leitern mehr aufgeladen wer- 
den kann uiid fie felbft auph fichcreif gehen. - V. Iß 
es genügt ^^^ einmal zum liaber zu ackern ? tft ohne Be- 
deutung, fo wie Vf. die hingeworfenen Gedanken 
^er das tftHtraut^ und VIL die befle Methode^ guten 
Flachs zu gewinneWf eine Abhandlung, die fchou in 
den ökonomifchen Heften fteht Vlll. Der Entwurf 
zu einer ausführtichmfyirthfchafisrechnung ift zwar mit 
Fleifs au^ge.^beitet, enthalt aber nichts Neues« Der 



men fey ? ift e^)en die fchwierige Frage , die der Vf. 
doch nicht gründlich genug beantwortet XI. Ein 
eiifter Auffatz endlich enthält viel Natzliches. und Le- 
fenswerthes über die Kartoffeln und deren Anbau; 
zugleich mit kritilcher Beleuchtung^der Schriften des 
Hu. Prediger Stockmavn über die Ausartung der Kar- 
toffeln und deren wohlfeilften Anbau im Grollen, 
und des Hn« LeonharcU Bemierkun^n' Ober d^u Kar« 
toffelbau in England« 
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Aw»«E>fGELAIIRTHEiT. l) Frankfurt n. Leipzig y {CaJJeiy 
Grlesb. Hofbochh. in Comm.): Anleitung zu VerftTtigung et' 
'fics guten probaten Au gcnwajjhrs, nehft einjer Anwti/Ung zur 
Beratung» eines gut/tn Vflnfters für j^ile fVunde (3 gr.) ' * 

2) Seukur'g, Co mm. Ilureau: Vollß'undige Anweifung auf 
die leicht dße ificherfte und wohlfcilße Art, alle erfrome Glieder 
aus dem Orunde heraus zu heilen , auch dann noch, wenn ße feic 
mehreren J^ihrea erfroren Hn^ Auf vieljäkrige Erfahrung ge» 
grilndet zum allgemeinen Gebrauch für 8^ilt- und Lajidbe- ' 
\irohaer (3 gr.). — Ein Paür erbftrmliche Beutelfchueidercyen, 
zumal Nr. i. , »reiches wir ganz herfeczcn: Ein gutes prclates 

Augenwaffer : -| Loch Kupferrauch f Lth. Zucker, es rauCs 
aber feiner weiCser KanarienZHcker f^yn. Eine Mutternelke. 
Hierauf wird ein Theekopf reüie« Briiunenwaffer gegüffen uad 
lolchefi in einem jiicbtzu feft verÜopCcen Olat (Olafe) 24 Stun- 
den au der Sonne oder auf dem Ofen defcillirea (digefirea^ 
XurCen, und fodann die.Aufeo taglicli einigemal gewafchen. » 
„Kine^rnce SaU>e für )ede Wunde, fie fey gehauen, gefalleo« 
,, gebrannt ece. hSlt diefelbe rein und ofr^n, wenn es nöthig 
ift, und heilt diefelbe in eben diefem Falle Z41» ixachdem ile 
diefelbe voih er gehörig (^ereinigeiX hau - 
„tU^sweifs O 

„Silberi^litt > yon ^edehi gielch\HeL Allel diefee TÜhrt 

„Gulmcy J mau in einem irdenen Oefaf^e mit £0 viel 

weifben IlaumöL, 'daÜs ee eine Salbe wird. Man fchmiere 

(ftreiohe) diefelbe anf vorher weichgeriebejoes Zuekerpapier 

und lege es auf* die Wunde, wechfele aber fo oft mitfrifcher 

, Salbe, als diefelbe auf der Wund« trocken wird.** — Das ift 

wörtlich Alles, was diefes keinen Oreyer« gefchweig« drey 

Grofchen w^erth« Pamphlet enthaU. « ' 
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^r. 2. giebt zwar 16 Seite» und 23 Vorfchriften ffir's Geld; 
aber es indet lieh neben einigem Guten fo viel Schlechtes 
XJnheftimmtes, Alberne«, ja Schädliche«, dafs da« Aushange- 
fchild JUr Stadt - und ,Landbettf.oluher durchau« nicht geUen 
darf. Das Gan^e fcheint von einem Layen, oder doch wenifi- 
ftens VON einem fehr unwillfenden medicinifehen Pfufchei 
(maff er immer de« Titel Doc^or oder Chirurg per fas etnefas 
erfchUchen haben) aw« aUerley Scliriften zuÄmmen^ftonpelt 
zu fey«, oJineSimi UrtheÜ undVerftand; deshalb ifnde« lieh 
denn unter den verfchiedenen Isumeriiauch manche Wieder- 
liolungen. So wird unter Nr. I , g , 10. da« Eis , oder eiskaJte 
Wdffer, unter Nr. 9 und 12. das NeffelwalTer empfohlen. Un- 
ter Nr. 10. bommen nnfinni« Dinge vor, z. ß.: Sind dnrck 
den Frwki^Uett aufgekrochen und GcTehwüre eat&andeit, 
fo ift wolil fchwerliclwein befferes Mittel, (??) als recht faule 
Aeplel [Ramettenfina hiezu am heften] (?) mitPontak zu einer 
Salbezu kochen. Nachßeßnden (?) faiin man 2,Meti Uquamen 
Myrrhae oder auch fileyzucker zu fetzen (wie foll dein der 
LayedieL-^ Befinden beftunmen?). Dann tft die Rede von zum 
Theil in Brand uberp^a4igene» FreftfchSden. und da wird. 
fnohdüfori, neben ememChjnadecoctäufserlich.eioe Laxans 
und Purganz innerlich bey Zeiten angerahmt. „um die n^cU 
«dem relaxirten ladenden Tlieile iich hinziehende Scharf« 
^abzuleiten, dafs lieh der fchwache Theil Itarken, und zur 
„Heilung anfchickfifl kann.- Dann wird unter andern eine 
Purffiermixtnr angerähmt. worin da« Starte ß^Gr an und da« 
5r' I.'£?i ""^.J ^"^^«»«n beua«; davon follen ftundlich zwey 
Efsloftel voll genommen werden. Wie viel EfiflüfFel möchte 
4^in\K aber die ganze Mifchung wohl enthalten?? —. 
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MATH E^M ATI K. 

Wien » b. Trattnecn : ^ Ephenurides aßronomicae anni 
1804. acf Meiitlianum Vinclobonenfem Juffu Au- 
^ gurtiffimi a Franc, de Paula Trlesneckery Aftronoirio 
Caef. Reg. Univ., et ^oh. Bürg, Adj. Aftr. , Jup- 
putalae , cum Appendice etc. MW einer Monas- 
Charte. X803. 406 S. 8. 

Disi Anhäage enthalten: I. Eine Sammlung der 
neuefteo aftron. Beobachtungen, zu Wien und 
'an andern Orten angefteUt Von D. Triifnetker felbft 
finden fich unter andern dl6 ün J. l8Q2. oeobaiditeten' 
Gegen fcheine des Uranus» Satürns» Jupiters > der Gen- 
res; die Oppoßtia'i dör letztern am 17. März 3 St 
43' o",4 mitti. Parifer Zeit, mit 176« 21' 25", 4 heiioc; 
Länge, und 100.34' 38"-» 6 helioc. nördl. Breite , wo* 
bey die Elemente* Nr. VIL von Gceufo eine Verbeffe* 
rung in der Länge nur von t^S'US in der Breite votr 
— r33'So bedurften;. Ceres wurde vom 3; Mirz bis. 
25. April 21 MaX zu Wien beobachtet. Ehendafelbft' 
Jconnte zwar der Austritt Merkurs bey feinem Durchs 
gang am 9, Nov., d.er Witterung halber, nicht unmit- 
telbar wmrgenommen werden; indefs berechnet Hr. 
Tr. aus fehr zahlrdchenMeffungen der Abft£ndeM«r<> 
kurs vom Sonneurande, die wahre Zufammenkunfit 
am 8. Nov. 21 St^ 2' 32'% 7 mittL Parifer Zeit mit d^ 
helioc. Länge Merkurs 46a 17-' 13^', 3 und deffen hei.. 
Breite 2' 15'',! nördl Daher ift die Verbefferung 
von Hn. TV. neuefteii Elementen des Merkurs {Ephem^ 
Vindob. 18OÄ.) ^ 1", 2 in der Länge und + 3", 6 in der 
Breite. — K^on auswärtigen Beobachtungen kommen 
ver£chiedene Bejträge vor, von den Aftronomen aus 
Ofen, Prag, Axemsmünller, Karlsburg, Krakau, 
Wüna, Bteslaü, Palermo ütid Gotha. Datunter auch 
häufige Ceres -Beobaöhtungen von 1802., befopders 
in Palermo, Wil na und Krakau; am letztem Orte 
wurde auch die Pallas beobachtet; genouero Ortsbe- 
ftimmung einiger Sterne in der Nähe der Ceres, vom 
Oberften v.Zach; Oppofitionen der drey obcrften Pla- 
neten 1803. in Ofen, von TaM^Ä^; des Uranus 1 80t. 
und der Ceres 1802. in Krakau von Sniadecki beobach* 
tet; Fixfternbedeckungen, aoch Finfteitiiffe der Jupi*» 
terstratwinten an mehrern der obgenannten Orte. •^. 
Gefammdtfe aftronomifche Beobachtungen in foftge- 
fetzten Auszügen aus den neueften gedruckten Wer- 
ken, diefsmal aus der Qmnaijfanci dfis tetns pour ranX.^ 
aus Bodens aftroüomifohen^ Jahrbüchern für 180:^ und 
1803., und aus P. Fiaädus Hiinricks (Prbf. der Mathe- 
matik zu St. Emmeran in Regensburg) lateinifcher 
DiffertatioB über die geographische Lage von Regea«^ 
A. L Z. ^8P4- Zweyter Bafid. 



bürg. Die Breite hat Hr. Hemrick auf dreyfache Art, 
durch einen zwölf Fufs hohen Gnomon , durch Ster- ' 
ne, die füd - und nordwärts vom Scheitel nahe in 

gleichen Höben cuiminrren, und durch Sonnenhöhen 
eftimmt: fo findet e^ im Mittel 48^ 59^ 47"; den Län- 
genunterlchied von Paris in Zeit fetzt er ebenfalls im 
Mittelbaus mannigfaltigen Beftimmungen 3g' 52'^ 5^ 
öftlich. n. Länge und Breite der PixTterne, welche 
nach gerader Auffteigung und Abweichung in des^ 
OberUen v. Zack neuem Zodiacalverzeichniffe (Bd. 11.^ 
an^ej^eben find, auf das Jahr. 1806. berechnet von 
Trteßtecker 9 ^ famt daraus folgeipder Praeceßion der 
Nftchtgleichen. Je. fchätzbarer das erfteedachte Ver- 
zcicfanifs . von Zodiacalfternen ift, um 10 mehr vi;er* 
den es die Aftronomen mit Dank erkennen , dafs Hr. 
Tri die zu^ den- Berechnungen to oft ndthige Länge 
und Breite jener Sterne hier geliefert hat. ErJegte 
dabey das Mittel der* Zachfchen Angaben fflr Rect-: 
afcenfion'und Declination nach mehrern Aftronomen, 
und die mittlere Schiefe der Ekliptik auf 1800. 23« 
^7' 54"i 3 ^«n Grunde. (Mit Hülfe leicht zu berech-* 
nender DifBerentialformeli^ würden fich die fo gefun- 
denen Data für Länge und Breite theils auf eine et- 
was veränderte Schiefe, theils auch auf kleine Aen- 
derungen iA der geraden Auffteigung und Abwei- 
chung: z. R. wenn man erftere nur nach v. Zack's 
oder fonft: eines einzelnen Aftronomen Beobachtung 
verlangte, anwenden laflen») Hr. Tr. hat bey diefer 
Oelegenheit, einige Druckfehler des Zach*fchen Ver- 
zeich niffcs und zugleich mehrere Sterne bemerkt, de- 
ren Ortsbeftimmung noch zweifelhaft fcheint Ein 
befonderer Zweck, den er bey diefer fc^^on an fich 
felbft fehr brauchbaren Arbeit fich vorgefetzt hatte,. 
war auch noch die genauere Beftimmung der mittlem 
Präoeffion der Nachtgleichen aus Beobachtungen der 
letzten hundert Jahre. Er ftellte daher die Längen 
der Sterne auf dreyfache Art zufammen, und ver- 
glich i) den Zach'fchen Catalog für 1^00. mit dem 
von ttamßeed auf 1690., 2) den Flamfteedfchen von 
1690» mit dem Mayerfchen von 1756., und 3) den 
Mayerfchen mit dem ZachTchen; itatt der Angaben 
nach Mayer allein aber brauchte er ein aufs J. 1756. 
iredueirtes Mittel aus Mayer., de ia CaiUe und Brad- 
teff. Damit fand er auf dne merkwürdige Art eine 
verfchiedene Präceffion nicht nur aus leder diefer 
dreyfachen Vergleichung;en , fondern auch für jeden 
Quadranten Nuua für jedes befondere Zeichen der Ekli- 
ptik ergab fich eine eigene Gröfse der Praeceffi,on, 
wovon die Ui^fachen näher unterfucht zu werden ver- 
dienen dürften. Das Mittel aus allen in Rechnung 
genommenen Stemeu (es find deren über 500), gab für 
Ggg - die 



4»9 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



420 



die in die Mitte foÜenden Jahre nachfolgende Prac- 
ceffion: für 1723. i=5<y', 5304, für 1745. = 50^ 1955, 
«nd für 1778. = 50", 0985. Mit Beybehaltung der 
let«tern durch ilie Vergleicliüng der Maywrfchen und 
Zacb'fchen Langen gefundenen Angabe giebt- Hr. lir. 
theils Formeln für die Praecedion nach gerader Auf-. 

fteigung und Abweichung, theils einige nach diefen 
Formeln berechnete und xrenxStcrnverzeichiü£Co4)eygev' 
fügte Tafeln. Verdeichiingen der Praeceffion , fo wie 
fis der Vf. bey vcnchiedenen Sternen und in verfchie- 
deaen 2bichen der Ekliptik von veränderlicher Grö- 
fse gefunden hat, könnten auch noch auf SchlüfTe. und: 
Muthmafsungen über die eigene Bewejeung der Fix- 
fterne und die<lamit verwickelte unters Sonnenfyftems- 
leiten. Wollte man den einzigen Grund jener wahr- 
genommenen Unterfchiede in einer eigenen Bewe- 
5ung des SonnenjF^ftems fuchen, fo wQrde man, da 
ie gröfste Präcefuon auf 2|' Zechen der Länge, die 
kleinfte auf 7f Zeichen fallt, annehmen muffen, dafis 
unfere Sonne fich nach der Gegend der Sterne be- 

. wege, welche eine Lange von etwa 11^ Zeichen ha- 
ben ; dibfs ftimmt nicht jnit HerfcheCs' Meinung fiber- 
ein, welcher (wiewohl aus- einer geringen Anzahl 
Sterne) eine Richtung gegen den Herkules oder die 
Sterne von 8| Zeichen in der Länge gefunden zu 
haben glaubt Mit Recht aber erinnert der Vf.« da 
viele oterne «von beynahe der nämlichen Länge 
doch eine fehr verfchiedene Gröfse der Pr&ceffion 
geben , fo^ kühne maii diefe Unterfchiede von dar 
mittlem Gröfse der Präceffion nicht wohl von ei- 
ner Bewegung des Sonnenfyftems allein herleiten» da 
letztere gleichförmiger wirken müfste, aber*eben fo 
wenig ganz auf Recnnung der eigenen Bewegung ei- 
nes jeden Fixfterns fchreioen. Denn es fcheint ihm. 
bemerkenswerth , dafs gerade diejenigen Sterne von 
beynahe einerley Länge, die eine unter fich am mei- 
ften verfchiedene Präceffion geben , auch in der Ab- 
weichung fehr weit aus einander liegen. Sollte alfo* 
nicht (fo "^ermuthet der Vf.) die Unacbe lener Ver- 
fchiedenheiten der Präceffion eher in gewiflen unver- 
meidlichen Jrrthümern bey der Stellung des Mittags* 
f ernrohrs zu fuchen fevn , wenn folches fchnell von 
kleinern auf grö£sere Declinationen der Sterne gerich- 
tet, oder durch die Witterung entgegengefetzter Jah- 
reszeiten in etwa$ mödificirt wird? Indefs hat der 
Vf. in feinem Verzeichniffe <Ue jetzt gedachten klei-- 
nen Unterfchiede von der mittlem Präceffionsgröijse 
unter dem Namen der eigenen Bewegung eines jeden 
Sterns^ überall angeführt 9 und bey einigen Sternen: 

^ mit den Angaben von Mafkittfni und H^mshf ver- 
glichen* HL Ueber den Doppelftern i oderMizar 
im Schwänze des grofsen Bären, von Triisnecker» 

1^ In der Cofmaifana des tetns f(mr fan XL wollte Flai^ 
g/crgues den beiden Sternen $ woraus jener Doppel- 
ftcrn befteht , einen veränderlichen ^ Abftand unter 
fijch zufchreiben , ^ncas aber fchon Mechain bezweifelt 
hat. Hier zeigt Hr. Tr. aus fortgefetzten mikrome- 
trifchen Meffungen vom J. igoo. and igor.9 dafs kei- 
ne folche Veränderlichkeit Statt haben könne, da er 
den Abftand imjcner nahe I5'S4 findet.. (Wie der 



Oberft wm Zach in feiner Mon. Correlp. igoj. Nov. 
S. 455. bemerkt , fo wird die Vermuthung eines ver- 
änderlichen Abftandes auch noch durch nie Beobach- 
tungen von Bradley^ Hiffdkel und Fiazzi \videriegt). 
Da einige auch den Abftand zwifclien obicem Dup- 
pdfterne und g de^ grofeen Bären veränoeriich ge- 
glaubt haben , fo hat Hr. Tr. auch hierftber Meffua- 
f;eft*MgefteUt) uflti'-<iie(e>Be}uiuptung unftatthaft ge- 
unden. IV. Meridian beobachtungen des IMondes, 
von Bürg^ in den Jahren igoi. undMSba. auf der See- 
berger Sternwarte mit dem achtfüfsigen Mittagsfern- 
rohr von Ramfden und dem vierfülsigen Quadranten 
von DoUpnd angeftellt* Der Vf. bediente lieh diefer 
Beobachtungen^ zur Prüfung feiner neuen Mondsele- 
mente; er giebt hier das Original derfelben , ihre Be- 
rechnung nack Länge und Breite fteht bereits in. der 
Monatl. Clorrefp. ig02. März und Jun. Da diefe und 
andere neuere Mondsbeobachtungen anfangs mit den 
Mondstafeln des Vfs. nicht ganz ftimmen wollte?» , fo 
gab ihm diefs Gelegenheit, fich nach einer netten Glei- 
chung zur VerbeUerung diefer Tafeln um:Kifehen> 
und bekanntlich hat La Place eine folche Gleichung 
in der Theorie des Mondes, entdeckt; die neueftea 
X^nterfuchungen von Burg geben folche jetzt 10", 5> 
nachdem er fie anfänglich auf 15" gefchätzt hatte. 
V. Ueber die Polböhe der K. K. Sternwarte zu Wien, 
von Bürg. Diefe Polhöhe war noch nie unmittelbar 
auf der Sternwarte ffelbft beobachtet, fondem nur 
durch Redüction ,aus Pater Lusganig's (in der Monatl. 
Correfp. Jan; ig04. erft kürzUcb neu geprttfken) Beob- 
achtungen auf dem JefuitcrcoUegiurf» in Wien be- 
ftimrat, und hiernach auf 4g*' 12' 36^' feftgefetzt wor- 
den. Liesganig hatte (ich ^nes zehnföfsigeir Sectors 
be<fient ; Bürg fand mit einem im Radius über .zwöif- 
nial kleinem Werkzeuge, einem zehnzö^Uigen Spie- 
gelfextanten , aus mefarern Reihen gut üfattreinftimr 
mender und mit aller nöthigen Sorgfalt angeheilter 
Beobachtungen , im J. igoa. und 1803. die Breite *der 
Sternwarte 4go la' 33'S4> die Unterfchiede gingen 
nicht 41ber 13 Sec.> hty Liesganig bis auf i6Secundeii. 

STATISTIK. 

Bremen, b. Meyer v Bremifcher StacOscalender auf 
das Schaltjahr 1804., Mit ^ Hochedl. u. Hoben 
Raths Bewilligung. lo^ Bog. g, (g^gr.) 

Seit 1741. war die Form diefes Staatskalenders un- 
veränderlich diefelbe geblieben, ob fich gleich feit 
diefer Zeit in der Denkart des Publicums manches 
geändert hat, was eine Modification derfeibeo hatte 
anrathen mögen ; ja es fehlen , als wenn auf die häu- 
fig geäuCserten Wünfche nicht weiüger Bürger, und 
auf die von Zeit zu 21eit erfcbienenen R>ehr und weni- 
er hittern Kritiken derfelben noch lange keine Ruck- 
cht genommen werden könnte; ohnehin ift man in 
kleinen Staaten, nicht ohne Grund, in manchem 
Stücke bedeixklicher, als 4n grofsen^ in Freyftaatea 
zumdt gefchieht alles Gute laugfayic» Inzwifcnen ba« 
ben die bekannten politifchen VorßUe, die das Ende 
dea Jahi's jgoa. auch in diefeni kleinen Theäe von 

Deutfch- 
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HJentfcbland lierbeyfilüirte» einige neue ATtikel in 
dem Staatskaleodernotkwencbg gemacht , und es ift 
l&blicb , dafs man davon Gelegenheit nahm , mit eini- 
gen Veränderungen in der oft getadelten Form deffei- 
l>€n den Anfang zu machen « und wenigftens für Ein- 
mal mim ThiiU der Wünfche des gebildeten Publi- 
cilins freundlich entgegen zu kommen. Als ein Zei- 
chen desBeftiiebens, mit dem. Zeitalter allmählig fort- 
znrchreiten, verdient diefcr oFficielie Staats kalender 
einige Aufmerk&mkeit, und in der Vorausfetzungi 
daCs.man nicht m^ halbem ff^tgB heben bleiben werde, 
eine Anzeige in der A* Im Z., die fchon fo manchen 
Staatskalendcr beurtheilt hat. Schon die fcharf ge- 
zogene Gränzlinie zwifchen den wenigen , welche das 
PfSdicat Herr erhielten, und den öbrigen, welchen 
e^ entweder ganz entzogen, oder, wie den SchuUeh- 
rem, ein Dommus^ oder, wie den dem Stadtminifte* 
rium nicht einverleibten Religionslebrem , ein f Am 

fe^ben ward, erregte Mifsvergnttgen ; noch mehr 
ieit man fich darOber auf, dafs , nach der Verfehle- 
denheit des Rangs , die Namen der aufgef Qhrten Per- 
fonen auä drey verfchiedenen Schriftarten« tifKi die 
Taufnamm der ßudirten Beamten mit tate'mfckm Endun^ 
gen und aus late'mfcher Schrift gedruckt wurden , wäh^^ 
rend die Nichtftudirten mit deutfcben Tauinamen vor^ 
lieb nehmen nmfsten; gewiffe veraltete Ausdrucke 
wollte. aufserdem der feinere Gefchmack der jetzigen 
Zeit nicht mehr vertragen ; die Vermifchung des La- 
teinifchen und Deutfchen gab dem £^alender ein ba- 
rockes Anfehen; die Rubriken fchienen auch nicht 
tiberaU an dem rechten Orte angebracht zu fcyn. 
Nun ift zwar in dem vorliegenden , erft im Anfange 
des Marzmonats ausgegebenen Jahrgänge noch nicht 
alies gethan worden , was fich wOnfchen liefs ; denn, 
z. B. niemand bat das Prädicat Herr erhalten , der es 
sieht fchon hatte; vermuthlich hatte aber ein neues,* 
unfern Zeiten ancemeüsneres Regulativ in diefer Hin» 
ficht noch gewiffe örtliche Schwierigkeiten , die fich 
\ in der Gefcnwindigkeit nicht befeitigen liefsen ; doch 
>; haben die Lehrer des Pädagogiums das I>om/»:/xf ver- 
' loren, und nur das Ehm ift bey denjenigen, die es 
hatten, geblieben. Dagegen ift der Unterfchied zwi* 
fchen den fiuiirtm und nuhtfludirten Beamten, der 
^ darch die lateinifchen und ideutfchen Tauftiamen an- 
' gedeutet ward , verfchwunden ; alle Namen find aus 
gleicher Schrift gedruckt: mehrere andere Ideine Be- 
zeichnungen ungleichen Rangs, wie z. B. «df> refp. 
Herten u. £ f." werden nicht mehr bemerkt; die latei- 
nirchen Wörter haben deutfohen Platz gemacht, und 
>Ferfcbiedn^ Abtheilungen find rWeckmälsiger geordnet 
worden. Einiges Charakterlftifcbe wollen wir noch 
ausheben. Bey den ' Senatoren ift eine verftandige 
•Aenderung durch den ganzen/Staatskalender durchge- 
führt; das bis dahin nicht angefahrte Prädicat Senator 
ift jedem Mitgliede des Raths ausdrOcklich gegeben, 
and zwar bey den Gradüirten dem Prädicate ^Doctor^* 
^orgefetzty was auch be^r den Predigern , Profefforen, 
Archivaren , Stadtphyficis u. f. w. beobachtet wordS& 
ift, wahrfcheinlich um d^ Vorurtheile entgegen zu 
«rbeitej», als wäre die Würde» die das Jmi giebtt 



nicht fo grofs, als. die, welche die PacuUSt^ auf den 
hoAien Schulen eriheiien. Die Rubrik Senat hatte 
fonft die Abtheilungcii : l) die Äiermi Bürgermeifter, 
2) die Stadt- Syndicl, 3) die Hw^» des Raths; nun 
heifst es: die Hefren Stailt-Syndici; die -Gourtoüie 
Ihro ffockedelgebohmenj die zu diefer Würde nicht 
mehr recht paffen will, ift hingegen weggeblieben,; 
unter den Gerichten ift auch ein neues für die von 
Hannover abgetretenen Dörfer Haßedt und Schwachhau' 
Jen bemerkt. — Die aHqetneine Rubrik der kirckiU 
r/kiM Angelegenheiten , wctche vorher ^^geißlUher Staat'' 
hiefs, heifst nun Reiigiousanflattm^ und würde vielr 
' leicht noch fchicklicher KirMiche AnftaÜen genannt 
werden können. Und was ftUr ein Platz ward dea 
lutherifchen Paftoren, die voriier unter Kur -Hanno- 
ver ftanden, angewiesen? Sie folgen auf das Perfo- 
nal d«r vier Kirchfpiele der Altitadt, aus welchoa 
die Notabein bey Bürgerconventen die Bürgerfchaft 
' repräfentiren ; unter dem Stadtminifterium « welches 
ein eignes CoUegium ausmacht, find fie nioht ver- 
zeichnet. — Das Scbulwefen hat die allgemeine Ru- 
brik: Oifffentlicke UkterridUs - vnd BUdtmgsanfiaUen ; uad 
das vormals kurhannöverfclie Lyceum , ift hier nach 
dem reformirten Pädagogium eingefchaltet. In die- 
fer Abtheiluiig ift es belonders auffallend ^ daCs die 
-ordentlichen Profefforen des Gymnafiiutis Herreti Pro- 
fefforen, die aufserordentlidien hingegen fchlechtweg 
Profefforen h^fsen. -^ Statt der Rubrik ^Patroni rt^, 
der Kirchen i KPSftery piMiguen Hliufer u. f. f." heifst es 
nun: n fromme Stiftungen y öffentiiehe. Ferforgungsafißat- 
ten, lyittmencaßn" u. f. f., und hier wird die eörig»* 
keitticbe Infvection in jedem fich dazu eignenden Artikel 
von der Anf ficht der Retigjonslehrer und der Verwaltung 
der Bürger genau unterfcnieden , wovon die Tendenz 
aus den neueften kirohlichcn iJegebenheiten in diefei? 
Reichsftadt leicht zu erklären ift Eiadelicatcr Punkt 
war hier das kitherifihe Waifenhaus, wegen delTen ein 
noch nicht entfchiedener Procefs bey dem Reichs- 
kammergerichte obwaltet; wie follte diefs angeführt 
werden? Man findet hier zuvördcrft die von diefem 
Reichsgerichte proviforifch fchon beftäti|B;te obrigkrit- 
liehe Infifection; dann find als Prediger die ßmmttichen lu- 
. thmfchen P^foren angeführt ; endlich folgen als verwal- 
tende Bürger die Diacmen die/es Waifenhaufes. — Meh- 
reres., was noch angeführt werden könnte, würde 
fßr das Publicum der A. L. Z. zu mikrologifch fcbei- 
nen, und eignete fich melir für ein Blatt, das an Ort 
und Stelle erfcheint; wir wollen es alfo hier mit Still- 
fchweigen übergehen. 

St. PETEÄSBTrÄö , iö d. Druck, d. Akad. A Wiff. : 
AlmOTUuh de ta Omr pour rannte 1804. «62 S. 8- 

Ift wegen dtß Zuwachfes der kaiferlichen Orden 
fechs Seiten gröfser als der letzte Jahrgang (f. h. L. Z. 
Nr. 144. S. 416.), fonft aber unverändert. Unter den 
hinzugekommenen Rittern . zeichnen fich jedoch in 

Eolitifcher Beziehung nur der Name des Grafen Mar- 
off , nnd in genealogifcher der des Erbprinzen von 
Sacfafea- Weimar aus. Ini Annen -Orden findet man 

jetzt 
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]e\yA faft alle berühmte ruffifche Sclyriftfteller, welche 
zugleich einen Dienft im Staate haben, namentlich 
Tafias,^ Kfaffiy Georgia Fufs^ Schubert und Lowitz. 
Der Hofftaat fcheint dagegen eher eingefchränkt als 
vermehrt zu feyn. Den damals .angeführten Merk- 
ligkeitcQ ift in der Zeitrechnung (S. 29.^ die von 
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AbfchafFung der geheinxen Inquifition im Jahre 1800. 
zuzufügen* Für deutfche Gelehrte ift. fodann die 
Kenntnifs dreyer vollCtändigen Adreffen aus diefem 
Hof kalender nützlich ; die des Staatsraths von Engel 
(S. 49.) , durch welchen • bekanntlich die Antworten 
und zahlreichen Gnadenbezeuguogcn des Kaifers Alex- 
ander gröfstctitheils sehen, die des Minifters vom 
öffentlichen Unterrichte , Grafeo Zawudowsky (S. 46. 
u. 51.) und die- des von Novoüksof^ Präfidenten der vmt 
generirten Akademie der Wiffenfchaften. — Sonder- 
bar ift es, dafs der Staatsrath U^eikard (S- 63.) noch 
als lebend aufgeführt wird. Der deutfche Lefer fin- 
det, aufser mehrern Mängeln dieCer Art, den prak- 
tifdhen Gebraudh dadurch erfchwert , dafs; die Eigen- 
namen darin ganz anders, als in deutfchen Schriften 
«nd Zeitungen, gedruckt erfchjBinen. Diefes rührt voa 
derVerfchiedenhdt der Ausfprache her. Wenn man fich 
indefs vergegenwärtigt, dats das ruQjfche « wie das. 
deutfche w-» das z wie ein weiches St das s aber wie ein 
hartes^; fodann das ruffifche /fc wie das franzofifche g 
vor f und 1, das y wie iii, und dieVocale 4^4 wenn 
fie mit einem Circömflex verfehen find udd auf einen 
Confonanten fblgen, fo ausgefprochen wcrdei\, als 
wenn ein leifes i voranginge., fo kann man den ver- 
unftalteten Namen lejclit erkennen. Zu wflnfchen ift 
eSi dafs das Corps diplomatique und das Perfonale 
der neuen Univerlitäten aufgenommen werde, zumal 
da der ruffifche Staats- und Adrcfskalender vom May 
I803., Mejagoslotffp genahnt, im Auslande nicht be- 
nutzt werden kann. In Rieht er*s rufflfchen Mtfcelten 
Nr. IV. S. 161. n. 199 — aoa. ift deffen Reichhaltig* 
keit, auch in literarifcher Hinficht, dargef teilt* 



St. PETERSBURa, b. d. Akad. d. Wi(T.: S. PeUrs- 
bßrßißher Calender axdf dtu ^ahr 1804., gerichtet 
aufaie vornehnift«n Öerter des Rüffifchen Reichs. 
123 S. 8. 

In fo fern bey der Alexandrinifchen Reftauration 
der VViiTonfchaften die rüffifchen literarifchen Pim- 
ducte Aufnierkfamkeit verdienen, fiteht die kurze 
Anzeige des jährlich erneuerten Zeitkalenders in 
einem kritifchen Journale wohl nicht am unrech- 
ten Orte« Die deutfche und"* ruffifche Zeitrech- 
nung, deren Kunde für uns we^n des häufigem Ver- 
kehrs im taelichen Gebrauch immer nothwcuidlger 
wird, find hier neben einander. Der reichhaltige 
Abfchnitt von den ^/fachen giebt eineili Ueberblick von. 
den merkwürdigften Ereigniffen der rüffifchen Ge- 
fchichte; z. B. 150 Jahre von dem erften Rubel, 11^ 
von Errichtung regulärer Truppen ; 40 von der Aka- 
demie der Kitnfte, 36 von aar Blattern - Impfung; 
die letzte Rubrik ift : zwey Jahre von der Univerütal: 
in Dotpat. Dann folgen die Witterungskintde vom 
Petersburg, Tabellen über den Eifsgang der Newa 
feit ijiSm Verzeichniffe der Städte nebft ihrer aftro« 
nomifchen Lage und der Entfernung von Petersburg 
und Moskau. In der letzterä RubriK ift die21ahl von 
13 — 14000 Werften nicht ungewöhnlich. Den Be- 
Cßhlufs machen ein hiftorifches Verzeichnifs der letzt- 
jährigen merkwflrdigften Begebenheiten und eine ge- 
nedlogifche Regelten - Lifte mit geographifchen Erläu- 
terungen. Die Kirchen- und Staatsfefte find noch im- 
mer lebr zahkeich ; die meiften dauern jedoch fetzt 
nur einen Tag. ImPoftzeiger find von Petersburg aus 
als Punkte der Hauptcurfe Af/Zau, Riga^ ff'eifLilufl* 
tand und Klein 'Rußland y IVifborg^ Moskau, Ardmngely 
§aroslaWf Kronßadt und Duboffary angezeigt; (b wie 
auch das Brieroorto nach Kopeken beredinet; ein 
Brief aach Haniburg z. B. koftet 150^ Kopeken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OdLOUOMIS. Pirna , in d. Verlagsh. : Unterricht in der 
Hühnerzucht; o^er gründliche 0) Anwreifnng, wie diefelbcn (?) 
behandelt werden raüffen, uip viele und grofseEyer za legen. 
Nebft einer Abhandlung, wie manCyer ohne Henne ausbrü- 
ten, fohöne Hähne ziehen könne, und andere Sachen und 
Kunftftacke mehr. Für Wirthrchafterinnen. ( I803.') 48 S. g. 
(^ gf.) .^ Welche Wirthfchafterinn in diefen drey Bogen 
eine grilndUche Anweif uns zur Hühnerzucht fuohte, die 
wurde fich betn'ig? n« Rs nnd blofs einzelne Sitae aus der 
ökonomifchen Natiu-gefchichte des Hansliuhns ohne Ordnung 
und Plan zufaminengertellt Am weitUnfigften ift die kflnft- 
liche A^isbriUung der jungen Hühner in Aegypten und nach 



andern bekannten Verruchen befcliricben , die aber keine 
Wirtlirchafterinn wird nachmachen kfSnnen ,und Collen. Die 
Angaben auf dem Titel, wie die Hühner viele und grofseEver 
legen foUen, Und wie man fch«ne' Hahne ziehen könne. Jiat 
Rec gar nicht gefunden. Unter den Kun/tftOeken wird folgen- 
des angegebe^ : ^Ein % an einer Stange in die Höhe Imujend 
zumachen. Es wird hiezu eine Eyerfchale aufzeblafen, im 
Monat May mit Thau angefüllt, und unten an einem aufge- 
nchteten Stock« en Kfittag< an die Sonne gelegt; weil nun Sie 
Sonnenitrahlen den Than an fich ziehen» fo fai 



Stocke an in die Höhe zu fteigen* ** 
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NATURGE SCHICHTE. 

GoTTiKGKK, b. Schröder: Phytogtaphifchi Bla^ ; 
verfafst von einer Gefellfchaft Gelehrten und her- 

# ansfficgeben von G. F. ffqffinamj D. öfPentl. ord. 
Lehr« der Arzneiw. u. Botanik. Etfles n. ztoty* 
to Stock, oder ßryfor Jahrgang. ,1803. 124 S. 8. 

(aRthlr. 8 gr.) 

Hn. Prof. ff<«rniÄfiiM Abficht, bey der Süftung der 
phytomphifchcn Gefellfchaft und der Heraus- 
eabe diefer Blätter , gehet (nach der Anzeige im In- 
UdlBL der A. L. Z. 180^. Nr. 2PlzA dahin, vorzüg- 
lich neue Entdeckungen in der Pflanzenwelt,^ Be- 
kanntmachung neuer \Jnterfuchungen und fcharfere 
Beftimmung . fchon bekannter Pflanzen, überhaupt 
folche Abhandlungen, welche zur Eiweiterung phy- 
tolofiifcher und phytographifcher KennUiiffe beytra- 
cen? dem botanifchen Publicum mitzutheüen. Der 
Plan zur Einrichtung diefer Gefellfchaft ift gleich an- 
fanes mit fo yieler rheilnahme unterftützt worden, 
daff diefer £r> Thcii der phytpgr. Blätter heraus- 
cegeben werden konnte, uj^d die Anzeige der Mit- 
dßder bärget für deren weitere Fortfetzung. 

I Nwae Species Plantaren CavmRum-, exatmnatae 
et defcriptae ä.C P. Thunberg. Nachdem Hr. Ritter 
Jfambir^ vor mehreren Jahren leine Flor($ cMptnjts 
dem Drocke tiberliefert hatte , fanden fich noch ver- 
fchicdene.. und gröfstentheils neue Arten von Gap- 
eewächfen, wekhe er. zu unterfuchen Gelegenheit 
hatte Von diefen liefert er Hier die Befcbreibungen 
der zu den fünf erften Klaffen feines angenommenen 
Svftemes (mit Inbegriff der Lm««if«ben zwanzigften 
bis drev und zwanzigften^ Klaffe) gehörigen Pflanzen 
von S. I — 30. Diefe find folgende: Ixtaradt- 
cansy bicotor, feneflrata Cyacq. Ican. Rar. 2. 
Fafc lö. Tab- 8.)» fquakida, (die nicht mit /. W 
lida Alton. müdewM Spee. PI Um. To«i. i. f 206. 
verwechfelt werden muCs , von der fich die Thun- 
bergifche'Pfianze vorzüglich durch umgikehrt eyfojr- 
roi«5 ftumpfe und ausgefchnittene Kronlappen un- 
tertcheidet. ) /. ellvftica. "^rifonia cordata. 
Sckocnus aggregatus. Cjf^perus htrtus. Hol- 
cus fitifotius. Reßio nutans, elongatus, bu 
fiduss tufpid'atus.fquamofus. Proüa vtttofa, 
odorata, Unuiülta, virgata, venofa (Prot. 
paHms^ Tkimb. t)ijf. diProu3> rugo/a, pj,rtmu 
dalis (Prot. paÜms t. DifdeProt.), ktrfutp ver^ 
ticillßtan macrocepkata, rtticulata,^ fcabru 
. ^« . ^ -iofa^ Ditf.diPrOL)^ marginata (Prot. 

fA^Vrak.\^ öbtufata. Gatium kor* 



ridum. Petiaeß acuta. Cufcuta africana (Guß- 
cuta americana Prodr. Ft. Capenf.) Pariitaria lan- 
ctotatä. Brunia comofay phyticoidis. Phy^ 
ticaglabratay kir£utay rofmarinifolia^ Ait. 
hart, Kew. Campanuta tanceolatayfiellaia. Lo^ 
betia fetacea^ fcabra. Celaßrus acuminatusy ' 
etlipticust crijpus. Dioffna oblonga (Diofma 
(anceotata ß. y Prodr. Capenßjf. cnfpidata^ umhet^- 
lata^ deußaj uflütata. Achyrantkes verticil^ 
lata. Anetkum capenft. Rkus rofmarinifo- 
tium. U^iltd. Spec. Ptant. Linn. Tom. I. p. 1484. 
gtaueunty mucronätum^ crenatumj dimidia- 
tur»\ diffectum. Pkitrnaceum mucronatum 
und difiickum. Hierauf folct von ;S. 31 —34. ein 
Verzeichnifs von Pflanzen, weiche Hr. Tk. 1802. ge- 
fandt hat. Diefes enthält aber nichts Merkwürdiges. 
II. Supplement a ad Obfervatunies botanicas A.J^.Retzii. 
(S. 35 r- 48. ) Hr. Retz liefert hier zuerft eine AbWl- 
dung der im Fafc IV. Obf. bot. p. 31. befchriebenen 
Hotm/ki^tdia fanguinea {fFiltdk Spee. PL Linn. 
Tom. 111. p. 360.) aut Tab. IIL Alsdann folgen Nach- 
träge von gröfstentlieils neuen Pflanzenarten. Ceßrum 
ätrifotium, Hr. R. f räct an » ob es vielleicht das Ciflr. 
venenatum Thunb. fey r SUene bifida und difcoloTy wel- 
che er beide von Hr. Thouin erhalten hat. Rofa taxa 
und mkrocarpay beide aus fihirifchen Saamen. Lepi* 
dium didymum Hudf. Da Htuifons B'efchreibung in ner 
Plora Angl. von des Vfs. Pflanze in einigen Stücken 
abweichet : fo liefert er hier die Befchreihung der fei- 
nigen. Rec. findet indeffen keinen wefentlicnen Un- 
terfchied von der Coronopus didyma Smitk Flor. Brit. 
Vol. 2. p. 691. Allerdings find die .Wurzelblätter 
rundlich, einfach, gekerbt, welches aber bey den 
englifchen Floriften nicht angezeigt ift Eryfimum run 
bellum. Der Vf. erhielt es unter dem Namen Ckeiran» 
tkus parviflorusy wegen der viereckigen Schote aber 
brachte er diefe Pflanze zu Eryfimum. Hefperis parvulAt 
Madia vijcofa {Cavanitles Icon. et defirip. Plant. Hijp. 
Vol. 3, Tab. 298* ) • Gatinfiyja lac'miata ( Gälmfoja tru 
iobata Cavan. Icon. et defir* Plant. Hijjo. Vol. 3. Tab. 
202. Beyläufig mufs Rec. hier bemerken , dafs diefe 
Pflanze mit der Galinfoja parv^lora Cavanilt. /. c. 
Tab. 281., die in den Gärten Deutfchlands unter dem 
Namen Viborg^a bekannt ift, nicht unter einer Gat- 
tung bleiben Könne , weil der von CavanWes^ angege- 
bene Gattungsch^rakter auf die letztere, in Abficht 
des Kelches» fchlechterdings nicht pafst). Rudbedda 
alata gehöret eher zur Gattung Heteninm, SUphium 
trifoliatumy connatum und atropurpureun^ find in Nord- 
amerika dnheimifch und wercien hier befchrieben. 
Popüus balfanrifera» Ilr. R. behauptet» daS^ die ei- 
Hhh ' gent- 



427 



ALLG, LITERATUR i ZEITüNO 



. I 



428 



gentliche Linneifche Pflanze ohne allen Zweifel der* 
Popuius candicans derNeueni fey, denZiwn^'idele Jaljre 
cultivirte, \vo ihn det: Vf. felbft gefehön hat. :Diefor 
wächft auch in Sibirien, und PöZ/at hat in feiner Flora 
Roffica eine Abbildiuig davon geliefert; 111. Carda- 
mine hirßita und fylvaticay unterfchieden von H* F. 
Link, Prof. in Roftock (S.49 — 55.). Hr. Prof. /.. 
bemerkte auf feinen Reifen an der" Cardamine hirfuta 
Linn. in Spanien, Portugal, dem füdlichen Frank- 
reich und in England einen merklichen ünterfchied 
von d«r Pflanze gleiches Namens, die in den Wäl- 
dern des nördlichisn Deütfchlandes nicht feiten ift, 
■welcli» IVeher befchrieben und Oeder Flora Dan. 
Tab. 148. abgebildet hat. Er ftellt fie hier als zvvey 
verfchiedene Arten auf, davon er die letztere Carda- 
mine fiflvatka nennt. Diefe wächft nur in Wäldern, 
dagegen wird Card, hirßita Linn. auf Schutt,* auf 
Mauern, an Wegen und ähnlichen Oertern gefun- 
den. Card, fytvatica ift gröfser , hat viel kleinere Blu- 
men, fchmalere, längliche Blättchen und fechs Staub- 
fäden. Card, hirfnta ift l^einer, hat aber gröfsere 
Blumen,^ runde BJättchen und vier Staubfäden. Diefe 
ift in der Flm-a Dan. Tab. 735. unter dem Namen 
Card, Impatiens abgebildet Die Cdi-d. fylvatica hat 
Xm»/wanrfcheinllch nie gefehen. Von beiden Arten 
liefert Hr. L. eine genaue ßefchreibung, imd herich- 
tiget zugleich diQ Synonymie derfelben, IV. Be-» 
.merkiina^ über einige Arten"* der Gattumy Carex, von 
demfelbön Vf. (S. 56 — 64.). Hr. Prof. L. theilte 
Hn. Schkuhr die auf feinen Keifen in Portugal und Spa- 
nien gefammelten* Arten diefer Gattung mit. Unter 
diefen fand fich eine, welche Schkuhr für Carex lobata 
liielt. Durch voUkommnere Eicejnplare, als er da- 
mals Hn. SchkfJtr fenden konnte, ift der Vf. in fei- 
nei* Meynung beftärkt worden, dafs fie eine von 
C Ic^ta verlchiedene Art fey. Sie wird hier ohne 
Trivjalnamen befchrieben und unterfcheidet fich von 
derfelben durch einen aufrechten, fteifen Halm und 
eine tiefgefpaltene Fruchtkapfel. Carex ' ptychocarpa 
in Schrader's Journ. f. d. Bot. B. I. St. 4. S. 309. half 
Hr. Scltktihr von C. Gynobaßs nicht verfchieden. C. am- 
Hgna irad deprnjfa {Schrdder Journ. 1. c.) werden als 
Beue Arten befchrieben. V. Mej'kwiirdige oder frliene 
Pftanzencurten aj4S dem botanifchen Garten zu Gottiiigen, 
vom Heraiisg. (S. 65-^-101.) Hr. Prof. Hoffmann be- 
lehr ei b^t hier mehrere Arten der Gattung Aßer und 
Vero^iica, und ftellt zugleich ihre Verfchieden h ei ten 
durch genaue Abbildungen ihrer Theile auf Tab. 
A — E dar. Da diefe Pflanzen fich gröfsteutheils 
auch in den deutfchen bot Gärten , unte;* verfchiede- 
nen Nam«n und zum Theil unbeftinmit, finden: fo 
will Rec. für diejenigen Lefer, cÜe fich diefe Blätter 
Hicht ffnfchcrffen können, die befchriebenen Arten 
mit ihren Dfagnofen anzeigten. Aß. er grdndiflo- 
ruj: foL tingHatls ifttegris feßilibus reflexis diiato^hifpi' 
disy catuäbus fquarroßs jolHäriis Tab. A. fig. 1. Aßer 
dumajus: foi. radicatibi*s obovatis integerrimis ; caulinis 
Hneari - iameoiatis baß cHiatis Tab. A. fig. 2. Afle'r 
tya nei$ s : foL radicalibus fpaiutäti^ obovatis ; catdinis ob- 
kngis tnUgerrivM fiffililmy fedmiulis^ umßoris Tab. B/ 



4tg.ii. (In Rec. Garten find diefoL cauHna Mongo<^ 
lanceolatay Unuiffimefirrutettawa. «Ue^r fchönenPflaaze.) 
Aßer umiellatus^ fol. laneiolatis bafi ottemMts-im^ 
tegerrimis margme fcabris, ramis faßigiatis caute epTym^ 
bofo tongiorib^ Tab.B. fig. 2. Aßer undulatus: 
foU radicalibus remformibits ; caulinis cordatis unduiatis 
pubefientibus y petiotis atatis^ baß dliatatis Tab. C. Bg. i. 
Aßer pren dut ü's : fot: tanceatatis fi^ferratis refl^s , ra- 
mis divaricatijümis pen^tdis , tatäe pwefceate Xah. C. fig. 2. 
Afl er thy rjifl orus:' fol. lanceolatis medio firratis fiß- 
fiiibus glabrisy cauli tkyrfoideo Uriti glabro, pedunatüs 
unißoris Tab. D. fig. i. Aßer Tradefcanti: foU 
ojfoto- lanceolatis medio ßrratü feßilibus glahriSf caule pa- 
füculato tereti glabro Tab. D. fig.a. Fexonica vir- 
giniana: fpicis terminatibus , foHis matemis (pänisque^ 
coroilis cytindraceis Tab. E. fig. i. , Vefon. iongifo^ 
iia: fpicis tcrrninalibus y foUis temis quatemisque lance<K' 
latis acumiruüis inciß) - firrati^ utrinaue glßbris Tab« E. 
fig. 2. (Diefe beiden Diagnofen icheinen Rec. nicht 
hinreichend zu feyn , diefe beiden Pflanzen als ArtexL 
zii unterfcheiden , da fie keine einander ausfchlie- 
feende Kennzeichen enthalteö. V. vi.rgin4ana hat 
gleichfalls fol. länceolata , actiminata , fif*räta^ BelTer 
würde der Ünterfchied diefeir beiden Arten mit von 
dem Verhältniffe der Kronröhre zumltelche entlelmt 
worden feyn.) F'eron, i:renulata: fpicis termip.Qli» 
bus y caide fotiisque pubefcentibus oblongo - lanceplatis Jerra- 
tiSy catycibus acutisy lactniis cqrotlae cremdatis Tab. E. 
fig. 3. I^eron. complicata: [fpicis Urminalibzis; Li- 
teralibm brcyioribus fuhm^antibus^ foliis bppoßiis cannjH^ 



catis denttitis; dentibüS iitcraßdtfsi taciniis corollae integer- 
rimis Tab. E. fig. 4, Rec. Katin den Wunfeh nicht 
unterdrücken, asits'Hf. ff. bey diefen Äxten auch die 
Synonymie berichtigt haben möchte, wozu ^s ihni 
bey dem grofsen Vorrathe an Hülfsmitteln nicht an 
Gelegenheit fehlen konnte. VL Ueter Linne'*s An^ 
tirrltinum P etori a y voifiXi.G. Kiefir: (S. rÖ2 — 109.) 
Enthalt 6ine Gefchichte * diefer monftröfen Abwei- 
chung der Blumen verfchipdeh er Arten des Löwen- 
maules , jedoch nichts Merkwürdiges; VlI. ^atyrimn 
tngoglum Linn. Vom Herausg. (S. uo-^ii6. ) 
ierzu gehört Tab. I. Durch den Auffatz des Hn* 
tVachter in Römers Archiv für die Bot Band 2. Si. s» 
über die merkwürdige Ortsveran(!erung der Anthe- 
ren bey deri Orchideen und die befondere Einrich- 
tung,' welche die 'Natur zu ihrer Befritbhtaag getrof^ 
fen iiat, wurde Hr. Prof.Äl beWogen," ih cfi^cr Hin- 
ficht an dem| um Gö^tingen nicht felteh wachftnden 
SirJif rium Epi^ogium ^QohsLchtunßen anziiftellen, wel- 
che liier nebit einer gl^naucn Belchreibung aller Theile 
geliefert und durch fchöne Abbildungen derfelbea 
deutsch gemacht werden. • VlII. Equifitum praten/e 
Ehrk.y vom Herausg. (S. I17 — 121.) Hierzuge- 
hört Tab. 11. fig. I. Diefe Pflanze, weiche Hi».äS^ 
mann hier befchrieben und abgebildet hat, bringt er 
in Vergleichung mit Eqtdfetum pratenfe Roth. Flor. 
Genn. Tom. 3. p. 7. , und zeigt die auffallende Ver- 
fchiedenheit beider Pflanzen von einand^r^ Er fchlägt 
vor, das letztere rdfi^^o^^m oder ^/o9^l»i}f zu nennen. 
Merkwürdig ift es , dsSs dlefes E^ßimiß Weder um 

4 ■ ' Erlan- 



439 



Num. 154. MAT 1804. 



• 



43Ö 



Erlangen, noch im Hamiovcrfchen mit Frucht ährcn 
bi$ jetzt gefunden ift^ (Rec. wünfcht, dafs diejeni- 
gen Botaniker, welche diefe Pflanze in ihrer Gegend 
zu beobachten Gelegenheit haben, vorzüglich die er- 
fte Frühlingszeit dazu ATählen mögen. Vielleicht 
bringt* diefe Art, nahe an der Wurzel, auf einem 
ktlrzern Schafte, die Fruchtähren hervor. Die nahe 
Vefwandtfchaft mit dem JR arvenfe verleitet Rec. zu 
diefer Vermuthung.) IX. Vorläufige Nachricht ^ die 
Befmcktungsu^'kzetiße der Famkräuter betreffend ^ von 
Xurt Sprengel i Prof. tu Halle. (S. 122 — 124.^ Hr. ij, 
ging bey feinen Unterfuchungen zur Entdeckung der 
männlichen Befruchtungs Werkzeuge bey den Farn- 
kräutern von der Idee aus , dafs die Antheren nur 
unter dem Involucrum, ehe die Kapfein reif gewor- 
den find , zu fuchen feyen. Er zergliederte zu dem 
Ende mehrere Gewäcnfe diefer Art, noch ehe fich 
die Höllen erhoben, wenn fie fich kaum zu bilden 
angefangen hatten, und fand bey Pterrs cretica und 
bey den Afptemen zwifchen den geftiehen Ovarien 
dürchfichtige Kölbchen, oder den Paraphyfen der 
Laubmodfe ähnliche Theile, die eine deutlich zu be- 
merkende Bewegung gegen die Ovarien zeigten und 
nachher verwelkten , wenn fie fich den Ovarien ge- 
nähert hatten. Diefe find auf Tab. II. fig. 2. vorge- 
ftellt. Alle die bisherigen Meynungen über dieieri 
•wichtigen Gegenftand ftanden mehr oder weniger mit 
der Natur der Sache im Widerfpruche. Diefe Beob- 
achtung aber, zumal wenn fie fich bey mehrerif Ar- 
ten diefer Familie in der J*olge beftätigf, mufs dem 
Pflanzenforfcher äufserft wichtig feyn, da fie am 
meiften der übrigen Pflanzenökonomie bey dem 
BefruchtuBgsgefcnäfte entfpricht. 

Wien, in d, Camefina. Buchh. : D/V Seerinde aus- 
der Ordnung derPflanzenthiere das fchönite und 
merkwürdiglteGefchlecht,, mit neuen Arten ver- 
mehret, methodifch befchrieben und durch nach 
der Natur gezeichnete Abbildungen erläutert, von 
Johann Paul Carl van Moll. 1803. 77 S. 4. mit 
•4 Kpfrn. (2 Rthlr.) 

Ebenda/.: Efchara ex zoophytorum feu phyto- 
zoorum ordine puleherrimum ac notatu digniffi- 
jnum genus novis fpeciebus auctum, methodice 
defcriptum, et iconibus ad naturam delineatis 
illuftratum sL^ok. Paul. Car. a Moll. 1803. 70 S. 
4. ujid4Kpr (2 Rthlr.) 

NacH vorläufigen Betrackttmgen über die Pftanzentbiers 
überhaupt y worin der Vf. von dem Namen,, der thie- 
xilchen Natur, der Gefchichte, der Bildung, Nah- 
rung, wiilkührlichen Bewegung, Empfindung unil 
Einmeiluiig dertelben (wobcy er die des Hn. PaOas 
anninunt, die RohreuKorallen aber unter die zwei- 
felhaften Gattungen ,ge{tellt wiffen will), und dem 
Nut^fön ihrer Unteriuchung handelt, wird die Gat- 
tung der- Seethiere einer genauem Unterfuchung un- 
ter wörfön. So wie er Hn. Päl/as im Allgemeinen 
folgt, fo dafs man diefe Schrift als einen T^cil eines 
Conunentars aber deüen eknckus xocpHytorum knfehen 



kann, fo find auch die Kennzeichen der Gattung und 
der von diefem angeführten Arten nach dem genann- 
ten Werke angegeben. Die Linneifcbe Benennung 
Flufira und ihre Unterfcheidungsmerkmale werden 
auch hier mit Recht geUdelt, und darauf die Thiere 
und ihre Zellen im Allgemeinen genauer und aus- 
führlicher^ als es bis jetzt gefchehen war , befchrie- 
ben. Eben diefes ift mit den Arten der Fall , deren 
Zahl d*r Vf. mit mehr neuen bereichert hat, als bis 
jetzt bekannte da waren , die auch alle von ihm felbft 
unterfucht und darnach befchrieben und abgebildet 
find. Sie werden in folche, die yonILn. Pall4MS, und in 
folch#, die weder von diefem noch irgend einem andern 
-befchrieben find, eingeteilt. Bey jeder Art werden 
nach einem deutfchen und pallafilchen oder vom Vt. 
gewählten lateinifchen Namen die Benennungen fy- 
ficmatifcher Schriftfteller, die deutfchen, .franzöfi- 
fcheii, englifchen, hoUgndifchen und italiänifchen 
Namen , dann die Schriflfteller , darauf das von Ho. 
Pallas oder dem Vf. entworfne Kenn:ieichen ange^ 
führt, dem eine ausführliche Befchreibung und An- 
zeige des Vaterlajndes f«igt. : Die neuen Arten find 
folgende mit ihren Kennzeichen: 

• E/chara impre/fa, die eingedruckte ScGriode, £. /«- 
pide/cens , rmmbranacea , lamellis ßnwUcibus cunudatUt 
eellulU feiiatis [foll heilsen in/eries di/pqfitis'} fubrhom- 
baeis oblique imprejjis. 

E,a>ulgarts, die gemeine S. E; eruftacea, lapidefcens^ 
unilamellata , ccllulU ovalibus co^ivexis, /ubiaevibust 
ultemisy o/guIo femiorbiaulari t labio inferiore ßffo , fo* 
raminibus duobus ficundariis* 

B. cYcl oft oma^ die randtnündige S. E. .eruftacea^ tapf- 
Jf/bens, unilatneliata , oellulis ovalibus corvvcxis, ah 
iemis, niinutiin pnnetntis i ofculo orbiciilapi intcßro et 

- (jnodo uiio , modo duobus) foraminibus fecundarils. 

E. pallafiana, die Pallafifche S. JE. crußacea lapi- 
defcensy unilamellata y cellulis ovalibus y purum coti' 
vexisy punctatis, ofculo ßtpra orbicalari^ etinfra trans* 
verje ohlongo ad utrumque latus coarctato. 

£. bo'rniana, die Bornifche S. E. eruftacea ^ lapidef 
cens, iamellis fimplicibus , hine inde accumulatis cris- 
patO'undulatis, cellulis ovalibus»' cotivexis y ahernis^ 
nutjusculis transparentihus y rotundis emineneiis , ojcnlo 
fubquadrato ova/is^ uirint/ue eoarciato, nteatbranula 
fubtiliter punctata claufo. 

E. QttO' müllerianay die OttomitUeTifche S. E, ciu- 

- ftaceay lapidefcens y unilamellatay plana, cellulis ovar. 

libus, parum cormexis^y confertis, non trOttsparcntibusy 

afhulo iongiu/bulo, fupra laxiore, metnbranula laevi 

claufo. 

E, fed^cimdentata, die fechzehmJUhnige S. E. cri*- 

ßacea, fublapidefcens (^potius fpongiofa?)^ unilamel- 

'lata, ceilultTfubttirbinatisfiteob^terfeconicisy parum 

elevatisy ofculo marginato patuloy longitudinaliter ova- 

' lis obliquo , fcdecie^ dentato y membranula claufo. 

E^radiata, die jreftrahlte S. £. crußacea, lapidefcens, 
unilamellata^ cellulis fubovalibus , fabradiatis , grunu- 
latisy ßibconvcxis , rofculo' femiorbiculari faepe quater 

§'0/ fexies dentato. 

E: bimucronata, die z^eyfpitzige S. E. crußacea , la- 
pidefcens, unilamellata y cellulis oblongo-fubovalibusy 
punctatis, transverfe ruditer feriatis ( unoydentUch «wer 
gereihet), ofculo in apioe, fuborbieuiari,^oppofite bi- 

mutrortuto. 

Efchara 
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Efcharm p-Ianatay die Jlaclue Seerinde. £. crufiacea, 
lapideficns <, unilarnellata <, ceilulis ovalibus , alternisy 
planisy remotrsy marginatis, membranula claußs^ ga' 
itfolis globularibus laevibus in apice celiularum. 

E. patellaria, die Napfrinde* £. crußacea , lapidafient, 
uniiamcllata, celluUi tnftilihus, antice p/anis, pofiice 
convexi^, fubliberis y margine folo partim contiguis^ 
horizontalibusy Jhbaltemis, oJcuIq plus quam Jernicircw 
lari membranula claufu, 

E, depreffa^ die niedergedrHckte Seerinde. E. erufta* 
cea , lapidefcons , unilamcliata , ceilulis orvalibus , al* 
ternis t horizontal Lbus , fubtilijjlme punctatis y planisy 
transverfe acqualiter divinis, ofculo Jemilunari, val' 
Qjula /ujbefcenfe claufo* 

Diefe anfehnliche Vermelining der Arten diefer 
Gattung und die guten Befchreibungen , wenigftens 
der Genäufe diefer Pflanzenthiere, find ein grofscr 
Gewinn für die Naturforfcher , und es wäne lehr za 
wünfcheö,'dafs es Hn. v. M. gefallen möchte, auch 
feine bereits auseearbeitetenBefchreibungen der übri- 
gen Zoophyten dem Publicum mitzutheilen. 

Dresden, b« Walter: Btmirlxvistiigm und Beobacktwu 
gen über das Vorkommendes Qranits in gefchiehteten La* 
geh und Bänken^ befonders in d«r Oberlaufitz, 
und deffien relatives Alter, wie auch über den 
Sienk, mit Bei;ichtigungen und Zufätzen zur mi- 
neralogifchen ßefchreibung der Gegend um Mei- 
fseu , von Chriflian Gottlieb ßötfck , der kaiferl. Aca- 
demie der Naturforfcher u. f. w. MStgliede. 1803. 
554 S. 8. (I Kthlr. 20 gr.) 

Man würde fich irren , wenn man glauben "wollte, 
dafs Hr. F. fich in diefem Werke auf Granit und Sie- 
nit allein eingefchränkt hätte. Nur die crfte Hälfte 
deffelben hat er dem Granit gewidmet, wo er theils 
aus eigenen guten Beobachtungen, theils aus der 
Leetüre faft alles zufammengefteÜt hat, was man ron 
diefer Gebirgsart weifs, nämlich von feinen eigen- 
thümlichen und zufälligen Gemengtheileu , feiner 
Verbreitung^ feinem Vorkommen in Bänken ^ von 
den Hypothefen über feine Entftehung u. t w. Da- 
bey find mit guter Auswahl faft alle Bücher und ein- 
zelne Stellen angezeigt , die auf Granit Bezug haben, 
und das Ganze ift mit eigenem Räfonnement durch- 
weht, wobey e^. nicl^: fenlen konnte, dafs hin und 
wieder auch andere Gebirgsarten berührt wurden. 
Kurz j der Vf, hat alles gefeiftet, i^s man von ei- 
nem fiebenzigjährieen Greife niu: immer erwarten 
kann , uiid eine Betcheidenheit und Unparteylichkeit 



beobachtet, die manchem juhibtn Schriftfteller gar 
fehr zu empfehlen wäre. Nur S. 39. fcheint er diefe 
vergeffen zu haben, \yo er erklart, dafs er fich in 
Rückficht des Bafaltes nie zu einem Vulkaniften be* 
kehren laffen würde. Diefer Gegenftand ift doch 
fürwahr noch nicht ganz aufs Reine gebracht , wie 
auch Hr. Schmieder in feiner Geognoiie (Vorrede 
S.XXlV.y irrig' zu glauben fcheint. . 

Die zweyte Abtheilung enthält viel Gutes vom 
Sienit, den er (S. 275 — 32a) eben fo wie den Gra- 
nit behandelt, und nach den darüber angestellten Be- 
obachtungen als gleichzeitig mit dem Granit und ei- 
nigen andern IJrgebirgsarten darftellt. Hierin pflich- 
tet ihm auch Rec. bey, der ihn nie unter andern 
Verhältniffen als den Granit angetroffen hat. Hier- 
auf folcen' Berichtigungen und Zufätze zu des Vfs. 
miner alogifchen Befchreibung der Gegend um Mei- 
fsen. Di^fe waren nicht nur um deswillen nöthig, 
weil jene Schrift vor. 1788 erfchienen war , wo man 
erft anfing , zwifchen Granit und Sienit zu unterfchai- 
deo , fondern weil er in der Folge auch noch Gele- 
genheit fand, feine Beobachtungen dafelbft fortzu- 
fetzen. Dem zu folge finaet man nicht unwichtige 
Nachrichten über den Plauenfchea Grund und das 
Sienitgebirge in der Gegend von Dresden, bisScbar- 
fenberg herunter, wo die vorhingedachte Befchrei- 
bung der Gegend um Meifsen endet, wobey auch 
der Porphyrgebirge, und des darin enthaltenen Pech- 
fteins gedacht wird. Das Sandfteinflöz auf der Ko- 
fchützer Seite des Plauenfcben Grundes^ enthält fo viel 
und^ancherley Abdrücke und Verfteinerungen von 
Conchylien, dafs ältere Mineralogen ein und dreyfsig 
Gefchlechter davon unterfcheiden konnten. Diefer 
Sandftein foU zum Bindemittel Thon haben , welches 
aber Rec. bezweifelt, da in der Vorausfetzung, dafs 
die Sandkörner durch Fluthen aus der Ferne nerbey- 
gefchwemrat worden , viele irrig auch ein Bindemit* 
tcl für diefelben annehmen, ohne fich durch den Au- 

tenfchein mit bewaffnetem Auge von der Wirküch- 
eit deffelben überzeugt zu haben. Was über die 
Steinkohlenflöze des rlauenfchen Grundes' beyge- 
bracht wird, iftals eine fchätzbare Abhandlung über 
die ältere Steirfwohlenformation zu betrachten, und 
fehr unterrichtend. Schliefslich ift noch eine Mioe^ 
ralienfammlung des Vft. zu berühren, die er einige 
Mal erwähnt. Sie befteht aus 1400 Stück, die fämt- 
lich in die Form ovaler Ringfteine gefchliffen fiad, 
und die er gern vor feinem £nde in Geld umfetzen 
möchte. 
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OekoKOMIC. Leipzig, b. Barth: TahellarifcheUeher ficht 
zur Beftimmung des wahren Werthes und Inhaltes des Nutzhot' 
zes hey Holzverkau/ und praktifther Anwendung für Forft- 
Oekonomen und Holzk'du/er, von Ernfl Götthel/Bruhm , khuxt 
fiichf. Haegereuter zd Zfchizfchewig bey Meifgen. I802. 79 3* 
g. ( 1 Rthlr. 8 gt- ) "■ ß«y ^^^ Conftruction diefer , für ihren 
Ztreck brauchbaren Tabellen hatte der Vf. die Ab£cht » Forfc- 



mannen) feiner Gegend,. die*iicli mit der Abgabe der Blockiiul' 
zer zu befchäftigen haben, nützlich zuweise», indem erfolche 
Bl8eke nach ibrein cubifchen Inhalt, mit mdgliclifter Scharfe 
nicht nnr von 6 bis 18 Ellen , nach den- in feiner Gebend noch 
vorkommenden Dicken berechnet, fondera auek dielen nocte 
die Anfchlage in Geldwabrung, für gegebene Taxen de» Ca- 
bik-Ftt£ses, beyfügt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pa1ii$ u. Strasbürö, b. Trcuttd et Wörtz: 
Tableau general de Ja Ruße moderne etJitUation poiiti-^ 
que de ut empire au commencement da W^fiede; par 
r.C*"^*^ Continuatcur de I' Abrege de T Hiftoire 
generale des voyages. An X. — 1802. 2 voL 8* 

Eiae höchft fehlerhafte» ohne Wahl und Sach* 
kenntnifs, mit wahrer franzüfifcherSelbftgenüg- 
fainkeit uimI Nachläfiigkeit gearbeitete Compilation ! 
Der Vf. y der überhaupt nur feiten oder faft nie feine 
Ouellea nennt, fch^int ohne Unterfchied Altes und 
IVeues* was über Rufsland vorbanden ift, ausge- 
fclirleben za haben. Von Würdigung der Quellen 
wei£s er durchaus nichts » und er fclieint den Glauben 
sehaht zu haben, den man manchmal bey gemeinen 
Leuten findet, alles Gedruckte fey wahr. So legt er 
altern Werken, die jetzt zum 'rheil lumOtz, zum 
Theil überflüffig geworden find, gleichen Werth mit 
den neueßieaSchriften über Rufsland bey, und fchreibt 
fie auch da aus, wo fi^e, wegen veränderter Lace der 
Sachen, durchaus nicht mehr brauchbar find. &i er- 
ften Theile z. B. fcbeint Pkfchtfcheews , jetzt in vieler 
Hinficht unbrauchbar gewordene Ueberficht des ruf- 
fifcheu Reichs , die vor ungefähr fünfzehn Jahren zum 
erften Mal gedruckt wurde ( die deutfche Ueberfet- 
zung von Unz-iit vom Jahre 1790., und die franzöfi- 
fche eines Ungenannten vom Jahre 1796.), hie und 
da feine einzige, oder wenigftens die Hauptquelle ge* 
wefen - zu feyn« Und in der That ift lie ihm eine 
Hauptquelie "unzlililiger Unrichtigkeiten und Mängel 
geworden. So werden z. B. die Polen , nach Plejch' 
tfdteewy nur indas polozkifcli^ und mohilewifche Gou« 
vernement gefetzt. Diefs war damals , als PL fchrieb, 
richtig; aber jetzt giebt es erfdich kein potozkifekes 
Oonvernement mehr, fondern es Reifst das witepskifcki^ 
luid dann, wie konnte der Vf. eines tabkau gein&al d$ 
fa Ruße moderne au commencement du XIX ß^cle^ das 
nicht wiffen, was jeder Anfänger iti der Geographie 
>ri(fen mufs , dafis Rufsland in den letzten oneilun- 
JHi von Polen auch die Gouvernements Wilna, 
rrodno, ^linsk, Volhynieu und Podolien echalten 
Aat, die fad einzig und allein von Polen bewohnt wer- 
<len? — Eben fo gehört keine grofse Gelehrfamkeit 
dazu, zu wiffen, dafs aufser Liefland und Efthland, 
^uch Kurland unter die Wohnfitze der Deutfchen in 
I^af^laad gebort* und dafs man Litthiuer nicht blofs 
In den Gouvernements JPolozk (Witepsk) und Mohi- 
Icw, fonderü vorsdglich auch in den ehemaligen Lit- 
thaueif , den- jetzigen Gouvernements , Wilna und 
A. L. Z. 1804. Zwet/ter Sand. 
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örodno. findet. Auf der andern Seite aber folite maa 
zweifeln, dafs Hr. K C. PlefehtfcheewsV ^htrUcht ge- 
kannt habe, wenn man ficht, erftlich: wie greulich 
er die ruffifchen Wörter verftümmelt, z. B. S. 168. 
Zirianes ftatt SiraineSy wie fie in der franzofifchen 
üeberfetzung von P/.'j Ueberficht heifsen, ruffifch: 
Siräni. f^ottsk auf derfelben Seite ftatt Fotiakss^ Bat' 
kirs S. 171. ft. Bafchkires^ TeleimtfS S. 17a. ft. TetebuUs^ 
gak S. 103. ft Äaifc, Terptiaires S. 169. ft Tenftires^ 
welche keine belondere Völkerfchaft ausmacliexi, wie 
der Vf. zu glauben fcheint , fondern nur die Abkömm- 
linge einer Vermifchung von Tfclmwafcben , Tfchere- 
miiicn und Wotiaken find; zweyten^: wie vieleUn- 
richtigkeiten der Vf. einmifcht, die fich in PL nicht 
finden , wie z. B. bey den Völkerfcbaften des Kaukas 
S. 172., die er ganz unrichtig angiebt, und unter de- 
nen er nicht die Xfcherkaffen erwähnt , oder bey den 
mongolifchen Völkerfcbaften S..174., wo er dieBu- 
räten oder Bratski, die im irkuzJUfchen Gouverne* 
ment um den Baikal nomadifiren, S. 174, an die Wol- 
ga fetzt Doch wir würden nicht enden , wenn wir 
nur alle Unrichtigkeiten und Mängel^ diefes einzicen 
Abfcbnittes von den Völkerfcbaften Rufslands auf- 
zählen wollten, und wir wanfcben, die Lefer doch 
auch mit einigen Leckereyen aus andern Abfchnitten 
zu bewirthen. Wir fchlagen den erften Theil aufs 
Gerathewohl auf — den zweyten iaflen wir gern un- 
bemhrt, da es unmöglich ift, auch nur den Augias- 
ftall des erften ganz zu reinigen — und wir finden 
S. 44. , dafs unter den Gouvernements , die zum mitt- 
lem Landftriche vom soften bis zum 6often Grade 
N.B. gehören, die Gouvernements Jaroslaw, Nifche- 

fjorod, Wilna, Grodno, Minsk, Volhynien, Podo- 
ien, Kurland und Wätka gänzlich fehlen. Ferner 
anfutt Polozk follte es heifsen Witepsk* anftatt 
Uffa, Orenburg; ftatt Kolywan, Tomsk; Jenn diefe 
Namen führen jene Gouvernements jetet Unter den 
Gouvernements dhs füdlichen Landftrichs hat Hr. ^. 
C. vergelTen: Poltawa, Nikolaew, dasL Land der do^ 
nifchen und Scfawarzenmeer-Kofaken und Aftrachan 
und ixjsAt Ekatamoslaß. ioMt^ es heifeen Etatermoslav; 
ftatt Karskcf, Charkov oder viehnellr die flabodifche 
Ukraine, und das Gouvernement Kolywan exiflirte 
feit Pauls I. Regierung nicht mehr, (ondern wurde 
aufgehoben und theils zum tobolskifchen , theils zupm 
irkiytkifchen und orenburgpfchen (^fonft uffaifchen) 
Gouvernement gefchlagen, ift aber unlängft unter der 
Benenmuig »Torask" wieder hergeltellt worden. Doch 
davon ahndet Hr. F. C nichts» lo wie er überhaupt 
auch mehrere der Gouvernements , die er ausgelafTen 
hat, gar nicht kennt, wie wir weiter unten fchen 
lii 
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wer Jen, — S. 58; irrt Tich der V£ felir, wenir er 
glaubt , dafe gefrornes Fleisch , wenn man es in kaltem 
W!ifl'er hat aufthauen lauen, nichts vod feinem guten 
Gefohmacke und feiner Zartheit verliert jff/ten' a rien 
peräu ni (U fongoül, ni de fa tendntty Fleifch^ das 
gefroren war, ift, wie man leicht denken kann, höl- 
ziff, faftlos und hat ein ekelhaftes Anfehen. Daffelbe 

filt auch von eefrornen Fifchen, von welchen der 
T fagt: kfoijjony mConfait i'galmint iegtkry e/L auffi 
heji , qui r il venoit i An pfche: Weit gefehk ! Nicnt 
nur der feine Gaumen eines Leckermauls findet einen 
beträchtlichen Unterfchied, fondern auch der Preis 
ift fehr verfchieden , indem frJfche lebendige Fifcbe 
faft noch einmal fo theuer find , als eefrorne« Eben 
diefe Verfchiedenheit des Preifes findet zwifchen fri- 
schem . und . gefrornem Fleifche ftatt. Das letztere 
dient nur^ur Koft der Aermern. S. 63. findet man 
eine lächerliche Stelle, die, man möchte fie lefen in 
welche; Spräche man wollte , doch imnier ihren fron- 
zoßfchen Urfprung verrathen wOrde. Die Stelle ver- 
dient im Original angefahrt zu werden , damit man 
laicht glaubt, fie fey nur in der Ueberfetzung lächer- 
lich: Un des plus tirptbk (terribks^ nämlich mommmis 
dufroid) ifl cehä (teocpoftr fhomtm ä geier intiinment 
ou in pariie, i tß d dirtj d perir oft d rtfter mntUii 

ttr_i_i-* ^r-rr i r o \ * i . i_i' j l_ 



fchildert, welches allein fchon hinreichen wfirJe, 
fein tabkau gkterat zu charakterifiren. „Derjenige, 
fagt er, der ein Haus braucht, begiebt fich an Oft 
und Stdle, zeigt an, wie viel Zimmer er haben will, 
unterfucht die Balken, welche numerirt find, und 
behandelt das Haus , das ihm ge£ällt. Manchmal be- 
zahlt er es fogleich und nimmt es mit fich (zieht er 
nicht etwa auch clelcb . ein? ). Manchmal aber 
fchliefst e!* den Handel auf die Bedingung, dafs man 
es ihm bringt ( qi'o» ia bü porU — Wie denn ? ^ auf 
dem Racken? — Welch ein yernachläffigter Still), 
und es an dem Plätze aufftellt, an welchem er es<^a- 
ben will/' — In derThat, man muüis fich virundem, 
wie genau der Vf. unterrichtet ift, und wie deutlich 
er diefe wichtige Sache auseinander fetzt. Schade 
dafs nicht ein Wort von allem dem wahr ift! 



nur 



Moskwa^s Palläfte werden nicht auf dem Markte ges 
kauft, und auch das kleinfte holzerrte Haus wird 
nicht, wie ein Paar Schuhe, beftellt, fondern es g» 
hören aufser dem Holze noch eine Menge Materia- 
lien dazu , die man nicht auf dem Holzmarkte findet« 
Doch wer weifs das nicht? Selbft Hr. K C muSste 
bey einigem Nachdenl^en , unwahrfcheinlich ftn- 



es 



den , dafs maa fertige Häufer auf dem Markte kau- 
fen und fie von einer Stelle zur andeni transportiren 



Welche tieffinnige Bemerkung und wie klar und be- ' könnte ; aber man mufs doch hie und da U> etwas 
ftiramt ausgedrückt^ Auffl vcnt - Ofit fahrt er fort, anbi^in^^n, wenigftens pour egaifer k kafttr^ Dreh 



fauvint en HuffU d^spirjomusy d fd ii mcmqui foU k 
nez^ foit um onilti^ ou bim des doigts des pkds ou des 
mains. — Diefs ift das alte Mährenen , das noch von 
OUarius herftammt. Reo. , der eine lange Reihe von 
Jahren in Rüfsland gelebt hat, und zwar an einem 
Orte , wo der Winter f ttnf bis fechs Monate dauert 
und die Kälte bis zu dreyfsig Graden Reamnftr fteigt, 
bat nie einen Einzigen von den unglacklichen Ver- 
ftilmmelten gefehen, die man, wie Hr. ^. C ver- 
fichert) in Rufsland j& oft fieht Nur von Betrunke- 
nen hat er dann und wann gehört, dafs fie erfroren 
£ifd , oder ein Glied erfroren haben. Diefs gefchieht 
aber euch in andern, weniger kalten Ländern. 
Ueberdiefs ift es ja bekannt, dafs die Iswofchtfchi- 
ken zu Petersburg upd Moskwa oft ganze Tage in 
freyer Luft bey einer Kälte von 25 ois 30 Graden zu- 
bring^i , o))ne ^anz oder zum Jheii zu erfrieren. Der 
Rufle ift an Teine Kälte gewohnt und weifs fich da- 
hej zu nehnien. — Eni ähnliches ^ährchen ift das 
vom HÖHfermarkte 2n Moskwa j der vielleicht zu Oka- 
rius Zeiten 9 welcher, wo wir nicht irren, zuerft da- 
von Nachricht giebt , exiftirte, jetzt aber fchon feit 
langem nichts weiter ift, als ein Hotzmarkt^ welchen 
Namen er auch führt,, auf welchem man Bdiken , 
Breter luid andres Bauholz kauft. Von fertigen 
Häufern aber findet man jetzt dort anftlitt der ^grande 
variii/de enaüfims d euketer^ äendues für la terre ei fort 
pris les imes des Autres**^ wie der Vf. recht anfchaulich 
lagt, keine andern, als — HwndehHufer ^ die man ja 
wohl auch in Frankreich und Deutfchland fertig kau- 
fen kann. Ueberhau|rt kann man fich di^s Lächelns 
jBiüht enthalten, wenn man dieBefchreibung von die- 
fwaHäuIerioarkte S^afi?« lieft« den er Rechtem amon 



wir eilen zum Schlufs , da die Erbärmlichkeit diefer 
Compüation wohl fchon hinlänglich documentirt ift; 
nur wollen .wir noch die falfche Angabe der Qouver- 
nemetits berichtigen, die fich S. 227— 331* in der 
zweyten Section des erflen Theils befindet , und die , fo 
wie das ganze Werk , von Fehlern ftrotzt Erfüicb 
zähk der Vf. unter den Gouvernements , aus wdchen 
Rufsland befteht, folche auf, die entweder car nicht 
mehr vorhanden find, öder wenisftens andere Na- 
men führen.' Dahin gehört, wie fcnon oben erwähitt 
worden ift, Polozk, das jetzt Witepsk heifst; fer- 
ner: Nowgorod Sewerskoe, jetzt Tfchcmigow; 
Kleinrufsland, jetzt wieder Kiew; Belgorod; jetzt 
Kursk; Neu rüfsland, jetzt Jekaterinollav; Alow, 
jetzt das Land der donifchen- hnd Schwarzenmeer^ 
Cofaken; Charkow, jetzt die flobodifche Ukraine ; 
Koly wan , jetzt Tomsk- Ferner führt er manche mt- 
ter zwey Benennungen auf, die fie zu verfchiedenen 
Zeiten hatten, w,ie z. B. Kiew oder Kleinrafsland, 
Kursk oder Belgorod , Tfchernigow x)der Nowgorod 
Sewerskoe, Jekaterinoflav oder rfeürufeland. THefe 
alle ftelit er unter der doppelten Benennung als ver* 
fchiedene Gouvernements auf. Und endlich erwähnt 
er folgende Gouvernements gar nickt : Wllna , Groct 
no , Miask , Volhynien , Podolien , Pokawa und Ni- 
kolaew. Von den unzähligen Unrichtigkeiten, di^ 
auch diefer Äbfchnitt fonft nach enthält , wollen viri^ 
nur zwey ausheben, um die Chafakteriftik des vor- 
liegenden Machwerks zu vollenden/ Erftlich wird 
S, 292. unter denr Gouvernement Bclgprod ^Kursk ) 
eine Stadt Biclef erwilhnt, die edne beträchtUoieHai^^ 
delsftadt feyn und auf einer Anhdhe ao der Oka lie- 
gen folL Nun fliefst aber, die Oka gar aicht durdb 
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das ehemalige belgorodifclie, jetzt kurskirche , Goa« 

jemement, wie cfen VL ein Blick auf die, übrigens 

fÄr unvoUkomniene , Karte, die fich oey feinem 

Werke befindet, hätte lelnren können, und dann 

febt es in ganz Kufsland keine Stadt Namens Biclef. 
s foU BiletH!. heifsen , das auf einer Anhöhe an der 
Oka liegt und betrSchtlichea Handel treibt ; nur liegt 
diefe Stadt nicht in dem kursktfchen, fondern im 
toüfchen Gouvernement Zweytens erfährt der he^ 
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fchlecht angebaute und gewerblofe '^^^^J^^^ 
nur960. In der Angabe der JBevölkeraog im E^^^^ 
zelnen weicht der Vf. von der h;lbotfic.^lea Schritt, 
dem »KarfürftL Wirtemb. Adrefebache auf ^s J«»'^ 
1803" hie und da fehr bedeutend ab^ ungeachtet er v . 
^übrigen derfelbi» genau gefolgt t Jenes ift b^ 
fonders \ü££alknd bey der SUdt JOlwang^n, der^ 
Bevölkerung S. 35- auf 42«» S- , »ö - dem Adrels 

buche huigegen auf 0451 g*^«^* »f»; ^u"f"v «f.c * 
fchied gleiht Scheuch nic^t vöUig durch die Voraus- 
fetzung^aus?, dafs der Vf , was er fonft nicht t^ , 
und in jedem Falle hätte bemerken foUen, das Wih^ 
tär und das Regiemngs-Perfonale mit «nge"<*°^ 
habe, eine Vorausfetzung übrigens , der die An«bj 
der Mortalität des vorletzten Jahrs aHerdin« zu ftat 
ten kommt Auch die Bevölkerung der ^»«clt H«l- 
bronrt i/nd des dazu gehörigen Ami« »^ »° der vor- 
«iegenden Scjlrift durcW höber «"gef ««A. ^s in 
dem Adreftbuche. Dafs der Vf. aucE J^f TToul 
der Einkünfte, die Neuwirtembtrg dem KurfUrften 
abwerfen wird, hätte beftimmen. faien, konnte maA 
ihm nicht zumuthea, da die neue Finanz - Einrich- 
tanfi, befonders bey den Reichsftädten, die Scheidung 
des Oemcindeguts von dem Staatsverraöaen. noch 
nicht voUendet, auch einiges, wie das Kfpfte"^. *^«- 
ligenkreuzthal mit feinen Beßtzunaen und meh. ere 
Gefälle von Zwiefelten u. £ w.^ noch in fremden i^n- 
den ift. Genug, dafs er hie und da im Emzelaen 
den vorigen Stand der öffentlichen Einkünfte beyge- 
bracM hit. Was der Vf. S 8« f£ der WiJ. von dem 
muar fagt, gehörte eigentlich nicht >" ««»• »'»f^"»''. 
von NeuwirtSmbergv Statt deffelben Ijajie «.»'l«!^; 
faUs bemerken können , wie viel Mannfchaft die Ge^ 
biete zufammen zum Kreiscontingent m n»"? » ^" 
ftellen hatte« , und wie viel fle Wy der kurz «^ch der 
. Beßtzergreifung veranftalteten Truppen - Aj«l»ebA'T& 
die von 80 Menfchen einen traf, zum kutfdrfdichea 
Militär hergeben mufsten. Diefe Au8g;ehobenen, die 
15— 1600 Iwtragen mögen, machen mit den C.ontia- 
glntstruppen , cTie man hie und da «"fgeftellt fand, . 
ligentlicii das neüxvh-tembergifche Mihtar aus. INacb 
& 84. 'der Einl. hat Wirtemberg die hier befohnebc. 
nerLänder und Städte als Entfchädigung für feine 
an Frankreich abgetretenen Under erhalten. IJiei* 
ift wohl nicht ganz diplomatifch richUg. Nach dem 
Vertrag mit der franzöT. Regierung hat es die neuen 
Gebiete nicht blofs für feinen Länderverluft, der viel- 
leicht durch Ellwangen allein voUkonimen erfetzt ce- 
^efen Aväre, fondernfilr die «riegsfohade» ]eder AU 
erhsilten. Eben fo wenig können wir dem Vt. Dej- 
ftimmen, wenn er S. 64, der Einl. behauptet, Woin- 
peleart habe nie in Verbindurfg mit dem Lande ge- 
ftanden. Wir brauchen den Vf. nur an den Mttnfm- 
jrer Vertrag zu erinnern. Auch war Mompelgart 
unter dem wirt^bergifchcn Matricular - Anfchlag 
begriffen, und machte einen.Theü des altwirtember- 

Sifchen Kammerguts aus, wenn esjfleich bey dem 
LOckfan an die Haupdinie dem Lande mclrt. weder 

„«.u^..« ^ «. «cuumgcn uuu ««.uruuu «u» fo einverleibt wurde, dafs die Steuer und die Accile 

«iner Quadratmeüe loooo Meofdle» züblen, bst da» ia die kndftindifche Caffe geBoITen wären. L>a der 



i/f Attas c* gauuamt- 
fumtt^ qu'tß laprmmu a» vauumut fw «fl «m^H^tu du 
Sgnes de f ükroHUi Was das heifsen foll» wenn es 
nicht vielleicht eine feine Anfpielung ^f Jekateri* 
nof iav ift — mag «in anderer errathen. Rec. glaubt 

Irenug gethan zn haben , um jeden , dem es einfallen 
oilte; dieles faubere Product auf deutfchen Grund 
und Boden zu verpflanzen* von diefem Unternehmen 
abzuhalten« 

Ulm, im Verlag d. Sttttin. Buchh.: Ceomraplai vni 
Statiflik ^rtembtrgs, Zweyter Theif, weicher 
die neuen Entfchädigungsläuder enthält. 

Auch unter dem Titelt 

Ntu- Württmbtrg oder gtographifcke und ßatijlifdi* Be. 

fdireibung dar durch dU &tfckädtgmg «n If^ürtemberg 

'pAommtHm ntuen Länder^ S^ddtt^ Ktoßtr, Ort- 

jcht^itn u. t w. 1803. 515 S. ohne die Einleitung 

von 88 S. 8. 

Niemand war wohl gefchickter, eine genaue ftati- 
Melle und geographifche Befchreibung der vielerley 
Gebiete, derenErwerbuni; der neue Kurfürft von 
Wirtemberg dem Reichsaeputationsfchlufle zu tjan- 
ken hat, in fo kurzer Zeit zu liefern, als derHeraus- 

feber des topographifchen Lexicon$ von Schwaben» 
Ir. Pfarrer l&der zu Thamm im Wirtembergifchcn. 
Man würde aber dem Vf. fehr Unrecht thun, wenn 
mao aanehmen , wollte , er werde fich begnügt haben, 
die vorliegende Schrift aus feinem frühern Werke 
(f. A. L. ^ 1789. N. 70.) zufammenzutragen. Bey 
einer fladitigen Vergleichung fieht man , dafs der V£ . 
das Melfte entweder ganz umgearbeitet , odei: wenig* 
itens berichtigt und mit Zufötzen bereichert hat In 
, Hinficht der VoUftändigkeit ift daher nur wenig zu 
wöofchen übrig geblieben. Eher würde man dem Vf. 
hie und da etwas, was nicht zur Sache gehörte, eine 
nabedeutende Nachricht, eine überfiüffi^e Digref- 
fion, eine unnütze Wiederholung, ein feniefes Ur- 
teil, erlaflen haben. Der Befchreibung der einzeln 
nen Qefaiete feldekt der Vf. eine Einleitung vor^n, 
die eine allgemeine ftatiftifehe Ueberficht von Neu- 
wirtemberg enthält. Nach diefer hat Wirtemberg 
durch die Entfchädi^ng ,an Flächen - Inhalt 40 Q. Mei-^ 
Icn mit einer Bevömerung von 123570 Seelen gewon- 
nen. Letztere ift , fo wie cKe Gultur des Bodens und 
der Kunftileifs der Eixi wohner, fehr ungleich wer- 
theilt. Während 2. B. Reutlingen und Heilbronn auf 
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Vf. far gut fand, bey jed^r einzelnen Befitzung eine, 
kurze (fefchScbte derfelben einzufchalten : •& hätte 
doch bey Ellwangeo der Umftand nicht unbemerkt . 
bleibet! foUen , dsJs der Prqbft bis zum i6ten Jahr- 
hundert wirtembergifcher Landftand war. , 

SCHÖNE KÜNSTE., 

Berlin , in der Kunfth. unjer den Linden : TcAtet^ 
tes iftt» Amateur des ArtSy contenant la Gravüre 
' au Trait des principaux Ouvrages de Peinture et 
de Sculpture , qui fe trouvent en Allemagne, avcc 
leur Dercription pat le Ckev. de St. Paterfte, Cham- 
bellan de S, M.Truff. etc. — 1803. 2a S. u. 
4 Kpfr. gr. 8. 

Die Kurtfthandlung, in deren Verlage diefe artifti- 
fchen Hefte crfcheinen werden, die, wie mau fchon. 
aus dem Titel Seht, auf einen vielbefaffenden Zweck 
an^eleet find, hat dabey die Bekanntmachung folcher 
merkNvürdiger Gemälde durch kleine radirte UinriCfe 
und eine kurze Befchreitfungzur Abfidit, die inmeh-, 
rern Privatfammlungen Deutfchlands behndhch find, 
un* aufserdem faft völlig unbekannt bleiben würden. 
Man hat dabey bekannte ähnliche Unternehmungen 
in Frankreich, das Manuel du Mufeiitn und die Atifia^ 
les du Mufee Franfois, zum Mufter genommen. In der 
vorliegenden erften Nuiher findet man vier Gemälde 
im Kleinen abgebildet und befchrieben. Das erjle^ 
in der Gallerie des FOrften von Radziwill zu Niebo- 
row befindlich, ift von Gabriel Metzti^ und ift hier 
/^ Concert überfchrieben, weil die Guitarre urtd die 
auf dem Tifche liegenden. Mufikblätter darauf hin- 
Äudeuten fdieinen, dafs der junge Menfch, dereinem 
vor ihm ftehendenMädchenein Weinglas reicht, vor- 
her ihren Gefang mit Mufik begleitet hat. Die Aus- 
fühnmg der beiden Hauptfiguren fowohl , als des man- 
nirfahieen Beywcrks, follen im Original trefflich 
und fehr vollendet feyn. Das zweyte Stück ift ein Ge- 
mälde von RfJfens, welches er zur Ablehnung des 
Vorwurfs, dafs er ohne fremde Beyhldfe kein Land- 
fchaftsmalerfey, verfertigt haben foll. Es bildet m 
der Vertiefung das Landhaus ab, welches dieler grolse 
Kunftler zwifchen Antwerpen und Mecheln befafs. 
Im Vordergründe ift ein Theil des angränzenden Ka- 
nals an deffen Ufer ßch feine Kinder mit dem Fifch- 
fani;e beluftigen. Das Bild ift frey und leicht ent^ 
worfen, aber mit vieler Herzlichkeit und Warme, 
Rubens und feine Frau fehen den Kindern zu: die 
Schwefter der letztern fitzt daneben unter einem Bau- 
me Diefs Gemälde war , wie das erfte , vordem im 
Befitz der yerlagshandlung, und gehört jetzt zu der 
fchuncri und reichen Sammlung des Grafen von Lam- 
bert - Sprinzenftein zu Wieti. Das dritte Gemälde 
"von S* Backer ift eine Darftellunc des biblifchen 
Gleichniffes von dem Hausvater, der feinen Arbei- 
tern den Lohn cuszahlt, und hat viel Wahrheit und 
Ausdruck. Die Figuren find fehr richtig^gezeichnet, 
und da^ Licht ift vortheilhaft verlheilt; nur find die 



Köpfe etwas zu fymmetrifch geordnet. Das Stück 
ftcht noch in der diefe Hefte verlegenden. Handlung 
(Nr. 34. unter den Linden) zum Verkauf. So auch 
das vierte j eine heilige Familie von Guido Rem ^ eine 
der giücklichften von feinen öftern Darfteliungen die- 
fes Gegenftandes. ^ Es fcheint zu der Zeit gemalt zu 
feyn , da Guido die Manier.des Caravaggio mit der des 
Ahuib* Caracci vertaufchte. «Jeder Beobachter, fagt 
jyder Vf., wird beym Anblicke de£felben mit dem 
„Engel Gabriel ausrufen ; Aue Maria, gravid ple*^'*' 
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Leipzio , b. Fleifcher d. J. : A ßectCoffeäion cfAem- 
mftandbeftProfakanJdPoetiMEnglißlForhs. Nr.II. 

i8oa. 1328.-^ Nr. III. 1803. 126 S. 8- (iRthlr.) 

» 

Ueber die Anlage diefer Sammlung haben wir im 
vorigen Jahrgänge , Nr« 287« 9 bey der Anzeige des 
erften Hefts Nacnricht ertheilt. Die zwejfU Numer 
liefert das befchreibende Gedicht , K^^lks in a For^ 
von Thomas Gisbome, nach der vierten engiifcbea 
Auflage. Es gehört unftreltig zu den heften neuera 
Getlicnten_dieler Art, und enthält trefflich ausge- 
führte Schilderungen der Scenen und . charakterifti- 
fchen Anfichten eines Gehölzes in den verfchiedenea 
Jahreszeiten, meiftens auf wirkliches Local bezogen. 
Aufser den malerifchen Stellen, worin der Vf. foxiTohl 
alles Unbeftimmte als alles Kleinliche zu vermeiden 
fiichte, findet man zum öftern moralifche und re- 
ligiöfe Betrachtungen eingewebt, um auch fo feiner 
Pflicht als Religioitslehrer ein Genüge zu thun. Das 
Ganze ift in iechs Spaziergänge verlheilt, wovon 
der erfte denFrüliling, die beiden folgenden den Mit- 
tag und den Mondfchein im Sommer, der vierte dea 
Herbft und die zwey, letzten den. Schnee undFroft 
des Winters fehildern. Die erfte Ausgabe diefes Oe> 
dichts erfchien im J. 1794» und im folgenden Jahre 
lieferte der Vf. fein mit vielem Beyfall aufgenomme- 
nes Werk, Enqniru into the Duties of Mim, welches 
vornehmlich auf den brittifchen Horizont und die 
verichiedenen Le^ienslagen feiner Landsleute berecli« 
net ift. — In dem dritten Hefte findet man Jke Plea* 
fares of ffopey und einige andere Gedichte von Jiomas 
Campbell 9 der fich unter den neuern irländifchenDicb* 
tern ffleichfalls rühmlich auszeichnet. Die Freuden 
der Hoffnung werden in jenem längern Gedichte de; 
fto lebhafter gefchildert , da der \L mehrere Lagen ' 
des menfphlicheu Lebens zu ihrer gröCsern Verfinnli- 
chun^ ausgehoben, und feinen Stoff durch fchickli* 
che kpiroden noch anziehender zu machen gefuclit 
luit. Sehr eindpnglich fchliefst das Gedicht mit einer 
Schilderuns dec Unterdrückungen der afril<anifchen 
Neger, und des graufamep Verfahrens der Europäer 

äegen d)e Indianer, die fich mit dem Vertrauen aif^ 
ie WeifsaguBg ftärken, dafs dereinft die Gottheit 
vom Himmel herabfteigai werde, um ihnen Erfat^z 
ihrer Leiden zu geben, und fie an ihren Unterdrül^** 
kern zu rächen. Die. übrigen Gedichte find Froh^a 
einer englifchen Ueberfetzune von der Medea des 
ripideSf eine £Iegie und drey iiieder. 
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MontagSy den 28.' üfay 1804. 



STATISTIK. - " 

Halle, b. Kammel: Abriß der neueflen Statißik des 
Preiißifchen Staats y xoa Leopold Ki-ug 9 Königl. 
Preufs. geheimen Regiftrator. 1804. vllIu.i48S. 

8. (14 gr.) 

Hr. Krugt der (ich, befonders durch die Heraus- 
gabe feines topographifch - ftatiftifch' - geographi- 
fclien Wörterbuches deriammtlichen Preufs. Staaten,' 
einen ausgezeichneten Rang unter den Statiftikern er* 
vrorben hat, täufchc die dadurch erregten Erwartun- 
gen in diefem Abriffe keinesweges. Er hat ihn zu- 
nächft in VorUfiengen beftimmt, und Rec. mufs ge- 
ftehen, dafs er unter deh Gwqwwrfif» der Preufs. Ma» 
tiftik keins kennt, welches dem gegenwärtigen an 
Reichhaltigheit 9 Kürze des Ausdrucks, und, im Gan- 
zen genommen, an Genauigkeit der Anj^aben gleich- 
käme. Was befonders die letzte betrifft: f<r möchte 
fie manchem andern, der nicht in der gflnftigenLage 
des Vf s. ift , bey allem Fleifse nicht möglich gewefen 
feyn; -dehn Hr. Kmg konnte viele handfchriftliche 
Auffätze benutzen, die nie ins Publicum kommen. 
Dafs er diefe aber benutzen, und- überhaupt mOer of^ 
fmtlicher Cenjur fo frey fchreiben durfte, als es hier 
Her Fall war, hat Rec. innige Freude gewährt. Wirk- 
lich kann man diefs Buch als einen Abdruck der 
Orundfätze anfehen, von welchen die aufgeklärte 
preufsifche Regierun« auch in ftatiftifcher Rückficht 
geleitet wird , und den Statiftiker glücklich preifen, 
der unter einer folchen Regierung fchreibt. 

Der Vf. theilt feinen Äbrifs , nach einer vorher- 
gegangenen Einleitung, welche die Quellen und Hülfs- 
«littel der prenfsifchen Statiftik enthält, in vier Ka- 
pitel Im efften (S. 5—98.) handelt er von der Be- 
ßaffenkeii des Staates in Rückficht auf feinen Grund und 
Boden. und feim Bewohner; im ztveyten (S. 98 — 103.) 
von der Verfaffimg des Staates; im dritten (S. 103 — 
147.) von der Ferwaliung des Staates; und im vierten 
(S. 147 — 148.) von den änflem Verhältniffen des Staates. 
^>as erße Kapitel ift das reichhaltigfte. Es begreift : 
y)Die einzelnen TkeUe des preußifihen Staates, deren 
fiJcheninhalt zu 5600 Q. Meilen angegeben wird." 

2) Die natürliche BefchafferJieit der Länder im Allgemeinen. 

3) Die Eintüohnirj welche zu 9,300,000 Menfchen an- 
gegeben werden. 4) Die Producte der preuß, Provinzen 
nach den dreV Naturreichen. 5) Die Befckäflignngen 
der Nation. 6) Das Grundcofrital des Staates. 7) Die 
giifilge Öttftur der preußifchen 'Staatsbewohner. Das ztefejfU 
Kapitel umfafst : l) Die Grundfatze des vreuß. Staates. 
2) Die Staatsform. 3 ) l>tTiRegenUn und deffen Haus, • 

A.L. Z. 1804. Zweiter Band* 



4) Die Hofßaaten. Das dritte Kajpitel: i) Allgemeine 
Regierungsanftalteq. it) i^fri^Ä Regierungsanltalten : 
a) Militär, b) Katner al^ und Finanzwrfen. c) Polizey^ 
wefen. d) Kirchenwefen. e) j^ußizte^eßn. Das vierte Ka- 
pitel endlich behandelt: 1) Das uecartement der aus- 
wärtigen Ang^tegenneiten. ^) Die Ferhältnijfe des Staates 
zum deutfchen Reiche und zu anderen Staaten. 

Nach diefer kurzen Angabe des Hauptinhaltes 
fey*es Rec. erlaubt, eben fö aufrichtig, als er dem 
Vk das ihm gebührende Lob zollte, einige allgemeine 
und befondere Be;nerkungen zum Behui: einer neuen 
Auflage beyzufügen. 

Was zuerft die Eintheihtng des Ganzen betrifft, fo 
fcheint Rec* die von Hn. Küjkr gewählte vorzüglicher 
zu feyn. — In Abficht des Aeufsern würde die ß«. 
theilung befier in die Augen fallen , wenn die Zahlen 
und Buchftaben , nach ^velchen die Rubriken geord- 
net find, nicht fo unter einander liefen, ein Uebel- 
ftand , dem dadurch leicht abgeholfen werden kann, 
dafs die Hauptrubriken als üeberfchrifien gefetzt wer- 
den. Aufeerdem würde es zur leichteren Uenerficht und 
zunl Nachfchlagen fehr dienlich feyn, wenn bey ei- 
ner zv/eyteu Ausgabe eine genaualnhaltsanzeige hin- 
zugefügt würde. Auch kann Rfc. einen andern, das 
' Ganze betreffenden, Wunfeh nicht unterdrücken. Hr. 
Krug, ein grofser Verehrer des phyfiokratifchen Sy- 
ftems, unterläfst nicht, fo oft ficn ihm eine Gelegen- 
heit darbietet, zur Einführung diefes Syftem^ aufzu- 
fordern. Mag aber auch daffelbenoch fo. gegründet 
feyn : fo fcheinen dem Rec. dergleichen Räfonnements 
nicht in ein Compendium der neueften Statiftik zu 

Gehören , das nur den, gegenwärtigen Zuftand eines 
taates in einer kurzen Ueberficht vor Augen legen. 
foU. - . 

Nun einige Bemerkungen über diefmxi^/flMThdle.. 
Was die in der Einleitt0ig angeführten OueBen und Hütfs- 
mittet betrifft: fo wünlchte Rec, dafs es Hn. X. bey 
e^ner zwetften Anil^ge gefallen mochte, die Titd der 
Bücher votifländig anzuführen, und nicht, wie hier 

fefchieht, n'^on BegueKn, d'Anieres, Sigismund hAen 
chriften über das Accifewefen, fPohner über das 
Gaffen wefen, vonBlankefAur'giÜier das Militärwefen. 

freUefert" Da das Buch ztmad^ für Vorlefungen be- 
timmt ift, fo Rann freylich der Lehrer die Titel er- 
ganzen ; ifiilein wer es weifs , wie fehlerhaft gewölui- 
ßch Büchertitel nachgefchrieben werden , wird Rec^ 
b^yftininien. Dazu Kommt noch , daf^ Hr. IC. nacli 
der Vorrede auch zugleich auf andere Liebhaber der 
Statiftik Rück ficht nahm, die diefer genäuern Citate 
eben fo fehr bedürfen* Auch waYe es zweckmäfsi- 
ger , wenn Jpecietle Quellen und Hülfsmittel an den ge- 
^ • Kkk höri- 
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hörigen Orten, und nicht, wie hier, in der Einlei- 
tung, liinter einander aufgeführt wären. *ünter den 
Landkarten (S. 2.) verrtüfste Rec die vortreffliche 
Generalkarte von den Königl. Preuß. Staaten nach den 
neuefteh und zuverläffigften Hülfsmitteln auf das ge- 
nauefte entworfen; ziaeyte verbefferte Auflage, wel- 
che zugleich die neuen Preufs. Acquifitionen dar- 
ftellt, i802. Von SoUsmann. Sie hätte um fo weniger 
hier fehlen Collen , da fie die einzige bis jetzt ift, die 
man, in Abficht des gegenwärtigen Ganzen, mit 
Recht empfehlen kann. — Das Urtheil des Vfs. über 
das Mirabeau-Mauvilionfche Werk, als fev es noch 
immer das Hauptwerk über die Preufs. Statiftik, möch- 
ten wir nicht rinterfchreiben. Wenn Küfiers Umrifs 
der Preufs. Monarchie wird vollenSet feyn, fo halten 
wir diefes Werk unter den gröfsern für das vorzüglich- 
fte, was wir bis jetzt über die preufsifche Statiftik be- 
fitzen. — Zu den Buchern , welche Befchreil^ungen 
von der Verfaffung ganzer Proivinzen liefern, fügen wir 
eine der wichti^ften hinzu : Privatentwurf eines vorzüglich 
für Gefekäßsmänner beflimmten fyflematifAen Repertorn der 
PreuJL ScUeßfihen Verfajfmgy von C. F. W. A. Vater ^ 
Königl. PreuEs. Kauimeraffiltenzrath zu Breslau, dreu 
Bände, Breslau 1798. — Statt Müllers Kriegsrecht 
hätte doch der Vf. das neuere und weit belfere €0* 
vanfike nennen follcn. Ferner hätten wir, ftatt: 
von Arnim über das CatUonwefeny das weit brauchba- 
rere Handbuch desPreuß. Cantomaefens ^ Stettin 1803, 
angeführt zu feheri erwartet, deffen ungenannter Vf. 
der ehemal. Auditeur im Infanterieregimente von Rü- 
6hel, Hr. /äTi/fe, ift 

Pen muthmafsUclien Flächeninhalt des ganzen 
preufs. Staates giebt der Vf. S. 5. zu 5600 Q. Meilen 
an, von denen er auf den Hauptkörper des Staates 
$050, und auf die abgefond^rt liegenden Stücke 
550 Meilen rechnet. Rec. fah eine andere bandfpbrift- 
liehe Angabe, welche auch in die geogr. Ephemeri* 
den Febr. 1803. gekommen ift, wo die ganze Ober^ 
fläche des pr. Staates zu 6025 Q. Meijen berechnet 
war. Welche Angabe mag wohl die richtigere feyn ? — 
Unter den S. 5. u. 6. nacn ihrem Flächeninhalte auf- 
geführf£n Theilen des pr^ufsifchen Staats fehlen : 
1) Mühlhaufen mit 4 Q. M. 2) Nordhaufen J Q. M. 
3} Qpslar \ Q. M. 4) St. Elten | Q. M. 5) St Ef- 
fen 2y Q^ M. Eben diefe TTheüe fehlen auch in der 
- Tabelle S. 13* , wo die Zahl der Einwohner in den 
Pr. Staaten berechnet wird/ Bey der Angabe der 
Städte in den Provinzen herrfcht bisweilen zwifcheu 
Kru^ und Kufler eine auffallende Verfchiedenheit: 
^^^ gi^ht in Südpreufsen 235 Städte an, Küfkr aber 
144; Krug in Neu-Oftpreufcen 129 jKüfler in eben 
diefer Provinz 137, Sollte diefe Verfchiedenheit der 
Angaben wohl von dem Begriffe des Wortes Städtf 
den man auf manchen Ort cuefer Provinzen überzu- 
tragen fchwankt, herrühren? — & 16. u. 17. Jteht* 
die Abtheilung der Einwohner, nach der Abflammung» 
Hier heifst es S. 17.: n tuenden y Slaven (in Süd- urid 
Neu-Oftpreufsen) upfprünglich auf der rechten Seitt. 
der Elbe. *' Aber Menden und ^laven find blofs ver- 
fchiedene Benennungen eines und eben delTelbea 



Hauptvolkes , das in eine Menge Stämme Verfällt, 
von denen mehrere, vermifcht und unvermifcht, io 
den preufsifchefn Staaten wohnen. — Bey decAuf- 
zählun<5 der Juden S. 17. ift das Anfpachifine 'ausB^ekl- 
fen. iiler wohnen allein in ]Eünh% n^ch Füß'eU Tagt, 
bufhey 12000 Juden; Ktifter aber nimmt für das ge- 
fammte Anfpachifche S. 87« nur 9000 an. — S. 27., 
v/o die verfcliiedenen Klaflen des. .Bj?]L^erft and.es aufge- 
führt werden , fcheint der VH ^rinkßtzer mit Brinklie- 
ger verwecjifelt^zu haben. „Alle die Dorfbewohner, 
lagt er, >velche keinen Baueracker befitzen; einige 
haoen ein' Haus und einen kleinen Garten, und hei- 
fsen Häusler 9 Bodner; andere haben auch dfks nicht: 
Einüeger, Brinkfitzery fie nähren fich von Tagelohn, 
von Spinnen , Weben u. f. w. " l£}n Brinkßtzer itt eben 
fo viel als ein Hausier; einBrinklieger aber ift derje- 
nige, welcher in einem ^etniethetin Haufe wohnt und 
ficn'durch Tagelohn u. 1. w. ernährt. — S. 36. un- 
ter der Rubrik Sct'w/?«» heifst es.: „Er;wird theils von 
der Oftfee ausgeworfen , imd diefs ift der.befie; tli^ 
bergmännifch gegraben : . bey Paimnickm In Pxeufsen 
und bey Stolpe, Stsitt Palmnicken mufs es h^fsea 
Groß'Hubnickiny ein Dorf im Amte Dirfdtkeimy bey 
welchem im J. 1782 ein Bernfteinbergwerk angelegt 
worden ift. -^ S. 39.: „Die wichtiglten Salzquellen 
hat das Herzogthujn Magdeburg: HaUe^ jährliche 
Fabricadonsfmnme 180,000 Rthlr. Die Sqhle ift die 
hefte unter allen und wird^ ungradirt verfetten. Die 
königlichen Werke liefern jährlich 5600 Laft, die 

Efännerfcha&l. 1900 Laft; gegen fonft eine Kleinig- 
eit" Diefs ift dahin zu berichtiged. In den letz- 
ten Jahren bis 1803 lieferten die königlichen Werke 
jährlich 4700 bis 5000 Laft; die pfannerfchaftiiclien 
Werke aber im J. 1800: 2594!^; imJ. igoi: 2306 L; 
imJ. I802: 2589 L.; die Laft a 3 34a Pfd. DieKoftea 
von 1 Laft loofen Salzes auf den königl. Werken ma- 
chen 125 Kthlr,, wobey aber die Ausgaben facHaupt- 
baue und Reparaturen nicht mitgerechnet find, oie 
auch . jährlich 5 bis 6000 Rthlr. betragen. Dafs auf 
den pfännerfchaftlichen Werlijso in den letzten Jah- 
ren mehr Salz, tils fonft, gefotten worden; kommt 
daher, weil der König der Pfännerfchaft jetzt jähr- 
lich 1700 Laft Salz abnimmt Von diefen 1700 Läft 
w^den 900 Laft in den Saalkreis und^die Graffchaft 
Mansfelci, Preufs« Antheils, abgeliefert, die flbrigen 
1500 L. aber auf königl. Rechnung in Tonnen ge- 
packt unji nachiWeftpreufeen verfcnifft Das erlte 
wird der Pfännerfchaft mit 34 Rthlr. i\ gr. und das 
letzte mit 33^ Rthlr fQr die Laft bezahlt; Sollte die 
Stelle Sr 62. .über den Bierzwang 2u Halle nicht etw^ 
auf einem Mifsverftande oder aur einer Uebertreibur^g 
beruhen : fo verdiente die Sache zur Sprache gebrac ht 
zu werden. -— Die. S. 8i- unter dem Titel GektvfT' 
hiß angeführten: nAbg^ben nach Rom: nicht ther 
6000 Rthlr. jährlich " kommt dem Rec. zu^kleiu vor. 
Sollten ddbey auch die Abgaben aus den EutfchäcU- 
gungsprovinzen feyn? — S. 89. unteir:dein Titel: 
,^Anftaiten zur Beförderung der hohem ](lflnfte uml 
Wiffenfchaften helfet es : A) Das Oberfdiulcnollegiuni 
iu Berlin f Öbeerau/ßckt i) über alle Provinziaifchdcol- 

iegien, 
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Jegien ,v welche aas Mitgliedern der Confiftoriea be- 
stehen; 2) über die Univerktätm^ Halle und Erlangen 
dosgcndmtnen." 3ey dieier Angabe ift dem Vf. der 
Inhalt des Kefcripts an die XJniverfitäten vom 5. Jan. 
1802 ( das er gewifs in den Händen gehabt hat ) entr 
fallen. Diefes Refcript yvrurde durch eipe Cabinets- 
ordrc vom'31. Dccember igöi veranlaüst, wodurch 
die Aufficht des Oberfchulcollegii Ober die UnWerfitä-^ 
^m -aufgehoben , und die letzten , wie ehedem, einem 
befondern ObeT<^rator untergeordnet \vurden..^.Die 
Worte jenes Hefcripts lauten fo : «,dali5 von nun aa 
&att der- bisherigen Subordination JJnfenr Ukivsrfitäteti 
unter das Oberfchulcollegium , die alte, vor fitabli- 
rung diefes CoUegii ftatt gefundene Oberaufficht des 
Departement -Chefs, iri der Eigenrchaft eines Ober- 
Curatoris der Uniyerfitäten , wieder hergeftellt wer- 
den foli.** Nur Erlangen fteht bis jetzt unter dem ge- 
xneinfchaftlichen Ouratorio des Ubepcurators der Uni* 
yeriiläten, des Stäatsmiuifters von- Maßouf und des 
Staatsmiaifters vck Hardenberg* ^ lieber Duisburg aber 
Sübrt unter der Auf ficht des Obercurators das näch-< 
fte Curatorium , die Clevifch - Märkifche Regierung» 
«nd. aber Königsberg das Oftpreufs. Staatsminifte- 
riani. — S. 90. unter det Ueberfchrift: UniuerfitäUtf 
hätte wohl kurz angeführt werden foUen, dafe liaeh 
der Verordnung vom 4ten Nov. 1783 kein Inländer, 
' ohne ausdrückSche Erlaubnifs, auf einer auswärt!- 
;ea Uaiverfität ftudiren darf. — S. 105. unter dem 
itel Militär nennt der Vf. cbe Befatzungea ta Lffk, 
Plafif^gj /U^iUzbufg und Ertangen als beTcmdere. 
Corps; fie find aber bloCs ein'Theil des Reginieetes 
Lautens, Auf eben der Seite werden 13 Dragoner- 
regimenter aufgeführt; es find derer aber 14, nach 
der Stammlifte aller Regimenter und Corps der Kö- 

nigl. Pr. Armee für das Jähr 1803 . S* 107. Bey. 

dem Cantonwefen hätte wohl bemerkt werden kön- 
Ben, dafs Cantonpfiichtige, weim fie ftudiren wol- 
ien^ einen £rlaubnifsfchein des Chefs ihres Regi- 
mentes haben mfiffen. Auch - darf keinem Canton« 
p&ichtigen das* fosenannte Maturitiits:i^ignifl' beym Exa- 
men der von Schulen auf die Univerlität Gehenden 
«rtheilt werden , wen» er nicht vorher jenen Gon- 
fens gebracht hat. Das. Refcript des geiftL Depar- 
tements darüber ift vom 17. Nov. igoa. • 
' Alle diefe Bemerkungen follen kelnesweges das- 
Verdienft des würdigen Vfs. auf irgend eine Art 
fchmälern^ fi>ndern vielmehr als ein Beweis der Auf- 
merkTamkeit angefehen werden, mit welcher Rec. ^ 
d<t$ Buch behandehe. Möge es vorzügHch auf Uni- 
verGtaten ein« Wi£fenfchaft fördern, deren Unkunde 
fichan ailen-deneU) welche fie vemachläffigten , bey 
dam Uebergange Ins praktifche Lebes ficbtbar 
^t! . » 

ERB AÜUNQS SCHRIFTEN, 

Litipzio, b. J. B. G. Fleifcher: Materialien^ zu aU» 
gemeinen Beichtreden. Erflen Bande» > w ||li j HeAw»- 
i8oa 156 S. Zzevy/«^ Heft. igoi. 354 S. Drittes 
lieft 1801. 180 S. tt. Inh. Anz. über den erften 



Bd. Zweißm Bandes erfles Heft I802. 166 S. 
Zweytes Heft 1802. 162 S. Drütes Hett i8cf3- 
179 S. (Jedes Heft 12 gr. ) " 

Da feit einiger Zeit auf das Verlangen vieler Ge- 
meinden iler Augfpurg. Conf. die allgemeine Beichte 
oder viehnehr eine Vorbereitungshandlung zur Feyer 
. des Abendmals neben der bisher ausfchliefsend üb- 
lich gewefenen Privatbeichte in Gang gekommen ift: 
fo war es vorauszufehen , dafs die Freygebigkeit-der 
-Prediger, ihres Gleichen zu diefer neuen Art der 
Amts - Verrichtung mit Materialien ju vörfehen,' fich 
nicht veriäugnen würde. Was Ht^ S. in E. (fo un- 
terfchreibt lieh der Vf. unter der Vorrede und läfst 
Bd. I. Heft 2. S. 7a ff. feinen Namen und- Aufent- 
haltsort ziemlich ficher errathen) hier darbietet ^ ift 
im Ganzen genommen keinesweges zu verachten und 
zeigt dieKenntnilfe ♦ djle Amtstbätigkeitund Gewandt- 
heit, die Rednergaben und den inöralifch religiöfeu 
Sinn des Vfs. von einer vortheilhaften Seite. In je- 
dem Hefte macht eine Abhandlung über diefen Oe- 
genftand derLiturgik den Anftmg; lodann folgen zu- 
erft einige ausgearbeitete und ausföhriiche Vorberei- 
tun^sreden, weiter einige' mehr fkizzirte, zum Theil 
blülse Themata zu folchen Bearbeitungen, deaSchlufs 
machen Excerjite aus dahin einfchlsigenden alceti- 
fchen, liturgifchen , oder die Gefchichte der kirchli- 
chen Lehren und Gebräuche berührenden Schriften. 
Die Vorrede hat das Verdienft, dafs fie die Gründe 
far und wider <lie allgemeine fowohl als die Privat- 
beichte mit vieler VoUftändigkeit und.Unparteylich- 
keit würdigt, und Jeder von beiden Anftalten, an'ihrer 
Stelle gebraucht, öerechtigkeit widerfahren läfst. Die 
erfte Abhandlung fetzt die zweck mäfsigfte Art, wie 
die a. B. gehalten und wie dadurch und daneben noch 
mancher der Pr. B. bisher zugefchrieb'ene Nutzen 
erzielt AVterden könne, gut auseinander, enthält auch 
Manche brauchbare Winke wegen des in folchen Re- 
den zu be;\rbeitenden Joffes. Doch wird hierzu 
mehreres gerechnet , was eben fo gut in irgend einer 
Predigt abgehandelt werden konnte; hingegen von 
der Art, wie folcher Stoff behandelt werden mufs, 
utoi eben diejTe gottesdienftüche Uebung erwecklich 
2nmaoh4?n, nicnt^rfchöpfend gehandelt Ob^eich 
Hec. ein durch mehrere Abtheilun?en durchgefünrtes 
Thema, wie es in unfern fynthetilchen Kanzel -Vor-' 
trägen ühlifch ift (welche Methode Hr. S. vor allen 
andern empfiehlt und praktifch befolgt) auch in 
Beichtreden um fo weniger unbedingt - verwirft r-i© 
mehr eben hier auf Abwech feiung der Formen zu fe? 
hen und keine an fich zuIäffige-hintanzuCeti^en ift: fo 
hält er doch feines Theils einen freyem Gang der 
Rede, welcher fich mehr der vertraulichen Privat- 
Admonitfon nähert, kurz und prunklos praktifche 
Wahrheiten eindringend ans Herz legt, mit Vöra^s- 
fetzung ihrer Beweile, hier für angemeffener. Rec. 
findet daher die hier mitgetheilten ßeichtreden bey- 
w ohc famtlich-, wenigftens die irgend ausgWührtern , 
zu lang/' Sie.gehören Taft durchgängig als eigentliche, 
obfchon häufig lehrreidie und pralvtifch nutzbare Ab- 
band- 
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hancllung«! dem (fenns demor^raiwum an, ftatt dafs üe 
als GewilTens - Rührungen lieh ftreng iflnerhalb der 
Gränzen des generis deliberativi halten foUten. -Der 
Stoff felbft ift bey weitem nicht durchgangig von der 
Art , däfs er zu diefcr letztern hier einzig' paffenden 
Gattung brauchbar wäre. Was foll z. ß. das über- 
mäfsig lange, übferflüffige politifche Reflexionen entr 
haltende txordium gleich in der erften Beichtrede, 
deren an fich fchicTUiches Thema »fromme Ent- 
fchliefsungcn öhriftlicher Soldaten bey ungewiffen 
Ausfic»;ten in dife Zukunft** doch viel gedrSngter und 
freyer bearbeitet, viel enger an die beVorftehende 
Abendmalsfeyer angeknttpft werden könnte? So 
lind die Haupt -Ideen, welche in der zweyten und 
fechsten Rede (Bd- i. EL l.) zum Grunde liegen , dort : 
„(fafs wir bey der Abendmalsfeyer eine rührende Ge-^ 
„legenheit haben,, das Andenken derer zu erneuern, 
„die uns lieb und werth waren'* — hier »das h. A 
^bIs eine teligiöfeVtranlaffung die Stunden derTren-- 
„nung von unfern Freunden zu heiligen** gewifc nach 
den umftänden recht fchicklich; fie hätten aber 
nicht als etwas zu Erweifendes für den Verftand auf- 
geftellt, fondern unmittelbar und in gröfserer Ge- 
drängtheit als Erweckung: „auf! gebraucht diefe 
„Feyer diefsmal fo!*' — gewai^dt werden foUon, wo- 
bey Übrigens nicht gelaugnet wird, dafs fie, befon- 
ders die iechste , In Torrn und Materie ungemein viel 
Belebendes und Rührendes haben. Vorzüglich gut 
und vielleicht die hefte unter allen ift hingegen die 
dritte, zugleich eine der kürzeften, über den voll- 
kommen zweckmäCsigen Gedanken: was derMenfch 
fäet, das wird er ämdten. EK^fto mehr möchte da- 
wider Ausftellung ftatt finden, dafs manches Thema 
fich im mindeften nicht charakteriftifch für eine 
Beichtrede eignet, und noch Häufiger, dafs in der Aus- 
führung auch paffender Ideen vieles hier ganz Fremd- 
artige vorkommt. Wer erwartet z. B. bey diefer Ge- 
legenheit die Erörterung der Frage: „wie haben wir 
„uns zu verhalten, wenn uns in der ReligLoi^ v<* *** 
''der göttlichen Weltregierung einiges auffallend und 
^anftöTsig vorkommt?*^ (Heft 2. S: 176,) -- oder: 
„woher es komme, dafs in unfern Tagen die Lehre 
von der Gnade Gottes in Chrifto fo vielen Wider- 
*fpruch findet?*' (Bd. i. H. 3- S. 99.) Von folcher 
Art find aber faft die meiften auf die Advents -Evan- 
gelien kürzer und ausführlicher angegebenen , übri- 
gens für Predigten fchickliche, für öeichtreden aber 
nicht paffende, Themata. Was foll die Berufung auf 
den Plinius (Bd. i. H. i- S. 119.) in einer Beichfrede, 
wenn auch vor Gelehrten gehalten? Was nützt (I. 3. 
S^99. u. a. O.) das unabläffige Polemifiren tiXr die Ver- 
föhnungslehre zu Gunften KenJuxrdsF — Die im All- 
gemdnen fliefsende und lebhafte Sprache den in die- 
ler Sammlung enthaltenen Auf fätze ift doch nicht frey 
' von Nachläffigkeiten und manchen bald aus Pretiöfe, 
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bald ans Platte gränzenden Wendungen , die in Vor- 
trä^gen, bey fo ernfthafter und feyerlicher Gelegen^ 
heit, eine doppelt üble Wirkung thun, z, B« L 2* 
S. 31. „der Selbftgefällige, der fich j^ in foinerDen« 
„kens* und Handelnsweife grfäOt** — ebd. 8.44. «die 
„Aufopferungen. ergreifen" — S.49. «,was unfere Tu* 
„gend vergijhn und zertrümmern kömUe!* -«^ S. 51. 
^Zagh^W — S. 56. „Erhitzung und Erkältung tra- 
„gen — fchwere Strapatzen aushalten lernen — 
S. 59. «Aji- und Grundlage " ^— S. 6i..„Bravur, Ku- 
firage" -— S. 156. „jubilirte** — S- 195. „dogqiatifche 
„Spitzfindigkeiten, dem Gedachtnifs eingezwängt und 
„dem Rücken eingeprügdt** — L 3. S. 79. „die Aus- 
„gleitungen und Verirrungeif werden bey Ihnen kei- 
„nen ffJUn Fuß faffen " — S. 82. „ein forgenfreyes Elyi 
„fium — II. 3. S. 75, „die Wahrheit auf einen hö- 
„hern Standpunkt der Aufklärung und Selbftvered- 1 
„lung zu erheben. " — ^ Auch mit der Richtigkeit " 
der Dispofitionen und diefes imd jenes einzdnen Ge- 
danken (abgefehen von des-Vb. Lieblings - Ideen ) 
darf man es nicht allenthalben zu gienau nramen. Imi 
Allgemeinen darf nicht vcrfchwiegen werden, dafs 
die meiften Reden des zweytmB^ndes denen des erßm 
an Energie und an Reichthum neuer kräftiger Gedan- 
ken mewlich nachftehen ; wesw^en dem Vf. zu ra- 
then feyn dürfte, dafs er, um fich mcht zu erfchopfen, 
entweder die Sammlung bald fchliefsen oder die Hefte 
fparfamer folgen laffeh , vielleicht auch , um die Ein- 
tönigkeit zu vermelden, fich mit gefchickten Mit- 
arbeitern verbinden möchte. Die, aufser.der erften, 
noch nicht angeführten Abhandlungen find folgenden 
Inhalts: L a. Hier dii (rechtliche) :Zuläßgheü der attg. 
Beichte — fehr befriedigend. — 3. Über die Abnahme 
der AbendmähUfeifer — ^ zu fehr im Kanzelton und nicht 
ausgezeichnet. — * II; i.. Ifls rathfamy die ^AhenimaiilS' 
fwr figieidi an die Seichihindhmg zu knümfm?- diefe- 
Trage wird für die meiften Fälle fehr ricntig und er- 
fch^pfend mit nan beantwortet. — 2) Wie kSmte der 
Abendmahlsfeifer mehrere tf^ürde und Auszeidaamg gej^eb^ 
toerdm? euthult, wenn^ auch nicht durchaus neue, 
doch fehr fchätzbare .Gedanken. -*- 3 ) Die yetfoh- 
mn^tdere aus dem praktifdien GefidUspuulde behrachtet — 
Die meiften und wichtigften praktifchen Folgen itt" 
hen ai/ch ohne varausgefetzte Satisfaction bey blofs 
fymboltfoher Anficht des Verhältnifles von Jefu Tode 
zur Sünden -Vergebung, oder bey blofser Herleitung 
diefes Glaubens aus aligemdnen Vernunft - Begrit« 
fen von göttlicher Gerechtigkeit und Güte völlig et^en 
fo feft, oder viehnebr weit fefter. Nicht alte aus 
fremden Schriften angezogene Stellen zum Schlaffe 
jedes Hefts waren des Anführens werth, 'kiament- 
lieh' nicht die I. 3. S. 234. aus Schützens Kanzel - Vor« 
trägen , wo das Abendmahl als Huldigungs - £yd dar- 
geftellt wird. 
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G E S C H 1 C H T^E. 

Raoitsa, gedr. b. Martechini: Notizk iflorico-cn- 
tich$ fülle Antfchitc^y Storia e Letteratura de' Ragufeh 
divife in due Tomi , e dedicate all' eccclfo Senato 
della Republica di Ragufa. Tom. /. 1802. XII 
u. 332 fortlaufende S. 4- Mit 6 Kpft 

Der Vf. lüeres Buchs, der fich unter der Züeig^ 
nupg an den Rector und die Räthe der Republik 
nennt, ift Frims Maria Appendini, Mitglied des Or- 
dens der frommen Schulen. Nach Ragula durch di^ 
Obern feines Ordens zum Unterricht der Jugend be- 
ordert, fehnte er fich nach Verlauf von zvrey Jahren 
nach (einem Vatcrlande,* Italien, zurück; aber da er 
hörte, wie es in Italien während des Revokitions- 
kriegs herging, freute er fich felbft darüber, dafs 
ihn feine Obern nicht zurückriefen, fondern vielmehr 
feinen Bruder ihm zur Aushülfe zufandten. Nun her 
fchlofs er, Ragufa als fein zweytes Vaterland anzu- 
fehen, legte fidi auf die fiavifche Sprachkunde, und 
machte fich mit allen Inländern , die über Ragufa ge- 
fchrieben hatten , tb wie mit den übrigen Pioducteo 
racufanifcher Schriftfteller, und zumal Dichter , be- 
kannt. So entftand in ihm der Gedanke, zweyerley 
Werke auszuarbeiten: dasjenige, welches, wir vor uns 
licffen haben, und ein anderes, in welchem der Vf., 
verführt von Grubigichy DoUi u. a. m., vielleicht auch 
durch Schmeicheiey gegen die Ragufaner , beweifen 
will, dafs alle europäilche Nationen und Sprachen 
von der flavifcheh herftamraen. Zu dem letztem 
Werke hat der Vf. noch keixien Mäceü gefunden , der 
die Druckkoften beftreite, auch fehlen ihm noch eine 
Menge Bücher, die er dazu braucht. - . .-^ 

Das gegenwärtige Buch charakte^ifirt fein Vft 
felbft als eine kritifch geordnete Compilaüon aus ge- 
druckten und handfchriftlichen inländifchen und aus- 
laidifchefi Schriftftellern. Für uns, die wir , aufser 
Hn. Gebhardis Gefch. des Freyftaats Ragufa (im dnt-^ 
ten Theile der Gefch. des Reichs Hungarn und der 
damit verbundenen Länder, Leipz. 178 1. 8)» noch 
^renig AusführUches in deutCcher Sprache über Ra- 
gula, und die vrir auch in Hn. Gebhardfs Werke nur 
iiauptfäthlich einen Auszug aus Franc. Lucam's Coptofo 
Reßreno degli Annali di Äaie/a <VeneL 1605. 40 t^efi*^™^ 
da fich der feL Gebhardi weder die Efemeruh dt Raufa 
des Ohv. di Ramma, noch des Razzifloria di Ragm 
hatte verfchaffen^können "^ für uns wäre es bey fo 
Gewandten ümftänden fehr wichtig »wefen, wenn 
Uer Vf. mit bibliographifcher Genauigkeit , wie fie 
hey deutfcheÄ SchrifttteUern Sitte und Bedürfniö rft, 
A. U Z. 1804- Zweytir Band. 



feine inländifchen Quellen befchrieben hätte. AUei^ 
die Auskunft,' die er darüber giebt, ift fehr ober- 
sächlich , unbeftimmt und zerftreut Von gedfttdttm 
U^erün und QuiUm der GefchichU führt er an — aufset 
den bekannten Luccari , Mauro' OrAini und Lndw. Tk- 
biro — den Serafimis Razzi (deffen Gefch. von Ragufa^ 
1595. zu Luoca herausgekommen) und den Abbate Col 
letij von dem er eine Storia della Ckiefa Rasufina citirt* 
Von ungedrtidäm den Me* Ragnina^ welcher Annaks 
ragufin. gefchrieben; Franc Gondota^ ragofanifcbea 
GeCandten zu Rom zu den Zeiten Philipps II. vök 
Spanien; Deffen Briefe und Urkundea- Sammlungen ; 
§unius Refli Chronica Raguf. ; Sigism. Ikdißy BifcEofg 
von Trebigno , Rifjpofia alT Oppofiton dei conftni adiltu 
tolo dil Vefcovato Tribunmfe und deflelben Memorie^ 
Aufserdem kommen bey ihm folgende Werke citirt 
vor: Mick. Sorgt Supplem* et rfotas M Commsnta^ 
rham Cervarii 1\ de or^ne urbis Raguß — Patris 
Cerva Sacra iketropolis Ragufina^ MS. «^p. S^baflia^ 
nus Dolci. de Rc^fani Archi - Epifiopatus antiquitati^ 
bus. -* DoUi.diatribe de ofighie Urb. Ragnf. MS. <-« 
Ejnsdem Series ArchiqAfcopomm Ragnß — ^ Mitti» 
fchich Hiß. regum Stavorum et Dnmrn Mosnenf. MS. — 
Ab. Giorgi antiquitatesyMS. '— Matthaeus Be» 
neffa Praxis ctiriae Ragufanae y MS. -— Des Englän« 
ders Thomas, ff^athins y der zu Ragufa einige Zeit ge- 
wefen, Reifebefchreibung. ^— Stepkanii Gradii 
Siographia ^unii Palmota praemiffa ejusdem Otri/Hadi lU 
luriccu (vergL v. Engel Gefchichte des Ungr. Reichs Ilf. 
S. 467.) — Statuta Ragufana et über viridis* — Ma^ 
rini Rofae compendium gtoriäe Nationis lUyricae. -^ 
Philippi de Diver fis cU ^(uartigicms {eines gebohr« 
lien Luccaner^ aus dem isten Jahrh.) deferiptio urbis 
Rag. MS. — Dominni Ragninae Poemata. — 
Noch werden unbefümmt genannt: Slati^ricky ff oh. 
Bonar (S. 204.), Nitolaus di Bona , Eufebius dhga (254.)»^ 
Aelius LamprtdMS Cervarius (205.)^ der letzte lebte 
I ^o ^^ 1 500. ^ Ferner zählt der Vf. (S. 204 fz.) meh-« 
i-ere ausländif che Gelehrte her, die inRaimia Aufenthalt; 
Schutz und Unterftützung fanden. Diefe find: An- 
tonius Medus*, ein Philotoph aus Griechenland: Joh» 
Lafcaris; Demetrius.Chalcondylas; Emanuel Ma^« 
Ins; Paulus Tarcagnota; Tfaeodorus Spanduginus^ 
fünf helleniftifcbe Philologen , die in Ragula fehr gut * 
aufgenommen, und von da nach Aacona auf ei|ient 
Schiffe abgeführt wurden, um dem Grofsfultan durch' 
längern Aufenthalt diefer FlUchtlinge in Ragufa nicht 
zu mifsfallen. Von di^en ward Demetnus Ghalcon- 
dylas aus Florenz, wo er fich aufhielt, im J. 1490. 
als Lehrer der griechifcben und lateinifiäien Sprache 
oach Ragu£a zurückgerufen; Pfailippus de Diverfis 
LH (von 
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fron yrelchem oben die Rede war) Lehrer der laVeini- 
ichen Sprache; XenophonPliilelpbus, der fich inKa- 

eila vereheligte ; Giralamo, Aurelius und Johannes 
apt. . Amaltnei (aus der Mitle des i6ten Jahrhun- 
derts) ; Nafcimbeno de Nafcimbeni (Commentator des 
Cicero de mventione) \ Girolamo Calvus (ein lateinifcher 
Dichter) ; Camilius Camilli (bekannt durch die fanf 
Jem Taflb beygefögte Geßi^e, der in Ragufa* ftarb); 
Trane. Serdonatos: Jacob. Flav. Domioici; Laurent. 
Regino; MarlnusBeccbicemo; FlaviusEborenfis; Da- 
iiidCIarius; Barthol. Sfondratus u. f. w. Ueber diefe 
irerweifet der Vf. einftweilen auf des Sehafl. Datei Fafli 
tüirario Ragufm,; jedoch verfpricht er, im zweuten 
Theile von einem und dem andern diefer inländifchen 
and ausländifdien Gelehrten mehr Auskunft zu ge- 
ken , bis wohin fleh Reo. begnfleen mufs , die litcra- 
rifche Neu^erde der Lefer der Ä. L. Z. durch vorfte- 
liende Auraählung, befonders der im Publico weni- 

{er bekannten inländifchen ragufanifchen Schriftftel«* 
tr im voraus erregt zu haben. Wenn man* mit vor. 
ftehendem VerzeichnifTe der inländifchen ragufanifchen 
Schriftfteller und Chroniften das Verzeichnuis der noch 
Mühenden vorzüglichen patricifchen Familien von Ra- 
fpiÜL vergleicht, welches S. 200. geliefert wird : fo lieht 
man, dais die meiften ragufanifchen Schriftfteller aus 
der Mitte der Patricier gewefen find. Folgendes ift 
die Lifte der letztern: ^BaffigU^ Bona, Bonda, Bosdaru 
Buckia, Caboga^ Cfruar^ Gicfrgjy Gketaldiy Qozze^ Grad'h 
Mmziy Nataiif Pozza, Ragnina y Rifli^ Saraea^ Siaia* 
richy Sorgpy Zamaßna," — Die Ragu faner zählen 
auch in der ReiheährerErzbifohöfe berühmte Namen, 
als : Beatus Dominici , beygenannt der Cardinal von 
Ragufa ; Nie. de Sachis ; Timotheus und Julianus Maf- 
fei; Rainaldus Gratianus; Pbilippus Trivuki ; Pam- 

?hilus Strafoldo; Johannes Anffeius Medici (hernach 
ins IV.) ; Vincenz Portici ; Ludov. BeccatelU : Chry- 
Xoftomus Calvus; Raphael Bonelli; Vincent. Lucche*- 
fini ;• Placidus Scoppa. 

' Man ficht hieraus , dafs unfer Vf. mit der ragu- 
fanifchen Literatur fo weit vertraut war, um etwas 
Gutes und Vollftändiges liefern zu können; es ift 
nun Pflicht, zu zeigen, was in dieiem erften Theile 
wirklich geleiftet worden. 

Der vorhegende erfle Band hat zweif AbtheUun- 
n ; in der erflen wird fehr weitläufig die Gefchichte 
s Cadmus und der Encheleer, der Stadt Enidaurus, 
der göttlichen Verehining des Aefculaps und anderer 
Götter bey den Epidauriern, die Gründung von Ra- 
gufa, die Colonifirung der Salonitaner ^ach Ragufa, 
nachdem Salona zerftört wordey ; die Erhebung von 
Ragufa ziu* Hauptftadt und zum erzbifchöflichen Sitz 
der Dalmatia Romana ; die Unabhängigkeit des Erz- 
bifchofs von Ragufa vom Metropoliten zu Oioclea; 
die Abhängigkeit des Metropoliten von Antivari von 
)enem zu Ragufa u. dgL ausgeführt. In der zweyten 
von S. 159. bis zu Ende \virirzuerft in «#Än Kapiteln 
eine Art StatMik von Ragufa abgehandelt , unter fol* 

Spnden Auffcnriften: Zeugniffe vom Alterthum der 
lepublik RaguCa — Die Raguianer waren nie Unter-» 
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thantn von Venedig — Eifer der -Ragufaner für die 
katholifche Religion — Sehutzheiligen von und Re- 
liquien in Ragufa ^- Gefetzgebung von Ragufa — 
Ariftokratifche Regierungsforra — _ Charakter und 
Gebrauche -^ Urfaclien und Wirkungen der Cuitur 
der Ragufaner — See - und Landhandel derfelbeo. 
Wie man ficht, fo fehlt da3 Kapitel von der Bevölke- 
niDg sänzlich. Hierauf folgt S. 238- bis zu Ende em 
hißorifchi Skizze der hauptfächiick/kfi BegibenhiHen in wd 
von Ragufa vom J. 656. bis zum Frieden von Paffaro- 
witz. 

In der erfUn Abtheilung tritt der Vf. als ein cto- 
fser Schmeichler gesen die Ragufaner und gegen ihre 
Erzbifchöfe auf. Nach ihm ftammen die vcmehm- 
ften ragufanifchen Patricier von den Gefchlechtem 
der alten Stadt Epidnunis, ^darum wird fo weitläufig 
von diefer griechifch- laconifchen, fpät'er römifchen 
Colonie gefprochen. Das ragufanifche Erzbisthüm 
ift, nach ihm, zu den Zeiten des Papftes Zacharias- 
entftanden, es war lange Zeit- der einzige erzbiArbof- 
liehe Stuhl der Dalmatia Rpmana ; erft ipäter entftan- 
dei» in der letztern auch mehrere ^Erzbi.sthOmer-, aber 
der Erzbifchof von Ragufa hing, nach dem Vf., nie 
vom Patriarchen di Grado, noch vom Erzbifchof von 
Spalatro ab, fondern war immer nur unmittelbar dem* 
römifchen Stuhl unterworfen. ' Schon diefe Gegen- 
ftände find für Nicht - Ragufaner weni^r anziehend ; 
aber noch weniger kann dem unparteyifchen Kritiker 
die Parte vhchk ei t unfers Vfs. gefallen. - S. 34. leitet 
er das Wort /%rj#r, oder, wie eir's ausgefproch^ 
haben will, HUiyriery vom Slavifchen Hiriiy kerti oder 
krli (behend, gefchickt zu fchnellen Unternehmun- 
gen), ab, weil Livins fage lib, 31.: t,Iltyrioriim vehü* 
iOM ad ixcurfiones H iwpetHS jubitos ufiä ifl^ Vom Däm- 
lichen Wopi hrli ftamme das gnechiiche und lateioi- 
fche s{(0{, das deutfche Hirty das nordifche £ar/, fo- 

§ar der Name Karl her. S. 34. will der Vf. die Höhle 
er Aefculapifchen Schlange gewifs- wieder gefuodea 
haben , am berge Suielhitza. Zu der erfien Abthei- 
lung gehören auch die fechs Kupfer, wovon das erfte 
den tfembel oder den illyrifchen Silen, das zwevte 
einen ragufanifchen Soldaten, das dritte die Tracht der 
Weiber am Kanal bey Ragufa, das vierte denTurizza 
oder den illyrifchen Mars, das -fönfte den Cioroje 
oder illyrifchen Racchus, das fechste die ViJa oder 
illyrifche Diana vorftellt Diefe Abbildungefi alter 
illyrifcher Gottheiten find aber wohl nur Oefchöpfe 
der Phantafie. — Ueber die Bitflikmg der Siadt Atf- 
gufa giebt der Vf. folgende Auskunft;' er fetzt fie - 
nicht, wie Liiccari y ins dritte, oder, wieRazziy ins 
fOnfte, fondern ins iiebente Jahrhundert. Als näm- 
lich die Slaven ums J. 6ja Dalmatien c)en Avaren ent- 
riffen hatten, zerTtörten fie auch Epidaurus. - Die 
meiften Epidaurier kamen um; einige retteten fich 
auf fchrof^e mit Wäldern bewachfene Felfen am Meer, 
und legten hier eine Stadt an. Dubrowa heifst ein 
Wald, und fo bekam Ragufa den flavifchen Namen 
Dubrownik. Nach Coir/2. Pot-pktfr, heifst X«v ein fchrof- 
fer Felfen, und die Ragufaner hieCsen anfangs Lanfaeiy 

bis iu der Folge das Z in iE verwandelt wurde. — 

Pie 
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Die crften Pflanzliflrger waren tinxfchnet ron Epi- 
daurus ; nach diefen kamen auch viele Vornehme aus 
Saiona nadi Ragufa zwifchen den Jahren 630 — 64a, 
wo Salonavon den Slaven geneckt wurde, bis enct- 
lieb diefe Slaven fich bekehren liefsen , und neben dem^ 
serftöiten Salona . die Stadt Spalatro gebaut wurde. 
Die fpiter hinzugekommenen Bewohner Ragufa'j wa- 
ren Slawen ; dalier ift auch'^noch in Ragufa fowohl die 
italiänifche als die flavifche Sprache zu Haufe. Sie 
hatten zwey unruhige Nachbaren an^ den Zadinlniem 
und an den Trebuniem; beide gehörten zu dem fer^^ 
bifch - f laTifchen Volkerftamme. (v.Engil Oefch. des 
Ungr. Reichs , Bd. IL S. ^55.) An die Diofleatifche 
Fabel vom Paulimir oder Bela, der aus Rom nach Ra* 
pfa gekonimen , glaubt der Vf.; nur fetzt er diefe An^ 
Kunft nicht mit Diocieas ins J. 93a. , fondem fns J. 
690. Die ganze Fabel fcheint aber Rec. nichts anders 
zu feyn , als eine alte Ueberlieferung von italiänifchen 
Coloniften, die fich vor der in Italien herrfchenden 
Peft nach Ragufa flüchteten. Von S. 100. an geht der 
Vf. darauf aus, den Spalatern Ihr frilheres Erzbis* 
tbum (das. fchon im fienenten Jahrhundert Johannes 
von Ravenna bekleidet haben foll) wegzuleugnen , und 
vorzugeben : der erzbifchöflicbe Stuhl fey mit einigen 
Salonitaner Flachtlinsen nach Ragufa gewandert 
Hier macht fich der vT. mit dem Archidiaconus Spa- 
latenfis und mit Lucius viel zu thun , ohne den Aus- 
bruch, den er S. im. felbft l^ut, zu beherzigen: 
£g/i e im grm mate^ du ßti enuUH in grazia deila loro 
fotria e nazione fifimgano jpeffo i pm flrani paradoffi, e 
matmno quinäi ßnza alcun van taggio per ie teiUre ipiu 
mi ed actanUi cambatHmentu — Der Vf. beruft fich 
auf uäpftliche Bullen von Zacharias und Calixlus IL, 
wdcne Bullen Oondola und Refti im geheimen Archiv 
der Republik gefehen* haben wollen, und wonach 
tchon damals Ragufa einen Erzbifchof und diefer dal* 
niatifche Blfchöfe zu Suffraganen gehabt haben foll. 
Allein auf dergleichen blofs gefehene und nicht au- 
thentifch abgecmickte Bullen darf man fich bekannt* 
lieh nach den Regeln der hiftoltfchen Kritik nicht 
verlaffen; da hingegen Lucius und Thomas Archi« 
diaconus ihre Anjgal^n gehörig beweifen. Es ift viel- 
mehr gewifs, dafs derPapft ftatt des eanz dem orien- 
talifchen Lehrbemff zügethaneh Erzbifchofs von 
Achrida, das Erzbisthum zu Diodeia, imd nach der 
Zerftorung von Dioclea jenes zu Antivari io6x er- 
richtet habe, um in Epirus Einflufs zii erhalten. Hie- 
durch ward der Bifchof von Ragufa , zehher Suffra- 
gan von Spalatro, eiferfQchtig, und bewirkte endlich 
durch Michael Boifthlowitfch, den Fürften der Ser- 
vier, auch für fich den erzbifchöflichen Titel und das 
f aJJium zwifchen 1070 — logo. (f. v« Engel Gefch. des 
Ungr. Reichs, Bd. III. S. 186.) Ja diefer neue Erz- 
bifchof von Ragufa brachte fogar den von Antivari, 
unter dem Vorgeben , dafs Antivari vom Schifma an- 
geCteckt fey, als Suffraganeh unter feine Hoheit, bis 
iin J. 1 199. auf Vulcans Vorbitte Antivari feine erz- 
bifchöfliche WürJe zurück erhielt. Als die Vene- 
ter ums J. 1170. Ragufa durch eine Flotte bedrohe- 
tea, forderten fie auch die Unterwerfung des £rz- 



biCohofs zu Ragufa unter den* Patritrctei zu^Orado; 
fie kam aber nicht zur Vollziehung. 

{Der Befchlu/9 /olgt.) 

DnESnsN, b. Vf., u. Leip2ici» b. Barth: Gefchichte 
der Kur - md Herzoglich - Sächßfihen Lande , mit 
vorzüglicher Rilckficht auf die Cultur. Ztcetfter' 
Theil. Allen Patrioten und zunächft der teifern 
vaterländifchen Jugend gewidmet von Karl Au^ 
gufl Engelhard j Mitglied der Oberlaufitzifchen Ge- 
feflfchÄ d. Wiffenfchaften. 1803. XU u. 276 S. 8. 
(18 gr.) 

Diefer ttteute Band «nthält 4ie Cultni|(erchichte der 
lachfifchen Länder vom Anfange der deutfchen^Orga- 
nifatlon Meifsens bis zum Erblichwerden der Mark- 

frafenwürde und bis zum Emporkommen der Frey- 
erger Bergwerke. In dem trjften Abfchnitte findet 
man unter der Rubrik : Cutturgefchichte in geographifeher 
Hinßckty verfchiedene Bemerkungen über die Grän- 
zen der oberfächfifchen Länder. Wenn der Vf. dar 
felbft (S. 9.) behauptet, dafs fich die Gränzen voa 
Thüringen , während der angegebenen Periode , weit 
über die gegenwärtigen Gränzen diefes Landes er* 
l^reckt hätten : fo Verwechfelt er das alte thüringifche 
Königreich mit der damaligen dentfchen Provinz glei- 
ches Namens; denn blofs von erfterm, nicht aber von 
letzterer, läfst fich die angebliche ^gröfsere Ausdeh- 
nung der Gränze erweifen. Von den älteften Städteu 
heifst es ^S. 21.): „es liefse fich nicht beftimmen, in 
wie fern lie mit den unfrtgen verglichen werden dürf- 
ten. '• Nach unferer Ueberzeugung ift diefe Verglei- 
chung allerdings möglich, wenn man von der richti- 

f^en Beobachtung ausgeht, dafs fich die älteften deut- 
chen und wendifchen Städte »nur dadurch von den 
Dörfern uiiterfchieden, dafs fie mit einigen Feftuogs- 
werken umgeben waren, und von menrcrn freien 
Familien bewohnt wurden. 2) CutturgefchichU in hdns^ 
Ucker und ßttticher HinßcH* In der Schilderung der 
häuslichen Einrichtung wird auch von den Titeln und 
Gefchlechtsnamen der Familien gehandelt ; wobey 
(S. 57.) hätte bemerkt werden follen, dafs fich nicht 
nur der Kaifer und die Förften, fondem auch gerin- 

fere Perfonen, von Gottes Gnaden fchrieben. Von dem 
^olkscharakter werden manche intereffante Anekdg- 
ten' erzählt , doch worden wir einige eigenthüm- 
liche Charakterzüge der Meifsner und Thüringer, die 
man fchon damals unterfcheiden kann, in ein noch 
helleres Licht gefetzt haben. " Die Artigkeit und Ach- 
tung der Männer gegen das weibliche Gefclilecht hält 
der Vf. (S. 86.) für fo entfchieden, dafs es nicht nö- 
thig fey, Beyfpiele davon anzuführen; allein fchon 
Klüber hat in femer Vorerinnerung zur deutfchen Ue- 
berfetzung des St» Palaye Abhandlung über das Rit- 
terwefen mit Recht bemerkt, dafs man in Deutfch- 
laiid nur wenige Spuren von der fo oft gerühmten 
Galanterie des jMittelalters finde. 3) CnSurgefMclUe 
in -gewerblicher Hinßcht. Ueber manche Gewerbszweige 
werden mehrere noch wenig bekannte Nachrichten mit- 
getheilt So findet man z. B; von dem älteften Weinbau 

' in 



4^5 

In den föchfiifcheii Liridern (S. 04) folgende Angaben. 
J5ifchof Ditmar fcheakte den Weinzehndca vomßurg- 
w^rd Zcolin (Sköien) dem merfeburgifchen Stifte, 
und unter den Wiprechtfchen Klofterfchenkungen be- 
fanden ficb auch die Dörfer Hilpertitz und Würzen 
mit Weinbergen. Im zwölften Jahrhundert zeigen 
fich unter Konrad dem Grofsen noch häufieer Spuren 
vom Weinbau auch in andern Gegenden. Unter den 
Schenkungen des Bifchofs Dietrich von Naumbrn-g 
an das Klofter IJofau (1221.) kommen Weinberge und 
Weingarten vor. Die Zünfte waren nicht blofs , wie 
S. 147. angegeben wird, eine Nachahmung ähnlicher 
ftädtilchep Einrichtungen , die man bey <len Rdmer- 
zögcn nach Italien kennen gd«mt hatte, fondern zum 
Theil auch ein^ Folge von dem durch das Fauftrecht 
erregten und belebten Gonföderationsgeifte. 4) CuU 
tnrJichlchie in iü^iftlicher und wiffenfchaftiicher Hinßck. 
Da derZuftand der-Kanfte und VViffenCchaften wäti- 
rend diefes Zeitalters in. den meiften deutlchcn Län- 
dern der nämliche war: fo läfst fich leicht vermuthen, 
dafs man unter diefer Rulwrik bekanntere Refultate 
findet, als in den vorigen Abfchnitten. 

-Am Schiuffe diefer Anzeige! muffen wir den Vf. 
nochmals auf den von uns fchon bey dem erßm Bande 
^geragten Fehler aufmerkfam machen, dals er fich 
nicht immer eirfes reinen und edeln Ausdrucks be- 
dient So herfst es z. B. S.. 203. : „Selbft jene Wiffen- 
fchaft, welche allen andern die Straße zeigen folh, 
die da heißet die richtige^ nämlich die Phüafopbie, war 
nichts als ein düftues Gewebe von Spitzfindigkeiten 
u t w." und S. ßil.: »In keiner Wiffonfchaft wurde 
fo häufig gefdmizerty als in der Geographie. ** 

Gotha, b. Ettinger: Klane Weitgefihichtä zum Un- 
terricht und zur Unterhaltung, von Q. G. A. GaU 
fe«i, Prof. zu Gotha. £/ä«^ Theil. 1803. 390 S. 
Zwölfter Th. 1803. 448 S. 8. (a 1 Rthl. 8 gr.) ' 

Im elften Theile fchreitet die Gefchichte von dem 
Tode K. Karls V. bis zum Anfange d-is drevfsigjähri- 
gen Krieges fort, und zwar auf diefelbe faft immer 
Iweckmäfsig^ Art, die wir an den vorhergehenden 
Theilen rühmten. Selten fand Rea eine Einwendung 
nöthig, fo etwa bey Dänemark, wo die Urfacben 
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von dem unmäf$ig^ 'EaiporCteigeii' de^ Adels untet 
und zunächft nach den iKünijgen der kalmarifcben 
Union nicht hinlänglich entwicKelt w:erden. Sehr gut 
hingegeq, und doch mit dem mögl ich ft wenigen Auf- 
wände von Worten vorgetragen, finden wir die Ge- ; 
fchichte des^Kryptokalvipitmus , des Goaoordienbucbs Ji 
und der mit dielen R^igionsgegenftänden in näherer ' 
Verbindung ftehenden widrigen Kreigniffe« 

Der zwölfte Band enthält den dreyCsi||^*ährigea 
Krieg, und von der englifchen Gefchichte die Regie* 
rung des unglQcklichen Karls I. bis zu feiner Hinrich« 
tung. Die letztere ift richtig und belehrend vorge- 
tragen; die Beweggrande, welche zu diefer unglQck- 
lichen Kataftrophe fahrten, find aus dem Benehmen 
des Königs und feiner Minifter, fo wie aus dem Gdfte 
der damals überwiegenden Puritaner, fo zweckroafsig 
abgeleitet, da(s der unkundige Lefer fich in die wah« 
re Verkettung der Begebenheiten hineindenken kann, 
und der mehr unterrichtete nur feiten Urfache zu Ein- 
wendungen bey einzelnen Vorftellungen hat Diefes 
gOnf tige ü rtheil kann aber Rec. nicht über den Vonr;i^ 
der deutfchcn Gefchichte fällen, wo doch .der Vf. fo 
gute Vorgänger hatte, und ihnen auch in tier Haupt- 
lache' folgte. Die Veranlaffungen,- weiche den ver» 
derblichfteu aller Kriege hervorbrachten, find zwar 
zum Tbeil , aber nicht im richtigen Zufammenhange, 
folglich fchief , vorgetragen. Nur ein Beyfpiel aus 
den mebrern, welche als B^g ausgehoben werden 
könnten. S. 20. ,^Kurfarft Friedricn verftand die 
Kunft nicht, feine Sache zur Sache der Religion zu 
machen , und das Intereffe der proteftantifehen Union 
in das Seine zu verweben ; daher unterftützte fie feine 
Plane nicht.** Kein Wort davon, dafs die Union feit 
K. Heinrichs IV. Tode zu fchwach , dafs fie uneinig 
war und die ungleich mächtigere Ligue fOrcbte; vre* 
durch fie fich fdbft beym Vergleiche band und dem 
Herzoc von Bayern freye Hände zum Verderben des 
neuen Xönigs in Böhmen liefs. — Nur Wallenftefns 
Gefchichte zeichnet fich unter def Men^ von zu ein- 
^ förmig und weitläufig vorgetragenen Kriegserei^niffen 
zu ihrem Vortheile aus; und dann nocJi die kurz, 
'aber belehrend erzählten Friedens verhandloncen, nebft 
den fchrecklichen Folgen , welche der dreylsi^ihrige 
Krieg für unter Vaterland hatte. 
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LlTSHATURGEsCHiCMTE. St. fetershurty in d. Druck, d.. 
Akad • No^tieati Reglement\et nouvcl Etatße rAcademie Impe- 
TtaU des Science^ de St. Peterstourg. I803. 688. 8.— Ein herr- 
liches Uterarifchcs Monument der Regierung Alexanders. Die 
Schrift wnrde, nngeachtet fie vom 25. Jul. I803. datirt ift, erft 
um Neniahx I804. zu Peterabarg und auf den neii- errichteten 
Univcrfitdten ausgetheilt. Neben der Unterlchritt des Kailer« 
ih das Original vom Minifter des öffentlichen Unterrichts, Gra- 
fen Zavadovski, bej?laubigt. In 139 ii-yrttden Privilegien umd 
auch die Pflichten der Akademie , lowohl im Allgemeinen als 
iMcli den •imielnen Mitgliedern uitd Angehörigen , deren An- 



zahl und Befoldung man aus dem beygefSgten Etat am aa- 
fchaulichften überfieht, deutlich und volirtandig aus einander 
sefetzt.' Die BefugnifTe des Prafldenten ßnd anssebreitet und 
lein Rang fehr erh'aben ; anch bey den Akademikern ift let?.- 
t^rer näcli den bekannten vielfacfien Abftnfungen genau b^« 
ftimmt. Publicitat ift die Seele diefes Heglemenu; daJbar die 
Anweifung riihft, die Verfammlnngen und Conferenzen« fo 
wie die Refultate aller Arbeiten , durch die Petersbui^er Zei- 
tungen bekannt zu machen. — > Mehr darüber zu fageii, y/rj^re 
{iberfklffig, da bereits im diefsjahrigen IntelligenzbL d. A.L.. Z. 
Nr. 34. ein ausf ährlicber Auszog daraus micgechetU worden. 
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llXGxrsA •' Wdr. b. I^artechidl ^ NoÜTie' ißorico - rrf«* 
• ; Chi fi^le-Mkhiti , Äana ,^ Läterntura di' Ragufßi igte. 

(A^AA;^« 4^. in Num. isi ähgobrocheneti .B^enßon^) , . 

a 6&: mtf^Uf^ khi^uxkZ m*tnt der Vf. den Ge- 

üchtspunkt». wie lim auch GeMuardi gefafst M> '^^ 

mögen« wie^fich eioe kkiueRepnbUH, umÄeb^B vq^ 

fr5seft Midit«ö,.tAoe.WatfeMCsraufch, bfo^^ durch 
Klugheit, JMÄtsigwig im* ferne Politik fa lanfe.erhal- 
teo iiab^ Dear Vfc entfcbuldi^t. die Upvpmionjrnep- 
beit feines Werks damit, dafs er die Archive 1 'vyelqbft 
öur deji Senat^rea offeoftehM , *nd die.fogenannt^n 
lÄri diUe PewU d» Prtgati oder die SepatsprotopoUe 
über die gegebeoeo Qefetze und .YecordnMing^n^ ^o 
wie. über deren. JJeweggr^e,, nicht babie i^infoh^ 
dürfen j.wieTroIil ftlndb aus den. Arohiten viele3 4^ch 
Erdbebes». JFeaorsbranQB im J. iQ^i- wd 199?- v«l4 
aodei^e Ungiiackfifälle va:loren>g^):igefit foy./So h^bf 
er fich denn an fcdche ragulanifohe it^diimtlteile^ g^ 
haken, vwebbe das, Archiv und die f nÄ^n ihmr mwi 
inngltoben Quellen, hätten einfehen. uqd bonmzen 
Köiumh. -^ in diefer AMheüung iSfet fich.i?*cht ver? 
kennen« liafc^der Yf. nnriängÖBch. und nut^lerley 
BdokSoht«» l)e&»d«is aber xnit.Uebergehung d?« 
Neueften^ und lö^ch des Intercflanteften,» habe 

fchreiben dörfbn. ' , '.; ,. tV ^ rr * 

, Er/h$. Kapitel Die ariftokraUfphe .Verfarrung 
von Raaikra röhrt ^on ihrer Bevölkerung durch falo* 
nkaniicSe Fiüchtlin», tou den venetJailiXcbeft/ljrt- 
Scn nnrf V«n &iiiMiffter.fäuMntlicher,dataaütq^^^ 
ftädte her. ^öfcii ÄÄnwwi fagt von üir Ini.J. I57^i 

^ omni jSpiiAiW <«ipi^ rÄfi»*(«iiMi^ ^f^W!«^i#tfi 
colU.'' . Den Titel «apkMim gab ihr .Pia^.V. zuerJ« 
welchem andere Müchte folgten; ^' ^^^»^^J«,«^^^ 
weigerte ihn lange. ~. -2tßr«*w^hÄp. I^. Yl lei^gnet, 
rfaf/fichi Ragrfdiim 3. 997- den VeneleM ^"^^Sl 
habe, öder.ny«: votoi ^f^Venet^a^^^^ 

noch im J. iftjtti der Oberhoheit von Venedig Wter- 
warfen mufete, hatder Vf. ans ^^^^S^^l^^ 
teÄ Bache ^«tff diiotms Rafaia^ Mwmrns'' f^ÄT ' J^l 
Sachtet er diefdberi boiweifelt, und Anführt, dafc 
L nicht lanee gehaltem worden ; ««i dafc, troU er^ 
iL veSlfc^ doch die Souveräjietit des 

S^ainnverletzt geWieten, D^^ .p^^^^bich^^^^^ 
aus, dafs die Raf^ftaer fich.anr mU ungrirchem Bey-: 
A. L. Z. 1804- Zwifttr - 



(tand. von diefen venetifcb^ Grafen losgemacht lu-i 
bep; wogi^n fie.lich unter u^gjrifcli^e Ol^f-^errfchaA; 
begaben. Drittes KW' Qie Kagufaner wurdei^ fchoa 
von 4er Kircbenveasuninlung zi^, Baf^ aafs fi§ 

fich Jiicht .nur», obwohl .«vnge^i vpi|.,$fd2ifinaijkera 
lind Ketzern , fejbil rein vp^t d^{eibm(id^4^^9^t fpiif ' 
dern Uaf^ fie auch von Zeit ^u 2eit .znr^^ustnreitiuög 
der kathoiifchen.Ileligion i;^nt^ d^nCeU^eq bejsgetcih 
gen haben. D^e JknecUcüner.hab^ füpJEKlpfSr anf 
ragujWrqhem Gebiet^; <aixisei|deint,e|ebi ^ zUtAa^uü^ 
um . in defüen Gebiete ,a6 andere ^loä^r> ni^iJtena 
Francifpa^er un4 I^pminfcaneri . i Pa$ «^pfs^ Spital 
Domits Citrjfil us^d, das Findelhaus, i7o«i9f^ ]lflißrUordi(H 
f^nd von der Republik dptirt ^BSenato canind^effb im» 
pegno'i vigilmzaprefsrvo la ciUa e to fltUß dßgfi errori 
dei due infcliü Er^arcki LuUro e CalviuQi *^ Um die kih 
thoiifche.Eeligionsübung in den türkifohen Landern 
habe Ragufa grP&* Verdienfte, Hirtes lUp- D^ FeXt 
4qs,S. ßißg^ {A. i. doS: hoiUi^n Blafius), f^it dem J« 
^73^ ,$Ghut?patron yA».V<Boed»g^ vvird .b^ijchriehi»! 
66 wird Vormittag^. 4t4*QH OotMOdiepfl» iNal^^ilta^^ 
d^rch Waffenübungen gfefevert.^ Dei: Senet. wird ger 
lobjk, der, n^itt^ff Ankauta upd- Hahingfebnng ird>. 
fclier Güter, Ragtila mit fielen. geiftlichenJV^quien^ 
fchätzen bereichert habe- Ww/ifJ Kap. J>en JÜber floif 
tutorum Qüitt^fis Ragirfl vjordankt Ragufä dem veoetisi- 
nifbbep jComes Mai»eus«.OjuG(ini^oi, V J» 107^2. . :Auf 
dierenfpIg^enjUE^s i-jlUS-di^ fosoMnnteil Reformä* 
zidnii nn^s Jf I3ß8»5 nach Vertcetbiuig» der v«ict5aoU 
fchen Grafen.,. 4^ UbufMridis-^iW^ ums J. 1462. deo^ 
li^lHr ^crecita. :beidei von ihrem < Kinbandefa genannt} 
in d^^ let^tgire >y erden nach jetzt alle neu^ Gefftze 
eingetragen«. Daa römtfch^Juftinibni^he Recht und 
}«l^eks ,d^;r «9#ta. Romano« hat »Jljifrifa nnr-Erläut*-' 
rangSiH) fijkib^'jtäec: Eatfehetdimgskrafl^ Sogäir dia 
A(tvoc^ten W^Cfe«<[eus der z Zahl »dec JPatricrnr fiiynj 
dp: inüncUiche Vortrag in Gerichtsfacheci^erhäh iadet 
Republik cfie Üebun^ ' der Bereddhnkeit. Sißkstfi 
Kap.tJPiß Regierungsiarhi ift der irenetianiichen ahn« 
lidh , * uoil . iiaph, .denen iMnftör gifilldptf Hie (Ztadinii 
ü}a%eüxt\\t in.Mi^Bfiiderfäi^itn^jSeidB^h^t Aneom 
ij^nd.4es rbeil» hatmiii»^ find >anr ^u Iftenikleineim A^en^ 
tei:n. dd^ Keoxtet.f des SdMtvaimes, ^ks Mauthwe« 
feni und des 5alt1landels^tfiifaigr void w^eti' hle^ 
zuTOm Sf4at durch Sliminep««nrheii erwähk, • DejP 
firo/s^ iJatfc umfafst alle Adlicbe,v.di^. dber öc£tze)m 
Ja^ alt find; er ifit die Quelle aller Mbekt in der Re^ 
publik, er wählt den Kisctor und 'deri SeMt, et- isi«* 
kennt in peinlichen . Sachen über Lebmund Tod und 
übt das Begnadigungsrechtaus. Bcr Smdvon fflirf 
uind vierzig MUtgUedenit >odecj.«uoli jäit-ribi^ftfaiüb 
Mm in .ft'^* 
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Pregati genaont, übt das* Recht aus, clie Abgaben 
a^ifzidagen und tsL verw^ten , die Civil. r find inelirere 
Qf^inplprocdTfe jn letzter IdIUiiZ: zu ent^heidea, die 
auswärtigen 'Gefandten zu ernennen, das Recht des 
Krieges und des Friedens , das Recht Oefietze zu g^ 
ben und Mifsbräuchen abzuhelfen ; er verlammelt heb 
vröchenthch zvreymal. Der kkhti Roth befteht aus 
dem Rettore und fieben Senatoren oder Conß^m (MIa 
rnublUa hat di^ execotive Macht, und entfcheidet zur 
l^ch geringere Civil* und CriniinalproceCTe; er ift 
Siir aiu dn Jahr gevirifalt: der Rettore wird alle Mo* 
Mte neu gewählt, er hat den Vortrag im grofsen 
Rathe fowohl aBs im Senat, auch k^nn er auf Verlanr 

gn der Partejen Rechtsfbreitigkeiten von wenigem 
ddbetn^ entTcheiden. K. MatÜuas Corvbmtj in wel- 
iäiem RaguTa 'feinen Schutzherrn verehrt», ernannte 
1^ R^ctof zum Ritter des goldnön Sporns ; dah^ 
auch noch jetzt, wenn ein Rettore während feines 
Amtsmonat4 ftifbt, neben feinem Leichnam ein^De« 
gen, ^iii Sporn u^ eine ||oldene Halskette ^egt 
wird So erlnnenl fich die Ragufaner zuvreilen ihres 
Zufaihmenhaogs mit dem ungrifchen Reiche! Die 
ärey jäkrtich giwahltM Proviütori , eine Art Cenforen, 
und Nomoph^hken , wachen Ober die Beobachtung 
der VerfafuinÄ und der Gefetze, und fufpendiren die 
Krafi und Wirlttuig der Befchlüfle des Senats utfd de^ 
kleinen Raths , um fie einer weitem Piiifiing des Se^ 
liate und des grofsen Rath^ zu iintcfrwierlen': an fie 
vrendcit fich auch der AngiekJagte, der Hefa durch den 
Attsfpnich der vier GHmiAaldcUter gekränkt glaubt, 
um feine Säüh'e von' dem grofsen Rathe neu entfchei« 
cten zu'hifren. Die' Tiforieri di S. Maria^ alle drey 
Jahre wsfhlbar, beforgen die öffentlkrhe Gaffe, und 
haben ihne Oontrole an dem Mä^lro äeUe 'dnque Ragioni^ 
der auehr darauf fehen mUJb, dafs die Gläubiger des 
Staats ordentlich befriedigt werden. Jene Teforierl 
ftehen in folchem Anfehen , dafs fie meiftens auch zu 
Verwaltern von frommen VermächtnifTen in den Te- 



verdanken viel von ihrer Cuitcir der diemaligea Ver- 
bindung mit Venedig; .fie hiisltw von }eher auf eine 
ftrengere Erzid^ung: 'daSiGammec^v i^ '*Bemfim^ 
ausländ! fcher Gelenrten, die J&enntniis der italiäni* 
fchen^ S p i 'a ch o » ; erh^lt e n R a g i A saMMr auf einer ho* 
hern Stufe der Cuitur. Noch im funfisehnten Jahr«- 
hundert war ^die lateinilche Sprache Staatsipradie in 
Ragnfa, bis fie e ndlic h vo» der-fiaviCchen aus dem ge- 
meinen jü^eben verdrängt wurde. Sie'lebt noch in «fea 
alten Gefetzen und in dein Entfcheidongen der Civil- 
gerich^. Nnmks Kap^ Der Vf* spAt uns eine Qe- 
ichichte de^ Zuftandes der raguianifchen Handlung 
und SumadU in altern Zeiten ; w hob fich bcfonders 
feit dem J. i}oo. Ums J. ^450. fafefiibea lUe- Raguia- 
ner 300 Kauffohrteyfchiffe; fie zogen Vortfaeil vom 
orientalifchen äandel vor Antdeg^ung des Vorgebör- 
ecs der guten Hoffnung. Ihre Alhaaz mit Spanien 
koftete ihnen den grO(sien Theil ihrer Seemacht; feit 
dem grofsen Erdbeben 1667 — I7<x>i belaban %% nur 
etliche Traiäeeqtii die fich kaum aus dem adriatifiBbea 
'MeiEire wagteii. Den 'heutigen Zulbmd der tagufani- 
fchen Marine wagt der Vf. nicht zu befchreibeu -, er 
giebt ihn fm Allgemeinen als blähend an; nur be- 
merkt er, dafs z. 1). die ragufanifche Stadt^Slano, die 
im J. 1500. ihre 32 eigene Schiffe aählte» jetzt nur 
fechs, und die InfelMazzo, iii^ deren gg belafs, jetzt 
kaum fechs Schiffe zahH. ZämUs j£a^. Was den 
Landkandit ht^dt 9 fo benutzten 'dUie Rainifiroer fehr 

St die Nahe der flavifchen L&nder und me Ohkunde 
r Bosnier i^ BcHrgwerks • imd Mflnswefep« Ragu- 
faner- pachteten die Bergwerke ' von .Bosnien , und 
durften foear unweit dem heutigen Seragllo, zwifchen 
Olowo und JakoUn , ein Schlofs , Dubiocvnik genannt, 
im J. 1114. erbauen. Sie unterKielteu Cok>Dieea und 
Factoreyen in Servien, Bosnien 9 Bulgajqian bia zum 
Einfall der Türkent Seit 1490. erhielt Ragofa Tuch- 
und feit 1530. Seiden -Fabriken, Jetzt ilf nur noch 
eine Fäctorey in Bosnien und eine in Barkta Obri^ 



ftamenten befteUt werden. So z. B. legte Matthaeus . Die Tflrken , fagt der Vf. , haben fioh jetzt felbft d& 



AndreowitCch in ihre Hände ein Capital von 300,000 
Piaftern nieder, wovon der Ertrag zum Tlieil zur&e- 
leuchtung.der Stadt dienet. Rea übergeht die andern 
Aemter, als z. B. das der t/jcr Cof^olt delk eat^e (MS 
der Kürze we|^ , und mufs nur bemerken , dafs , fo 
vvenigerfbr eine^ariftokratifch-ollgarchifche Verfaf- 
Ainggeftimrat iff , er dennoch, hievon abgefehen, die 
Organifatio» der Oeviodtfen in Ragufa, fo wie fie Hr. 
Afpindim vorgetragen hat , nicht unzweckmäfsig fin- 
ffet SkbmtUs Kap. Der Vf. lobt, nach einfer zehnjah- 
tjgfln Sclmkrfahmng, die guten Eähigkehen der riH 
gafuiifehen Jugend; die Gaftfreyhdtdei» Ragukner 
miflBt er mit den Worten des 'Engländers- ikaikt^B, 



Activhandels bemächtigt > Nähere Nachrichten über 
den jetzigen Zuftand des ragufanifchen Handels fucht 
man beym Vf. vera^ebena. £>a8 Erdbeben im J. 1667., 
ivonttcb Ragufa faft ganz aufs, neue hat erbaut wer- 
den moffen , •P«uersbrünfte uad Einfalle der Moria- 
ken, die auf das Erdbeben folgten , haben dem ragu* 
fanificben Handel einen gro&en Stofs gegeben« 

T}le hßcr^ih^cknmSßgifiAe Sk^ 
BigikeHhäbm vim Ramhy womit diefer Band befcUof- 
fen wird, hat der V/. aucli ofcht weiter aigr bis zum 
Paflarterwitzer Frieden fbrlzufikbren gevHigt. r Alfb 
•her die neuem Begebtnheiaen, vaA befondera ober 



t»A ' r L ^ i.u - -^i'^-r ti" *^7o •'' "" — — "»- die inuere Revolution im J. ijSZi^ wiodnroh der ün- 

lUgufa.hatauöheinitabänifchesT^^ -terfchied zmfchen dem alten turfneueiAdd^uf An- 

3fl W^^nSJT T*** a'^'^XL'"'^ die Gitta. ftiften eine$ gewiffei} Gi*wi^ aufgehoben woixlen, cr- 

iTÄr^J -?-l!^ ^t^^^ "**" Gebräuchen , die er fährt . man v<5n Vf. kein vgort ; . % übarU 

befchreibt, v^rdi^nt befbndere Aufmerkfamkcft die " "^^ ' "^ " 



Befchrejbnng der/Drnfhina (oder der Bräderfchaft un- 
fer den AdUchcfii die das achtzehnte Jahr noch nicht 
erreicht haben) und. die Gelänge, bcfonders zuii neuen 
lahre» CUfM* getanU . i^^Acr Kaj^ Diei Rag^^ 



übarlAist, fagt er, 
die Ehre der Fortfetzung dtefer Gefchicjite bis auf die 
neueften Zeiten einem Andern^ . 

Grofse biftoriC^e Kunft ift bey dem V£. nicht zu 
fiichen; es mangelt an klarer Ueb^ficht »od aik Ein- 
dietluiig in Epochen; der Vt otdnet andb AhCchni^ 
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ten , Aenm |ct}«f iM^Mt ithu Mtri umhlst Auch ha t 
der Vf. im G^inzeo sicnilick leiQht, ujic( überdiefs, 
Yfi» Uboit: bemerkt ^«Ni^eff , (bhmdidteibaft füt Ra- 

«i(a mrtMitet. • So «. & gtMit er (S. ^^j; da^s 
ägttia iiri {Mft(eir'n<M'>g^wi^ ; «tt^ fch6nftö 

Epoche eiimiuAe« ab ea 2\vircben den Jahren 1358 
-^i5oa ufitar'ittigtifclMm'iiiädenSehtkfte''tod tin- 
ter der Hoheit der wigrifchen Krone geftaitden , aber 
er tbeikddDt beftSmmie'fi Inhalt der Verträge 2wifchen 
(iie&r Knm9*mui •zv^fehei^ RaguA hkgaub mit: ti 
gedeiik« der^OieadeilfadMe d^' \mgfj[fch<hi Könige i%ir 
Ba^ia-nMit i»|;elMM*eni Orter; btfondbr» Temuint 
er )ßm% aMiiMnre)a/^|MiEbhe Signrithnd und Mattti.Cdr' 
vinua aasgefedie habini Die Eroberung. >on Tfe- 
UgnoF-Popo^wo' tuid Caftetbovo-RifTano im J. 1483* 
durch * die' Ttlrken isWang die Ragnfaner fireyli'ch zu 
einem jäfanliebeni Tritnit lin iRefe^ wen« fie Acht ih- 
ren Levakite*^ Handel gah« 'verlieren' woSten ; aber äli 
fiejm J. 1499. >iii Gefahr k'Mien, ton denTOi^ken Ver- 
fehlung«» «ii:wiftKlea,We»rideten iie fich doch witeder 
an den SbÜtlte deS' wagriC^hfen 'Reiche. -^ Ungeach- 
tet dielar .UMDÜkelifimiinheiten ift doch' Appendm's 
Gefchichte befier, als dieGebhardi'fche, und v^dient 
daher eine deutfche bis auf die neueften Zeiten fort- 
gefetzte Bearbeitung durch einen Sachkenner. 



Wi^n; h. Pichler: HiPßrifch.k^Ülifur VtM über 
die ^atteßen Folkerßamme,^ unijjkrß^irßm H^ßnäeruti' 
mt, mbft weiterer fftfflanztmg nach jimerikUf ' Zur 
Enfwibkel'ikng deis düpkelpMitteialters, yon Karl 
Jfffckaetery,^rofrniilizen' Profeßpr c|er allgemr Ge- 
fchichte nuf'/der tJniverfitat |n,tnnlpfuql^V jetzt 
Cuftos auf dt k. k. Üni\?erfitätÄ - Bibliothek u. f. w. 
Dritt&Theilf der die theils uocif .^fi^tifchen^ttlieils 
etir(yp£ifchen Häuptl^amcnie behandelt., .^ifiep» 
Hälfte^ von Japhefs fechs Obrigep (Löhnen, ^u^id 
ihrer Nachkommenfchaffc, farpmt einem Anhanges 
einer oben verfprochenen Abhandlung, ijBo^ 
383 S. 8. VCI Äthlr.) 4 >ifr«<r Theil, Ffimfipf, 
Band, von der Auswaiiderifixg der dr^y.I^aml«» 
' ftämme nach Amerika .im4<xolyne|ia,, 4ler,,^ei| 
vierten und fonften Welttneil jpit einem, ^egifter 
über alle färnf BSnc(e enthält. iSoa. ](6o §.. 8* 
(i Rthlr. la gr-) 
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Die fwz^ eigene 'Manier des Vfk.,- äUes wa$ ihni 
beliebt, mit vidcr Askrfieftfidt » eb^ in' eü^etti Wh^i 
>varf voa.IdeM> init«rzWHt}^efi^'Et^o1psiean^^ liM 
Aofahrtmg koger Stellen -i^s kndern^ Schriftfteli^rn^ 
vroTOilda^ mcifte'^ns entbehrlich ii^,^ afazülttfteif; itt 
aus den frahem "thaüeh^ be^MAnt. -^ . Hr. M. hätte 
ncch fechs. Söhne Japhets irntelfiubringen ; in dem 
vierte Bandk^erdtan nun eii)i^^ d6r itämlichen Stelle, 
^0 fchon frühere Erklärer ein PlStzcheh'f örfier äurfm« 
djg gemacht hatten , andere in ganz neuen Quartieren 
untergebracht Um den Ltefern, deren Witshegierde 
auf diefe Art von Unterfuchungen reM wird, einige 
Hinvveifung zu geben, fetzen wiirdle ftefiilTäffKer i'To" 
^^ie Ce die uns wenig reizende LectOre gab. — Ma- 
gog fteckt offenbar in den Ma/fagekn^ iäbft dem Na* 



men nach , wobey man aber viregen der AeWichkeic 
den Vf. nachlefen mufs : es find dief heutigen Mongo- 
len. Tfcbertfchaken, Koräken ä a. m. MaäeU find 
dieSarmaten, Amazonen (kommen her xonMad^^Son) 
und die thradichen Medet. An dem Savan hat zwar 
tedermann die lonier und nebft ihnen alle Griechen er«* 
fcrtirit ; aber der Vf. hat hier zimi Erweis feiner Ge* 
lehrfamkeit weiten Spielraum in der criechifchen Ge* 
fcbichte. Mit Herzensluft bemächtigt fich Hr. M- 
des Thibats und des Mefche'chs^ da fdbft. Qaiterer in 
feiner fyncbronirtifchen Üniverfalgrfchichte geftanden-^ 
hat,'dafs er nicht fo eigentlich wuTe, was mit diefen 
beideil SöhniEfn Japhets anzufan^n fey. Er bringt 

({lOcklich heraus , daJb der erftöTe der Stammvater at- 
er ariitmifchen Bergvölker, auch der Iberer, Kol- 
chen , und nebenbey der Iberer in Spanien ; Mefchech 
aber der Stifter der fcythifchen Völker, auch der 
Mantfchü, Madfcham und Finnen fey. Als Nach- 
kommen des letzten Sohnes, des Tkirajfy laffett fich 
dieThi-Acier, zugleich auch die'IUyrJer undPannonier 
nicht v.^|vei?nen. — . Beygefügt ift diefem Theile 
noch eine wirklich mit Gelehrfemkeit ausgeführte 
Abhandlung aber die Wanderung der Hebräer durch 
das Schilfmeer. Seine Annahme, dafs ihr üeber- 
gang nicht übfer die nördliche Spitze des arabifchen 
^ M6&r'buferis , fonderh über den Kali des Sees Sirbonis 
gfcgahgcn fey, ift nidht neu, aber hier gut au.^geführt; 
Schwierigkeiten bleiben bey jeder Art von Erklärung 
übrig: — ' Der fönfte Band befchäftigt fich einzig mit 
der Bevölkerung von Amerika , wobey die Widerle- 
glingji^kißönSf welcher den Uebergang der Menfchea 
und Xhiefe aü.^' der alten Welt für ganz unglaublich 
erklärt, einen beträchthcbeW''nieü des Raums weg- 
nimmt Hr. M. findet auf allen Seiten Wege die 
Menge, auf welchen die Nachkommen von Ncah's 
Söhnen die fchöne Reife angeftdlt haben können und 
muffen:' Der bÄquemftc für Äe Völker des Mittel- 
landes, Pferu, Mexico u.'f. w. war die grofse, leider 
längft in die Tiefe des Meers gefenkte, Ihfel Atlan- 
tis, ^vclche von der afrikanifchen und europäifchen 
Küfte nahfc an Amerik^i' hinreichte.' — Daö übrige 
des:Babdc§'fnUt4iiifehr'vollf<ändigeiJ Regifter; 

• ■:■ • • ■ ■■.... 

KtttkCSfrtSSENSCHAPTEN. 

^ SToCKfio^]k^,.b. Uüeti', . Svmfka Krig^mama Satllka- 
. set^ Jian4lmg(4r füar är fSQi. förrta och fednare 
' .prBjäft^ {Abhandlung« der fchwedifchen mili- 
i , täriic^e« Gefelifcbaft. j^r^ und Ztercy to Hef t) 
.. ^8bf.,«g3..8. 

- Das/iy&Hfeft'diefe^ Jahrgangs (vom vorherg. t A. 
L:Z. 1803I' Nr. 162:) enthält blofe einen Bericht von 
efhigeih * bey der prerfsifchen Armee vorgefSallenen 
Kriegsoperationen und Vorfällen , aus der Lebensbe- 
fchreibung des Generals der preufsifchen Kavalerie 
und Chefs desLeibhufarenregiments, auch Ritter vom 
'IcKwarzen Adlerorden, Hans Joachim von Ziethen % be-« 
fonders die Feldzüge und Gefechte betreffend , denen 
Ziethen im öfterreichifchen SucceCfions- und fieben- 

Jahn- 
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jährigejc^ Krfega-beywohnte. Iip i&aeyim J^efte fiadea 
wir zuiarft des Qpn. Maj. Baron Fr/f)|Ip«iiö>j^j*Rede bev 
Kiedorijagong des PräfidiumsMn.^aiefer..GefeUj'chaft,* 
wor>a ^ wu^ dea VeräuderuDJ^en redet, .Syelphe dip 
neuere Art Kjrieg zu führen, in der QrganHation ej.- 
ner Armee theiis fchon hervorgebräclit Hat, theil^ 
noch hervorhrJDgen mufs. Der Vf. zeigt befooder^ 
die Vortheile , welche die leichten Truppen , und ein 
Gorpe gewährt, ^s an die Uebuhgen derfelteä. ge» 
wöhivt .wifd. EinQ zweute Abhandli^ng irjedet von dei( 
Jägern zu Pfexde, uxVd zwar von den Grund^tÄcni 
wonach folcl^e errichtet* und der A'rt.u'ncl'We}f«L, \yiq 
fie mit Nutzen gebraucht werden müffeA; Seiper Mel-j 
Mttiig nach/ mülteii, ö^ fo. eii?gericJtitet, bei^it^en,^ fae-J 
waffnet und ejtercirt feyn, d.ais fip, eben 4)»* wie. diq 
Dragoner,' Dienfte, als fchwere It^yal^rk ,^ HwjCa.-^ 
ren und leichte lofanterie ithuri, ,fo aycjh liicbt al- 
lein zu f ferde^ jfopdern, a^ich ?u Fi^s ^s JfuJlJsjägej? 
dienen Miitin^n.. Nur danri.liönneh fie auf jedem Ter-? 
rain, bey allen Geiern heiten, .und,.nach Beschaffen- 
heit der Tnippen', die fie vor fich haben, üc'^ allezeit 
felbft bedecken und gehörigen Nutzen fchaften. Die 
dritte Abhandlung ilt eine Üeh^rretzubg von BinJ, itor 
bins praktifchen iVIaximen,ib^tre^tehd die VVirkuug, 
und den Gebrauch' der Schiefs- und vyurfaiafchjpen,, 
und die Bahn der Kugeln und. Boniben. viefer: mit 
gehörigen Vorfuchei} updßeweife^i untejrftfltztßn Maiü-? 
jnen find in allem 24 aufgeftel|t , . und es ift dadurch 
Tugleicb eine Menge faltcher Voi^^i^Uungen von der 
Natur und dem Gebrauche diifex' Mafchinen bei^cU* 
tigt und auf fiebere mathf mati (che Grün dJSüe ziirjick- 

Sjftthrt worden, doch fo,.daf§ fie dadurch. oicbtp kpä 
rer populären Da^ftelluiig veflier^,, 
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liehen orfer oogloc^mim . ^n ^m ^JPtUlk^am^tn- 
theileai. ... .. ,. ,. ,. „.^. , . , 

A ' P^^.3J^'*'^'iA'«^p>.iCSH^-w87».)iana' £1» den 
Ar^nefaten.t..ro,waft,rf4r JÄcl«»<Öil«ypr».'khrreicb, 
oiijßeifh i^ejci^^mgen 4M*be*>«e4iir,iaB^a zu wün- 
fchen waye. riVec^aM^^^dAqn^ d9hiÜ».Vl-ia tkeA 
fo|0at%u.,la}i]u;äa^,)l^i ,fUs»imÜtärift]he.Pufaliauu 
not:h m^br y^binficp "«üüdft » ■- mneoti. er,; bei diefea 
o4er äbaUcb^p- .4^.6^ ;«irtlK..WWitfte.'ia«»»ie uixl 
Erfahrung mm^ng Mnii^i JÜiitm^kmi^Ktmtthra- 
5i?Pfieif,fljjf tbfiiße. .<jft. 4ia;efiM#ärti; ikak^h *•& durch 

««?"#« Weib^d »f<y4eji.vfaV4en^ ligMiin —^.7». 
^ %?*« .(S- ^7 r- 1 7.) 'find,- Alw miMlne- jmd be- 
if ^?'i||«,'AngaPf»'. eotlylfcir, 'dib-l»f««le»d«n y. 
rnenoikp^^et^ f^h^: jtagtWt^.kyax.xk^ntD. Ib der 

konnte jnocl^ Wir tfeti^ .JwKfcb*». . Dvt.jte&ii^ts 
diefM natzUch^q T; jifcaealwi«*«. nntht se«» Fwww^i. 
fche fltberfuht ier mu/n.äfierrtUkifikmmUtakmStems 

vi; ^H^ *°°;V ^'^ ^* ■**^ " der-Ausfllumg, kvit 
offeutlickeu rvwhncbiem ..tMw»l|rt> «ei4«räSd hier 

d^s.gebü^ende, Lob erhält ; , . . TT .1 

•: ./t ('•■li' J. ■.■•j', '.MI-: . '• il •' ' "-l '1 >'. -• 4 < 

Leipzig; ifiafArü/itorr»di*\'toÄ4nitoi im Ä«. 

' 0mriU-fifdie'ßiptime:- ^Nel3i,ei^ Anhang 

■'■■- T?HrÄÄ!'^if^'l>°'* iii*''^'^">'«» CavaUerie- 
Urtfti'öffitjter Aothifffen KinntoilTfen. Herauseee 
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XOniNGEK, b. Cbtta: TafcHenmuh für Soldaten , auf 
1804. von ^4 G. ffoyer, igoi |6o S. 12. nebft 
Vill S. Titel u. militairifche Sfeltreclinung iiu£. d* 

J. 1804, (20 gR). . f, , . .. 
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Den Anfeng dirfes.Tafchen||iuctii5 niachtdi^^ri^ 
gefchichte \on Italien vom, Jairirjsj ks|L ins 'z\im\fieuj^ 
;wA«^«f Jahrhundert (S. I—J4.), gut erzählt und dem 
Zwecke desTafchenbuchs gänzlich angemeffeo ; dann 
folgen BlogtOj^iHn, berühmter RliUti^m^ jpliefsipial find 
die von Ferainand vqu Toledo, Herzog von Alba, 
und von FefdlnaitM «d'Avalo, MarcHcf«' 4rölt Pfr^cri 



pm«s und AJ^Äuhg des Pferde» ift 
^l:n.fkS^t^l-'Tr^S^f^"''l'H' /Vollkommen 

inehrFerhgkeit jmtteitftn erlangt hat;. veä.diei^>^m 

A;rtfchrlHen ^,fs nachtheib'g foyn wjrd. Von S -o 
an handelt der Vf. die Abricbtu^ng L ITe^omSfercles 

W*cko^afs.g|und|ir|iH*ifcK.ftb, . Zuktztft*« eini>4 
ßeowkußfflen, über die. Zäui^..»*. ,-fl u^TT. ."> 



(S. 34-63.). mitgethellt. • D?e Thslte« »diefja- Krie^ rfa^er. iKlC^mwifc ÄSSi^"*.*!^^ 

' *?¥^^Htj«?. 'H^ftf« -Werken, obTd» rE"^^^ 

«nd.x)bsleic^ der. voUpwl«« Reiter hier nidtts Ken« 

«ät^Sffi««!' »^ftw»«*-^?' Üuis Nutzen V 



^re Charaktere, nach R"ec. lVfeiiinng,°fehr*jgüt*und 
treffend gezeichnet. Wenn der Vf; -dMSts Tdfthen- 
bnch auch fürs künftige Jahjf förtfctj|:^j;fo w^pfyht 
Bec, däfs es ihpi gefallen inöchtek* in- diesem A^ 
fchnitte auch Biographieen eimget becätljniten, g][üf;k- 
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KIR C ff ENGE SC ff ICH TE. 

Lsipzidy b. Seh Wickert: Chrifltiche Kirchengffckicltts 
von Johann Matthias Schröckh » . ordentl. Lehrer 
der Gefchichte auf der Uuiverlitat Wittenberg, 
drey «. dnyfligJUr Theil. i^oi. 602 S. Fier «. 
dreifjUgfler Theil 1802. 780.3^ Fünf n. ärii^ßig- 
ßer Tn^il » welcher, das allgenieiae. Regifter für 
alle vier u. dreyCsig Theile, Zeittafeln ffir ebea 
diefen Un^fang der Gefchichte und mehrere Zu; 
iatze enthält. 1803. 16, 46 u. 608 S. gr. 8« 

Was wir bey dem Aiffange diefes Werks , da es 
gegen feine crfte Ablicht weitläufiger zu wer- 
den anfing 9 gar nicht zu hoffen wagten — was auch 
bey des würdigen Vfs. fchwächlicher Gefundheit, 
vielen anderweitigen Arbeiten, iiymer mehr zuneh- 
mepden HOlfsmitteln und nach ufl^i nach etwas mehr 
abnehmenden Vorarbeiten von Addern, auch ficht- 
\>ar mit jedem Theile zunehtnenu^r genauem For- 
fchung und Genauigkeit/ fohwerJich fich erwarten 
liets — dafs es feine Vollendung erreichen würde ^-*' 
(eben wir Jetzt mit befonderih-VergnOgen erfdllt , nach 
vier und dreyf«(ifg Jahren auf eine Aft erföllt, die 
keine Spuren der bey fo gedehnten Werken fo leicht 
einfretendeti Ermüdung oder übereilten Befchleuni- 

fung trägt'^ vielmehr eilte immer ad sgebreitetere Voll- 
oinmenheit der Reife zeigt. Wir können aber auch 
um fo mehr der Mühe Oberhöben feyn, von dem 
Reich thum, der fleifsig nlit weifer Wähl gemachten 
-Bearbeitung, der Manwr unddem eigenthünJichen 
(Charakter diefes Werks Zu reden, da diefes alles 
fchon, weüiigftens feit dem fünften Theil, allgemein 
bekannt und diefes Werk als das vollendet fte m die- 
fem Fache gefchätzt worden ift j' und fchränken uns 
blofs auf den Inhalt dieier drey letzten Theilfc und 
deren Behandlung ein. 

In den bisherigen Theilen hatte Hr. ä die chrift- 
liche Kirchengefchichte bis gegen die Zeit der grofsen 
Reformation im i6ten^ahrhundert geführt, als wel- 
che das Ziel war, das er fich, um nicht zu viel 'zu 
verfprechen , gefteckt hatte , und bis dahin die allge- 
meine chriftlicne Reifgionsgefikichte fo weit fortgeführt^ 
dafs aus der zuletzt abgehaiadelten Gefchichte der Päp- 
ftc aus diefem Zeitraum , von Bonifacius VIII. an bis 
auf Leo X.., nur noch übrig war, die Gefchichte des 
mit ihnen verbundenen Glerus und des'Kircheiyechts 
abzuhandeln. • Hier holt er alfo in dem fortgeietzten 
vterten Abfchnitt noch nach , was von Vollendung deö 
Corporis Juris canmiH durch die Clementinen und die 
folgenden Stück« dedelben, fo wie von den neuem 
A. L. Z. 1804. Zwej/Ur fand. 



Ausgaben des Corporis £eit Greffor XIII, von den 
merKwürdigften Cfanoniften, beyläufig auch von den 
Griechifchen , von dem vorgeblichen Widerfpruch der 
Gallicanifchen Kirche, der noch immer dauernden Ab-^'^. 
liängigkeit der Fürften und Bifchöfe von denJPäpften 
bey auen Verfuchen , ihre Rechte zu behaupten , von 
den Sitten , der Reformation, den Rechten und Gütern 
des Clerus , au^h den Verfuchen , die Ehe der Geiftli- 
eben wieder herzuftellen , zu lagen ^ar. — Im fUnftm 
Abfchnitt handelt er die Gefchichte der Mönchs- und 
geiftUchen Ritterorden in einer zweckmafsigen Kürze 
ab, vorcügUch die Gefchichte der ftrengern Franzifca-^ ' 
Her, und bey den Ritterorden die der Aufhebung der 
Tempelherrn , die er doch auch als ein Opfer der Hab- 
flicht und des vorgtrfafsten Haffes Philips des Schonfen 
anfieht, die Templer von aller angefchuldigten Ketze^ 
rey freyfpricht, doch nicht leugnet, dafs bey Aufnah« 
me neuer Mitglieder bisweilen unfittliche Auftritte 
möchten vorgerallen feyn: verhältnifsmafsig am weit- 
läufigften von den abentneueriichen Offenbarungen 
d^r heil. Birgitte, die den Legenden der Franzifcaner 
niclits nachgeben. Den soften Theil, worin das bis- 
her Erwähnte enthalten ift, fchliefst ein fechfter Ab* 
fchnitt» tier die allgemeine Gefchichte der Religion 
in diefem Zeiträume darfteilt. Voran die Verdienfte 
des Piim JtAiUy^ Gerßms, NicoLde Cufa^ ^oh. fVef. 
fits und Soh. von Goch um Empfehlung der heiligen 
Schrift; hierauf von deutfchen Ueberfetzungen der 
Bibel, forwohl der vom Kaifer Wenceslaus veraib hal- 
teten aber nicht ganz vollendeten und nur handfchrift« 
Jich vorhandenen ^ als einer andern eines ganz unbe- 
kannten Verfaffers, die in den verfchiedenen Ausga* 
ben etwas verändert erfcheint, nebft den nieder fach« 
fifchen Ueberfetzungen, die 6ber alle für Laien von 
wenig Wirkung feyn konnten , da — ihrer Koftbar- 
keit nicht zu gedenken — alles ein für allemal an 
Kirchengebote gebunden war, und fie keine Erlaub- 
nifs fie zu lefen hatten , daher diefe Ueberfetzungen 
auch mehr Uebungsftücke mancher unbefchäftigten 
Geiftlichen und Mönche , und Koffbarkeiten an^efe^ 
hener Bibliotheken gewefen zu feyn fcheinen« (von 
fo ganz geringem EinflUfs fcheinen fie do^h nichf ge- 
wefen zu feyn, da reichere Laien, wie Petrus Iral* 
duSy fie konnten den Unvermögenden vorlefen laffen. 
Die Gefchichte der Paulicianer, der Waldenfer, der 
Böhmifchen Brüder und anderer zu des St Bernhards 
Zeit , deren fo grofse Bekanntfchaft; mit der heih'gen. 
Schrift' gerühmt wird , ift Bürge für das , was wir 
fagen. War es denn auch anders mit denerften Chri- 
ften, die ja meiftens nur aus Vorlefen die h. Schrift 
kannten?) Es folgen die neuem Kirchenceremonieen 
Nun und 
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und Andachten diefer Zelt, befonders bey den Sacra- 
xnenten^ namentlich die Streitigkelten über den 
Abendniahlskelcli, über die nilbefleckte Enipfäng-* 
nife der Jungfrau Maria, ihre angeblichen Erfchei- 
nuneen und Wunder und die ihr zu Ehren eingefühi:-, 
ten refte, die Anftellung neuer Heiligen, fonderlich 
der Katharina von Siena, mehrere n^e Fefttage über- 
haupt und Widerfpruch dagegen , Anhäufung der . 
Reliquien, Bofsun gen,. vorn enmlich derGeifsler, der 
pa{>ftMche Ablafs und Jubel|ahr. Das übrige diefes 
Abfchnitts nimmt eine in ihrer Art fehr umltändliche 
Nachricht von der fehr mannig&ltigen Art der Pre- 
. digten diefer Zeit ein , die Hr. iS*. nieir fchicklicher 
geben zu können glaubte, als in der Gefchichte der 
Theologie, wo er fie fonft angeführt hatte; Am 
längften verweilet er indeffen bey den beffern Predig- 
ten von ^oA. Thulerj^üh. Gerfon und andern, haupt- 
fächlich vom Hieron^mus Savonarolay giebt auch Pro- 
ben^ von fonderbarem aus Meffrefh Hortulo Rsf^nae und 
LtofdiOrd. de Utmo Quaära&/tmaii. Die Bauffomriem 
eines Bariettit Menot und ämlicher komifcher Predi- 
ger kommen erft bey der Gefchichte der Theologie 
im folgenden Bande vor. 

Diefer vier und dreyßgfU Theil endigt nun das 

5anze eigentliche Werk und enthält in einem ßibenten 
ibMuyüt die allgemeine Gefchichte der Theologii im 
befaeten Zeiträume. Wir fehen, dafs Hr.iS*. diemerk- 
würdigften Schriftfteller, die fich um die Theologie 

- verdient gemacht, nach den einzelnen theologifchen 
WifCenfchaften geordnet und die Nachricht^] von ih- 
ren Schriften unter die£e Wiffenfchaften vertheilt ha- 
be, fo daCs er ihren Hauptinhalt angiebt , auch merk- 
wilrdigere Steilen aushebt, um ihren Geift kenntlich 
tu machen. So wie diefe Männer zuerft hier vorkom* 
men, werden auch ihr Leben und ihre Schickfale be- 
Ichrieben und dabey gelegentlich auch anderer Männer 
Meinungen und Gefcliicnte erzählt, wenn fie auf die 
Qeichichte der gedachten Hauptfchriftftellerein Licht 
werfen, und in anderer Abficht werth find, in einer 
Göfchichte der Theologie aufgeführt zu werden.. 
Diefe Ift der Fall von §ohämes Partm (Sean POit)^ 
den man wegen feiner Vercheidigung des Herzogs 
von Burgund gar wohl mit Hn. iS. als den erften öf-* 
fentltchen Vertbeidiger des nachmals von Jefuiten 
vertbeidigten Probabilismus anfehenkann, uhd vonn 
welchem Scbriftfteiler und der über deffen Mejnung 
rotn rechtmäfsigen Mord eines Tyrannen entftandenen 
Streitigkeit S. lo — 30 umftändlicb in dem Leben ffch* 
Gerfon^s erzählt. Eben fo findet man S. 60 -— 64 den 
von Nicephorus Gregoras im I4ten Jahrhundert veran- 
lafsfen Streit aber den Gebrauch der Philofophie in 

^ der Theologie befchrieben ; und S. 70 f. fehaltet Hr. 
S* audi fehr- gel^entlich eine Nachricht von der 
durcb LuFtkeroherausgegebenen deutfchin TheohgU ein. 
Ziterft werden dann diejenigen Schriftfteller des I4ten 
irnd i5reiiJabrbanclerts vorgeführt, welche überhaupt 
Vorfchiäge zofr Verbeffenins des Studiums der Tlieo- 
logie und beiTem Bildtoig der Geiftlichen gethan ha- 
ben , ah Gerfon f NkoiaH^ de CkmangiSt Cardinal NkoU 
Cüfamitu. a. vorzüglich Erafmus. Alsdann die* wel- 



che, freylich grofscn Theils nur auf eine entferntere 
Art, lieh um die exegetifche Theologie VeFtlienfte 
etwarben. Hier werden die fogenannten Comctoria 
BMiaiy die erften Ausgaben der hebräifchen Bibel, 
die CompluienfiTchen Polyglotten* £rfl/mi erfte Aus- 
übe des griechifchep N. Teftaments und, aufser 
Laurent. Valla Verbefferungen der Vidgata und den er- 
ften Ausgaben cliejter hteinifghen Ueberfetzung , 
Erafini lateinifche Verfion und Anmerkungen zum 
N. Teft. aufgeführt Unter den übrigen Auslegern 
diefer Zeit ift NicoU de Lyra mit feinen PoßiUis BihL wie 
zu erwarten war, nebft GerfofCs \\et einfchlagentfea 
exegetifchen Verfuchen am ausföhrlichftenbelchrje- 
ben. Die Befchreibun^ der fcholaftifchen Theologie 
wird mit Rattttrii dt Pija Parttheologia und feines Zeit- 
genoflen im I4ten JaHrh, Hervei Natalis QuodHbetis er- 
öffnet, und die Reihe der Dogmatlker mit dem bef- 

• fer Latein fch reibenden Paul Corte/h^ gefchloffea , dem 
doch noch eine lefens werth e Befchreibung von Tho- 
mae Bradwardini fcharffinnigem Werk de canJfaDä etc 
folgt. Darauf folgen die Moraliften, Cafuiften, vox- 
zftglich diejMyftiker diefes %^eitraums, unter wdchen 

^hier Thomas a fEempis den Schlufs macht. 

Der letzte, achte Abfchnitt fafst die Gefchichte 
der Religum^re^tigkeiten in fich, und ift der weitläufig- 
fte, zugleich, fo wenig es Anfangs fcheinen möclüe» 
der lehrreichfte, weil oer aufgewachte ünterfuclviUi:;o- 
2^ift, befonders dir allgemeiner gewordene Wider- 
ipriich gegen verjährte IrrthQmer und Mifsbräuche, 
herrliche rrüchte trug, und die gewönfchte Refor- 
mation nach Mnd nach berbeyführte. \Vir brauchen 
indeffen, da jeder, der nur einigermafsen die Kir- 
chengefchichte kennt, Oberhaupt we^fs» was er liier 
erwarten dürfe, nur die Ordnung, in der Hr.*?. alles 
hier gjßftelit bat, ajUenfalls auch was als weniger be- 
kannt und von andern gemeiniglich übergangen ift, 
anzugeben. . Zur Vert^eidigung der chriftL Religion 
£e}bft, befchäftigen fich die Apologeten diefer Zeit 
faft lediglich mit den Juden ^. den ichon etwas a\l- 
genieinern berühn^ten Marßiius Ficinus ausgenommen, 
aus deffen W.jik de religione cbrißiana hier ein Aus- 
zug, gegeben und die Urfache, warum ^ nur hiftori- 
fche und fo gar keine philofopliifche aus cler Natur 
des Chriftenthums hergenonm^ene Gründe gebraaclit 
hat, darin . gefucht wird, dafs bey damaligen Philo- 
fophen, die immer nur das Syftem ihrer Schule oder 
das Bild , welches fie fich einmal von der wahren Re 
ligion entworfen, vor Augpn hatten, fo wenig als bey 
Juden, Mnhamedanern und Heiden, die einmal an 
ihrer durch fo viele L^rnftändcs geheiligten National- 
und Staatsreligion hingen, phiiofbphifche Gründe 
wenig EindrucK* gemacht haben würden. Defto meh- 
rere Schriftfteller befchaftigten innere Streitigkeiten^ 
Ibwohl aus der vorigen Zeit noch herrührende als 
neue. Zu den erftern gehören vornehmlich die alten 
Streitigkeiten der römilchen und giriechifchen Kirche 
mit einander, die hier ncWt den wiederholten Vef 
fliehen, beide Kirchen zu vereinigen, fowiediewuo' 
derliche Ccmtrovers mit den Heiyclüa&en, nebft der 
vorftbergeheaden Vereinigung der AnnenifdKn und 
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Jacobitiichcn Itirclie mit der römifchen, erzählt wer- 
den. Wichtiger find freylich die Streitigkeiten in 
<i er :^^mtf/aWi^Am Kirche,. deren Gefchic^te Hr. Ä 
mit einer Gefcblchte der noch fortgehenden Ketzer- 
verfolgungen Xkhd der Inguifition anheb't, ^ welche 
£chon.in ifnehrer& Länder vorhin eingeführt war, jetzt 
aber am Ende des i^ten Jahrb. durch ganz Spanien 
aus^edehntvwurde. Alsdann folgt eine ausführliche 
Oefchichte fntäffs und feiner Anlianger, meift aus 
Lewis gezogen und befier als irgendwo im Zufammen- 
Irange vorgeftellt, und hierauf die der böhmifchen 
Beligionsonruhen^ HuJjTens und der Seinen Schickfale 
bis 1516. und die fich natürlich da anfchliefsende Ge- 
fchichte der böhmifchen Brüder, welche doch, im 
Verhältnifs ge^en dasUebri^e, gar zu kurz ausgefial- 
Icn ift. Audi find die Befchaffenheit und Schickfale 
kleinerer Paileyen, kaum mehr wie berührt, nicht 
iveiter unlcrfucht, wie es z. B. die fogenannten Ho» 
fnhiu inteüigerttioi wohl ver lient hätten, 

(Der Befchlufs fol^t.) 

*' * , ' 

S C a Ö N E KU N S TE. 

Wien, b. Camefina: l^orlefimgen über die fihSnm 
JCiinfle, Für Jüngb'iige in^ßiirgerfchulen, und 
zum ^ Privat - Unterrichte für die weibliche Ju- 
gend aus gebildüten Ständen, bey Beurtheiluug 
öffentlicher Kunftwerke; von Fr. v. P. Gaheis. 
1803. 308 S. gr. 8. ( I Rthlr. 6 gr. ) 

Dorch diefes Handbuch , dem der Vf. die ihm für 
Lehrer > und lernende am beqi>emften fcheinende 
Form von Vorlefungen gab, wünfcht or jungen Per- 
fonen feines Vaterlandes die Fortfehritte im Gebiete 
der Aefthetik zu erteichtern. Sein Unte*mciit be- 
trifft fowohl die bildenden als die redenden Künfte, 
und zerfällt in zwey Abtheilungen. In der erjlen wird 
die Theorie der Aefthetik vorgetragen ; die zt»eyt$ 
bezieht die allgemeinen Grundiatze auf jede Kunft 
iasbcfonure. Auf Neuheit der Anflehten macht der 
Vf. keinen Anfpruch; ihm war blofs darum zu thun, 
das vorhandene Gute zu fammeln, imd, unter Einen 
Geftchtspiinkt aufgefafst, vorzutragen. Was Suizir^ 
Efckenburgi Kanty Humtöldtj Enget, Heifäenreichy Hugo 
Blair u. a. m. über diefen StorF gefchrieben haben, 
findet man hier , des Vfs. eignem Geftändniffe nach, 
zuweilen mit den Worten diefer Schriftf teuer, für 
die reifere, doch unftudfrte Jugend, beyfammen; nur 
hier und da anders modificirt, und trtit eignen Ur- 
theilen und Mevnungen verbunden. Von jeder JiCunft 
ift zuerft ihre Erklärung, und dann find'di^ Zweige, 
in welche fie^fich theilt, der Zweck unÄ die Wir- 
kung derfelben, die Kunftregeln und die gewöhn- 
lichen Fehler dagegen, die vorzüglichften Kunft- 
werke und Künfller jeder Art, und die Schriften au- 
i gegeben , aus welchen fich Liebhaber eines Kunft- 
aches über das ganze Gebiet deffelben; belehren kön- 
nen. Zuletzt fe\iliefst 9th noch dicOefchichte jeder 
Kunft, mit befondrer Beziehung auf uafer Vater- 
land» an» * 



Was nun in cHcfetn Ilandbuche, zum Unter- 
fchiede von fo viejen ähulloUen , feinem Titel nach 
eigenthnmlich feyii fuJl, ift die Beftinimung für Buv* 
eerfckiilen^ und, wie fich der Vf. in der Vorrede er- 
Hläi-t,' für die reifere, doch unfliidirte Jugend. Es 
läfst fich nun freylich .wohl eine Behandlung der 
Theorie und Lkeratar der fcliönen Künfte denken, 
di^ auch folchen. jungen Pcrfonen l>eiderley Ge- 
fclttechts fafslich und lehrreich werden könnte, de- 
nen keine vorbereitende wiffenfchaftjiche Bildung 
und kein Unterricht in den Sprachen des Ateerthums 
zu Theii geworden ift. An einem Lehrbuche diefer 
Art hat es uns auch .wirklich bisher npch gefehlt, 
und Rec. nahm daher die gegenwärtige Arbeit mit 
der angenehmen Hoffnung zur Hand, diefem Man- 

fel dadurch abgeholfen zu fehen. Ueberzeugt von 
en nicht geringen Schwierigkeiten diefes Unter- 
nehmens, ciurfte er freylich nicht erwarten, dafs der . 
erfte Verfuch foglcich alle die hier zu ^machenden ge- 
rechten Forderunijcn bcfrie'digen würde ; wohl aber 
durfte man vorausfetzen,' dal*s der Vf. diefes feines 
befondern Zwecks immer eingedenk bleiben, und 
darnach das Maafs und die Gränzen deffen, was für 
Lehrlinge diefer Art gehört oder nicht sebört , be- 
ftiinmeii wHrde. Aufserdem warhier nicht blofc auf 
di^ Lernenden, fondern auch auf den Lehrer llin- 
ficht zu nehmen , und ihm zu feiner femerft Erläute- 
rung entweder durdi Nachweifuugen der Hülfsniittel 
an die Hand zu gehen, oder ihn wenigftens nie in 
Verlegenheit zu fet/cn , wie und in wie fern er die 
in dem Buche nur , berührten Gegenftände weiter ^u 
erörtern habe. Denn manche derfelben find^ fo wie 
fie da liehen, zu wenig verftändlich und zu wenig be- 
friedigend; ihre Verdeutlichung aber möchte^ wohl 
bey manchem Lehrer mehr Kenntniffe, und bcy deu 
mciften (Schülern mehr Vorbereitungsftudien' for- 
dern, als fich in Bürgerfchulen, felbft in denen f ür _ 
gebfldete Zöglinge, erwarten läfst. Gar leicht könnte 
daher der tJieöretifchc Theil eine blofs oberflächliche 
Belehrung, und der literarifche eine leere Nomen- , 
clatur ZU!: Folge haben. Bey dem Untcirricht in den 
redenden Künltm liefs fich diefem Mangel zum Theil 
durch ßeyfpiele< abhelfen, deren auch manche,. nicht 
ohne zweckmäßige Auswahl, gegeben find; bey dem 
artiftifcheh aber konnte eine nur leiten und kurz den 
Künftl^rnamen beygeft^gte Gharakterifirung weni^ bq- 
wL^ken. Auch möchte fichs bey näherer Prüfung 
finden , dafs die Begriffe nicht überall genau und t>e- 
ftimmt genug entwickelt, und die Definitionen ib- 
wohl, als ihre weitere Ausführung, dadurch riidit 
leiten fchwankend geworden find, dafs ihnen niclit 
fiberall cinerley Anficht und Syftem zum Grunde 
liegt. In den meiften allgemeinern Gnttdbeftimmun- 
,gen find jedoch die Lehren der kritifchen Pbilofopbie 
und diejenigen äfthetifchen Handbücher benutzt^wor- 
in diefclben wiederholt und erläutert find. Bey dorn 
Allen verkennt Rec?. den Fleifs und die eimen Lin- 
fichteti des Vfs. fo wenig, ak fein Beftreben, zur 
Gtächmacksbildung der Jugend und zur Erleichte- 

• Timr Ihres.UnterrichU diefer Art, thätig und zweck- 
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niäfslg mitzuwirken. Auch haben wir von Wien aus 
noch kein fo gutes, gel'chweige denn eiu belTeres, 
äftbetifches Lehrbucli^crhalten. 

MuNCHBH, in Gommiffion b. Seidel: Ferfiuk über 
GebrSudte, Klndung und irnffen der älteßtn rölker 
bis auf Conftantia den Orofseo.): nebft einigen 
Anmerkungen Aber die Schaubftbrie, von Joliann 
Chriflian ManHtickj churfarfd- pfaizb. Hof kam- 
merrath , auch fänimdlcher Gallerien» Zeichnung- 
und Kupferftichfammlungen Director. Mit zwey 
und- dreyfsig Kupfern. i8oa. 116 S. 4. 

Die Abßcht des Vfs. war, Künfilern und Schau- 
jTpidern ein bequemes Handbuch zu liefern, das ih- 
nen deutÜche und gefchmackvpllc Vbrftellungen von 
dem üpftum der alten Völker darböte. Hierzu Hnd 
die Kupfer aus raannichfaltigen Werken zweckmäfsig 
gewählt» v»d in deutlichen, gröfstentheils wohlce- 
ralhenen Umriffen ausgeftihrt. Die bcygefilgtß Er- 
klärung ift zum Theil aus IVinkelmann und einigen an- 
dern bekannten Werken gefchöpft, und rpöchte bey 
ihrem befchränkten Zwecke immerhin, ohne Scha- 
den, noch kürzer ausgefallen feyn. Wozu mögen 
die , aus andern Büchern abgefchnebenen Verweifun- 
gen auf alte Autoren dienen? Wozu mag es dienen, 
die fynibolifchen Geftalten der Gött'ir, wie S. 20 £ 
anszudeütei) , oder Gebräuche, der alleu Völker anzu- 
führen,, die zwar dem Antiquar, aber keincsweges 
<lem Künftler und Schaufpieler wichtig find, wie S. 
22. von den ßegräbniffen der Aegypter und S. 23. die 
bekannte Bemerkung, dafs der Mund der meiften 
IVFumien befchädigt &y , weil die Araber nach den 



Gohlftücken fuchen, die man ehemals darein zu lesen 
pflegte; oder be^y den .^Vrabern S. 2g., d^Cs die &e- 
fchneidung bayiunen gebräuchlich gewefen und dais 
fie ilure Todten mit ^lift.oder Erde bed«ckt haben. 
Eigene Unterfuchungen darf man übrigens hi^r nicht 
erwarten; und wo der Vf.: aus;.demi beCchraakten 
Kreife der Compilation herausgeht , tritt er fehL So 
S. 37. \ wo er die Aehnlichkeit, der •trojanifchen und 

{jriechifchen Waffen in der Heldenzeit wahrfchein- 
ich machen will: ^Obwohl gemddet wird, daCs die 
Trojaner ♦ welche lieh, als Troja erobert ward, in 
der Nacht auf griechifche Art ffewaffoet hatten , des- 
wegen von ihren BrQdern und ^litbürgern als Feinde 
feyen angefehen und angegriffen worden: fo ift es 
doch fchwer,. den Unterichied anzugeben; und der 
Vater der Dichtkuuft, Homer ^ der uns mit Wahrheit 
und Genauigkeit alles r— gleichfam vormalt, labt 
uns nicht nur in der Ungewifsheit, fondern wir fe- 
ilen vielmehr in feiner Diadem dai^s Liomedes (Diome- 
des), zum Zeichen der Achtung und Freundfchaft, 
auf dem Schlachtfelde felbft mit feinem Gegner Bel- 
lerophon die vVaffen wechfelt, und (ich in dem fort- 
dauernden Kampfe deffen Panzer, Helm, Schildes 
und Seh werdtes bedient. " Fürwahr eine Homerifchc 
Mythologie in dem Gefchmacke diefer Stelle, die zu- 
gleich als ein Mufter der Schreibart dienen kann, 
würde eben fo belehrend als beluftigend feyn! » Die 
auf dem .Titel angezeigten AnmerKuncen über die 
Schaubühne befcbränken ,fich auf *die Befchreibune 
eines von dem Vf. erbauten Gefellfchaftstheaters, und 
einige, wie es uns fcheint, beherzigungswerthe Vor- 
fchiäge zur beflern Beleuchtung der Schaubühnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AitzKt\G¥LAHRTHBiT. JL«//»«^, jedr. b. Tauchni« ! De 
Egui^atianis u/u medico Specimeii— * fr. Chr. GoUholdjEfchen" 
hach\\xct. J0'Oott/obfyUh.D€mian£tT}r^sA. 1201. 54 S. 4. — 
Der V£., fchon frühe, wie er S. 2. felbft fagt, ein Liebliaber 
<\er edlen Reitkimft, tlieilt feine kleine Schrift über den Nut- 
zen det. Reitens in drey Kapitel , welche von der Bewegnng 
überhaupt, vom Nutzen dea Reittnaim Gayis^n und von dem* 
felb€n befondera, ala einem Mittel» ^ie Gcfundhi^it zu erhal- 
ten. und XCrankheiten zuvorzukommen, handeln. Mit Vergnü- 
gen bemerkt Rec. , daCs in allen- diefen Kapiteln RuckQcht auf 
die Broiy/i'fche Lehre genommen ift, -ohne dafs der Vf. fich 
doch in die Subtilltaten der neaern natttrphilofophifchvn Er- 
regungstheorie verloren hatte, .Die Wirkungen der Belegung 
feutdev Vf. S. II..dergeftalt auseinander, dafs jeder Reiz di« 
Erregung vermehre, der Wille als Beiz »wirke,, und ahnlich 
diefem die Wirkung der Bewegung fiberfaaupt in einer ver- 
mehrten Etregung durch den ganzen Organiamus beftehtf. Zb 
geringe Ü^cwegung erzeuge . directe Schwache , zu heftige Hy« 
perfthenie und^d.irecte Schwache. (Was ^. 12. vom Sauer- 
ftoffgaa angegeben wird, nimmt man jetzt unter einer etwas 
veränderten Anfiel t; der Vf. hatte es aber ganzlich übesi- 
geiien können. Die Wirkungen allzulange fortgefetzter Be- 
wegung find dem Vf. faft gänzlich .entgangen. ) Das Reiten 
recnnet dor Vf. sui den gemilchten Bewehrungen , d. 1^ zu de- 
nen, welche tlieils durch auÜBerliche, theils durch innere 
Kräfte vollbracht vrerden. Aufset der' gleichmäfsigen alige- 



meinen Bewegung verdient die zitternde Erfch^itterung^ wel* 
che auf Magen , Eingeweide nebft den Drtifen und den ganzen 
UnCerleib, auch die Bnfft bewegend. wirkt, bemerkt zu wer- 
den. Auch erheitert das Reiten das Gemüth, .Nmr muls es, 
nach dem Snb)ecte und dem Zwecke, welchen man dabey be- 
abfichtigt, verfchieden artig angewendet werden. Dief« z?i^ 
der Vf. in deti* letzten Abichnitten. Hier gieht er auch die 
Vprfich^regein foeym Reiten an. Dabey vermiffen wir Jedoch 
die Wartung, nicht fcharf gegen den Wind zu reiten. AU 
Heilmittel kann das Reiten bey Aftbenien dienen. Den mei- 
ften Nutzen wird es in dem erften und letzten Stadium der 
Krankheir,' d. i. in der Opportunitift und Reconvalefcenz , ha- 
be«. (Was S.43. von der Anwendung des Reitens bey gemifch- 
tef Schwache bei|ierki; ift, verdient vielleicht einige Einrchwin« 
kung. Ueberhaupt ift man über den Begriff, welchen m.:n 
mit diefer' Schwache verbinden foll, noch nicht einig.) ^^' 
let£t wird no^h Einiges Über den Ni^tzen des Reitensbey Lna- 
eenfucht nna Abzehrung, Afthmä, chronifchen Hüften, allen 
nektifchea Fiebern, hey übermä&iJter Fettheit, bey Hypoclion- 
drie und Hyfterie, penodifcher Kolik, Schwäche und Ver- 
ftopf linken iin Unterleibe, als Prüfungsmittbl des Stein«, ge- 
gen Bleicbfucht, rheumatifchen ßefch werden , Wecfaff^lfieber, 
^ng^^oben. Die ' ganze Schirift ift mit vielem Fleifse abtrefafsr 
iiad der Gfgenfkand.derfelben mit gröfsezer Genauigkeit er- 
örtert, als oMa Xpnft woiiL yob #kademlfdiea StreicTchri&ea 
gewohnt ift • * 
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KIRCHENQESCHICHTE. 

Leipzio , b. Seh Wickert : CkrißlickB KircbmgefchichU 
von ^ohßmt Matthias Sxhr'öckk u. £ w> 

{Bejcklufi der in I^um. 159* ^gekrochenen Recenfiön,) 

Keine e^entliche Geüpfaichte mehr, aber mehr als 
Ein natziiches., faft unentbehrliches » Hülfsmit* 
tei zur Ergänzung und zum bequemen Gebrauch des 
ganzen fchätzharen Werks enthält der ßin^ und drif» 
^gfte Theil. Ziiv6rderft ein überaus voUftäncÜges 
und mit grofsem Fieifse gearbeitetes Sachenregiiter 
über alle 34 Bände, welches zugleich die zufammen* 
hangende Ueberficht der durch mehrere Jahrhunderte 
foruaufendenOeüchicbte der Parleyen und Religions«* 
lehren fehr befördern. kaon. Diefem hat Hr. S. Xelbfit 
einige ZüiStze eingefcjialtet» die er zwar leicht hatte 
vermebsen köimei}, wenner zumal vumirhe derneue* 
{tenVeriueheCiber gewiffe Punkte der K. Oefch. hätte 
benoCzen wollen, die er aber mit Recht weggelaiOtea 
bat, da fchon die bloTse Verzeichnung, imd vollends, 
felbft eine kurze, Beurtheiiong das Re^ifter zu £ehr 
aofgefchwellt haben und hier zweckwiarig gewefen 
feyn wOrde*. Der Zufätze £nd alfo nur wenjgOr 
Sie geben thiits Uterarifche Notiz^» ivie nnW icfen 
Titeln: Amutoy Canon ^ Dmfkeit^ vortOglicb von den 
Obergangeneo Umftäaden P^ri Bieftf^ S. 307, nnd 
von den neneften allgemeinen KirchengefchichtCchrei* 
bem S* ai8 f-> die fehr richtig beurtheilt find, theifs 
noch aufser diefen kurze Nachrichten von den Sa* 
eben felbft, wie z. B. von den fogenannten 7oAiiftmj* 
Onrißm; theits vertbeidigen fie in bündiger Kürze an- 
gegriffene Thatfachen , wie S. 103. die neuerlich ge- 
leugnete Verfolgung der Ghriften unter dan Kaiier 
DeciuSf desgleichen dafs im ächten Nicanifchen Sy* 
nodalgefetze nicht Novatianer, fondern Montaniften 
unter den »a5c(oi4 zu verftehen wären , und S* 295« 
eine kui-ze, aber fehr riditige Darftellung der Mit- 
tel , wodurch fich das Panftthum bey feiner innem 
Schwäche gleichwohl ftark genug erhält. — Eben 
fo natzUcIv und die angehängten Zisittafeln fflr die 
in diefem Werk befchriebene lurchengefchichte, nach 
den angenommenen -Zeiträumen und deren Abthei- 
hingen eingerichtet, fdbft mit dnigen Zufitzen be- 
reichert. 

Noch mfllTen wir uns über- den jprüfungs würdi- 
gen lrj/ldri/£*m Begrigf erklären, den Hr. Prof. S. die- 
Psm Bande vorgefetzt hat, betrefFend die Rdigumye/Uj 
fowohl nach deffen eigenen Lehrvorträgen, als nach 
den Schriften und Lewen feiner ApofteL Beides war 
allerdings nothig, wenn »ndens, wie es der durch* 

A. L. Z. igo4. Zwi^tir Band» 



gängige Zweck diefer Kirdiengefchichte war, hifto'^ 
rifch gezeigt werden follte, wie, warum und durch 
welche Männer das krßmingiicke Chriftenthum fielt 
Allmähligib ungemein verändert habe, imd weichet 
die Folgen davon gewefen find. Zwar hatte der vor« 
treffliche Mann einen folchen Abriüs von Tefn Lehre 
fchbn ehehin im erften und zweyten Theil fei- 
nes Werks gegd>en , aber diefer war wirklich fchon 
zu fehr nadi dem kirMidim Syftem geformt; luid 
Jüne hiftorifche Vergleiohnng der Rellgionsbegrifits 
der Apoftcl mit denen, die Jefus geaufsert hattei 
fehlte ganz. ' Hr. iR hat alfo jetzt beiderley Abriß 
mehr wirUuk kjß&tifch zu geben verfucht, und zum 
voraus mit grofsem Rechte bemerkt, dafs es fbnder^ 
foar fey, dta-uageHfckm^ ki/hrifcim und phikföpkifchm 
Begriff xmterfcheiden zu wollen, da der letztere ixt 
Fragen Aber das Chriftenthum, die ja eineXhatCache 
betreffen, ein blofses Luftgebände, 'der exegetifdti 
snd h^ftorifAi Begriff aber im Grunde fcinerley iftj 
•^eilj was Jefus oder feine Apoftel wirUidi ^ehrt 
haben , nur durch ein^ von allem Schulfyftem nnab- 
bängige Excgefe gefunden werden kann^ Diels ganz 
nnparteyifch aufzubeben und zu finden , ift wahriich 
keine leichte Sache, wie fchon die fo fehr getheilten 
Meynungen Aber diefen Begriff zeigen , und weU.ficb^ 
bey den Bemühungen «twas Beftimmtes und Hift6- 
tiCcherwcisliches zu finden , fo leicht unfiri Vörftel- 
lungen mit in diefeh Begriff einfchleichen. Ob der 
hier gegebene wirklich von allen fremdartigen Zu- 
fätzen frey geblieben fey, darüber wünfcht ftr. Ä 
Anderer iieumiffe zu hören. Wir wollen alfo un- 
fre unvorgreifliche Meymmg darüber erofihen, aber 
nur kurz , weil der Zweck .einer Receafion eine wei- 
tere AusfübTwng nicht leidet, und unfre Gedanken 
feiner und Anderer weitern Prüfung anheimffellen. . 
Wenn erkljLrt oder begreiflich werden foll , wie 
nach und nach, hier und da, aus der fo einfachen 
Lehre Jefu fo verfchiedenartin Voxftellung;en und 
kirchliche Lehren entftanden und : fo verfielt fichs 
von felbft, daCs nebft der von ihm vorgetragenen 
Lehre , die wir nur ficher aus den Büchern des neue^i 
Teftaments fchöpfen können , auch das mflffe mit 
in Anfphlag gebracht werden , was reine oder 
durch alleriey Umftände getrübte, mündliche Fort: 

Sflanzung denelben von feinen Schülern, desgleichen 
leynungen, Voruriheile und Denkungsart derer, 
weiche leine Lehre kennen lernten uncT annahmen, 
zu der fo mannichfaltigen Modification derfelben bey- 
trugen. Auch darüber würde eine lehrreiche Dar- 
ftellung von unferm Vf. ani rechten Orte geftanden 
haben. Aber dlefes fetzen wir alles hier bey Seite, 
Ooo ^ 
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vro es blofs darum zu thun ift, zu wiflen, was Jefus ches Recht an den gSiÜickmMamen (Joh. 10, }4 — 38-)* 
fetbß gelehrt hat Soll nun hievon ein treuer Abrifs Aber eben diefe letzte Stelle verbatet ja ^jene Mifs- 
än^ S^fiitze^tkr (^rißHckm JCirchen»fM^ - deutung. . Jefus fagt da mit dürren Worten: Wie 

zwat fe,*xlafo fich^ abnehmen lafle; wie dfefe oder * könnt inr den^ welchen der Vater für feinen Heiligen 
jene foVyon einander verlbbiedenen/V'orfidlungea.aus erklärt («v iyioiat) und m die^elt gefandt hat(cr 



^Jefu Aeuberungen haben entftehen oder dadurch ver- 
anlagst w;erden können; fo mufs fchlechterdings nichts 
in den Abrifs der Lehre Jefu aufgenommen werden, 
'was verhindert haben ^ürde, dafs man auf diefe oder 
jene Vp^rftellungen davon hätte kommen können* 
Schiebt nian z. B. in die Lehi^ Jefu fchon folche B^* 
griffe oder Worte ein , die auf eine fogenannte Ho« 
mooufie Chrifti mit dem Vaiter hindeuten, oder un* 
terläfst man neben den, wenn wir fo« reden dürfen, 
vornehmern Begriffen , die er von fich siebt, die je* 
nigen onzufahf-en, wo er den Vater grölser als fioh 
xiennt. und feinen ihm fchuldigen Gehorlam erwähnt, 
oder läfst man ihn fchon in der Lehre; ivom Vater, 
Sohn und Geift^ fo als -von drcyen in Gott, oder gar 
von drey Perftmniy fprecheo: fo bliebe der Urfiomag 
Cnoftifcher , Sabelliai^fcher , Ariaxiifcher oder rhoti- 
jüanifcher Vorftellungen aus feinen eigenen Aeufse- 
rungen, an die .fich doch alle diefe verfchiedenden*r 
licende zu halten vorgaben , fchlechterdings unerklär- 
lich. Nicht, einmal die Vorftellungen, welche die 
Apoflel davon 4nacb|Bp , foUtea in ytß^ Lehren über? 
fragea werden ,, ehe nicht ausgemacht wäre, ob fid 
fie, nicht nach ihrer Art, vorgetragen, nach ihren an- 
Uerwacts . her als aus Jefu Vortrag entlehnten, be* 
ibnders jüdifchen, VorfteUux|gen endärt, auch wohl, 
um äilerley Zuhörern alles zu werden, manches ge* 
äufsert hätten, wodurch fie glauben konnten, Jefu 
Lehren defto mehr Einganff zu verfchaffen. Selbft 
bey d^m Vortrag Jßfik filbfl^ müfste diefe letztere 
Rü.ckficht immer genommen werden, um ihm nicht 
etwas beyzule^en , was er gar nicht als zur wahren 
Religion gehörig, die allgemein und allerley Völkern 
und Zeiten zu Theil werden foUte, gerechnet hätte, 
und wa^ manche eher abgefchreckt haben wQrde^ 
feine wirkliche Lehre anzunehmen. 

Diefe Gefetze fcheint Hr, Sch^ bey dem Begriff, 
den er von Jefu Lehre geben vriil, nicht immer vov 
Augen gehabt zu haben. Wahr ift es ^^ wie er es aus- 
' drückt, dafs, nach Jefu Lehre, Gott, der Vater, alle 
Menfcben durch feinen Sohn glückfebe machen will, 
und dafs der Geifjt Gottes fie durch leinen Beyftahd 
Heilen foll: aber wo fagt Jefus je, dafs der Vater, 
Sohn und fi^il. Geift m der Gottheit fey? (wie es S*7« 
heifstV, und wie kann Hr. Seh. , der felbft bemerkt, 
dafs mefes nii^r ein einziges Mal Matth. 2%^ 19. fo voll- 
ftändig(?) gefagtw^rde, hinzufügen, dafs diefes in 
tintvjolclun Deutlichkeit^ Verbindung und Anwendung 
•den Juden vorher nicht bekannt gewefen fey? Er be- 
2nerkt,.dafs Jefus zwar (Job. 17, 3.) den Vater den 
iiltein wahren Gott nenne, aber, dafs er ihn diuch feinen 
Vater in einer fo. ausnehmend hohen Bedeutung und 
ftiltvöljig gleicher Wirkfamkeit nenne» dafs feine 
Zuhörer daraus fchloffen: er. mache fich felbft Gott 

frleich (Joh. 5, 17. 18); in derThat behaupte er,augh 
eine völlige Gleidtheit mit dejp, Vater > und daher glei- 



fpricht alfo von fich als Gottes Gefandten), einer Got- 
• tesläftenin^ befchuldigen:, weil ich gefagt habe , ich 
iley der Sonn Gottes (welches bekanntlich, und hier 
nach dem Vorhergehenden augenfcheinlich , denIVlef- 
fias bedeutet)? Nur diefes (nicht eine vSffige Gleich- 
heit mit Gott) hatte er durch die fqy^' rw ITargo^ be- 
wiefen, autdie er fich V.' 37. bezieht, und woraus 
fie fchüefsen foUten nach V. 38. ^t« iv t^ot 4 IIocTif^, 
%ay4Q iv sLvTw^ welches gerade das ift, was er V. 30. 
gefagt hatte: iv ia^utv^ wir haben Eine Sache (commw 
nem caufam). Mehr hatte er auch Joh. 5. nicht- ge- 
fagt, fich nicht Gott genannt, fondern den Vater 
tikwt 9r«rf^«j feinen Vater in einem ganz dgnen Sinne, 
wie es keüx anderer Gefandte Gotbes war. Auch i;t 
ja völlig gleiche If^irkfanäeit loh. 5, 17. \oder viel- 
mehr gfeiches GeCchaft) nicht vpllige Gletehkeit mit 
Gott: und in welchem Sinne fidi Chrifhis hätte Got- 
tes Namen beyiegen können , zeigt jene Job. 10, 3^ 
von ihm angeführte Stelle aus den Pfalmen deutlich 
genug. — Am nteiften fiel uns die Stelle S. ij. 16. 
auf, von dem Antheil^ den Jefus dem Teufel 2m den^ 
böfen Gfedariken, Germnungen und Neigungen , felbft 
an der eigentlichen Laßerhaftigkeit der raenichen zu- 

Efchrieben haben foll. Nimmt Hr. Seh^ die Stelle 
atth. 13, 19. wirklich gtfnz eigentlich y fo dafs der 
Teufel die göttliche Lehre aus dem menfchlicfaen Her- 
zen wegftehlen kann, wie kann er* denn hioeuietzen: 
Jefus fetzte^ ihm aber doch, die übereilende Kraft 
feines Evangeliums entgegen ? die ja dann dem Men- 
fchen gegen den Teufel nichts helfen kann, wann 
diefer ihm das Evaneelium zu entwenden vermag. 
Würde nicht eine folche Lehre, welche der Freyhöt 
menfchlicher Handlungen und der Kjraft des Wortes 
Gottes , ohne welches Kein Menfdh gebeffert w^erden 
kann, fo nachtheilig ift, weit eher verdienen, einer 
der fchädlichften Irrtbümer für die Sittlichkeit ge- 
nannt Zu werden , als die Meynung von der Hr. <9. 
diefen Ausdruck braucht, -dafs Jefus in folchen Stel- 
len uneigentlich und nach dem einmal unter den Ju- 
den feiner Zeit eingeführten, freylich auf fiilfche Vor- 
ftellungen vom Teufel beruhenden Sprachgebrauch 
fpreche? den Jefus, ohne diefe falfcbe Vorftelluog 
felbft ZU beganftigen , mufste. ftehen laffen^ weil feine 
jüdifehen Zeitgenoffen eine Aenderunglhierin noch 
nicht tragen konnten. — Auch ift hier manches zu 
den Lehren/ d. L zur Religion Je&i,' wie es in da: 
Ueberfchrift diefes Abriffes heifst, gerechnet wor- 
den , was dazu nicht gehört, wie z. B. die Bewe^ fiir 
feine göttliche Sendung, aus Stellen des A. T. und 
aus feiiien Wunderwerdken, die für Manchen nicht 
überzeugend feyn, mögen, ohne dafs man deswegen 
berechtigt ift , einen folchen zu befchuldigen , dafs 
er die Lehre Jefu , d i die von ihm jedermann em- 
pfohlne Religion verwerfe ugd des Namens eines 
Chriftea unwürdig fey. Biefer fo gewöhnlichen ge* 

* . häffigen 
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häffigen B^artheilufig mit csitgegen m äfbeitctf, war 
HB fereA bückt hev vorftehenden Anmerkungea» nicht 
aber, defii Würcngen Vf/cs zu hoch anzurechnen, 
yvean er einiges zjir Lehre Jefu alsi eigentlichen Be- 
ftandtbejl recfanetä, was dahin nicht zu gehören 
fcheint, nhd'w^oraber die Meynunsen felbit unter 
Jeru auflnchtigen Anhängern getheüt feyn können 
vikl ft6t6 4ileiben werden« 



*. 



VERMISCHTE SCBRlFTEIfi 

Hamburg >. b. Bachmann' u. GundernYann: dinmn* 
nüt:tigi Bu:ifcU>p$(iie für Hanäwarkery Küvflkr und 
Fabricanim ^ oder cUe erften KenntniOe der Ma-* 
thematikj.Phyllk, Cbenue u. Technologie zum 
Nutzen des bürgerl. Lettens , von P, H. C Brod- 
hami y Prof. der Mathematik. Dritten Bds. itfler 
Theil. 1802.. 468 S. g. ^DrUtefi Bds. zweyttr Th. 
1303. 48^ S. g. m. 3 Kpfn. (sRthlr. 20 gn) 

Mit Vergnflgen hat R<c. diefe Förtfetzung eines 
Werks gelefeii, das fitti aufser feinem gemeinnfitzi'^ 
cea Inhalt durch Gründlichkeit und Faulichkeit des 
Vortragd auszeichnet, und freuet fich , auch in diefem 
drittm ßafide , welcher dM Bearbeitung der Mineralim 
und ctie technifche Mechanik zum Oegemtand hat 9 tlen 
Vf. die bereits betretene Bahn mit j^ner Selbftftan- 
diekeit verfolgen zu. felien, durch welche fich die 
erften zwey Tneile empfohlen h^bea. Da die Reich- 
haltigkeit der hier vorgetragenen Materien keine fpe- 
cielle Anzeige deilelbeh» tind noch wenige^ eine voll« 
{ländige Beurtheilung geftattet : fo bemerkt Rec. nur, 
dafs der crfte Theil diefes dritten Bandes mit den 
phvfikalifch - chemifchen Vorkenntniften. der Tech-* 
noiogie beginne» wobey fich der Vf. fo kurz als mög- 
lich fafst, um von dielen auf die Eigenfchaften und 
Zubereitung der Salze und auf die allgemeinen Eigen- 
fchaften der Erden , die in deK Technologie vorkom- 
men , über zu gehen. Hierbey geht fein Plan nicht 
dahin, fich in eine attsftthrliche detaillirte Befchrei« 
bong der vetfchiedenen Arten . der Zubereitung und 
Gewinnung der Salze imd Säuren einzulaffen, wozu 
nach der neichhaltigkeit der Materie » ganze Bände 
erforderlich feyn würden; er giebt vielmehr eine ganz 
kurze Msliche Ueberficht der Manieren, aruf die 
es bey jenen Bearbeitungen vorzüglich ankommt, 
und trägt insbefondere darauf an, die belondere An- 
wendung Solcher Erzeugniffe im technologifchen Fach 
2u zeigen. . Eben fo verhält fich's auch mit den Erden 
and deren Anwendung auf Kalk und Ziegelbrennen, 
ober Fertigung der Fayance, des Steinguts, der 
Schmelztiegel > des Porcellains, Pfeiffennrennens , 
Glasmachens, Gvpsbrennens, Alaunfiedens, u.a. m. 
Der vierte Aofchnitt * handelt von Bearbeitung 
der Metalle , uiid auch hier kommt auCser den allge- 
meinen Eigenfchaften ][edes Metalls^ immer zunächft 
feine technifche Anwendung vor, als z. B. bey Gold 
die Goldfchläger - Arbeiten , Vergoldungen ^ bey Sil- 
ber das Gold - und^ Silberdraht - Ziehen , Plätten und 
Spinnen , Verfilberungen j beym Queckfilber die Sub- 



Kroat'Bcrcitung, das Amalgamircn ; beym BIct, die Fer- 
tigong des Schiefers und Bieyweil^es ; beym Kupfer die 
Gewinnung der grünen Farben aus dem Kupfervitriol, 
des Orünfpans;, die Kupfer- Niederfchläge, das Ver- 
zinnen und, Wäfsfieden des Kupfers und das Kupfer- 
ftechen. Eben diefen Gang verfolgt aucM der Vt in 
Rdckficht des Eifens, wobey auch die Anwendung 
des Eifenoxyds in der Färberey, die Bereitung des 
Indigo , des Waids vorkommen ; beym Zinn werden 
die Schmdzwerke und die Anwendung der Zinn* 
Auflöfung bey der Färberey , föinfe Verbindung mit 
Metallen angemhrt , und auch der 2ünk und Meffing 
mitgenommen. Insbefondere ift der letzte Artikel 
didfes Theils vielumfaffend ; er fangt mit der Gewin- 
nung des Zaffers ^nd der blaued afchmiäte an , seht 
von diefem auf den Koboltkönia mit Säuren-und Me- 
tallen , aufs Antimonium und deffen Anwendung auf 
Sewiffe Arbeiten und auf feine metalHfche Verbin- 
ur-, auf den Arfenik, Wismuth und Braunfteia 
über. * 

Von diefen Gegenftänden geht nun der Vf. im- 
itweyten Theile.diefes dritten Bandes a,uf die Mechanik 
und auf ' die mit derfelben vörbundenen Wiffenfchaf- 
ten über, und giebt im erften Abfchnitte dienöthigeQ 
Erläuterungen über Bewegung, Schwere, Fall der 
Körper, ftndel und Central -Bewegung-, welchem 
in dem andtra Abfchnitt die Sutii^ ^<^^B^^\ wobey 
immer die nächften Anwendungen , die üch im tech« 
Rologifchen fach voir gewilfen Dingen machen laffen, 
aufgefucht und beygebr»ht find. Der dritte Abfchn. 
ift der Hydroftatik ui^d det vierte der Aerometrie 

äewidmet, vo|i wo' an erft mit dem fünften Abfchn. 
ie praktifche oder technifche Mechanik beginnt. 
In diefem wird zuerft- von den bewegenden Kräften, 
von Gefchwindigkeit des fallenden und aus&iefsen- 
clen Waffers , in Bezichmiß auf die neueften Erfahrun- 
gen und Verfuche gehanoeU, ohne fich dabey in die 
Ableitung der öfters weitläuiftigen Grundformeln ein- 
zulaffe«, und nach diefem die Anwendung auf Müh- 
len gezeigt , die hier claffificirt und nach ihrem Effect 
gerechnet werden. Hier zieht der Vf. wegen allge- 
Aieiner Verftändlichkeit die Näherungsformeln den 
Integralformeln vor, und wird dadurch insbefondere 
folchen Profeffioniften um fo nützlicher, die fich mit 
dem Bau folcher Mafchinen abgeben: fo wie er 
überhaupt immer nur das Gemeinnützige zum Geüchts- 
pimkt fich gewählt hatte« 

^ ÜQEND SCHRIFTEN. 

i) jQuEDLiNBtTRd , b. Emft : Erßer^ UnUrrieht fit 
die fugend über Gegenflände der Natur und Kunfl. 
1803. 316 S. 8. - (18 gr.) 
• a) Zerbst, b. Kramer: Die Natur und ihre fTirkiun^ ^ 

fm^' Kindern erklär von Schwarz. 1803. 223 S. 8« 
18 gr.) 

Beide Schriften haben gleichen Zweck und meift 
gleichen Inhalt, find aber in der Form verfchieden 
und auch von ungleichem Werth. . 
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N. I. 4ft nichts- anders , iJs eine kurze Naturlehre 
und Naturgefchichte, für Anfanger fafslich und po- 
pulär vorgetragen.. Der Vf. hat mit ziemlich guter 
Bcurtheilung cpmpilirt^ und aus bekannten eröTsern 
Werken das Gemeinnützige ausgehoben, oey Er^ 
wähnung der Erdtheile (S. 9.) hätte wohl dfer. fünfiß 
auch angefahrt werden foUen. ' Unrichtig ift^ ei 
wenn S. 31. gefagt wird, dats die Steine zu derjeni- 
' gen Erdart gerechqet werden , wovon fie das meb- 
refte enthalten. Dar Granat z. B. enthält nur unge- 
fähr i Kiefelerde, und gehört doch zum Kiefelge- 
fcblechte. Noch mehr ift diefs der Fall hey man- 
chen Thongattungen , in denen fich oft kaum jThon- 
erde findet. Das Verhalten gegen die Säuren und 
andre Eigenfchaften beliimmen vielmehr das Ge- 
fchlecht der Steine. — Einige Verftöfse gegen die 
gute Schreibart find Rec. auch vorgekommen, z. B. 
S. i6i. :* Einen ganz eignen und fonderbaren Genufs 
und (ein ganz eignes) Vergnügen giebt vielen IVJen- 
. fctien u. L w. Warum fchreibt der Vf. immer t;eft 
ftatt /W?? — Der Druckfehler giebt es nicht wenig. 
Ln Ganzen genommen ift aber das Büchelchei]L 
brauchbar und ungleich belTcr, als 

N. 2. , deffen Vf. (ji'ie Gefprächßform gewählt hat 
Er fängt focTeich mit einem Sprachfehler an; Wäh- 
rend dem {&s) fo jkalteQ uud anhaltendem ^(anhalten- 



den) Winter ^ Winters )• »Der Dialog ift nun pßr dt$ 
Vfs. Sache nicht ^ &r li&t feine Kincfer £0 altklug fri> 
gen und .antworten t dafs die Unt^neduj^g Jkochlt va- 
natörlich wird. Nur Ein Beyfpi^l (S.5.); nUeber 
diefe Gegenftändje. (eine fchöne I^dliphe iCegend) 
£reueten jich die Kinder nicht wenig, und* die kleine 
Erneftine {agte.^umir; Ift es .denn /chon lange her, 
xiafs der liebe Gott diefe Vogel, ,4iQ,B^vm^ joad das 
Oras gemacht bat? Schon lange , antwortete ich« ift 
dif^fs gefchehen. {Welche i^^twort auf die Frage: 
^dyfe Vö|rer> ^fo die .j&A lebenden Individuen !j 
^WiiTen die nicht» wor wie viel. Jahren 4as alles ent- 
ftanden ift?" Antwort? Vor ohngeShr (ungefähr) 
fQnftaufend achthundert Jahren richtete Gott die Welt 
fo fchön ein 11. f. w." Hierauf erklärt der Vf. feinea 
Kindern die fogenannte Schdpfungsgefchtchte, und 
lafst fich ^m Ende von Wilhelm das uömpliment ma- 
x^hen : »»ich habe zwar längft ge^fufst, dafs Oott all- 
niäclitig und hocfaft w^feKt; allein Ihre Erzaliliin^ 
Jbat mir diefes recht deutliöh Wewiefen." 

Wie weit dar Vf. noch in d^n^ was er lehfieft 
will.> feZbft zurück ift, fieht nian unter andern dar- 
aus 9 dafs er Luft , Waller , Feiier und Srde die vitr 
Blerumte, Grimdtnatefieny oder HauptbeflamUkeik der 
fiJubaren I^eU nennt. Mel^r über diefs Weriichea 
^u fagen, ift imnöliiig. 
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AuxWWCSLAHUTHBiT. CBttingßnt b. Dietexicb: WM. 
Fried. Baur — CommentatU de vi calorh /ri^prU^ue .externd 
in corpus humanuni vivum, In ccrtamin« litter. civium *cacl. 
Igo-». pracraio ornata. 71 S. 4. — J)er Vf. <l«eilt feine Spbrife 
in drey A^AshiiUte , in ein*n hiftmfokea , vpkyHaUgifehen 
und pstbologiicben. In dem hx&mifchen f«t2t «r noteio^idor, 
was die Schriftfeiler vom Erinllaffe4erWar«e«uid Kalte *ber- 
haupt anheben, und f üb* inibefo.ndere.die>5eLnnogen derfeX- 
ben von5er Wirkiuig der Warme aof 4ie ßefifibiUtait -und Ver* 
richtnngen -des Gemath«, airf die Irritabilfecat und 4lie LebeRi- 
verricUtungen^ airf dieCiw5uUiion4er öaCte , -das Gefchäft det 
Athmen«, >von.d«r innern WSrjne ttnter .ve^fchiedefien Graden 
der uirfscrn , der Wirkung -der Wiurme auf die Verdauung , von 
deren Kraft, .die cbemifche Mifohung der SSfte zu verandern 
(Conjußonem chemicam ßtcoorum mutandi), von der Wirkung 
der Warme aaf die Abfonderoneen, auf die Zeugnng und die 
KepreductionÄfu Die x^eyte Seeüon unterfucht die Wirkun- 
uen der äufacm Wärme und Kalt« auf den belebten Körper. • 
Der patkologifche A^^fchnitt be^<^hSftigt fich mit den Wirkun- 
gen der Wärme und Kälte , in fo fern beide Krankheiten erre- 
gen , mit liera Nutzen der Wärme nnd Kälte und dem EioflufTe 
der "Kirfsern Tem|fferatiir in verfchi^denen Krankheiten. . Es 
liefs Ach leicht erwarten , dafs der hiftorifchc Abfchnitt der 
voUkommehfte »feyn werde , da der Vf. die 5chätre der berTlhm- 
ten Bibliothek b^niiteen konnte , welche die Zierde jener Aka- 
demie ift. W^Wich ift auch der Flfeifs des Vfs. hierin un- 
verkennbar. Dagegen dankt uns f^wohl die Stellung Atr Ma- 
terien, als auch die Uebcrfchrift mancher Unterabtheilnng 
nicht immer ganz glücklich gewählt zu^feyn. Befonders gutfchei- 
ren uns jedoch die Abtheiluiigcn von der Wirkung der Wärme 
auf die Bewegung der Säfte, und von der innern.Wirme unter 
verfchiedenen Graden der äufsern , abgehandelt. Die Wirkun- 
gen der Wärme Und Kälte auf den belebten KCrper lafien fich 
zuIammeA auf zwey redaciren : *u^ ^^^ sncitireode Wirkung, 



welche 4ite Lc^esskarafit «n Wiriofanikeit fettt, und 2) auf dea 
chemifchen Effect, welcher In der Materie det Org^misrnui 
Veränderungen bewirkt, «hd Aie. chemifchen Proce£fe, wel- 
.che .im Innern oder auf 4or Oberfläche des Korpers vor lieb 

gehen , medifiiiirt. Heide Effecte find ftets mit einander ver- 
nnden, .deifrelkaU, dafs gew6knUch^ einer ans dem andern 
jiervorgeht luid einer in den aatidorn fioh* endigt.- Dech kana 
«nicht gelang net werden, dafs 4iie £r(ch8imiihgen de9 cbemf- 
feilen EffecU der Wärme oft durch die liCbenskräfte Verände- 
rungen erleiden. Die indtirende Wirkung der Wärme crfcheint 
4)efonders in ihrem BinflufTe bey der Bildung organifcher K5r- 
oer , imgUichen auch hey der Cbctdbtien. Wie die lüilte die 
Körper zur Zufammenziehun^ fadriqgev ifc Schwer zu erklären; 
^rnfbteAtiieils ift diefe Zufammenziehung ein Akt der Elaft^ci- 
tat. Hiebey macht der Vf. eine Abfchweifung auf die Wiriun- 
gen der Bäder, der Bähungen, Dämpfe und der Sonneuftrali- 
ten. Der patbologifohe Abfchnitt fctieint uns am nnvoUkom- 
menften ausgefallen so feyn. Schon an Ich felbft ift die An- 
ficht, unter welcher der Vf. den kranken Ofraaiamäs nnd die 
Wirkungen der Wärme und Kälte auf denUlben genommta 
hat, niclit immer vollkommen übereinftimmend mit denen der 
neueften Pathologen. Dann finfl auoh feine Angaben nicht 
immer durch hinreichende Erfahrungen be^^ndet , z, B. die 
Erklärung der wandelnden epidenuXohen •entsifndüehen und 
nervichten Conftitution. Noch ungeniigender if| der letzte 
Abfchnitt vom Nutzen der Wärme und Kalte zur Heilung und 
d^ren Modification bey verfchiedenen Krankheiten ausgcullen. 
Anch hätten wir fehr gewunfcht ,' dafs der Vf. Jicb einer deut- 
lichem Schreibart beflilfen haben mflchte. WahrfbheinUch 
hat ihn das Beftreben , fchon fchreibe^i zu wollen , so fo man- 
cher Dunkelheit veHeitet, auf die wir g«rfcofsen find. Immei 
bleibt aber diefe kleine Schrift ein fchätzbarer Beytrag zu der 
Lehre des abgehandelte* Gmnftandei und ein Mrecliea<Ier 
Beweis von dem Eleifee des Vts* 
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r. Prci£( \BUk «hat ri« dieC^n T«qli«i, l^lwle ^9* a4- 
^ ^ g^moliiecDM Tfiejl; ii«r Horni^OBytik 4^ ;N. T. 
abgefoiideit «voo** dem b^ff^^deirn vorg^raffea* d^ 
üch übet die ^€imeUiM'Scl)9lft{t^ler.4i^s JS(< T. ttdil 
deren SclirifiM* erftieeoHm foU. . l)er \glBgeiiyirciiiä0B 
jft in fimf Abfebnitte e^thcalt D^ ^ handeh von 
der EieegeJ». ilnd .üorvAMentik i«s N« T^ Oberbaupt 
und der GöCcbicbteiton t^ejdeo.. Der ;e^fM^¥on der 
Berchäffenheit C^¥i40U) der^dqt^r (d(t4iN. T^ t wqr 
bey die £inieUuog09 il» di^ f^ $Qbrift überb«upl 
imd in d«9 N. T, intbefonfiere berOhtt worden» un4 
von bequemung. d^ beUigen tSc)urif|ft9tt»^M>9(ji(,der 
Denkungs^rt und d^n,B6darf<uffen/^ü»rer'Zrl»blk0r 
und Lefer , von der ..margwländifcb - grif^ifch^n.A^ 
ihres Aufdrucks j. von der- Autbentie und Üaver^ 
fäifchtbeU ibc^.ScbrifleD > yvD^.({erAbt;beili«g,JiKev^ 
punction, und AiCceDtuatioA ij^rei» Tepc|;es u^.d^Liinnd 
den verfcMedeon Hand(cbrifiea I defflUbpik ^«d4: 
wird , von. welobca die noerkwar^igften wsg|N|<^n» 
alle bekanme itbef .in aipl¥lb^&berf.0i%ini4ngr<Jter.Bir 
bliotbeken, worin fie fiob btefinden, 0deribr/9r ehnr 
maligen ßöüu^, x^%fih ifif^iftbw. (ift 4)#*^i>nt werden« 
aucb ihre /^inalircre» . pdei: nM^d^Ä! .iTi^UftantUgkeit« 
oebft dQ^ £MobplogieQ«:.Jtfqnpl««te und,'Le<Aiooi(t 
ri^n, ' 4exi äl^rji t}fibey:iel«wg0R d^s/N., T, udüd tl^l 
veifchSed^eii Apsaben iJM gf^echiGdhenTexIsNy wft 
gefteilt find^ DieVd Aip»eh^ der :b|si)ie|*. b^Uanirt ^ 
wordenen Hai^dr^briflen ift i«|ft$'d6£^fl^AD(Mn Stitokil 
diefe^ Bpcbs^ Nirgends, wird man fie fo voUüändig 
ongegi^ben u4d'W^die)enige^>QU6beri yrM'm fie weiv 
ter b^£oh£iebeo i^rtleij^, ireryviefeB ^cletW.als hier.- 
Wipi o^;^» die»Hermene^|ifcini Weilern, Ve^ftandc {q\ 
m>hl die Itritik.ais die «tg«»tU«ba^ JSJf W^fWöwifÖ»? 
Üia& iai üi^h tohUebi: ^fo;wira im inittmMichoi^ 
Kid? }ienßr,nn4 im ;/«nrt^,voi). diefef das NejtWgftß:«^ 
iagt ^.ymr .fcntbäfc. Jj^ Regela' dar ,n4<?iWI>j*d^ bö;^, 
U4;);nJSrit4k «b^rHaopt und der>epig^f d^ daarjN. T^ 
iQsbeUadeJ»«r£0rdeiit, oaeb. deir^ JfiJ%ei:n: und ä4> 

ift ini^ift^^AWWbnittin «wcty-HÄapttJ^W« »Mffätli^ 
ie naeUdem fie ,e»H1f^der »ur^Aufa^diuBg d^Siiwie% 
oder.zKideffan »heri«ngQlMerMi^tJwaMn«. g^bi^^^ 
Aä -«(eitlbtfiiifttnt Ä natatUch die er ft^ire in feehs, 
befoiid^n.Äapiltri« irQ4tertr%gei^- . ^apiii von *-Jrtrj 
-rf. Z. Z. 1804* Zwytir Band. 
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decknng. cter • Bedmdmng der Wd^er. Kap. 3. Von 
Anfttn^^ des Spradigebrmieks dftr SchdmiteUer N. 
: T., . den dbt^u nöthigen Hölfsmitteln und den Figu* 
ren kn ihrem Vortrag»- xnobfiT denn attcdi.von ibren 
Attegorien, .Parabebi^ .Spractiwdrtern »und Gnomen 
gebändelt wird. Kap<3.i'Von d^£ntdeaknnff des 
:«Svifi«f. Kap. 4. Von d^m Baue und Zufammenbange 
des Voitraga der heiligen SdiriftfteUer. Kap. $. Von 
-^£äil0ecJrfrung ihrer JUfißimg {de bnknUa^ h/k eniimdM^^ 
d. h de.fTen , was fle nun mit cien einzelnen Theüeii 
ihres Vortrags sn&mnMtt genpnuann haben lagen 
wollen , ihren Erzählungen jund Dlafteliuna der Sa- 
fohen durch GrQndei Käp. 6« Von den Holfsmitteln, 
.das N. T. zu vecfbehen und ztx erkJäfen» dahin die 
Analogie der von den heil. Sjchriftftellem gebrauch- 
ten Sprache Celbft und ) anderer äbnliciien Sprachen, 
der GebrMch dei^ fMenaiinten Prdfanferibenten , ddr 
fllHn griocAiiCg^en Ueberfet^ungen . A. T. , der foge- 
Mannten lapokryphifche» und der jüdifchen Seluriften, 
der Geographie» Oefchiehte und anderer Wiffenfchaf- 
.ten^'feibft der ^lietn^ und nencsrn Attjsle|[erf der.Wör- 
^terbaohw und der AiiszOae aus dem N.r. gerechnet 
.^ird. Weit kürzer ift dann der aorfyfe Theil des 
MfiirUH AbfchniUs vom .Vortrage der von dem Ausle- 
MT .nach, dem vorigen« angebundenen Erklärung, 
^en Bei<Mnr$ mache Mi/Si^Ahfalimtt aberrcbrie- 
^ben : «a^i/fes fiMH&ris nü^üftrat jNI T.- 4ipfli$atae praecepta^ 
worin derVf* ailerley lubmmen nimmt, als: dieUit- 
terfia^lNtg des^iSahlinen im N.T.» der Stellen > die 
Jk^ nwr auf eine, gevriffe Art vaci Le(em bezieben» 
der Quelieb^iwerausdiefe h. S<^iiftitelier sefchöpiSt 
liaben«! hefonders. dds A. T.» wohin auch die Frage 

SzogM iwird ) ob und wie weil; diella ScdtriMteller 
b.:Mi^ irrige» MeynunMn ihrer Zeit und Zeitge^ 
Aoffen igerieiitet haben foUen? die Biiftimmnng der 
üpgena^ntfen Ornnd * oder ptaffiCchei^ Befwlüsftellen ; 
die Vereinigung der fcheinbaren Widedptüche der 
heik^.; die Beurtheihing der vorkommendeii Wun- 
derwerke und Myihnny und den Gefaräuch: der Ver- 
nunft bey der Kritik und Ex'klftnng de^ N. T. ' Die 
^ufammenftelUmgin diafem leinten Abfchnitte fcheiiA 
fim^kh zufällig, zu fe^n^ «ndiesisatletifdiefe MtCceV 
I^neei^gsr yvphl.eine ibhk^ohere Stelle. in' den, tor«- 
)iei:geb^Men Abfchnittenifiodealiönnen*., iSaiftz.lL 
nipbt vTohl abzuiehea^ iMatnm deib letate Punkt. vom 
Gebraneh .der-Vernvitft nicht .gleich mit dem konnte, 
zaüitnifnen genommenHiverdea**: waa wettea oben 
&.147. von clem einem Anslegnr Ib.nöthigenGnbraucli 
des jen/us eommmda berührt )Worden war| und hättd 
der wOrdige Vf.^'wle üth von ihm wonr erwarten 
l«$fsjv.:i|[g«pdwp in diefem üandbftche. den Untec> 
P p p fcbied 
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^fcliied de$ graimnatifchen, oder vielmehr 
^fchen, des niftorifchen und des philofophi 
'lies näher aö einem Orte beftimikit and|enttvickdt: 
lo wnrd6 fich ancn da bequemer der eben erwähnte 
Punkt haben abthun laflen. VermuthlichwArda .«r 
dann auch den Unterfchied des philofophifchen Sin- 
nes von dem Philofbphiren über die durch den auf- 
gefundenen Skm ■ herausgebr^cbtaa Sachen- bemerkt^ 
und die gehörige Leitung diefcs^ Philofophirens eben fo 
aus denl)finzen dar 'Hermeneutik verwiefen häbeb, 
wie er dSeiV mit dte'iogeiranhten praktifchen Erklä- 
rung igeniaoht'hat,' da ja beid«^ den At^eger nichts 
-angebt 9 'fondsrii erft mv /hwiuäung des entwickelten 
Sinnes pAtört.* Auch die rechte Art, die angebl- 
ichen Widerfpraclie der h. Schrift zu heben ^ isatte 
fich bey genauer ErkMrang der erwähnten dreyfechen 
^philoilaguchen, hiftorifchen mdphliofophifchen Otle- 
ratron zur Auffindung de^ EmzIjgiH Sinnes i bey feauhr 
- canz bequem' zeig^hiffen. Doeh aberlia^pt vermlf- 
• Mm» wir noch hnnter-ip den hermen^tifchen Lehr- 
büchern jene ErkJäruag des hiftorifchen und *phiio- 
fophKchen Sinnes, fo viel auch darüber und über 
die Nothwendigkeit diefer zweifachen Interpretation 
hin und wieder gefprochen wird« Allein dabey kann 
Kcc jetzt nicht weiter v^ weilen. 0«gen die übrige 
Ordnung und Zufamineiifteihms der Sachen in dem 
vorliegenden: Lehrbuche, wenigitens gegen die zwey 
erften Drittbeile deffeiben, möchte ficti weit weniger 
einwenden la (Ten, da fie fehr natürlich ift. 

In der Vorrede änfsert der Vf«, dafser befon- 
ders dreyeriey habe leiften woUen : i) keine Regeln, 
E/innerungen oder Hillfsmittel Abtfrgehen, die ihm 
feine efsne vielfährige Erfahriing oder anderer Kunf^ 
verftandigenBemerkttng darbet, wober er aber^nlt 
Fleifs in Worten und Aiifflhnxng* von deyfeiel^n'die 
fiiöglicbfte , einem ^cur^en Ldbrtoohe ( welbln^ ^b^^ 
Vonefungen gehraucht werden' foilte) ang^elTene 
Sparfamkeit beohaditet habe« d) Di^enige»)' wenig- 
itens die l>eften, anführen, die über die angezeigten 
Sachen ausführlicher gefbhrieben bfitten ; und ' 3 ) die 
verfohiedenen^ üelbft kühnen und manchem ^£ährlich 
ichiSnenden' Meynungen und Hypöthereii' nicht 0berr 
gebeii, vi^die von einig«^><in diefem Fache i^ufciefk 
>7orde0'^* »wibBy*'^ bis weile», dft itur mit eirreiM 
Worte oder einer kurzen Erinnerung fein Urtheil dat^ 
über, und Me fie^za unterfucHen feyn möcAiten ^ bey- 

frefcigt 'habe. Nach diefer Ansteige mufs ohne Zwe»- 
el auch der Werth dieles Handboühs beftimm% werdend. 
Mit dem ^mjffM'Ptiiikt anzufangen, wird ohnebfil 
Ichon ein jeder, der den gelehtten Vi. aus feinen übrK 
gen Schrirlen k^tint ,' in wekhen fich der beleieneund 
neifeige «Literator ganz vorzüglich zeigte die mdg^ 
Üohft vottftändigen HteraiUfehen Anzeigen erwarien; 
der Reicbthum ilt fo^ar vielleicht hier zu grofe, und) 
"l^eil niitonter viele ganz unbedeutende Schriften ani- 
gegeben find, möchte triui eher eine geläuterte Ausr- 
wanl wflnfchen, da^demiiefei^j der wirklich disrn vor- 
handenen* Reichthum > von JSadhen in einer Wifiei^*» 
fchaft will 'kennen lernen, fehr daran liegen mufs^ ßcfi 
Sowohl onnützen Zeit* imd Kdfien- Aufwand zw er* 



.fparen» als, nichts Schlechteres tvt lernen, wofür er 
etwas Befferes, früher wenigftens, haben kann, 
' VrMxtet üie biJehS^c^^ifilifi'hmf^^TX^ hit. Ki- 
nem Oelöhrtenr Von - fö ''aüs^eOrtetteteii ütcAorlfchen 
Kenntni ffen^y- jugean ^r nicht wirklidi nur dne Aus- 
wahl des Heften treffen wül, mufs man es daher auch 
gar nicht* zum Vorwurf machen, wenn er manche, 
.ielbft meFk«wU<Iiaft.Bücher*-&bergaiigeB liat ; bey ihm 
ift ficherlich die Urfache alsdann mir darin zu fuchen, 
dafs er ii<äi ffitiuie da,' Wo^er -fie^ anführen konnte, 
ihrei; nicht gleich erinnerte j wie würde er fonft S- 6. 
'^öter den I altern Aüslegorh der. läteinifbhen "Kirche 
'deti,AmbrQltaß€r odtf liilariujiDiaamits im vierten Jahr- 
huhctert, der noch dazu die Quelle der guten Erklä- 
rung für die folgenden lateinifchen Exegeten war, 
und au^ dem, zehnten den jIUc f^ceBmffSy unter den 
' treuem \ko ^'j^amkmtd' tt. a.' ülüdrgaägeit haben ? 

fiey dem>r^ PoiÄt ttbei^i die Kegeln der Auf- 
legung betfeBe^d. 'mödb^^nOoh etwa« hiebr Woa- 
•fehe Sbilg ' bleiben. < ^ Allerdings ift vnö^idifte , he- 
londetä ' gud^ngte , , Kürz^eines folehen blofeen Com- 
pendiüms einiö felir rdbi^tzbäre Eigenfch^: auch 
Imnfs es dem Outbeiinde» 4^int» Vfsi^ JecKefUcn Ober- 
feafien werden^ ob eres bl^fs flAr fl^e Zuhdrer oder 
auchfär Andere mit eimplchten^ill« d$e -feine Vor- 
lefüngen darüber n^idit hüren könnto. • Aber bcidp^ 
Zuhörter und blüfse Lefer^* werden es g^wil?j^dein Vf. 
Dank wif!e»5^'weM erv nnbefchadef, oder ohne fon- 
äerlii:4ien£imra||^ der Kürze, mit einem kleinen Zu- 
fatz die beiTere\^rrtändlichkeit befiirdert, unddiefes 
kann oft durch ein Beyfjiiel in ein Paar Worten oder 
efne^'Uofe citirteSlellef gefchehen. Dtefa bat Hr. B. 
)iü^- Ms Weilen i monchri^al feß^^^m >virk!ichea 
VeberflufSi gethan, wenn ev dttrin^V^ranlaffung fand, 
tfü^iöh weiter nachzüiefende ScAiriften anzuiühren, 
-i^ie Sf.'ia9ii Ab^r'Mteh- lät^abdern OrteK liväre eine 
^nzkürze'^irkläi^rigoder'Citation, WoHan es ihm 

Kwifs nicht fehlet k^nnte^^ eben^tod noch mehr zut 
nitlithkeitW^thWendiggöwefeü, a. B. S. 125. ganz 
unten." 'Vollends ;twenn'^ter' der ^ Kürze 4bgar die 
VerfläftdlidlikGdt bdct* ikaiiA3bbai4ceit eitter^Regel oder 
Öei^erkung" iil d%r AnWtfftMrtg l^d«,- DitÄs fcheiDt 
ttüB nurnrbftile^Päll' zni^fey». ' Mufe nidht d«- An- 
ftrng«nfy für deil'eigentÜdi einlblohes Buch gefchrie- 
ben ift, in Veriegtoheit gerathen , wenn es von dem 
Ocbratich ^er EiyMöIigÄ,' tnn yadörtA» die- Bedai- 
tung der Wt^rter" aüfzuhfidfen ,- fo kun^veg und un- 
beftimmt S. '127/ blofs heifst : in gua' kt t^dairttÜH et 
Oikibmia^i^dtHtir ü cai$i0^9trf(BfHdum eß'P Er will 
ja «eben wJffeni «^> "tt diefes anfangen fbll; Öder 
WCfeifl'S^ 128^ geteigt Werden fdil, >wib mdn cfaik<cfa 
ganze Aed^sarfeü^<'/^Mtd»)Wmttfai^j ' die'Sbdeutubg 
ehizeliief Wörteir.erkeniiefn' möge, und- er bev der 
An'twött:^ iex- 'icoflfhincihnis H eompoßtMk 'ftai9Y9y die 
öhnehÄi^tffchw^rlich lleri» *ffei|ftert tiefem v^fMmdQch 
iÄ», itei^ Bufätti finÄfet'i'^ iifer die« H^f wfedet- •' haJb 
vernicTitöt: ^-äepe tamm ttfiOf anüTjtgmficmiokes ton- 
ßltmtilau0m' qim feaffet ipfk empöfiü^ ' Eben ^t^e% ift 
deSr Fall' bey den-SfMf?^! ^egetenea Hegein zur Be- 
urtheilung der verfchiedeiiefl üefbarttn^wo das, was 
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Tnit cftft^iÄefi KXtii] ^Ige&to iß , mit iter äild^lrfl tv%^ 
£ier eurfickg«notnjncn ^vird. Z. B. hat die G^nebin 
xicht enVeJsliche Regel : ifsuH hngt plurifHts HttUur 
Ubrts HTiß^us kcti&^ Vii^a einftnSa tft iUn Zufatzt 
meq^ue UfHimpäü^öri^m BbMrum teäiönes ömwis perjk 
et prorfiis^fimi ripuäianda^; desgleichen teaio At- 
rior et€. perfpkuoi etc. fin anhpomnda eß, Brevior U* 
ttio etc. fite iß praiftremim verb^htL .. Efl tarnen^ ubi 
f/enm* lAithrque umice vera kabiafur. Können der- 
gleic^i^n Hegeln ettvas helfen? und wäre es da nicht 
söthig'^ nähere Beftinlniungen beyzufflgen unddurich 
treffende Beyfpieie Ge anfcnaulich zu rnadlen, oder, 
wejan Ynan dergleiiiheii nicht zu finden ^veifs, gerade* 
7.U zit erinnern , dafs lieh darüber keine beitimnite 
Kegeln geben liefsen, fondern alles, oder da.^ meifte, 
au r das durch fleifice Uehnng gerchärfte kritifche 
Gefahl ankomme? Und vollends ,• wenn diefe an fich 
^te und anwendbare Regeln mit einander in Colli- 
iion kommen ? £s kann freylich feyn , dafti iich un- 
fer gelehrte V£ dlefes Uebergangeficf pder nicht n*- 
her Beftiihmfte* ia den Voriefungen üb^r diefe^ Buch 
Tverde zu ergfnzen vorbehalten haben, und in f o fem 
ift f^edachte KOrza zu entfchuldfgen ; aber, wenn 
auch nicht auf blofiie Lefer des Buchs hätte follen 
Rücklicht genommen werden (welcher Nutzen doch 
auch diefen wohl zd gOnnen wäre) : fo wäre es doch 
felbft für Zuhörer eine grofee Erleichterung, fpwohl 
zur Vorbereitung auf die Leetionen, als zur beflem 
Wiederholung derfelben, gewefen, würde wenig- 
ftens manchen fch|tdlichen Mifisverftand verhütet ha- 
ben, wenn jene Sparfamkeit nicht zu weit ge* 
trieben , und ihnen durch wenige bevgefügte Worte 
und Beyfpiele Gelegenheit, felblt weiter nachzudeh^ 
ken uncl fich in der Kritik und, Auslegung zu üben, 
gegeben w'pi'den wäre, 

Bey dem itiHtn l^unkte, nämlich der Erwähnung 
mancher nieuern Hypothefen, fondedich im letzten 
Abfchnitt diefes* Bandes , hätten wir doch cÜe Bey- 
fägung feines Unheils und der Regeln, lybnach ne 
zu beurthcHen find, noch öfter* und etwas ausföhr- 
liciier gewünfcht. ' Es hätte diefes auch 'wohl gefche* 
hen können; ohne ^ zu weitläufig zu werden, wenn 
ein fär alle Mal bey ^ner belonctern Abhandlung 
)lber den hiftorifchen und philofephifchen Sinn der 
heil Schrift, aligemeine Anmerkungen und Regeln 
wären gegeben 'trorden , die hernach von denen ^ wel* 
che erS dergidchen allgemeinere GrundiatZe über- 
zeiigfend kennen gelernt hatten , ' iaüf die befondern 
Hypothefen und deren Prüfung hätt^sn angewendet 
werden können , zumal wenn der Vf. nach Eirwähnung 
diefer Hypothefet^ gleich auf jene allgemeinern An- 
merkungen venyief&i oder jene gleich bey diefen auf- 
geftellt uätt^-, als Prägen, die durch diefe die nö« 
thige Aufklärung und -Würdigung erhalten möchten. 
Da würdfe fich z. B. gleich gezeigt haben, welche Er- 
zählungen gar wohl einer ganz natürlichen Erk!äi*ung 
fähig waren und welche man liiogegen nicht anders . 
als von Wunderwerken verftehen könne, z. B. war- 
um Jo)i. 5, I f. wohl, Job. (S, I f . aber nicht? des- 
gleichen » warum die eine, Erzählung eiM wirkllohe 
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Thätfaöhe darftell^, die andere hingei;en eine blofse 
individuelle Anficht des erzählenden Gefchichtfchrei- 
beHi der in die ersiählte Begeh inheit {^^eich Jime Vor- 
ftellhng mifchte, und dadurch in die Begebenheit et- 
was Auffbllondes und Unglaubliches brachte, wel- 
ches nicht in ihr felbft liegt, fondern in d^n Begrif- 
fen, die ir fich davon machte; oder auch, wenn er 
gleich felbft fie nicht auf diejenige Art dachte, wie 
er fie ausdrückte , fondern genötnigt war, den ein- 
mal bey folchen Sachen hergebrachten- Spraclige- 
«brauch zu behalten ,. der fich auf falfche Aj^ficbten 
YinH Meymingen. gründete, und den er, ohtie unver- 
ftandlich oder unglaubwürdig zu v^rerden , ni<;ht ver- 
lafTen ditri^e, wie 2. B. bey deil Dänionilchea im 
N. Teftamentew ^ 

Doch erfordert es freylich auch die Billigkeit, 
nicht zu vergeffen, was fchon der Titd diefes Buclia 
zu erkennen giebt, dafs es Umriffe t^ntr Hermeneu- 
tik oder SUzzen enthalten foU«, und alle unfere £r- 
inherungen ToUen 'keines weges dem Werth diefes 
Handbuchs ettvas entziehen , das fich vielmehr durch 
Fleifs und treffliche Bemerkungen fo fehr, als durch 
des würdigen Vfs* bekannten fehr guten Vortrag 
empfiehlt 

« * • 

Halle, b. Hemmerde ü. Schwetfchke:^ Utemora- 
bilimf den Predigein des neunzehnteii Jahrhun- 
derts gewidmet. Erßm Bandes rfW««j Stück. 1803. 
VI u. 160 S. '8. (i^ gr.) : 

Eine irähere Beleuchtung der einzelnen Aaffötze die- 
fes Stacks wird es zeigen , dafs demfdben eben das 
Lob gebühre, welches ein anderer Rec den b^ide^i 
erften Stücken di'eftr Zeitfchrift ( A. L. Z. 1802. N. 113. 
1803, N.36.) ertlÄlli hat. Auclihierfindetmani) Ab- 
handlungen und Kritiken , und 2) Mifcellen. Den An- 
fang macht I. dir jumgi Glücke dis neunzehnten Jahv 
kwäerts von y. Af. Sailer. Ein gedrängter Auszug üus 
einer, zu München gedruckten, und von SaiUr gehal- 
tenen Rede, da em katholifcher Priefter feine erfte 
Meffe las. Mancher treffliche Gedanke wird darin 
mehr angedeutet, als ausführlich verfolgt Sailer ftelft 
den jungen Geiftlichen des I9ten Jahrb. dar, wie er 
feyn foIU als Geirtlicbet, als- junger Geiftlicber, und 
als Oeiftlicher des I9ten Jahrb. , Todann macht er die 
Anwendung von dem gegebenen Gemälde, und zeigtt 
wie* diefes belehrend feyn könne für die Gemeinden, 

' ft\r ältere GeifÜiche und für deo. jungen Geiftlichen, 
der diefe Rede veranlagte. Ohne njit dem VJf. über 
den beftändig gebrauchten Ausdruck Geifllkher hier 
zu rechten, bemerken wir nur, dafs die eingerück- 
ten Stellen fich durch Kraft und lebendige Darltellung 
auszeichnen. H. Ueber die Mittetj die ReUgionsiehrer 
brauehbärer zu machen 9 befinders die dazu befiimmUn iS*y- 
nodalfragen und Sipioden; von Feillodter. Palliativ - Mit- 
tel waren von jeher eine arge Plage der Menfchheit; 

. 2tt ihnen rechnet der Vf. auch alle diejenigen Bemü- 
hungen, welche man anwendist, die Lehrer der Re- 
ligioQ undSitth'clikeit brauchbarer zu machen ^ vcrStill- 
fiaad in der hoben Pflic^terfollung weiterer Ausbil- 
dung 
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dang 7VL verwahren, de zu envadcoiy zu v<NrecIehr. 
Und aller diugs ift es fonderbar, dafs der Staat £r- 
weckungs - und Befferungs - Methoden fiar einen Stand 
ausfinnet, dem er die Erweckung, die geiftlicbe Be* 
lebunz und VerbeETeryng feiner Mitmeofchen. anver- 
traut: Ein gf o£ser Theil des Prediserftandes ftellt 
ein trauriges Gemälde ip fich auf, und wie kann diefs 
anders teyn^ da. ß$ cröfstentheüs den^ Zpfalle überr 
laffen bleibt, welche Menfchen fich einem Stande wei- 
hen wollen» der io hohe Bedingungen heifcht? Die 
Mittel, deren man fich bedient» um nachzuhelfen, 
find gröfstentheiU nichts mehr, als gfitgemeynt. Hie- 
her gehöre» : CmiuU^ • Ußm » Sffnodm , Synodatfra^ 
gen u. £ w. Die .m»acjierl4y MangeJ der letztem wer- 
den in diefem gutgefchriebenen Auffatze beleuditet, 
.und nebeoh^ auch inancl^e der Relijgiöfität und Sitt- 
lichkeit gefährliche^ Mifsoriffe coniUtorialiCeher Verr 
Ordnungen , z. B. die Venegung der Jahrmärkte auf 
die Sonntaget diß, auf ein ganzes Jahr verlängerten 
Vftoatarjan der PffUTeyen u. dgL, gerügt. Das mit 
etwas ftarken ij^nd zum Theil tragucomifcben Zügen 
entworfen^ GeiiMüde der Sunodm erweckt natürSch 
dev^ Wanfch nach einer beCtera Einrichtung fehr leb- 
haft. Der Vf. fchlägt vor, die Synoden abzufchaf« 
fen , dagegen die beyzubehaltenden Synodal/ragen in 
2^we9kipälsig(te£ Geltalt zu JPnisfragm za erheb.en, 
iind clie Summe der Diäteiagelder und fönftigen Aus- 

, gaben zü Preifen von 25 bis 30 Thalem für diejeni- 
gen Abhandlungen , zu beftimmen, welche das Ge- 
präge bald der Gelehrfamkeit , bald einer ^urch 
Amtstreue erworbenen Erfahrung, bald eines .fich 
auszeichnenden Eifers, Gutes zu Itiften, an fich tra«* 
|[en. III. Uebir. den Prediger 9 vorzüglich in Hinfichi des 
in jetzigen Zeiten zik gebenden flnUrfi^is» Den etwas 

' zu wortreichen Vortrag, die zu ll|4i$ge Einmifchung 
;rusländifcher Worter, wie excipiren^ ßrapaziren (von 
der Exegefe und Philofophie gebraucht l) fublipiirt^ 
etpriori/cky diffeniirend^ Firma n. £ w., einige Ueber- 
treibungen , unedle Ver^leichungen u. dgl. abgerech- 
net, fagt der Vf., d^r ach Tf — n untei^fchreibt, viel 
Wahres und Beherzisirngswerthes , vdewohl eben 
nichts Neues. Nach S. 400^ ift das helle Licht (des 
Chriftenthums). aus der dickflen Fbßjtamiß hervorge* 

{rangen. Der letztere Ausdruck ift jedpoh, bey un^ 
erer unvollkommenen Kenntnifs der zu Jefu Zeiten 
herrfch enden jQdifchen . Syfteme und mangelhafter 
Bekanntfchaft mit einzelnen Denkern der jüdifchen 
Nation zu ftark. Nach S. 415. „hat eine neuere Phi- 
lofophie, fogleich wider ihre Abficht, den Boden für 
zeritdrendes Unkraut bereitet ,, indem fie den Glau- 
ben an die Gottheit aus dem Gebiete -der objectiven 
Wahrheit in die fchlüpfrige der fubjectivea ver- 
wies.*' S. 416. hat es der Vf. mit dem großen Maufef^ 
und dem caUgorifchen Imperativ zu thun , imd da heifs^ 



es unter andern: „Habt ihr .din iwm verloren, am 
das wild gewordene^ Ro£s zu bändigen, fo macht 
ihr es durch den categorifchen Imperativ iioch WiV 
der, da, es fich- eine ^it lang wonl dabey befindet^ 
den Zaum abgeltreift» z^ nabfsu."* Nach & 435. „bäk 
man -— die Wunder und dif Geheimnifle für Mäufo* 
tächer^ wohin fich die gerettete Maus flüchtet« * 
Richtig, keifst es dagegen S. 431»: ,iSonderI>ar yrmt 
esi dafs man die Lehre von der Dreyeinigkeit für 
ein. Geheinuilfs erklärte y und dochtdavoa £0 vieles 
zu fagep wüfste!" IV. Sollte man mchi atlmälig im 
i^ten JaMi^inderU eine free^e Form fikr die PneSgten 
wählen f voi^. M. Tjefclümer. Pie&mal eipige nicht 
^ungegrüxidete.Erinnerui^gen gegen die Gewohnheit, 
die Predigten mit Gebeten und Liederverfen anzu- 
fangen. 

Mifeelten. i) Br\de und frieffre^jamlte nr 110- 
herrs Kennimfi des Znflande^ d^ Religums^ und Predig^ 
wejens im i^tm Jahrhundert. , . Na« eisi|^ Bemer- 
kungen über 4ep Geift, den Werth, die Wirkf aot- 
l^eit der Prediger- Cpaferen^ea zu fierrfduUh^ theät 
'der ungenannte Einfender intejcveflante Nachrichten 
über die iletzte Prediger.- Con^renz.diLfelbft nüt> die 
aber keines genügenden Auszugs ^jfäljiig fiod. Nach 
S. 474». wurde^ in derfelbea u^iter. . andern auch »des 
Hn. Uofpredigers Rrinhßrd und feiner Reformations- 
predigt von i8oa. fehr rühmlich gedacht T 2) Ca- 
fiuüreaen und Predigten §ans^ und im Auszuge, a) Pre- 
digt für den Sonntag, an welchen! die fogenaiinte 
Eheordnuag in den öächd Kirchen verlefen werden 
muls. Hr. Heydewreich fucht die ^rage zu beantwor- 
ten : wovon überführen ueu gehikifte JEhyUtei^bmgen ? Ei- 
neu Grund der häufigen Ehefcheidungen hat jedoch 
der Vf. überfehen , und diefer liegt in den vielen un- 
frey willigen Eheverbindunjgen ; nicht Verpunf tgründe 
und gegenfeitige Sympa-t^e^ fondem Convenienz, 
das InterelTe der Aelterh u^. 1. w. ichlie&en gegen- 
wärtig fo viele Heyrathen. Bey den Landleuten bc- 
fonders b^ftimmt die Anzahl der Aecker, die Nach- 
barCchaft der Güter, die Freuudfchaft unter beider« 
feitjgen Aeltem ü. f. w. mi^|eich,mehr Ehen, alsüe 
N^eigimg der Kinder, die bey. vielen Verbindungen 
^ar nicht einnuu in Betrachtwig kommt* Nur nanz 
im Vorbeygehen fi^t der Vf. ii. 496., dafs Aefiera 
bisweilen , aus unlautern Abfichten , die Verhevra- 
thung eines .Kindes verlünderten., oder es zu einer 
Verbindung uöthjgten. Diefer Mifsbrauch der älter* 
liehen Gewalt hätte jedoch eine ernftlichere Rüge 
verdient, b ) Predigt ,zm Empfehümg der G^nde- Orü^ 
nung; von Hejfdenrekk* c) Ueber den immer n^r herr- 
fdmd werdenden Hang zu koJ^pie(igen GefelUchqfts • fer^ 
bindue^en. £inp Predigt von ^emfelben Vf. , und eben 
fo zweckmäfsig, und deii Zeitumftäi|iiden angemeflen» 
als die beiden vorhergehenden. 
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RECHTSQELAHRTHEIT. 

Ofen u. Pesth, b. Kil;an: Codex mthenticus gurU 
Tav$mi€alis ßaMarii communis^ complecteos ma- 
xiumenta vetera et rccentiora , partiin aatea vul- 
gata , partim hactenus inedita aufpiciis . . D. Co- 
mitis Jofephi Briinfvik de Korompa , Tavernico- 
rum regaßum per Hungariam Magiftri ac Incly- 
tae SedS Tavernicaüs cditus ixidul&ria Martini Gi- 
orgöüTovarAicA, Senquiczienfis. I8®3. «748. 8. 
fammt doppeltem Index , in allem 23 Bog. ( l fl. 
30 Kr.) 

Eine neue fehr fchätzbare Bereicherung der ungri- 
fchen Rechtskenntnife. Zur Würdigung ihres 
Werths gehören folgende Vorerinnerungen, die um 
fo nöthiger fcheinen, da felbft das, was hierüber hey 
Greümmm Stat Auf kl. III. S. 156- vorkommt, für 
Ausländer noch vielj)unkles enthält, unfer Vf. aber 
in diefcm Buche auf alle Erläuterung Verzicht leiftet. 
Die fieben Städte Ofen &mt Prjlhy Cafdumy Prestfuvgy 
nmau, Oedinburgy ßartfeid, bperusy find vor Alters, 
in fpätem Zeiten aber auch Zagrab, GOns, £ilen- 
ftadt, Szathmar Nemet, Raab, Comorn, Szegedm, 
Debreczin, M. Therefiopel, Skalitz und Modern, 
in gerichtlichen Appellaüonen, Vorzüglich bey Erb- 
fchaftsftreitigkeiten .und Schuldcnfachen , emem fo- 
gcnannten'Iavcmicairtuhl untergeordnet Diefe An- 
ftalt wir anfangs hcrrüch gedacht, und für aUe Kö- 
nicl. Freyftädtc beftimmt vom K. Sigmund. Zum 
Grunde fag der Satz: die Beförderung des Handels 
und Wandels, und die Vermehrung der. ftadtifchcp 
Induftrie erheifcht es : dafs die Proceffe der Bürger 
nicht vor adliche Gerichte herumgefchlcppt, auch 
nicht durch zu viele Appeliations Behörden herum- 
«zogen, fondern fchleunig, nach ftadtifchen Civil- 
Rechlscrundfätzen , und von einem aus ftadtifchen 
Mitgliedern beftehenden Gericht, abgethan werden. 
Es ToU alfa Jedem Bürger freyftehen, von dein Ur- 
theilsfpruch feines Magiftrats zu appelliren: jedoch 
nicht anders wohin, als entweder an den Magifträt 
einer andern altern K. Freyftadt, oder an den Maau 
der Tavenäcorum, welcher jährlich die Deputirten der 
fieben älteften Städte (der von uns oben angeführten er- 
ften.ficben) zufammen zu berufen, Y"**?!* '^^^jy" 
rah die appellirten Procelfe aus aUen Städten fci d«: 
letzten Inftanzzu entfcheidenhat, fo dafs nurdie wei- 
terc Apprilation an den König felblt Statt hat (Fa- 
'verniciftuhl). Sigism. Decr 1405. art. 4. u. la. Die 
üefetze, nach welchen -entfchieden werden follte, 
wurden van den Deputirten der fieben altettcn Städte 
A.L.Z. 1804. Zwt^ Band. 



nach Maafsgabe der bis dahin beftandenen Gewöhn*- 
heiten und Statuten verabredet, und in eine Art von . 
handfchriftlichem Codex gebracht; wovon die Ein- 
leitung von der Erwählung der Magiflrate und Be- 
ftellung der Richter, die erßi Abtheilun^ von Erb- 
fchaften , die zweyte von Criininalfällen , die dritU von 
Teftamenten , die vierU von Schuldklagen , die fünfte 
oder ein Anbang von der Polizev der Handwerker 
handelte. Urfj^ünfflich fcheint diefes ftSdtifche Ge- 
fetzbuch für alle K. Freyftädte in Ungern beftimmt 
gewefen zu feyn. Der TofOfrmcorwn Magißer follte 
der natürliche Vertheidiger aller ftadtifchen Freyhei- 
ten feyn, und zu dem Ende von ieder Stadt jährlich 
5 fl. bekommen. -* Der Gedanke alfo, wie er in 
K. Sigmunds Seele fch webte, war gut und grofs ge- 
dacht: aber die Ausfflhrunff verftümmelte imi. 

Ijer erfli Fehler war, dais man den ftadtifchen 
Codex nicht in aiithentifcher Form verfafste, ihn vom 
König nicht fanctioniren liefs , fondem ihn verfehle^ 
deutlich abfchrieb, und den Stil in dlefer Stadt fo, 
in der andern anders einrichtete , fo dafs auch unfer 
Vf. nicht im Stande war, uns diefen Codex authen- 
tifch, fondem ihn in zwey verfchiedenen Copieen zu 
liefern. Erft im J. 1700 — I70l. wurde eine verdorbe- 
ne und. internolirte Copie aiefes Gode;c zu Bartfeld 
deutfch und lateinifch abgedruckt Die zwiyte jino" 
iffo/f«. entftand daher, dafs zwar zu den' Zeiten des* 
Magifters Tavernicorum , Johannes Thuz de Lak 
ums J. 1465. eine gewlfTe organifche Einrichtung des 
Tavernicairtuhls (Kirch Verabredung der Deputirten 
der fieben Städte getroffen; allein auch diefe Verab- 
redung nicht fogicich damals authentisch rerzeichnef^ 
und durch K. oanction und Matriculirung in die 
ReichstagsbefchlülTe zum Gefctz erhoben wurde. 
Drittens. Vermöge diefer organifchen Einrichtung 
felbft follte zwar noch aus allen alten und neu^n Städ« 
ten an den Tavernicalftuhl appeUirt werden dürfen; 
allein nicht in allen Proccffen , wie 3i^nund befohlem 
hatte , fondern nur in Schuld • und Erbfchaftsiachen, 
die über 60 fl. {fioreni auriy Ducaten find gemeint) 
betragen. Alle andern Procefle, alfo auch fogar 
Teftaments- und Criminalfachen, foUten, wider den 
Sinn der Sigismundifchen gefetzllclien Vorfchrift» 
nicht appellabel feyn. • (S. 256. 258* $. I «-* 17.) ELn« 
blofse WiUkührlichkeit der damaligen ftadtifchen 
Magiftrats - Deputirten. Viertens. Bey der freyge- 
fteliten Appellation an den König wurde zwar untec 
Wlad. II. durch zwey organifche Gefetze vorgefeheng 
dafs nur in Schuld - uncl Erbfchaftsfachen , (ue übei 
300 fl. betrügen^ an den König vom Tavernicalftuhl 
appellirt werden möge, und da(s der König felbfi 

Qq? * 2uj( 
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2Ut Entfcheidung folcher ftädttfchen Proceffe nicht 
die gewöhnlichen Protoi^otarios Curiae gebrauchen, 
ibndem andere Gommiflarieii. fubdele|^ren folle, wel: 
che ansdrücklicli auf die Vorfchrift des ftädtifchen 
Codex und nicht des adlicbeti Gefetzfoucbs (weil die- 
lies den ftädtifchen Gefetzen gaqz 2uwider laufe ),, 
zu weifen feyn. (S. 47. 49.) Allein nach der Hand 
verFtand man die {Appellation an den König dahin, 
dafs man PpocefTe , die beym Tave^nicalftuhl entfohie- 
'. den worden , durch Appellation vor die aus lauter 
Adlichen, und das ftäatifche Recht wenig kennen- 
den Beyfiizern l)efl;ehende K. Gerichtstafel, und von 
da au die Septemviraltafel zur letzten Entfcheidulig 
bringen. dQrfe; wodurch die Zahl der Appellations- 
behörden vermehrt, und der fchöne Zweck des K. 
Siegmund^ , die fchnellere Juftizpflege für jTtädtifche 
Bewohner zur Beförderung des Handels , der Treue 
und d^s Glaubens , beynahe vereitelt worden. Fünf" 
Uns* Die genannten fieb^n altern Städte hielten lange 
Zeit mit forgfältiser Eiferfucht darauf, dafs nur ihre 
Deputirten zum vavernicalftuhl gebogen werden foll- 
ten: fo zwar, dafs, als Peft und Dfen an die Türken 
verlohren ging» an deren Stelle nur das einzige Ska- 
Utz in die diebener Zahl aufgenommen zu werden fb 

S lacklich war: ( S. 29. ) Dieis liefsen fich noch lange 
ie aodern K. Freyftädte gefallen; allein als man 
diefen letztern' mit der Zeit ftärkere Procefstaxen , 
(das Neuntheil und Zehntheil des in Frage ftehen- 
den Betrags'^ auferlegen wollte ( S. 38- ) ; als ferner 
die fieben altern Städte fogar vor dem K. Rudolph 
im J. 1602. behaupteten, das ^us TavemicaU fey nur 
für die fieben Städte beftimmt und verbindlich rS*98-): 
fo gewöhnten fich mehrere andere K. Städte, aen Ta- 
vernicalftuhl in ihren Appellationen zu umgehen, und 
fich unmittelbar an den König , d. h. an feinen Gerichts- 
Statthalter f Per/^nafrifi Praefeniiae regioi in ^fudRciatibus 
Locum teneniem) zu wenden. Der Perfonal wählt fich 
fpdann nach Willkahr einige Beyfitzer und einen No- 
tar, (Siies perfonatüitia) y und ipricht in ftädtifchen 
Angelegenheiten, und zwar in der letzten Inftanz, 
einer bey Grei/mann III. S. 157. ganz richtig erklärten 
fonderbaren Flctio Sfuris wegen. Diefe Städte, die 
unter dem PerfonalTtuhl ftehen (als Stuhlweilsenburg, 
Gran, Leutfchau, Zeben, Trentfchin, Warasdin, 
Kreuz, 2jeng, Kremnitz, Schemnitz, Neufohl, Alt- 
fohl, Bakabanya, Belobinya, BreznoMnya, Karpfen? 
"Ruft, Pöfing, S. Georgen, Käsmarkt), haben alfo 
liur eine einzige AppeUationsbehörde, während die 
Tavernicalftädte deren drey haben. Von den übrigen 
Städten , die aufser den aus^wählten Sieben], an den 
Tavemicalftuhl gewiefen find,-ift zu bemerken, dafs 
es meiftens neue K. Freyftädte find,, wie Comom 
(feit 1751.)» Eif«nftadt (1649.) u. f. w., die bey Er- 
langung ihres Privilegiums dem Tavemicalftuhl ciurch 
königl. Anordnung zugetheilt worden. Sechßms. 
Von der Regel, daß der Tavernicalftuhl nur aus tien 
Deputirten der fieben älteften Städte beftehen foUte, 
wurde i6ti zu Gunften von Modern, jedoch n^it 
fchwerer Mühe und gegen beträchtliche Geldgeböh- 
r^n , die erfte Ausnahme gemacht (S. 73.). Späterhin 
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w^rii eingeführt^ daTs jeder dem TaycmicaMtulil 
gewiefenen Stadt zufteht , einen D^utirtem zum Xa- 
v^niealftuhi > ab Beyfitzer deiTelben, zu {enden. So 
z. B« beftand dei Tavernicalftuhl im Monat May des 
Jl 1803. aus den Deputirten^ von Ofen, Peft, KafdiaQ, 
Pres1>urg) Tyrnan , Szegedin , Debreczin , Raab , 
Cdmorn und M. ^Fherefiopel. 

Diefe hiftorifche Kntwickelung fteht hier aus 
dreyerley Abficht, zuforderß^als Probe, wie das ungr. 
Staatsrecht zu bearbeiten wäre; dann als ein merk wür- 
diger Beleg, wie fchön uiid gutgedachte menrchÜche 
Einrichtungen mit der Zeit in ein wahres Chaos voll 
Anomalien ausarten; endlich als ein nöthiger, aber 
vom Vf. hier in diefem Buch (weil er hierüber ein 
weitläuftigeres Werk verfpricht) weggelaffener Vor- 
bericht, und als eine Einleitung, um deffen nunmehr 
fummarifch anzugebenden Inhalt auch den Auslän- 
dern verftändlich zu machen. 

Das Buch bejteht aus einer authentifchen und ei- 
ner nicht authentifchen Abtheilung — In der' erßem 
ftehen nur lauter folche organitche Gefetze, Privile- 
ien und Vorfchriften des Tavernicalrechts, die der 
f. aus Originalen hat treu abfchreiben können. Mit 
lobenswertber Vorficht und mufterhafter Genauigkeit 
hat der Vf. feine Abfchriften durch Deputirte des Ta- 
vernicalftuhls felbft mit den Originaldocumenten und 
Protocolien vergleichen und ihnen durch ein öffent- 
liches^ Zeugnifs des Tav. Stuhls das Siegel der Glaub- 
würdigkeit aufdrückten lalTen. Daher durfte er auf 
dem Titel fagen: Code^ authenticus juris TavemicO' 
lis. Solche authentifche ActenftÜcke erhalten wir 16 
von S. I — 86. In der zweyten Abtheilung erhalten 
wir drey andere hieher gehörige ActenftüCKe , deren 
.Originale der Vf. aber nirgends noch hat antreffen 
können, und die er alfo einftweilen aus alten und ia 
ihrer Art ebenfalls glaubwürdigen Copieen mit Bej- 
bringung der Varianten abeefchrieben tmd dem 
Drucke übergeben hat. AbtheiL L I. K. Sigmusds 
ewig denkwürdiges Reichsgefetz vom J. 1405. in ftäd- 
tifchen Angelegenheiten. (Stellt zwar auch im Cor^ 
pus (ffum» erfcheint aber hier verb^ffert und mit be- 
richtigtem Text aus einem Original ides Kafchauer 
Archivs. ) II. und III. Noch ungedruckte BefchlüfTe 
des Tavercinalftuhls vom J. 1564 und 1602. , aus den 
Original - Protocolien. IV. K. Rudolphs Sonction über 
die zu feiner Zeit gefammelten organifchen Gefetze^ Be- 
fchlüffe und Vorfchriften des Tavernicalfluhls y vom 5. 
1602. , aus dem Original des Ofner Stadtarchivs* Diefe 
wohl fchon öfters abgedruckte, hier aber authen- 
tifch corriglrte, Urkundenfammlung enthält a)die 
vom Magiiter Taveraicorum ., Thuz de Lak ums J. 
1465 con^pilirten Tavernicalrechts - Artikel, b) Zu- 
iatze zu denfelben von Wläd. IL Angehängt find Rti- 
dolphs Befehle zum Schutz der Tavernical - Städte in 
ihren Freyheiten. V — XVL Befchlrtffe der Tavcr^ 
nicalftühle — fogenannte Statuta Sedis Tavemicatis vom 
J. 1609— 1611 — 1626—1639 — ^703 — I7y -^ ^7^5" 
1728 — ^737— 1740 — 3C743 -^ '748- Alle diele Be- 
fchlOfTe waren bisher ungedruckt Abth.IL XVII. 

' * Das 
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EZ^as aUeßaHifcke Gvit* und Gewoknkeitsredtt der 7 alte- 
nben Städte in Ungern , ans zwey alten vAbfchriften, 
Li:i zwejCoIumnen auf jeder Seite parallel gedruckt 
ll>ie aken Abrdiriften felbft cbarakteriürt uns der Vf. 
Kmicht, nämlich woher er fie genommen und wie fie 
^efchiffen gewefen ; auch bemerkt er nicht » warum 
^ 249 — 1155. nicht zweyerley, fondern nur einerley 
""ext geliefert wird, worüber er (ich Wabrfcheinhcn 
einem andern verfprochenen weitläuftigern Werk 



Num. 162. JUNIUS 1804. 4H 

FnxTBEROt b. Cra2 u. uerlach: Statuta der'Stat^ 

' Fn^erg vom Sakr 1676 mii Aimirkimgen, und Be- 

umsurhmdm; herausff!^eben von Sokami Ckrißoph 

FHedrlÄ Gerlach y Bucndrucker und Buchhändler. 

1803. 144 S.. 4. (16 gr.) ■• 



Das alte Stadtrecht der Stadt Freyberg ift bekannt- 
lich von Klotzfch in dem dritten Bande der Schottin 

fchen Sammlung deutfcher Land- und Städtrechte 

«erkl&ren dürfte. Indeffen ift cfiefer ftädtiiche Codex, herausgegeben wordeil ; die neuern Statuten aber von 



anes der fchätzbarften Denkmäler alter ftädtifcher 
Cultur in Ungern» er verdiente eine eigne philofo' 
phifche räfonnirende Beartieitung, au^ welcher her- 
vorgehn wird; wie wirkfam und eifrig die alten deut- 
fchen Coloniften in Uneern für fchleunige «und un- 
partevifche Jaftiz, für Sicherheit der Perfonen und 
des Brgenthums , för Treu und Glauben im Handel 
und Wandel, fnr Reinheit der Sitten, fflr Arbeit- 
famkeit und Ordnung geforgt haben. Rec. hebt für 
dietsmal nur ein Oefetz aus , das noch heut zu Tage 
fiXr diejenigen, welche mit 'Bettler- und Armcnver- 
forgiing zu thun haben , fehr lehrreich ift ; es ftpht 
S. 197. und lautet, deutfch vom Rec. überfetzt, alfo: 
„Wenn ein hungriger Armer in die Stadt tritt, und 
bewirbt fich um Arbeit, findet aber keine, bittet 
dann uni Almofen um Gottes willen , und erhält kei- 
nes^ "wenn er dann ein oder zwey Brote ftiehlt, oder 
mit Gewalt wegnimmt , der foU keiner Strafe unter- 
liegen. Wenn er aber aus dem Stehlenweine Gewohn- 
lieit macht, lind nicht arbeiten , fondern fich durch 
Diebcreycn nähren will, foU er ergriffen, mit Stock- 
ftreichen im Gerichtstermin beftraft, und auf 8 Mei- 
len von der Stadt weggefchdfft werden , mit dem Be- 
deuten, dafs er binnen 100 Jahr und einem Tag bey 
Lebensftrafe diefe Stadt nicht wieder betreten folle/' ^— 
Diefes Gefetz und der ganze Codex (Spuren der Roh- 
heit des Zeitalters abgerechnet) ift ein fchöner Bei- 
trag zu dem Ehrendenkmal, das'HnHofrath ScklSzer 
den deutichen Pflanzbürgem in Ungern und Sieben- 
bürgen in feiner kritifcnen SammL zur Gefch. d. D. 
in Siebenb. gefetzt hat. XVIII. DU vom Qoh. Tkuz 
ie L^gefammkim Tavtmieaiartiktti ebenfalls aus zwey 
alten Abfchriften, etwas abweichend, zumal in der 
Ordnung und Zufammenftellung von jenem Exemplar, 
das dem K. Rudolph zur Sanction überreicht wor- 
den. XIX. XX. Befcklüjfe des TavernicaigericIUs vom J. 
1628 und 1643., die zwar imProtocpll der Sedis Ta- 
vemicatis nicht ftehen, aber im Oedenbur^er Stadtar- 
chiv aufbehalten werden. Ein doppelter Index folgt, 
einer mit Bezug auf die authentiiche erfte , der an- 
dere anf die nicht authentifche zweyte Abtheilung. 
Hr. V. KavachiAy der .feinen in der A. L. Z. mehrmal 
gerühmten Verdienften durch diefes Werk keinen 
geringen Zufatz beygefügt hat , verfpricht eine räßm^ 
wren£ Gefckichie des Tavemkalreckts und eine Erläuterung 
des hier gelieferten Chdex anfkentims herauszugeben, 
und in der Folge auch fich über die Statuten einzel- 
ner Städte und Diftricte (wie z. B. auch die XXIV 
Hegales in Zipfen ihr Landfecht hatten) auszubrei- 
ten. 



1674 waren bis jetzt noch unbekannt, obgleich der 
ebengenannte Geleh^e gleichfalls die^Abucht hatte, 
einen Abdruck derfelben zu beforgen, und zu diefem 
Behuf ein Manufcript davon, mit verfchiednen An- 
merkungen und Beweisurkunden verfertigte,, wor- 
nach der gegenwärtige Abdruck ift vcranftältet wor- 
den. Der \^rf affer diefer Statuteti war der Bürger- 
meifter Jerem. Grdujpüz , der dabey nicht nur j;lie bishe- 
rigen particulären ötadtrechte zum Grunde legte, fon- 
dern auch manche Vorfchriften des gemeiiiep Rechts 
und der kurfachfifchen Landesgefetze beachtete. Da 
man eine lafidesherrliche Beftätigung derfelben , von 
der ihre Gültigkeit noch abhängig gemacht .wurde, 
nicht findet, fo haben fiei allerdings mehr noch ein 
hiftorifches als praktifches Intereffe. Was ihren In- 
halt betrifft, fo findet man dann mit Ausnahme der 
auf Polizevgegenftande fich beziehenden Kapitel fehr 
viele Wiederholungen der gemeinen tmd fächfifchen 
Rechtsgrundfötze. Einige befondre Vorfchriften, die 
Aufmericfamkeit verdienen, find folgende. Derje- 
nige, der Bürger werden will, mufs feiiie ehrliche 
Geburt und Herkommen durch fchriftliche Urkun- 
den oder zweyer beglaubter Zeugen Ausfage darthun. 
Wie weit diele Vonchrift ausgedehnt .Wurde, fleht 
man aus zwey in dem Anhang !)eygcfügten Geburts- 
briefen, worin unter andern von einem Candidaten des 
Bttrgerrechts bezeugt wird , dafs feine vier Ahnen foi- 
ner wtndifchen Art wären. — '- • Der Anfpruch auf ein 
Erbe foil binnen Jahr und Tag verjährt werden, doch 
foUeii Acltern und Kindern, denen das Naturrecht die 
Succefßon deferirt, in AnfteUung ihrer Klage an diefs ' 
fatale anftuum keines weges gebunden feyn. Der über- 
lebende Ehegatte bekömmt nach dem Tode des an- . 
dern, wenn keine Defcendenteo oder Afcehdentea 
vorbandeh find, die ganze Verlafrenfchaft an beweg- 
lichen und unbeweglichen, aueh aufserhalb der Stadt 
felegnenr Gütern, und felfeft im entgegengefetzten 
alle erhalten letztre in der Regel blofs den rflicht- 
theil, es müfste denn die Frau mit Kindern concur^ 
riren , dann bekommt fie blofs den dritten Theil , 
nach Conferirung aller ihrer Güter. — Wegen der 
von dem Rath für die Bürger verlegten Steuern fofl 
erfterm (vermöge eines beygefÜgtenFrlvilegii Johann 
George IL von 1675) im Concors ein b^tändiges ^mj 
praelatimis gebühren, und nicht \Aoi$ ein auf vier . 
Jähre befchranktes. ( S. die Erledi^ng 'der Landes- 

febrechen de Ao. i6ia. Tit. von Juftitienfiichen $.12.) 
)er Ünterfchied zwifchen den Sachen, welche vor 
dem Rath, und denen, welche vor die Stadtgerichte 
gehören, wird genauer wie in den meiften andern 



#5 



A. L.:.Z. Nu«. i6a. JUNIUS.1804. 



49* 



Statottli beftiimnt 9 tind zuerftem werden auch alle 
und jede Klagen gezählt, fo wider Rathsperfonen, 
deren Weiber, Wittwen und Kinder gerichtet find. — 
Wenn aus klarem Brief und- Siegel geklagt wird, fo 
foU zuvörderft ein gerichtlicher Bächeid innerhalb 
föchfifcher FH£t die Zahlung zu leiften, erfolgen, imd 
nach deren Verfliefsung die erfte, andre und dritte 
Klage angeftellt und hierauf eben fo viel Hülfen von 
■8 Tagen zu 8 Tagen ausgewirkt werden, ehe die 
wirkhche Execution erfolgt 

MüKCHBK , b« Lentner : GifchichU des bamfckm Cri^ 
minalrechts. Uerausg. von F. ^. TJpowskij , chur- 

f^faJzbaierfchen Oenerallandesdirectionsrathe und 
requentirenden Mitgliede der Academie der 
Wiuenfchaften in München. Mit Urkunden« 
1803, ax2 S. gr. gw (i6gr.) 

Wenn man diefe Schrift blofs als hiftorifche Dar- 
ftellung betrachtet, fohat fie allerdings vielen Werth; 
^fordert man aber eine pragmatifche Gefchichte, wel- 
che- in den Geift der Geietzgebung mit philofophi- 
fchem Blicke eindringt, und allgemeine Gefichts- 
punkte, angiebt, aus denen man die verfchiedenen, 
nach einander folgenden Criminalgefetze betrachten 
könnte: fo durfte man dlefer Arbeit einen geringern 
Werth beylegen. Denn der V£ erzählt blofs , wie 
die erften Gewohnheiten der älteften Baiern befchaf- 
fen waren, tuid was die Gefetze enthalten, welche 
nach und nach in Criminalfachen auf einander gefolgt 
find. Itideffen verdient der Vf. Dank dafür, daCs er 
den Inhalt dlefer Gefetze gefammelt, und ihn, foviel 
Rec. crmeffen kann, voUTtändig gdief6rt ha{. Da- 
durch hat er fehr brauchbare Materialien für denjeni- 
gen geliefert) der auf .einen höhern Standpunkt tre» 



ten , den Geift der baierfchen Ci*imiod[gefetzgebung 
philofophlfch^ behandeln, mit der Geichichte des vi 
Staats und der Nation vergleichen , und daraus pra^- \ 
matifch hiftorifche und pbiloibphifche RefuTtate aib- 
leiten will. Die Urkunden , ^welche. S. 137. anfan- 
gen , find gröGstentheils fehr fchätzbare Qeyträge zur 
Uefchichte des altern Criminalrechts und befonders 
der peinlichen Gerichtsbarkeit 



Wien: Präktifcher Jjti^Bdm zurKennMß der in Öster- 
reich uftUr der Ens für das UnterthcmsfaA bißehmden 
QrtmägtbtZB. Von Ferdinand Edlen von tiauer, k. 
k. u. öfter. Regierungsconcipiften. Dritter Band. 
1801. 328 S. liierter Band. 1801. 1S7 S. «. 

Das Urtheil, das wir Ober die vorhergehenden 
Bände gefällt haben^ findet auch auf die vorliegen- 
den feine volle Anwendung. VoUftandigkeit und 
lichtvolle , zweckmäfsige Zufammenftellung zeicfanen 
diefes Werk fo vortheühaft aus , dals fich der H^- 
ausg. um die Verbreitung der Kenntnifs der in Oe- 
fterreich über den behandelten Gegenftand beftehen- 
den Gefetze ein bleibendes Verdienft erworben hat. 
Ohne Zweifel befindet fich diefe Sammlung bereits 
ia den Händen aller derjenigen , für welche die hier 
geordneten Gcfetze praktifches InterefTe haben , unil 
wir begnügen uns daher bloCs mit der kurzen Anzei- 

SBj dals oiefe beiden Bände die Entwickdung der 
Lechte und Verbindlichkeiten der Dorfzehend - 9 Vog- I 
tey-, geiftlichen«, Lehns - und Berg*- Herrfchaft in 
fich fallen. 

Ueber die Fortfetzung des Werkes, -und die 
Zahl der noch rückftändigen Bände ift keine Nach- 
richt gegeben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



CnlAuuMCftCHUtrrfiN. Erfurt b. Keyfer : Ueher Beftim' 
mung, Werth und Verhalten des ReligionsUhrers in einigen 
GeUgenhcitsreden^ von Joh, Friedr. M Ulier, Hospitalspfan-er 
au liifart. 1802. VlII u. 78 S. 4. (5 gi") — Auch ohne die von 
dem Vf. in der Vorrede beygebrachte Entfchuldigung , dafs er 
nämlich beym Halten der eirlten Rede ans GedäcfatnifB -Un- 
treue eine der interefranceften Stellen wefrgelaffen habe und 
der Recbtfertirung wegen vor feinen Zuhörern , den evangeli- 
Ichen Mitgliedern des £rfurter Stadt -Magiftrats, zur Darle- 
gung feiner Arbeit in ihrer urfprnnglichen Geftalt genöthigt 
gewefen fey , würde ßch die Her ausgäbe diefer Reden dnrck 
fich felbfi rechtfertigen. Die auigezeichnetTte iTt die erfte, 
eine («onfirmatioosrede , worin der Vf. Cber das pflichtmäfsige 
Verhalten de» Predigers bey der gegen Wiirtig mehr und mehr 
eirireifscnden <^51eichgültigkeitgegen die Religion mit viel Wur- 
de, Frcymüthigkeit und Herzlichkeit fpricht, Einige Fehler 
4er Sohreibarty-z. B. S. 4. : diejen fangt an bey diejem Verfalle 



nicht wohl zu Mntbe zu werden ; S. S« : über die Verachtung 
derer ftatt von Seiten derer; S. II. ehren und re/peciiren^^ 
find leicht zu uberfehen. Weniger hat ßch. Reo. durch die 
beiden letzten befriedigt gefunden ; das Exordium der zwey- 
ten vor dem Texte ISfst nicht im mindeften errathen , Wtts in 
der Abhandlung vorkommest wird, von der denn. auch der Ti- 
tel keinen ganz richtigen Begriff giebt, und die Difpoßtton der 
dritten ift wenigstens nicht bäc^uem, weil ße zu Wiederholun- 
gen deffen, was im erften Theil vorgekommen war, im zwey* 
ten Anlafs geben mufste. Der Ausdruck S. 46. : dem UnRath 
der Sünde entfliehen , ift w#der edel noch rhetorifch richtig. 
Einige andere Kemerkungen» die Rec. ßch angezeiclmct hacte, 
dürfen billig mit Stillfch weisen übergangen werden; da maii 
im Ganzen genommen allen drey in diefen Bogen enthaltenen 
Vortrugen Gediegenheit des Inhaltt und eine' eben fo klare ah* 
geiftyolie Darftellangsweife der GedankeÄ nicht abfpreche« 
kann, v 
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ARZNErGELAHRTHElT. 

WiÄN, in Comm. b. Schaumburg u. C: A, Ä. Vit» 
fers j., Prof d. Anat. zu Krakau, Aphorifmen aus 
der pathologifchen Anatomie. 1804. Mit Einfclil. des 
Regifters 341 S. g. u. d. Bilde d. Vfs. (i Rthl 12 gr.) 

DI :^fe Schrift , nur der erfte Theil eines Werks , wie 
man am Ende (ieht, umfafst, nach einer Vor- 
rede 9 eine, aligemeine Itinleitung in die pathologifche 
Anatomie, und^ grofsentbeils nach eigenen Beobach* 
tsingen, die nach dem Tode gefundenen kranlchaften 
Verändaraagea der Eingeweide der Brufthöhle und 
der Baucheinge weide , mit Ausfchlurs derOefchlechts- 
theile Qberhwpt. Sie verräth einen in feinem Fache 
kenntnilsyollen, genauen und fleilsfgen Zergliederer, 
und ift, das alle Augenblicke vorkommende i^wir** 
ausgenommen , in der Hauptfache weit anfpruchlofer 

fefcnrieben, ids die etwas jpretiöfe Vorrede, die eine 
Jcberficht der Gefchichte der Anatomie enthalten zu 
follen fchelnt , vcrmuthen läfst Das erße Hauptftück 
befchäftigt üch mit BeftimmungderGranzeii undEin- 
theiiung der pathologifcheo Anatomie, nad jendigt 
mit einer tabellarifchen Ueberficht der mancherley 
Arten kränklicher Veränderungen , weichein unferm 
Körper vorlici^mmen; es enthält iriel Brauchbares; nur 
hätte der Vf. dabey bemerken follen , dafs diefe Ab- 
theilungen, wie alle Nofologieen, welche Krankhei- 
ten gleichfam in einzelne Symptome zeriplittem, und 
dann nach Art der botanifcnen Syfteme ordnen, zwar 
zu einer beftimmten Terminologie filhren, und daher 
wirklich nützen, aber deswegen noch keine Lehre 
von Natufgefetzen abgeben kdnnen. Zu den guten 
Bemerktmgen gehört z. B. die über die Schwierigkeit, 
im Cadaver zu beftimmen, ob ein mit Blut überuülter 
Theil wirklich ftntzdndet cewefen fey (wenn das Blut 
nicht blofs in äftigen Gefälschen augehäuft erfcheint, 
fondern in der Subftanz des Theils felbft kleine, oft 
zufammenfliefsende Flecken bildet; dann allein ift, 
nach des Rec. Beobachtung, Entzündung als zuver- 
läffig anzunehmen); ferner, dafs, gegen die gewöhn- 
liche durch die zuweilen fidi ereignende Vermifcfaung 
des Eiters mit aufgelöftem feftem Parenchyma entftan- 
dene Meinung, wahrer Eiter überall gleich fey, er» mag 
in einem Organ entftanden feyn , in wdchem er wilL 
Audi ift die Bemerktmg des Vfs. gleich richtig und 
bedeutend, dafs, fo fehr auch oft 'eiterartiger Stoff 
das Anfehen eines wahren Abfcefres hat, wenn er in 
einer Hi^le ftockt, die mit einer Entzündtmghaut aus- 
gekleidet ift, doch eine folche Eiterung von wirkk- 
cher Exulceration dadurch fich unter teheidet» dafs 
A, L. Z. 1804 Zwt^Bomd. 



jene Pfeudomembrane, fie mag feyn wie iie will, im^ 
mer die Oberfläche des unter ihr liegenden Theüs 
unverletzt, oft (wenn die urfprüngliche EotzOhdung 
vorüber Ift) der Farbe und Subftanz nach gefund er- 
blicken läfst, fobald fie abgezogen wird. Woch rei* 
eher an eigenen und zum Theil.fehr wichtigen Beob« 
achtungen ift der xwei^U und dritU Abfchnitt des 
Werks, wo von Krankheiten einzelner Organe die 
' Rede ift. Hier nur einige der vielen wichtigen Beob- 
achtungen aus jedem Abtchnitte zur Probe. Der Vf^ 
der doch fchon mehr als taufend Herzen zergliedertet 
üh noch keinen wahren Polypen im Herzen. Reo, 
der doch auch die Hälfte feiner 2^it unter Cadave» 
zubringt, fand bis jetzt auch nur einen wahren Poly- 
pen, der einen organifchen Bau zeigte» bey einem 
wegen fcirrhöfer Verfchliefsung der Speiferöhre 
langfam verhungerten, in den vier letzten Wochen 
vor feinem Tode an immer ftärker werdendem Herz- 
klopfen leidenden Menfchen. Ungeachtet locale Herz- 
fehler, vorzü^ch Erweiterungen und Verknöchenm- 
gen einzelner Theile , weit häufigerfind, als der ge- 
wöhnliche Haufe der Aerzte flaubt ; ungeachtet der 
Bruftkrampf , die gewöhnlichlte Art der Bruftwaffer- 
fucht u. £ w. entfchieden nichts als Folgen von idio- 
pathifchem Leiden des Herzens find: fo fcheinen doch 
wahre Polypen des Herzens die gröfste Seltenheit zu 
feyn. Wichtig ift die Beobachtung des Vfs., nach 
der er öfters wahre Narben in den Lungen von Per- 
fonen fand, die vormals an der eitei'igen Lungenfucht 
gelitten halten , aber wieder, hergeftellt worden wa- 
ren. Mit Recht fcheint auch der Vf. darauf zu drin- 
gen, das blofse Lungeneitergefchwür von den die ge- 
vtöhnlichfte tödtliche Schwindfucht hervorbringen- 
den eiternden Lun^enknoten generifch zu trennen. 
In z wey Fälleix Iah der Vf. rolhe Frielel - ähnliche Bläs- 
chen auf der äuGsem Fläche der Gedärme; Reo. fah 
einmal einen ähnlichen pufhilöfen Ausfchlag zum 
Theil auf der Oberfläche der Oberbauch -Eingeweide, 
noch mehr auf der Oberfläche der Brufteingeweide, 
als Folge übel behandelter Kratze, die doch allb wohl 
Metaftafen im engern Sinne bilden kann ! Auch . die 
räthfelhafte Magenwafferfucht beobachtete der Vf.; 
es ift wichtig, dafs auch er fo wenig Zufamnienhang 
zwifchen dem Dafeyn von Hämorrhoidalknoten und 
dem Dafeyn von Leberveränderung^n fand. Ziem- 
lich häufig fand er in Wien bey atrophifcben Kindern 
die Milchgefäfse der Darmfubftanz felbft fchon mit 
einer feften Fett- ähnlichen Subftanz ganz ausgefüllt 
und wie mit Queckfilber eingejpritzt da liegen. & 
fand Bandwürmer zuweilen im Uarmkanal In langge- 
fchnittene etwas fefte Vegetabilien, z. B. genoffenes 
Rrr Sauer- 
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Sauerkraut; Salat u. £ w. fo febr verwickelt, dafs fie 
unmöglich davon fich wieder hätteo losmachen kön* 
neu, und aothwendig mit di^enSpeifen aus dem Kör* 
per fortgetqhafft worden wären : mit Recht erinnert 
er alfo, auf diefen Gegenftand oey der fchwierigen 
Kur des Bandwurms mehr Aufmerkfamkeit zu rich- 
ten ; den Hunden erweift Grasfreffen diefen heabiich- 
tigten Dienft. An der Leber befchreibt auch unfer 
Vf. die grofi?en foliden gelblichtweifsen» in ihre fonft 
gefiinde Subftanz eingetenkten Knoten. Rec. fiebt fie 
mit ihm für eigene Organifationen an. Er iah fie 
nämlich einmal bey einem nach aussefchnittener Sar- , 
cocele und darauf entftandenem AunchweUen der Le- 
ber und fch\vachem Icterus verftorbenen jungen Man- 
ne, nicht blofs an den Saamengcfäfseh aufwärts biis 
Za der Aorta, und von da zur Leber hin, wo fie in 
gröfster Menge, aber faft fchon käfigen Eiter in ih- 
rer Mitte enthaltend, waren, fondern er fand fie ein- 
zeln fogar im Zwerchfell, das. nicht widernatürlich 
an der Leber anhing, wo fie eine^eifchichte polypen- 
artige Structur hatten. Einft fand der Vf. bey einer 
JPrau ein kleines in GlilTonskapfd^ verborgenes G^- 
lenbläschen , das , aufser feinem gew^hnlicnen Gange, 
an deir Seite noch zwey andere hatte , durch welcne 
fein Inhalt unmittelbar in den Zwölffingerdarm fich 
ergofs. Ein durch feine Analogie mit der Bildung 
der Gallenwege bey einigen Vögeln- gewifs fftr die 
JLehre von den Bildungsgefetzen des Organifmus wich-» 
tiges Factum ! Noch \vichtiger beynahe ift in diefcr 
Hinficht eine ungeheure Ausdehnung aller Harn weger 
und dadurch ein oben in den Nieren entftandenes Ver- 
zehren , oder eigentliches Hinwegdracken der Nieren« 
fubftanz , bey einem achtzehn^hrigen Jünglinge, wel- 
cher nach emer im Gefolge eines Nerven fiebers ent- 
ftandenen Harnruhr geftorben war. Bey Entzündung 
der Blafe fand der Vf. einigemal , vorzüglich im Bla- 
fenhaife, eine der decidua uteri völlig amioge flod<igte 
Haut, alfo keine bloCse Pfeudomcmbrane. «- Doch 
genug von dem Intereflanten diefer Schrift; Rea hält 
es iür feine Pflicht, auch der bauptfächlichften Feh-^ 
1er zu erwähnen. Bey den krankhaften Veränderun- 
gen des Hefzen« find die fo oft vorkommenden der 
Kranzrchlagadem Oberfehen. Zwey Männer, welche* 
der Vf. nur lebend unterfuchte,,die immer leicht zum, 
Zorne geneigt waren, und plötzlich ftarben, fcheinen 
eher ^Erweiterungen des Herzens, als, wie der Vf. 
^aubt, das ganze Herz unter dem Zwerchfell gehabt 
zu haben. Die am Rippenfelle nicht feiten vorkom- 
menden' grofsen feften Platten find nicht wahre Ver- 
knöcherungen , fondern , wie Rec. aus eigenen Beob- 
achtungen weifs, Abfätze von arthhtifchem oder die- 
fem ähnlichen Stoffe. Bey der Verengerung derSpei- 
feröhre vergafs der Vf. die gewöhBlichfte Art anzu- 
fahren , welche in fcirrtös - ft^atomatofer Verdickung 
der Windungen befteht; beym Magen hätte er nicht 
fagen foilen: »,eotzündete eifiT^elne Flecken kommen 
fait immer von verfchluckten fcharfen Körpern" ; wer 
an Convulfionen, der Ruhr, im Verlauf acuter Aus- 
fchlagskrankheiten*, an der Wairerfcheu u. dgl. ftirbt, 
hat faft immer in derGeg^dder Cardia einen ent- 



zfindelen Fleck , be3^ahe wie von Einern verfchluck- 
ten Gifte. Höchft unvoUftändig ift die Anatomie der 
Brüche, fo wie di^Befchreibong derHamblafenlt^ine, 
wo der Vf. Founroy', auoh nur was ihr äufserlicbes 
Ansehen betrifft, beffer hätte benutzen foilen. End- 
lich fchliefst Rec. mit dem fo leichl NachläfBskttt 
hervorbringenden Satze des Vfs. : Es gäb3 tddtliche 
Krankheiten, wie cU© Wafferfcheue u. d* gi .(wel- 
che, theils aus diefem Grunde, der Vf., bey al- 
ler künftigen Gelegenheit nie unterfudht zu haben 
ffefteht), die keine Spur ihres Dafeyns in feften 
TheUen hinterliafsen. Sind doch fchon zwey ßey^ 
(piele gerade bey der Wafferfcheu bekannt, wo . 
frevlich nicht ijn Kopfe, Bruft, oder Bauche, aber 
dafür in den gewöhnlich nie untcrfuchten Nerven , die 
von der gebiffenen Stelle auslaufen, die wichtigften 
idiopatliifchen Veränderungen gefunden worden! Ge- 
wifs ift oft blofs Mangel an genauer Beobachtung 
fchuld, dafs man keine Spuren folcher Krankheiten 
findet. — Diefer Mängel ungeachtet wird jeder Arzt 
mit dem Rec. dem zweiften Theile des Werks, wozu 
der Vf. in Wien fo vortreffliche Gelegenheit hatte, 
mit Begierde entgegenfehen, 

Wien,' in Comm. b. Scbaumburgu. C: j1. R. Va- 
ters y öffentl. Profectors in Wien, Lehrbuch der 
Anatomie des gefunden Menfchenkorpers, in 4rei/ Bän- 
den. i8oa.' mit iiKpft. Dritte verm. Aixfl. Erßer 
Band. 382 S. 8. ( i Rthlr. 20 gr.)' 

In einer andern Schrift (Aphor. aus d. pathol. Ana- 
tomie) fagt der Vf.: felbft noch lehrbedürftiger Jüng- 
ling Von 23 Jahren, fey er genöthigt worden, diefes 
Handbuch der Anatomie zufchfeiben; die erfte Auf- 
lage fey. im J. 1788»» die zweyte im J. 1791- erfchie- 
nen; die Schrift werde, obgleich nicht geeignet filr 
die Studirftube des Gelehrten, doch für Aaifänger der 
iVledicin und Chirurgie noch immer brauchbar be&n- 
den. Aus den Prolegomenis zu diefer Ausgabe wird 
diefes nicht begreiflich ; eine einzige Stelle daraus 
^ird ein mehr als hinlänglicher Beleg feyn. «Es laffe 
„fich vermuthen, dafs der Hollander mehr Waffer, 
„der Italiener mehr Oel, der Franzofe mehf Salz in 
„feiner prundmifchung habe, als der Deutfche, bey 
«welchem vermuthlich Krde und Luft gröfsern An- 
„thefil haben , und die Urfache feiner eigenthOjiilichea 
„Feftigkeit (wjegen des grofsen Antheils von Luft!) 
nfeyn mögen. •* Das, raeynt nun der Vf., wäre eine 
fehr fchickliche Anficht, um die körperlichen Ver- 
fchiedenheiten derMenfcheoraffen darnach zu ordnen« 
Was er dann femer von Phyfiologie beybnogt, ift 
kaum etwas beffer, als das Angezeigte. So hält er 
z. B. die Knochenerde noch für nichts weiter, als filr 
blofse Kalk erde. Von der Anatomie hat er, wie bil- 
lig, den gröfsten Begriff; es giebt, nach ihm,. fogar 
keine Witfenfchaft, welche fo mitleidig und menfchen^ 
freundlich macht, wie fie. Wenn abrigenl der V£ 
alle Sinleitungen weggelaffen hätte, fo' hätte ohn^ 
Schadep das Buch als eine tabellarifche Ueberficht 
der Anatomie gedruckt w^den können > da nichts 

' bedeu' 
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bedemmd Fehlierbaftes, wenn gideh auch nichts fon- 
derüch Gutes , darin ' vorkommt Am heften gpfi^l 
noch Rec. die lageniveiCe A afeählung der Müslceln» 
als Hälfe beym rapariren fOr Anfängen Doch hät- 
ten die Schieimbentel der Muskeln auch aufgezählt 
vrerdeo follen. Der eigenen oder neuen Beobachtun* 
gen des Vfs. iand Rea bey einer goiauen Durchficht 
nui; febr weni^r. Die richtigften darunter find un* 
jRefähr folgende. Der hintere Rand des lenkrechten 
Theils^vom Gaumenbeine legt fich mit einer febr dan^ 
Den Knocheolamelle (vom Vf. Lamina trirrntta genannt) 
an das innere Blatt vom Gaumenflügel an , und kann 
zur Bildung der Stimme im hintern Theile der Nafe 
etwas beytragen. Ein befonderes Ligamentum fujpeiu 
Jbrmm pfiofßts odofUokiei exiftirt in der Natur night 
Der Handgfiff des Bruftbeins verwächft mit dem Kör- 
per deffelben feiten vor dem vierzigften Jahre yöUia. 
Das Schlaflelbein ift mit dem\ acromio zuweilen blots 
auf die Art, wie die Körper der Wirbelbeine tinter 
einander, verbunden. Häufig hat auch bey gut ge- 
bauten Körpern das fchiffförmige- Bein des Fulses 
noch eineGelenksflacbe, vermittelft welcher es fich 
mit dem- Würfelbeine verbindet Am Ende diefes 
Theils ift eine .nichts weniger als befriedigende oder 
erfchöpfende Abhandlung über die Bewegung des 
UnterKiefers angehängt 

W1RZBURG5 b. Riencr: Kritik der vorzüglichßen For- 
fieUtmgsarten über Organifation und Lebensprincip , ein 
Äeytraff zur Berichtigung und feftern BegrOn- 
düng der Erregungstheorie, von D. g. ^. JDÖnt* 
hngy Prof. zu Wirzburg. 1802. Iil S. 8- 

Der nun verftorbene fchätzbare Vf. fchrieb diefe 
Schrift, theils mn feineiGedanken Ober diefe Grundbe- 
griffe in der Naturlehre organifcher Körper, näm- 
fich Organifation und Lebensprincip, zu lagen, und 
vielleicht dadurch etwas zur Bericntigung der herr^ 
fchenden Meinungen beyzutragen , thejls zu zei- 

ftü , dals feine Säftetheorie dem Geifte der auf die 
rindpien der Naturphilofophie zurückgebrachten Er- 
regungstheorie angemeffen ley , theils auch dem en- 
gem Zirkel feiner Bekannten Rechenfchaft von feinen 
medicinifchen Grundfätzen abzulegen. In diefem Selbft- 
bekenntniffe des Vfe. ift die ranze Tendenz der Schrift 
enthalten. Hr. D. war ein Erregungstheoretiker; 
aber, nicht zufrieden in allen Stücken mit der Erre- 

Stogstheorie , verband er.rilit derfelben gewiffe eigen- 
üraliche Vorftellüngen, von den flüfhgen Theilen 
und deren "Verhältnis zum gefunden und kranken 
Organifmus, und fuchte durch "naturphilofophifche 
Grundfitze diefe «igenthümliche Theorie noch mehr 
zu befeftigcn. Er geht die genannten Vorftellungs- 
arten nach den drey gegenwärtig herrfchenden phiio- 
fophifohen ' Syftemen , d^r Popularphilofnphie, dem 
•Syfteme der togenannten Puriften oder Kantianer (der 
kritifchen Philofophie) und dem Syfteme des* trans- 
fcendentalen Tdealifmus, durch. Zu der etften Klaffe 
rechnet der Vf. GirtatmerSi Ackermafins^ Brandts^ Dar-- 
^tnnsy Frank's d. j., Marcus und AtUmrietk's Darftellun- 



gen. Diefs ift das Syftem des (jetzt Ib yerrufenen) 
gemeinen Melifchenverftandes , dahar züni häusli- 
chen (?)X3ebrauche im gemeinen Leben (?) ganz gut, 
fagt der Vf. ein wenig londerbar und allzu herabwür- 
digend! Unter die zweyte Klaffe rechnet der V& 
Hn. RäJcUaub und den Phyüologen Sckmid; diefs Sy- 
ftem wird von ihm für die Brücke von dem erftea 
zum transfcendentalen Idealifmus gehalten. - Diefen 
letzten, ergreift der Vf. nach der Anficht, welche 
Schelling in feinen frühem Schriften .davon gegeben 
hat Das Eigenthümliche des Vfs. befch'ränkt fich 
zuvörderft auf die Vitalität der Flüffigkeitto oder Säf- 
te des menfchlichen Organilmus. Die uns bekannten 
Organifmen feyen n^echanifch - dynainifch organifirt; 
jene Organifation nämlich > bey welcher blofs auf die 
Wirkfamkeit, die Kräfte der Theile, Rttckficht ge- 
nommen wird, heifst die dynamifche, .im Gegcn- 
fatze (?) gegen die mechanifche. Fefte und flüffigc 
Theile müflen daHn zufammen wirken; die erften 
machen das Beftehen , die letztern das bcltändige Orr 
ganifiren, die immer fortdauernde BHdupg, als Thä'- 
' tigkeit, nicht als Bauart betrachtet, möglich. In den 
feUen Theilen ift eben fo gut vieles durch Actioneti 
der Säfte bedingt, als umgekehrt vieles in dielen 
durch Einwirkung jener. Uie Säfte find in immer 
regelmäfsiger, reefamer Wechfelbeftimmung mit den 
feitea Theilen , folglich Beftandtheile des Organifmus. ' 
> Dieis ergiebt fich noch deutlicher, wenn man die ' 
ftete Verwandlung der flüffigen Theile in ftarre und 
der ftarren in flüTßge betrachtet. Jedoch proteftirt 
der Vf. fehr dagegen , den Säften Erregbarkeit bey- 
zumeffen. Und hier fcheint der Vf. , nstth der Mei- 
nung des Rea, eine Inconfequenz zu begehen! Geht 
man nämlich dem Begriffe der Erregbarkeit gjenau 
nach, zerlegt diefelbe in ihre beiden Factoren, unä 
betrachtet das Verhältnifs derfelben zu den A^fsen» 
dingen; erinnert man fich, dafs die Erregbarkeit die 
Dualität der organifchen Natur ausdrückt, und das 
Wefen des Organifmus m der Fähigkeit beftehen foU» 
von äufsern conträr^n JÜnflüffen zur beftändigea 
Selbftrenrodjction bcftimmt zu werden, d. h.» ejnre^- 
bar zu leyn: fo mufs auch den Säften Erregbarkeit 
zugetheilt werden, obwohl wir den Unterfchied »wi- 
fchen Erregbarkeit und Vitalität auch kennen. Mit 
Heftigkeit Itreitet befonders der Vf. gegen die chemi- 
fche Theorie des fcbarffianigen-Ä«/, welche doch an 
innerer Confequenz durchaus keiner andern nachzu- 
fetzen ift, aber freylich dentechnifchen Arzt, fa gut 
als die Naturphilofophie, im Suche läfet. Zuletzt, 
zieht der Vf. die Parallele zwifcben den vorbenannten 
drey Klaffen von Theoretikern, und entfcheidet fich 
auch hier wiederholt für Schelling. JSicht ganz einig 
ift er^aber .auch mit Schelling , wenn diefer den Satz 
aufftellt, dafs alle organifche BiMting durch Erregbar- 
keit bedingt fey« Es könne krankmachende Einflüffe 
Sehen, wdche, ohne erft tfas Lebensprincip in feinen 
teufsorungen durch Senfibilrtät und Irritabilität an- 
zugrei/en , unmittelbar die Reproductionftören in ih- 
ren Aeu(serungpn durch Affimilationsform. So we- 
nig fich hierin der Vf. confe^uent zeigt , indem er auf 

der 
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der dUM Sdt% Sckitlings Begrifte annimmt, auf der 
andern wieder verwirft, fo wenig möchte er die 
Wahrheit überhaupt zur Beyftimmun^ haben. Es ift 
kaum begreiflich, wie die Reproduction , «welche 
doch 2ur. jTriplicitat der Natur jgehört, unmittelbar 
afficirt werden follte. Eher möchte der Vf. die Wahr- 
heit auf feiner Seite haben, wenn er den Säften ^inen 
gröfsem Antheil an dem Oj^gani&nua zumifst,. als ih- 
nen die neuefte Schule einräumen will. Es fcheint 
uns bloDs Sophifterey zu feyn , wenn man fie aufser- 
halb deriSpIiäre des Organifmus liegen und für nichts 
fils blofse L)ependenzen der feften vheile galten laf«* 
£en will. Beide EigenthünUichkeiten der Dömlingi* 
feilen Vorftellungsart abgerechnet oder auf ihrem 
Werth und ünwerth gelaffen , ift diefe kleine Schrift 
jedem zu empfehle;n , welcher eine concentrirte Kennt- 
nifs und UeDerficht der itzt gangbarften Meinungen 
über jene Gegen&ände der Phyfiologie fich zu yer- 
fchaffen fucht Frevlich wird durch diefe kleine fo 
wenig als durch alle bisher erfchienenen gröfsera 
Schriften die Sache felbCt auf das Reine gebracht; 
im Gcgentheile fcheäst durch die mannigfaltigen und 
ftets Künftlicher oder fubtiler angele|^en Ünterfu- 
chnngen diefe Lehre verwickelter «ds jemals gewor- 
den zu feyn. 

Weimar, b. d. Gebr. Gädieke: Dir Sehtäf und das 
V Schlafzimmer' m Bezukimg m^ dig Gifimdkät. 1802. 
128 S. 8* (I« gr-)» 

Es war ein eben fo oatürlicher als lobenswürdiger 
Gedanke einiger neuern Phyfiologen« bey den leb- 
haften Verhandlungen über Leben lind Tod auch dem 
Bruder des letztern, dem Schlafe, einige Aufmerk- 
famkeit za üsheu Uen. Wir Ibhlafeu'tiigUcb einmal^ 
die Schwelger« Faulen und mit Anftrengung Arbei- 
tenden auch wohl mehrmals« und es geht uns mit 
dem Schlafe geiade« wie mit mebrern unferer Dinge, 
Umgebungen und Verrichtungen; wir kennen fein 
DafeN'u wohl, aber die eigentliche Art und Weife fei- 
ner jtntftehung, feine eisentliehe Naturgefchichte , ÜJt 
noch immer mit Dunkel und Ungewifsheit umgeben. 
Und doch ift der Schlaf ein fo mtereffanter uegen- 
' ftand unferer Wahrnehmung! Schlafen — fterben« 
fpricht HamlH* Rec. freute fich daher fehr, wieder 
eine Abhandlung über den Schlaf zu finden« Seine 
Erwartung ift aner nicht völlig befriedigt worden! 
Er glaubte nämlich zuvörderft phyfiologifcbe Unter- 
fuchimgen diefes Mittelzuftaudes zwifchen Leben und 
Tod zu finden. Diefe hat aber der Vf. kurz und 
leicht abgehandelt, er bleibt dabey den alten bekannten 
Grundfätzen treu, dafs fich durch Thäti^keit der Kor- 
per erfchöpfe und abreibe , dafs durch Entziehung des 
Schlafs die Säfte fchärfer, dieFafern {j)röder u. härter 
würden, bey Abkürzung des Schlafs die Menfchen 
frühzeitig alterten, bey Uebermaafs fich überflüffige 
u. fcbädüche S|ifte anhäuften, dicker u* weniger reizend 
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würden , die Organe erfcWafften , das Gehirn weicher 
würde u. f. w. Von diefem Standpunkte aus betrachtet, 
hat alfo diefe Schrift keinen grofsen Werth ,~ und fie 
darf ßch z. ü. mit NUmeyers und Roofes bekannten Ab- 
handlangen durchaus nicht meffen. Grofseres Ver* 
dienft hat der Vf. in Abficht auf das DiäteÜfchc, d b 
den Sclüaf als ein ünterftützungsmittel der Gefundi 
heit, oder, wie der Vf. fich in einer bekannten Phrafe 
•ausdröckt, als ein Veriängerungsmittel des Lebens. 
betraclitet Er fpricht und urtheilt darüber, we 
Hufeland An feinem viclgelefenen Buche, bcftimmt die 
Zeit des Schlafens drey Stunden nach dem Abcnd- 
eilen (das sebt wolU im gemeinen bargerlii;hen Leben 

-.: Tu wS'" "^"^^ «^^K" Welt?), und giebt als 
nützliche Wirkung von diefer Zeit des Niecferlecens 
zum Schlafe an, dafs man nie (?) jenem unangeneh- 
men Zuftande ausgefetzt fey, nicht einfcUafen zu 

. können, dals man trüber erwache und nihiMr fchlafe 
Hierauf eiebt er die Lange oder das Mgafs iles Schla- 
fes an, Kommt auf den unnatürlichen (rcgelwidri^n^ 
Schlaf, die Schlaffucht, den Scheintod^die Schlaf' 
^S^.^n^^ ^ ^^^^^ Abfchnitte fchildert er das 
Scblaf:dmmer (hiebey hatte vieUeicht die Betrachtung 
der Luft -in deinfeiben unter einer etwas Veränderten 
Anficht fienonimen. werden können), die'Temnera- 
Ur defferben, die befte Art von Lager, wo mitliecht 
die Lalt yon Federbetten verworfen wird, unter wel- 
cher viele Menlchen nicht nur liegen , (bndern faft 
erliegen, aber nicht mit vollem Rechte Moosmatraz- 
zen Ttatt härener empfohlen werden. Nicht erft in 
15— ao Jahren braucht man frifches Moos in diefel- 
ben zu ftopfen, föndern das ift fdion in den erften 
paar Jahren nölbig- Ueberdiefs muffen fie recht auf- 
gelockert werden , Ibnft ballt fich das Moos eänzlich 
zutmmen. Dafs bey diefem Artikel haupflächlich 
auf Deutfchlitad und leine Gebräu^e_gerehen wordan 
r .' l^J^"®*^* fich ohnehin; denn 2. B. in Frankreich 
fobJäft man ganz anders. Lächeln mufste Rec, a/$ 
er las , dafs man durch horizontales Liegen im Bette 
ßch Schlagflilffen ausfetza Verworfen wird vom Vf. das 
Zufaramenfchlafen mehrerer Perfonen in Einem Bette, 
ohne Grund (befonders wenn man nicht in Federbetten 
fchläft) verworfen die Nachtkleidung, mit Recht aber 
die Kopfbedeckung beym Schlafen. Den Schlufs ma- 
chen einige eutÄmeynte u. richtig gcüafste allgemeine 
Regeln zur lurhaltung und ßeförcferung eines ruhiffeu 
und erquickenden Schlafes. Die ganze Schrift ift 
wahrfcheinlich der erfte Verfuch eines jungen Man- 
nes, welcher, getrieben von lobenswürdiger Thätic- 
keit, die Mufse, die ihm die Praxis nodi zur Z^t 
vergönnt , zu nützlicher iJnterhaltung feiner Neben- 
menfchen anwenden wollte. Möge er feinen Zweck 
bey vielen Nichtärzten erreichen, und dadurch er- 
muntert werden , fich ferner fo nützlich zu befchäfti- 

, gen, ohne jedoch irgend eine Autorität aufser feinem 
eigenen Urtheile für die letzte Inftaaz feines Nach- 
denkens anzuerkennen ! ^ . 
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ngqacbtet diefe Abhaadhm^rvti^lieievfte ausget 
^^ nom^eo 9 ia 4^t\ iMiriililgen Krie^z wten oder in 
andern drüokepd^A.i/agta tiiedergdfchrieb^Et worden^ 
welche dein ruhigea Nachd<ii^keii und.docrfreyenGeiT 
ftesfümmmig iiiclit forderlich üadi» ,ib fpQret man 
doch Heinen.0acl]i/Üi^iligeA^*afli»fS'd«voii.-> Scdkr-sut 
charaktenürt fie.der bi$tebeidei(i9> Vf^ in der .Votrred« ^ 
er h^be der WeU Aitqb^:^(\V4JS ^laii^s, JbehntW; woUen^ 

lond^rn ^ttr;be^a.antß^l^ah¥b«ite^;||4il^^a€^|lrw ^0- 
fagt, odeT} in ^ lid^retf Uch| g^ft^ y ;,/ödrer> ßiaige 
nalzlicho {"olg^/i, cifir4i($ .^za|^o^; . £» find i^oteref- 
laute G^enttäpd^ gewählt; £0^ werJen,initSd)iarf(iiia 
und Ruhe, ohne LeideBCchaftliohkelt. uod Einfeiüg«» 
keit, luiterfu^t; und der Vi. yf^s mich d^in Bi* 
kannten darcb die Art de^^ Vortrags InterelTe zu ge- 
ben. Die Schreibart ift correct. und edel , frdy; und 
Jebendig. i) Uebfr. (km Mili iSt»tämm t 17S4 f^v^^ 
fetzt» ab^r jetzt v^mge^^t4i. Man darf bier k^ide 
tief greiienden Fcir£hung6A' erwarten; 9,ber &ine Be- 
merkung^ übep: das GeJi^e.und ^elTjßn lLn:twiokelung^ 
wozu Gelegenheit,: um einen Stoff I}eri>^]^ufcbafi^ep> 
aa de^ fi^^eCc^iehfr, ;undAiir«)gUng äKrtTriebfecler, 
um die verbor£eneICraft.ztt.iiAreckim«'^ili^ien<iUcbidie 
Ausbilduog def^elben 4ujrpli f leiCs ^öder Stwüun«, giej- 
hor t. . Geni^ x^ißmt der V&. in ^ß^^i n^^m j^|eittpf9i|if 
fär je4e^ b^hen Grad yqnJ\i^^ii]m\ amnfgl$li^m 
i}e'iit96^, Üidbxs Vortrelfliob^ wird obo^ 6.e|iJMk, 
nichts l^ehlerlofes.ohnei ^ieife^ .Ple Natur eptwirl^ 
den Philp/oj^hen,. den Q^qbäft^^^^ *• ^ deA-Diohti9V\; 
Erfahrung, .XJebung, . Sti^ii**»»» jW^^Ep»- ib»: l^ol^jenj- 
den. Ltllirreicihe jBeiij^pHußgW': ifxr, :^ .jErnl^hctr 
4iber .^ehl^i: d^ ält^n Äp4i??i^r^lir2lebuagsajC^ fini 
häufig eing/^mUcbtt ..So.bemerk^ .^er;^fk:5H;^i^i flsds 
der iehler de^ äUerö Methode .d^,Ü4«pracblS: 'mM 
grpfser Befcbr^ukung., ;dß;: n^uera i^tomginrU^ » 
vielfacher Verbreitung liegt,, daf« der S<WMile^der err 
ftern aber d^db niqht uayirioderbripgMch war, itidem 
Man<fh^ in» den föät€rn^St^diea.pei(i«$n|tJirwg.M»4 
Geiegenh^t »Hf Entwi^J^js^glfajw^,.. fojdafe-^i^cbf 
^chiüflaänDer ftgb.wundeptfOj, w|§ aiwiiciiK^tvMft? gPr 
>AfQicUw fv^ar., i#r,£c> Ke|n. Xalenti batte^ . ^aitw'>%en 
laffeii, .Bejienögttflftswertih ßfKl die GedaM^eq^i^Jf 
den Unterriqht *riddie LfebrmetlM>de auf MnJWJitar 
. ; A. L Z. 1804. jl^ni^^T Band. 



tM und deren gewdhnliche Fehler, die um Co mehr 
* Attfmerkfamkeit verdienen, da fie felbft v6n einem 
akademifcliea Lehrer herrahreo« . Er tadelt, dab die 
^u einander gehörigen Theile einer Hauptwiffenf^baft 
zu fehr zerfchnitteu und getrennt weroen , dafs *dad 
Streben nach Grandlichkeat eine zu grofse Ausfuhr^ 
lichkelt vcranlaXst, jlafs die fynthetifche Und akroa« 
matifche Methode die. anzdytifche und dialogffcb^ 
ganz verdrängt hat. » Von praktifeher Uebung und 
Ifohärfiffig des Verftandes durdi Difputtren , Auflö-' 
fung verwickelter FäJIe,- Ausarbeitung einzelner Fra-^ 
gen, cedacfater Auszage ans guten 5<Sirlften ift, we- 
nige racher ausgenommen, e^ keine Rede mehr. 
Bey allem Lobe, weldies den^infichten und der Ge- 
lebrl'amkeit unferer rarzü|^ichen akademifchen Leh* 
ner. gebühret, ift aifo doch diefer mandliche Unter- 
. riebt, weder mehr noch weniger ^ als ^n bald gut, 
bald fcbleoht d^clamirtes, etwas langweiliges Buch« 
und mehr dazu eingerichtet, Männer gleiches Schla- 
ges, wieder Katheoergelehrte» zu bilden, als eine ge- 
nüfchte Jugend zu ihren fo mannichfaUgen Beftim- 
i^ungeo vorzubereiten, ihren Geift mdir zur Reife 
zu bringen, und ihre erften. Schritte auf der prakti- 
Xoben Laufbahn zu fiebern.*' Diefes führt den Vf. 
auf die Ve^fchiedenheit des.litcrarifchen Charakters 
'4»r I>^ttlibhen, der FranaoCen und Ensländer, und 
auf fdie Urfacben, dafs der Deutfdie bey -gröfserer 
Gelehrfamkeit und Gründlichkeit weniger Gewandt«» 
bfUt^und Lebeadi^eifedea.OeifteS'befitzt, welche er 
:aus dem Charakter , ans der Gefchichts diac deut- 
icheot Gul^ur und ans dem Mangel. 'sn zweckrai^fsi- 
^n 'Biltlungsanftalten -akademifcher Lehrer herloitef. 
Q). Üdferäk UnimbihtrtMkrii dir Mitopkiffik in der Kette 
4er WijMüeaftm. .3) ikbett die Termmkogif. Unent- 
j^rUckkeit der Tenniuohigie ; was zu ihrer Zweck- 
4nä£sigkeit gehört ; MiGibraucfa derfalbcn ; diefs find 
4Ue Punkte, über wdobe treffliche Bemerkungen vor- 
jiöniirien«; Richtig* btaicrkt der Vf. S. 90. , dafs fich 
-ihi^ d^ iKM^i^itfff|:Ph!lo£Qx4lie, d^di ^ne ihr Ver- 
ffi^lKiliieo, . eih/HiM^ eu «fekfamer Termin^lome ver- 
.te^^ihat^ der.4emin]iettGef(bhmaoke zuwider urtd 
tden ^oktfoUniJitom dem WiffenfdiaA: nacbtheilig Ift. £r 
-iflrdiifcbt dahfxr*, ,d^{s j.um.den befonders für das Stü- 
.diutn.der Philofophie hieraus entfpringenden«Scbwie- 
rigjf^eiten abzuhelfen, jeder Verfauer leinen Schriften 
^i|i !V!erseifihpi(s dar neuen Terminologie,^ deren ^ 
{i^. b^ient, heyfügte, Hierdurdi würde das Ver- 
^teheo.^rieiQbtert und das Venüenft der Erfindung In 
^a beileres Lit»ht gefetzt, und fokhe Verzeichniffe 
^önuteti aufserdemr zu Verfertigung eines vollftändi- 
gW phUofQpJüfduu^WörterbiickSy welches ei» Heüpi« 
"Sss . • bedürjE- 
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bedarf nils jetziger Zeit ift, benutzt werden. 4) tirfer 
deti Streit dir Bpihaum^ und des gemejnen Sinnes. Tref- 
fekide, afier mc\t efcichöpfonde Beiiterkuhg<;n ober [ 
den in neüeref Z^it vielföltig erregten Streit über' das ' 
Verhälthifs der philofophieceodea V«rnun£k und 4U0 - 
gefunden Menfcnenverftandes , deren Refultat dabin 
geht: der gemeine VerftancjL gleicht der natürlichen 
Sehkraft de$ Auges : diePbil^opbie ein8B»S#b rohpo i - 
Erblindet das Auge: fo nutzt mh das Sehrohr nichts; 
aber wenn ich d^d^urch einen Gegenftdtid detttilsch^r 
wahrnehme, warum follt^ioh es verfchmähen?"'It4l * 
werde es ntchü gebravchön ^ um da&;eilige zu entdek^ 
ken , was mkr vor xl«n Füfaenk ü^egt ; • auph werde ie?h 
ibof nicht leitet traut« » wenn es mir das gerade Wt« 
derfpiel von d!em » was ich mit biofsem gefunden Auge 
fehe, zeigt. Freuen aber werde ich mich, wenn icH 
c^durch^ÜmtiTfe, Farben und Theile genauer untere 
Icheidett Icann, Vor allem' lafst wis jedoch' das'G^ 
ficht bewahre», damit wir des Sehrohrs nic^t zu 6ft 
bedürfen und «s mit Nutzen gebrauchen mögeo* 
5) Ueber dk ür/aAen der iBnafttmen Fdrifibritti dlfr mnm 
Philofoffhle. Es ift der M^ wertb , den Urfacben 
nachziifpüren^, warunt die reim od^r tranfoendenrdfle 
Piülofiophie* nicht gleichen ^«iiritt liiit der Loffik« 
Mathematik und fe&ft Natarwiffenfchaft gehalten hQti 
warum nicht mir alle bev cten Oridchen in der Wiegd « 
eniftandene^ StreitigkeitM fortgeführt y fond«rn auon 
durch die Verfeinerung der Sneculation ^merklidi 
vermehrt worden. Die Schwierigkeit des Oegenftanr . 
des^ der Mangel an den ftärkften Triebfedern , Lob^ 
begierde u«d Hcü&iung der Belohnung faiey'metaphy'* 
fifcliea Gegenftänden , und der Umftiand, dafs di^ 
Fehler nicM fo wie ih andern Fächern fich leicht ent^ 
decken und iTerbefüern laSbeki y fo wJor cndllcK die ün^ 
kimde dea . Weges ^ der tat fintfcbäidung f ahrt> wpid 
ties Zieles ) aaäi ttsldhemalUs gendiitet fe^n imr^ 
find die Urfacheli» n^eiche <ier Vf. hier kuns* abeib 
crandiiek ausführt^ «og^acbtei. dadurch der Oegenh 
ftand nicht erfchopft wordieB^ indenn der Ge^enftan«! 
•och mehrere dsAiin gehttrtge A0tmohtiin|^n 'durbi«^- 
tet. <^ UKhmdiiSMüßkMSätmhgiii Da <<»»Lo£ik>er 
our di^.Form der An^EäEsgitchea'&hllllfie in En^agubg 
«ieheil, fo.verdieirte diefer Gemiftaml noch efne'b#- 
fondere ansfofarliciie Unterfacnan^, vbttiAglich wM 
den Orand diefier Art- ^cfalafiTe betrifft. Der Ormd^ 
iatz , von dem mkn bey aUan a=*a3ögifohcgti £rfifthYhng»- 
fehlül&n ausgeht^ «ift: ' wem -Begenbände d«p firfuh^ 
wusfg näd» im atdurern Scockieh «abereinftimrtM^njfiife 
fincT wir tersdiügt, ao^amelnnenv dafs:^fie^^auc<i Ih 
den übriffOB 'übeneiiifiin^iasn wenlen'y wKirdb^nnk 
d&e Erfahmiig noch feUit. ' iUn^^Miaeht Idiei- <dte 
Frag«: warum find wir belrechtlgk^, «dtefeS' AtUstftteh- 
men? Jener Grundfitz tnufs alfo von einem hohem 
ftbgeleiiet üeyn. IH6 Verknflpfusg der £rfeh*eilivn- 
igen,, ohne welche für uns keine Natur, keine^Sribfe- 
fuiresirt^elft vorhcuttten ift, durch Vevali^emeineritfi)^ 
'd^BeginfFe und Auffindung derNattflrgefotse^u V^JJh 
enden, ift dasXSelchäft dar V^ecnUnft, deren h(>et»- 
fter ZSel im Denken« 'tin Maximum der £inh«iit d^ 
ErkMAfiiiftift. DiefH. tbut «e.mf ^eä|e völlig ^ 



friedigende Art t wo Sinne und Vcrftand ihr vorge- 
arbeitet, und ErfabOi^g zu SUnde^ gebrächt haben, 
w0 e$ alfi» nur ^ar^iut fankon^mt, «u den befondei'a 
Erkeüntniffen und den niedern Regeln die'höhern ße- 
di i tyog e n und Crundfätee k» A^orrathe des Verftan- 
des aufeufuchen vnd durch Schlüffe zu verketten. 
Wo aberdiefes niiht ift, da fuobl fie durch vorläu- 
A ge Ur t heile dio 4*aekefi -der Ei&hning -auszufallen, 
indem fie nach ihrem eignen Gefetze die GegeiiftänJc 
verknüpft,' J'ff. lairige^ cRefoir Verknüpftin^ durch die 

fix;f«^hruP.g mcht widerfpn>cj|ea ,)i7ird,,. Ans. cliefer 
ubjeptJven ßefchaffenheit des FrKenntnirsvermögens 
\%Xi inÄbefopdere der Vernunft ^ntl{}ringt denjnacU 
die VorausCetzung, difi^ in der Welt al^^ einer Re- 

fei unterworfen fey , und die Erwartung derjenigen 
elbftdeichheit der Natur, welche den analogifciien 
Schlauen zum Grunde liegt. Hieraus erklärt der V£ 
I) wartttn der'analogffehe Schlufs deftd auverteffiger 
1^, iittije'itiehrerft Mearkitortendie vec^clienen tre- 
geiififirtder 0bereittft|i*men^ **) v^*om äi^ Üeberein- 
ftimYHtingti« vefneineifdeiyiMerktftaiteo^ fohwacher« 
Schlüff6 flieh«, als irf-befah^äeli; 3) w«arum die 
AehniieiikellV'^us W<dd!iep> 4ttid diejenige , aufwei- 
che manYöhlieftft ,- k^ne ofßdnbarön Zufälligkeiten be* 
treffeirdäfr^; WeH» bty d^MZal^lgen die Nothwen- 
digk^ ^4» Vel^btiffßf iing^ knd^ < fo(gi$<^h > die Sei bft- 
^ic*fhlrf*»deplttaiift^i*«^ällt; '4) 'W^rnfti endlich die 
aotftogifch^ S^ilaflte 4ei^ Srfehi'ung' weichen müiTen, 
Denn ft&'g€4)^if!fiuf^«rb1^kfnalä4bbfe;' »iKtehr ^der wt- 
Aiger wahrfoheinli<m& Fö^lgerutigeh , die kn Oebrau- 
c4i* iltir foiöhg^^hen?,' bis dfe Erfahrung vom Ge- 
ge&theile belehrt. ^ Die* anatogifchen^ Schiäffe theilt 
der Vfe wie Ptatner' €^Ti*in phyfifehev^'ptsognoftifehe, 
faSftorif(^y herm^MulSfeh^.-^'^DefAiJnterfcliied zwi- 
fehefl dem anakigifelien«84ßMik'fs tind J^ iirhrollltändi• 

S^A indUotieti läfsft der Vf. tiitfht» gelten^ weil auch 
i« letzte auf demfeibto'Gr^Äct^ der Rege'hnSfsigkeit 
und Se)bftg}ei<^helt d6r Niatur beruhe. %inen Unter- 
Schied tvat'iudeife» dar Vi doch f^betMm»^ dafs .di« 
fndttcfliön -dbiti^parativ 'aUg^nveiiie^Siib^i^} die Ana< 
kiftiä^abei» 6^r#pavatST iMgehieinePrSdiccrte giebt. Am 
9^UfM|f»Hobt d^ Vf. «kobh <i>on den Vürtheflen und 
flaid)lttt^iteil«di«fer^l9d(ilii^iH. f} l^m^^j^Mtnm Zeit 
im^ d^ Pklhfa^ke^' A^ dein*Lat^inif€)^f>. Nebft et- 
ilem' Nachtrage. IDer liletiiel^ Theil diefes an heilen 
AnlieMerf'«nnd felMki ^ efägteh Oedanken reichhaiti- 

ESifi Auffeitzes-'beftehf'kusF^er Ueberfetzung einer 
teimf^ gefctk^M^Mh a^Menüf^be^ Oelegephets- 
tbhV^V'iA weltlh^i^ dV OrllMk uAd 06gertg^önde fOr 
%leif ft^lenT Foftldkrltl! d6^ M^nfchheit zum BeiTen 
Kii]^n^l»^ti>*ina»dlfr'gefiMit^)id'abgewbgen werden; 
m (ftmiN^AdhWag« wli^SI dieta Fehtende nttbhgehoft, Ei« 
iffges '^«aet l^timmt, mit Hinwegrfiumun^ eini- 
g4r Bedänklfehlkeflfän,' 'wfeldke v^^' deeni Laule der 
betfeft^n Wdtb<^geb^h^en entfjp^ingem Der Vf 
Vlergleieht^uerft^die DftHMlühg dl^rDkfhlcfr von dem 
l^d^to ^eitalt^t und die {»hilofd^h'ifcBe Idee einer 
V^rWnkbrnmheleh Menfbhheif » kind' mieht fowuM 
atff di^ Aehnliblikeiteti , Ms* aueh >aiif die Verfcbie- 
denlteil aufmerkfito , ditfs in jfeu^* dki Blick auf das 
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Vergangene'^ ia tiefer auf 'die Zukttuft gerichfet ift 
Jene hat zum Inhalt ein beftimmte«, überl^hbares Ge-' 
fcbeheftös; der-Zwetk, den diefe uns vorfteckt, ver- 
breitet ficn in eine gränvenlofe Zeit und befafst ein 
Unendliches, dem wir. in fteter AnMäheniiig ehtge- 
gengeiien mösen: »etwas, das nie ift, fondern im- 
merdar wirct^ {Inrfeden gab es doch auch viele Phi- 
lofophen, mimal'in der titern Zeit, ^reiche die^galdne 
Zeit nicht In die Zukunft, fondern in die Vergan* 
penheit fetzten. Es bedürfte noch einei; genauem 
Ünterfttdhtiiie, feit' wann diePhilofopheii angefan« 

§ea hieben, diefes* ideal nicht zur Beichaunng, fon« 
em i^ j^raktifohe Idee aufi^ftelle»t.) Zuerß zeigt 
der Vf. äas theotretifche und-praktifche Intereife die- 
fer Idee, und unterfucht dann; wovon die Erreichung 
der Beftlmmung des Menfchen< abhänge. Es wird er^ 
fordert ehiFortfchritt' des Fleifses, derKQnfte und 
der «darauf Ei nfltifs habenden WiffehEohaften^ der Auf- 
klärung und endlich der Sittlichkeit, ' und zwar 
f^wohr dei« K'xt^nfion als d^r Intenfion nach. Darauf 
wird nach emigen vcTrläuBgea Bemerkungen die Fra^ 
se fo gefteUt: Läfetfidi mit artiger Wahrfcbeinlich» 
keit Iioffen, dftfe das inenfchliohe Gefchleeht im 
Durchfthflitte hl^oriieden den* erreichbaren höchften 
Grad der VbUkionimeiiheit wirklich erreichen, und 
in ^^lemjeulgen^ "»^o diefer h4k:hfte Grad in Hinficht 
feiner fetzigen l£r3fte'ti*d.d«r'Verbäknif£», unter de* 
nen es befteht, ihm unbeftinimbar weit J4eft; dest^ 
leiben fich fortfchrdteod nStiem- werde? -ßie Ant- 
wort ift: au^ der^Anlageder meiffehliehei] Natur <»r» 
fiTieb!? fich d€fr ftäitige Fortfchrttt der Mefif<lhhefft zur 
Vollkommenheit Wenn fich aber auf dieifein Wege 
zur Voilkcmmenbeit unüberfteiglioheäindemifle fän- 
den, vpelcheeiiieibSliUftand oder gar Rückgang meth«- 
wendig vennrfaeliten ? Di^ediiiidernir£ö^ Mgen ent^ 
weder in der Natur, oder entfpringen aus den Mcn- 
fchen felbft Wird die Menfchneit diefe Hinderniffe 
befiegen, oder nicht 'jt DieGrilndp und Gegengnlnria 
hahen einander, wie der Vf. zeigt, das Gleichge-» 
wicht, und er gehet daher einen Sehri|t weiferi \md 
facht aus der teleologifcben Betrachtung der 'Welt- 
begebenhei^ea» yf^R^^litrh^br ncuerpZ^i;!, «deaPlan 
Gottes in Abfiisht auf das .Mettfoheq^Miehlecht nt 
nitfthmafse». Her ganze 'Gang der Wätb<^ebenhei* 
ten weift darauf hiö^ i) dafs die Cultur uiitöt den ge- 
bUdeten Nationen imm^r w^chfei) > 2) ^d in^mer ein 
grotseresr Theü der ^Erdbewohner daran Theii: ueh^ 
men follf« 3) dafs 'die Menfchen nfe gane entarten^ 
und fHe VerwlMef'üng'?bteGräiizet> hat. . Uararus er- 
ciebt fich,, dafö^ef b.eB5nd1fe^.FprMfchriU'deV,Menfch- 
Eeit ;(uni!>B^fera JOftögliqb \md wf^^'f/:liej^}ich, uq4 
dafs w«B%Aete'^iiiftStiMr'Äaokgang zum ScUeohr^ 
teru noch weit'WeÄigerTOögJicb fer. Und nun wen- 
det fich der^ Vf. zu : den Begi^fienneften der franzö- 
fifchen Revofution ^ um die3e(org^fre zu hßben , wel- 
che mit jener WahrfcheinÜchkeit zu ftreiten fcheinen. 
%) fVoasu tmtzt das unjfmfchaftUche Studium j^^ 
Der Nutzen der wiffenfcnaftiichen Moral, vorzüglicli 
ron diiir praktifcben Seite, wird in das Licht gefetzt, 
indem er den Einwurf beantwortet; dafs die Moral 



in den Zelten der Sitteneinfak entbehdÜleh foy> bey 

zunehmender Verfeinerung aber dem einreilscnileu 
Stfonie des Verderbend keine hinlängliche Kraft euL- 
gegen fetzen könne. '^) ütbtr das ol^ctive^der Erfah- 
^gserkmünijL EinFragHientaus/emerU^tß^fucbung 
de.s E^kei^ntni(WermQgens. Diefer Auf fat?cg^het.da^*- 
auf hinaur, data die Beziehung auf real^ Obj^cte. ein 
Orundfactum , ein Oefetz- des Bewufstfeyus ley, 
das fich nicht weiter erklären. laCTe^ daEs man Dinge 
an fich im Kantifchen Sinne anndamen muffe, welclie 
aber kein Objoct der Erkenntnifs find. 10) tVas wirkt 
4k ZwifiraclU d^ G^f Ein gut gehaltenes Gefpräch^ 
deffeft Zweck ift,' zu zeigen, doroh welche Ürfac heu 
Philofophie und ReÜgion , die immer vereinigt f^a 
foUten , getrennt worden , und was fOr Unheil darauf 
entftanden. 

P H r S l K. 

Stendal, b. Frarizen u. Grofse: Anfüngsgrundi in 
denKenntmßm der Natnrlehre ^ zum Gebrauch für 
Schulen bearbeitet. Erßir Curfus.' m- 1 Kpf. igoa. 
. ijSS. 8. -(6gr.) 

deich vielen andern (Sagt der Vf. in der .Vorrede: 
er habe fieh noch einenv ;&weckrnä&igen liuche b^ym 
Unterrichte in den unteren Klaffen umgefehen und 
l^ein^ gefunden. Die vorhandenen Lehrbücher wä- 
ren thmls zu weitläuftig und zu theuer, tfaeili zu 
kurz, es gäbe bis j.etzt kein zvveckmäCsige^ Buch 
:eum erften Curfus in de^r Phyfik^ .er habe aaber den 
Gedanken gehabt, diefe LOcke anszoföUen u. f. w. 
Im Oapzen find wirklich die Lehren der Phyfik fo 
vorgetragen, dafs das BucH bey dem erften Unter» 
richte braucl»bar feyn kann. Doch bedärfen mehrer<$ 
Satze teinerSeriobtiffungi f g. wird als ein Beweis 
der Undurcbdrfnghchke^t ausfahrt , dafe bcy Bewe- 
gung der Hand die Lufttheilchen ausweichen. $. 9* 
inirfT. Jie. Jg^MTofität darai»^ gefolgert^ da£s man einen 
Nagel durch ein Bret fchlagen kann, f 12. heifst es: 
„{)iePeitfche,.die einen Kreifel in Bewegung fetzt, 
ift eine lebpndige Kraft" u. f. w. Wie kann die Peit- 
fvh<? lelbtt eine ^raft genannt werden ! f ?o.. wird 
fiJaftioildt nütEymn&bilität.als gleichbedeutend an: 
gegeben ; ' man pflegt aber jenes Wort vielmehr für 
Schnellkraft fefter Körper zu gebrauchen, f. «5» '^^^d 
Gewidnt und fpecififche Schwere für einerJey ausge- 

febeui f. 30 — 33. ift vom Hebel , Sohwerpi^nkt und 
endel (ehr unbefriecilgend abgehandelt worden. $. 
42. wird behauptet, die Gewalt des Schiefspulvers rüh- 
re blofs vpn der Expanfivkraft der Luft her. Es, ift 
hier von der gemeinen Luft die Rede, die Gewalt 
de» Pulvers aber röhrt haupt(achlich von einei^ aus 
demfelbeh entwickelten Gas her; f 44. foU es einen 
Beweis vom Druck der Luft abgeben , dafs man ei- 
nen Eimer mit Waffer herumfchwineen kann, ohne 
dafs Waffer aus demfelben herausflietst. (Sic!) $.50* 
ift d.as_Auslayfen des Hebers aus dem Druck der 
Luft erklärt, aber der Hauptumftand gerade nicht 
bemerkt, f 55. fft von der dephlogiftifirten Luft die 
Rede ; und hier wie $. 57. wird |ihlogiflißrte Luft, 
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Stickgas, mk brennbarem Gas fQr einerley gehalten. 
§.77. vvird^zur Erforfclumg^cles eigenthuiiiiicheii. Ge- 
wichts der tropfbaren flüujgkeiteu, Holz zu/n ein- 
getauchten Karper angenommen, tleffen VerluCt am 
Gewicht mau bemerken toll Um durch den Verlaft 
am Gewichte eines feften Körpers dus eigenthümr 
liehe Gewicht der Fluiiigkeit zu iinden , muls jener 
fchwererer Art feyn , damit ps lieh ganz- eintauche; 
alTo wird man öjiT^u nicht Holz, fondern Metüli oder 
dergleichen iiehmen. Bekanntlich ift dazu bey hy- 
droftatifchen, Waagen ein f läfernes Ey mit QuecK,- 
filber befchwert am fehickOchften. $. iio. heifst es 
zu unbeftimmt: die Hohlfpiegel vereinigen <Üe Strah- 
len in einem Punkte vor dem Sj>iegel,< welcher der 
Brennpunkt heifse. Das eilt nur von Strahlen , die 
parallel mit der Axe einfaHen. Bekanntlich kann der 
Vereinigungspunkt der Strahlen auch hinter dem 
Spiegel liegen. §. iSS» "Vvird als Merkmal ehemaliger 
Vulkane die ibrgetformige Geftalt angegeben «— hof- 
fentlich nur . durch einen eigentlichen Druckfehler. 
Am Eqde. der Vorrede nennt der Vf. Gren und Euler 
als feine Quellen ; ein einziges Mal vnrd auch noch 
Crell citirt ($. 86.). Hin und wieder kamen Rea doch 
Steilen vor, die mit anderwärts geletenen viel Aehn- 
lichkeit hatten. So in der Erk^rung voa Ebbe und 
Fluth. 



. Dtr VtrfaJJct \. 15Ä 

— Der Motid zielit niTm- 
lich das WafTer an der ihm 
Zriigekelirten Soice der Erde 
weit irt«?rker, als den entfern- 
tern Mittelpi^tkc der Erde» 
und den Miuelpankt wieder 
ftSrker, als das noch weiter 
ron ihm entferntere Walfer 
auf der encgegengefetsten Sei« 
te der Erd« an. 



VittJ^s Anfangsgrunde der 
Saturlehre f 65g. • 

— Der Mond zieht nam«- 
lieh dii WalTer an der ihm 
eugekehitea Sisite der Erde 
XtTirker als den entfernteren 
Mittelpunkt der Erde, und 
dieXen wieder ftitrker , als das 
noch entfernter« WafTer aik 
der entgegengefettten. SqU^ 
der Erde an. 



.MA^T a E M A T I K. 



NeustaJ>t a. d. O. • b, Wagner % jtnwüfimg zmn 
Rechmin für fdckfifihe Dorf/dmUnp ohne Jalfrzahl, 
(18O8«) Xu^isöS. 8. (6gr.) 

t * 

Das gegeiwvärtigie, auclen beffern gehörige» Rechen- 
buch ik nicht äberflUffig*, Aveil es fich auf eine be- 
ftimmte Klaffe von Mepfchen befchränkt. Die mei- 
nen Recheubacher haben viel kaufmännifche Rech- 
nungen, womit dßti übtlgen Ständen nicltt gedient 
i(t, diefes bleibt innerh^ c^en Qräozen deffen, was 
für den Lamdmann, den Uorfrichtfijr , den (re«ieibde* 
vorfteher nöthig ift Der Vortrag ift ifafslich, faft 
etwas zu wortreich , lyozu die Manier des mfindll* 
chßn Vortrags leicht verleiten kaön ; die Exempel 
find zweckniäfsig ^ewöhlt Ueberall zeigt Cch der 
Vf. als einen Mann, der mehr als das .mechanifche 
Rechnen verfteht Die InhaltsaKzeige herzufetzea 
%väre flberflüffig, da diejoljje der Abfofanilte in ei- 
Bern Reobenbucbe bekamst ift; hier nur eimges des 
Auszeichnung werthes. Zwifchen GefelUbbaftsrech- 
pung und Kettenrechnung ift eijn Kapital, welches 
eine befond^*e AnweiTung eoftbält« Kkehon -> und Ge- 
meinderechnuDcen zu «aehen ^^ hier fehr sweck* 
mäfslg. Gern hätten wir ein äholjcl^efi Kapitel ge- 
fehen, welches eine kurze Aüvreifung, enthielte, ferne 
eigene Hausbaltungs - und WirthCrfiaftsrechnungen 
zu fahren. Kettenregd ift eigeotUch freylich nur für 
Kaufleute bey MQiiEv«ei^lcud^ungen u, f. w. nöthig, 
inUeCs das Wenia»;, was hier davon brjrgebracbt iil, 
|^ann auch. denii Bauer nicht fchaden. Die unerweis- 
liche Bildung der arabifchen Ziffern ausstrichen hät- 
te wegbleiben könneni; Einen Anhangvon Uebuugs* 
Exempeln hätte dasiatohfeio wohl veriUeat. 
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pHitosoFHlE, Landshttt y ^y, Krtlll: Ueher Erklümng ai» ' 
ter Schri/tßelier durch Vergleichung mit neuerer Zeil. An^ 
ti-ittsrecie von Antan Drexel^ ftoL und Bibliothekiiir zu Lande« 
but. I803. 43 S. gr. g. (4 GrO — De» VU, rühmlicher 2\reck 
ifc, äd& Sciidium des klaflirchen AUenhums zu beleben und 
fruchtbarer zu machen durch ZnfammenhaUen des Alten mit 
dem Neuen, des Fremden mit dem Bekannten, des EutFern* 
ten mit dem Nahem, durch Auffparung der AelinUdbkeiten ' 
zvrifchen fcbeinbaü Ün^leicliariigem und durch Bezeichnung 
des Verfchiedxien zwifchen dem A'ehnli&hen , endlich durcn 
Ausfbrfchong der Gründe von beidemJ Der Vf. bemerkt, dafs 
die politifchen Begebenheiten der letzten Deeennien vor^gi 
lieh reichen Stoff zu lolchen PjBralLelen geben, dercUicIieh 
aber auch in moralifcher« ^irrenfchaMicher ,. ifthetifcn^r un4 
anderer Ruckficht {gezogen werden können. Der Vf. felbft 
lielen einige Grnndlinieu zu politifchen Vergleichungen. .Uc- 
ber die Urfacheu, warum das Studium der aheii Litertttd^ # 



noch' unter defiBalern, filr welche dieltWintf Schrift T>^ch* 

*^**V" ^^'^ ^*^***' ^^•^ ^^^ der Vf. allb ^ismehmen: 
5*? lcheiii».«ine EiwiibeiÄ v0n um ßcierti zchmI^sii feym 
d#£s wir.Mhrhafte, folidei zu e^n^em fichtbateÄ 2iel luitzba- 
rer Anwendung fahrende Studien, mit faft ausfchUcrsenJer 
Vorhebe ergreifen. Wää uns nicht auf geradem Wece bHrrfr. 
liehe- Rhre < und för äafg^^wVtidten Vlffiir tichere ßelohnVmg 
xn einem df^nthchen Arote vCTrpriciK;<w«* «lit de«- fugenanu- 
tCÄ Birot^enfphafean in ?V^« »ur -efttfarntea Vcrbindnn£ 
-fteht, und lajhr zur iierie und Verfchönerung des>feiifcb^.^ 
als zur notUörfb^fen Bildung dettelben ab Volkslehrers, Ricl.- 
ters. «usflb^tiacrt Arttes und ü«Wi«t8mann<^ •bevz%itra--a 
fohemt; da« «liest Ift, bey onferer G*iiflgfa«Afc4r. (Äwein an- 
dern unSvei|enehüi|aichcRZixg^),«ttd bey^ea^ben r-du 
lelir dringejiden Emiunterungen zu Sprachftiwlien . allerdmpj 
nicht lehr gefchickt.'iinfernijgrundlicheii Geifa» warme Tbeil- 
nähme daRir abzugewinnen« -» 
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BERtxi^, h. Decket: Aüffmmtr retfrOi^f^ dk Btü 
feßgrtiigshviß 'und' übir' dm Angr'tf wtd- die Ver^ 
theUigting iet 'PTdtile i(Feftung«i?K lö Welchem 
diefe beiäeri* WilK*hJ*J»ft«n vrechfelfeitig durch 
einarider erklärt hhd allgehieiü vorftäadlich ge- 
macht werden. Eih ffclr alle Arten von Militair* 
perfonen nüfeWcliesWferk. AtiS d: Phinr. des 
Hn. Obriftwachtmcifteins we fl ♦♦ überfetzt , und 
St. MaJ. dem König von Preisen allerunterthä^ 
Äigft gewidmet von ffoh. ffVk. Andnas Kosmami^ 
der VVeltweisheit Docts^r, des dentfchen Stils 
bey der Artüierie- Akademie in Berlin Profeffor^ 
und der Kurmärkfchen Kriegs - luid Domainen- 
Kammer Affeffor. Erßer TheiL Igoo. XLIV u. 
579 S. Zu^euter Thcil. igoi. XVI u. 550 S: % 
itiit 57 Planen in 6>L (gRthhr.) 
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as fehoii im J* iMS- erfchicnene und mit Bejf all 
aulg^omn^ene. Original diefes Werks, das dem 

Vf. dem M^or.rwÄwiiarrf — eine Stelle im preuf- 

fifche» Ingenie<jtfcprps,verfcbafft Jiat» fcMntRec. um 
fo mehr einer ausführlichen Aozeigß zu verdienen, je 
mehr es, als ein klaffifcbes Werk, eiutn bleibende^ 
Werth hat , und fich durch . prakti fche Wahrheiten 
vor andern ähuHqhca auszeidmpt,. obgleich es .an li- 
tcrarifchcm Gehalt und an Owlnuijig dqr. trefflichen faft 
in VergeOiaheit giirath«?aeii Arbeit des )f »fö^ Staate- 
rainifters von Si^u allerdings nachfteht mtRecht 
nebt dev Vfe ia der Einkitung als einen Grund des 
VerfaUsderVertheidi^pÄskunft aa: dafs die F^ 
ftunfiscommandaaten ftwol^, als der grofsere Thefl 
der Befataiwng, unbekap»«: out dea .Anfangsgründen 
der Befeftigmmsk^nft, aw. Telti« auf me, de^^ 
»«meffwe^aifehanddn^ undaUe ih>:e Hft^uel- 
W erfobtoft g^ubpn, wenn, der Femd fich des bc^ 
deckten Wegps bemeiftert hat Im^^Äpii Buche W 
daher von den Fortiecationsryftemen,^ fo wie von ilj: 
rem Anmffe und von ihrer Vcrtheidigung «e^ande^t^ 
indcar& Vf. ftufepweife vQa.4tßpmf9fM%^ Um- 
riffea zu den mehr. . compUcirtpn. }^ mHAufc^üMrer- 

keo verfeh«»» «begeht. . ; • „ . * . - v ,1^ 
iL Detail. aller dab^y vorfellenden Arbeiten Ift 
Mt aus ei»aoder gefetzt, ob es d«ch ^ts enthalt, 
was ficä nicht fcÄin a^ch i^^*^*^^^ 
frühern Werken über diefenGegenftand fände. Ueber 
S«J Äebende«. Waff^r angef üUten (Jabeii eine 
FafchioenbrOoke zu machen , und fie auf die (5. 114.) 
Schriebene Weife mit einer Flaükendeckung zu yer- 
fehen , iftdeshalb nicht ausf ^bjur , wed d^T)ewicht 
1l.Z. 1804. Zwe^Bmi. 



der letztem die Brücke unfehlbar auf die Seite 

Sen, oder auch wohl ganzlich umitürzen würde. Die 
eitendeckung mufs immer fo auf die Brücke gefetzt 
werden, dafs aufs erhalb noch eben to viel Raum zum 
Gegengewicht bleibt, als inwendig zum Uebergai^ 
der Truppen erfordert ' wird ; oder, man bringt im 
der andern Seite der Brücke ein Gegengewicht von 
Steinen an. . . 

Mit Recht empfiehlt der Vf. zur Vertheidigung 
kldne Flefchen vor den ausfpringendeu Winkeln des 
Glacis und Contre-i Approchen mit leicliten Batterieeai 
an ihren Enden, um die feindlichen Laufgraben zu 
enfiliren. Chamtly hatte feine lange Ver£ttdigung 
von Grave blofs den vor und in das Glacis geüegten 
Werken zu danken ; und wem ift wohl unbekannt^ 
wie viel bey Mainz die detafchirten Werke den Bela- 
gerern zu tnun gaben. Obgleich Rec. der Meinung 
des Vfs. ift, daß man fich vorzüglich imBelacerungs- 
kriege der Haubitzen und Mörier häufiger bedienett 
foUte: fo kann er doch nicht umhin, zu bemer- 
ken , dab fie bey weitem nicht richtig genug Schufs 
halten, um fich. überall die hier angegebene. Wir- 
kung von ihnen verfiarechen zu können. . Eben fo 
unausführbar fft der Aath : aus einer auf die Brefche 
geftellten Kolonne der Befatzun^ die hintern Glieder 
Handgranaten auf die Stürmenden werfen zu laffen, 
wahrend die erften Glieder ein Klein - Gewebrfeuer 
machen. Diefs würde zurerlälSg ein Mittel fcyn , fich 
felbft eine. fiebere Niederlage zuzubereiten; denn .es 
ift bekannt, dals die Kürze der Zünder, undN die Ge- 
fchicklichkeit , welche das Werfen der Handgranaten 
erfordert, fie zu eihem der ge£ihrlichften Vertheidi- 
gungs Werkzeuge macht 

I^achdem Hr- v. B. im vierUn Kapitel, die Einrich- 
tung d^r erften f^on&Ofi'fchen Manier befchrieben ha^ 
zeigt er im fünften den Anga]ff,und die Vertheidigung 
delfelben in gefpaltenenCoIumnen,* £9 dafs die letz- 
tere fo^eich clem * erftern gegenüber fteht Im 
fickstm Kapitel werden die bey ctem Vauban'fchen Sy? 
dteme nötnigen VerbeCTerungen angegeben; im faben^ 
im aber findet 'fich die Manier CormmUeigne's entwik- 
lielt, die au<^ fchon in einem belbndern Werke be- 
fchrieben worden ift , ^nd[ deren An^iff und Verthei-. 
digiing im achtm Kapitel gegeben wird. Von diefen 
Syftemen geht der Vf. im xänitm Kapitel zu dem Cog* 
Apm'fchea über, das wecen feiner ^ruten Defenfion vor* 
züglich unter den deutichen Ingemeufen viele Anhan- 
ger geÄmden hat, und fowohl aus Shtnm^s als aus, 
StruenAi^s iPortificätionswerked hinreipheod bekannt 
üi S.2JX. wird vorzüglich der Gebrauch der Grana-r 
ten ge^ep die Ecdbraftwehre der Goeho^i'IiQhep Mar 
Ttl " 01^ 
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Bier empfohlen 9 unter der Vorausfetamg, dbif» t»- 
hier ^ie ]^^m Min^-^rken. , AUeia, weit ge^a^. 
ilafs cüefe Wyrkiing der honzontai in einen hxjiwail 

fefchoüenen Granaten inuner io erfolgen foilte, wie 
er Vf. glaubt und auf der i<rq{/T/^m Kupfertof^an-' 
fiebt , werden bey der bekannten üoimv^i9f(ig% 
.eit der Haubitzwürfe nur äulserft wenig Granaten 
auf die irerlangte Weife fn die Brultw^ehr treffenr 
Wollte man ßch aber zu mehrerer Sicherheit cfer Ka- 
ttohengranafen aus Vierundzwanägpfilndern bediö^ 
Ben: fo wardeh dielfe fo tief eindringen , da(s fich 
beym Springen ihre Wirkuagsfphäre nicht bis auf di6 
ättisere Tliiche erftreckte , und aaher auch kein Trich* 
ter entftünde. Bie zweyteund dritte VäubaQ*(che 
Manier werden iin dreyzemiUn und vierzdMen KvcfMtl 
nnterfttdit, und im "fünf zehtUn die Nächtheiie gezeigt, 
welche die Einrichtung dcirfelben mit fich fährt; auch 
werden Mittel angegeB^n, jenen Nachtheilcn jeiniger- 
mafsen abzuhelfen. Im zwetftht Buche aber Wird ge- 
lehrt, wie man dieFeftnngen Qherhaupt einer längern 
Verthefdigung fähig machen kann. Uiefes gefchieht 
entweder durch natflrliche Hindemifte, wenn die Be- 
fchaffenheit des Terrains lieh ihrer zu bedienen er<* 
Iftubt; oder durch künftliche Verftärkimgen , wohin 
der Vf. die Abfchnitte 9 welche gleich bey Anlegung 
der Feftung mit erbaut werd&n , die tontregardm, 
die großen Außintperki j einen dappiltm ttdeckten ITegt 
das H^qfferjjriel y die Oigetmiinen und endlich die deta^ 
fihirten jrirrif rechnet , deren Befchaffenheit und Vor- 
theile durch den Angriff und durch dieVertheidigung, 
welche fie gewähren , vom irßin bis fiebentm Kapitel 
aus einander gefetzt werden. 

Rec. kann hier nicht umhin zu bemerken, dafs 
man allerdings in den neueften Zeiten, vorzüglich 
durch Motüdltmbett 9 die Kafem^tten gefunder und 
z^pt^ckmäfsiger anzulegen gelernt hat, wie u%'er an- 
dern d:^ in Frankreicn angeftellten Verfuche bewei- 
fen, die dem V£ unmögfa'ch unbekannt fevn konn- 
ten. Auch Hr. V. B, fcheint von dem allgemeinen 
Haffe der franzofifchen Ingenieurs gegen die unbe- 
»weifelten Verdienfte Motitcdetnbirt's angefteckt zu 
feyn, ;da ^r diefe^ um die Krie^sbapkunft doch To 
verdienten Officiers auch mit keiner Sylbe erwähnt, 
tlben fo Itffremd^nd ift es , U Febvri*^ verahderte An- 
lage der zweyten Parall^e mit Stillfchweigen Über- 
gangen zu finden , obgleich fie einige wefeniliche Voc- 
ti\ße vor der Vauban fchen Methode hat, deren deiC 
Vt nur immer allein erwähnt; auch bey der ferften 
Anwendung der Druckkugeln zum Knegsgebraucl< 
wird der P^me des vorerwähnten preu^lichen Inge- 
nieurs verich'wiegeri^ d6r doch Ä/«for^ Verfuche zu- 
erft nadiahmtc, imd .nacbhcfr die Belagerung von 
Schweidniti leitete. 

Die Verfertigung und Austrampelung d^ Minen-. 
gaUerieen wird nach £//^9fftf fehr gut und praklifch 
befchrieben ;* es ift jedoch nicht durchaus nothwen- 
dte, in d€to OÄlleriepn eben fo wie in den Brunnen 
voihe Röhnte^ anzuVvenSdeti; man da\-f nur die Ständer 
til^n auf abgeßste Bretftacke fetzen, und* Wird hfey 
einer betrScmicSen Hdlzarfpamiü^ dennoch eiile hin- 



g ei oh e ad e Seftigkek erbiätai. So habes aocli die 
Pfue^en-^fabiwngpn^4«bi;t, wda^ ^weU y<q|rtheil- 
hafter ift« deo lefr^ ^i|pn • d^r ^nfi4«ammer Ober 
dem Pulverkaften nicht aaszuUÜlen, ^yeil eben diefer 
teewr Ratnh' die-Wirkwig dcrtn der -Mine befijKÜi- 
^h|tn Pidvers^ betffichtiich vergröfsert 

Im dritim Buohe geht der Vf. zu der Anwendung 
AerBefefttgungsknnft auf das wirkliche Tenram über, 
und befiphaftigt fich im 0;ßm Kap. mit dem JOefUemeiit 
fowohl auf dem' Felde, als airf dem'Papiere. Üer Vf. 
yprdien» lUn fo nif hrJ^ank ft^fOf , da iiclv Bec nitrht 
erinnert, noch bis )em an irgeciU. einem Werke über 
die FeftunMbaukunft diefen .Ja wichtigen C^genftand 
abgehandelt gefuadeü^ ^u.habeii^ ob qr gjeicii fchon 
langft in dar ingepiearfchyile zu Mesieres auf eine ü 
trefflicjfae al$ voUftändige, .Weife erläutert ward. Im 
zmeyHn K&p« werden die VortheHe eines nii^drigen 
Uncrv^afiferrcichen Terrains ^ iaLirtUsn ^b^ die eijjer 
geUrgigeo Mnd fteHH(p9"fQßgeod angegeben^ und end* 
ßoh im vMM|.4ie GnilidlatceUufgeUeJlt» welche die 
Belageser bey Beftin^nuiog des Angr^f^punkies lei- 
ten muffen. ,,. 

Das crifff^^uch ift ganz den ver&hiedenen Ver- 
iheidigungsmUtelndepFeftungen. gewidmet, und han- 
deltim irflml^^f. von dem erforderlichen Oefcbütz 
und feiner Anxi^^dM^igi E{i ift nicht eben nöthi^ 
(nach S. 69. des arrr^m Bandes), Sechzehnpfönder 
bey dem erften Ausfalle :fu Befchiefsung des fein^lÜ- 
eben Lagers arizu wenden , ZWöl^f Ander wenden daf- 
felbe leiften, leichte FädhmibitzenaHferzhverläfrig der 
Abficht am heften entfprechen ,^ und auöh leichter 
wieder nach dem bedeckten Wege znröckz^bringen 
feyn, als die fchwererx * Kandtien , »die ^ ein thatiger 
Feind djen BeTagert^ti lei6bt abnehmen^kömite. Ueber- 
haupt ab-^r If ann "^ diefef fo ^fi^ühzeiüge » Auslall zu 
nichts f&hten;-e? ift \yeit,vortheilhafter, iho zu uo* 
terfalTen, bis inänim Sliilide ift^ einen Theil der 
feindlichen Beiagertmg^ärbelten Zu zerftdren. Be* 
fremdend war es Rec, S/78 unter der id «iner Fe- 
ftung döfhi^en Gefchtlt:(m^nge keinenr. Haullttzen e^ 
wähnt zu fanden,, di^ doch vorzOglicii in d^ erfteJi 
Kacht gegen 'die ^rüitfnnhg dtic Län^^ben fehr we* 
feittliche und weit befi^eDlenfte leifteof» ate die kiel« 
iien auf Kanonenlaff^tefi gi^lbften Ma^er.- ^ Wirklich 
befteht bey den iiepern BcdxtTdhMihn Jtppfäififi^mnimeiUS' 
Entwarfen immer ei^ A^^i^^^ ^^ Gefehütt^es ausHaa- 
bitzen, dereiü (Gebrauch, mit Recht, feit dem letztern 
Kiiege weit allgemeiner ^nd ausgebrek^er «worden 
IftV-als yprheK Sphr iiweckmaftig frnd i£e(S. 92.) 
äng4g^h^hi>n Feldbatt^fiefen, um die Laiifträbcn zu 
eiiSliren; do^h ift ^ unftrtibg w^t^ortneilhaftery 
^rda^rQcfchjQtz. einzugraben, 'h»d'<tte' Arey Vui» 
hohen SchanzkörBe vorwärts zu fallen; ^^ bey der 
Tranfcheearbeit , Man' itt dadurch im Stande» hier, 
wo alles* auf Gefcht^mfigkeit Mkomtnt» dkn Bau 
weit fchnell^r zu bt*endigen. Auch hier -wOrde Rec; 
6ch leicht^ ]F^el'dhaubit2eh bedierten, die ihf% Graoa« 
ten ' mit fch wichen Itaddngen ge^n den 2Uckzack 
ifeuern , und dert Feind äugenbllckneh' zu Veriaffung 
derüelben zwingen werden. Diefe Bfttfeedeen aber zu 
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cin^ hkiBtartha Veriliri rfgiuig t« b«fc'mineii , Ift nur 
bey «toem fkft ftberBoffigen Gefehübfirorrathe mög- 
lich , weil äit darin ftehencteto Kanonen oder Hau- 
bitzen bey w^rer Annäiernng de» Feindes noth- 
wendig vinrloren gehen. '— . Gegen die fertigen Bat- 
terieen der Belagerer würde Rec. ßch nie der Hau- 
bitzen, fondem allezeit der* geraden Kanonenfchüfle 
▼on febwc^mn Kaliber, nntf YortOglich der Bomben, 
bedienen,' die bejr ein^r zweckmäfsigen Einrichtung' 
des Mörfers^ binr^hende OenanigkeiF gewähren, um 
mit 60 bis 80 Bomben , aus 3 Mdrfern geworfen, eirte 
Batterie zu zerftören. Dieb ift jedoch blofs indivi- 
duelle Meinung des Kac, aus dem abffezogen, was * 
er bey emem richtigen Gebrauch des Mörßrs theils 

felbft zu leiftM vehnochtc, theils auch leiftea iah 

Das aMTvyltf Kap. handelt von den während der. Bela- 
gerung nach und nach «ufeufoliff«nden Vcrtheidi- 
gungs werken, beftimrntdie Annäherung des Feindes 
lü erfchweren , oder die Uebergabe der eigentlichen 
Feftungswerk^ zu vei^ögern; -Von den vortfegenden 
Batterie6n ift fchon im rorhergehenden Ksinjtei gere» 
tfet worden; daher befchäftigt lieh der Vf. hier blofs 
mit den detafchirten FUfckm^ fo wie mit den Abfchnit- 
ton im bedeckten Wege fowohl als auf den attaklrten 
Bollwerken, deren Anlage auf eine genugthuende 
Weife befchrieben wird. Die Anwendung der In^n- 
terie, föwohl zur Brechuns als zur Vertheidigiing 
der »Peftüng, macht den Inhalt des iritteH Kapiteß 
aus \ das vkrlt enthtif den Gebrauch der ^ontremi- 
nen, und das fiif^B die Approyifionnirung der Fe- 
ftung überhaupt, wo manche Bedürfniffe aus den al- 
tern Vaiiban*fdhen Tafeln aufgenommen find, deren 
man jetzt entwcfacr gar nicht mehr, oder doch in 
weit geringerer Anzahl nöthis hat, feit ein befTerer 
Gebrauch d*r Waffen eingefrthrt worden ift, wie die 
liadeichaufeln , die Puhfermaafse fflr das GefchDtz, 
and die Lademaafse für die Infantei*ie und Kavalle- 
rie (?); dagegen vermifstRe^ unter den tinentbehr- 
lichften VornithsftQcken Richtfchrauben zum Ge- 
ichotz und Köfte zu den glQhendeh Kugeln ; bey den 
Werk^engai aber die fowohl beym Minenbau als zu 
Legung See Bettungen u. f. w. aurchaus nothw^ndi- 
gen Setzwaagen undRichtfcheite, endlich von Hänge- 
oouflblen fOr die Minirer. Das fechstt Kap. fchlieist 
riiefes .BucW-^nit einigen- sdlgemeiaeii Bemerkmigen - 
über das Verhalten des Kommandanten gegen die Bür- 
gerfchaft einer belagerten Feftujig. 

Im fififUn Budne wendet fich nun der Vf. Zu der 
AnMcendon^ d|ir.Befeftig]angskunft im Grpfsen, d. h. 
zur VertheKtining ganzer Provinzen und Lander. Im 
99^ Kaq».^ {pfiiDbt er von der Anlage mehrerer Linien 
befeftigter Oerter hinter einander, imi jenen End- 
zweck zu erreichen, wie fie bis jetzt nur auf den 
Cränzen Frankreichs Statt findet, von denen Cwmo^ 
iaigmf- Ideen erläutert vad berichtigt werden. Das 
zwffte bis yVif/tr Kajyitel geben alsdann praktifche Vor- 
ichriften- zur Verthef^igung efnts ebenen, eines ge- 
birgigen ,~ eines fehr aurchfchnittenen Lande's, und 
einer Seeküfte. Vollkommen mufs hier Rec. den. 
treffenden Bemerkungen (S; J3S %•).. beypflichten : 



Hber die RindemKfe, wdehe fidi dein glflckÜcben 
Erfolg einer Landung der Frantofen in England ent- 
gegenietzen; und Ober die Unmöglichkeit, fich nach 
ausgeführter Landtmg zu behaupten. Das focksU Ka- 
nitel bandelt von den verfchanzten Lägern ; das /{#- 
-fenti ron verfcbanMen Lägern bey Femingen; das 
achte ycn fortlaufenden Linien , "nnd das nemUe von 
den eineehien Feldfchanzen jeder Art überhaupt. 

Einige Ideen über die Vertheidignngskunft der 
Feftungen tf berhaupt , und über die Abnchtuntf der 
Truppen dazu , befcbUefeen mit dem foduien Buche 
das ganTte Werk ,. deflen VYerth durch die fteife und 
ohne alle Sachkenntnifs abgefefste Ueberfetzun^ gar 
fehr verringert wird. ' So findet mdn im erfleu 't'beile 
S. 93.: »Die A^fidit diefer Arbeit ift, fich im Vor- 
drucken der LaufiErlben einen Schutz zn verfchaffen, 
«welcher wegen oer Entfernung, in der man fich von 
»de^ zweiten Parallele befindet , nöthig ift; nachher 
»das Klemffewehrfener der hervorfjpriiigenden Win«- 
j,kcl und diär langen Aefte (?) des oedeekten Weges 
»dadurch *zn beunruhigen und zum Schweigen za 
»bringen, das man in der Verlängerung dieler letz- 
»tern Haubitzbatterieen anlegt,' welche fcb^f oder 
»abhängig {par plongeif) in das Innere des bedeckten 
»Weges feuern', tmd indem- fie bald den-liervorijprin- 
»genden Winkel«, bald irgend eine'TraverCe nberfprin- 
»gen (wer?), eine zwiefache Verwüftung darin an- 
»richten, nemlich der Rikofchetkugein unÜ der Born- 
»ben, endlich deffen Pallifaden zerftören , und dadurch 
»deffen Sturm vorbereiten.'*' 

Im zwevten Theile S. 6. heifst es : »Man würde 
»ohne Zweifel eine beherrfchte Befeftigung nicht für 
»mangelhaft halten, wenn man nicht zum voraus 
»fetzte, dafs man %'on*dem Orte her, der fie be- 
»herrfcht, über die Bruf^wehren hinweg, die nicht 
»fähig find, fie zu decken, Senkfehaffe in ihr Inneres, 
»oder dafs man die Bekleidungen ihrer Eskanpfe in 
»einer mehr' oder minder grcnsen Höhe zerftQren 
»könne, die das Relief ihrer bedeckten Wege der 
» Action der belagernden Batterieen nur fehr unvoU- 
»kommen entzieht; oder auch noch, weil die Schaffe 
»des Belagerers , die durch die Superiorität der Lag|0 
»des Orts, von dtm fie ausgehen, iöbef den. Ort, wo 
»fie anlangen, auf was für eine Art es auch fey, be* 
»gAii(l«gl^w(erden, einen zwiefachen Vorzug vur den 
»Schuften des Belagerten habeu, dem die niedrigere 
»Lage des Punktes, von dem fie ausgehen. Über (?) 
»denPunkt, wohin fie gefchickt werden, fchadet (?) **. 
Von der völligen Unbekaantfchaft des Ueberfetzers 
mit den Kunftwörtern der Kriegsbaukunft und Artil- 
lerie finden fich auf allen Seiten Beweile : die Zimm 
der Thnrme {WaMcoutis) nennt- er Zwinger ( ! ! ) ; die 
Steinmörferbatterieen (PI. I.) find ihm Stein fftfikütz- 
batterieen 9 während ihm der jüngfte feiner S6h(Üer von 
der Artillerie fagen konnte, daCs unter dem Namen 
SteingefMtz alle Mörfer und Hanbitznn ohne Aus- 
nahme begriffen Werden, Wird es wohl je einem 
deutfchen Officier einfallen , wie S. 75. : d* Arme 
hock ! Ihßut les bras) anftatt zitr Arbeit zu commandi- 
ren. Der EinfekniU Icoche) S. 86. ift nichts anders j als 
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ein Strich mit der Scbfleid^ des Sabcis auf die Bet- 
tung gen)achtft um die richtige Stellung der Laffete 
zu bemerken , von <leren Koiben {a*ofß) Kec. nie etwas 
* hörte; denn bey aUen Artilleciften faeifst diefer Theil 
- der Schwanz. Mit Evdi ßnfffiillte Säcke S. 93. (Sc^cs ä 
terre) find die Jedem Soldaten bekannten Sandfäciie. 
Diplemfiniet{S. 101.), heifst laicht Kemfcktiß^ fondern 
jeder Schuft mit voller Ladung, wo das JJodenf^üpk 
auf dem Ruheriegel li^t. Was foilen wohl i Zoll 
krtvti Mortiere feyn? S. 13^1. £ben (b undeutCch ift 
der Sckumf Ua qutue) de$ Glacis. Afütm des Platzes 
(ebendat) fdlen Walliaifeten heifsen. Wu£srte der 
tjeberf^zer ftkr Rafenunt kein gleichbedeutendes Wort 
zu finden? wufetc er .auch nicht > dafs PoinUd über- 
haupt hey den Zimmerleuten einen Ständer andeutet? 
Der Tktt/el des Ueberfetzers IS. 7a im zweyten Theile) 
ift nichtfi anders, als ein kJe;iner Bollwagepi mit el- 
fernen Achfen und niedrigen Jilockradern , deilen 
man fich bey der franzöfifchen Artillerie bedient, um 
fchwere Latten fortzufchaffen. S. 89- find die Barbae 
Un oder Kanonenbänke mit den auf ilinen eiugeichnit- 
tenen Schiefsfcharten vccjvechfeit; ein Irrthum, der 
nur eiipem mit der Wiffenfcbaft ganz unbekannten 
Manne begegnen konnte. Wenn der Feind die Anf- 
fenpoften 4er Belagerten drän&t {$. 169.), erlaubt er 
fich einen groben Scherz mit ihnen (!!)• Noch nie- 
' ntand bat wohl bey den Batterieen die firuüw6hr 
(Epauiemefit) eine Verfihuitermg genannt 

Bey dem Verzeichnifle des; ApproviConnements 

iS. 228 fgO drängt fich Felder auf Fehlet. Unter 
lußzengfür die Kanonen %värde ein ArtilleriJi die Hebe- 
zeuge yerfteheu , es ift abjpr das Ladezeng. Canteeves 
find Ladefchaufeln ; die Äuretisn iind Schaber ^ um die 
fich im Mörfer anfetzende Pulverfcblacke loszuma- 
chen. Amwria' ift kein K^affenfchmiei^ fondern ein 
Büchfenniacber. Flinten mit gezogenen S3hveii heifsen 
im Deutfcheh bekanntlich BOchlen, wiihrend Kara- 
biner (franz. Moufyuetm) der Name kurzer Feuerge- 
wehre d^r Reiterey ift Die Sokrcken^ die Palronen 
zu rollen , find Winder. Hat man wohl je die Eiii- 
irüffe der Bleykugeln mit einer Feuerzange (S. 236.) ab- 
geknippen? Dometfaßchen find SturmfäOer. Wer 
hat wohl }e das Licht {lumiere) einer Petarde gefeben. 



das von einer laAgf^mao.Brandrtiire:<S^4|78-) ausge- 

füllt wird.^ — Rec. ift müde, dififs Spndenregiiter 

, zu verlängern; möge. doch tiic wieder ein ähnliches 

eites Werk durch die 4mi;ein^ Haqfl^ eiiies, folcheu 
eberfetz*ers verftOihroelt werden! . Dißfer Wunfeh 
muf's fich jedem Preuude.der Kriegswiffenlchaften um 
ki iebhSfter aufdriu^en» jem^hr. es allgemeine Sitte 
zu werden fcbeint , " Kfiegsbücheir. Z41 dberj^tzeu , und 
über Kriegs begeben hciten /zu urth^üen, ohne audi 
nur die erlten Anfangsgrüncie der J5;riegskuiift zu 

TE c Hiro L da ie: 

GIESSEN, h. Tafche u. Miller: ffmiibatk der Parß- 
tichnohgie^ von Ft. Lad. Jf^aHher^ Prof. In Gicf- 
fe». isoiw «d6 S. §r. •«. ra. «9 Kjif. (a Rthlr.) 

Unter die vielen Verd^irfte des Vfs. um das FoA- 
wefen ift insbefondere auch die Bearbeitung diefer 
Forfttechnologie zu rechnen, .die ip ilimr^Art ganz 
neu und mit Benutzung der heften und feiten fte« 
technologilbhen Werke al^gefafst ift Er'tlieik in die- 
fem Handbuche das Holz, üacb feiner technifchea 
Anwendung, in Flößholz^ Bauholz, ff^erkhOz und 
Nutzholz; und erfteres wiederum i) in befchla«n» 
und unbefchlagene Stämme, ßalkep, Knunmholz, 
Bau- und Werkhojz. 2) iq Bohlen und Breter, die 
weiter m^h ihren Sortimenten daffificirt werden. 
Nach ihm daffificirt fich ferner ^das Bauholz in Land- 
hauholz« Gruben- und Erdbauholz, Waffer-, Müh- 
len- und Schiffshauhoh ; wohey jede JKlafle yvieder 
ihre Unterabtheilungen lut; und das Werkholz z-r- 
iällt in Scheitholz, Stammholz, Klotzholz, mit den 
jeder Sorte angemeffenen UnterabthrilunHea, End- 
lich uuterfcheidet der Vf. bey dem Nutzholz, das nur 
aus den Schlaghölzern gewonnen wird« das fpaid^e 
jjnd «nze Stangenholz, das GefteU- und Schinho4 
das Schnitzholz und das kleine NwUhoIz ; auch fecht 
er m beycefetzten Figuren diQ verfchiedene Zubern- 
tuflg und Jertigung folcher Hölzer, zu gewiflem Gc- 
bcauch» aufsdeutUdiftedarzuIitelleia. 



•«■«ni«» 



KLEI NE SCHRIFTEN. 



RECHTScttAHRTHErr. Dresden, h. O^ilack: ff^ckricht 
von <?#m, W09 wider Johann Karraßok erkawu lacrden i/>, 
nebß deffen darauf er/oigter Beßr^/ung, Von Ckrift, Medr. 
Errfmonn, Hanptteughaus- und Feltimgsbau-Profo«. I803. g. 
mit k, Bildniffi. <2 gr. g ^f. J — Diefer Verbrecker warde zu 
Schmichow bey Prag geboren , imd am 0. Aug. Igoo. zu Ober- 
l^utßrdorf in der Obetlaulitz irecen Verdadii des dafelbÜt g«. 
fcheheneji Elnbrnohs, 3g Jabr alt, zur Haft gebracht. Im Ver- 
lauf der Unterfnchuae fand es ßoh , dafs er mehrerer geiralt* 
(AmerDteb&abl«, IkliTsbandiungen , tödtlicber Verwundungen 
und eiaee XodtCchUg« fchuldig war. In dem am 14. Sept IgOI. 



eröffneten Urtherdes SdhöppenftnMf 2« '^ittenberir- ^„de 

«vTrrwM ?»?"*,»*«*• i" einem z^yttü üitbel d^ Schöp- 
penftuhU zu Leipzig den 24. Mof igoo. nur der 6trM«; dnrfb 
«in hc^cbütcs Rcfuript vom 17. Feb«. igoj. die Aua&SSiii« a« 
Pranger und lebenswierig45 Feaun^bauftrafe der erlten Kliirc. 
uJS:-^^ 5? T "f* **"?• Defenfion zugeftanden worden war. 

hochiten Refcripte. Karrafeck fund in Bodiflln am Prlnirer. 
und ward auf dem f eftungsbin am 5. September igM. 4a das 
fch werfte Eilen der erften Klaffe eiii£ef<£nucdet^ 
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edem Freunde. der ländlichen Induftrie cewälirt es 
^ ein grofses Vergnügen , die Landvvirthichaft auch 
aufser aem~ Kreife feines Wohnorts in entfernteren 
Gegenden kennen 7u lernen, und zu beobachten» 
welclÄ Vcrfahrungsarten zurErziekuig des mehreften 
Cewinhs flatt haben, und welche Wirkungen fie her- 
vorbringen. Aber ungleich anziehender uad unter- 
haltender ''ift es, wenn man diefe Beobachtungen in 
einem Lande aufteilen kann, in welchem Klima und 
Ijefchaffenheit des ßodert^ ga'n/Jiche Abweichungen 
in der Einrichtung und Betreibung der Landwirth- 
fchaft hervorbringen, und wo daher viele Erfchei- 
nungeu mit denen A^s elnheimifchen Land- und Ak- 
kerbaues auffallend contraftiren. Diefs ift der Fall 
niit der*vorliegendea Befchreibung der Landwirth- 
fchaft in TosUana, die für den Eingebornea fehr 
lehrreich ift, aber für den Deutfchen ein weit höhe- 
res Intereffe hat. Rec. glaubt daher allen denen, 
welche für die Wichtigkeit der Agricultur und der 
damit verwandten Gewerbe Sinn haben, einen Dienft 
zu thun, wenn er das Merkwürdigfte von dem In- 
halt der vorliegenden Schrift auszeichnet. Eigentlich 
find die Beobachtungen des Vfs. voil der Gegend ab- 
gezogen, welche das Nievole- Thal genannt wird, 
deffen Hauptftadt Pescia ift. Diefer Diftrict gehört 
zu den cultivirteften von Toskana. Der Vf. lebte in 
diefer Gegend fönf Jahre hindurch als Landwirth, und 
konnte daher feine. Unterfuchüngen um fo genauer 
anftellen. Manmufs, vvenn man dieLandwirthfchaft 
in Toskana kennen lernen^ will, Niederung, Anhö- 
hen, Hügel und Gebirge imterfcheiden , weil nach 
der Lage diefer Terrains auch die Cultur der Ge- 
wächfe abweicht. In Hinßcht der Vorbereitung und 
Bearbeitung des Bodens leiften die dortigen Landein- 
faffen fehr* viel Befonders auffallend ift es, dafs 
nach S. 57. in mehrern Gegenden von Toscana die 
Wirthe jedes Jahr ein Drittel ihrer Landereyen mit^ 
dem Spaten umgraben, um neue Erde, welche der 
Päug nicht aufzulockern fähig ift, zu gewinnen, und 
fie defto beffer durchzuarbeiten. Auch mfkfste es för 
deutfche Landwirthe fehr lehrreich feyn , fich an Ort 
und Stelle mit den Anftaltea bekannt zu machen, 
welche die dortigen Landeinwohner treffen, um von 
den ftarfcen Regengüflen, durch welche die.fettefteo 
A. L. Z^ i»H. Zweyter Bmä. ' 



'Beftandtheile des Bodens in die Niederungen herab- 
gewäizt werden, Vortheil zu ziehen; fo wie auch 
die Kunft, Landereyen zu bewaffern, vorzüglich in 
Italien ftudirt werden niufs. Der Vf. fchiictert die 
hieher gehörigen Vorkehrungen S. I3f.; jedoch hiufs 
dem Leier hiebey, weil eignä Anficht fehlt, manphes 
dunlccl blefben. Die Landeinfaffen im Nievole- Thai 
düngen alle ihre Landereyen jedes Jahr. Auch die 
Düngung mit Hornfpänen ift nicht unbekannt. In 
mehrern Gegenden Italiens, befonders in Bologna, 
ifrfie fehr üblich. Die grüne Düngung mit den fo- 
genannten Feigbohnen (Lupimis cuaus L^), welche 
Operi^ion in Italien uqter dem Namen glifoverci ofier 
rovefcii bekannt ift, findet man hier S. 73 — »75 aus- 
führlich befchrleben. Sie wird vornehmlieh zur Vor-, 
bereilung der Wi 11 terf eider in Anwendung gebracht. 
Die eigentliche Triebkraft foll in den Bohnen felbft 
liegen; denn wenn man durch Erhitzung' ihren ^e1m 
zerftört, und fie dann unter die Erde bringt, gewäh- 
ren fie die ftärkfte, alle andere Arten Obeftreffende. 
Düngung. Der Gebrauch des Able^tsdüngers ift 
dort Tehr allgemein. Mit der ^ewidenhafteften Sorg- 
falt wird er in diefer Abficht m den Städten gefam- 
melt. Die Gärtner bedienen fich keines andern als 
diefes Düngungsmittels. Sie befprengen mit Mift- 
jauche diefer Art die Zwiebeln, Kumfte und alle 
Küchengewächfe von 14 zu 14 Tagen, und bringen 
hiedurch diefe Gewächfe fchnell, zu einer erftaunli- 
chen Gröfse, ohne irgend einen unangenehmen Ge- 
fchmack zu veranlalTen. Die Feldereintheilun^ und 
der damit verbundene Fruchtwechfel ift in der Niede- 
rung verfchieden. Entweder befäet man die Felder 
innerhalb drey Jahren fünf Mal , oder man h^äet fie 
in einem Zeitraum von vier Jahren fieben Mai, ohne 
irgend das Land brach liegen zu laffen. Bey der er- 
ften Eintheilung werden die Felder im erften Jahr mit 
Winter- Getreide, in demf«lben H^rbft mit Feigboh- 
nen: für d(is zweyte Jahr wiederum mit Winterge- 
treide und in dem Herbft deffelben Jahrs mit Ritben 
oder Futterkräutern ; im dritten Jahr endlich mit tür- 
kifchem Weitzen oder auch mit Hirfe beftelk. Bey 
dem vierjährigen. Turnus fäet man im erften Jahr 
Wintergetreide, und in demfelljen Herbft Bohnen mit 
türkifchem Weitzen ^ermifcht; im aten Jahr VVinter- 
getreide und im Spätjahr Fe^gbohnen; im Jten Jahr 
wiederum Wintergetreide und im Herbft Futterkräü- 
ter; im 4ten Jahr endlich türkifchen Weitzen oder 
Hirfe. Wenn der Landmann fich mit dem Winter- 

gjtreide verfpätet, fäet er ftatt deffen Sommerroggen. 
^ aber wird wenig, Gerfte gar n}cht gebaut. Die 
Pferde füttert man ini Stailö mit Haber und Bohnen. 
Uuu' . ^ Das 
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Das ^Wiiiterget^eide wird in den Monaten Octob. 
Nov. und Uecember^ cfas Sommergetreide in deii 
Moniten Januar, Februar und März gefäet Die 
Aerntenimnitfchon in der Mitte des Monat Junius ih- 
ren Anfang. Man bewahrt das auisgedrefchene Korn 
in Magazinen unter der Erde, Bttches^ welche & 6g 
u. f. vom Vf. Voilftändig befchrieben werden. Die 
Pappelbäume werden in 1 oskana mit vieler Sorgfalt 
cultivirt. Man befchneidet ße alle drey Jahr im Herbft 
oder im Winter. Die Högelbewohner benutzen die 
grobem .Zweige von 12 bis 15 Fufs Höhe zur Be- 
Feftigung der weihftöcke, und bezahlen in diefer Ab- 
ficht fiir das Hundert 10 bis 12 .Livr. Das kleinere 
Strauchwerk dient zur Feuerung. ' Mit den Blättern 
werden die jungen Kühe gefüttert, und fleifsige Wir- 
tfae (ammeln zu diefem Zweck die Blätter jecles Jahr 
von den Bäumen. Die Pappeln werden nur bis zu 
einem Alter von, 20 Jahren confervirt. Man fieht' 
hieraus, dafs diefe Bauniart in den dortigen GegeVi- 
den d^m' Landmann ähnliche Dienfte leiUet, als in 
den nördlichen' Ländern der Weidenbaum. Von ci- 
nei* weit gröfsern Wichtigkeit aber ift in Toskana 
die Cultur der Maulbeerb^me , nnd die damit ver- 
bundene* Seiden^vürmerzucht. Blofs in dem Nievole- 
th^l verzehren die Seidenwflrmer gewöhnlich in ei- 
jiem Jahr acht Millionen Pfund Maul beer baumblätter, 
und erzeugen 40Ö000 Pf. Cocons. Jährlich werden 

517600 Pf. gezwirnte, und 40000 Pf. Floret- Seide ge- 
iefert , deren Vorbereitung-^ rfie fie nach Florenz 
zur weitern Fabrication Venendet werden, 4589400 
Arbeitstage erfordern. Die Geldfumme, welche 
durch dielen Manufacturzweig in Circulation^bracht 
wird , fteigt bis an t22000 Florent. Thaler. üennoch 
klagt d^r Vf. 5.48- » dafs die Seidenmanufactui^n feit' 
einiger Zeit fich im Verfall befinden. In der Vieh- 
zucht fcheint man in Toskana , nach S. 90 f. , noch 
zurück zu feyn. Man hält nur Zu^ochfen und jun- 
ges Rindvieh zum Fettmachen. Köne fieht man äu- 
Iserft feiten. Milchereyen find ganz unbekannt, ob- 
gleich die wenigen Kühe, welche einzelne Hof befit- 
z^r halten , Milch int gröfsten Ueberflufs geben , und 
Milchereyen daher lehr einträglich feyn müfsten. 
Auf den Anhöhen und Hügeln fucht man nach S. iil 
f. aufser dem Korn- und Wiefenkrä'uterbau vorzüg- 
lich Olivenbäume, Obft- und Maulbeerbäume und 
den Weinftock zu .cultiviren. Man ärntet auf den 
Anhöhen von gut gemiftetem Boden bey günftiger 
Witterung das kechhe , unter ungünftigen Witterungs- 
nmftänden das vierte Körn, auch noch weniger. 
Was den Fruchtwechfel betrifft, fo läfst der Land- 
•mann gerne einen Theil feines Feldes brach liegen* 
Der Anbau der Kartoffeln ift noch in feiner Kindheit, 
obgleich, zur Erhaltung einer wohlfeilem Nahrnng 
und zur Einführung eines' yortheilhaftern Frucht- 
wechfels, die Erzienung mehrerer Kartoffeln fehr 
anzuratben wäre. Sehr ausführlich läfst fich der Vf. 
Ober die ganze Erziehungsart des Olivenbaums und 
des Weinitocks aus, und giebt die vorzüglichfteii 
Gattungen der weifsen und rothen Trauben Im. Die 
^Erziehung von Obftbaumen ift die vortheilhafteft» 



Aft der Benutzung des* Bodens auf der Höhe, und 
untei: allen Gattungen von Fruchtbäumen bringt der 
Birnbaum den mehrefteu Gewinn. Der Preis vcm ic» 
Pf. Winterbirnen ift 10 bis 15 Livres , und der Vi. 

Sewann felbft von der Aernte eines einzige« Baums, 
er die unter dem Namen Mouille^boucne bekann- 
ten Birnen trug , 63 Livres, Die Pfiijichbäume lie- 
fern aufscrordentlich fchmackhafte Früghte , obgleich 
fie allen Winden ausgefetzt find, und niemals ge- 
pfropft worden. Keine Frucht findet man in Toskana 
in fo grofser Menge und Mannigfaltigkeit als die Zei- 
gen, indem der Feigenbaum überall von felbft fort- 
kömmt, und im Lauf des Jahrs zwey Aernten ge- 
währt, eine in den Monathen Jun. und Jul. , mid die 
andere von Mrmat Augult bis November. Von de^^ 
Citronen und Orangenbäumen bemerkt der .Vf. , dafs 
fie aufserordentlich zur Verfchönerung der Landhäu* 
fer beytragen. Das warme Klima Italiens begünfrigt 
zwar (las Fortkommen derfelben ; aber doch mnlTen 
fie durch allerhand künftliche Mittel gegen deji Froft 
Scher geftellt werden. Auf den Gebirgen ziehf maa 
von den Kaftahienwälclern keinen unerheblichen Ge- 
winn. Auch werden die dort wa,chfenden Erdbeeren, 
Johannistrauben , Stachel- und Himbeeren zu den ver- 
fchiedenen Arten des Gefrornen verbrauchte Die 
Schaflierden , welche auf den Gebirgen gehalten wer- 
den, bleiben den Sommer und Winter nindurch im 
Freyen. Sie werden zweymal gefchor^n , und trögen 
zweymal. Den reinen Gewinn von einem Schaf, an 
Lämmern , Wolle und Käfe berechnet man auf einen 
Thaler oder 7 Florent. Guiden. Veredelte Raffen 
giebt es bis jetzt nicht Von den in den Thälern eta- 
blirten Fabriken führt der Vf. S. 160 ti. f. viel ßemer- 
kenswerthes an. In dem Thal, welches fich von 
Pontito bis nach Pescia verbreitet, find mehr als 20 
Papiermühlen. In der Provinz Pe.scia werden alleiu 
5000 Ballen Papier, jeder zu 20 Riefs, jährlich ge- 
liefert. Jeder Ballen mufs wenigflens 900 Pfund wie- 
en, und wird nicht unter 105 bis iio Livres ver- 
auft. Der Werth des Fabricats beläuft fich daher 
jährlich auf mehr als 80000 Thaler; das Gewicht def- 
felben aber fteigt bis zu einer Million Pfunde. Da 
die Lumpen in der Fabrication | am Gewicht verlie- 
ren , fo beläuft fich das Gewicht der Lumpen vor der 
Verarbeitung auf 1,500000 Pfund. Demungcachtet 
find die Papiermühlen in dem Diftrict von Pescia nur 
der vierte Theil der Papiermanufacturen in Toskana. 
Mithin kann man annehmen, dafg jährlich 20000 Bal- 
len oder vier Millionen Pfund Papier fabricirt wer- 
den. Was diefe Papiermühlen an die üelehrteni 
Buchhändler und Kanzleyen in dem Gebiet von Tos- 
kana abfetzen, ift, wenn fie auch viel verbrauchen, 
doch in Vergleichung mit der Menge Fabricat, von 

feringem Belange. Das mehrefte Papier geht über 
rivorno nach Liffabon. Da der Preis mäfsic ift, fo 
darf Toskana nicht die Concnrrenz von Holland und 
England fürchten. Der Vf konnte übrigens bey aller 
Müne, nicht zuverläffige Nachricht einziehen, auswei- 
chen Gegenden die Lumpen zufamniengebracht wer- 
den. £r zweifelt, dafs ganz Italien das etforderlidie 
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^uantuin aulmbrirtger} im Stande ift, und beforgt, 
dafs aus den Levantifchen Häfen viel zugeführt wird, 
-und nicht feJten der Keim der Peft uncf des Ausfat- 
zes in den fchmutzigen Packen verfteckt liegt S.J266. 
kömmt der Vf, noch einmal auf den Verfall der Sei- 
denrtianufacturen zurück. Alle Schuld wird hiebey 
auf die Allgewalt der Weiber und die Verblendung 
der Moiie geworfen. Leideufchaftlich wird den baum- 
wollenen Stoffen der Vorzug gegeben , obfchon tlie 
Erzeugung der Baum\yoIle uns ganz fremd ift, und 
der nngeheure Verbrauch derfelben nicht auf nnfere, 
ibndern nnr auf die landwirthfchaftliche Induftrie In- 
diens Einflufs hat. Mehrere intereffante Notizen 
über das Klima in Toskana, über die Lebensart, 
über den Rinflufs des Ackerbaues, der. Handlung 
und der Regierungsfurm auf den Reiththum Italiens, 
mufsRec. , um urclit zu weitläuftigzu werden, über- 
sehen, und bemerkt nur noch, dafs am Schlufs des 
Buchs die von Toskana c(»urfirenden Münzen , Maafse 
und Gewichte tabellarilch aufgeftellt und mit xlea 
¥ranzdlifchen verglichen werden. 

■ 

Letpzig, b. Reia# Beyträgi zur Berichiipmg der 
gangbaren Meyiwngen über die fosenannte JLo/erdürre 
oder Rindviehpefl. Herausgegeben von D. Keck» 
\%o2. XIV u. 244 S. 8. (iRtlür.) 

Unter den neuern Schriften, die über die Rind- 
vieh feuche er fchienen find, zeichnet fich diefe fehr 
vorth eilhaft aus. Der Vf. nimmt aus der Rindi'ieh- 
feuche, die im Herbft 1801. in Coswich ausbrach, 
VeraalafTung, feine fehr fcharflinnigea Beobachtun- 
gen überdiefes Uebel mit Offenheit und reiner Wahr- 
heitsliebe dem Publicum mitzutheilen. Rec. ift über* 
zeugt, dafs die Beobachtungen und Raifonnements 
des'Vfs. alle. Beherzigung verdienen, und kann fich 
daher um fo weniger enthalten, vpn dem Inhalt das 
Merkwürdigfte hier anzuführen. Ueber die Dunkel- 
heit und Ungewifsheit, in welcher wir in Anfehung 
der Thierkrankheite-i fchweben, und über die hiezu 
mitwirkenden Urfachen , läfst fich der Vf. fehr aus- 
führlich aus, und legt S. 14. das offene Geftändnifs 
ab, dafs alle Arten von Krankheiten unter dem Rind- 
vieh, ausUnkunde der Natur der Krankheit, und der 
dagegen -zweckniäfsigen Mittel, fo fehr aufräumen, 
dals nur der vierte Theil des Viehes übrig bleibt. 
Alles das, was man bisher Von den Merkmalen der 
Rindvieh^eft behauptet hat, wird von dem Vf. für 
äurserft trftglich gehalten. Die verfchiedenen ee- 
färbten FlecKc des Magens , fo wie das Abiöfen fei- 
ner Haut, geben kein^ beftimmten Zeichen diefes 
üebels ab , da fich dergleichen auch an Thieren fin- 
den, welche keinesweges an diefer Krankheit ge- 
ftorben find. Die Erfahrung lehrt, dafs die Thiere, 
welche nicht bald nach dem Tode geöffnet werden, 
fondern über 36 Stunden liegen bleiben, diefelben Er- 
fcheimmgen an die Hand geben. ( iS. 70. ) Selbft die 
Härte des Pfalters , und das darin enthaltene trok- 
kenc und zerreibbare Futter , macht nicht den Cha- 
lakter der J&ankheit aus , fcpdem fehlt öfters gioz* 



lieh, indem der Vf. in vielen Fällen, bey Leichen- 
öffnungen, das Futter im Pfalter mehr wjßich und 
breyartig als trocken — und die Blätter deffelben 
ohne alle Entzündung -vorfand. Nach S. 65. fehlt es 
bis jetzt Sti einem wirklich charakteriftifchen Kenn- 
zeichen der Rindviehfeuche , welches ^urch die Sinne 
äuCserlich wahrgenommen werden kann; doch fcheint 
der Durchfall das diefer Krankheit am mehreften ei- 
^ genthflmliche äufsre Zeichen. Bey den Leichenöff- 
nungen waren aber die allgemeinften Symptome, die 
er entdeckte, die Entzündung des vierten Magens, 
die widernatürliche Gröfse der Gallenblafe und Alils» 
färbigkeit des darin eilthaltenen Saftes, welcher fich 
mehr oder wehiger vom Gelbgrönen zum Dunkel- 

Bünen bis zum Braunen und Schwarzen hinneigt, 
er Vf. glaubt, ^dafs durch kalte Witterung, nafies 
und kaltes Futter , eine Unthätigkeit in den Ver- 
dauungs- Werkzeugen herbeygefänrt wird, und be- 
merkt über die Eatitehung der Seuche in Coswich, 
dafs fieben magre, fchlechjt genährte Ochfen, die 
fich auf der Fettweide eine Alonie der Ver- 
dauungs- Werkzeuge zugezogen hatten, zuerft fielen 
und nachher durch AnttecWung die Seuche weiter 
vei-breiteten. Aus diefen Bemerkungen läfst es 
fich erklären, dafs der Vf. die Namen Lölerdürre und 
Rindviehpeft unpaffend findet, und die Krc^nkhe'it 
Magenfeuche benannt haben will, weil die Krank- 
heit nach feiner Behauptung in einer affhenifchen 
Magenentzündung beftent Nach S^ 96. ift es durch 
unzählige Erfahrungen ^ewiefen, dafs (^s Fleifch 
feuchenKranker und gefchlachteter Thiere ohne den 
raindeften Nachtheil Trifch und eingefalz^n jgekocht 
genoffen worden ift. Mit yieler Genauigkeit und v 
Strenge werden alle Präfervativmittel genrttn:, wie fie 
auch zum Theil in landesherrlichen Verordnungen 
vorkommen. Das Aderkffen und das Purgiren wer- 
den verworfen. Nach der Theorie des Vis. müfste 
die Salzfäure, richtig, und unter ärztlicher Aufficht 
angewandt» das mehrefte leiften. Als dlätatirdie^- 
Vorbauungsmittel werden auch die Holzäpfel empfoh- 
len. Alles Räuchern mit Fichten - Reifem , Wacnhol- 
derberen, Effig, Haaren, Leder u. f. w. ift nicht al- 
lein ganz unnütz, fondern in vielen Fällen auch fchäd- 
lich. Bey der Rindviehfeuche helfen Arzneymittel 
nichts, weil die Verdauungs Werkzeuge und das Ner- 
ven ryftem des Rindviehes von ganz andrer Befchaffen- 
heit-find* — Gegen die Imprang bat der Vf.. wich- 
tige Bedenklichkeiten; er glaubt, dafs durch die Im- 
pmng mehr Schaden uncT eine (tarkere Mortalität 
vemrfacht wird, als wenn man fie nicht anwendet, 
zumal da jetzt die Seuche doch nur in 36 oder 40 Jah- 
ren einmal erfcheint, und alsdann doch gewöhnlicK 
nur einen kleinen Diftrict trifft S. 90 f. unterfucht 
der Vf., nach welchen Grundfätzen, zur Zeit cler 
Rindviehfeuche, die Sperre angelegt werden mufs, 
.lim den möglichft geringen merkantilifchen und öko- 
nomifchen Schaden anzurichten , und durch diefes 
Verwahrungsmittel ;aicht etwa mehr Nachtheii zu 
verurfachen, als das Uebel felbft mit fich führt lede, 
auch noch fb^ nothwendige Speri^ ift immer, eine 
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Krankheit im Staat Wegen des durch ftrenge Sperr-' 
Anftalten verhinderten Handels- und>Gewerbe- Ver-' 
kehrs gcratheri die EihfaCfen der gefperrten Oerter 
in einen Verluft, der liey weitem den Capital* 
ftock des Werths von dem an der Peft geftorbenen 
Vieh überfteigt. Zu den nothwendigen und biib'gen 
^laafsregeln , wodurch die Verbreitung der Seuche 
mittelft Sperr/- Anftalten verhindert werdet^ kann, 
rechnet cler Vf, l) die forgfältige Bewacljung des 

-Orts, in dem das Üebel fich geäufsert hat» undjn 
demfelben die Verwahrung alles Rindviehes in Stäl- 
len, damit weder an den Gränzen, noch auf Weiden 
einige Mittheilung ftatt finden könne; 2) Aufhebung 
aller Viehmärkt^ in einem beträchtlichen Umfange; 
3) das Verbot der Ausfuhr aller iHäute, Haare, 
Wolle, des ungefchraolzenen Talgs, des Heus und 
Strohs aus dem angefteckten Orte.; 4) Verlegung der 
Poft-und LandftraTse aufserhaib der Gräuze des an 
der Seuche leidenden Orts. Sehr; beachtungswerth 
ift, was der Vf. von dem Mifsträuen der angränzen- 

' den Obrigkeiten und von der jeder Obrigkeit oblie- 

f enden Pflicht fagt, nicht grundlofen Gerüchten, fon- 
ern nur denjenigen Nachrichten Glauben zu fchen- 
ken, die von Männern herrühren, deren Amt, Stand 
^nd Pflicht ihre Redlichkeit hinlänglich verbürgt. 
Zur Reinigung der Ställe^ nach geendigter Seucne 
empfiehlt cler Vf. S. 207. die Zertheüung des oxjrgeni- 
firten falzfaurcn Gas in dicht verfchlouenen Stallen, 
nach Gttifton MorveaWs Abhandlung von den Mitteln, 
die Luft ,2ui reinigen, weil hierdurch allein der An- 
fteckungsrtoff zerftört wird , und hiergegen alle an- 
dre Räucherungsanftalten zurückftehen muffen. Um 
das Üebel der Rind viehfeuche auf immer auszurot- 
; ' ten , dringt def Vf. auf die Aufhebung aller Gemein- 
weiden, allgemeine Einfilhrung der Stallfattening, 
und fchleunige Unterfuchung , wenn ein Stück Vieh an 
einer Innern Krankheit fällt, damit im letztern Fall 
der weitern Ausbreitung einer aufreckenden Krank- 
heit fogleich Gränzen gefetzt werden können. 

• 

Jena, in d. akad. Buchh.: Aufruf ekies praktifchm 
fhrflmanns anfrim Kammtradin mi derm BrfiÜshct' 
^^. — [Werter Abfchnitt. Mit A^^merkungen 
des Herausgebers» in Betreff des jQngft im Pub- 
licum erfchienenen Handbuchs der grundfätzL 

' Forftwirthfchaft im Staate mit Hinficht auf die 
Landpkonomie und Wildbahn. 1803. 14 B. 4. 
(16 Gn) 

Der erttt bis dritte Abfchnitt diefes Aufrufs find 
18^- Nr. 95. angezeigt Wenn man in diefeni vier- 
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ten S. 6. erfährt, '^aCs das auf dem Titel erwShntis 
Handbuch von der herzoglichen Kanuner zu Alten- 
burg jedem Chef und Forftbedienten gebunden als 
ein Inventarien - Stück eingehändigt worden fey mit 
dem Bedeuten: den Inhalt deffelbcn fich genau be- 
kannt zu machen und . bey abgefordbrten Berichten 
und Gutachten, die Forftcultur, Wirtlifchaft und 
Wflrdigur^ der Waldungen betreffend, nach deffen 
Gruodiätzcn fich zu achten, fo contraftirt das fehr 
mit dem , was dem Heransg. ein altenburgifcher Jä- 
jerburfche fagte , dafs er von neuen forftwirthfchaft- 
ichen Verbeüerungen gar nichts gehört, und dafs 
man blofs einen Forft von 2060 Acker ins. Grofse 
und Kleine vermeHen und alle Stämme einzeln aus- 

fjezäh^t habe. Eben diefen ganz eigenen und koft- 
pieJigen Methoden - Verfuch erfuhr avch Rec. auf 
älmliche^ Art. Die Vertheilunc; des Handbuchs wä- 
re fehr lobenswerth; wie viel Porftmänner aber diefs 
Werk wohl hinlänglich verftehen werden? Diefe Be- 
merkung der Undeutlichkcit wird der Vf. und der 
Herausg. der Aufrufe, die dach wohL eine Perton 
find, dem Rec. zu gut halten. Der Herausg. Tagt 
zwar, die Urfache der Undeutlichkcit liege nicht im 
Vf., Ibndern im Lefer, der zu wenig praktilche Kennt- 
niffe von der Sache habe ; der blofse Praktiker fey 
gemeiniglich" hierbey beffer daran etc. Rec. ift aber 
nicht blofs ein Theoretiker fondern ein alter und 
tJLgli&her Praktiker^ und mufs doch diefe Klage fah- 
ren, die auch andere geführt haben, und darf , Geh 
woiil auf das Gefühl der Lefer berufen, wenn er be- 
hauptet, dafs in diefer Schrift eine fchwerfällige Ac- 
teniprache herrfcht. Uebrigens will Rec. dem Her- 
ausgeber nicht Gelegenheit geben, aufs Neue eine 
Recenfion abzudrucken und zu commentiren« Was 
foUte es zuletzt mit unferer Literatur werden , wenn 
man Aber jedes gute Buch ein anderes eben fo flar- 
kes fchreiben und alle Recenfionen darüber abdruic- 
ken laffen wollte. Ift es nicht wahre Zeit-^ndPa- 
pierverfchwendung, die weitläufige Anzeige des 
Handbuchs im Rathgeber für alle, Stände hier abdrul%- 
ken zu laffen , in welcher nur am Ende mit ein Paar 
Zeilen der Hauptfache Erwähnung gefchieht! Rec. 
will dem Aufrufer und Herausgeber einen Rath er- 
theilcn, deffen Befolgung mehr nützen wird , als noch 
viele folche Gutachten und Erläuterungen, die das 
Forftpublicum wenig iniereffiren können.« Er fucbc 
' nämlich den Landesnerrn zu beWegea, in feinen For- 
ften eine folche Bewirthfchaftung ^virklich einzufüh- 
ren, wie fie das Handbuch als Mufter vorfteüt; 
diefs wird die hefte Gelegenheit feyn , die Probehai- 
tigkeit feiner GrundfiLtze zu zeigen. 
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NATURGESCHICHTE. 

London, b. Bensley: Bptaniß's Repoßtorjfy compri- 
fing colour'd engrarings of new and rare plants 
onW, with botatiical defciiptions etc. in Latin 
and Englifh, after the Linnaean Syftem, by 
H. Andrews y Vol. II. III. IV. V. 4. mit 330 illunK 
Kupfert. und eben fo vielen Blättern Text. 

Wir beziehn uns im Ganzen anf die Anzeige« 
welche ein anderer Mitarbeiter in der A. L. Z. 
1801. .N. 206. von dem erften TheUe diefes in feiner 
Art einzigen Prachtwerkes gegeben hat, uiid fahren 
zuvörderft mit dem 

Vol. II. fort Es enthält folgende neue und fel- 
tene Pflanzen: t. 73. Daphm pontita^ war bisher 
nur in Toumeforts Reife - Befcnreibuntf abgebildet. 
t. 74. Perfoonia lanceolata. Smiüi hat diefe neue 
Gattung, die zur vierten Klaffe gehört, und fich durch 
die vier Honigdrüfen an der Grundfläche des Frucht- 
Icnotens auszeichnet, in d^n Tran/^at^icns of the Ldtm» 
focietff voJ. iV. p. 215. befchrieben. Diefe Art ift aus 
Neu - Holland , und zeichnet fich durch lanzetförmige, 
glatte, nervenlofe Blätter mit gedrehten Stielen aus. 
t. 75. Phyfalis profirata, ift fchon von ^acquin 
und Heritier abgebildet, und überhaupt nicht mehr 
feiten, fo wie hier die Natur 'Zu fehr verfchönert ift. 
Der Vf. will diefe Pflanze immer im Glashaufe erhal« 
ten; Rec. hat fie in freyem Lande am fchönften ge- 
zogen, >venn fie au« dem Atiftbeete ausgepflanzt wor- 
den, t. 76. Protea pinifolial ift aucn fchon recht 
gut von Burmcnm abgebildet, t. 77. Perfoonia tu 
Ataris» Hier, wie bey manchen andern Pflanzen, 
find die foecififchen Beftimmungen dem Vf. nicht ge- 
rathen» tr fagt hier: P. foliis limaribus fubvittofis^ fio» 
rihus flavis ftatt : P, foL filiformibus feßilibus fquarroftSy 
fiorihis folitarns axWaribus. t. 78. Ixora Pavetta^ 
ift wenig von /. alba unterfchieden* Blofs Lady Qif- 
/orrf zu Paddington hat fie. t 79. Crowea faligna 
gehört zur zehnten Klaffe. "Char. gen. Ftlamenta pü 
^is intertextis pißiÜum obvohentia. Antherae parti intemae 
fiiamentorufH adnatae. £i\i fchöner Strauch mit fohar- 
tachrothen Blumen aus Neu-Hofland* t. 80. Büch- 
^era foetida^ nicht fchon und in deutfchen Gärten 
f'chon fehr bekannt t. 81. Sowerbia juncea^ von 
SJwöA in den TYansoct. of the Linn. foe. vol. IV. befchrie- 
*^en,' auch aus Neu -Holland, t. 82. Bankfia fer- 
^ata, t. 83. Moraea tricolor^ fcapo teretiy foL ra^ 
^lieatibus tanceolatis eanatiadatis fcapo iongioribus. Vom 
J5^ap : aus HibberCs treffliöher Sammlung in Clapham- 
^-^ommon. t84 Büchn4ra peduncnlata^foUcvnä' 
A. L. Z. 1804. Zweyter ßand. * 



formibus dentatis obtußs , floribus fatitarüs rh^entUnis , pe^ 
dmculis Imgißmis. Vom Kap , aus ^ames Sammlung 
in Grosvenqrsplace. t. 85. Makernia ^doratm 
fot. tanceolatis gtabris apice dentatis ^ pedwwulis bifloris: 
vom Kap, riecht vollkommen wie eine Jonquilie und 
blüht faft 4as ganze Jahr durch, t. 86« Bignonia 
pandqranay] cauie voluhili , fot. pinnatis , fotioiis tanceo- 
latis repandis, ßoribus racemofis terminalibus* Von der 
Norfolk - Infel , ift für die Vegetation der ganzen In- 
fei oft verderblich, indem eine Blattlaus fich beym 
erften Ausfchiagen auf die Pflanze fetzt, und in kur* 
zer Zeit fich fo unglaublich vermehrt^ dafs faft alle 
Gewächfe in der Nachbarfchaft davon verzehrt wer- 
den. Daher der Trivial - Name. t. 87. Ixih ari- 
fiata^ vor. atropurpureay eine fehr köftliche Blume, 
t 88? Eranthemum pulchettufHy' fot. tanceolato. 
ovatis nervofisy floribus fincatisy bracteis tanceolatis im- 
bricatis reticulatisi auch in deutfchen Gärten* t. 89' 
Gnidia taevigata, Cchon von U^endland befchrie- 
ben. t 90, Septas cctpenfis. t. 91. Camettia ja- 
ponicaj mit gefüllter Blume, unvergleichlich aus- 
geführt, t. 92. Crinnm fpirale ift von ^acquin als 
Cr. teneßum aufgeführt, hat «ber nicht den Gattungs- 
Charakter von Oinum. Thunberg zählt es zum Haem. 
anthtis, wohin es auch tf^iUdinow gebracht hat. Wir 
würden es zur Maßonia bringen , mit welcher es am 
meiften überein ftimmt t. 93. After reftexus. 
t. 94* Qataxia ovata, fchon von CavaniUes abge- 
bildet, t. 95. Amaryttis radiatcfy aus China. 
t96. Punica Granatum^ var. flor. albo ^ aus Chi- 
na, woher Lady Hume fie erhalten, t. 97. Facci- 
nium formofumy mit zehn Antheren. t. 98. Put- 
tenaea daphnoides. t. 09. Gladiotus btandus. 
Bewundernswürdig ift die Kunft, womit die weifsen 
Blumen auf dem fchnee^veifsen Vellum gemahlt find. 
^. loa Embothrium ferictufn. t. 101. Hypoxis 
ßellata. t.102. Eptgaea repensy wird in Eng- 
land im Glashaufe gehalten und wegen des VVohi- 
geruchs feiner Blumen gefchätzt. t. lO^.^Protea 
fpeciofa, var. nigra. Dabey die Bemerkung, dafs 
die Proteen Torrerde und Lehm verlangen, t 104*^ 
■Lacknaeaerioceph'ata. t. 105. racctniumcraf 
fifotiumy fot. eüipticis ferratis perfißentibus] floribus fub- 
umbeltatis terminalibusy eatycibus appregis. Von Frafer 
•aus Karolina euigeftlhrt und mit dem K myrtifotium 
Mickaux fehr nahe verwandt t. 106. Houflonia 
coccinea\ fot. elHptich glabris fubtemisy cauU fuffruti. 
cof&y floribus terminatibus aggregatis. Aus iMexicö. 
t lorj, Ailium gracite. t. 108. Geranium (Pe- 
largpniu^) reniformcy caule fuffruticofo, peduncuKs 
mutt^ßorisj foUis reniformHus erenato* dentatis to^tntcfts. 
Xxx . 1. 109. 
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m&iia trif^li^ia^ t 144. Pr^UB i^mgifotiMy 

vor. eono turbinato» 

V0I.UL ti45. ffillia Jpngiflora ift ff.jMh 
rafitica ^acqu. t. 146. PfotaUa atuUaia. t. 147- 
Gladiüius cmfpidatus. t 148. Laihin»tim qua- 
dricator. t. 149^ Strutkiota cittatm. t. 150- 
Gtranium (Pelagomwm) pra^mor/um, cmik.ßexuaf9 
fitbciMn»/»^ fol. nmforwibus indfa^hbatis^ lobis cretu^s 
i^kufißmisy pedtmcutis uniflork. t 15K Pittofporum 
toria^ium. t. 152. Giranium (Ptiargonium) ffi^ 
tkulatutn^ mcauUy rädia tuberqfa y foHis radicatihusi m* 
Ugirrimis fpaihülaiis gtabris obtufis^ pedtmaäis muäiflanfs 
ti53. Fiota pidata, 1 154. Efhium arginteum, 
ti5S. Ixiapotuftachya. 1,156. ßankfia iriea^- 
folia. t. 157. Cor dia Sibiftena. t. 158. Gera- 
nium (Pelargonmm) eckinatum^ vor. flore'rfJnra-pmr' 
pureo* t 159. Ixia capitata^ var. flore atboy faua 
niffra. t i&^. jtriftea majore foiüs radicalibms grm- 
minnSf fiapo üniiyjhribus fipkoHs. t. 161, Herrn an- 
nia puiveratay fit. bipiimatifidis fiäbriufcuHs hußnis, 

rugimum. t x^. Amüryllis JPotkergillia* 
t. 164, Galaxia grandifloray fot, camdietdatis or- 
euatis fcapum umflcmtm aequantibus. t. 165. Echium 
gtancophyllum^ ftU. ouato - kmciolatis gkAris gtmuck 
margine ferridatis, eorollis fiAaeauoHbus.-^t 166. G/^ 
diolus äbbnviaius belTer Anthotyza, fif. Mnearibia 
trueiatis fcapp Umgioribus y c^röBoi hämhfu 1^ 
Vfflori$m. t. 126. ffibb$rtia nolubiliSy ift'eiDe fumma ovata Umgiarty infirioribus contuvennbus abbrevim' 
Vilknia. Der Vf. wird nicht viel Beyfall Bnden, wena tisj hat 1801 zuerft bey /># und Kmnßdfy Hrnrnrntt- 
w diefe neue Gattung blofs nach der Zahl der Piftille fmlth^ gebiaht. t^ 167. Brunftlfia unduJsta. 
/fünf hey ffibbtrüa, viele bey DitUnia) beftimmt. ZW- t. i68. Geranium ( Pelargonium) piciumy fuffruHca- 
kma peiüagjfna Raxburgh. würde dann auch hieher Jkmy foi. eordatis irifidis obtußs dentatis tammttoßsy pmiun^ 

febOren. Als DitUnia votubitis hat diefe fchöne cutis muHiftoris. t. 169. Crinum giganteum faiüs 
flanze folgenden fpecififchen Charakter : J9« fot. obB^ ßacädis tmdutaiis , floi^ibusi feßUibus umMtcUiSy aus Sierra 
vata'l(MceolatisobfotiUfmraiUy florib$^ß>tü(^^ Leone, t. i-^ Ixia Buiboc^dinm. t.171. Hypo- 

iauk . fiandetfie. Aus Neu • Holland, t 127. ^n^fmu xis linearis, t. 179. Anemone patmaia. t. 175. 
jkium graciUy von der Norfolk «Infel, von ^. fim^ Geranium ( Petargomum) ro/V«f», fi^nUitofiimy fei. 
flicifolium fchwerlich verfehieden. fc ii8~. Ixia po~ trtfidis incijo-lobatisj iobis abtufts pikfis y peduncniis nrnUi- 
itfßachffay var. incamat0^ t 129. Qloriofa'fnper- floris* t. 164. Anthalyza iubulofay flarevariegatB. 
ba. t 23a C#rfrfra andn/afa von der Infel Bour- t. 175. Metatenca ericaefotiay au9 NeuboUänd. 

t. ij6. Cratatwa capparoidesy foliisiemisy faihiis 
ettipticis ^abrisy pmbus umbeäatis 4ermmaHbu$^ petaüs 
hngijlmis undutahs^ Afzäms brachte diefe Pflanze aus 
Sierra - Leone mit. 1 177. Ixia pnnetaiaf^fet. üneo' 
ribusfiapnm vaginanHbuty laeinüs coroUae obot^aiis /mm- 
ta-pundatis: vom Kap z8oo durch ATiM^ eingeführt 
t. 178* Ferraria Pavoniay eiiie himiplifcbe Zeich- 
nung. t. 179. Amaryllis reticutaia. ^t. 180. 
Atragene anftriaca, t i8i- Faccininjn virg^ 
tum. t t8a. Matvd divarieatayfol. kiei/o-loütis 
dentaüs plicatis.feabridis^ ramis r^mHsqkie iwaricoHs 



t 109. ChrysUnthemnm tricülör ih Ckr. earinatam 
Schousb^ "t UQ. Prptea fpßciofay tatifoliai 
eine der fcfaonften Pflanzen ,. die man nur fehn kann, 
t ixh Gtadiotus flriatni. t 112. Faccinium 
dumofumy /6t. wafibus integriSy ftmbus fbmarüs.p^ 
duncuialis ^urceoloHs y ßamifiibus inctufis. (Fehlt im fyu 
chaux: aus Nordamerika,) 1113. Siruthiota im- 
brieatay fot. lanceolaUs eoncavis vertictttat> - imhrieaiHs 
,eHißtiSy coroBae ore giandulis 4. Vom Kap. t 114. 60- 
ranium (PäargonikmJ quimfnevutnerum fiiffruti" 
»fi^my fölus temat»' multifidisy tacinüs dentatis y pedme^ 
Mulis muttißoris. Eine köftikhe Bhime, vom Kap. 
I. 115. Geranium (Petargoninm) tameniofum fUf* 
fruticcfiim , fot. rbombeo - waitbus pticatis veHtcatibus den^ 
tatis tomenioßsy peduneutis trißons , fffamentis fitperioribns 
fimlibus revoiutis ciHatis:^ alfo wohl zu unterfcheiden 
von ^aequin^s gleichnamiger Pflanze, t. 116. Gaut^ 
ikeria procumbens. t. 117. Qentiana purpj^ 
rea. t. pig. Gladiotus grandiflorus. t. 119» 
Strutkiota ox^ata. t. 120. Fuchfia tyeioidesy 
pedmciiHs umfloris axillaribusy foL fubtemis ovatisy faci* 
niis calycis nflexisy caut$ lignofo; voa der zweifelhaften 
F. itipkpüa fehr verfehieden. Soll von der Nord weft- 
kttfte Amerika*s feyn,*und wird doch im Treibhaufe 
gehalten. (?) 1. 121. Geranium (Pdargonkm) cor- 
tufaefoiium. t. 122. Gtadiotus galeatus. Wun- 
d«rfchön! t. 123. Tkunbergia fragrans. t X24. 
Ueticania Pfittacorum» ti25. Faccinium par* 



hoTiy ift Ochroßa maculata ^acqu. KöftUch. find die 
Flecken auf/ den Blättern ausgedruckt 1 131, ^f* 
ranium (Pehrgonium} tacfntatumy /u^acanle herba» 
feum y radice fubfrofa > Jmis Megris lacmiatisque emmfor- 
mibus^ t 132. Prateä longifoliay mgra^ t 133. 
Pratea longifotiay feirruginefo • pnrpuna. 1. 134. 
Ixia erocatay vor. nigra ^macutata^ t. 135. Ntalva 
reftixa fol. cieneiformimts inciJo^kAatiSy petalis reßeocis* 
Vota Kap. t 136. Qerantum (Erodmm) eraffi^ 
fotium icbdnt una von Desfontame^s gleichnamiger 
rflanxe dodi 000b verfehieden. Diefe brachte Sih 



l&pr^ aus Gyprus mit. t. 137. Gtadiatus nmmsy mit flexuofisy vom Kap. t. i83* Qttrdenia tubifiora. 



>öÄÜcbe# himmel blaner Blume. Gt* fiapo ßexMf/o mul' 
Hfloro tongitiidiue fotiorum kmceolatorum ntrvtfimm ptiea* 
totum pil(^orum% Corolkie ringentis tacinüs undntatis. 
1*138' Faecinium amaenum* t. 139. Strutkiota 
eitiatay var. fiore rubro. Eine köftlicbe Zierpflanze, 
t. 14a Fucciniumfranfafum. t. 141. Cyanella 
sapenfis. t 24a. wadiotus ^ri/pus. 1 143. Li- 



t. 184. Pergutaria minory fol. .eordatis mdnlatis 
acutis apice torto , coroliae taäniisifvaiis erectis y (ekr wohl- 
riechend, t. 185* Pergutaria odordtiffima^ fol. 
eordatis fen io rib ns fiAtomntofis y eoroUae tadniis mar mm 
revoiutis tdrfis linearibuSy aus China, t ig6. Ixiajpe* 
eiofa. Jt. 187. Eckites fubtrecta. t. I88* Gia^ 
diolus campanutatus. t* 189. Zinnia verticii- 

' . • . • lata. 
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tatm. t T^a Gitänimm (PikHigomumJ aftrafalu 
folium^ /Ufocdule r£kiüi tubertfaj folHefhmaiishrJui^ 
jaiiotis rohmdaiopavatisy p^dimcnlis mütifloriSf petaüs aw^ 
äulatis. t. 191. Piatffiobium SeotopindrntHy rth 
^nis rMfmUisqni 0/0!», ma$fffmi fiihtremäaüs i fatiis cvatis 

gtedfrisy 9X& Neufaolland« t. %^2.Antkolf(zufut'' 

gensyfo^tomg^JmäshaßaUemkO^yJj^ dißicha^ flori" 

mis tuhikffis tncums^ tacimis fubaequaiibust vom Kap. 

1. 193. Giranium (Petarßqnmm) linearis acaul^y ra- 

dice tubeufjfa<,Jblür.kmceotatisobhtfi^ /w» 

äufuuiü mukifloriSf vitaüs Iwearibtis. t 194. HimirO' 

callis aiba^ i(t cfoch blofs Abart der H.japonica. 

t. \^$.' Hypoxis obliquay von (^^i^/nVgleichDami* 

5er Pflanze durch die Glätte der Blätter uiiterfchie- 
eo. 1. 196. Ixia macutata., t. 197. Nymphaem 
eoerutem^ t 198- Bauer» rubiotäesy Pentamdr. 
digyn. Ca!. SptvBus. ^ Pitala 8* Stuli filtfarmes 
rtcurvdih Capf. Mtoaäaris bhalvisy ein lehr fchöner, 
Strauch aus Neuholland. Banks nannte diefe neue 
Gattung nach zwey deutfchen KOnftlem , den Gebrü- 
dern Bauer y deren einer kön. Mahler in Kew und 
der andere gegenwärtig in der SOdfee ift, ehemals 
aber Sibthowp begleitete und die Zeichnungen zu def- 
ienflorm^ groica befor^ hat t 199. CameUia japonka^ 
mit rotfaer- gefüllter Slume. t. aoo. Melaliuca Ay. 
pericifotia , fol. oppofitis eüiaticO'obUmgis munervüSf 
ßorUnu, confertiSy aus Botany-my. t 201. Aizoan 
canarienfe. V 3o;2. Samjfda ferrulata* t. 20^ 
Ixia cx^tumndrisy beffer Qataxia columnarist catJe 
wrectOy fotiis nervoßsj Jpatka bwaM maU^ora. t. 204. 
Geranium ( Pelarg&imm) latiniatum^ fhn pwffu^ 
reo. t 205. Platylobium tanc^olatum^ foliis li- 
near i-lanceolatis diflichis gtabris^ floribus axiUaribus folu 
tariis^ ramis fupiorkmsfiibcomprej/isf aus Neuholland 
t.2o6. Dracaena borealis. t. 207. Mimofa tonsi^ 
fol'taj foliis tougißfmis ifßiegris MußSy fipicis axittaräm 
eonfertis pendidis 9 au3 Neuholland. tsdg. Lafiopet»' 
ium ferrugineum. Pentawdr. monogifn» Char. g^ 
ner. Cot. ^phyttusy foliolis fiUmtaiis temewioßs^ C^r. 
-monopetala roiata qumqueßda lamtffmofdj taünits avatism- 
survaüs. Aniherae apiaforis dmbus. Capfutatri^ 
Jocularis triwthris Ckar.fpec. L, folüs fitbänearibus ob^ 
fufis iuaequaliUr ßm$aH^9 ßtbtns tamgim^y floribus raes»- 
mofis axiSaribus. Auch aus Neu - HoUacul t. 209^ 
Geranium (PelargoniumJ melananihotB. t. 21a 
Antkolfza aetkiopiea. t. 211. Ixia ealumua^ 
riSy imr. umrfieotor. t. ai2« Pögonia debilis. Pen- 
iandr. moKogjfu. Ckar. een. Cat, spktfBus. Cor. nuy 
uopetata , fauce wilHs elaufa , limbo Jennquinfiefido. An^ 
ikerae jagittatae inirafaucem. Aaeca ovata tetrc^p^^ 
ma. Aus Neu - HoUänd. t. 213. Ixia eatumuaris, 
nar. tatifotia^ t 214. ^e^fitimgia r^smarinacea 
war fofift Cumia verticiOata. U 215. , Emboikrium 

/aiignfftffi aus Neu-HoUaad. U 216^ Epidendrum ^ ^ . - . 

ßmenfe.^ foliis e^fiformibus uerv^fiSy labeüp mvobito pim^- ßebttatmdO' cordaiis lobatis crenafis aiiaiis. ' t. 255. M-^ 
iatoy. colueuna calycisqus foltolis firia^. raea Northianay fcapo alato faicatofortis diflichis km* 

VohlV.t.2ij. PaffifioramaHformfs. t.9i9. 
Embotkrium buxifotium^ foHis eltipiicis mteger- 
rinds margjme retmkUiSr umbeKs lermiuaiibus, follKuto 
wtlofo. £jaft ckur Ul^mkuL Pfiuw» aus Neu-Üol^ 



land. t. 219; Gtadiotus sufphlatUrS, vor. petatts 
crijpis. t. 220. Maffonia fcabrayfot. eardäta^orbl* 
adatisfiabrtsy peduneulis radicalibus coftferttSy lacmus co- 
roBae re/kxis. Ein höchft feitfames^ Gewächs vom 
Kap, deffenimVerhältnife kleine Blumen mitten zwk 
fchen den zwey dicken fcharfen Blättern ßtzen. 1 221. 
H^urmbfa' capenfis.^ t. 222. Geraniun^(PeU»rgo^ 
nmm) radiatum^ acaule. radice fuberofay fol. obovatis 
huegerrimis eraffiufcuHs y pedunculus^ muitjßorts. t- 223, 
Ctufia flava., t 22* Geranium (Pelargomnm^ 
reftexum. 1.225. Gnidia oppoßtifolta. *• ^«^ 
Magnotia pumilay fol. eäiptids mdutatts acumtnatiSy 
floribus nutantibus eamoßSy aus China, t 227. G//I- 
diotus ringens. t 228. Hibifcus mutabthSy 
mit gefüllter Blume* t. 229. Mdgnotta fufcata, 
foL eOwtidSy junioribus ramuüsqm tomentofisy pitaksmar- 
ginecoloratisy aus China, .t- ^a Dodonaea trtque^ 
tra. v 231, CerberaAkovai. t. 2^^. Ixta capu 
iatay var.ftiUata. t 233. Metantktun^ytrtds. 
t.234. Proteafpicata. t.235. Mimofa dtscotor^- 
imrmis;'fol. ^iwuUis muUv^is bicotoribusy pinnuhsaeih 
hs aituaübusy eapOutis axiSaribus globoßsy aus Neu- 
Holland, t 236. Hfpoxis fiellaiay var. ftare albo. 
t. 237. Cfftifus tomentofu^ racemis la^erMbus erec* 
4iSy ramis teretibus divaricatisy foliis tematiSy foUolts ora- 
tis tomentoßsy coroltae vexUto enmdaioy vom Kap. t. 238. 
RoSlla decurrens. t 239. Geranium Cf^ajrgo. 
mum)felinumy ßibaeauky. radice tuberofayfqfttsptma^ 
iisy foliotis laäniaiis kirfiuis altermSy pedunäiis tauHtfl^t 
päalis inferioribus amcatris cmniventibus. t. 240. Gla d 1 <v 
lus earneus. 1241. Gladiotul orckidiflorus 
toroUae riHgentis tacntUs tribus www macjOatiSy foi. gramu 
mis. t. 242. Xerantkemum fafcicntatumyjoß. 
eaulims ti^earibus fiibteretibus fafeicidatis kn^ßmts, poft- 
bus folitariiSy fquamis ^^algcims tanceolatis paläde lutiis ^ 
TomKap. t. 24i. Proiea Lagopus. i.244.,Semt^ 



(Pelargonhtm) imcraffatnmy ß$bacaule radice MferoJ^ 



iubertfa^ fot. taneeoMis inUmmrimis camcaxis e8tatiSy pe^ 
dunciUismutiifloris. t.248- Proiea umb^tlata. t.249- 
Pitearnia futfurea^ fot, integris flaccidis Jongftmts 
(corollis/ulfureis). Von S. rmcenty blofe nach in Emns 
Sammlung, Stepneif. t 250^ Ixia cofumuartSy var^ 
grandijhra (Oalaxia}. t 251- Lackenalia purpu^ 
reo-eoerutea ^acqu. t. 252. ffebenßrefita au. 
reayfot, limaHbm ifUegns fitbteretibus obtußs glabriSyflo; 
ribus Jjfncatis fubd^ibus. Vom Kap. t, 253. Talu 
mum nutans. t' 254- Geranium (PetargonmmJ 
procumt^ens eaule procumbenUy pedmtulis biflorts^ fot. 



gioriy ßMUka tsrminaliy petaRs exieriortbus ovatis concayts 
penduüs^ interioribus Juberectis apiäbus revolufis^ l^i^e 
zarte und wumkrbar geftaltete Pflanze aus Brafilien, 
die Aur im Treibkauie gedeiht t 256. Ixia maeur 
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f. minor j flofi puffwno. t- ^57. Faikia rfr 
ler Vf. zeigt fehr gut> dafs fie nicht in die 
bndern in die fünfte Klaffe hinter Dichondra 
t 258. BafLkfiafraemorfa^ fol. ameaiis 
aemorfis fuhtm albo^pimctatisj (fioribus exUnu 
I. t. 259. G^rÄ«i«#» t^Petargtmium) pilojum 
radice tuber ofat foliis phnnatis pilofis y foiiolis 
iciUis , pedunmlis fmUtifloris. t. 260. O mit ho. 
doratum S^qn. t. 261. Cameraria ta- 
offenbar ein Neriumj wegen der langen Fä- 
1n fich die Antheren endigen > und wegen 
ecke im Schlünde der Blume, t. 26a. Ai?r- 
jw fpiraUy'Jot. Jjpiraliter hnbricatis cärinatis 
, fioribus folitariis^, t- 263. Vaeciniurnfta^ 

t. 264. Prot$a ghmer ata. t. 265. Cyr- 
oiliqtius ^acqa. t. 266. Platylobium 
, foL ovatis glaberrimis dißickis, fioribus folita- 
iribns. (PI. parvifhrum Smith.?) t. 267. 
\ia panduraefo'liay fol. panduraeformibus 
ß inaequaliter dentatis , floribtts mmbeBatts. Eine 
rachtpflanze, deren fcharlachrothe Blumen 
)fsen Theil des Jahrs hindurch blühen. Sie 
US Cuba, läfst fich leicht vermehren, indem 
ich Saamen trägt, und ift mit mäbiger Wär- 
sden. t.26«. Gladiolus ptieatus. t. 269. 
im (Petargonium) laeiniatumy var. bicolor. 
^rotea pulchelta^ foL tanceolatis undulatis 
,bro - marginatis) capitulo erecfo terminali. 1 271. 
»J gigantea. Der Vf. will diefc und an- 
itorten lieber zur Gynandrie zahlen, t. 272, 
rium lineare (E. feriaufH, var. Smith.) 
obeliapinifolia.. t.274. Ornithogalum 

t. 275. Gladiolus ringens^ var. undu- 
r6. Monfoniafil i a. De? Vf. klagt über 
erwirrung in mttdinüUfs fpec^ plant, t 277. 
fpeeiofa, var. fot. glabris. t 278. Mela- 
ronata, fol. oppoftts lanceölatis nurrfiis gta^ 
floribus confertis feßlibus axiUaribus. t 279. 
Umum fafciculdtumy var.florealbo. t. 280. 
ia latifolia. Tetrandr. monogyt. Chßr. 
\ 0. Petala ^i bafi ßaminffera. Nect. Glan- 
i baßn germinis. ftigma obtufurn. Drupa 
\a. Cnar. fpec» P. fot. öbovato-lanceolaüs 
'aßiufeulis aninervits obtiquis. Aus Neu - Hol- 
2*81. Metrofideros hirfuta ift M. hijpida 

t. 282. Geranium,(P^l^^go^^^*^) fp^^f^^ 
lar. cM-viflorum. Scheint eher eine Abart 
citiatum t. 25t. zu feyn. t. 283. Pogonia 
fot. elHptico ' lanceölatis ßlabrisy floribus pefutulis» 
iholland. t. 284- Chiococca racemefck 
erraria viridiflora^ ift F. FerrarioU' 
i; t. 286. Hibifcus PaUerfonius ihol- 
le Lagunaea fol. lanuolatis fimplicibus soria- 
punctatis fitbtus tonmitoßsy flor; aociOaribus. 
Norfolk - Infel t- 287- Styphelia parvi^ 



flora^foi. tanceolatis ^ppofith r fUrifntf^capUeitis fermm^ 
lUms 9 ( coroUis minutis albis) t. 288« Proteen cyna.' 
roidesj foL faborbip*latis glaberrimis , fquamis calycim. 
lanceölatis apice cärinatis. t. 289* P^rotea cordata^ 
fot. fiibrottmdo' cordatis coriaciis (mairgme rubra) peöoke 
coloratiSj fquamis calyeinis intirioribus obiußs. 

(Der Befchlufs folgt.) 
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I 

Maknhkim, b. Schwan u. Götz in Comm.f Sdbfi 
Idirende Reckenkanß in Fragen and Anltüortm , zunv 
Gebrauche für Jedermann gefertiget voa Franz 
gacob Philtip. Erfier Band. 1802. 304 S. 8. (18 gr./ 

Dlefe aus zwey äkem Rechenbüchern von Hiefm 
( 1773 ) und Willig (1766) gefertigte Rechenkunft,'ia 
welcher die Kunltwörter immer verdeutfcht find, z. & 
ftatt Factor, Vervielfältiger; ftatt Logarithmus , Ver- 
hältnifszahl; ftatt geometrifche Proportion, Thei- 
lungsebenmaafis ; ftatt Quadratwurzel, Viereckswur« 
zel u. f. W. , gehört zu der beffern Gattung. Der Vf. 
hat felbft gedacht und nicht blofs compilirt Es ent- 
hält die ider Kiemen tarred:)nungsarten in Ganzen und 
Brüchen , die Regel von Dreyen bey geraden und um- 

äekehrten Verhältniffen, die Regel von fünfen und 
ie Kettenregel« Gegen die Ordnung wäre alfo eben 
nichts einzuwenden ; auch find die Rechnungsregela 
richtig und die Exempel gut. Das Buch würde je« 
doch gewonnen haben , wenn fich der Vf. die Zeit 
genommen hätte , es kürzer zumachen, und die er- 
müdende Weitläufigkeit zu vertilgen. Durch das 
Prädicat felbftlehrend wird diefe keinesweges gerecht-* 
fertigt -_ Die erften Elemente des Rechnens lernt 
ohnehin keiner durch eigene Belehrulog aus einem 
Buche, fondern das Kind lernt fie von feinem Leh- 
rer; ein Jüngling aber, der lieh etwa in dem Falle 
befände , Kettenregel und dgl. aus einem Buche zu 
lernen, würde fchwerlich die Geduld haben, {icVi 
durch fo detaUJirte Erklärungen von Exempeln durch- 
zuarbeiten, wie hier aneinander gereiht find. Als 
Beyfpiel lefe man das fechfte Hauptitück von der Heb' 
kunfl^ worunter der fprach]:eini£ende Vf. nichts an- 
ders als das Anfetzen und Aunieben nach Art der 
Kettenregel verfteht. . Auch ift die Manier der Fra- 
gen und Antworten in ejjiein Rechenbuche tadelns- 
werth. Jene find doch im Grunde nichtsanders als 
Ueberfchriften Von Paragraphen; denn auf Fragea 
von einet Zeile folgen Antworten von 8 Seiten. Die 
VerdeutCphung der Kunftausdrücke .können wir 
nicht, gut hei&en. Was wird dadurch gewonnen? 
Auch wundert es uns> einige Ausdrücke nicht ver- 
deutfcht zu finden-, z* B. <Juaterne. — Der Knnft- 
^nff, Blätter mit ganz durchgerechneten Exempeln 
zu fallen , ift auch nier reichlich atigewendet. 



MM« 



HHM 



I t 



^ > •« 



« . >« 



537 



Ntim. l68. 



52S 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



FreyiagSi A^n 8* ^unius 1804. 



». 



i^i«B 



NATURGESCHICHTE. 

London, b. Bensley: Botanifs Repoßtofffj cowprl- 
fing colour'd engravings^t new and rare iplants 
onfy, with botanical deücriptions etc. by H. Aih 
drews etc. 

(ßefchlufi der in Nam. iGj. mhffebrochenen Reeenfiwt.^ 

V0I.V. t290. Aponogeton diflachtfosh^t wohl- 
riechende Blumen, t. 291. Senecio Pfeuäa- 
China mit purpurrothen Blumen. (S.fpeciofus U'illd.) 
t.292. Qeranium( Pelargonmm) undulatumfubacüuU 
radice tuber^at fot. tanceolatis ciliatis fubintegris , petaUs 
undulatis. t^oi^ylachnaeapurpurea ravitu/is fohtor 
riiSy corotlis glabris (purpureis) fot irigonls obtitßs quaäri. 
fariamimbrkatis. t.294. Protea candicansy foL trt^ 
dentatis iBiptuo - lanaotatis obliquis incanis ^fyuamis calyci- 
nis acuüs apict Jphacdatis. t.a95. Paffiflora auran- 
ti a , vonder Worfolk - Infel. Andrews meynt , P. adu 
antifolia fey eine Abart vondiefer: Rec, der beide 
befitzt , findet diefe ungegründet t. 296. Lachenalia 
rofea, fot. bims tanceolato^tinearibus obtufis , fa:po lam- 
ßiformi. Faft das einzige Exemplar in England be- 
findet fich in HiftlEM?ftV Sammlung, t. 2^^. Nymphaea 
odorata^ fey faft nichts als Abart von AT. alba. 
t. 298. Anthericum coßatum, fot. kirfiais.ptanis co. 
üatis linearis enfif ormbus fwraynedhm reflenc^^ fcapo fim- 
plici clabro , flamimbus mdis. t. 299.. L a chena lare^ 
ftexa gehört eher zu der Gattung Mitleaj fot. ovato- 
ianceotatts, petalis reflexis, capfüa triloba. t- 300. G^ 
ranium (Petargo^iium) oxatidifotium^ fubacaule ra^ 
dice iuberofay fot. tematis fotiolis omtis obtufis cUmUs. 
t ^01. Protea grandiftdra. t 302. Lackenaha 
fr asr ans, gphort eher zuScilla. 1.^03. Gerantum 
CPektrgonhim) barbatu^y fubaemte radice tuberofa, 
fot. pimatis, fotiolis inaequaHter dentatis apue oarbatis, 
pediJkcnlis muttifloris. {Scapo potyßackffo fagt der Vf. feUr 
unbotanifch.) t. 304. Daviefta ultctfottay eihe 
neue Qattung zur zehnten Klaffe. Char. gen. CaU 
5 «fcyfttf cämpuaniatus. Cor pajntionacea ^frtnadipe^ 
iJaXalis paiitto longiora fteht hier fehr übcrfluffigf 
und ungrammatifch.) StyUftiMaius.ßgmaU acuta. 
Capf. ^angularis, unilbcntaris biiHitm. Aus Neu-Holr 
lanS. t. 30s. Piiargonium ^P^^^'^^^'f^l'''^ 
fnbaccnderaiice tuberofa ,fol. ''V^'P^^\''^^J^^ 
liotts oboüotis gtabris, pedmaüts muUifions. }. 306. Ate. 
tris fr aar ans. ( Hier ein fehr unwOrdieer Ausfall 
auf die Neuerer, welche Sanfeviera uui Vettheimiä 
von i#Ww trennen ! ) t. 3<j7^ Protea globofa^fo. 
fUivtico^tmeeotatis apice eallofis, eapUuto globofi termtnatt, 
MotisMycinisovatisreflMxis.^ x.^^.Crotaiartaver. 
^ A. L Z. 1804. Zwe^ Band. _ ^ 



rtscofa Sacqu» t. 309. Fnltenaedvittofa, aber 
der c(U. ilt nicht appendiculatus. t. 310. Stachus coc* 
eineay habe zum erftenmal bey i^ere Efqu. Kenfin^^ 
ton -Gore geblüht. Aber Rec. bat fchon vor meh- 
rern Jahren ein getrocknetes Exemplar aus Kew» mit 
Aitons des Vaters Beftimmung erhalten, t. 311. Gf- 
rahi*ftn ( Peiar^pniüm) pinnatum. t. 312. Styphu 
tia viridis^ /oL utrinque attenuatis ohtiquis^glaberrimis^ 
flor. Jblitariis' axiäaribus (viridibus). t. 313. ^uflicia 
tii^c ida^ diantkera calycefimpUci , Tpids terminalibus fub* 
capitatis, foL elHptids nerüofis butlatis lucidisy tabio co* 
roUae fuperiori lanceoiato. Kommt mit ^. coet^a fehr 
überein. Aus Oftindien. 1. 114. Itea fpinofa^fol, 
ctmeiformibus emarginatis^ ßpinis axillaribm. Aus Nfeu- 
Holland. t. 315. Orchis bicornis. t. 316. Otea 
apetata, foL elUpticis, flor. racemofis apetatis. t. 317. 
Gerantum (Päargohium) undutatum, var. minor, 
t. 318« Haemantkus muttiftorusy aus Sierra heo- 
he. t. 319. f^icia galegifoliai peduneuiis multifloriSi 
fotiolis ovalibus reflexiSj flipulis temis fiibulatis. üriftrei- 
tig die fchönfte VVicl^e, die es giebt. Sie kam aus 
Weu - Holland unter dem Namen Indigofera coccinea. 
t 320. Puttenaea iticifolia^ fot. ovatis forratis W- 
gidisy ftoribus axitlaribus racemofis. Aus Neu- Holland, 
t. 321. Arethufa plicata^ ift Cymbidium S wart z. 
t: J22. Pitcarnia tatifotia. t. 323. Gerantum 
(Pttargomim) barbatum^ vor. minor, t 324. Ma^ 
gnotia p^urputta^ fot. obovatis flatridts, petalis obo* 
vatis divaricatis. Aus China, t 325. Coi^on Royeni^ 
eine bisher fehr dunkle Pflanze, die man faft nur 
aus der zum Theil unrichtigen. Befchreibung Ro^en's 
kannte. -Hier ift fie trefflich abgebildet, und es wird 
gezeigt , daCs fie nicht zur zdmten , fondern zur elf- 
ten Ejfaffe gehört. - In Royens Befchreibung heifst- es 
unter andern : herba tota adfberfa firiis. Darin ift kein 
Sinn. Aber aus diefer Aobildung fieht man, dafs 
för yjr«>, flrigis geiefen werde« muTs. Es find eigent- 
lich fetae fpinofae. t. 326. Pharnaeeum lineare, 
t 327. Xerantkemüm argenteum. t. 328« Gera* 
nium ^Pelargonium) bubon ifo tiuni Rtbacaide radice 
tuberofa^ fot. pimuUiSf pinnis oppoßtis difUxntibHSy lobis 
incifo - dentatis , pedunculis muttiflorts. t. 3 29. Pharna^ 
ceum lineare, vor. flare aAo. t. 330. Nytnphaea 
fielt ata, wird hier als verfchieden von N. -coerutea 
angegeben. 

Lkipzio, b. Richter: Omithotogifches Tafchenbuch 
von und für Deutfcktand, oder kurze Befchreibung 
alier Vögel Deutfchlands für Liebhaber diefes 
Theils &r Natur gefchichte/ von ^okann Aiat» 
thams Beckflein , Herz. SachU Meining. Cammer- 

Yyy • ^ und 
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und Porftrathe j der MeinUiÄ-Äffeiitlichcq Lehr- 
anftdt Director u. f. w. Rfit 39 (iUuminirten) 
KtipferiL 1803. J50 S. 13. in 2 brochirten Tbci- 
^ |e« mit fortlÄufender Seiteniahl , einem allgemei- 
nen und zwey bclbndern Titeln. (4RthIr. i6gr.) 

Der Nutzen , den TafchenbQcher andern Theilen 

tx^7-i!^*V'[^^°''^^^^'^'^*®* haben, bewog den um diefe 
Wiffenfchjaft uncfvorzüglich die Ornithologie fo ver- 
dienten. Vf. das gegenwärtige auszuarbeiten, und 
dabey nicht bloCs feine vorigen Arbeiten zu benutzen, 
londern auch diefe zu berichtigen und die Zahl der 
als deutfche bekannten Vögel nach eignen und an- 
derer Erfahrungen zu vermeliren , wobey er den Her- 
ren v<m Minckwiizy Borkhaufen und Becker manche 
wichtige Bemerkung verdankt. Das Ganze befteht 
aus zvvey Theilen , einer fyftematifchen Fauna der Vö- 
gel und einem Vogelkalender. Der Vf. folgt Pennant 
und Latham in der EiotheiJung der Vögel in zwey 
AbtheiWen , Landvögel und Waffervögel, und hat 
lene nach dem etwas veränderten Blumenhachkhen Sy- 
fteme in Raubvögel, Spechtartige, Krähenartice, 
SperÜngsartige Vöcel, Singvögel, SchwaibenartJg« 
Vogel, rauben und Hahneraitige Vögel eingetheilt 
Auch von den Schwimmvögeln würde Hr. B. meh- 
rere Ordnungen gemacht haben, wenn er im Vor- 
aus auf die Einftimmung des Publiciims hätte rech- 
nen können. In der Tha» erfordert die Natur eine 
tolche fernere Eintheilung diefer Vögel, noch mehr 
aber der Sumpfvögel:, nur muffen fich folche Einthei- 
lungen auf genaue Unterfuchungen auch der innern 
1 heile und auf eine gröfsere Aufmerkfamkeit auf die 
ganze Bildung fttttzen, als man bis jetzt bey derClaf- 
fificaüon der Vögel angewandt bat. Denn die Bil- 
dung des Bruftbeins, der Gabel- und Schlüffelbeina 
trennen die Straufse von allen übrigen, und die Hüh- 
nerartigen Vögel upd Tauben wieder vön die fem Re- 
ite der VögeL Nach Lebensart und Bildung können 
die Krahenarügen und fingenden Vögel nicht getrennt 
werden, und zu ihnen, nicht zu den Spechtartigen 
Vögeln , gehören di« Kleiber , fo wie die Trappen 
hinwieder gar nicht» zu den Hühnerartigen Vögeln 
zu zählen Gpd. — Auch die Gattungen der Vögel 
find zum Theil verändert, berichtigt und diegröfsern 
in niehrere Familien zertheift, vorzüglich aber hat 
die An7ahl der Arten anfehnlichen Zuwachs erhal- 
ten. Einige feltnere Vögel find, aber freylich fehr 
fchlecht, abgebildet; die Tafeln, welche nach der 
Vorrede alle Kennzeichen der Gattungen anfchaulich 
darftellen foilen , fehlen , wenigftens bey dem Exem- 
plare des Rec. , ^ 

Damit die Lefer die Art und Weife, wie Hr. Ä 
feinen Gegen ftand behandelt hat, defto beffer mögen 
beurtheiJen können, fetzen wir den Anfang des Wer- 
Kes hierher: " " 

. - Erfte Abtheilnng. 
Landvögel (Avßs terreßres^ 

Erfte. Ordnung. ' 

Raubvögel (^Accipitresy 

L-i,*^^?****^' knimm, wenigfwiw an der fcharlen Spi^e 
hakcnf3rnug gebogen, ftark. ^ 



F«Cttt (warn SftdbMi)1umoter MlilAaSf^« Vis fibcr • 
iie Ferfeii befiedert» gewöholich furk, mit völlig h^ytn, 
unten waraigen Zehen^ t^^ groleeii gebogenMi (oia^iea 
Krallea* v 

• « 

Ki>pf : Ohne Federn, entweder ganz kahl oder nnr mit 
Wolle oder komen Pflaumfedern [Fiaamfedern] bedecke 

Schnabel: Gerade, aar aa der Spitze hakcaförmig gc« 
böge«. .. 

Zunge: Gewalten. 

Fafae: €urk, mit mSCiig gekrümmten Krallen. 

l^^T Kropf hangt gefsllt am Vorderhalfe , wie eia gro- 
ßer Sack < her ab^ 

Dadurch unterfcheiden KtYk die Geyer noch von des 
Falken, dafa die Gefchlecbter in Rückficht der Gr5£»e 
'•-' nicht fo auffallend verfchieden find , ihre Stellnng niedrig 
und ihre Nahrung Aas ift [Sie fallen doch anch Thiejf 
an, und einige Falken gehn auch aufs Aas3> wodurch. £e 
inxwarmen Landern fehr nützlich werden, und daia £e in 
Heer<feu und fehr träj^e fliegen. 

1. Gemeiner Geyer {V, cinereus Gmelirt Linn.'^: Mit 
kahlem bläulichem Nacken, von der Halswelle gebildetem 
vorne herzförmigem l^alskrasenv an jeder Saite einem ia 
die H^the ftehenden Federbuiche und halbbefiedetten Fü* 
fsen (Fufs wurzeln). Lange von der Schn^ibelfpitze bis zur 
Schwauzfpitze S Fufs 6 Zoll Parifer Maafs. 

Variirt in der Farbe, grau, braunlich und fchwan« 
braun. 

Wohnort: Hohe gebirgige Waldungen — ftreicht za- 
weilen im Winter und man hat ihn dann anch im mittlem 
Deutfchtand, in HeffeA. Thüringen «ad Schieben gefehea. 

Nahrung: Aas, wilde und aahme Tliierek 

Namen: Qrofser, grauer, afchgrauer, branncr Geyefe» 

Linne Svß. nai, ed. 13 I. p. ^47- N. 6. 
Bechjlein Naturgefch. Deut/hhL IL S, 197. Taf. 8« 
Do und er/'s ZQologiJchä Bey träge II. I. S. 7- ^* 9» 

Dafs Hn. B*s Tafchenbuch bey diefer Art der Be- 
handlung Jägern , Gutsbefifzern und Liebhabern der 
Ornithologie angent^hm und nützlich^ feyn müfTe, 
Geht der L^fer von feibft, aber auch durch die neuen 
Arten und die Kritik ift es für den Naturfgrücher 
wichtig, üeber einiges Neue wollen wir noch we- 
nige Bemerkungen hinzufügen. 

Bey den üeyem find aufser dem gemeinen und ] 
dem Haafenfireyer, die in des Vfs: Naturg. Deutfcb- 
lands angeführt waren, wovon aber der letztere, den 
der einzige Fabricius beym Gifiter erbärmlich befiphrie-* 
ben und noch fchiechter abgebildet hat , wohl gewifs 
zu einer der andern bekannten Arten gehört, nocQ 
der weikViövfige Oey er ., FfUtur liucocephäns GmeL be- 
fchrieben. Unter cliefem Namen hat aber Gmelin of- 
fenbar zwey Arten zufammengeworfen und Hn. B*j 
Befchreibung ift auch nicht hinreichend, 2« beftim- 
men , welche Art erxneyne^ da fie von beiden Arten 
etwas enthält. Vermuthlicti meynt er aber Bisons 
Griff OHy der, wie Rec. als Augenzeuge fich Ober- 
zeugt Hat, mit /f^iliuffkhy's UliUe und cin^reus VuU 
tun derfelbe ift. Richtiger hätte hier alfo, FuÜhr ful* 
viuf j^eftanden , welches auch die im Anhang gelie- 
fefte Befchreibung beftätigt. Der Bartgeyer ITt wohl 
mit Recht unter oie Adler gezählt. Die Falkeii wer- 
den in 6 Familien eingetheilt, AHier, Milahen, Buf- 
farde, Weiber, Habichte und Falken, deren unter* 

fchei- 
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dmeh Aieht bnmer deutlicli 

f;eziu^ angegeben werden. Den Ooldadler hält Hr. A 
Qr eine ungewiiTe Art, und es ift wahr, Rec. iah, 
Selbft bej atogefeheneii Natuf f orfcbern , den Stein- 
adler danir ausgegeben, und nur in einem einzigen 
deutfchen herzogfrchen Cabinette den wahren Gold- 
acUer, dnr fich durch die vom Vf. in feiner Naturg. 
Deutfchl., aber nicht durch die hier angegebenen 
Kennzeichen unter fcheidet. Vermuthiich Iah Hr. B* 
ihn nie. In feiner Naturg.DeutfchL gab der Vf. Zfn* 
• e^s Fkko Mdanados luv das Männchen , F. fuivus f Or 
das Weibchen des Steinadlers (gemeinen Adlers /fei« 
nes FakoAquita) an, jetzt hält er richtiger den er- 
ftem für das Männchen des Belabrechers ; wenn er 
aber Qmelins Fatco nigir jetzt für das Männchen die* 

' feir Art anfieht : fo ift das ein offenbarer Beweis , da{s 
er die Abbildung cfiefes Vogels vom Gambia in 
Browns lUuflr. nie fah. Im Anhange wird noch 
eine aaeehlich neue, dem Vf. von Hn. Becker mitge* 
' theiite Adlerart unter dem Namen des Adlers jnit weu 
fim Augenkreifen j Falco tiucopfis^ befchrieben, der 
duch nur eine hlofse Abänderung des Flufsadlers 2tt 
feyii fcheint Von dem ff^ejpen - Bujfard ^ F. apivo- 

> rusy trennt jetzt der Vf. einen, den er den graur 
Jcknäblichen Bhjfardj F. poliorpnchos nennt, und 
Ton weichem er bemerkt, dafs er ihn felbft und die 
mehreften SchriftfteUer als eine Abänderung des 
Werpenbuffards betrachtet habe, und zweifle, ob er 

. nicht ^er wahre WTefpenbuffard fey f wovon Rec. über^ 
zeugt ift), und dafs der andere vielleicht als ein un- 
voUk« 




iznd den Befchreibun^en gar nicht entfprechend ab» 
gebildet — • Wean^x.ReiziusLinne''sflrixJMdula 
zum Weibchen von S^^itua macht, und des Vfs. Ä 
• ßridula mit Linnens Ä Ultüa vereinigt: fo widerftrei- 
tet das des Vfs. Beobachtungen. — Unter den deut- 
fcheti Spechten finden wir hier auch den grauköpfigen^ ' 
Picus eanuSi senauer befcbrieben, .und ein^ neue 
Art, den Eflerjpeckt^ Picus tjucotosy nach einer 
von Ha. von Minckwitz mitgetheilten Zeichnung« Den 
groben und kleinen Kembeifser hält Kr. B. für zwey 
)^rfchicdne Arten. Die als befondere Art in der 
naturg. Deutfchl. aufgeführte MotaciÜa camtfchatenfis 
Penn, halt Hn B, jetzt mit M. arundinacea für einer-i 
ley. Zur Berichtigung und genauem Beftimmun^ der 
Arten der Lerchen, der Sumpfvögel und WaOervö- 

fel hat Hr. fl. hier treffliche und fchätzenswerthe 
ieyträge geliefert. Zu den auffallendften Erfcheinun* 
£en in diefein Tafchenbuche gehört unftreitig die Be* 
'u^breibüng und Abbildung eines in Sehlefien gefchof^ 
fenen Kragen - Trappen , Otts Hpubara^ welch e Hr. 
von Af/n^J^ie^itö'mitgetheilt hat. Die Linne^ichen Gat- ^ 
tungeo ScolopaXi ;Trifkga und Charadrit^ find mit gro- 
' fseni Rechte in mehrere, und zwar, folgende , zerl egt : 
Brackvogely tfumericus; Schnepfe^ Scolopax; traf- 
ßertäufer, TotanuSy un^ zwar a). mit abwärts gebo- 
genem, b) mit aufwärts gebogenem Schnabel ; ^and^ 
tmftry Tringa; Kiebitz^ Vdfketlm; fTaJfertr^eri 



Phalaropu/; R^ptffeifif'y Ckaradrius; XtesT'^ 
' ^jß^i Baematopusy und die Gattung RaOus in. die 
naOej RaltenSi /und Knamfi Cr ex. Hey den 
Strandläufern bemerkt Hr. A. , dafs feine ehemalige 
Eintheilong derfelben in folche , deren Schnabel kür- 
zer, und folche, wo er länger als der Kopf ift, nicht 
recht Stich halte, lind fügt hiiizu: »Vielleicht ift ein 
nBecenfini im Stande, hier nähere Beftimmungen , die 
»zur Erkennung dieler Vögel noth wendig lind, an- 
flpzugeben. ^ Der gegenwärtige Rec. .theilt daher feine 
Eintneilung diefer Gattung, die er felbft aber noch 
färfehr unvollkommen hw, mit: 

Hau^teufelt Fhilomachus. 

Schnabel walzenförmig , allmShli^ verdümat» ftampf. 
Mittlere und aalsere Zehe etwas verbundeo* .> 

Tringa pugnax. 

. KnUjfd, Calidris. 

Schnabel walzanförmi^ « ge^en die Spitze hin dicker, 

• glatt. 

Mituere und aafsert Zehe etwas verbündeii« 

Tringa calidrit , arenaria o* 4* 

Steinpickety Cinclus* 

' Schnabel znf am m engedrückt, walzenF5rmig « gegen die 
Spitze hin dünner» ftumpf, gerade. 

• Zehen ganz Frey. - 

Tringa Cinciusj alpin» t i^leutdiea «• a« 
Steinwalzcr , Arenaria. 

Schnabel fteigend. v 

• Tringa interpres* 

Strandl'dii/er , Tringa» 

Schnabel walzenförmig» znraniniengedr8ckt, mit lange« 
zer etwas herübergefcfalagene> , glatter» an der Spitze ' 
. . . bncklicker Obeiitiitnlade. 

Tringa Gamhfitta^ Oehropus, pufilta, firiata, 
hjpoieucos , Canv^us Linn» macularia u. a. 
anoh gehören einige Wafferläufer des Vts. Scq" 
lopax Totanus und/u/ca hieher. 

Knot. Canutus* 

Schnabel länglicht: kegelförmig, fcnmpf. 
'Knot der englifchen Naturforfcher. 

Der Vogelkalender* giebt nach den Monaten die 
Zugvögel des ganzen Monats, ^ der erften und zwei- 
ten Hälfte deuelben, und zwar die jeder Periode in 
wegziehende, ankommende uijd durchziehende einr 
getneilt, und die Strichvögel, in eigentliche Strich* 
Vögel, Schwärmer und Streifer eingetheilt, aH* 

BRAtTNSCHWBio, b.Reichard: Magazin ßir Infekten- 
tunde. Herausgegeben von Kart Ittigery Dr. der 
Philof. Zwet/terümdu 1803, 298 S. 8* (iRthlr. 

Der Inhalt difefes Bandes ift folgender: I. FerAei^ 
digung des FabriciTchen Syflems 9 von ßoh^ Ckrifl. Fabrik 
ciusj gegen die Bemerkungen des Ilerausg. über daf^ 
felbe im dritten und vierteil Hefte des erflen Bandes. 
Noch immer findet Hr. F. die Frefswerkzeuge als die 
Zttverläf&gften Merkmale beftätigt, und filaubt felbft, 
dafs fein byftem fich einem natürlichen lehr nähere ; 

N ^ gleich- 
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gleidiwoM mufs «r geftehen , dafe die Gattung Pukx 
nicht fehr natürlich unter den Rhyngoten iftehe. Die 
grofsen Schwierigkeiten deflelben entfchuldigt er mit 
denen 9 die aus der Kleinheit der Theile auch im 
Pflanzenfyfteme herrfchen : gleichwohl bemerkt er, 
dafs er viele Arten nur auf gutes Glück an ihre Stelle 
habe fetzen muffen, und daher manche mehr wie 
einmal in feinem Syfteme vorkommen. In IL Nach^ 
fihrift des Heravsg. zu vorflehendem Auffatze hält die- 
fer es doch noch immer für gut, auch auf andere 
Theile als die FreCs Werkzeuge Rücklicht zu nehmen. 
111. Etwas über Gattung, Gattungskmmzeicken imd Gai* 
tungsbemnnung j v(fn ^ C O. Karflen. • Der Vf. geht 
von Bujfofis mlfchem Grundfatze auis, dafs es nur Ar- 
ten , keine Gattungen in der Natur gebe. IV. ^. ff. 
Lajjpeyres kriti/che Revißon der netten Ausgabe des fuflemO' 
tifchen Fkrzeichnijfes von den Schmetterlingen der ß^ienerr 
eegeni* Sehr ausführlidi und gut V. Ausehtaftder^ 
jetzung von zwey unter dem Namen Rumina bisher ver^ 
u;echjelten Td^f alter '> Arten P. Rumina und P. Mede- 
ficafie. Beide wurden bis dahin für diefelbe Art ge- 
halten, mehrere Exemplare beider in der Sammlung 
des Grafen von ffvffmantisegg y gaben die hier angege- 
benen ünterCcheidungsmerKmale her. VI. l^erzeich' 
fiifi der in Portugal einheimifchen Kßfer. Erfle Lieferung. 
Der Gr^t vm Hoffmanns^gg 9 welcher auf feiner Reile 
durch Portugal die Infecten mit «ofser Sorgfalt fam- 
inelte> erlaubte dem Herausg., diefe Sammlung nach 



und nach in diefem Magaziili^ tti b^ehreAen. Es 
ift hier kein trocknes Namenverzeichnifs» fondern es 
find viele Bemerkungen Ober Bildung ^ Aufestlialt, 
Seltenheit, Befchceibuagen und Kritik der Arten 
mitgetheilt Esjväre zu \vünfchen, dafs von einigen 
feltueren die Abbildungen bwgefügt wären. VU^ P^er- 
Juck einer neuen 'Gattungs - Eifttheimng dir HuropSifchen 
zweifflügtichen fnfecteny von ^oh. IVilh. Meigen in Stol- 
berg bey Aachen. Der Vorläufer eines gröfserm 
Werks über die europäifchen Zweyftögler, welches 
der Vf. fchon ausgearbeitet und mit Zeichnongeu der 
Oattungsmerkmale ausgeftattet hat , und welches 
vielleicht bey dem Verleger des Magazi&s crfcheinen 
wtrd, welches wir mit demHerausg. wönfehen. I}ie 
Kennzeichen feiner Gattungen hat Hr. M. von den 
Fühlhörnern , der Lage des Rüffels und der FlOcel 
entlehnt, und fo fehr auf kleine Abweichungen da- 
•tiey geachtet, dafs er 114 Gattungen angiebt, deren 
Unterfchiede daher zum Theil doch nur fpecielle 
find. ^ Gleichwohl verdient feine Bemühung Dank« 
und wird Nutzen ftiften. VlII. Literatur. Einige 
kürze Anzeigen hierher gehöriger Werke. IX. Ver- 
mifchte Nachrichten und Bemerkungen^ X ) Gerings In- 
fectenfammlung in Frankfurt am Mayn, und 3) Ab- 
änderung der in Fabricii Sijflema ElnUeratorum dop- 
pelt vorkommenden Namen", von thu ¥• felbft find 
die wichtigften* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AitzvsYGELAMUTBlf T. Aut-ick , b. Winter : Ueber die See* 
hude ' Aiiftalt auf der oftfriejifchfin Infel Nordemey , von D. 
7;. Ha/em, Medicin>*lr. IgOl. Ü4 S. g. — In- diefem Schrift- 
cheii ift nicht fuwohl von dem mediciniübhen Gebrauche des 
Seebades , als blofs von den Anfulten die Rede , welche sn 
NordemeY an der Nordfee errichtet worden Änd. DIefi In- 
lel liegt -ungefähr eine Meile von der KClfte, fo dafs man diefe 
tind mehrere benachbarte In fein deutlich mit blossen Augen 
fehen kann. Es find auf derfelben nahe an hundert Häiue« 
mit einer Kirehe , grflne Platze , kleine GSrten mit vorxaglich 
fchmackh alten KücheiigewSchfen, ^keine aU- einige bey die 



nejThl merkwürdig, ein Gefchöpf, deffen Naturgefchichte 
«och fehr im Dunkel liegt, deffen Körper völlig diirchfichtig, 
einem faft runden Stücke Gallerte gleich ift. Die Gegend 
zum Baden ift am Weftftrande. Es wird oder ift ein Bade - 
und ein Oonverfationshaus nahe bey einander erbant. Zum 
Baden felbft dienen Badekutfchen , nach denen zu Deal in 
England befindlichen eingerichtet, auf einem vierrädricgen 
2 bis 2i Fnfs hohen Geftelle if« ein langlicg viereckichter 
Rahmen befcftigt, welcher mit dichter Leinwand bezogen» 
hlota nach hinten zu oßen ift. An diefem offenen Ende ift 
ein Fallfchirm, wie eine Fenftermarcmifc , angebracht. Diefä' 
Badekutfche wird rückwärts in die See jcfchoben, dkfs das 
Waffcr den Boden derfelben betfihrt. Eine Tiefe %'on 2 Fufs 
Waffer ift kinreichcnd zum B^dcn , weil der Wellenfuhlag, 



ein Hanptnuttel beym Seebade, auch bey geUndem Wettet 
den Körper dpth. völlig uberftrömen kann. DasoWaffer [der 
Kordfee felblx h«ilt Hr. v. H. (und damit kommen auch an- 
dere Nachrichten Qbercin) für wirkfamer, als das ans der Oft- 
fee. Der Vf. focht diefes auch durch die chemifche Analxfe 
zu beftatigen. . Er räth überhaupt beym Gebrauche der See« 
buder Vorficht an. Man kann von der Stadt Norden aus, 

beym fogenannten Fifcherhaufe am Deiche, in Zeit von 1^ 
Stunden auf der Infel feyn. Auch kann man zu Pferde oder 
im Wagen nach der Infel kommen , wenn man die Zeit der 
Ebbe dazu benirtzen wilL Diefe letzte Art, dahin zn kom* 
men, ift inzwifcheQ wenig im Gange. Es giebt auf der In- 
fel nur Einen (öffentlichen Tifch, aber im Badefaaofe noch 
eine kl^nere Wirthfchaft. Zu den Bade Vergnügungen gebo- 
ren, nach dem Vf., kleine Seereifen , Jagdbeinlti|^ngen am 
Strande und vor allen andern (aber freylich ift das ein Ver- 
cnügen fehr viel anderer und höherer Art!) der Auf- und 
medex^ang der Sonne. Der letztere insbefondere übertrifft 
nach der Erfahrung des Rec. alles, was man lieh für ein füh- 
lendes Herz und eine be\^eg1iche Phantafie Erhebendes den- 
ken kann. Unwillkührlieh wird jeder nur nicht ganz Gefuhl- 
lofe davon ergriffen und zu Empfindungen geftimmt werden, 
deren man auf dem flachen Lande gar nicht fähig- ift Darum 
gehe nadh NordemeY, TravemUnde nnd, Dohberatit wer GeldP 
undMufse.hat, fich den füfsefte« Lebensgeaufs eines edlen Ge- 
müths zu verfichaffea t 
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G E S CHI C H TE. 

GoTTiMGEN , b. Dietrich : GrfdiichU dei Hanfeatifiheit 
Bundes y von Georg Sartorius. Erfler Theil. i8oa. 
XVI u. 478 S. ZwegterTh^' XVt u. 832 S. 

Der angcftrengtc Fteifs und die Oelehrfamkeit, die 
der Vf. dieles Werks ao. feinen Gegenftand ge- 
wandt hat, verdienen die Hochachtung und den Dank 
aller Freunde einer gründlichen Wiffenfthaft ; nur ei- 
nem Manne, der zugleich mit fo manchen politifchen 
und mercantilifchen Vorkenntniffen , Wie er, au.?ge- 
rüftet war, konnte es gelingen, den hier verarbeite- 
ten Materialien einen Geift mitzutheilen, wodurch 
diefe Gefchichte des hanfeatifchcn Bundes -zu einer 
wahren Bereicherung der neueften hiftorifchen Lite- 
ratur erhoben wird; einen Geift, der ihr nicht biofs 
für die Neugierde des Alterthumsforfchers, fondern 
für die Weltgefchichte ein grofses Intereffe ßrtheilt. 
Hr. S. ftellt drey Perioden auf; die ferfte begreift die 
Entftehungsg^efchichte des Bundes bis zum Frieden 
mit Waldemar III. im J. 1370.; die zweyte die Zeit 
feiner Blüthe bis auf den allgemeinen Landfrieden ; und 
die dritte fchiWert feinen gänzlichen Verfall. Für jede 
ift ein Band beftimmt, mid ein vierter foU eine Aus- 
wahl von wichtigen ungedruckten Urkunden und 
Actenftücken liefern. Ueber feine (Quellen tmd ihrM 
Gebrauch äufsert fich der Vf. ip den Beylagen Th. I. 
S. 332. und Th. IL S. 736.; zuerft giebt er eine gedie- 
gene Kritik der Schriftfteller, die, mehr oder wa:ii- 
ger umfaffend , denfelben Gegenftand behandelt habenii 
und der übrigen gedruckten Hölfsmittd; dann folgt 
eine Nachricht und Würdigung der ungedniöktea 
Quellen , die er benutzt hat. Mehrere Städte habe» 
ihm ihre Archive geöffnet; befonders hat fich der 
Madftrat der Stadt Braunfchweig durch zuvorkom- 
me^eGefaiigkeit gegen fln. S. ausgezeichnet- über- 
diefs haben ihn Hannover, Hüdesheim und Göttia^ 
gen mit Nachrichten unterftützt; was aber die drey 
Städte , die noch jetzt den Bund aüsmaphen , beteea 
mögen , ift ihm verfchloffen geblieben. Am raeift«i 
möchte noch wohl, nach Rec Meinung, iö^denpom- 
merifchen Städten Stettin, Stralfund udd Orei&wald 
zu finden feyn; und er kann fich des Wunfches nw^ht 
enthalten, dafs Geehrte, die an jenen Oertern leben^ 
fich dem dutch diefes Buch fo fehr erleichterten Ge- 
fchäfte des Nachfuchens uiiterziehen und von den Be- . 
hörden in demfelben unterftütit wwden rnöljeiL Uä; 
ter den übrigen haodfchriftlichen Hülftmittelil find 
unftreitig zwey von der köm'^ Bibliothek in Kopen- 
hagen entlehnte Codices * die von hanfifchen Angele- 
A.L.Z. 1804- Zwef/tsr Bßnd. 



Einbeltea handeln, bey weitem die virfchtigfteftr 
eberdjefs ift jedem Bande ein chronologifches Ver- 
zeichnifs der benutzten Urkunden (Th. I. S. 416. , IL 
S* 789-)9 die zufammoa ton 1176-^14^ gehen, bey- 
«fügt. 

Wer die Nachrichten des Vfs. über feine Quellen 
ffeprüft hat, wird mit gefpauntex Erwaitnn^ das Stu- 
dium des Buchs felbft beginnen , und auf jeder Seite 
ein Zeugnffs finden , dafs fie mit fcharffinniger Beur- 
theilung zweckmäfsig benutzt find. Die Einleitung, 
die dem erften Bande vorangefetzt ift, enthält Unter- 
füchungen üb^ den Urfprung der Städte und Muni- 
cmalfreyheiten überhaupt Mit Recht erinnert der 
Vf., dafs die erften Genoifen der Städte nicht, wie 
man gewöhnlich annimmt , aus lauter Freyen beftan- 
den, fie waren aus verfchiedenen Menfchenklaffen zu- 
fammengefetzt ; erft nachher, als das|ftäd^fche Wefen 

Sedieh,. fiel, die Scheidewand weg und die verfchie*^ 
enen Einwohner rückten einander nähen Die Ver- 
fieichung zwifchen den deutfchen und italiänifchen 
luoicipalitäten ift treffend durcbg^führt. tir.S. ver- 
fpricbt, das Refultat feiner Forfchungep über die ftäd- 
tifch^ Verfaffung an einem andern Orte am?fi»hriicher 
mitzutheilen* Das a|^ Buch entwickelt den Urfprung 
des Bundes« und {chüdert die Bildung feiner Verfaß 
fung» Die Frage, wann, wie und wo das hanfeati- 
fehe Bündaifs fisinen Anßmg genommen hat, wird 
wahrfcheinlich nie mit einiger Gewifsheit beantwor- 
, tet werden können , w^il es durchaus an allen Ur- 
kunden darüber, die vielleicht nicht einmal vorhan- 
den wareh« fehlt; felbft die gewöhnliche Ableitung 
der Hanfe von dem im J. 1141. zwifchen Hambufg 
und Lübeck , zur Abwehrung von Land- und Seerau- 
bereyen» gefchloffenen Vergleiche ift nichts als eine 
durcMws grundlofn Vorausletzung. Es ergiebt fich. 
•US den l^terfocbungen des Vfs. das Refultat, dafs 
der U^pmng des Bundes, in fo fern er aus der Ver- 
einigung einiMr deutfehen' Städte hervorging, inS 
dreyzehnfte Jahrbvindert zu fetzen Ift, obgleich keia^ 
beftimmfes Jahr angegeben w^den kann« Erft nacÜ 
und nadi traten die verfchiedenen Städte zufammeng 
und fdbft der Name dmUfäie Hmfi^ der ohne Zweifd 
eme Handelsgilde oderGefeUfchsA bezeichnet, kommt 
nur in Jätern Zeiten vor. Der Zweck diefer Verbia"* 
düng lifet lieh im Allgemeinen unter drey Gefichts- 
iauaKte vereinieen : I) Ausdehnung des Markts in der 
Fremdetmd Enangung des Monopols auf demfelben. 
II) Sicherheft des Handels und der Bundesgenoffeut 
befonders gegen die Räuber zu Wafler und zu Lande. 
HI) Eine Art von Jurisdiction , oder das Schiedsrich- 
teramtt das fich die VerbOnietea Aber die Streitig- 
Zzz keilen 
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keiten der MitgU^er unter eiaaDcler oder mit Frem- 
den anrnafsteii. Ueber die nähere Or^anifation der 
Vefbindan^ in dlefer Periode finden fidi hdchfiens 
nur nach tragm^ntarifche Nacdirichten. Das zwt^ 
Buch befchreibt die frühern Fehden der Hanfe, vor- 
nehmlich mit d^ nordifchen Reichen, in denen fich 
erft unter fürchterlichen Stürmte eine bflrgerliche 
Verfaffung %\^ bilden begann. Die ScIUldtfung, die 
Hr. iS*. von dem politifchen Zuftande diefer Onder 
(S* I35-) machlt ; fcheint Rec nicht ganz, beftimint ztii 
leyn ; urrprOngUch und gerade in diefen Zeiten gab ei 
hier —.etwa Norwegen ausgenommen — noch keine 
Spuren vom Lebnwerea. La dritten Buche giebt der 
Vf. eine Einleitung in die Gerchichte des Handels der 
Jlabfe mU' fremden Völkern überhaupt undtdem Nord- 
often von Europa, insbefondere. Eine Hauptiirfache 
des Gedeihens der hanfeatifchen Städte war die un- 
eingefcbränlite Handelsfreyheit , die fie in diefen Zei- 
ten der Rohheit, wo die J^ürften. noch^nichts von Po- 
litik und raffinirterFiaanzkunft wufsten , allenthalben 
Eenoffen. Die Anlage von Factoreyen in den ver- 
:hiedenen Länderi;!, wohin man handelte, war eine 
andere noth wendige Folge des geringen Cuhurzuftan- 
des : der auslandifche Kaufmann cterfte als Fremder 
bey^ den einheimirchen Gerichten nicht auf Gerechtig- 
keit wider feinen^ eingebornen Schuldner rechnen« 
Gegen S. 191. Anm, 6. erinnert Rec. : i) dafs Wisby 
durchaus eine deutfche Colonie war, die nur nach- 
ter, des Friedens wegen, die Gottländer unter fich 
aufnahm; die Stadt, und nicht blofs die Deutfchen 
in derfelben, war unftreitig ein Glied des Bundes, 
diefs beweift das alte ^ttl^difche Stadtsefetz, wo 
durchaus kein Unterfchied zwifchen den Nationen ge* 
macht wird. 3) Die Stelle, die dafelbft aus der Reife 
Other's und Wulfpan*s angeführt wird, ift in derfelben 
lycht zu finden. Hn £ hat fie wabrfcheinlich aus 
U^iUebrand entlehnt, der fie irgend einem Commenta- 
tor nachgefohrieben haben mag. U^ulffian fagt nur: 
liGottland lag uns zur Linken und gehört zu Schwe* 
den'*, von einer Stadt weifs er natürlich noch nichts. 
*— Ueber den ruffifcl^n Handel ift man nur fehr un« 
rollkommen unterrichtet. In Schweden fcheint der 
Verkehr unbedeutend gewefen zu feyn; follte viel- 
leicht das IVliCstrauen gegen Fremde, das in der Ge- 
Ichichte diefes Volks lo charakteriftlfch ift, Urfache 
diefer Erfcheinung feyn? Bedeutend war der Handel 
mit Danemark. Befonders war Schonen, wegen des 
Häringsfanges, der hier tgetrieben ward, eine wich« 
tige Provinz; den grufsten Werth für die Handels- 
ijpeculationen des Bundes hatte aber Norwegen. Hr. & 
ichildert den aihnähligen Wachsthum der hanfeati- 
fchen Macht und des deutfchen Verkehrs in diefem 
Reiche genau und gründlich. Das vierte Buch ftellt 
die Gefcnichte des hanfeatifchen Handels mit den weft« 
liehen Ländern, befonders mit Flandern und England, 
und im Innern von Deutfchland dar. Anfäaglicn wa* 
ren die niederländifcben Städte d^m grofsen Handels- 
bilndniffe zum Theil beygetreten. Hier waren ein 
weit grofserer Wohlftiind, ein kühnerer umfaffende^ 
rer Speculations§eiftf ausgebreiteter« Haadelskennt* 
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nifle und ein feinerer Lusoiff, ab «rter debDeutic&eB, 
einheimifch. Die Deiitfchen mochten wohl in Flan- 
dern aicht^ ungern gtefehen werden , aber die Rechte» 
die fie im Norden bebCsenr, geftattete man ihnea 
nicht In England üandea die Hanfeaten bey den Kd* 
nigen Schutz und Unterftützung; aber fchon früh be* 

Sanzi^ihr i^ampf mit den emfteficnden englfedifchen 
tädten , der endlich mit dem Untergang^ der Frem- 
den endigte. Der unmittelbare Verkehr nüt Spanien 
und Frankreich war noch von^ keiner Bedeutung. 
Am Schiuffe diefes Buchs verbreitet fich der Vf. noch 
tiber die Gegenftände und die Art des Handels in 
dieliem Zeiträume. 

Das ßnfte Buch , rait dem der zunsffte Band an- 
fängt, fchildert die Verfaffung des Bundes in der 
zweyten Periode. Seine ZwecKe blieben im Ganzen 
diefeiben , nur dafs fie erweitert wurden ; es verrath 
fich überdiefs fchon ein lebhafteres Streben, von den 
Landesherren unabhängig zu werden. Die Unterfu- 
chungen des Vfs. gelien doch über die innere Orgäni* 
fatiori manche höchft' intereffante Auffcblüffe , fo 
mangelhaft die Nachrichten auch find, aus denen er 
feine Schilderung zufammenfetzen mufste. Aus die- 
fen trefflich durchgeführten Erörterungen ergiebt fich 
das Refultat, dafs die Bildung des Ganzen mangel- 
haft und unzufammenhängend war, und dafs das ^1- 
gemeine Befte lehr oft individuellen Rückficfaten nach* 
gefetzt ward. Im fechsten Buche verbreitet fich Hr. & 
über'die Unabhängigkeit der Hanfe und ihrer einzel- 
nen Glieder. Gegen den Kaifer bewies fich der Bund, 
dem Scheinenach, ehrerbietig: er erkannte ihn im- 
mer für feinen- Oberherrn ; aliein die wirkliche Macht 
deffelt)en war unbedeutend, und die Städte handelten 
kaiferlichen Befehlen oft geradezu entgegen« Von 
ihren Landesherren machten fie fich theiis mit Ge- 
walt und durch Uebermuth, iheils durch Vorfchüffe, 
die jene bey ihren nie gefüllten Kaffen ftets bedurften« 
immer unabhängiger. An diefe Unterfuchungea 
fchliefst fiob eine üarftellung der ftädtifchen Kriegs- 
verfafibng, des innern Lebens und der übri^n Ein- 
richtungen in den Städten, wodurch die Gefchichte 
der bOrgerllchen Unruhen , die im Mittelalter faft in 
allen • deutfchen Städten tobten, von mehrern Seiten 
aufgeklärt wird. Das Jiebente Buch befchreibt die 
kriegerifchen Begebenheiten der Hanfe während die« 
fes Zeitraums. Rec. ift ih der Anficht von dem Ver- 
dienft Margarethens und der Uniohskönige durchaus 
anderer Meinung, als Hr. S. Eine ausführliche Auf* 
ftellung feiner Gr^inde wörde hier zu weit führen , er 
befchränkt fich daher jiuf einige wenige Bemerkun« 
:gen. Erich von Pommern mochte fchwacb fejn , aber 
er war weder fo fchlecht , noch fo unpolitifcH > als 
man ihn gewöhnlich fchildert; diefs^ erhellt aus feiner 

Sanzen Gefchichte (die von den Dänen und Schwe- 
en fehr entftellt ift) und durch die Alt, wie er ge- 
Sen den Bund kämpfte. £r fuchte denselben durch 
iewirkung einer Handelsconcurrenz da anzugreifen, 
wo er am erften verwundet werden konnte. Chri« 
ftopb von Bayern , Johann, felbft Chrlftiern II., wa- 
ren Füxftea' von Talent, Scharf blick und Entfchloffen* 
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atatf Act Bffii jBcil wMcrMitt ficii cwlc ihveo Ab- 
fichten; fclioD als Fremde .iiatten fie das Natioiialvor- 
ttitheil gegen ficb» — In diefer Periode «ntftand der 

S'ofse Wetteifer der EngUndcr und Hollsuicter, den 
anfeaten ihr Monopolium im Norden zu entreifseni 
worin fie durch das Streben der Könige nach Unab- 
faängiffkeit nidat wtiaie nnterftützt wurden. — Das 
KcfUi such handelt die Gelchichte des hanfeatifchen 
Handels mit Norwegen ab, und befchreibt ihr Com- 
toir 2n Bergen. ' Fflr »eine nähere Darfteilung diefes 
Gesenftandes fioflen die Quellen noch am reichüchften, 
und fie ift daher ansf ehrlicher gerathen, als es bey 
andern Theilen möglich gewefen ift Das munte üach 
begreift die Gefchicnte ctes Handels mit den übrigen 
aordofdichen Völkern, Dänen, Schweden und nuf- 
ien. Unter Ellbogen wird beftimmt Malmö verban- 
den ; die Holländer hatten diefem Orte jenen Namen 
feiner Lage w^en gegeben. XJeber die Gefchichte 
des Härin^s&ngs an der Schonifchen Küfte, wozu 
Hr. & aus hanleatifchen Keceffen einen guten Bey* 
trag liefert, ^ebt auch*iC Eriks of Pommern ock DretU 
ning Jtjargarethas St^dga om FtfierUy Ftfkehandel ock 
annan taga ock otaga KöpenflMp für iCiofmännen i Skane^ 
die hinter Hadorpks ^amble Skanelag befindlich 
ift, einige unbenutzte vAuffchlAffe. Es war höchftens 
Ufurpation, wenn die Magiftrate in Schweden mit 
deutichen Mitgliedern befetzt waren. Deutfche hat* 
ten das fiadtifcne Wefm hier gegründet und in Gang 

{gebracht; daher läfst es fich deuKen, dafs fie anfängt 
ich an der Regierung Antheil nahmen; abier im 
fchwedifcheo Stadtgefetz fteht fchon ganz uneinge^^ 
fchränkt, dafs kein Fremder irgend ein ftädtifches 
Amt belicleiden foU : von .dem Gegentheit hat Rea 
auch nie eine Spur finden können. Aas den Stadgar 
hinter i^offxA^ Ausgabe des Bjärkörecnts und einigen 
Artikeln des Land - und Stadtrechts möchten noch 
manche Beyträge zur Gefchichte des fchwedifchen 
Handels zu tchöpfen feyn* Die Nachrichten über den 
ru{fifchen Handel find nodi immer dürftig und unvoll- 
kommen. Ein unmittelbarer Verkehr zwifchen den 
Schweden und Ruffen hatte , der ewigen Kriege we* 

Sen , die beide. Völker feft ununterbrochen mit einan- 
er fahrten , wohl nur feiten Statt. Die letztern ka-* 
men gewöhnlidi unter dem Verwände, handeln zu 
wollen , naph Finland , und raubten und mordeten als- 
dann mit wilder Barbarey. Ueberdiefs waren fie als 
Betrüger bekannt. OloBS Magnus erzählt, dafs auf 
dem K}arkt zu Tornea gewöhnlich Streit entftände, 
weil fie verfälfchtes Geld mit fich zu bringen pflegten. 
Durch Iwan Wafiljewitlch erlitt der hanfeatifche Han- 
del in Rufsland aidlich eine Störung, von der er fich 
nicht wieder erholen konnte. Eine Verbindung, die 
in einer wilden und anarchifcben Zeit, gleichfam 
durch die Rohheit felbft, erzeugt war, muiste noth- 
wendig ihren Untergang finden, da nach und nach 
eine gefundere Politik «ntßand. Im zehnten Buche be^ 
fchreibt der V£ den hanfeatifchen Handel mit dem 
ffiifweft liehen Europa. Dnrrh die Drohung, den 
ITerkehr abzubrechen (die auch bisweilen erfüllt 
ward)» gelang es den Haiifeaten, ihr Anfehen inFJaa« 



den za behaupten. Ihrer MMOpoKea im Nordofted 
Viregen konnte man ,fie noch immer nicht entbehren« 
^^ Es finden Ü6tx zwar einige Freybriefe , die ihnen 
von franzöfifchen Königen ertheilt waren; aber fo 
grofser Privilegien , als nein £ngland oder im Nord- 
often be<afsen> erfreuten fie fich hier wohl nie. Am 
unvoUkommenften bleiben die Nachrichten ttber den 
Verkehr der deutfchen Städte mit Portugal und Spa*^. 
nien ; (im fünfzehnten Jahrhundert werden in pom- 
merfchen Nachrichten fehr faiufig die Spanienfahrer, 
die Boy- (See-) Salz holten, erwähnt.) Das eilfte 
Buch liefert die GefcMchte des hanfeatifchen Handels 
mit den brittifchen Infelo. Das Verhältnifs der Hanfe 
zu England blieb/im Ganzen fo, wie es bereits in der 
erften Periode ausgebildet war. Die ^engländifcheil 
Kaufleute fuchten, ungeachtet aller ihnen von deil 
Hanfeaten erregten Hindemiffe, ihren^ Activhandel 
immer weiter auszudehnen : es entwickelten fich all- 
mählich richtigere Begriffe vom Zweck und der Ver- 
pflichtung des Staats, und auth die Könige fahen die 
Fremdlinge* nicht mehr fo gern, wie ihre Vorgängen 
Doch , trotz all«i gegenfeitigen .Neckcreyen , erhiel- 
ten auch hieiv die Hanfeaten ihr Anfeheir, -und der 
durch die Vermittdi^ig Karls des Kühnen von Bur- 
gund im Jahr 1473. ' zu Utrecht gefchloffene Ver- 
gleich fehlen ihnen einen vollkommenen Triumph zu 
Sehern; aber die Veranlaffungen zu Streitigkeiteö. 
waren zu tief in der Natur des faelderfeitigen Intereffe 
gegrOndet, und fie mufsten fich daher bald verjün- 
gen. -» Einen der alleontereflanteften Abfchnitte 
macht das zwölfte Buch aus, das fich^ nrit der Gefetz^ 
gebung, der Wirkfamkeit der Hanfe für Betriebfam- 
keit und ihrem Verkehr im Allgemeinen befchäftigt. 
Der Vf. verbreitet fich zuerft über die Bemühungen 
des Bundes , das Meer und die Landftrafsen von Rau- 
bern zu reinigen, und fchüdert das Unwefen der V> 
taliäner (die lieh in der Folge, charakteriftifch genug, 
LikendeleTy Gleichth eiler, nannten);* die Hanfeaten 
fnchten Oberdiefs manche andere vortheilhafte Ein- 
richtungen, z. B. die Abfehaffung des Strandrechts, 
des droit d' Anbaini u. d. m. , allgemein durchzu- 
fetzen; auch einzelne Städte fachten die Commu- 
nication durch Kanäle ±u erleichtern, und fich den 
Zollplackereyen , die um fo gröfser waren, da die 
Fürlten faft noch keine andere Befchatzungsart 
kannten, zu entziehen; Beftrebungen , die auch der 

fanzen Gemein fchaft nützlich wurden. Unter die 
[ftigften Gerechtfame, die fich die Schweftern des 
Bundes anmafsten, gehört die Stapelgerechtigkeit, die 
fie fich oft in einem empörenden Grade Errungen hat- 
ten. Der Mangel an Poften war in jenen Zeiten und 
bey der Befchaffenheit-des hanfeatifchen Handels we- 
niger fühlbar. Das MOftzwefen fchildert der Vf. iti 
einer gedrängten Darftellune, wobey Rec. nicht um- 
hin kann, auf eine vortreftHche hier nicht benutzte 
Abhandlung des Ritters und Landraths Dinnies über 
das StralfundifchcL Münzwefen in altern Zeiten (in 
Geßerding*s pommerfchem Magazin Th. 6.) zti erin- 
nern. Für Maafe, Gewicht, gute und unverdorbene 
Waaren , üb wie für die Handlung überhaupt , gab es 

üchon 
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fched froh PoUflseyvtrorihiiiiigeir; maa hatte es audi 
xiicht aa 3ta|:utea zur Beförderung des Credib und 
der Sicherheit des Eigenthums feluen laffeil. — Sq 
heil fam die Hafefe auch auf die Induftrie des deut- 
fcheo Vaterlandes wirkte» und fo wichtig fie für den' 
Wohlftand des gefammten Narddeutfchlands ward : fo 
hatte diefe Verbindung doch für die nordifchen Kei<r 
che in jeder Riickficm fehr had|itheüige Folgen : fie 
allein hinderte eine vielleicht für die folgende Welt 
fruchtbare und beglückende Union des gefamniteo 
fkandlnarifchen Nordens. 

NachdemRec. den Hauptiahalt des Buchs fo gut« 
als es ihm der Reichthum des Gegenftandes veritat- 
tete, angegeben hat» liegt ihm noch ob, die übrigen 
Bevlagen, worin . einzehie Punkte erörtert werden» 
nä(ier ^zuzeigen. Bd. L. Beybge I^r. 3. S. 370^ un« 
terfucht die Frage» in wie weit es lieh rechtfertigen 
läfst, den Vertrag zwifchen Hamburg und Lübeck 
vom J. 1241« als den Uriprung des banieatifchen Bun- 
des anziifehn; eine Meinung, ddp man auf die Ver- 
muthung des ahen Chronicanten Tracigg^ gegründet 
hat» die aber keines weges' zu be weifen ift Die h^^ 
ftimmten Angaben » wann dicfe oder jene Stadt dem 
Bunde- beygetretfen ift, find überhaupt gewöhnlich OUp 
richtig. iNr. 3. S, 380. lieber den , ruftifch - haaieati- 
fchen Handel während der erften Periode. £in guter 
Nachtrag zu Schlözsr's Unterfuchung im deutichea 
Merkur igoi. St. II. Die vielen arabifchen MunzeOsr 
die man im Norden findet» follen, wie der Vf. nieynt^ 
zwar über Rufsland dahin ^ekommtn feyn» abej: ei- 
nen ortentalifcben Handel auf diefem Wege nimmt er 
mit Rechi nicht an.< Rec. kann ficb auch von dem 
erften Satze nicht überzeugen^ was auch ein Adler- 
beth u. a. dafür anführen mögen. Es ift natürlich, daCs 
auch die Mtinzen auf einem andern Wege» vielleicht 
erft gar durch fpite Kreuzfahrer, Pilger, Kaufleute» 
etwa als Raritäten, mitgebracht find; gefetzt es Heise* 
fich ein früher Verkehr der Ruüen auf Gottland be» 
weifen, find fie auch nach Pommern» wo man gleich- 
falls orientialifche Münzen gefunden hat und noch fin- 
det, gekommen? Nr. 4. a — c S. 399» enthält einige 
merkwürdige Urkunden » theils ganz » thells im Aus- 
züge. Bd. U. Bey]. 2. S. 750. giebt Belege zu dem im 
fünften Buche gelieferten Verzeichnifs der in der 
zweyten Periode zum Bunde gehörigen Städte» 

Wenn die Darfteilung des Vfs. fich gleich auf 
keine glänzende Art auszeichnet» fo ift fie doch» ei- 
nige Sonderbarkeiten, die affectirt fcheinen» abge- 
rechnet, klar und .von derZiererey entfernt, wodurch 
manche neuere hiftorifche Schriftfteller den Mangel 
an Gründlichkeit und innerm X>ehalt zu erfetzen Tu- 
chen. Mit ^rofser Erwartung fieht Hec. der baldigen 
Erfcheinung der übrigen Theile eines fo lehrreicnai 
und unterhaltenden Werks entgegen. 

•LEiPzia, b. Schumann, u. Paris, b. Lcrrault: 
Htßoire de la gverre des Fronfou tontre tes Puif. 
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T>tx Werth diefer Knegsgofchichte ift längft ent- 
fchieden. Er ift auch in der Recenfion des Origiaals 
(l. A. L. Z. igoa. Mr. 370.), nämlich des Uftorifchen 
Tafchtnbttchs, gehörig gewürdigt Aber von diefer Ue- 
berletzuug können wir nicht viel Gutes Ctgen. Sie ift 
fo durchaus-unfranzöfifch , fo voll der gröbftao Feh. 
lerj dafs wir unmöglich glauben können, dafe der 
Vf. des Originals den mindeften Antheil daran habe. 
Sonach gehört das ÜBternehmen 2u den tadelnswürdi- 
ge» Buchhändlerfpeculationen ; und wir können nicht 
anders ds zum ßeften der Literatur recht fehr wün- 
Ichen, dafs es ein Artikel in dem zu erwartendea 
conventionelleo Verlagsrecht werden möge, dafe kejn 
Buchhändler eine üeberletzong eines deutfchen Ori- 
ginalwerks ohne des Vfs. Zuziehung verlegen foUe. 

^ UGENDSCHItJFTKN. 

AwoNA, b. ßechtold: Gaüeru der »Uden Fätker. 
fcJiaftm, nebft einer Belchreibung ihrer Sitten 
und Gebräuche. Eia nützliches ünterhaltunES- 
buch für junge Söhne und Töchter. 1803. looS. 
8. mit4Kpt. (16 gr.) 

Der Vf. will laot der Voirede, einen Beytrag zur 
Äenntwfe des Men£ehen liefern, von deffen Brauch- 
barkert und Nutzbarkeit (eine ftarke Taütoloeie!) er 
aus guten Gründen überzeugt ift Allan eT fehlt 
uns nicht an ähnlichen Schriften , unter welchen fich 
die vorhegende keinesweges zu ihrem VortheÜ aus- 
zeichnet Der. Vf. irrt auch fehr, wenn er' meynt, 
daCs die^viw von ihm gefchilderten Nationen f die 
Sandwichs -Infulaner, OtaheJter, Neufeelinder und 
Hottentotten) bisher ziemlich unbekannt BeweCen 
feyn: denn in wft vielen gar nicht feltenen Bttchern 
find fie fchon ausführUoh befchrieben ! Namentlich 
bat C^0 m {«ner Sammlung intereflanter Reifebe- 
fchreibungen für die Jugend eine weit lebendigere und 
geiftvoUere Schilderung jener Nationen aufgeftelit, als 
unfer Vf., dem es offenbar an ICraft fehlt, folche Ge- 

ui* A?**""*"* •" machen, üeberdlefe Ift fein Stil 
nachlaffig, wovon wir nur elo Paar (nicht lange ge- 
fuchte) fieyfpiele zum- Belege geben : S. 14. ^Noch 
ift zu bemwken , dafs die unterftcn Volksklaffen ein 
punktirtes Zeichen , woran man fie als das Eigenthum 
aer verfchiedenen BefeWshaber, von welchen Se ab- 

te!"* ^^T'-I^uJ- 'l' -'^^ Waffen diefer In- 
fulaner, beftehen (bieher gehört das Commal) aufser 
ihren Lanzen und Piken, die von ein^ fchönen. 
wohlpohrten, ^faiuenbrmin«» »olze gemacht, und 
oft mit einem Widwhaken oder einer jSatten Schärfe 
am Ende verfehen find , M»d in manchen andern Ge- 
wehren. -. Druckfehler find«>t man in Menge. Die 
Kupfer find gutj die mmäatioo ift aber zu ^elL 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

XdSiFZia, in d. Weygand. Buchh.: Gefikichii des 
Papfithums von Ä G. iVi?Är, Rector des Gymna- 
fiums zu Windsneim. In zwey Theileo. £j1^ 
Theil. i8oi, I Alpli. Zweiter und letzter Th. 
i8o2. I Alph. 18 Bogen, gr. 8* , ' ^ 

Patffttkum nimmt der Vf. nicht in dem Sinn, wie es 
nach der Meynung der Proteftanten als vomChri** 
ftenthun^ verfchieden oder ihm entgegengefetzt an^e- 
fehen wird» aifo nicht von den ürundiätzen und Leti« 
ren, wodnrch das Chrifteuthum eine andere Geftalt 
bekonunen und dadurch die angemafste oberrichter- • 
liehe Gewalt der römifchen Jäifchöfe fich geäufsert 
hat und befeftigt worden ift; fondern in der gewöhn- 
lichften Bedeutung: von der Oberherrfchah )ener Bi- 
fchöfe über die chriftÜche Kirche, ja felbft über die 
Mitglieder derfelben, auch in andern als kirchlichen 
Vernältniffen betrachtet £r will durch fein Buch 
eine bemerkte Lücke derOefcbichte ausfüllen, da die 
Schickiale diefer grollen geiftlich- weltlichen Macht» 
die allerdings die gröfsefte Aufmerkfamkeit verdie- 
nen 9 noch tuckt im Zufammmhange und mit Unparteylick- 
ieit dargeftellt worden fey. Dieter ausgehängte Schild 
zur Empfehlung diefes Buchs hat uns etwas befrem- 
det. Denn ob wir wohl wiffen, dafs alle darüber 
vorhandne Bücher, deren Verfaffer recht eigentlich 
die Abficht hatten , eine Gefchichte des Papfttbums 
zu liefern , grofse Lücken haben und von Parteylich- 
keit nicht ganz frey fcheinen, da ihre jpolemifche Ab- 
ficht genug am Tage liegt: fo ifts doch ganz unmög- 
lich , bey tUefift Gefchichte dem Vorwurf der Partey- 
lichkeit auszuweichen , da kein ScbriflftelUr iie nach 
der Wahrheit erzählen kann , ohne^ wenisftens mit- 
telbar (indinctt) , für oder wider das Papmhum Par- 
tey zu nehmen ; und ein Schriftfteller kann gar wohl 
unparteyifch heifsen , wenn er nur die ^hörige Kri- 
tik beobachtet, und nicht alles; zumjTheil Mahr- 
chenhafte, zum Vortheil .oder Nachtlieil des Papft- 
tbums zubmmenrafft, und nicht unterläfst, fowohl 
die gute ab die fchlechte Seite des Papfttbums oder 
derer, die an deffen Begründung, Erhaltung und Er« 
Weiterung gearbeitet habep, glaubwürdigen (Quellen 
und den Icn daraus ergebenden Anzeigen glsmafs , zn 
zeigen. Daran fehlt es doch allen Schriftftelleri) , die 
fich mit diefer Gefchiriite befchäftigt haben, zumal 
Neuern , nicht durchaus , und nicht mehr als unferm 
Vf. felbft, der auch die mancherley Lückjen diefer Ge- 
fchichte bey weitem. nicht alle, felbft nicht einmal die- 
jenigen ausgefüllt hat, die wohl auszufüllen warea 
. J. L. Z. 1804. Zw^Ur BancL 



und fchon zum Theil Von feinen Vorgängern ergänzt 
worden find. Mag's dann anch feyn , dals nicht Alle 
diefe Gefchichte im Ztrfammenkange dargeftellt liaben; 
fie haben doch treffliche Brüchftücke g^efert. Meh- 
rere , Sckrockh z. B.^ auch fie in einen fehr einleuch- 
tenden Zufammenhans gefetzt, und uniermVf. bleibt 
in diefer Hfickficht allenfalls nur das Verdienft übrige 
fie, abgefondert von der übrigen Kirchenfefciiichtc^ 
in einem befondem Buche aufgeftellt zu hwen. 

ij^er Vf. theilt feine Gefcmchte in ffier Perioden : 
bis Bonifacius IlL^ Gregoriu^ VII., Leo X. ond 
Plus VI. Anftatt des SchkifTes der cr/bn Periode mit 
Bonifadus III. hatte wohl ein fchickficherer gewählt 
werden können. Denn , 'wenn der Vf. es ^. 158. für 
fo etwas wichtiges ausgiebt, dafs in diefem (doch 
wirklich febr unbedeutenden) Papfte der römifcha 
Bifchof dem Titel nach über alle Bifchöfe der chrift- 
liehen Welt durch den Kaifer Phocas erhoben wor*^' 
den fey: fo beruht ja die ganze Sage «uf noch fehc 
ungewiiTen oder vielmehr mifsverftandenen Zeugnif*- 
fen: caput omnium ecdefiarum wird ja felbft in der 
Hauptftelle des Ubri Pontificalis durch primam^omtu 
Ecel. erklärt, wofür lange vorher* fchon. die römifche 
Kirche gegolten hat, ohne ihr eine Herrfchaft über 
andre Kircnen einzuräumen; und ein Titel gab des- 
wegen diefem Bifchof noch lange keine fojch^ Machte 
wie die römifchen Bifchöfe nachher fich zugeeignet 
haben. 

Doch diefs bey S^ite. Und. eben fo alles Rech-* 
ten über die Quellen, die der Vf. gebraucht zu haben 
verfichert. Denn wir glauben es gern, dafs er bis« 
weilen die von feinen Vorarbeitern erwähnten Quel- 
len nachcefchlagen habe, up fich von der Richtig- 
keit der Angaben zu überzeugen , die dann in diefem 
Fall auch apgegeben find. Mehr wird auch ein bi|^ 
liger Lefer von einem folchen Buche, worin man 
keine Gefchichtsforfchung, (bndern nur eine gute 
.Wahl des Bekannten und ^ne zufammenhängende 
einleuchtende Darftellung'fucht, nicht fordern. Des- 
wegen wollen wir auch keine befonderen'FehleCt 
meutens in Nebendingen, rügen, dergleichen fchoa 
von andern Recenfenten bl^merkt worden find» und 
deren Verzeichniis fich noch wohl vermehren liefsg 
wozu der Vf. bey näherer Unterfuchonf , z. B. Th. L 
S« 43. 48« 6$* 73« Tb. U. S. 99 u. a* > Gelc|[eDheit ge- 
nug finden wird. Denn fonft können wir mit Ver- 
Snügen di^feni Buche das Zeugnifs geben, dafs es 
en Lefern , felbft durch den guten Vortrag , eine fehr 
unterhalttade Lectfire gewährt un<l zur afigemeinern 
Ueberficht bis jetzt das befte ift , welches wir ihnen 
zur Kenntnifs aes Paj^tthuids empfehlen icöonen. 
Aaaa Ohne« 
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Ohnebia war bey allem bisher Geüagtcn unfre 
Abficht, fowohl den wibren Werth , diefeS Buchs» 
ohne Nachtheil anderer immer noch in verfcbiedener 
Rückßcht brauchbaren Bücher diefer Art, zu erken- 
nen zu geben, als auch den VT», nach feinem eigenen 
Wunfeh, auf Einiges aufmerklam zu machen, was 
bey einer neuen Ausgabe ihn wenigftens veranlaflen 
möchte, feitieik» empfehluagswertiieii Bache eine 
noch gröfsere Vollkommenheit zu geben. Dazu mö- 

gm auch aoah folgende Bemerkungen 'dienen, deren 
erechbgkeit er felbft fchon zum Theil anerkannt 
bat. Zuefft foUte bilUg, felbft um für das Zweck-^ 
mäfsigere mehr Raum zu gewinnen , alles wegfallen, 
was in die Gefchichte des Papftthums' gar Keinen 
oder nur äufserft entfernten Einflufs hat; wie das, 
was Theil I. S. 31 f. von den verfchiedeuen Meynun- 

§en über Ghrifti "Perfon fchon in den erften Zeiten 
es Chriftenthums , S. 63 f. über den von den dona- 
tiftifchen Circurhcellionen getriebenen Unfug, Th. IL 
S. 338 f> über die fogenannte ficilianifche Vefper u* 
dgh nur zu weilläuSg erzählt ift. Hingegen hätte — « 
ein ^tes Regifter nur beyläufig zu erwähnen, das 
viele Lefer, bey allem Mangel einer Anzeige des nä- 
hern Inhalts der einzelnen Abfchnitte, fehr ungern 
entbehren werden — vieles wichtige nicht öbergan- 

fen werden foUen , was entweder ganz unberührt ge^ 
lieben ift, oder in diefer Gefchichte weit mehr her- 
vorgezogen und umftändlicher erzählt zu werden ver- 
dient hätte. Diefis gilt namentlich von den fo frey- 
müthigen Aeufserungen der afrikanifchen Bifchöre 
gegen den Uebörmuth des römifohen Bifchofs Ste- 

Shanus bey der Streitigkeit über die Wiedertaufe der 
Hetzer Th. I. S. 35. , fo wie wir uns auch nicht er- 
innern , in diefem Buche etwas näheres über die Ec- 
dtfias fuburbicarias und die Einfchränkung der rdmi- 
£äien BifchöFe auf diefe Diöces allein , über den mäch- 
tigen Einflufs^ diefer Bifchöfe durch ihre liturgifchen 
Bücher, fonderlich feit Gregors des Grofsen Zeit , auf 
die Ausbreitung -ihrer Macht, von der Befchaffen- 
heit und dem Urfprunge der faifchen Decretalien u. 
dgl. angetroffen zu haben, und vollends von der, 
wenigftens nach der Abficht der Päpfte, fo mächtig 
wirkenden Nachtmahlsbulle. Offenbar find manche 
wichtige Vorfchritte der römifchen Bifchöfe zu ei- 
ner unabhängigen Gewalt, die eifrigen Bemühungen 
ihrer Anhänger, fie zu befördern, tmd der lebhafte 
Kampf ihrer Gegner mit jener ungebührlichen An- 
mafsung ganz ungegründeter Rechte, viel ^u flflch- 
tig behahdeit. Zum Beweife kann das gar zu We- 
n^e dienen, was über die Sache des P. Symmachus 
Tn. I. S. 105. , Ober den Streit wegen der drey Ka- 
pitel S. 136. , über die Kirchenverfammlung zu Coft** 
Bits im zweyte» Theile, wenigftens in Abficht auf 
die fteheogjrfjlieberten Anmafsuneen der Pifpfte, hier 
gefagt ift. Nirgends aber vermißt man die Ausführ- 
lichkeit mehr als bey der Gefchichte des Papftthums 
im lyten und i giert Jahrhundert, die kaum zwey Bo- 



oder dals ihm hier die Vorarbeiten niid guten Hülfis- 
mittel abgingen, die er in den vorjiergeheDden Thei- 
leo benutzen konnte. War denn die Th. II. S. 637. 
kaum cenaniite fo merkwürdige Declaration der y&> 
{ammeiten » gallicanifchcn Geiftlicbkeit« waren die 
fonderbaren Schritte der Päpfte in den Streitigkeiten 
mit den Janfeniften und deh-nänken der Jefuiten bey 
ihren Miffionen, war die Gefchichte des Schi^kials 
der letztern , die eine fo mächtige, faft die einzige, 
Stütze des-Papftthüms ausmachten , waren^ie durch- 

fefetzten Aniprüche der im vergangnen Jahrhundert 
äs Papftthum fo unglaublich überwältigenden Re- 
genten, die aufserordentlichen Aufopferungen, wel- 
che die Päpfte,» namentlich Benedict XIV. und fein 
Nachfolger, theils freywillig, theils gezwungen ma- 
chen mufsten , ' u. a. m. kemer ausführlichem und 
nach ihren ürfachen und Folgen entwickelten Dar- 
fteilung werth , mehr wcrth , als manche» unbedeu- 
tendere, das hier aufgezählt ift? Kein Wort ift hier 
Von der Conftitution ünigemtus und den daraus ent- 
ftandenen Gährungen und andern Sachen , die gewib 
jeder hier fuchen wiiNi, gefagt, und überhaupt ift 
die Gefchichte des i8ten Jahrhunderts, wie fie hier 
fteht, mehr kurz überlaufene Gefchichte der Päg/fe, 
als, was fie feyn follte, des Pofflthmm. * Wir hoffoi, 
j:lafs_der Vf. bey einer neuen Auflage diefen Mängeln 
abhelfen , vielleicht auch durch Darftellung der ftu* 
fenweife gemachten Eingriffe der Päpfte in die Kir- 
chen einzelner Länder, Galliens, Afrika*s u. f. f., 
oder der Benutzung dort vorgefallener Umftände 
zur Erweiterung ihres Anfehens u. dcL feine Ge- 
fchichte noch lenrreicher machen werde* 

SxecKHOLM, b. Marcfvard: Eccleßaßit Handtingar 
utgifne i Stockholm af Nits' Tömeüj Coöfift. V. 
Not. Förfta Haftet. 1803. 126 S. 8- 

Unter diefem Titel will der Vf. eine Sammlung lie- 
fern, die das Kirchenwefen älterer und neuerer Zei- 
ten in Schweden erläutern und daffelbe in feinen Ver- 
fiiflungen näher kennen lehren foU. Sie foU enthal- 
ten : köniffl. Girculare , Refolutlonen und Verordnun- 
gen den Kirehenftaat betreffend; wichtige Aklen- 
ftöcke zur fchwed. Kirchenhiftorief Nachrichten von 
dortigen Gemeinden, Kirchen, Pfarren, Schul- und 
Unterf ichtsanftalten ; Biographieen folcher Männer, 
die fich dmch ihre Amtsverwaltung und die fchwed. 
kirchlichen Verfammlungen befonders verdient ge- 
macht haben; Abhandlungen zur Erörterung der 
Schickfale der theologifchen Literatur in Schweden, 
kurz : es fbll darin alles , was fchwedifche Kirchen- 
hiftorie und Kirchenrecht betrifft, aufgenommen wer- 
den. Wir lefen hier eine grofse Menge dahin gehö- 
riger Verordnungen , die von Zeit zu Zeit von König 
Guftav Adolph I. an bis auf den heutigen Tag erfcbic- 
nen find, doch weder nach der Zeitfolge noch nach 
dem Inhalt der Materien geordnet; beibnders ab(^ 
ten einnimmt und gegen das Üebrige in gar keinem, fehr viele, die unter der Regierung Ses jetzigen Kö» 
Verhältnifs fteht; es fey, dafs derVf* zu Ende eilte, nigs gegeben find; als z. B. wegen der doppelt zu 
oder fich^ dazu von: feiaem Verleger drangen lieb » rechnenden Dienftjahre der Scbiübedienten ; wegen 
'» ^ ' • ^ ^ der 
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der einztoüdSermten'V^zeichmffe aber alle Hemmllu- 
fer im Lande; wegen der Befoldung der Schulbedien* 
ten; dafs. niemand zwn Prediger zu ordiniren fey» 
che er 25 Jahr alt ift; wegen doppelter Dienftiahre 
der Profefforen und L«etoren bey der Kriegsakade- 
mie; dafs diejenigen 5 welche das jus patronaitis ha* 
ben , desialis nicht das Recht haben , ein Gnadenjahr 
zuzuerkennen» wegen derer, welche die Predigten 
im Gnaden jähr halten maffen; der theol. Facultät Vor- 
fchlag'zn eipem Qmf^hrio generali ^ vom 16« März 
1659: weitHLuftieeActenftOcRe wegen fieftellung und 
Wahl eines Paftors an der St. Nicolai - KircBe ■ iff 
Stockholm; eine Verordnung, dafs diejenigen, wel* 
che 'mehrere liegende Gründe befitzen, doch bey 
Priefterwahlen nur eine Stimme haben foUen u. dgl. 
Der katholifche Prediger Moretti in Stockholm er- 
hielt auf Asin wied)erholtes An Tuchen ein' Lehrbuch 
für Kinder katholifcher Religion «unter dem Titel: 
kurzer Begriff der chriftlichen Lehre, drucken zu 
lalfen, im Aug. 1800 die königl. Eriaubnifs dazu, 
doch unter folgenden Bedingungen : 1) foUte es ftatt 
jenes Titels den Namen : Kdmißh kathoUfeher Katechis» 
mtiSy oder: Kurzer Betriff der papßichen Lehre ^ füh-. 
ren. 2) Sollten beym Confiftorium zwey vollkommen 

äleichlautende MSte davon eingereicht, und das eine 
avon dort verwahrt werden, um es mit dem gedruck- 
ten. Exemplar immer vergleichen zu können, falls 
im Druck etwas darin Verändert* wOrde ; 3) folUe die 
ganze Auflage dem Confiftorium eingeliefert, und 
Kein Exemplar davon , als an foiche ausgegeben wer- 
den,. deren Namen, Aeltern und Aufenthalt der ka«^ 
tholifche Priefter angezeigt hätte. Auch foUten kei- 
ne Exemplare , ohne vom Confiftorio mit einem Stem- 
fel verfenen zu feyn , ausgegeben werden. 

IjiRivziöy b. Crufius: Formuta facrorum emendando^ 
mm in Comitiis Aitgtiflanis Anno MBXLVIIL 
jufju Caroti V. Imperatoris a ^fulio Pflugio Epifcopo 
Numbergenft y^cotnpofita et propojua. Ex autographo 
edidit et cum libro Aujguitano qui Interim vulgo 
dicitur, contulit M. Chr. Gottfried Müller ^ Rec- 
tor fcholae et bibliothecae epÜbopalis Gizenfis 
praefectus,. focietati litt latin. Jenenfi honoris 
caufa adfcripttts. 1803. LXVIIl u. 148. S. 8- 

Bekanntlich wurde vom Kaifer Karl V. der Auf- 
trag zur Abfaffung des Interims dem Bifchof von 
Naumburg, Julius Pfiug, dem damaligen Maynzer 
Weihbifcbof, Michael Sidonius, und dem kurbran- 
denburgifchen' Hofprediger Johann Agricola gegeben. 
Ueber den perfonlichen Antheil aber , den ein jeder 
diefer Männer an jener Arbeit genommen hat, waren 
bisher die Mejnupcen der Gelehrten fehr getheilt. 
Hr. M*i der nch Ichon .manche andere Verdiepfte 
um die Literaturgefchichte des i6ten Jahrhunderts 
erworben hat, fucnt es aus einleuchtenden' Gründen 
wahrfchefnlich zu machen ,^dafs der von ihm aus dem 
Zeitzer 5tiPtsarchiv herausgegebene Auffatz des Ju- 
lius Pftag die Grundlage des Interiois gewefen üL 



Zii diefem Behuf hat er beide Schriften neben cinan» 
der abdrucken laffen und ausf>.einer nähern Verglei- 
chung derfelben das Refultat abgeleitet : dafs die Ord- 
nung, die fie befolgen, in der Hauptfache überein- 
ftimmt, der Inhalt des erften Buchs, der von den 
<^iriftlichen Glaubenslehren handelt, fehr verfchieden 
ift; dagegen der des zweyten Buchs von, den Sacra- 
menten beynahe wörtlicfh öbereinkommt. Ein dritter 
Theil des Pflugifchen Auffatzes von der kirchlichen 
Difciplin und Verfaffung fehlt in dem Interim ganz^ 
hat aber wahrfcheinlich Veranlaffung zu der Refor- 
mationsformel gegeben, die Karl V. auf demfelbigen 
Beichstage zu Augsburg, wo er das Interim bekannt 
machte, den katholifchen Ständen vorlegte , und die 
von ihnen angenommen und gebilligt wurde. Auch 
wird Julius Pflug vom PaHavicitn in der Hifloria Con* 
cilii Tridentini L. XL C. 2. ausdrticklich für den Vf. -je- 
ner Reformationsformel ausgegeben, und auf der 
Zeitzer Stifts -Bibliothek findet man ein von Pflug 
fehr verändertes Exemplar derfelben, woraus fich 
auch fchliefsen läfst, dals jene Nachricht gegründet 
fey, weil fich Pflug bey fremden Arbeiten nie die 
Frevheit erlaubte, Zufetze und Veränderungen zu 

machen Noch ergiebt fich übrigens aus der oben 

bemerkten Verfehl edenheit zwifchen dem Pflugifchen 
Auffatz und dem Interim in dem Hauntftück von 
den chriftlichen Glaubenslehren, dafs viele grobe Irr- 
thümer, die fich hierüber im crftern finden, dem Ju- 
lius Pflug nicht zur Laft gelegt werden können. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Neitstrelitz u. LjEiPZtG, b. Albanus: ^oha/im 
Heinrich Keügrens profaifche Schriften. Aus dem 
Seh wed. Obefifetzt von A'ar/Ljüp*. 1801. XLII u, 
224 S. 8. (mit dem Bildnif$ A'^ nach Martin von 
Meno Haas.) (sogr.) 

Keitgren hatte während feines Lebens einen entfchei- 
denden Einflufs auf die Literatur feines Vaterlandes ; 
er wufste den Namen, den ihm feine Gedichte er- 
worben hatten , auch als Kritiker geltend zu machen j 
aber weit entfernt, fein Anfeheö zum Beften der 
Einfeitigkeit zu mifsbrauchen , fuchte er nur den Ge- 
fetzen der Kunft und des Gefchmacks Achtung zu 
verfchaffen, und der Ohnmacht, der Anmafsunc und 
der Ueberfpannung zu wehren; mit edler Üner- 
fchröckenheit trat er den Vorurtheilen und Thorhei- 
ten des Zeitalters entgegen, und das Schrcckensgc- 
fpenft des Aberglaubens fank vor ihm in fein Nichts 
zurück. Seine Verdienfte find grofs und dankens- 
werth; (die Beftimmung feines — unftreitig hö- 
hern — WertTis als Dichter liegt, aufserhalb den 
Gränzen- diefer ßeurtheilung;) aber fie waren es 
mehr für fein Volk, fein Decennium, als für die 
Nachwelt oder die. gebildeten Lefer aller -Nationen« 
Die meiften der vorliegenden Auffätze haben eine nä- 
here Beziehung, die einem allgemeinem Intereffe für» 
fie eben nicht vortheiihaft feyn dürfte; doch em- 

{»fiehlt Rec. fie Allen, die Gdh von dem Zuftande der 
chwediüchen Originalliteratur zu unterrichten wün* 

fchen; 
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Cchen ; ie werden In dem Vf. den hdlen » gebildeten 
Kopf und den feitien Denker, der die Weit und die 
Menfchep zum Geg^iftatid feiner Betrachtungen und 
Unter fuchungen gewählt hat, nicht verkennen. 

Hr. Lofme liefert zuerft Rcfmflms Gedä^htnifs« 
fchrift aof A*, und alsdann, in einer andern Ord- 
nung, die profaitchen Schriften in den beiden letz- 
ten Bänden d^ Urfchrift (von der im J. igoa zu 
Stockholm ein neuer, unveränderter Abdruck in 
drey Bänden erfchien). Der Anmej'lcungen we^en 
ift auch das gereimte Geclicht ; üfifinn Ul niclu Wichen 
des Genies f in einer hexametrifchen Verdeutfchung 
mitgetheilt. Den meiften Werth hid>en wohl die ein- 
zelnen Gedanken, .der Philofoph auf der Aeife, wo- 
mit die Ueberfetzung anfängt Rec. kennt die 
Schwierigkeiten, womit derjenige zu ringen hat, der 
ein gutgefchriebenes fchwedifches WerK gut ins 
DeuUche zu übertragen wünfcht ; beide Sprachen , fo 

Sleich fie auch einander fcheinen mdgftn^ find durch 
ie Ausbildung fehr weit verfchieden: es kommt 
hier auf kleine Feinheiten an» die der Aufmerklam- 



keit nur zu leicht entgehn; fo bMegnet es umge- 
kehrt felbft seiehrten Schweden , die ihre Mutter- 
forache gründlich verftehn , dafs iie, wenn fie einige 
^eit deuifch gefprochen haben , «nachher in Germa- 
nismen verfallen. Hr. L. bat zwar keine vortreffli- 
che, aber döcb ziemlich treue und lesbare Ueber- 
fetzung geliefert; Tie ift oft fteif, hin und iKdeder 
nachlälfig und wimmelt von Suecismen , 7^ß. „Statt 
alfo, wie fo viele Andre gethan, zu befdireibea, 
was ich gefehn habe, und mein Kutfcfaer beffer ge» 
fehn hat, und ail/s nach mir konunende Reifende mit 
ihren Kntfchern stehen werden, zwifbben Stockholm 
uiid Yftad, ift es mir eingefallen, der Welt und 
Nachwelt zu offenbaren, was ich gedacht habe u. 
»Nicht fuchten Latiums erböhtere Dichter 
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ihre Ehre von dem Markte und den Bädern in Rom." 
Gotteslehre ftatt Religion (Gadalära), Elirduft f i^rtv. 
bfßnaden} ft. Ehrbagierde , welches gemacht hat Cfi^ 

fj'drt) ft. wodurch oder weswegen. LeifamhH foilta 
. 5. wohl mit Langweiligkeit iL mit Ernftliaftigkeit 
überfetzt worden feyn u. L 'W. 
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KLEINE SCHILIFTEN. 



Fad/^gogik. fojhn , b. Decker u. G. : Nachricke von den^ 
neuorganißrten königlichen Cymnafium zu Pojhn, womit zu 
•der feyerUchen Eirmreihung defCelbea, welche ia.der hiefi|;ea 
Pfankirche Mittwoch den II. April Vormittags um Q Ubr lEatt 
haben wird, alle Befchatser, Gdnner und Freunde def Schul' 
werens ehrerbiecigft einladet B. W. A. Wolfram ^ Director des 
königl. Gymnaüums und Mitglied der Schulcommiffion zw Po- 
^n. igOA. 5» S. 8« — 1» diefem fe^r gut c^fchriebenen Pro- 
gramm Ichildert Hr. W. die kanEtige Verfaifang de« Pofener 
&ymnaliuma» welche«. eine vereiaigte BOrger- und Gelehrten* 
fcnule feyn wird und für alle ConfefAonen beftimmt iTt, fo 
dji!! auch die Lehrer ohne Ruckßcb^ auf ihrje Religion beru- 
fen lind, und unter ihnen üchDocenten von allen drey chrift- 
Hohen Hauptbekenntniffen befinden. Der Religlona Unterricht 
wird voif befondern Lehrern ertheilt. Diefe (ind fümtlich 
Geiftliche, dahingegen die andern Lehrer alle Weltliche find, 
den Hn. Diacönus Froji ausgenommen, der das Prediger- mit 
dem Schulamte verbindet. Da« Lehrerperfbnale befceht aulset 
den drey eben angefahrten geiftlichen Lehrern und dem Ha. 
Director aus drey Profefforen , nämlich der Mathematik und 
Phyfik; Naturgefchiehte, Logik und Moral ; lateintfehen und 
eriechirchen Sprache, den Hn« Chodacki, Hauke, Broßtm^ und aua 
£eben Lehrern, wovon jeder ia den hohem Klaffen fir ein 
beftimnltc« Fach Uttterricht zu geben hat, z. B. Hr. Doct. phi- 
lofophiae Kaulfufs i^ der Geichiübte und Geographie, Hr. 
Wroß in der Rhetorik und Poetik. Examina und Traoaloca- 
tioiies lind vierteljährig, aber nur zwey Examina find pnbli4»« 
Hundstagsferien und 4 Wochen; doch foUen fOr die untern 
Klaffen auch in diefer Zeit ein Paar Stunden Unterricht be« 
Itimmt feyn. Aufserdem find der gewöhnliehen Ferien bey 
den hohen Feften «u Oftern 7, zu Pfingften 3, zu Weyhnach- 
ten 10 Tage. Die Fefttage der Katholiken werden , wie billigt 
mls Schul vacanzen angelehn, da der gröfate Theil der Schtl' 
ler katholifch ifL Jettt find fchon 154 Sphöler, worunter 
icx) neu infcribirte. Die LehrsegenXtdpde find: I. Sprachen» 
A S die deutfche Sprache; B) £e polnifche Sprache (die de oft' 
.fchen Schaler foUen ^ auch erlernen); C) die franzdlifch« 
Sprache ; D ) die lateinifche Sprache durch 6 Klaffen , in den 
»nterften 3—4« i» den oberh g Stunden; £) die griechifche 



U. Wiffenfchaften : A) Reltgien und Moral; fi) Natarkiinde^ 
C) Lander - und Valkerkunde ; D) Gröfsöalehre; E) Philo- 
Dop hie ; F ) Encydopidi«. III. Meohanifßhe F^itigkeitea oad 
Kiloiie, Kalligraphie und Zeichnen« 

Der Ton des PrograoiBU und mehrere tretfende A^afse« 
iningen zeigen , dafs Hr. W, ein feines Fachs kundiger Mann 
ift. Uebrigens hat fich Reo. begnifgt, b4ofs den Hauptinhalt 
de« Programme anziMeben und will um fo mehr fein Urcheii 
zurfickh'altetty de oft Pia« und AnsfiÜsrung zwey genz ver- 
fchiedne Dinge find , «nd bey einem fo genufchten GYmnaiie» 
wo die ConfeTfionen , Stande , ia fogar Nationen , verichiedea 
find , das Lehrerperfonale aucn fo verfchieden feyn mula , ge- 
wifs noch mehr Schwierigkeiten eintreten , als bey einem ge« 
wohnlichen G ym nafium mitten in Deutfchland. Nocii bemerkt 
IndelTen Rec-, dafa ihm zweyerley in dem Programm angefal- 
len ift , dafs SuetoniuM unter den publice zu lefenden Büchern 
aufgeführt wird, und dafs von^dep mathematifchen Inftrn- 
menten bey dem Qymnafio gefagt wird, dafs fie fchlecht find* 
Rec bezweifelt diefs niciit, wundert fich aber darCiber, da 
der fei. Canonicus ilogaÜnski noch als Jefuit vieles für die 
Anfchaifnng der Inftrumente thatt und ^uier fein Obfervato- 
riom nnd feinen phyficalifohen Apparat vortrefflich fand , als 
er nach Petersburg durch Pofen reifte. Doch vielleicht hat 
der feL Canoi\icus Rcgalinski diefe Inftrumente privatim be- 
feffen , vielleicht ift auch manches bey den Unruhen vor und 
nach det Oucupiruns weggekommen. Dafs Hogmiinfki das 
Obfervatorinm (aft allein auf eigno Koftea mit feinen Ver- 
wandten gebaut hat, ift bekannt, fo wie auch, dals die Ko« 
nisin von Frankreich« Ludwig XV. Oemahlinn, es fehr fr«y 
gcdbig befehenkt hat. 

Die von diefer Nachricht erfchienen^ polnifche Ueber- 
fetznng eines Ungenannten: Dttmejieme o nott/o uorgtutiro» 
wanem Kroteufskiem Giimuuyum acc. ift durch.- eine Men^e 
Druck- und Sprachfehler verunftaltet , und Rec ift damit ona 
fo mehr unzufrieden, je fchlimmern Eindruck diefs auf die 
Nationalpolen machen mufs. Statt zu tiberfetzen oder über- 
fetzen zn laffen , w&e es wohl zweckmafsiger sewefen , wenn 
Hr. J^. felbft ein polnifches Programm geldrieben hatte , fall» 
er der Sprache kundig ift, öder aber einem Nationalpolea dea 
Auftrag gegeben hatte , ein eignes befondres polniiches Pro- 
gramm in feinem Namen imd «um feiaer Atttoritat and Lei- 
tung zu fch reiben* 
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GRIECHISCHE LITERATUR 

r) Halle, b. Heridel: Xenofons Feldzug des Q/rus 
und Rii^kxug der Hellenen aus Aßen. Ueberl'etzt 
uiui erläutert von Albert Gerliard Becker, 1802. 
382 S. 8. (I Rthl. 6 göi) 

t) J£NA, b. Froniinann: Xenophons AnabaßSy über* 
fetzt und mit Anifierkuägen verfehen von Kart 
IPllJi, Hatbkart^ Prorector am Lyceum zu Schweid- 
nitz. Ig04. 307 S. g. (i Rthl. 8 gr.) 

Unter allen Schriften des Xenopkon verdiente keine 
fo fehr dem gröfsern Publicum durch Ueber- 
fetzungen bekannt zu werden, als die Anabafis, wel- 
che mit der Würde eines wahrhaft hfftorifchen Wer- 
kes das Intereffe eines Romans verbindet, und was 
demGeifte des Vfs. abgehen mochte, durch den wun- 
derbaren Inhalt erfetzt Wir hgben hier das Vergntl- 
gen, zugleich zwey Üeberfetzungen anzukündigen, 
die auf ieder Seite den Fleifs ihre/Urheber bezeugen, 
und als getreue, zum Thei| als fchöne Kopieen itircs 
Urbildes, wenic mehr zu wünfchen öbrig laffen. Die 
ältere zeichnet bch Vornehmlich durch gtfällige Leich- 
tigkeit des Vortrags aus, und kömmt, vorztiglich in 
dem erzählenden Thelle, der ungefuchten Anmnth 
des Originals fo nahe, als es vielleicht möglich war; 
die andere fteht ihr in Rückficht auf diefe Eigenfchaf- 
teti etwas nach , behauptet aber dennoch einen ehren- 
vollen Platz neben ihr , und empfiehlt fich noch ins- 
bölondere durch manche eigenthümliche Anmerkun- 
gen. Auf der andern Seite fliefst vielleicht Hn. Be- 
ckers Stil an manchen Stellen etwas zu fehr aus einan- 
der; während Hr. Halbkart ^ indem er, aus Furcht 
vor Weitfeh weifigkeit, den Stil allzu fehr drängt, bis- 
weilen den Xenophontifchen Charakter verfehlt, wel- 
cher in Klarheit und Glätte, und einer fchönen in allw 
Gliedern der Rede fichtbaren Ausführlichkeit liegt. 
Der Unterfcliied beider Üeberfetzungen wird fich 
zum Theil aus folgender Stelle erkennen laffen: L. I. 
C. IV. 8. 

" Beckßt, 
Unter defrejFi brachten der Ar- 
kadier Xcnias und der Mega- 
rer Pafion ihteHabCiligkeiten 
/.n Schiffe , und Tegelten heim- 
lich davon, und zvirar, wie 
die meift^n glaubten, detwc 
gen, weil n^ fich für belei- 
digt hielte« , dafs Cyrus dem 
Klearchos verftattete , ihre 
Soldaten (die ku ihm dAmüU» 
als Fie nach Hailas zuriick, 
und nicht g^en d«A König 
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Halhkart. 
Unterdeffen 4>ertiegen die 
Heerführer Kenias ans Arka* 
dien und Paflon aas Megara 
ein «Schiff, |ind fuhren mit Sa* 
oben voll grolj»etn Werthe ab. 
Die meiiten fchrieben es ih- 
rem gekränkten Ehrgeize 2U, 
weil Cyrus die Soldaten, die 
Tan ih^en, um nach Haufe» 
und nicht gegen den König 
ZU ziehn, zum Klearch über- 
gingen , untey dem 'Konimaa* 



do deffelVen gelaffen h^tt^« 
Da man fie -nun vermifste,' 
ging die Rede, Cyrus verfol- 
ge he mit feinen Galeeren; 
einige wünfchten, er möchte 
diefe XreuTofen einholen ; an- 
dere wollten aus Mitleiden 
fie beber entkommen laTIea. 



märrchiren wölken , iMberge 
gangen waren) zu behalten 
AU man lie vermifite, ver 
1)reitete fich das Gerücht, Cy 
ras werde ihnen mit Galee 
ren nacli Fetzen. Da wünfch 
ten nun einige , dafs man ih 
rer als Treulofer habhaft wer 
den möchte; andre aber hß 
dauerten Ae, wenn ße ja er 
griffen werden follten. 

Die letzten Worte in Hn. Ä Ueberfetzung gebea , 
den Sinn nicht genau, weil fie einen Ssiz in ein 
Nennwort zufamnienzuziehen bemüht war. Diefs ift 
öfters mit Glück gefchehen ; bisweilen aber auch » fo. 
wie hier, mit Beeinträchtigung der Klarheit und des 
richtigen Sinnes. So S. 19. L. I. 3.: »Das Befte wäre» 
ohne WifTen und Willen des Cyrus abzuziebn ", wel- 
ches etwas anders heifst, als: ßoyXotfAt^v d'«vj »xovto^ 
dmiinß K»^ov , Xoi5f <v sevreV a^rf X5wv : da wir wider Wüh- 
len des Cyrus abziehen, fo wünfchte ich, dafs es 
heimlich gefchehen könnte. Auch Hr. Ähat hier:^ 
„Lieber imjcht' ich noch wider Wiffen und Willen 
des Cyrus mich entfernen. *' Hin und wieder leihen 
beide Ueberfetzer ihrem Original eine ihm freinde^ 
moderne Lebhaftigkeit So Hr. H. in folgender Stelle 
S. 32. L. L 5. , in welcher fich auch die Richtigkeit 
der Ueberfetzung in Anfjiruch nehmen läGst. „Denn 
wenn ihr euch unter einander bekriegen wollt »fo 
wifst , dafs ich noch an eben dem Tage — und bald 
nach mir trifft auch euch dieß SckickfcU — ^ nieder^e- 
hauen werde; denn alle diefe Barbaren, diel ihr feht, 
werden uns, wenn wir in nufslichen Umftänden find» 
gefährlicher (eyn, als die Soldaten des Königs.'' 
Mit gröfserer Annäherung an den Stil des Originals 
Hr. Ä : »Wollt ihr euch heute unter einander Ichla- 
gen, fo denket nur, dafs ihr mich heute zu Grunde 
richtet, und bald hernach euch felbft. Denn fteht 
es mit uns fchlecht, fo werden fich alle diefe Barba* 
ren zum Könige fchlagen.** Doch möchte in dern 
tetzten Satze Hn. H. Ueberfetzung die richtigere 
feyn. Hr". B. meynt bey diefer Stelle» der Sinn fcnei- 
neihm kein anderer zu feyn, als diefer: Wenn ihr 
Hellenen dergleichen Zwiftigkeiteq anfangen und euch 
dadurch zu Grunde richten wollt» fo werden euch 
dieCe Barbaren (n?eijie Truppen» die fo gut als ich 
ihr Vertrauen sjuf euch fetzen) uns bald verlaffen. 

SvTttiv:) Man muffe alfo JiAiriomv mit Cc^alio lefen und 

woXf/ütiwTfjoi (welches in der Juntinifchen Ausg. fehk) 

ausftreichen. Das erftete fcheint uns unnöthig; denn 

Bbbb warum 
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warum foH Cyrus eia tJittenielimeii» deCTen Urheber 
er ift» nicht unferi Sache nennen Jcönnen, auch wenn 
er die Gefahr der Hellenen insbefondere vor Augen 
hat? das zweyte aber ganz unzüläffig. Hr. tfeiskt^ 
welcher im uanzen die nämliche Erklärung giebt, 
nimmt fz^Xt^uartfoi für magis periculofij was uns eben- 
falls nicht die Meinung des Schril'tftellers gewefen 
zu feyn fcheint Wie uns dankt, fordert der Sinn 
aur die leichte Veränderung vou )]V?y in vfiiV^ wozu 
die Aldinifche Ausgabe die tiand bietet » welche ^umv 
lieft. ^Diefe Barbaren werden euch feindfeliger be- 
handeln, als^die Feinde des Könies", aus Eiferfucht 
ohne Zweifelt dl^ fich auch in der Folge nidit un* 
deudicl^ zeigte. — Wir erinnern uns hier noch einer 
Stelle» in welcher beide Ueberfetzer den Sinn nicht 
anz richtig gefafst zu haben Scheinen'. L. L 8- er- 
hrt Cvrus vom Xenophon, dafs das Kriegs^efchrcy 
der HeÜenen ^tC< cr^r^ xal Wk^ fey. Hferauf läfst ihn 
Kt, Becker antworten^ ^Out, ich bin damit zufrieden ! 
Es'gerchehe airp!*' Hr. Halbkart: „Wohlan, dief» 
fej aieLofiuiglV Der Grieche: dkkd Ox^^t» %9u. roilU 
To ^(TTw. i^Diefe Vorbedeutung nfäiit mir. ** — Wir 
haben Tchon oben bemerkt, dais Hn. B. der erzäh* 
lende Vortrag befler gelinge, als der rhetorifche; 
zum. Beleg unicrs Urtheils iStzen wir die kurze Rede 
hieher, welche Cyrus (I. 7») m etnem hellenifchaa 
Kriegsrathe bielt: 

Nicht attt Man^bl an perfi* Griecben , ntclic ant Man« 
fchen Kriegern, fprach er, eel an ungriecliirchen Leuten 
f lilirt^ ich. eueh , ihr Hellenen, näh* ich euch zu meinen Bnn* 
liierher; fondern weil ich fefc detcenofbnffeir<ihlt, fondern 
Überzeugt vrar, daCi ihr dnrch weil ich ench ror der Meng« 
eure Ta pferlteit weit mehr der Barbaren den Vorzug zu« 
ausrichten würdet , als ein erkannte. Zeigt eodi nun 
weit zalilreicberer Hanfe Bar- würdig der Freyheit, die ihr 
baren. Wohlan, fo zeigt euch befitzc, und um derentwillen 
nun als MdAney, die der Frey ich euch glflcklich preife i 
heit würdij^ Bnd, dia fie be* denn fe yd. überzeugt, ich wür- 
Jltzen; eines Gutes ^ nm def* de fie ftatt aller der vielen 
lentwillen ich euch elilcklich und* mannichfaltigen Giitair 
rchdtze. Ja wahrlich, 'mir gewählt haben. Um euch aber 
Ittbft iTc Freyheit weit tlieu* von dem Kampfe , tder euch 
rer, als sllet, was idi habe, bcTorftebt, einen Begriff cn 
«ud hätt'xch noch we^it mehr ! geben, fo wifst: ein zahlrei- 
— Ich mufs euch aber fagea» cbes Heer wird eadi mit 
was für Gegnex ihr a« mei* ^ofsam Gefchrej angreifen; 
nen Landslenten finden wer- aber haltet nur diefsaus: waa 
det. Es ift wahr, ihre Zahl das übrige betrifh, fo fchame 
ift grofs t »od ße gehen mit ich mich recht bey der Vor* 
einem fürcbterlicbenGefchrer ftellons, wiie ihr nnfere in- 
tus Treffen. Lafst ihr aucn landifchen Truppen fiadaa 
aber dadurcknHcht aulaer Faf- wardcc 
fung brineen, fo wefdet ihv 
^cle Landeabe wohner Ton ei- 
aer Seite kennen lernen , dala 
ich mich (chSme, etwas da- . 
V09 an lagen n. £ w. 

Xki uns keio^ di^er beiden TJeberfetzsDgeii.'roIIe 
Geoikgeleiftet» fo letzen wir ihnen einen neuen Ver- 
fucb zur Seite» welcher, mit Behauptung einer an- 
ftandigen Freryheit» ficb doch «nauer als eine von 
beiden an das Oii^utud anzufchBefseo fucht: «Hel- 
Icoifcbe Männer! Nicht, weil es mir an^ Barbaren ge- 
bradU» fiUur^ idi «och Verbündete mit mir» {oodeca 



weil ich eneh fiW wackerer und tapferer hielt, alt 
viele Barbaren » hab* ich euch mir zugefellt. Zeigt 
euch demnach- als Männer und der Freylieit werth, 
die ihr befitzt, und um die ich euch glücklich proi:e. 
Denn ihr foUt wiffen , dafs auch ich die Frejyheit al- 
lem, was ich beiitze, und noch vielem anclem vor- 
ziehen würde. Damit euch aber kund werde, wei- 
chem Kampf ihr entgegengeht, fo höfet mich. F.ia 
grofses Heer wird euch' mit grofsem Gefchrey anfal- 
len; haltet ihr aber diefes aus, fo fchame ich niicii 
zu denken , wie ihr die Menfcben diefes Landes wer- 
det kennen lernen." 

Wir muffen noch einige Woi;te von den Zugabe« 
diefer Ueberfetzung fag^. Hr. B. hat der feiuii^'cn 
eine Abhandlung über Xenophons Leben und Schriften 
vorgefetzt, in welcher er wahrfcheiniich macht, uals 
^fifo^^lu^n nicht, wie man gewöhnlich annimmt, in 
äer 82. Olymp.,^ fondern um ein betrachtliches fpä- 
ter geboren fey, und mit fiberzeu£;enden Gründen 
dartbut, dals die Meinung einiger Kritiker, welche 
die Anabafis dem Xenophon abUreiten , um fie dem 
Themifiogenes beyzulegen, ohne haltbaren Grund fey. 
In der That, vi^nu man diefes Werk gelefen bat, lo 
kann man nicht z>yeifeln, dafs die ausführliche Er- 
zählung von fo vielen den Xenophon beirefFeiiden Er- 
eigninen, und fo manchen kleinen V^orfairen, welche 
kein Zeuge beachtet, niir von Xenophon felbft fe\n 
könne. Zum Schlufs ift die Gefchichte der Anabalis 
aus Diodorus BibL XIV. 20 — 32. angehängt, die als 
ein hin unit wieder abweichendes Epitome Ider weit- 
läufigem Erzählung angefehen werden kann. Die 
beigefügten Anmerkungen betreffen gröfstentheiiA 
geographifche, naturhiftorKche und antiquarifche Ge- 
genftände; öfters enthalten fie auch Vergleichungen 
mit andern Gefcbichtfchreibern und hiftorifcbe Erßu- 
terungen. An einigen Stellen fchlägt er VerbefTerun- 
gen des Textes vor, z. B. I. 8» 18. .' Ä^rai/^« if» •?< ti»** 

Xft/— - L. n. }, II.: iuXtyQfJifvo^ iniTiiitiQf i fnatev a»- 

TW (wo wir nicht umhin können , Larcbers Erklärung 
vorzuziehen, welcher das folgende ir^^^tXa^ßat.vt gar 
nicht im Wege fteht). L. III. 2, 9. : tüfeta^** t« 3#* 
To^rtt 96 «l l^va^iv; wo abor die Vulgata unbezweifelt 
richtig ift. Gleich darauf find die Worte «weTr«;?«. 
^5«! iw jmI rt^l^ «XAe«i dtoi« 5»^ffV utetrti ivvafLtP unrich- 
tig gefafst. ,»Lafst uns aber fodeich auch zu allen Göb 
fem nach Kräften beten imd ihnen opfern." ftalt: 
Lafst uns zugleich geloben, anch den andern Göttern 
nach Kräften zu opfern. L. III. 4, 22. : mI fuh arcv»- 

Auch Hn. K Noten enthalten viele belehrende 
Sachbemerkungen , er lafst fich aber öfbr als fein 
Vof^nger auf Erklärung des taktifchen Theils^ und 
auf Seurtbeilung des Textes,, der Lesarten und der 

s Meinungen älterer Erklärer und Kritiker ein. L. I. 

"7, 12. vermuthet er, dafs or^n^y^l und iytfiovt^ eine 
Gloffe von di^wTf^ [eyt worin ihm Hr. B. voranging 
(vergl. S. 376^) , welcher die bedenklichen Worte nicM 
überfetzt. L. IlL S> 4- findet er die Glofle, welche 
die Zeuailche AuS|^be bey den Wörtern jhu »i f^ 
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9t^^l X^t^*^9tio¥ 4iieili90^ i% 7^ ß^vi^Atii, anzeigt, mit 
gröfserer Wahrfciieinlicbkeit in den Worteo : ifvnc« rf»/ 
t;j; ßo)j5«i«5 <sl7rji€a«v 6^*£XXnvt4. Gleidi darauf verifm- 
thet er x«i täIv dtafiMv •i'o»^ x^^^« ^'6* '*'• ^» ftatt tl«. 
Die L. rV. 1.5 — 5. von ^^eitni als üaächt bezeichnete, 
von IVeiske^ auf das Anfehn der Handfchriften vffr 
banbte Stelle, nimmt Hr. Ä in Schutz. Die Aectjt-. 
lieit (lerfelben fcbeint uns noch nicht ervdefen. L: IV. 
I. 28- iäfst er, auf das Anfehn einer Parifer Hand* 
fchrift, ij zwifchen 'yujuvjjTwv und T«5<aß^<3* weg, und 
ilbcrfet^t vollkommen' befriedigend : »Die Heerführer 
fragten nun , wer von den Befehlshabern der Schleu- 
der ' und ik)genfchätzen den Zug mitzumachea 
wünfchte.** L. IV. 2. 16. l^eft er ,troocX5oW«4 ft. wo«- 
cAdovTx^, welches dem SimW auf hiltt Auch 'ein (;o(f. 
Etoru lieft ^rfofX^wT*;, L. IV. a. ag. tritt er Hn. PTeis- 
te btjy welcher flr^o^ouvovrc^ ft. nq^ßouvovrt^ lieft ;> das, 
was jenem Gelehrten noch dunkel in jener Stelle 
war, räumt ^r durch die Bemerkung hinw^, dafs 
Bogen, welche mit dem Fube gefpahnt wurcfen, an 
einem Schafte befeftigt wän Da diefc Stellen als Pro- 
ben hinreichen können , fo wollen wir nur noch L. IV. 
8. 27. erwähnen , wo es bey der Befchreibung von 
eyinsifchen Spielen heifst: ff7»vi^ovro if najir^ fx«v ar«- 
dtov T«v oelxfiaXMriiV olflrXflo-TM« 3bX«x*v ^Kqijri^ nXekv^ 

jj cfijxövT« f^iM. Hr. ff^. nahm hier an den Sklaven 
Anftofs, die, welches nirgends in Griechenland ge- 
fchah, zu der Theilnahme an den Spielen zugelaUen 
feyn foUen, und verbeffertc A«Äii»«jitovjWv. Hr. JK 
iiinuht die gemeine Lesart in Schutz. Die gefange- 
nen Knaben, fagt er, wurden noch nicht als Sklaven 
anirefehn, und ^n der Entfemunjg von Griechenland 
erlaubte man fich vielleicht eine Entfernung von dem 
vaterländifchea Gcfetze. Und wenn jene Knaben, 
fährt er fort, griechifche waren, wie kamen fie zur 
Armee, da es gar nicht'wahrrcheinliob ift, dafs ihre 
Väter oder Bröder fie in einen fo entfernten Krieg 
mitgenommen haben follten» ; Keiner diefer Gründe 
fcheint uns zur Vertheidigung der gemeinen Lesart 
hinzureichen. ITot?^ fchemen hier geliebte Knaben zu 
feyn , die ihre Liebhaber in den Krieg zu begleiten pfleg^ 
teu , eine Sitte , die den Lakedämoniern vomehmlicn 
eigeu war. Diefe Knaben durchliefen Ae kflrzere 
Rennbahn > das 5^ifl»i»i, in Gegenwart ihrer Liebha- 
ber iraf^ (vielleicht auch mit Hn. Weiski ifmxrcCk^ 
aber ja nicht irm^ trat Srüäeku) , wodurch , wie es 
weiter unten heifst , ein grofser Weltelfer entzündet 
wurde. Ihifs Xenoplum Knaben eines befiitnmten Vot- 
kes genannt habe , fcheint uns aus den nächftoi Wo^ 
ten MAix^v de K(ijre< ausnehmend wahrfcheinlich. 

LITERATURGESCHICHTE, 

Ca^el, b. Griesbach: Grundlage zu einer Hei 
fchen Gelehrten- und ^SchriftßeUer - GefcHchte ; feU 
der Reförn^tkm his a/uf gegenwartige Zeiten, Be- 
for^ von Friedrieh tTMehu Strieder, Landin-äfl. 
Helr. Cafl: Hofirath u. BibUothekar. Eilfier Band» 
PTaffm -^ Rha'iRak ift ein iJruck£ebler). 1797- 
I AlpkiliofrS*— ZiffStfier B± Bho*^ Scher, 



1799. I Alpb. 8. — DreyzehnUrBmdy &W— 
Schröd. I802. 1 Alpb. i Bog. ß. (Jeder Bd. I RthL) 
In diefen drey Bänden eiöes nützlichen Literatur- ^ 
Werks, das fich nun feiner Vol Jendung nähert, fin- 
den fich mehrerd intereffante Artikel, zum Theil 
Selbftbiographieen , ohne deshalb Mufter zu fejrn; 
wie denn überhaupt hierauf die Öekonomie d.es Gan- 
zen nicht gerichtet ift. -Wir machen nur auf ejnige 
aufmerkfam. , , 

^ Im eitften Bande: ^'ak Rudolph Anton BdeHt der 
im J. 1791. als Profeffor der morgeuläudifchen Spra- 
chen i/nd der Philofophie an dem CoUegk) Carolino 
zu Kaffel ftarb, nachdem er der Streitigkeiten faft 
viel zu beftehen hatte, die 4er Biograph mit ffolgen- ' 
den Worten (S. 43.) zu entfchuldigen fcheint; „M 
„konnte wohl nicht leicht ein Theologe feyn, wel- 
scher fich mehr mit den Schriften der erften Retor- 
»mötoren und den damals geführten Streitigkeiten 
^.bekannt gemacht hatte, als Bderit; aber hi^urch 
^war ihm der eigene getrof^ (?) keine. Menfchen- 
»furcht fchcuende Char&ter diefer Zeugen der Wahr- 
»hcit fo tief eingeprägt worden , dafs er dadurch oJr^ 
uters zu Schriften und Schritten bewogen wurde, die . 
„er unterJaffen haben würde, wenn er dag^g^p "^^ 
„den Mantel nach dem Winde hängenden Theologen 
„ftudirt hätte." Nach Reo. Meinung hätte er zwar 
nicht den Mantel nach dem Winde hängen, aber 
doch fich nach dem Geifte feiner Zeit, der von dem- 
)enigfen in der erften Hälfte des fechzehnten Jahrhun- 
derts höchft verfchieden war , bequemen foUen. Dann 
hätte er fich- viele Verdriefslichkeiten örfparen und 
durch feine Thätigkeit nützlicher werden können. — 
Der im- Jv. 1773. als Senior und erfter Prediger zu 
Frankfurt am Mayn verftorbene. ^J^oÄ. ^akob PUtt. — 
Der berüchtigte Medaillendieb Rudolph Erich E^fpe, 
der in Irland 1794. ftarb, deffen ßetrügerey hier ge- 
nau befchrieben wird. — Der eine Zeit lang in hei- 
fenkaffelfchen Dienften geftandene, in Rom I793v g®" 
ftorbene Rath Reiffßrin. — Per 1664- zu Glückfiadt 
als königL dänifcher geh. Rath und Kanzlei- gehör- 
bene Tlteodor Reinking. (Der Tracut de jurisdtctume, 
weshalb Hr. Str. S. 284. zweifelhaft ift, rührt wjrk- 
lieh von ihm her.) — Der 1586^ geftorbenc berühm 
te Salzwerkskenner ofohanu Rhenanus. 

Im zwölften Bande: Der inzwifchen am 9. Mav 

1802. mit Tod abgegangene Prof. u. Rector Kart Lud- 
wig Richter zu Kaffel. — d>er 1794. verftorbene Berg- 
rath ffok. Phil. Ries. Dabey fünf genealogifche Ta- 
bellen über deffen Familie. — Der indeffen auch 

1803. verftorbene Oberappcllationsrath KarlWiihetm 
Robert zu Kaffel, zuerft Prof, d«r Theologie, her. 

w nach der Rechte , zu Marbure. — Der noch lebende 
Infpectör und Pferrer Hr. Köhtiug, zu Braubach. — 
Der ebenfalls noch zu Leipzig lebende Hr. üoctor, 
Domherr und Profeffor ^ohernn Georg RofenmVÜer- — 
gfokamn Georg Sartoriusy erfter Prediger zu Kaffel 
( ft^ t798-)- "^ ^^^ wegen feiner betondern Schick- 
laJe merkwördigeXar/ Siegmund Ludwig Schalk y erft 
Bmedictiner zu Fulda » hernach Prof. der prakt PJiilo- 

V fophie 



w • 



567 



A. L. Z. Num. 17X. JUNIUS 1804. 



568 



fbphie dafdbft > alsJana kathol. Pfarrer und Prof. ho- 
noraritts zuGlefaea, feit 1793. Lehrer des kathol. Se* 
minariums zu Worms. — Hr. ^oh, Schamb, feit 
1803. Oberrentmcifter der Saline zu AJlcndorf. — 
Die hcffifchen Scheffer, unter denen der raerkwOr- 
digfte der 1587. veritorbene Seii^hard Scheffer, der äl- 
tere, ift, von dem ein vorhet ungedruckter Auffatz,. 
worin er feiii thätiges Wirken bei^hreibt, eingerückt 
worden. — Der 1792. in einem Alter von 78 Jahren 
verftorbene ^ok Georg Schiede, erfter Prediger und 
Infpector aller evangeUfch - refonnirten Kirchen und 
Schulen im Hanauifciten. * 

Irjn dreizehnten Blande : Von dem inzwifchen am 
24. April i8o2. verftorbene SchlettweiM, Wer in man- 
chem Betracht ein merkwürdiges Leben fahrte, holz- 
ten wir hier Genüge leiftende Nachrichten zu lefen : 
allein Hr. Str. verfichert, er fey auf fein ehrerbietiges 
Anl'uchen nicht dnmal einer Antwort gewürdigt wor- 
den. Das Wenige alfo , was er von dleftm eigenGnr 
nigen oder ftoken Manne erzählt, ift aus Druckr 
fchriften gefammdt Von feinem Privatleben mochta 
Hr. ä. doch wohl manches, was in Heffen, befon- 
ders in Gietsen , fchr bekannt ift , wiffen , waete et 
aber vielleicht bey Lebzeiten delTelben nicht , beKannt 
zu machen. Wir bitten ihn , diefs in den ZuGätzen, 
die er dem nächften Bande beyfügen wird, nachzu- 
holen. — Der noch lebende ehemalige Staatsmini- 
fter und Generallieutehant von Schlieffen (ein von ihm 
felbft herrührender, zuerft in dem berlin. milit. Ka- 
lender für 1792. abgedruckter, hier aber mit Zufäz- 
zen verfehener Aulfatz). — Der 1800. verftorbene 
Regierungsrath und Prof. CJkri/l. Heinr. Schmid zu Gie- 
fseii; von ihm felbft. So auch der noch lebende Hr. 
Sok Ernft Giriß. Schmidt, ordend. Prof. der TheoL 
'dafelbft Lehrreich durch die Erzählung feiner gro- 
fseiuhejls eigenen Bildung ! — Friedrich Chriflofk 
Sslimincke, als Pedant, Faullenzer und Geizhals ge- 
fchildert. Zu diefem Artikel gehören drcy genealo- 
gifche Tabellen über die Schminckifche Familie. — 
Der 1778. 7M Marburg verftorbene Profeffor der Me- 
dicin Friedr. Sfofepf^ '^'*- Schröder, von ihm felbft, 
aber gröfsteittheils fchon aus Baldinger's Biographieen 
jetztlebender Aerzte bekannt. In einer langen Note 
zu diefer Autobiogrgpliie fteckt eine nicht unbedeu- 



tende Notiz von dem 1785. verftorfMKnen* auch als 
Sc^iriftfteller bekannten ü. ^. P. Schotte. 

-Jeder diefer. Bände ift, fo wie die vorhergehen- 
den, von d^m unenniJeten HerauSg. mit' Zufatzen 
und Berichtigungen der altern Bände ausgeftaUet Sie 
find zum Theil bedeutend und lefenswerth ; wie z. B. 
im ei//f^« Bande S. 345 — 35^. die Selbftbiographie dos 
zu Kaifei gebornen und zu Alannheim nrivatiärenden 
Schriftftellers, Hn. Georg €hr]ßopk KeiUur ; fo auch, 
und gewiflermafsen noch mehr das, was der auch 
noch lebende Hr. Prof. Chaßel zu Gleisen (im dreif- 
zehnten Bande S. 3^ -^ 33^0 von feinen fonderbaren 
gröEstejitheils traurigea Scbieklalen felbft erzählt 

^UGENDSCHRIFTEK 

Erfurt , b. KeyCer : Kurzgefaßti Glitter - oder Fa- 
bellehf^e der afun Grieciun find Romerj zum unan- 
ftofsigen Unterricht der Juifend. Von ^, Ä 
Pröbfler. 1803. XXiV u. 127 S. gr. 8- (10 gr.) 

Dafs die Mythologie nicht ohne Aui^wahl und be-^ 
hutfame Einkleidung der Fabeln der Jugend, am mei- 
ften dem Kindesalter, vorgetragen \verdea ^pa&e, 
unterliegt keinem Zweifel; eben fo wenig, dals die 
Bekannt fchaft mit ihr der Jugend ansenebm^und nütz- 
lich, und jedermann, der auf Bildung einigen An- 
fpruch macht, unentbehrlich fey. Diete alles hat der 
vf. hier wohlmeynend aus einander gefetzt, und in 
dem Büchlein den Verfuch gemacht, durch moraJi- 
fche, hiftorifche, allegorifche u. a. Deutungen, Win. 
ke und Nutzanwendungen das Anftöfsige wegzuräu- 
men, und die Mythologie furVerftand und Herz recht 
heilbringend zuzubereiten. Man mufs fich nur wiui- 
dern , wie es der Vf. hat über fich gewinnen können, 
diefen Gegenftand zu bearbeiten, indem ihm faft 
nichts als „Lafter tmd Gräuelthaten eines unuberfeh- 
baren Heeres von Gottheiten der alten Griechen und 
Römer-'* vorkamen; fo 4afs er auch, von der Götter- 
lehre fein Auge zu unferer Religion und Offenbarung 
wendend, die Hände andächtig faltet und fich der 
frommen Begeiftei:ung hingiebt. Welches alles recfal 
löblich , mir nicht gerade «ur diefen Ort paffend war. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AliZ?*CTC«^AHliTH«tT. Ohne Drüekort u. ^erUger : Sieg 

der Vcrmmft Uber die Vorurthal« d&s unaufffikl 'arten TJteih 
der Menfchmi hey Behandlung und Pßcgung (Pflege) der blät- 
ternden Kinder. Von Friedrich Braun, prakt. Arzte in Oilg- 
Un<»«n. 1803. Vlll u. HS S. 8^(3 gr.) — Der Vf. darf keinen 
Tadel furchten, dafs er zw elnCr Zeit, wo man mir von Blat- 
tern- Verliflcen lind Tilgen Cpricht, noch vorliegende Anleitung 
zur Pfletve und Uehandliing der Biatternlunaer gefchrieben 
hat da es unvermeidlich ift, dafs, aller bleibenden Bemiihun* 
gea'ttiu di« KuliptJckcmmpf an* ungeachtet, doch noch laöge 



Zeit hin und wieder Mf^afeheDpocIben ▼•riieiiMiMi. Der Vf. 

verdient vielmehr für diefe fehr zw.eckmafsige durch faf^li* 
chen und überzeugenden Vortrag fich jrühmücn auszeichnende 
Anleitung allen Dank. -— Der Vf. bftftreitet.^inttR^ibv frh.td- 
licher Vorurtlieile, und lehrt, was in Rtifikßcht der Behand- 
lung und Pflege gethan nnd nicht getlian werden d^rf. t> or- 
zHhlt zur Warnung einige Krankengefchicb^en , und befc)ilieL<t 
dann diele nützliche VoLksfchrift mit einer kurzen Befchrri* 
bung einer in feiner Gegenf herrfchend gewefenea Pocken- 
epidemie. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags t den \2.,Qunins 1804. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Lindh* Kangl Fetßnfiaps Acadi- 
muens Nya Handtinear. Tom.XXIP^. för Ir 1803. 
för Jan. — Jun. (Neue Abhandlungen der Aka- 
demie der Wiffenfchaften. XXIVT Bd. für das 
X 180J. Brßes u. ZwigH^ Quartal.) 178 S. 8« mit 
4 Kpft. . 

Das irfte Quartal diefer Abbandlungea enthalt fol- 
gende Auffätze : i) Arl der Bereüung der ctünefi- 
fchen Soya^ von Mick v. Grubbens. Der verftorbene 
fCapitäa Ekeberg hatte fchon in den Abbaudl. diefer 
Akad. yom J. I7<^4. eine Nachricht darüber einrücken 
laTfen. Da er aber blofs den mQndlichen Berichten 
der Chinefen darüber gefolgt ift, und nicht felbft die 
Bereitung geÜehen hat: fo ift von ihm manches un- 
Fichtig angegeben. Hr. voH GrubbenSy der ficb fünf 
Jahr io China aufgehalten und fich dort unter andern 
mit der Wartung der Art Seidenwörmer, die fünf* 
bis fecfaiimal des Jahrs dafelbft fpinnen, und mit der 
Methode, wie die Chinefen Seide und Baumwolle 
färben, l^kannt gemacht hat, hat auch die Soya von 
ihnen in feiner Gegenwart verfertigen laffen , und be- 
fchreibt das ganze* Verfahren dabey umftändlich. 
Kleine weifse Bohnen , welche die Chinefen Packtas 
nennen, deren botanifcher Name Dolkkos Soya aber 
von ihm nicht angegeben ift, werden anfangs nur fo 
mürbe gekocht, dals fie fich zerdrücken laffen, dann 
auf Bambusfchinddn zum Abkühlen gelegt, allmäh- 
lich niit einem gewiffen Maafs feinen weilsen Mehls 
durchgeknetet, und dann dünne ausgebreitet meh- 
rere Tage nach einander getrocknet, bis die Maffe 
eine grünliche Farbe bekommt und fchimmlich zu 
werden anfangt. Dann wird fie in die Sonne gefetzt, 
bis fie ganz hart wird, fo wieder klein gefchlagen, 
und ; naclv gehöriger Vermifchung mit Salz , in eine 
gewiffe Portion Waffer aufgelöft, und fo läfst man fife 
im Sommer oft drey bis viei; Monate in der Sonnen- 
hitze ftehen, bis das falzige Waffer die Bohnen 
und das Mehl wohl aufgelöfet hat ^Dann wird alles 
durchgefeiht und au»gepref>t, und dasFlüffige inBou- 
teillen gefafst , die wohl verpfropft werden. Die Soya 
bekommt nach dem Auspreffen eine fchwarze Farbe. 
Zu 50 Pf. Bohnen werden 50 Pf. feines Salz, 60 Pf. 
WeizeömjBhl und 250 Pf. Waffer genommen. Aus 
der nach dem erften Auspreffen übrig bleibenden 
dicken Maffe wird noch eine zweyte und dritte Art 
fchlechtere Soya gemacht , der man fich gemeiniglich 
in China und zum Verfchicken nach Europa: bedient, 
die aber mehr braun als fchwarz ausfieht und viel 
A.L.Z. 1804. Zwe^Bwid^. 



falziger ift. Zucker und Gewarz » wie Ekeberg fagt» 
wira nicht dazu genommen, auch wird fie nickt ge- 
kocht. 2) Bemerkungen Über eine ungewöhnlich höht 
HerbJHtuth während eines großen Sturms im Botknifchen 
Meeraufen den 19. Nov. 1795. mit einigen Anmerkungen 
zur Befhmnmng der Höhe des Waffers in Seen , bey ßar~ 
kern ff^inde und wenn die See hoch geht^ von P.^, Biadk 
In 40 Jahren war dort keine fo hohe See , in 15 Jah- 
ren kein folcher Sturm gewefen. Das Waffer ftieg 
bey Südwind an 34 fchwed. Fufs. Da ps bey Anle- 
gung von Wegen, Brücken, Buden und Magazined 
am Ufer fehr darauf ankommt, zu vviffen, wie hoch 
das Wafl'er dort fteigen kann: fo hat der Vf. die Sa-, 
che näher erwogen. Die Stärke des Windes, tleffen 
Dauer^ die Länge der Wafferftrecke , worauf der 
Wind ftöfst, find es, wonach fich die in die Höhe 

Setriebene Waffercolumne richtet; aber die verfehle- 
ene Befchaffenheit des Grundes und des Ufers modi- 
ficirt diefelbe. Ueber diefe und die daher entftehen- 
de Brandungen ftellt der Vf. hier Unterfuchungen an» 
welche die beygefugte Zeichnung erläutert, und wor« 
aus er für dortige Gegenden einige nützliche Folgen 
zieht. 3) Befchreibung eines Schmetzprocejfes in zwey 
StUrzofen^ von ^. E. Norberg. Schon Reaumur gedenkt 
iü feiner Art dadoucir te fer fondu einer Art kleiner 
Oefen zum Umfchmelzen 'kleiner Stücke von Gu&ei<- 
fen; allein da diefe Oefen nur klein waren und die 
Blalebälge nicht von Waffer getrieben wurden, fo 
konnte inre Wirkung nicht grofs feyn. Die Englän- 
der bedienten fich bsud grofserer Oefen und von Waf« 
fer getriebenen Gebläfes. Sie bedienten fich dazu ih- 
rer Steinkohlen, und man elaubte lange, da(s Holz-* 
kohlen dabey nicht mit Nutzen gebraucht werden 
könnten, bis der ruffifche Bergwerksbefitzer, Hr« 
Batafchef^ das Gegenthetl %eiffte. Er erhielt bey fei- 
nen angelegten Oefen ein ftarkes und immer gleiches 
Gebläfe, wodurch er die Hauptfeh wierigkeiten über- 
,wand Der V£ befchreibt (owohl die Einrichtung 
davon, als ähnliche Anlagen in Schweden, mit der 
dazu gehörigen Zeichnung. So wurden z. B. zuNeve- 

Suam 31 Lpfd. Gufseifen mit blofs 8 Tonnen Holz- 
ohlen gefchmolzen, und dabey unter andern auch 
die Kanonen - Bohrfpäne , die man {bnft wegwarf, 
mit genutzt. 4) Chemifche Uhterfuchung eines fchwe- 
difcken Tüan^Erj^^ von £ Ekeberg. Das hier be- 
fcnriebene Metali findet fich in einem Berge in Weft- 
mannland, und zwar drufenweife in weitem Quarz, 
ift fo hart, dafe es mit Stahl Funken giebt, undurch- 
fichtig, brüchig und fehr fchv<rer. Die fpecififche 
Schwede fand der Vf. gleich 4,207. In Borax ward es 
häufig, aucli in Pkosphorlalz, doch nichf völlig fo 
Cccc leicht 
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leicht» aufgelörft Der Vf. fand darin aufser Titan^ 
kaJk auch Ghromium. 5) Ef/akrungen und geprüfte 
mittet, bey naffen fahren die Saat durch Rauch zu ver^ 
bejjern und zu fichern , von E, tFHflröm. Da^die Hetbft- 
faat in Schweden , wenn es im, Junius ftark regnet, 
fo dafs fich der Roggen niederlegt, nicht recht reif 
oder doch nicht trocken wird: fo entfteht, wenn fol- 
cher Roggen hernach wieder gefäet'wird, daraujs, 
leiner fchlechtfen Befchaffenheit wegen, oft Mifs wachs. 
Man pflegt daher den Roggen zu trocknen, theils an 
der Sonne, theils auf Darren {rior)^ wie in Finnland, 
theils zu H^ufe im Ofen , theils durch Rauch unter 
umgeftülpten Gefäfsen , theils in den fogenannten Räu- 
•cherbuden oder Backftuben (Badßtigor). Alle diefe 
gewöhnliche Arten, die Saat zu trocknen, haben 
doch einige Nachtheile und Unbequemlichkeiten. Der 
Vf. hat befonders dfe letztere Art des Trocknens ver- 
beffert, fo dafs nicht allein die Saat dabey vor dem 
Verbrennen gefiebert, fondern auch erft durchwärmt 
und dann vom Rauch und defTen falzigen Beftandthei- 
len durchdrungen wird. Zum Räuchern bedient er 
fich allerhand Arten von See- und andern Gewäch- 
sen, als Farrenkraut, Stroh, welches vorher etwas 
angefeuchtet wird, felbft etwas Viehmiftes, alten 
Wageptheers u. t w. Der zur Herbftfaat genommexie 
Rüggen mufs nicht tief untergepflügt werden, auch 
thut man wohl, keinen Roggen, der auf Thonboderi 
gewachfen ift, zur Saat zu nehmen. 6) Einleitung 
zur Caricogravhie, von G. tf^ahlenberg , dritte Abth. 
Hier hat der Vf. die eigentlichen Befruchtungstheile 
zum Gegenfunde, die unter allen die ficherften und 
beftändigften Charaktere geben; als die flores fqua- 
fnae calycinae (feminae), nectarium^ capfulas, arißa 
Jpuria, germen , flytus , ßlgmata wnd ftamina. Bey der 
Eintheilung der Rledgrafer theilt er fie befonders in 
mulHfpicatc^ , fpecutatas u;id unifpicatas. Zuletzt auch 
noch etwas im Allgemeinen von den Ünterfcheiduiigs- 
zeichen, den Synonymen und dem Ort der Ried- 
gräfer. 

Im zweyten Quartal lieft man. : i) Pon der hothl 
gen Temperatur, für Orangeriegewächfe , von h C. 
Ackermann. Seit dem man angefangen hat, mit Hülfe 
der Kunft die Gewächfe Indiens, welche die Kälte 
iiicht vertragen können, auch bey uns zu ziehen, fo 
dafs fie reif werden und Frucht tragen ^können, 
kommt alles auf den Grad der Wärme an, den man 
ihnen giebt , und diefe hat nicht allein auf die Reife, 
fondörn auch. auf den Oefchmack, den die Frucht er- 
hält, Einflufs. Der Vf. hak viele Jahre Gelegenheit 
gehabt, Beobachtungen änzufteüen, wie die Tempe- 
ratur fflr die Gewächfe aus ganz verfchiedenem Kli- 
ma befchaffen feyn müfste, und theilt diefe Gewächfe 
in zwey Klaffen. Die erfte enthält die, welche in In- 
dien und zwifchen den Wendekreifen wachfcn, als 
i. B. Ananas, Pifang (mufa parddißaca) , den Kaffee- 
baum und Theebufch , nebft dem' Zuckerrohr. Diefe 
fordern eine Wärme der Erde, worin fie ftehen, von' 
30 bis 35 Gr. nach Cetßi Thermometer, und von 25 
bis 30 Gr. über der Erde. Zu der zweyten Klaffe ge- 
hören die Gtfwächfe des füdlichen Europa, als Pome- 
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ranzen , Citronen ,^ Pom^elmus , Limonien , Lorbeer- 
baum«, Melonen, Arbufen, Weintrauben, Pfirfchcn 
u«xl. m. Diefe kommen am heften, nach des Vfs. Er- 
fahrungen, fort, wenn die Erde, worin fie fteheo, 
eine Wärme von 20 bis 25 Gr., und die Luft, di^ fie 
umgiebt, von 20 bis 30 Gr. hat. Die ftärkei^e Hitze, 
welcher fie nicht feiten in ihrem vaterländifchen Kli- 
mst geniefsen, würde ihnen bey uns nicht, ohne 
ihnen zu fchaden, gegeben werden. 2) Ein Sirbck- 
Zug fliegender Ameifen , bemerkt zu Ullaborg d. 2a ^nn. 
1798*, von ^. ffutin. Man kennt dergleicbea Streck- 
Züge von LineUen in Schweden,* nicht fo von Biegen- 
den Ameifen, deren Zug hier von S. W. nach N.O. 
ing. Schon Linni hat .bemerkt, dafs ^ die grofsen 
iegeoden Ameifen die \Veibchen, die kleinem die 
Männchen, und die unbeilügelten die gefehl echtslo- 
fen Arbeitsameifen find. Sobald die Paarung und das 
Eyerlegen vorbey ift und die Luft warm wird , ver- 
laffen die nun nicht weiter ihrer Republik nöthigen 
fliegenden Ameifen den Ameifenhaufen , zu ihrem ei- 
genen Untergang und Verderben, fo w!e die Le- 
mings in Lappland , die Tauben ip Nordamerika und 
die Ileufchrecken in dA Levante. Diefes Inftinkts 
fcheint fich die Natur in ihrer Haushaltung zu bedie- 
nen, um ihre Anzahl zu vermindern, nachdem fie 
ihren Zweck erfüllt haben. Da fie nach dem , was 
man bey anderp Thieren bemerkt hat , während der 
Paarungszeit wenig Nahrung zu fich nehmen : fo vnrd 
vielleicht nun ihr Hunger um fo ftärker; und da das 
Vorrathshaus fo fchon leer ift, und fie mit den unbe- 
flflgelteji Ameifen nicht an der Arbeit zur Erhaltung 
der Republik Theil nehmen : fo werden Se von letz- 
tern ausgetrieben. Zu gleicher Zeit kommen die Li- 
bellen in den Avarmen Tagen aus dem Waffer, und 
fin^den hier einen mit Ameifen gedeckten Tifch, die 
fie verzehren, bia fie beide ein Raub der Sperlinge 
für ihre Jungen werden. 3) Abliandlung über den 
kleinßen Abfland ziteifer ElUpfen, oder auch einer El- 
lipfe und einer Parabel ^ die einen gemeinfcltafttichen Fo- 
cus haben ^ vom Prof. Bratt in Greifs wald. Die im J. 
1773. gedruckte Abhandl. des Prof Profperin in Upfala, 
de inveniendis punctis proximis Parabolae et Grculi circa 
eundem focum defcriptorum , gab dem Vf. Aniafs zu 
verfuchen, auf eben die Alt die n ach ften Punkte ei- 
ner Parabel und einer Ellipfe, oder^ auch zweyer El- 
lipfen, die einen gemeiDrchaftlichen Focus haben, zu 
finden, befonders da folches dazu dienen kann, mit 

ffröfserer Genauigkeit den geringften Abftand zu be- 
tjmmen , worin heb die Kometen luiferer Erde oder 
einem andern Planeten nähern können. Nach Auf* 
löfung des aufgeftellteq Problems wendet er , um ein 
Exempel zu geben, die dadurch gefundene Formel 
auf den Kometen von 17^2. an, und findet, dafs, 
wenn der mittlere Abftand der Sonne gleich i ange- 
npmmen wird, defTen geringfter Abftand =fcj9i,o6 £82 IS 
feyn mb (Te. 4) Ein grfährliches Heilmittet gtgen ßinen 
protapfus uteriy von dem Lazar^thchinirgus Rats- 
ki an das Coli. Med. eingefapdt, und aus deffen Amts- 
bericht im Auszuge mitgetheilt von ^. L. Odheliut. 
Eine Bauerfrau von 44 Jahren » die wegen venerifcher 

Ge- 
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Gefchwüre und eines ftinkenden EiterausflufTes aus 
der Mutterfcheide, ins Lazareth aufgenommen war, 
ward) da keine Einfpritzungen halfen, und' die Ge- 
fchwulft in der Gegend der Gcburtstheile zunahm , fo 
fchwach, dafs fie laft ohne Befumung lag, und meh- 
rere convullivifche Zuckungen den nahen Tod Ver- 
kündigten. Bey diefen Umftänden entfchlofs man 
lieh, um fie, wo möglich, zu retten, den innernZu-' 
ftand der Vagina zu unterfuchen. Man fand darin ei- 
« nen harten runden Körper, von derGröfse eines klei- 
nen Kinderkopfs, der mit etwas , das Geh kriechend 
bewegte, umgeben war. Mit vieler Mühe zog' man 
diefen Körper heraus, und fand ein^, runde Kugel von 
selbem Wachs, 3 Zoll im Uiameter. Die Patientin,' 
der zugleich viel Eiter abflofs, fing an, fich etwas zu 
erholen, klagte aber nooh immer über Stechen und 
Schmerzen in der Scheide. Nach einigen falzigen und 
bittern Einfpritzungen gingen aus derfelben drey Stück 

frrofse grau -artige und gelb -randige Larven, zwi- 
chen 4 — 5 Zoll lang una eines kleinen Fingers dick, 
ab. Sie erzählte nun, dafs man ihr, da fie gemeinig- 
lich nach mehrem Geburten einen Vorfall der Gebär- 
mutter erlitten, um folchen vorzubeugen, nach einer 
neuen Geburt vor fünf Jahren, diefe Wacbskugel in 
die Scheide gebracht habe. Die Larven waren von 
der Bombyx - Gattung; die Eyer waren vermuthlich 
in das Wachs gelegt und nur hernach in der Vagina 
ausgebrütet worden; die Frau ward bemach fo ner- 
geftellt, dafs fie ihrer Haushaltung ^orftehen konnte. 
5) Ckemifche Fer jucke ^ die Beßandtheite der matrica- 
ria chamomilla L, zu entdecken^ von G. Freuden- 
AaL Durch Extraction mit Svirit vin, rectificatiffl und 
Waffer erhielt er aus einem Prd. der Chamom. 5 Unz. 
u. I Skr. Ijarten Exlract, welcher beftand aus 20 
Drachm. 6 Gran Princip, reßnofum, 10 Dr. 56 Gr. 
Princip. ßvonarium^ 9 Dr. 28 Gr. Princip. gumtnofum^ 
6 Dr. 48 Gr. reiner Weinftiein, u. 1 Dr. 14 Gr. uhos- 
phorfaure Kalkerde. Ein Pfd. Kamillen gab nacn der 
Verbrennung 9I Dr. Afche, diefe enthielt 5 Dr. und 
3 Gr. reines vegetabilifches Alkali mit etwas Luft- 
fäure verbunden, 16 Gr. Kiefelerde, 2 Dr. 24 Gr. 
phosphorfauren Kalk, 19 Gr Thonerde und 34 Gr. 
Juftfaure Kalkerde. 6) Einleitung zur Caricographie^ 
von G. Wahlenberg^ vierte und letzte Fortletzung. 
Wir finden hier 142 Arten derfelben genau befchric- 
ben. Darunter find 12 Arten Unifpicaiae ^ L e. 
fplca unica ftmplicijfima androgtfna (excepta i ) apice 
mafcuta inßructa ; 41 Spicutatae^ cutmo divifo in 
fpicfilam androgynas y und 90 Arten Muttifpicataey 
cutmo fupportante fpicqs plures. Der V£ hat junter die 
Abarten nur die parietales perpßentes (fubfpecies Ehrk)y 
niciit die nmtabites aufgekommen. Die angehängte 
Kupfertafel ftellt die unveränderlichen Figuren ofer 
Riedgräfer vor, und macht zugleich die von dem Vf. 
in der Befchreibung gebrauchten tertninos begreifli- 
cher. Diefe ganze Caricogr^phie des Vfs. i(t auch 
befonders gedruckt erfchienen. 7) Bemerkungen Über 
die verfchiedene Anficht des Stemkimmets, und von der 
Anteifhng^ die man kat, aus der fckw ackern oderfiär^ 
kern Scintillation''der Sterne a»f die Veränderung " 



mtteruftg zu fchließen, von Olof Wäsjlrdm. Diefe 
Scintillation entlteht von der plötzlich abwechfelnden 
Bedeckung der Sterne durch Dunftpartikeln. Man 
kann alfo daraus auf die Befchaffenheit des Luftkrei- 
fes und alfo auch der Witterung fchliefsen. Auch 
bat die Temperalur der Erde und des Luftkreifes auf 
die Erblickung mehr oder weniger Sterne, am Him- 
mel, und autihrg^i gröfeern und fchwächem Glanz 
Eiuflufs, u. £ w. 

Berlin, b. ^tmnx\Brenms, eine Zeitfchrifi für 
das nördliche Deotfchland. * Januar bis Despember 
1802.' Januar bis October^8o3. 27 Hefte, m. K, 
(Der Jahrg. 5 Rthk.) 

Der Werth der einzelnen Beftandtheile diefes Jour- 
nals, das durch die liürftände des Verlegers nicht 
das Ende des zweytea Jahrgangs erreichte, ift fehr 
verfchieden. — Line kleine Abhandlung vom Hn. 
Doctor Erkardj über den Zufammenkang der AnßaU 
ten zur Oultur der Bürger im Staate, giebt reichen 
SU)ffzum Nachdenken; auf wenig Seiten findet man 
'Viel. Unter dem Artikel «Theater" kn Januar- Stück 
1802. find mit dem damals fchon gedruckten Regle- 
ment über die innere polizeyliche Anordnung des 
neuen Berliner SchaufpiÄlhaufes 20 Seiten gefüllt. — 
lieber Bernßeingräberey ; ein lehrreicher Auffatz. — 
In den Bemerkungen über Hirfchberg foll die Ei|wäh- 
nung der dortigen eleganten Kquipagcnwahrfcheinlich 
, Satire feyn ; überhaupt ift der Auffatz mager. Defto 
tiefer durchdacht ift der folgende, über den Rang der 
UniverßtHten , vom Hn. Doctor £rÄari. Fortlaufend 
durch die erften Hefte findet man Auffätze über die 
Vergnügungen Berlins. Die Bemerkungen find eben 
nicht unrichtig, aber von der Art , wie fie jeder^Be- 
wohner Berlins, der weder befondere Menfchen- 
kenntnifs befitzt, noch in die verfchiedenen Zirkel 
eingeweiht ift, machen kann. Die für witzig, aufge- 
gebenen Einfälle auf der Redoute wurde fchwerlich 
ein Mann von Gefchmack dafür gelten lauen. Unbe- 

5 reiflich ift es, wie man mit Verfen, die auf der Re- 
oute vor ?:ehn Jahren von einer Zigeuner -Quadrille 
vertheilt wurden, und die nur filr dfen Abend Inter- 
effe haben konnten , und Schmeicheleyen für damals 
lebende Grofse enthielten; und/nit ähnlicheif franzö- 
fifchen Verfen , feine Lcfer 17 Seiten hindurch ermü- 
den kann. — Das April - Stück enthält zwey Inter- 
cffante Auffötzö, n^mWch . Ungedruckte Briefe von 
Reinhold Forßer^ und Topographifche Befchreibung des 
Fürftenthums Anfpach, vom Hn. Prof. Goes; in Brie- 
fen. Diefes letztere Stück läuft mehrere Hefte hm- 
durchVund gehört zu den wichtigften. — Die Scktck- 
fate eines ßdpreußifcken Offzcianten während, des Infur- 
rectionskrieges y gewähren eine anziehende Unterhal- 
tung, und liefern ein treues Gemälde iener fchrerkli- 
< chen Scenen. — Ueber nffenilicke Gottesverekrung, 
vom Hn. D. ^enifck Weit entfernt, dafs Rec. mit 
einem Paar Worten ein ürtheil über vorliegenden 
wichtigen Auffatz fich erlauben wolle, wagt er nur 
2wey Fragen zu thun: 1) woher kommt es, dafs, 
«' * * / wenn 
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wenn die jetzl^n angel^chen Lafter fehuld an der 
Vernacfaläffiguiig deis öffentiichea Gottesdienftes^fiod» 
die Predigten vorzüglicher Kanzelredner, z. B. des 
Vfs. felbft, dennoch Delucht \terden? 2) Wenn die 
Vernachläffigung des öffentlichen^ Gottesdieoftes fo 
febr fchädlich ilt, woher kommt es, dafs dw^ Ver- 
brechen in dem |>reufsirchen Staate ^weder in der 
Quantität, noch in der Qualität zugenommen haben? 
— Die Briefe über einige fihtefifeke Gebirgsgegenden 
enthalten nichts Neues. — Ueber den Johannistag 
in.Pofeny vom Hn. Ilegierungsrath Schwarz ^ ift eine 
lebhafte Schilderung. — Briefe an Madame S* , theils 
über Berlin, theils über Gegenftähde der neuem Li* 
teratur,' und MifceUen, einfeitig, ahtprecbend« hin 
und wieder mit mifslungenen Witzeleyen und mit un- 
änftändigen Ausfällen gegen lebende Schriftfteller aus- 
gefüllt. — Ueber die Einrichtung eines Credit -St/fiems 
i» SudfreuJIen , vom Hn. Regierungsr. Schwarz. Der 
Vf. folgt den Orundfätzen , die der. Etatsminifter i;<m 
Siruenjee in feinen Auf falzen über diefen Gegenftand 
angenommen hat. Die Beforgnifs, woher die Land* 
fbhaft die Kapitalien erhalten würde , fcheint indeffen 
wohl übertrieben zu feyn; -denn wenn der Gutsbe- 
fitzer Kapitalien von der Landfchaft aufnimmt« fo ^- 
fchieht es, in der Regel wenigstens, um feine Gläu- 
biger zu befrieLÜgen ; diefe würden folglich fuchen 
muffen, ihr Geld wieder ühterzubringen , und die 
neuen füdpreu&ifcben Pfandbriefe zu Raufen. Der 
Erfolg würde alfo blofs das Fallen des Zinsfufses 
feyn, und diefes allein wäre fchon eine grofse Wohl- 
that. — Die Briefe über Oßfrießland find ein fchäz- 
zenswerther Hey trag vom Hn. Pred. Gitteraiann, — 
Der Auffatz über den gelehrten Ton in Berlin enthält 
viel Wahres. — Unter der Rubrik: Genius des preu^ 
ßifihen Staats^ find in jedem Hefte die neuen publi- 
cirten Verordnungen angeführt. Diefer Artikel hätte 
lehrreicher werden können« wenn die wichtigen Ver- 
T)efferungen und Einrichtungen im Staate, desgleichen 
die neuen £rfindun|rent mit darin wären aufg^omr 



men worden. — Unter den übrigen Auflatzen findet 
man auch die Biograpbieen verdienter Manner, als des 
Generallieutenants von Günther, des Etatsminifters 
V, ffeinitz, des Oberoonfiftorialraths Gedike u. au m. — 
Eine ehrenvolle Erwähnung verdienen die {chönen 
Hoizibhnltte des Künfders Hn. 



PHILOLOGIE. 

Eetort, b. Keyfer: Kurzgrfaßies Seal > Lsxscan, 
^^^r^^^^^S der griecbifchen und römifchea 
Klaffiker , für Schulen. Von J. F. Hopfner, 
Rect zuGreufsen« ErfterHaad^ A— C. 1803. 
IV u. 387 S- gr. 8. (iKthlr.) 

Es würde uns nicht befremden, wenn nach dea 
bisher herausgekommenen zu weitJäufig angelegtea 
Real - VVörterbüchein für die alte Literatur , noch ein 
neues den ßedürfaiffen und den Vermögensumftänden 
der Schüler näher gebrachtes Werk der Art in einem 
mäfsigen Umfange ^on ein Paar Bänden crfchiene! 
Aber was that Hr. HJ Er machte aus «inem halben 
Dutzend neuer Werke über die alte Real -Literatur« 
ohne hinlängliche Sachkenntnifs , ohne fich wohl zur 
Genüge über dieErforderniffe zu zweckmäfsigen Aus- 
zügen geprüft zu haben, cineCompilation,wek:he, bev 
aller mnern Dürftigkeit und Armfeligkeit, doch zu 
^ner ganzen Reihe von Bänden anzufchwellen droht 
Kurz, oft bis zur Leerheit und Mangel des Wefent- 
lichen und VVichtigften , find wirklich die mtihen Ar- 
tikel, aber die Ausdehnung entftand durüh die Auf- 
nahme unzähJiff er /Wörter und Dinge^ welche in ein 
kurzgefafstes Wörterbuch, und zwar für Schulen, 
gar nicht gehörten. Jeder Saehkenner wird unfer Ur- 
theil bey einer auch nur flüchtigen Einficht des Buchs 
beftätigen, ob Avir wohl nicht leugnen, dafs aus /t 
üfcus, Nitfch, Funke und Efchenburg auch viel Brauch* 
bares entlehnt ift 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KECHTSGCtAHUTHEtTk Leipzig t b. Linke : Kurze Veher* 
ßcht der Vmferlkndsge fetze > %\ya\ Leitfaden beym Uotemchce 
ia Bürger - und LajndTchulen. \%0\: 3l B. S« "^ E>in blofser 
Aii«zii^ aui8 def KreLBamtmanns JuJU bekannten Sdirifit: Aue' 
zug der vorzUgUchßen Churfaehfijchen Gefetze , der aber zum 
Leitfaden beym Unterrichte in Bärgerfchnlen um fe weniser 
empfohlen Werden kann , je hSu&ger , aidiser andern M8«gela, 
hauptfachlicb IJnbertimmtheit der Begriffe und faLfche Aj^aVe 
der Strafe vorkommen. So heiCat es 2. B.: Wer falfche Mün* 
zen macht oder die 'Münzen befchneidet, hat den Tod rer- 
dient, oder kommt ias äuchthaiM; und «uf ebea ^iefe Art 



werden auck die beftraft. welche CaTfeiibillew maclien: di 
doch letzt«« mcht mit der Todesib-afe belegt werden. S. la 
fa^ t der VE: : Wer jemanden unbefugter Weife arretiren läfst, 
T\i r^if'i «^^«/i*« G*«ung der Stra^ anzi.geb/sn. Nach 
S. 16. foll Holz 'DickrtaU auch mit G^wTeftraftVerden , wel- 
che« Rieht der Fall ift, da bey Diebftihlen nie Geldftrafe er- 
kaniK werden kanÄ. Bey den Injurien fehlt die Strafe der 
Handarkeu; bey dem Armen wefen findet man nichts als die 
S;?^?*"* ^°?^* • -^^^«^ ^^ ^^ feiae Armen yerforgen. Noch 
SSr^? ?'fr *'J ^T "ü"' der Rubrik: Gefeue ober ▼erfchic- 
«ena Qegenftande des hürgerUchcn Recht», gelag^ ift. 
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GOTTESGB^LAHß, THEIT. 

I 

Leipzig,. b. Weidmann- EUUeitung in das atU 7>- 
flament von Johann Gottfried Eichhorn. Dritte ver- 
mehrte Ausgabe. Erßer üd. 734 S. (die 2te Ausg. 
hatte 613 S.) 1803. 8. (2 Uthir. Ügv.) 

Unftreitig ift diefes Werk eines der feltenen» wel- 
che in ihrem Kreife Epoche machten. Diefe 
Wirlcfamkcit erwarb es fich nicht blofs durch feinen 
weitunafaffenden Heichthum an vielfacboi gelehrten 
Kenntfiiffen. So fehr auch durch diefe fchon feine 
ausgebreitete Nutzbarkeit gefiebert gewefen wäre, fo 
gewifs ift es doch, dalsder kräftige Antrieb, weldien 
d^is kritifche tiefere Quelienftudium d^s alten, und 
vermöge der Vcrwandlchaf t , auch des neuen Tefta- 
Kients dadurch erliielt, mehr von Lebendigkeit und 
Klarheit, womit der Vf. feine, an fich ort unüber- 
treffiichJxQckene, Materialien in ihr gtinftigftes Licht 
zu ftellen wulste, und von dem glücklichen Con- 
trafte abhing,, in welchem feine liberale und fcharf- 
fichti|g^e Unterfuchungsmethode fich in einem fo viel 
umfaifenden "Ganzen der unphilologifchen, überall", 
auf dogmatifche Voraus fetzungen hinfchielenden Be- 
handlungsart Alts A. T. gegenüber ftellte. 

Der Vf. mufs e« den wichtigen Vorzügen , mit 
welchen feia Werk im Verhältnifs zu dem damaligen 
Standpunkt feines Faclis bey feiner erften Erfchei- 
Rung fich auszeichnete, zufchreiben, wenn Rec. 
nach einer Zwifchenzeit von 15 fahren, von der neu- 
en Ausgabe abermals ein Voranfchreiten oder wenig- 
ftens ein rüitiges Förtfchreiteri mit dem inzwifchen 
reger gewordenen und^ befonders in den Fragen der 
hohem Kritik über das alte Teftament noch bey 
weitem nicht be^iedigten Unterfuchungseeift der 
Zeitgenoffen gehofft hat Seine Zeitgenofien , fagt 
der Vf. in der Vorrede, haben ihm bisher zu winigi 
Veranlaffung gegeben, die Refultftte feiner frühern 
Unter Eucbungen mit andern Ueberzeugungen zu ver- 
taufchen. Veraplaffungen genug, möchten wir dar 
gegen lagen , lagen doch felbft in den Uebertreibun- 
gen und eilfertigen Schlüffen-, welche bey der einmal 
zur Sprache gekommenen grofsen Frage über Alter 
und tntftehungsart jeder einzelne^ Schrift des alten 
Teft. inzwifchen nur allz»häufig laut wurden. Und 
felbft- folcher Veranlaffunigen, hätten wir gedacht, 
bedürfte es bey einem Eichhorn nicht, um das Unzu- 
reichende in den Gründen, welche er ehedem für 
den mofaifcben Anfang einer heiligen Bibliothek im 
Allerheiligften des Gotteszeltes , für die unmittelbare 
Ableitung des Pentateuchs von Mofe u. dgl. m. beft- 

A. L. Z. 1804. Zweifter Band. 



möglicbft darftellte, durch eigene Kraft fich aufieu^ 
decken, und dann entweder das Behauptete durch 
feftere Stützen %\x fiebern, oder dagegen auf > eine 

f rundlichere Art, als von den meiSen bisherigen 
törern^ der alten Fundamente gefchehen ift, eine 
Bildungsg^chichte aller einzeken Tneile dies alten 
T. zu entwerfen. Reo. ift Von dem Scharffinn des 
Vfs. fo fehr überzeugt,^ dafs ihm deflen Stilleftehen 
bey dem , was>r über diefe wichtigften Beftandtheile 
einer Einleitung in das A.T.^nit gegeben hatte, un- 
erklärbar feyn würde, vrena nicht beKannt wäre, daf« 
an vielen andern Theilen der Gefchichte fich feine Dar- 
ftellungs^be inzwifchen Bey^ll erworben habe. Dafs 
dagegen das eigenthümlichfte Haujptwerk feines Geiftes 
mehr mit literarhiftorifohen Zulätzen als mit jenen. 
von feiner Alterthumskunde und Unterfuchungskoift 
zu erwartenden hellem Prüfungen aüsgeftattet er- 
fcheint, dadurch fleht Rec. das ächte nibelftudiuni, 
das eigene Gebiet des^fs. , fo fehr in Veirluft gefetzt, 
dafs er nichts befferes als bey einer neuen künftige'n 
Ausgabe das neue, kräftige Erwachen der Vaterliebe 
für diefes frühe treffliche Geiftesproduct zu wün- 
fchen weifs. Für jetzt würde Rec. , da der Verbef- 
ferungen Wenige find, blofs die Vermehrungen der 
neuen Ausgabe anzuzeigen haben ; um aber zugleich 
den Vf. felbft oder andere' zu weitern eigenthüinli- 
cben Unterfucbungen imd Verbeflerun^en aufzumun- 
tern , wollen wir die verdiente Au^emfamkeit , mit 
welcher wir dai inhaltsreiche Werk abermals be- 
trachten, durch eine Reihe, von Bemerkungen be- 
weifen , in denen hier und da Stoff zu künftigen Be- 
richtigungen liegen möchte. 

Bey, der $. 3. vorangefchickten Hypothefe von 
einer Bibliothek heiliger Schriften y zu welcher Mofe im 
Allerheiligften den Anfanggentacht habe^ wirddurcH eine 
petitio princivii die Entftehunc des Deuteronomium 
durch Mole felbft vorausgeietzt. Wohl verfichert 
diefer alte Auffatz (31,9. 10. vgl 26.), dafs fchon 
Mofe ihn zur Bund^slade gelegt und feine Vorlefung 
im Sabbatjahre befohlen habe. Aber fo gevvifs ein 
Buch, worin der Vf. feine eigene Gefchichte nicht 
recht weifs , nicht von diefem vf. feyn kann , fo ge- 
wifs ift, vieler andern Spuren jetzt nicht zU erwäh- 
nen, das Deuteronomium felbft fpäter als Mofes. Und 
beftreben fich nicht gerade die untergelegten, unäch- 
ten Schriften des Alterthums, fcheinbare Urfachen 
ihres Verborgenbleibens und Verficherungen ihrer äch- 
ten Entftehung künftlich einzufiechteni Man verglef- 
che Daniel, den aten Br. Petri, das 4te BucU Efra 
u. dgl. Nicht von Auflatzen oder Büchern , nur 
von conftitutionellen Gefetzexi, wie der Decalogus 
Dddd (liicht 
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(nicht einmal ^ andern Farticulargefetze) » die Capi- 
tulation Sauls (i Sam. 10, 7$.) etc. , war, ift die glaubli- 
che Ueberiicferung da , dafs fie vor dem Herrn ( im 
Heiligthum) niedergelegt würden. Welcher Platz 
hätte auch zu einer neiligen Schriftfammlung unpaf- 
fender feyn können , als die Bundeslade, eine Kifte,* 
welcher nur der Bobepriefter , und diefer nur 
einmal jm Jahre näher treten, durfte. Ganz ^was 
anderes hingegen ift die natürliche Vorausfetzung, 
dafs die Priefter auch Copieen der heiligen Bücher 
befaCsen , und fpäterhinfie für fich in NebenzimmerA 
jdes Tempels, doch nie in einer authentifchen Natio- 
nalbibliothek , auf bewahrten. 2. Kön. 22, g. 2. Ghron. 
^4;! I^. Oafis von Nehemias eine Sammlung alter 
heil Schriften und neuer königl. der Nation wichti- 

fer Urkunden gen^acfat worden fey, lefen wir 2. 
lakkah. 2. 13.; nicht aber, dafs diefe ßtßXf^K^ im 
Ihnpely wie S. 28* dlefs hinzugedacht wird, gewefen fey. 
Eben fo' wenig läist diefer Auffatz 2, 5. den Jeremias 
heilige Bücher retten.» vielmehr blofs Oeqfthfchaften 
des Heibgthums. Den v«fi«< ( H^dfchriften des 6e^ 
ietzes) laist er Vs. 2. die Exulanten vielmehr mit fich 
nehmen. Auch Jofephus deutet nicht auf eine Hd- 
ligthums - Bibliothek. Er läfst , in feinem 7. B. vom 
)äd. Kr. K. 24. [c. 17. ift in der Einleitung ein Druck* 
fehler]) blofs ein Ms. des w^o^ im Triumphzug zu 
Rom, als die letzte, gleichfam wichtigfte beute ein- 
hertragej;!. Alles andere, was ein Epiphanius oder 
Augumn über einen folchen Gegenftana aus dem ho- 
ben hebr. Alterthuni meynten, macht auf der Wag- 
fchale des Gefchichtf orfchers fo gar nichts aus , dats 
es kaum, die Note L S. 2a verdienen mochte. Hätte 
bis auf diente Zerftorung des Tempels'eine fo hoch- 
beilige alte Sefariftfammlung im Heiligthum exiftirt, 
wären alfo bis dahin die Pfsumea , die Salomonifchen 
und prophetifchen Schriften in ihrer urfprQnglichni, 
geordneten, voUftändigen Geftalt irgend vorhanden 
gewefen , fo würde es das gröfste Räthfel feyn , wie 
ein halbes ■ Jahrhundert die dorther entftandaien 
Privathandfcbriften , gefetzt auch , dafs man den 
Schriftenfchatz Im Heiligthum nicht vorzi^lich zu 
iretten geeik hätte, in cuejenige von der Urfprüng- 
bchkelt cfk (o- fehr abweichende Umformung hätte 
bringen können. In ^^cher fie-, von den Mattnem 
des zweyten Tempels aufgenommen, in die Hände 
der ägyptifchen etc. Uebertetzer undder Chriftenge- 
kommen find. Selbft das Stehenbleiben b^ Efra 

iS. sS)) als Sammler des Kanons der heil. Bücher, 
;ann die Unterfuchuiig hemmen. Wie wäre alsdann 
ein Biidi> wekbes bis auf Antlocbus Epipbanes alles 
genau weife» von deffen Tode aber das weitere nur 
unricbtlff anhebt, welches demnach die Epoche fei- 
ner Entltehung fo klar andeutet; wie wäre ein den 
Jobannes Hymantis ganz umftändlich fchüdemdes 
Orakel (Zacbar. IX ff. ) In die durch Efras Autorität 
eatftandene beil. Sammtnng gekommen? Und vrie 
würde t wefin die Sammhing des alten Teftaments 
durch ekie öffembcbe feyerilche Veranftaltung zu 
Slande gekommen wäre, Jofephus davon nichts ge* 
-wuG|t> odcf cb> wo er die Uaubwttdlgjkeit jeser 



Schriften preifen will « vrni einer fotchen Auctorirät 
^efbhwiegen haben? Man ficht aus allem diefen, dafs 
jener von dem Vf. bey diefer Gelegenheit S. 28L und 
mehrmals angenommene Grundfatz: dafs bey den 
meiften Legenden diefer Art, (\viedie rabbinifche von 
der WietJerfammlung des A. T.. durch. Efra) ein wah» 
res Factum zvun Grunde li^e, das nur jüJifcher Witz 
in einen Roman gekleidet habe, in. der Kritik eben 
fo unficher ift, als es im übrigen Lehen unficher fevn 
würde, vorauszufetzen , dafs bey vielen, gelehrt ocier 
ungelehrt ^rfcbeinendeii Sagen ähnlicher Art, durch 
weiche die. Erzähler oft eine.hiftorifche Lücke lieber 
durch eine dreifte MuthrYiafsun^ausfullen alsihr Nicht- 
wiflen eingeftehen wollen, menr als eine blofse Mög- 
lichkeit zum Grunde liege. 

Von der Behauptung der Note S. 124., dafs H*»qa 
oft der Titel eines Schriflflellers überhaupt (ey, wüfste 
Rec. keinen Beleg; eben fo wenig, als davon, da Es 
nach S. 47. loa in feinem Grundbegriff mit fx9(jvfc3xt 
fynonym fey. . ^\j^ bedeutet kochy daher y2^A/6i2r<-feyiH 
ferner einem etwas 1/ar, bekannt mackm, im Activum 
kommt HU nicht -vor. Ha^ , rmKC und msi^ find paf- 
fiüi Formen; ein Umftanä, Vielehen der'VVortfor- 
fcher nie überfehen darf. Diefen Formen ift die Ori- 
gination: ein Erhöhter, welchem durch die Ex<nlta* 
tion etwas bekannt wird, ein Benaclirichtigter feyu 
u. f. w« völlig angemeffen. Nicht zum Grundbegriff 
aber, fondern zur Zufälligkeif gehörte es alsdann, 
dafs einer, dem in einer gewiffen Erhöhung (des Ge- 
müths) eine Einficht klar wurde, fie mit der Geber* 
denfprache eines fiegeifterten wiedergab. - Daher erft 
im Hitpahel, und nur in diefer abgeleiteten Coniu- 
gation, die^igentliche Bedeutung: fich als eii^n Nahi 
Betragen, fynonym wird mit der Bedeutung: gefti- 
euliren; endlich: wie ein Verrückter feyn. 1 Sam. 
i8f lo* Jerem. 29, a6. — Da in den ar^häolog. •Un- 
^ terfuchungen über die Urfprünglichkeit der aktefta* 
menthchen und anderer alten Schriften fo vieles von 
den älteften Spuren der Schreibkunft abhängt, fo 
hätte die in der fr/bn Ausg. dunkel angedeutete Stelle 
aus Homer ^ nach welcher einft ein Rec. in der A.d. B. 
(jetzt wohl niemand mehr^ Sp«ren vom Schreiben a»f 
Likiwand ans der dritten Generation vor A^arn^ home> 
rifchen Krieg gefunden zu haben glaubte, jet^t (S. 144. 
Note a.) wenigftens mutbmaislicn nachgewiefen wei^ 
den follen.* Es kann keine andere feyn, als jenes 

6, 169., wdches Vofi überfetzt: Gab er ihm 'TlMfes- 
wvnh [vieOeicht beffer: Todeszeichen] garitzt amf f^ 
fmttettm TSfl^ Audi auf einander gelegte» einander 
deckende JEloktäfelcken ohne Wachs oder andere Zu- 
bereitung könpten damals (0 gebraucht worden feyn. 
Auf LeiffiffOtuKtüciie fcheint der Ausdruck ni^i, Ta- 
fel y nicht zu paffen. EHe Citation des Vfs«, dafs Ftm. 
H. N. 13, II. nin -alten Schrifkft^Uerny «fie er excer* 
„pirte» gefunden habe, dafs der Gefaravch^ der Läm» 
„wand zum Schreiben über die Zerftorung von Troja 
„hinans^he,'* ift unrichtig. Fars crfte beruft fich 
fim. be^tinunt anf Hamir fi&ft , nicht auf alte Schrift- 
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fteller überhaupt ;''uiirf dann, was die Hauptfache Ift, 
fpricht er von /mgiliaribusy d. h. Holztafeln, die mit 
Wachs bertrichen wurden, um privata monumenta auf- 
zuzeichnen. Die Stelle fagt: Poflea pubiica monumenta 
ffiumbeis ffoh$mimlmSy kiöx et privata imteis (fa valumim- 
bus) catjfiä eoepta, aui eeris. Pugiliarium enim 
%lum fwffe itiam ante Thnana tempara, im/enhnus apud 
Homerum. PlifL feibft erklart fich bald nachher, 
c 13. cur, ß jam hie erat ufas (fc. ckartae aegyptiacae) 
m ipfa itla ufäa Beüerophonti codicitios^datos^ non epi- 
ftolas^ prodidit [(c: Homtrus'}? Vgl. fchon [Valch d£ 
fugillatibus veterum. Jena, 1756. 8- Wären libri Ihitei 
in Aegypten, von Mofe und ipäterhin zu den hebr. 
Aufzeichnungen gebraucht worden, fo würde nicht 
der Griffel, fondern der.Pinfel und da.«} Rohr als 
Schreibinftrument genannt feyn. Bey $. 65. wäre die 
klaffifche AbhandL Ttfchjen's über die ägyptifche Buch- 
ftahenfchrift nachzutragen und zu benutzen gewefcn. 
Auf die Mumienb^ndagen ift in der Frage von ägypt. 
Schrift zu iMofe*s Zeit, .oder gar vom frühen' öe* 
brauch ^ewifTerVocalzcichen (S. 154.) nichts zu grün- 
den. Wie talt- find die bisher unterfuchten Exem- 
plare? — Beyläufig bemerken wir , HaEs dieJohannis- 
p'Ingerauchindiefer Aus& noch Mendai Ijai (S. 160.) 
genannt werden, was nie richtig war. Sie nennen 
Bch Mendai ^aekja, — In einer Note zu $.74. fagte 
die xweyte Ausg. : Ueber die. Finalfiguren der Palmv- 
itenifchen Infchriften wünfchte ich doch mehrGewifs- 
heit, als ich jetzt habe, da tdk die zur Unter fiickimg ge^ 
korigen Sekriften nickt befitxe. Zu Göttingen waren 
dem Vf. diefe .Schriften nabe. Es ift deswegen auch 
der Zufat^ ; da ick u. f. w. weggeblieben. (Ein ähn- 
licher blieb S. 484. ftehen : ^liA\ habe Ephräsn*s fyri- 
fche Werke nicht zur Hand.\**) Mochte doch der 
Vf., was er nunmehr aus jenem reichen Vorrath 
Aber dergleichen Punkte fuppliren konnte, nachge- 
tragen haben ; wäre es bey oen Palm. Infchriftien auch 
nur ein beftimmter Wink, wie weit die üngewifs- 
heit darüber gehe. — Wenn zu Plinius Zeiten ein 
Codex kockßeni 200 ^^iAr# dauerte , vrie kann der Vf., 
während Er diefes Datum feibft anführt (S.2oa), und 
im höheren AJterthum noch eine kürzere Datier der 
heil. Schriften annehmen zu müflen richtig folgert, 
doch yi eben diefem ZuCammenhang glaublidi finden, 
daCs das erft 800 Jahre liach Mofe gefundene Gefetz 
2 B. d. Kön> 33, 8- eip Autographnm von Mofe ge- 
wefen fey? Vgl. $. 411. 444. findet doch Pün. 13, 13. 
die Aurandung gewiffer icbriftlichen Reliquien von 
Numa, fchon wegen eines ZeitunterfchSeds von 535 
Jahren» äufserft wunderbar 'und beynahe un^aub- 
lich. — ^ofiphus erzähk allerdings {de vUa ßa ge- 
gen das Ende) , daiis ihm die Bitte wn Müige ^Bü^er 
mtr^cri^ ßtßkttev Ir^mp gewährt worden fey. Das fo- 

Sleich feigende ft«r* av irtXv ie etc. aber zeigt, daf* 
iefes noch io-Paläftina gefchah, folglich lange vor 
dem Triumph» in welchem 4 vo^tiK als letsrte' Beute 
mitgetragen wurde* Hierdurch hebt fich die Ver* 
nftutnung des Vfs.» weicher, nach feiner Anhäng- 
lichkeit aa die von uns ot>eii geprüfte Hypothele, 
aiucb bier (S. 009*) vrkder an ein l'enipeleixeinplar 



des ganzen allieftamentlichen Codex denkt ^cfephus 
rettete, wie er Von fich rühmt, Menfchen von der 
Sklaverey und biblifche Handfchriften i fo viele er 
konnte, bey der Zerftörung Jerufalems. Diefe letz- 
tere waren in Synagogen, Kabbinenfchulen u. dgl. 
nicht feiten. Bey $. 112. von 3en hebräifch - grieckißken 
HandTchriften wäre die Nachricht des ^^fipkns ent- 
weder anzunehmen oder zu prüfen gewefen, dafs filr 
die Alexandrin. KönigsbibHotbek ein Transfcript A^h 
Pentateuchs gemacht worden fey; diefes wäre als- 
dann das erUe bekannte Beylpiel eines Codex ebraeO" 
graems vor Origeties gewefen. Phitadetpkus hatte be- 
fchloffen, man folle tov v9»*ov, f*f^«5/^n**«'^*** ^^ f^^^® 
aber auöh Y^Äjucjnaaiv ^XXjjwxoT^ «x t«v *ßMt*)c«v ^«t«» 
7{«^FVT« x8i#S«i «V T11 . . ßi,3>.»o^)jxii ; und ffofephis en- 
digt feine PLrzählung mit KöckficHt auf diefe doppelte 
Arbeit: ^trxy^oLtpfvTQ^ de Tdu vojtfcOü mlI toh x«r« TJfv €(- 
l»>jvrifltv f^70v T«A«5 XaßdVTO;. Vgl. Ligktfoot Horae 
/Wr. im //ppendix zu l Korinth. fol. 934- J- 7- ^^^^ 
berührt $. 1 83. diefe Materie , aber nicht nach §^ 
phns^ und blofs fo, wie wenn entweder ein Uofses 
Transfcript odpr eine blofse Ueberfetzung damals 
entftanden wäre und eines da? andere ausfchlöüe. 
Ein Transfcript konnte den hebn Text denen ver- 
ftändlich machen , welche das Hebräifche nicht als 
Gelehrte lefen konnten, wohl aber, wenn fie es hör- 
ten , verftanden. Auch konnten Nichthebräer nach 
demfdben das Hebräifche lefen lernen. Wie $.121. auch 
jetzt noch wiederholen karni : „Tiberias war damals 
fchon (um das J. 400.) im Befitz der cotrecteften Hand- 
fchriften und der ein fichts vollfteu (rabb.) Kritiker ,* 
begreift Rec. kaum. Der Kriticismus der altern Ju- 
den beftand (f. f 115.) nach dem Talnujd feibft dari% 
dafs man die Varianten nach der blofsen Pluralität» 
und zwar nicht eiiimal einer Menge, fondern einer 
Trias von Hand fchriften, ohne ajle kritifche lleur- 
theilung, corrigirte: äMS ßrmos habuernni y tamm re- 
jecemnt. Aus cßefem höchft unkritifchen Erzwingen 
einer Uniformität im hebr. Text entftand , was fchon 
zu Hieron. Zeit (S. 270.) der Fall war : dafs der hebr. 
Cod. diefes Kirchenvaters dem Maforeth. Text fo ge- 
treu bleibt, als irgend ein fpanifches MS., d. h. eine 
der treuften Handfchriften. Hieron. fagt, dafs er vor 
feiner Ueberfetzung der Chroniken einen bewunder- 
ten Juden aus Tiberias komm^ liefs, H contuti 
cm» eo a vertice, ut ajunt^ usqtte ad extremum ungttem 
et fic confirmatus attfiis fum facere^.mtodpbebatis. 
Aber was vergrich der Kirchenvater? Etwa Hand- 
fchriften ? Der Vf. nennt diefs Collationiren des Htt^ 
ron. die Morgenrothe der bibl. Kritik und einer kr^- 
tifchen Bearbeitung der hebr. Bibel unter den Chri- 
ften. Allein die Quaeßionis in Paratipom. zeigen, dals 
Hieron. blos zwifchen den übrigen Büchern des A. 1 . 
und den Chroniken befonders in den nominUms propr. 
eine Vergfcichung anfteÖte, und diefe nicht um kn- 
tifch das BriTere zu wählen , fondem um bk)fs die 
Verfcbiedenheiten neben einander zu haben , ^nd die 
von einander abweichenden Namen auf irgend eine Art 
filr identifch zu erklären; wobey ihm fein liberia- 
dik hiy Rabbi AoctTeinige abenteuerlich* jOd. Legen- 

■ den 
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den 2X0X1 Beftfen gab, welch« cter Kirclienvater mit 
feinem: Hibraei ajwnty bezeichnet und aufnimmt. — 

S- 299. erfcheint die erfte* bedeutende Vermeh- 
rung in Note c. Beyfpiele , wie Varianten durch Re- 
minifcenzen aus ähnlichen Stellen entftandea find, 
nach einer Abb. vdb Brtms. Da aber dergleichen 
Stellen nicht eigentliche Parallelftellen , fondern blofs 
ähnelnde fiitd, fb hätte der Zulatz diefer Note, etwa 
nach $.^3m untQr den Quellen der Varianten einge- 
fügt^ werden feilen, — $. 140. überfetzt Mafora im- 
mer noch Ueberlirferung, zum Beweis, wie lange auch 
felbftdenkendc Männer unvermerkt durch gr.undlofe* 
Üeberlieferungen gfeleitet ^ werden können/ Der 
Zweck und das Etymon der Mafora fagen, dafs fie 
das ift und bedeutet^ was man im Lateinifchen Cor- 
rectorium hiHicum nannte. VgU*«^. Als ein Da- 
tum , um die Zeit der Abfaffung einzelner Theiie der 
alexandr. griechj Ueberfetzung näher zu beftlmmen, 
hätte $. 164. auch die fonft mehrmals -angeführte Stelle 
Jef. 19, 18. benutzt werden können. Es mag dort 
mit der Complut. TroX^; «x^^^^ oder mit dem Cod. Alex* 
und andern ?r«>4^ ko-c^ck zu kfea feyn » fo ift immer 
eine lobpreifende Beziehung auf den Tempel des 
Onias darin fichtbar. Ein kleiner Beytrag zur Ent- 
deckung des Ueberfetzers der Pfalmen mag auch die- 
fes feyn, dafs ßxe*< Pf- 45* 9- '^^^^ Hisron. verbum 
fTr<x*>e*cv Pataefiinae war. L die Note bey §. 323. — 
Philo de canfuf. Imguar. p. a54. (ed. Colon. 1613) lieft 
allerdings Exod. 7, 15. nicht «<rij* fondern o-njaij' cro- 
vatvTwv. Aber dafs Philo hier, wie S. JSI. angiebt, 
fich eine Conjectur erlaubt habe, liegt dort im gan- 
zen Contexte, welchen wir nachzuleien bitten, eben 
fo Avenig , als diefes , dafs Philo or^o-ij u7r»vTia^«v las. 
Das letztere Wort ift nur Umf<ihreibUng,*nachdem 
Ph. zuvor beftimmt citirt hatte: »eri; äc cTi^d* avi«w*>y 

{^Der Sefchiufs* folgt.") 

RECHtSGELAHRTHEIT. 

Jena , in d. acad; Buchh. : [nßüutionm des gefamm* 
ten poßtiven Rechts^ odex fif/lematifehe Encyclopädie 
der fammtlichen aügemeinen Begriffe tmd unflreitigen 
Grufif^itze aller inDetäfchland geUenden Rechte. Von 
GotUUb Hilfeland j H. S. W. Juftiir. u. Prof. zu 
Jena (nun Prof.- d. Rechte zu Würzburg>. Zwetfte 
fehr umgearbeitete u. vcrbefferte Auflage. 566 
u. XLVl S. Vorr. nebft Inhaltsaüzeige. 1803. 
gr. 8, ( 2 Rthlr. ) , 

Hr. -CT. fafste zuerft die Idee , dieRechtswiffenfchaft 
durch eine logifcbe Anordnung aller einzelnen Hauptt 
und Ncbeiit!icile, aller unbeftrittenen Begriffe und 
Sätze in einer harmonifchen Einheit darzuftellen ; ein 
Verdienft, das bis jetzt immer noch mit der Ehre ge- 
paart ift, in der Ausfahruog von keinem glückli- 
chem Nachfolger übertroffen worden'^u fej'Ti, mag 
es auch feyn, dafs das Regierungsprivatrecht, die 
Unterordnung des Kirchenrechts unter das Privat- 
reöht, dio Beftimmung des Begriffs vom Civilrecht, 



und einige andere Stellungen der Rechtstheile , un- 
geachtet der vom Vf., in feinen Beyträgcn mit Scharf- 
finn verfuchten Rechtfex-tigunc, die Mehrzahl der 
Rechtsgelehrten noch lange nicht, und vielleicht nie 
für fich gewinnt.' Es war daher zu erwarten, dafs 
die Notbwendiekeit einer zwejten Auflage diefer 
Encyclopädie bald eintreten würde. Nach einer ge- 
nauen Verglcichung diefer mit der erften (von der 
. in der A. L. Z. 1800. Nr. 212. ausführliche Nachricht 
gegeben wird) können wir aber nicht fagen, dafs fie 
m bedeutendem Maafse vervollkommnet worden fcy : 
die wenigften Verbefferungen gehen in das Materiaie 
der Definitionen und Sätze; nur hie und da ift der 
Ausdruck mehr beftimmt und berichtigt; mehr Ver- 
änderungen find mit der Stellung einzelner $. $. vocge« 
nommeti worden, die aber auch grofsentheiis fchoa 
bey der Inhaltsanzefge der er4ten Ausgabe bemerkt 
waren: unter den vorher noch nrcbt angezeigten 
Verfetzungen find die im Hauptftück vom Qmlretkt 
die erheblichften. . 

« 

Wismar , b. OeCten : Der Mechknburffjcke Lmidtag des 
gahrs 1803. 60 S. u. 23 S. Anlagen. 

Diefs ift die Fortfetzung xles im J. igoa* Nr. 226. 
angezeigten Unternehmens. Sie ift dem bisherigen 
Plane ganz getreu; die Verhandlungen und Gegen- 
ftände des vorjährigen mecklenburgifchen Landtags 
werden auch hier nach ihren \*jet iSiupt* Abtheilun« 
gen — landesherrliche Landtags - Propofitionen , die 
vom Landtags -Directorium vorgefchtageneo Gcgeri- 
ftände, Propofitionen des Engern Ausfchufl'cs unc£ 
Vortrage Einzelner und andre Vorgänge — getreu und 
zweckmäfsig vorgetragen. Alle diefe AbfchniUe ent- 
halten Gegenftäude, weiche fiir das Vaterland von In- 
tereffe find, daffelbe aber für das Ausland nicht in ei- 
nem Grade haben, der eine detaillirte Inhaltsanzeige «r- 
laubte. S 51. u. 52. kann jedoch Rec. die Bemerkimg 
nicht unterdrücken , dafs es ihm nicht rathfam fcheint, 
einfeitige Vorträge, wenn fie einem Dritten nicht 
gleichgiUtig feyn können, ihrem ganzen Inhajte nach 
abdrucken zu laffen, und dadurch b^idigende, zu- 
mal ungegrQndete, Vorwürfe zur öffentlichften Keunt- 
nifs zu bringen; diefs ift disrFall in Anfehung des , io 
weit er die übrigen Officiere betrifft, S. 51. u. 52. der 
Wahrheit nicht gemäfs. vorgetragenen Vorfallt eines 
Officiers zu Güftrow. 

Die Anlagen enthalten die Landkafifen - Balancen 
d.h. die Rechnungen über das ftäntÜfcheFinanzwefen 
für das J. 1803 , in welchem die landftändifohen Schul- 
den fich um 29339 Rthlr. 35 SchÜL N. |tel mimJer- 
ten. — S.j. ift der AusdrucK nicht ganz richtig, weil 
bekanntlich nicht die landesherrlichen Landtags com- 
miffarien, fondern nur, die des Herz. Meckl. Schwe- 
rinfchen Hofes in Begleitung einer Garde den Einzug 
in dieLandtagsftadt halten. Zu bedauern ift es, tlafs 
diefe Schrift durch fo viele Druckfehler entftellt ift, 
welche am Schluffe nicht alle angegeben find, z. B. S.5I- 
Z. I. mufs es l^^inBöhmea** heißkjn: bey Warfcbw- 
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.GOTTESGELAHfiTHEIT. 

Xxipzia, b. Weidmann: Einleitimg m das alU 7k- 
flament von ^ohaum Gottfried Eichhorn u. f. w* 

( Be/bhhifi der in Num, 173» abgebrochenen Reoenficn, ) 

Von §, i6g. an wird die gewöhnliche Anficht der 
Origemam/chen Arbeiten aber das A. T. abermals 
.'Wiederholt y nach welcher fie Kritik zum Hauptzweck 

gehabt haben foUen. Dafs fie far Kritik einigermalsen 
enutzt werden können, ift fichtbar; aber dafs kriti- 
fche Textverbefferung der Zweck war, welcher dem 
alten K. V. vorfch webte, diefs ift der Gefchichte von 
der Entftehung des Werks und delfen ganzem Inhalt 
entgegen, und nur die Gewohnheit, das in den Alten 
vorauszufetzen ^ was man gerne aus ihnen fchöpfen 
möchte , hat (liefe Anficht erzeugen und bisher gegen 
allen Augenfchein erhalten können. Schrifterklärung 
war vielmehr des Origenes eigentlicher, durch fein 
ganzes Leben verfolgter Zweck. Dazu wollte er feinen 
äufserft unwiffenden 2^itgenoffen , befonders vom 
eiftl. Stande, durch feine Hexapla Halfsmittel ge- 
en , fo gut er fie hatte. Aus diefer Abficht ergiebt 
fich die ganze Anordnung. Zum Heb^äifchen, zu 
diefem Gipfel theologifcher Hocbgelahrtheit, wollte 
er fie anlocken. Daher in der erften Columne der 
hebr. Text, aber ohne eine Spur von Kritik oder 
auch nur von irgend einer Collatiort aus Handfchrif- 
ten. Um erft hebrälfch lefen , nicht um kritifiren zu 
lehren, fetzte er den Text mit griechifchen Buch* 
ftaben in die nächfte Columne. Aus Fragmenten die* 
fer Columne citirte fpäterhin mancher Kirchenvater 
diefs oder jenes Wort aus dem »Grundtexte," ohne 
einen bebräifchen Buchftaben zu kennen, wie einft 
unlre Prediger auf ähnliche Art mit dem Grundtexte 
fich zum Wunder ihrer Zuhörer machten. Zum of- 
fenbaren Beweis, dafs Worterklärung des Textes 
Zweck des Origenes war, fund zuuächft an den beiden 
Textcolumnen die ganz wörtliche ?Ueberfetzung des 
jtquUaj damit die gu^en Leute, welche er far Bibel- 
erldärung gewinnen wollte, gewifs es leicht genug 
fänden, Wort für Wort das Hebräifch^ darnach zu 
erlernen. Gerade för eben diefen Gebrauch richtete 
er die angenommene Kirchen - Verfion , die Alexan- 
drinifche, zu. War es denn aber nicht etwa Kritik, 
dafs er in diefer alles , was fie mehr als fein vorange- 
fchickter hebräifcher Texfr hatte, mit Obelen be- 
zeichnete? Keineswegs. Nicht kritifche Verwer- 
£ungszeii;hen waren feine Obelen ; denn Avelch ein er- 
bärmlicher Kritiker wäre O. gewefen, wenn er al- 
les , tvas in feinem ohne kritifche Bearbeitung ange- 
' 4. I*. Z. 1804. Zwjfter Band. 



nohimenen Texte nicht ftand » geradezu far verwerf- 
lich hätte erklärte fwollen. Blob den exegetifche« 
Anfängern zum Beften', welche O. gerne angelockt 
und nachgebildet hätte , machte er in feinen L A.X zu 
denen- Worten, welche jene nicht im Hebr. finden 
konnten, ein Zeichen, dafs diefe Worte {nicht et- 
wa unäcbt,. wohl aber) in exegetifcher^Rückficht auf 
Anfänger aberflQffig feyen, und von diefen, wenn 
fie Wort für Wort nach dem griechifchen den be- 
bräifchen Text fich expliclren wollten , als nicht vor- 
handen angefeheh werden müfsten. Eben deswegen 
fiipplirte dageeen O. dk Alex. Verfion aus Svmma^ 
dtust Tkeod. MtHüt an Stellen, wo fonft der Anfän- 

Jrer in feiner Kirchenverfion nichts dem htbr. Texte 
einer 2^t oorrefpondirendes eefunden hätte, ^ den 
er doch aus dem griechifchen Wort für Wort ken- 
nen lernen follte. Afteri^kenaber ijetzte.O. folchea 
Supplementen vor, abermals nicht um kritifch zu 
urtheilen, fpnifern um nicht, wie diefs dem Hieronm^ 
mus nachher begegnete, Verdrufs darüber zu erle- 
ben , dafs er die in den Kirchen vorgelefene Verfion 
nach WiUkQhr behandelt h^be. Zur weitem Aus- 
Bildung der Exegeten ansider Origemfchen Schule feil- 
ten zwej etwas verbefferte Verfionen dienlich wer- 
den, die O. deswegen der altern alexandrinifchen 
ffleifllifam als neuere Stützen zur Rechten und Lin- 
Ken ftellte. ImPentateuch nahm er auf einige Stücke 
aus dem Samaritan. PenUteuch Rückficht , weÜ die " 
LXXfie, gleich diefem, hatte, O. alfo, wiederum 
in exegetifcher Beziehung, nach weifen wollte, wo- 
her diefes der chriftlich gewordenen Kirchenverfion 
eigenthümliche gekommen fcy. So ergiebt fich des 
OrigenesZYreck aus genauer Betrachtung der von ihm 
angewendeten Mittel Dafc nunmehr freylich da. i 
wo man die Afterisken und Obelisken des Origenes 
noch ausmachen kann , daraus fich für den Kritiker i 
unferer Zeit die Notiz ergiebt, was ii^ hebr. Texte 
des Orig. war und nicht war, diefs ift allerdings eine 
nutzbare Anwendung der Hexoptarifchen Arbeit für 
die Kritik^ durchaus aber nicht eine Von O. beabfich- 
tigte. Denn hätte diefer Mann an Specialkritik des 
hebr. Textes zu arbeüten auch nur den Gedanken ge- ' 
habt, fo hätte er vom N. T. her gar wohl gewuist^ i 
dafs hierzu das Nachfehen der Handfchriften das er- ' 
fte Erfordernifs fey; auch Verden alsdann feine kri- 
tifch fcheinenden (d. h, den altern griech. Kritikern i 
abgeborjrten, aber anders eebranbbten) Obelen und 
übri« Zeichen 4ien Sinn haben muffen , das , was ' 
iinätht fey, nach einer gewifTen Beurüieilung zu vec-vj 
werfen, da fie in devThat blofs, was in feiner Aler^\ 
and^ina und niokt ZDgl«ich in leinem hebr* Texte ! 
Eeee ftand, ^ 



m 



ALLG« LITERATUR -ZEITUNG 



IM 



ftand» naeli einer nur mechMifcheh Vergleichung 
bezeichnen. Des Eichhornifchen Scharffinns w$re 
es MTürdig gewefen» en^ch die alte gnuidble De- 
damation , däfs die Hexapla Iknkmat des äUeßm grii» 
Mfchen Fleißes iejen ( S. 365) vl dgl. m*, durch denje- 
nigen Begriff zu Tertreiben , welchen der uneinge- 
nomtnene Ueberblick jenes WerKs von der Abficht 
feines Vfs. erwecken xmifs <, und welcher auch aBeta 
mit dem beym A T. ganz fteif unkritifchen Geifte je- 
ner 2Mt ahereinkommt Das fo gewöhnlich gevifoP' 
dene Prädicat» dab Origenes vir x^rixi«T«ro< gewe- 
fen fey, ift, w^s die Specialkritik betrifft» fellä; im 
N.T., wo nicht fein Wille und Verftand, fondeiu, 
leine Lage, ihm einen vorzadichen Text gegeben 
hat, bey ihm fo ungegründetais bey andern das ihm 
entzogene Prädicat des Heiligen. Er ftrebt, flberall 
nach Schrifterklarunfl, imd da , wo ihm im N. T. fein 
Text nicht recht erKlirbar fcheiat, ift er fogar hie 
und da in Gefahr^ durch* exe^etifche Verzweiflung 
ein irri^ conjecturirender Kritiker zu werden. Beym 
alten Teft. aber ift uns nicht einmal ein folcher Ver- 
fuch Yon Specialkritik bekannt; fo fehr man übri- 

fens feine Probe von Generalkritik ( fogenannter hö- 
erer Kritik) über Authenticität der Erzählung von 
Sufanna zu fchälzen hat^ Auch die nach Orig. ent- 
ftandenen Excerpte aus den Hexaplis $. 172 f¥. blie* 
ben dem exegetilchen Zweck getreu und der zufällige 
Schaden, dafs dadurch der ältere Text der LXX 
noch mehr geändert wurde, war, fo unläugbar er 
ift, nicht ein Mifsgriff der Unkritik, fondern natür- 
liche Folge davon, dafs bey ihrer Anordnung keinem 
Menfchen nur ein Gedanke an Kritik und Halfsmit- 
telfür diefelbe vorfchwebte. Der Text der LXX in 
den Hexaplen hat keinen Anfprucb auf den Namen 
eines geheßrteH^ §. 171. aufser infofern O. fupplirthat, 
was im hebralfchen Texte mehr war , als im sriech. 
der xoivj|. Sein hebr. Text felbft aber war nicht bef- 
ier, als feiq jüdifcher Lehrer ihn ihm gab. V^. Eu* 
feb. KG. Die Stelle des.$. 172., „dafs das ganze 
nWerk der Hexaplen mit allen feinen Colummen, 
j, Schollen und Abhandlungen jemals abgefchrieben 
«worden, davon haben wir auch nicht einmal die ent- 
„ferntefte Spur,? leidet nach Hieron. de vir, itluftr. §. 75. 
eine Einfchrinkunj^: Panmhihu Presb. (fagt H.) tanto 
bibliothicae äivinae [aeTBihel^ftagravit amclrey ue 
maximam partim Orig^enisvoluminum/uamO' 
nti defcvipfer it^T'quae usque hodie m Caefaremß bibtio^ 
tkica kabetUur*. (^uae deuten hier, wie man aus ei- 
* ner andern S. 357- N. e. von Hn. E. citirten Stelle er- 
ficht, auf Origenes eigene (auikentica) Handfchrift 
der Hexapien , von welcher des Pan^, Abfchrift ge- 
nommen war. Nach eben diefer Stelle befafs auch 
HierofL omnes vet. legis Uhras de Caefareenfi Bibliotheca 
defcripiost und nb fich.nöch die Mühe, fein Ms. nach 
dem Autograpmim des Originals zu revidiren (jx ijp- 
fis auAentids emendare.) — Weil die Wiederherftel- 
lung der antearigeniana oder K«<v)f den Kritiker inter- 
effirt, (b hätte bey $. 171. die Bemerkung des Hie^ 
rofu praef* in Quaefi. in Genef. angegeben werden kön- 
nen: »i« hominis. fids (Orig.J fnas ad mdgus Ü0911J. 
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tiir^iommunemiKtßinieyid^kmemJeqmlkrJ^ ^-'^ $-i74* 
ift die Bemerkung zu -berichtigen, dafs ^^denefftm 
»Anfang zu WiederherfteUnng der Hexapla gemacht 
s»htbe FJamimius Nobilis in den Anmerkiingeii za fei* 
i^ier ^hsg. der 70 Dollmetfdur^ Rom 1587- Dererfte 
Anfeng wurde durch eine kleine feltene Schrift un- 
ter dem Titel : In Pfalmos Demidis veterum bOermntmm^ 
fU0e eximä^firagf|ien^ coUegit ffoh. DriefMus. Antwerp^ 
ex officina Planum. 1581* (4*6oS*) gemacht. Diefer 
van der Driefek ift eben derfelbe, welcher ttnrch die 
voUftäudigere Sammlung: Fragmenia veterum mäerpru 
tum graicorum Arnheim 1622. in 4. als Drußns bekann- 
ter wurde. Die hexaplarifchen Fragmente in der ei» 
RQn{. der LXX. von 1587* find von Pet. Mordaus j nicht 
von fL Nobilius. S. Fabricv de TUr. primitifs. T. IL 
>• 35. wo überhaupt von den Mitteln zu Wiederher« 
'teliung des origen. und altern Textes der LXX meh- 
rere feutene Notizen vorkommen. Lndams Recenfioa 
($• 175* ) fcheint fich, wenn man die alten Angabea 
darüoer zufammenhält, dadurch noch genauer cha« 
rakterlfiren zu laflen, dafs , da Orig. die xonn} aus an- 
dern Ueberfetzungen fupplirte, Lucian üc unmittel- 
bar jiaoh dem hebr. Texte, den er hatte, änderte 
oder, wie er meinte, emendirte. Wahrfcheinlich 
hat er, was dort ^elüte, ausgelaffen, was aber ia 
der KOfvjf der LXX. fehlte, in einer felbftgemachteii 
Ueberfetzung zugefetzt Bey des ^r^^/f» Reoenfion 
($. 176.) wäre die charakterifirende Lefeart aus HiS' 
ron. Comm. in ^ef. 58, il. anzuführen gewefen. Un- 
ter den Defcendenten der Vatican. Ausgabe der 
LXX. $. 181. verdient eine eigene Aufmerkfamkeit 
die Ausg. von Millf Utrecht und Amflerd. 1728. 2 Vah 
%* ncam coBatione Mxi f^offtaniveteriset margtms Foffianty'* 
auch ift, je vernachlalfigter gerade im Jefaias der 
Text der Alex, erfcheint, autmerkfam zu machen 
auf Procopii Sopkiflae ehr. in Efaiam Commentationen ipi» 
tome .*.. ^h. Curttrio interpr. Addßiae fmt ad grae» 
ea EJaiae verba veterum feptem interpreta» 
tionum differentiae c'um fuis notis ab Orige» 
nis Hexaplis defumtae. Parif. 1580 fol. Ferner 
nach Geddes's Profpectus p. 38. the W. LL. of the t-^ 
otd Qatonian ftagment 9 now loß^ were carefuUy coBated by 
Grabe ^ and accmratelp^ publifhed btf Dr. Owen. 1778* 
Am Ende des (. 181 . erfcheint der blofse Titel der 
^o/iMTifchen Ausgabe , ohne alle Ausbeute. Weni^- 
ftens hier wäre es unbillig , zu wiederholen , dafs die 
Arbeiten der Zeitgenoffen nicht zu weitern Refulta- 
ten l^erantaffimg enthalten hätten. 

Ein auffallendes Beyfpiel, wie nöthig 6s ift, ältere 
auch noch fo oft wiederholte Citate, wo möglich , in 
dem Zufammenhang nachzulefen, raebt der letzte Satz 
im $. 188- : wWenigttens verbietet ^ußinian den Juden, 
„die feeunda ediiio Ajquilae in ihren Synagogen 
„vorzulefen, gleich als wenn fie vom aanzen A. T. 
„vorhanden wäre.'* DleCs ift, nebft denFolgerungen» 
welche fchon $. 166. darauf gebaut hatte, völlig un- 
richtig. In der zweyten Ausg. wird Novelta 14^ , in 
der dritten Novelta 166. dazu dtirt Jenes ift wirklich 
die Stelle der Novellen, die aber ganz etwafs anderes 
enthält, jl^ eihmbt für die Synagc^en den Aqffila 

ohne 
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olineUjiterfcliierf: >9rXif»«*iiUl' J< «v i»^ v«« XMfrm m^^k 

«TTOHXfit^ yofu^dcM^futv iffjogffwmit «itttnt til»fitv ^^l tii 
'Axt/Aov xf^^ffSoeif xf» ci •^XXv^Xtff txKVO^ x«i ov fAcr^t^v 
ttr» TiVMV Xe{c«v «x*i '"'(^ ^*^ Eßi^fjL^K. rvgfß iic^wvMnp. 
Hierauf aber Terbietet er — -die Mifdina vorzülefen. 

iu^M^cv tr«^dedofxfy)|v fit r«v n^f^qrMv etc. Diefis ver* 

wandehß die latein. Ueberfetzung der Novellen in 

üoefiamda iditiOi und in den. Einleitungen zum 

A* T. (wir wifTen nioht» in welcher zuerlt) ward 

vollends eine AoHttia eÜHo Aquilüi daraus.' Wer 

aucli nur den latein. Context genauer betrachtet bat* 

te, wie doch da, wo man Folgerungen ziehen \vill, 

nöthig ift, hätte foglelcb eine Unrichtigkeit ahnea 

muffen. Er fagt: Sdy ntm tanitn tamqnam eis rtfiduas 

excludin fancmrinms ifOerpretationes £etwa Tkeoiotums f 

etc.] Uceniiam damus^ et A^uitai uti, itfi atitfuu tri^ 

bus iUiy tt non competenUm tn atiqtülnts ßrmonibus habet 

cum fifiuaghäa interpntaticfne dißmantiam. Eam'vero^ 

quae ah eis dicitur fecunda editto^ interdicinms 

amnimodoy ut pote facris non caniunctam librist 

nee defuper traaitam de prophetisj fed inv-en* 

iionem conftitutam virorum e Jola terra lo* 

quentium et divinum in ipfis habentium ni" 

nil etc. Wie könnten die lezten Prädikate auf eine 

ficunda editio verfionis Aquitae pafCen? £bta fo wenig 

liätten wir eni^rtet, dafs $. 203. bey der fechsten 

hexaplar. Verlion auch jetzt noch wiederholeu würde : 

Der unbekannte Verfaffer der fechsten Ueberfetzung 

verräth fuh lehr deutlich als einen Chriften. Denn Ha* 

bac. 3, 13. drückt die Worte : nn jmhS yao imhS. nnai^ 

-p*«TZ)S aus durch f£)>X5c4 rov «'«kt«! tqv A.aoii c^y iut. 

'{i]<ro«;Tov x^io-rov ff 01/. Ein Jude würde ^i^i» Chri» 

jflum^ der ficki ohnehin zu wenig in die Stdle fchickt* 

»3 gewiEs nicht gefunden haben. '* Denkt denn aber 

der Alte an unfern Jefum Chriftum? Er verftand 

vielmehr den Propheten davon, dafs Gott durch ^o* 

fUa , einft feine Nation beglückt habe. Gerade fo ift 

yitrx Iifffou mit ^ofiia , Apoft. Gefch. 7, 45. (Vermuth* 

lieh war djer alte Text der fexta^ ika, Iijdrevj rdv xt^» 

oTov ffov. Es wurde als o x(. «ov, wie in der feptima 

(§, 204.),, das jüdifche Volk gedacht.) 

Nur noch einige kleide Bemerkungen. Da der 
Vf. feiert $. 212, am mehrere minder bekannte grie- 
chifche Verfionen hindeutet, fo wären ohne Zweifel 
die Spuren der Alten von dergleichen Arbeiien, z.B.. 
Eufeb. KG. 7, 32. von DorotheuSj Hieron. adv. Ru^ 
fin, h. 2. und Commentar. in Eccleßafl* 12. von Apotli* 
narius Laodicenus, hier anzuführen gewefen. Viel* 
leicht ift felbft die Feneta eine von diefen! — Der 
befte der chald. Ueberfetzer wird Sohn des Kolünynms 
genannt. Ein griechifcher Name. So fcheint fein ei- 
gener Name, OnkeloSy oVp^M, auch ein griechifcher« 
nämlich Nicolaus , zu feyn. Waren wohl auch unter 
den babylon. Juden,- zu denen der Vf. den Onketas 
rechnet > jdie gnecHifcben^amen fo, gewöhnlich? — 
Bey demTargum der apokryph. Stücke in Eftherwar 
entweder hier oder in der Einleitung in die Apokry- 
pha nicht ganz zu überfehen, da£i Mion im Catahgk 
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CUd. MS& .Bbäalkecaä Aikf^T. 1 f'J^'f^ *2* 
eher Targum abgedruckt war, und oafs in den A^ 
not. Hdmfiad. Febr. I7S3- Brms aus einer in der Oe- 

Emd von Augsburg von ihm aufgefundenen Hand- 
brtft «ine dritte Ausg. davon gelief ert Tiat Der 
CaUOogus Codi. MSS. Bibtkth. Fatic. T. U, b. Q. be* 
antwortet die 8.496* ftehen gebliebene fraMudeNote: 
Ob Ez^rhiel in der angef« Handfchr. £efale? oder in 
ÜBC Befchrwbung durch ein Verfehen ausgelaffen 

fcy? 

Die bedeutendften Nachträge erhielt 'di^fer erße 
Band der neuen Ausg. bey den orientalifcben Üeber- 
fetzungen. Sic betreffen Jakobs des Edcffeners fyr. 
Uet>enetzung vom Pentateuch« nach de Sacy^ und 
vom Daniel, nach Biqptä; Pauls von Tela hexapla- 
rifch - fyrifche Ueberfetzung -nach Norberg und Bugatt; 
die arab. Ueberfetzung dea Jefaias von Saadiasy wel-' 
che PmUus herausgab; die armen. UftbeMetzung nach 
Sredenkampf die agyptiCchen nach Munter; endlich 
Nachrichten über die Georgifche Ueberfetzung und 
Literatur. In der bekannten Stelle des Abulfaradfch 
($. 259.) über die fogcnannte Figurata ift fchwerlich 
eine Conjectnraländerung nöthig. Wörtlich fagt das 
Arabifche: et (habent verfionemj participem figu* 
rarum feptuagintaüiratisy (nempe) illam^ quae trans» 

s i y 
lata ^ e Graeeo in :^friacum. j,yo nämlich ift das 

Collect! vum oder Plurale von 8^yö forma y imago^ 

figuray ratio y modus. CaflelL p. 3152. 53. Die hier 
gemeynten Figur ae der LXX viralis find wohl 
keine andere, als cjie hexjiplanfchen Afterisken, 
Lcmnisken u. f. w., folglich liegt in der Stelle des 
Abulph. kein Beweis, dafs die Syrer eine on^Aexa- 
plariiche Ueberfetzung aus dem Griech.- der LXX, 
d. h. aus der hoivjj, hatten. So pafsfr auch ♦ eher, was 
Abulph. über das Alter der griechifch-fyrifchen Ver^ 
fion, die er im Sinne hatte,' an giebt» dafs fie viele 
ffahrkunderte nach Chriftus gemacht fey. Uebricens 
gründet fich die Revifion des Jacobs von Edefla 
($. 260 b.) allerdings nicht auf eine hexaplarifch - fy 
rifche Uetierfetzung, fondem auf eine aus der »önwi 
entftandene. 

RECHTS GEL ARRTHBIT. 

pRBSKuna» gedr. b. Belnay: Honnyi tSr vmes etc. 
Vaterländilches Recht, zufammengetragen von 
Elias Georch (Göres, in deutfcher Ausfprache 
Görtfch) von Ettre Karchay gefchworncm Advo- 
caten und k. ProfelTor (an der Presb. kathoL 
Academie ). Erfles Buch. 1804. 284 S. 8- 

Vorliegendes Buch in ungr. Sprache verdient da- 
rum eine befondere Erwähnung, weil es das erfte 
ausführlichere Handbuch des ungr. Rechts in ungr. 
Sprache ift. Bisher waren freylicli VerbStzi's und 
KittmiA'ens Werke in ungr. Sprache über fetzt, und 
Alexander Kovi, Prof. zu Patak, hatte einen fchr 
kurzen Auszug des ungr. Rechts für die Jugend der 
»lern Klaffe in ungr. Sprache verfafst^ allein fein 
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fonft fö bhmcliWes Haxidbucli : Eleminid ^wris Himg. 
iltlateinifch gefchriebea , und die heutig&ungr. Rechts* 

feielirfamkeit dehat fich auf mehr aus, als in Ver- 
ötzi und Kittohich enthalten ift. Nun ift es aber 
doch höchft nöthig , und in £9 vielerley B bracht nütz«* 
lieh , dafs jede Nation ihre eigene CiviJgefetzgebungiii 
der Mutterfprache lefen könne, damit auch der Üe* 
ringfte feiüe Rechte und Pflichten wiCTe. Von diefem 
guten Gedanken geleitet, unternahm der Vf. diefes 
Werk , deffen erUes Buch vom Rechte' der Perfonen 
handelt, nachdem in d«r Einleitung allgemeine Be- 
griffe von der ungr.* Civilgefetzgebung vorausg|e£chickt 
wordten. . Mit dem Innern Gehalte und der lehr ein- 
fachen Anordnung des Werks kann man zufrieden 
feyn ; nur in RückTi^ht der letztern fcheint es » als ob 
der Vf. im Vereinfachen zu weit gegangen fey. So 
z. B. handelt er das Perfonenrccht nur in vier Ab- 
fchnitteh ab : Vom Adel — Von der väterlichen Ge- 
walt — Von der Vormundfchafd. Gewalt -^ Von 
der herrfchaftlicheh Gewalt. Allein unter der Ru- 
brik vom Adel handelt er auch von der Geiftlichkeit 
und den k. Freyftädten ; unter der Rubrik von der 
väterlichen Gewalt erfcheint die Lehre yfom Eheftand» 
,von VeVwandfchäftsgraden , von Ehefcheidung u. £. w. 
Einzelne Sätze des Ws., die Berichtigung^ bedürfen, 
find dem Rea auch vorgekommen. Z. ß. S. 6a. haben 
die k. Freyftädte fich nur in Rückficht der-Fleifch- 
und Lcbensmitteltaxe, keinesweges aber in Rück- 
ficht anderer, wenn auch fonft nützlichen, politi- 
fchen Polizey Verfügungen , wie der Vf. wilU nach 
den Befchlüuen der Comitate zu richten. Noch ein 
Umftand ift bey dem Buche merkwürdig. Der Vf. 
hat die meiften juriftifcben latein* Kunltausdrücke i 
ungrifch und meiftens glücklich und beyfalls würdig 
aberfetzt So z. B. heifst Adoptio bey unferm Vf. fmetas 

5 die' Umfchaffun'g zum Sohn); die Ertheilui\g des 
ntlignats, Hazaßueias, die Umfcbaffiing zum Solin 
des Vaterlandes. Bey einsteinen Ausdrücken wird 
der Vf. aber doch noch nachhelfen und auf zweckmä- 
fsigere finnen muffen. So z. B. wird das ^fi$s patrotuh 
ius ecctifiae S. 61. nicht gaiaz erfcho^fend durch Sxor 
' fzdüas (eigentlich Vertretung, Füriprache) imUngri- 
fch'en wieder gegeben. 
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JsKA, b. Mauke: Qr^ ßefilz mi T^erfäknmg von 
1802. 



^ (9* TkibauJt , ord. Prof. d6s Rechts in Jena. 
t. X u. 202 S. 8- ( 16 gr.) 

Der Vf. hnA ( und darin werden ale Sachverftän- 
dige mit ihm übereiriftimmen) die Darfteilung der 
Lehre über Belitz' und Verjährung in dem HeUfelJ- 
fcben Paisdectencompepdium ganz mifslungen, und 
entwarf daher eine kurze Theorie diefer Materien, 
welche er zum Gebrauche bey feinen Vorlefungen 
über jenes Compendium beftimmt hat Wenn gleich 
Hr. Th, indeffen ein eigenes Syftem der Pandectea 
bearbeitet hat, und der erfte Tneil des vorliegenden 
Werks nach der Erfcheinuhg von Savigny^s Buch «A«f 
4m% Befitz^ mancher Berichtigungen bedürfen mag, 
fo wird demungeachtet diefe Arbeit in keiner Rück- 
ficht als überllüffig anzufehen feyn ; fie wird fich viel- 
mehr, wegen iVurer Vollftändigkeit in der Benut- 
zung aller gefetzlichen Normen, vereinigt mit einer 
zweckmäfsigen Kürze und natürlichen Zufammen- 
fteUung» neben ihrer nächftenBeftimmuug, audi al- 
len denen empfehlen , dehen es um gedrängte Ueber- 
ficht diefer Lehren oder fcnnelles Auffinden der da- 
hin gehörigen Gefetze zu thun ift Auch hier, wie 
in den andern Arbeiten des Vfs. , zeigen fich unver- 
kennbare Proben einer gründlichen Kenntnifs des 
römifclien Rechts; weniger glückt ihm aber die Ent- 
Wickelung allgemeiner Grundbegriffe, ihre Anreihune 
an pofitive Beftimmuhgen, und die Bearbeitung fol- 
cher IVlaterieo , die auf das Staatsrecht Bezug haben. 
So liegt z. B. in den Sätzen: (S.g) »Die pofitiven 
Gefetze haben durch rechtliche Fictionen lo \'ieies 
geändert, dafs an die Stelle des urfprühglichen (na- 
türlichen) Befitzes ein ganz nitus tvefen getreten ift, 
dem mit dem eigentlichen Befitz kaum mehr als der 
Name gemein* iu." Und S. 9. : „Die Lehre vom na- 
türÜchen Befitz ftdlt die Grund/ätze diefer Materie 
auf, die Lehre vom juriftifchen ausgebildeten BefiU 
enthält blofse Ausnahmen 9** zum mindeften eine durch 
den Ausdruck anfcheinende Inconfeguenz. Und d.is, 
was S. 183. von Ferjäknmgdsrffoheitsrechte vorkommt, 
möchte kaum den Mann vom Fache befriedigen. 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



STAATIWlMSKSCHAfTEK. Okfiä Druekwt : GtfckiektlicheF 
Veherhlick über den Naturalzckend und de/Jen ^ckadlishkeiti 
in aUgemeineu Sätzen betracbtet, fammt einem geraden Wort 




ucht zn beweifejo, dafs in Bayern der Zehen d.nrfprün glich 
weltlich vrar, und von den Herzogen zum Tfaeil der Geiftiich* 
keit zum Ufiterhalte aagevriefea irnrde, die nach und nadi« 
als ihre Gevalt immer grolaer wurde , nebft hindern gro&en 
Vorzügen den alten und Novalzehend erhielt. Die Lehre 
vom geifcUchen Zehenden ward im Xanonifchen Rechte wei- 
ter ausgebildet» nsd^aui dem alun Teftamence abgeleit^» 



weichet uiia aber bey verSnderten UmftSnden nicht mehr vj*r- 
binden kann. Die Darüellungiind Ausführung diefer gefchi ehe- 
lichen 8aitze ift der beCfere Th^ diefer Schrift; muider be- 
deutend ift, was der Vf. Über die Schädlichkeit dea ^ehend^^n 
fa|rt. Die fieyla^e I. «nthak verfchiedne Urkunden über Ver- 
leihung des Gehenden an die Geiftlichkeit , xnndi die B«yl. H. 
ein gerades Wort an die Gefetzgebung über den kleinen Ze- 
hend. Diefen leitet der Vf. aus der Obfervanz ab • und b<^- 
hauptet» da£r die Geiftliehkeit durch verfchiedne Kunftgrltte 
demfelben fich beygelegt und mit machtigen Layen fich da* 
rin gctheilt habe. Der Vf. dringt mit viftler Energie und gu« 
tenjwünden suf deffen AbfchaUuz^. 
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ARZNEraE^^A^RrHEIT. 

. Haac}, b. Leeuwcftifn: Gwfw^i*tf illÄgMwr (Ma- 

fazin der Heilkunde), door A. van Stiwriaan 
wjcius, C. G. Ontffd, M. ^. Macquäyn en^. van 
Htekenn. TufHie Deds Eerfl$ Stuk 267 S, mit 2 
KupFert. Tumdi StuL 1802. ao8 S. mit i Kpfrt 
DertUStuk. 1803. 279 S. mit I Kpfrt. (6 Guld. 
8 Stilb. hoU.) 

Den erflen Band diefes Mägsams zeigten wir in der 
A. L. Z. 1803. Nr. 174. an. Der Inhalt des vor 
uas Uegenden zwfyten ift Tollender : 

I. Abhandlungen und BeoöacJUungen, 1 > Eins fHiHt 
beffere und zuverläßgere Methode , den graum Staar durch 
mne chirwgifdu Operation wegztifchaffen^ imd das GeRcht 
wiederherzufleHen. In einer VorleTung zur Bcürthei- 
lung vorgetragen in der GefellCchaft : Prodeffe umamur^ 
7u Araheim d. 18- Jan. 1802, vpn O.ff. van ff^y. Der 
Vf. hatte ehemals einen, dem Guerinfchen ähnlichen 
Schnäpper als das iur Operation des grauen Staars 
ge[chicktefte Werkzeug in einer Abhandlung empfoh- 
len , die man in den von Dericks tiberfetzten ff^ahmeh* 
mungen dedelben findet Es wollte ihm in der Folge 
nicht mehr gefallen. Er dachte ein anderes aus , wo- 
von er hier handelt» und welches auf einer Kupfer- 
tafel , nach allen feinen Th«ilen , aufs genauefte ab- 
Sebildet ift. Es verfteht fich, dafs eineJöefchreibung 
effelben für diefe Anzeige nicht geeignet ift. Hr. 
v. ff^. felbft nennt es S. 7. »ein fehr zulammengefetz- 
^tes , aber in feiner Wirkimg höchft einfaches Werk- 
s^zeug. ** Bisher hat er es nur an Augen der Thiere 
und an Leichen , jedoch mit dem heften Erfolge , ver- 
fucht, den er fich auch bey der erften Gelegenheit, 
die ihm ein mit dem grauen Staare behaftcterMenfch 
geben wird» davon verfpricht. Dem Rec. indeffen 
kommt es vor, dafs diefes neue convexe Staarmeffer, 
welches» mittelft einer Feder, in dem Augenblicke 
der Operation losgelalfen wird » in feiner Wirkung 
einem Schnäpper völlig gleich fey, und mithin^ fo- 
bald CS \durch die inThätig^eit gefetzte Feder k>s- 
gelaffen ift »' der Operator deuen Leitung nicht mehr 
in feiner Gewalt habe. Er überläfst es den Sachkun- 
digen , hierüber zu urtheilen. — 2 ) Ferßidu md Jfe. 
obacktungm übfr die f^erbmdungen ziifamtnenziekender 
Pflanzen mit weif^infauren Salzen^ nebft einigen daraus 
hergeleiteten Folgermgen. Von ^. G. Sandberg j M. D. 
zu Hattpm. Unter den zufammenzidienden Pßanzenior- 
pem find es hauptfachlich die GaOäpfet und die peruivi* 
fche Rinde 9 unter den weit^mfauren Salzen hauptfäch- 
lich der Bnch^eif^in , womit Hr. S. hier z wey und 

A. L. Z. 1804. Zweiter Band. ' . 



zwanzig lehrreiche Verfttcbe aagefteUt hat, um ihre 
chemifchea Verhältniffe zu einander näher kennen zu 
lernen. Aus den dabev fich ergebende!^ Erfcheinun- 

Sn hat efr fiebzehn rolfieruvgen hergeleitet» die 
eils für die Gewerbe , z. B. fiQr xlie Gerberey » theils 
für die Heilkunde mtfhr oder weniger wichtig find. 
Wir heben einige medldnifcheDataaius. Dafs peru- 
vifche Rinde oder andere zufammenziehende Pfian- 
zenftoffe und weinfteinfaure Potafche oder derglei- 
chen Soda einander gßgenfeitig zerfetzen» glaubt der 
Vf. zuerft wahrgenommen zu haben. Wie fehr der , 
Brechweinftein » in Anfehung feinet Brechen erregen- 
den Kraft» durch die peruvifche Rinde umgeändert 
werde« davon fahrt er folgendes Beyfpiel an. Der 
bekannt^ Apotheker von Barmveld in Amfterdam 
kochte zwey Unzen peruvifche Riiide mit fecbzeha 
Unzen Wafier bis zii acht Unzen ein, und fetzte zu 
der Abkochung zwanzig Gran Brechweinfte^l » wo* 
von alle Stunden eine Tafle genommen \^rde, ohne 
daCs Brechen erfolgte. Abgekochte peruyifphe Rinde 
ift eines der krärtigften Mittel » um ein. von Brech- 
weinftein entftandenes fehr heftiges Erbrechen zu 
ftillen. Nach der durch die peruvifche Rinde erlit- 
tenen Zerfetzung behalt der Brechweinftein in diefer 
Verbindung auflöfende, .fchweifstreibende und er- 
fchlaffende Kräfte. In kleinen Gaben kann der 
Brechweinftein der peruvifchen Rinde zu^efetzt wer- 
den » ohne dafs er inrer ftärkenden und ^bervertrei-- 
benden Kraft Abbruch thut. Die Verbindung wein« 
fteinfaurer Mitteifalze bringt da, wo fie erfordert 
wird, und der letztern zufammenziehende Eigenfchaft 
nicht nachtheilig ift , die heilfaniften Wirkungen her- 
vor » und fie verdienen alsdann vor andern Mittelfal- 
zen den Vorzug. — 3) Etwas über rkeumatifihe und ka^- 
tarrhalifche Krmkhiiten. Voq U^. Servaas y^*MSD. zu' 
Delfshaven. Hr. S. hat fich auch hier als ein mit 
dem Fortgange der KenntnifTe des Zeitalters gleichen 
Schritt hütenden Arzt gezeigt- Man findet z. B. über 
den Mifsbrauch der Brech- und Purgirmittel , und 
felbft der Klyftiere» in katarrhalifchen Krankheiten 
gute Bemerkungen. Um fich hier des BreAweiv^mt 
als eines fchweifstreibendf n MittcÜs , welches noch 

Seiinder, als andere Spieftglanzbereitungen » z.B. der 
pieCsglanz wein 9 do<^ eben fo kräftig wirke» zu fae-^ 
dienen » foUe man den Brechweinftein mit ein wenig 
Borax zufammenreiben« So kdnne meA ihn fefbit 
Kindern mit Sicherheit nehmen laflen. Wo die ka<* 
tarrhalifchen Kitmken Abneigung gegen lauerJiche» 
Blähungen verurfachende Speifen und Oetränke hat- 
ten» fand er» dafs ihnen nichts beffer bekam» als 
leichtes frifcbes Bier, — 4) Be$baektmg einer geßhr* 
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Kchen und fim^ifbarm Firletnmg i mM m d % VonP.Soekf 
Operator und Geburtsbel^r zu D^lft Eine Frau 
109 etlichen und 30 Jahren {tue einer der Herausge- 
ber, Hr. Lii^fkiuif im J. 1798 von einer fchweren 
Steinkrankheit, befreyt IniHe-)- weit- im Jtnihn 1799 
damit befchäfdgt, einige» zur ^eotncität gehörie^'. 
Werkzeuge zu reinigen. Bey dieiem Gefcnäfte fiel 
ihr eine iegdii^B^sh^^ die, auCser StaM , Eilen, 
Blech, Zinn, Kopfer, Bley und Feile von. diefenMe- 
iaJIeh, noch mit Glas- und Knochenftücken sefüllt 
war, mi den läiekm dir iifAm Hand ^ und die Flafbhe 
^ wurde durch das zuftiiige Umfallen zweyer eiferner 
Stäbe dergeftalt aerfchmettert, dafs von den ange- 
fahrten NUterien eine Menge StQcke mit Oewalt fich 
in die Hand bineinfchlugen. Diefe Verletzung der 
Hand behandelte Hc Soek vom 2a Junius 1799 bis 
^zutn 2d November 1800 mit fehr ungflnftigem Er- 
folg^. Zwar konnten die durch die Eiterung nach 
und nach erreichbar gewordenen fremden £öq3er 
(an 20a) mehrentheils mittelft einer fchmalen, fpitzi- 

§en Pincette herausgezogen werden^ allein nachdem 
ie Natur fich ihrer entledigt hatte, blieb die Wunde, 
woraus 4e gezogen wurden » in ,der hohlen Hand, 
nahe am Vorderarme, zwifchen den Flechfen des 
dritten und vierten Fingers , immer offen. Sie war 
swar fo enge, dafs man nur mit einer KnopfTonde 
von der Dicke eines Strohhalmes hineinkommen 
konnte; behielt aber einen fortdauernden lymphati- 
fcheh Ausitufs, der in der Länge der Zeit der kran- 
ken fo viel nützliche Säfte entzog, dafs iie dem Rande 
des Grabes nahe kam. Keinerley Art von Aetzmit- 
teln oder andern äu&erlichen Mitteln, verbunden mit 
den kräftigften, innerlich gebrauchten ftärkenden 
Arzeneyen war im Stande, die verletzte Saugader^ 
woraus clie Lymphe fich ergofs, «u zerftören, und 
fo die Quelle des Uebels zu verftopfen. Es blieb, 
nichts übrig, als das gtühende Eifen. Diefes wurde 
den 96. Nov. 1800 mit dem Erfolge der völligen Ge- 
nefung angewendet* — 5) Beobaektung tintr ^erfehlofi 
fenkiit des Afiirf. Von 6. Bakkery M. D. und Ge- 
. burtshelfer zu Eakhuizen. Des Vfs. eigener Sohn 
wurde mit einer folchen rerfehhjfinkeit geboren* Dar- 
.aus, daft nach Durchbohrung des verichloiTenen Af* 
ters vermittelndes Troicars cne Stuhlausleerung noch 
nicht ^ebdrig erfolgte , mufste man auf einen andern 
organifchen'Fehler in den Därmen fcbliefsen , fo wie 
man denn auch bald eine Verhärtung im Maftdarme, 
^ nicht.weit vom After, entdeckte. Alle angewandte 
Mittel war^n fruchtlos, und das Kind ftarb m 14 Ta- 
gen. Bey der Leichenöfftiung fand man , aufser ei^ 
ner fehnigen, iaft knorpel harten Wulft im Maft- 
<|arme ungefähr einen Zoll vom After, einen beträcht* 
liehen Theil des Grimmdarmes bis zu dem Durch- 
meffer von | Zoll Verengt. Diefe "beiden -widernatör- 
lichen Stellen der Därme find auf einer Kupfertafel 



(9ymedicinifch-pniklifche fo^mmgm. Eitiigc An- 
tcibrungen aus Dmifig (di m»räu$ fubuidam in ybrnw. 
tarum prpfcriptiimi it^anäis. Gronin^ 1806^ und au^ 
Fockima (de praecipids r$medm mircunalibus. Ibid. 1801) 
abgerechnet, find die fbtgmmm mehr aus bekano- 
ten , befonders deutfchen Schrinftellern entlehnt , und 
Ilefern-des Neuen weniger, als die Folgerungen von 
Nr. 2. — 7), Ablandtmg üierdaTiacis^ oder den HimL 
griff zur Zuriicklhrktgiing der Snidn. Von G. ff. vm 
ffy. (St 2.) Hr. v. K^u iatte in diefer Abhandlung 
um*- den Afomukkoffjihem rreis geworben , aber verg^ 
bens y da Hr. vm Mee ihn erhielt , deffen Schrift über 
die' Taxis wir (1803. Nr. 251.^ angezeigt haben. Die 
Glieder der Preisfrage (llber qie wir aiir jene Anzeige 
verweifen) dienten, mit einem kleinen, nicht wefent- 
liehen Unterfchiede, Beiden zum Leitfaden bey der 
Anordnung der Abfchnitte , wchrein ihre Abhandlua- 
gen zer&llen. Hr. v. If^. , der bekanntlich das Vor- 
urthe^l einer bewährten Erfahrung für fich hat, bringt 
viel Beweife von Belefenheit bey; vielleicht hat aber 
Hr. VCM Reej dem es auch nicht an^eigener Erfahrung 
fehlt, die Hauptfache von dem, worauf es hier in 
der Praxis ankommt, in feiner weit kürzern Schrift 
in eine leichtere üeberficht zufammengedrängt — 
8 ) Zttfeff Beotmehtungen über die rerfchhjyenheit des Af^ 
ierSj nebfl einigen auf diefm Qegenßand /u* beziiheKdfn 
BemerhingeH. von A. van Stwriaan Ltäfcius , M. D. und 
Lect. d. Chemie zu Delft. ( St. 2.) Beide Fälle liefen 
tödtlich ab. Erßer Fall Bey einem übrigens wohl 
gebildeten Kinde weiblichen Gefchlechts Tuchte ein 
Wundarzt durch Richters Lanceota octtüta taryngeOt 
wie diefer Laryngotom hier genannt wird» dann 
durch eine Lanzette, und, da diefs nicht glückte, 
ein anderer wicderholentlich durch einen Troicar den 
verfchloffenen After zu öffnen , wodurch man jedoch 
nur einen geringen Ausilufs von Ünrath erhielt. Das 
Kind bekam häufig Erbrechen, wodurch wahrer Ün- 
rath ausgeleert wurde , und ftarb 14 Tage nach der 
Geburt. Bey der Leichenöffnung zeigte es fich, dab 
der Maftdarm fich in einen runden, völlig verfchlof- 
fenen Sack endigte, deffen Häute viel dicker, als ge- 
wöhnlich, waren, und deffen Grundfläche, nach 
dem After zu, etwas platt war. Zwifchen dieftf 
Grundfläche und dem After befand fich , von der Brei- 
te eines guten halben Zolles , ein mit Muskelmaffc 
ausgefüllter Zwifchenraum , und diefe Muskelmallc 
bildete den Zufammenhang der Grundfläche des auf 
einw Kupfertafel abgebildeten Sackes mit dem After. 
Hr. Lüifcius zieht aus diefem Falle lehrreiche Folge- 
rungen in Anfehung der heften Methode, den ver- 
fchloffenen After der Neugebomen zu eröffnen ; et 
gieht der Lanzette den Vorzug vor dem Troicar. Zttni' 
ter Fall. Diefer liefert ein Beyfpiel von einer glflfk- 
Bchen Operation mit der Lanzette, wo aber dasKiod 
aus andern Urfachen nur 14 Tage lebte. Im drittem 



abgebildet. — 6) Ferßscke und Beebacktun^m über dk Stück hat Hr. Liüjcius diefen Auf fatz damit befchloffcn. 



jen der peruvifchm Rittde und zufammenziehen^ dafs er, mit beygefflgter Abbildung de^? dazu gcbraucb- 

der Pflanzen mit kachfiiizfaurem (und rothem) Queckß. 'ten Leichnams eines neugebornen Kindes, durcn 

beroxyd» Von ff. G. Sandberg, M. D. zu Hattem. eine genaue Darftellung der natürlichen Thcile, fl» 

(^t; a.) . Wie bey iir.2j. zuerft ( 14) FtrJuAi. dann bey einer fcdchen Operaüon interelfirt find, . zur gf 
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hörigen Verricfatadg derfelbea Airfeitung zu geben 
("Cht. -- 9) Gahm^cker Ferßuk, Von den^lbtn. 
(St. a. S. »99^ Bey einer LSkmmg 4er uHfrn Glied- 
m^tnt wo cier Vf., bey aütm Anfchein der guten 
Wirkung, deswecnan aufhören mufste, zu galranifi- 
reit, weil dadurcb nicht nur 'Fieber, fondern auch 
durch die Metallplattea ^filutfchwären und fdinierz- 
hafte Erofionen eiregt wurden. — 10) AbkandliMs 
über die Lmiait^diwiadfuda. Von C, Q. On^t M. D. 
im Haas. (St. 3.) Von den mim' Abfcbnitten , wor- 
aus diele Abhandinrg beftehen foU, find hier drew 
über deren Urfachen , Kennzeichen u. £. w. vorgetra- 

fen. Ueber die näc^ Urfadu etkiän fich der Vf. 
S. 34.) alfo: »Wir tragen kein Bedenken^ eine, uns 
„zwar unbekannte, aber gewifs beftimmte und fpeci- 
„nfche Hemmung der natarlichen Verrichtungen der 
»Lungen, und ihre widerjialürliche Gegmiinrbmg, als 
»die näckJU UrfadUy und die unmittelbar daraus eiit- 
„fprineende mangelhafte Ernährung und die dadurch 
»entftehende Abzehrung des thientehen Körpers als 
»unausbleibliche Wirkungen der Lungenfch'windfucbt 
»anzunehmen." Er hat, wie man von ihm gewohnt 
ift, feinen Oegenftand mit Klarheit und Gründlich- 
keit abgehandelt, wobey flberall feine Bekanntfchaft 
mit den medidnifchen Theorie«n, auch d«n nene- 
. ften , und mit den Forifchritten der Hülfswiffenfchaf- 
ten der Heilkunde durchblickt. ,Da, wo die Rede 
von dem Urhrmge des Zrkrßebirs ift, fucht er, wie 
biiüg, zwifchen den ftrengen Humoralpathologea 
und den ftrengen Nejrrenpathologen einen Mittel we« 
einzufchlagen. In der Eintheilung der /MHeenfclwini. 
y&fiWpflichtet er denen bey, die, wie Sprmgei in fei- 
ner Pathologie, drey Arten annehmen, nämlich die 
STfckwungty fcUemigt und knotige Lmgen/chmniMiekt. 
tatt knoüge zieht er den Ausdruck fcropkußfe Lm- 
genfchmndfMkt vor. Die letztere bringt er unter vier 
Abtbeilupgen. Diefe find : die trbUcke ; die mit Flesk- 
Un verbundene; die tMetaflati/ike ; und die mit ^ei- 
«m vergefeUfchaftete ferapkußfi Lmgmfikwindfiukt, — 
II) &o*«^ft»iMr«, über die KuhpodunT Von Ä. Ä 7»o- 
"T? »-'«»iM» der theor. n. pract Med. ord. Prof. 
auf d. Umv. zu Groningen. Die Oegenftände diefer 
Beobachtungen find : i ) die Kenmeieken der Kukpoeken; 

"^ j ^T'"''^ '^fi'^ »«*'■«« uHdfalfiken Kukpoeken f 
3) der Urjjprung der &dipocken; 4) die Natur der Kuk. 
fockenmaterie; s) die befle mdßckerfle NMkode, die Kuh- 
focien zu tmpftn. S. na. findet man folgende Beob- 
achtung, die Hr. SckuHriHg im Haag machte. > Bey ei- 
nen» Kinde, dem er die Kuhpocken geimpft hatte, 
verfchwanden^m Arm8 die Lanzettenfüche, dair^ 
gen kam,- nach ^rhergegangenem Fieber, am zähn- 
,?8!f' u . ^^*I^Stgfnd eme voBiommene KfJipocke 
zum Vorfchein, die am folgenden Tage fehr kennt- 
lich, wahrend deffen aber am Arme nicht» zu fe- 
hen war. < 

♦- V?* D***!^?'*" T '^*«#« *»ä andern m der ba. 
tamfchen Rejoi^M wakrgmommmen KratMuiten. 1 ) Nath. 
tiAt von deM KroHikeiten, die in dem akademißke^ ffo/pi. 
tal zuarofmf^wahrgmmm», wtmten. Von dem ^L 
figen Profeffox E. ^ TkmaffeH d TkueJM,} eine Fort- 
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fetzung der Nachricht im aritteH St rfes er/Im Bdes. 
Die Oegenftände des gegenwärtigen Auffatzes find: 
EntzmSiHgskranthiiten , und zwar At^tneffzunämg 
überhaupt^ und Augenentzündwig der Niugebormn ins» 
bc|bndere. Es kommen", wie man iron einem fo er- 
fahrnen- Arzte «r warten kann, in diefem Auf&tze 
manche gute Bemerkungen vor, befonders in Anfe- 
hung der fcrofiiulcfen Jugenentziinäung. Hier lautet 
das Zeugnits von dem Nutzen^ der faizfamrm Schwer^ 
irdi in der Scrophelkrankheit wieder vortheilhafL 
Dabey wird ein Fall erzählt, wo der falzfimn Kalk 
von heilfämer Wirkung in diefer Krankheit wan Den 
falzfäuun Kalk fchiägt der Vf. in Gegenden , wo der 
Schwerfpath nicht leicht zu haben , oder den Apo- 
thekern die Bereitung der falzfauren Schwererde- zu 
fchwierig fey, als Steflvertreter der letztern vor. Fer- 
ner LeberentziinäM^ und Magenentzündung. ^ Wie 
fchwer zuweilen die Symptome der Pefrirentzündtmg 
fich von de^f Symptomen der Magenentzündung unter- 
fcheiden laffen, zeigt der Vf. durch das Beyfpiel ei- 
nes Mädchens von 24 Jahren. Die Leichenöffnung 
brachte das Dafeyn der Leberentzündung erft zur Ge- 
'wiCsheit, wiewohl auch zu gleicher Zeit eine ober- 
flächliche rofenartige Entzün£eng des Magens entdeckt 
wurde. Aufser diefem werden noch drey Fälle von 
, Leberentzündung erzählt, wo in einem Her Ausgang 

! glücklich, in den übrigen tödtlich war, nebft derGe- 
chichte einer zu diefen drey Fällen gehörigen Lei- 
ohendffnung. — ci) ff. Bodelj Stadtarzt zu Dort- 
r^cht, über die Krankheiten^ die im ffakr 1795 in die/er 
Stadt gekerrfcht haben. ' ( St. i. ) Nach den Monaten, 
Die im dritten St. befindliche Fortfetzung diefer mo- 
natlichenüemerkungen erftrecken fich über die Jahre 
1796 und 1797. Eine heftige Koiik 'heilte Hr. Bodet 
durch RicinusoL - Mehrere ßeyfpiefe, wo er &mhU 
Würmer durch eine Abkochung des Cort. Qeoffraeai 
Surin. abtrieb. 

III. Beurtkeihmgen und. Auszüge in - und ausländi* 
feher medicinifcher Sduriften. — Y. Kurze Nachrichten 
und Auszüge , d. i. medtcinifche Neuigkeiten , in » 
und ausländifche. --* VI. .Alfkdbetifibes Ferzeickniß 
ueuer m • und cntständifeher medtcinifcher Schriften. Die 
Titel zum Theii abennals fehr fehlerhaft gedruckt 

Amsterdam , b. Elwe : Prysverhandelingen , bekroonä 
doorhet Genootfchap ter bevordering drr Heelkiivuk ie 
/ Amßerdam (Preisfchriften der Ämfterdamer Ge- 
felXfchaf t zur Beförderung der Wundarzney kün- 
de), ir^de Deets eerfle Stä. 1803. 162 S. gt. 8. 
( I fl.. 4 Stab. holl. ) • 

Anch unter dem Titel: 

Verhandding wer de wcMre en onwaare Slagaderbreu^ 
ken (Abhandlung über die ächten und unächten 
Schlagadergefchwülfte }. Von Martinus Dinge» 
manSy Oberwundarzte der Batavifcfaen Marine. 

Die diirurgi/che Gefellfihafi zu Amßerdam (deren Preis^ 
fehriften vom I — Illten Bande man in den Ergänz. Bl. 
2. A. L. Z. 'Jahr II. Bd. 2. Nr. 137. ai^ezei^t findet) 
batte die Frage aufgegeben : if^rtckn fiii die allgemein 
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Yim und Mmieimy gtmihierh taut feUnem Steffen, Urfa» 
ehen und Erfcheimngentjo wie die verfchiedenen Arten der 
Sehten und unackten ScUagadergefcnwülfle (Aneurys- 
mata)? ITelches iß für jede derfeiben die einfackflet vor^ 
ikeilkafUjk , und ßaerße Behandlungsart P Wie viel Lickt ^ 
luÄen ältere una neuere , auch vatertändifche chirurgifike 
Schriftfi^üer über diefen Gegenfland verbreitet? und wel- 
cher rervoUkommHung iß die ffülfe noch fähig , die. man in 
diefen Falten von der Aunft erwarten kann 9 Die voFÜe* 

fende Abhandlung enthalt eine Beantwortung di^fer 
rage, in drey AbTchnitten. Erfler Abfchn. Definition 
wid Befcfiriibtmg cUr verfchiedenen Arten der ächten und 
una elften Schlagadergefchtem^ ; ihre Stellen y Urfachen und 
Erfcheinungen. Der Vf. nimmt vier Arten der Schlag-- 
adergefchwülfte an: i) die äckte oder wakre Schlag" 
adergefchwulß (AneuryfmacyfiicumBenj. Bell) ; • a) die un^ 
äckte oder falfcki (Aneurysma diffufteni Ejusi.) ; ß) die 
ziifammengefetzte oder gemifckte f 4) endlich f^arix pul- 
fatüis (Aneuryfina varicofum ffunter)y von einigen ra* 
rix aneuriffmatica genannt Die unäclite Seklagaderge^ 
fehttulfl bringt er, mit van Gejfckery unter vier Abthei- 
lungen;* i) die, wo die Schlagacler ^urch eine ziem- 
lich grofse Oeffnnng; a) die, wo fie, auf einer 
"Vlechie liegend , durch eine fehr kleine Oeffnung ver- 
letzt ift 9 welche letztern Erfcheinungcn, wie er 
fast, eine groCse A^hnlichkeit mit der wahren 
ScWagadergeicbwulft haben; '3) die, ^vo die innerfte 
Haut der Schlagader durch ein« plötzliche Ausdeh- 
nung des Blutg^fäfses platzte; 4) die, welche die 
Folge einer Verletzung der elaftifchen Haut der 
Schlagader find, wobey die innerfte Haut unverfehrt 
blieb. — Zweyter Abfchn. Darlegung der einfackßenj 
fxdierflM und vortkeilkaftefien Arti die Scmagadergefckwül- 
fle XU behandeln. — Dritter Abfchn. Wichtige FcUle ^ wo 
die Bemühungen der Kunß entweder fruchtlos abliefen , odir 
ßck ganz um gar jiitht anwenden ließen / nebß Folgenm- 
gen X woraus die Gründe und Urfacken von dem Unvermö^ 
oen der Kunß erhellen ; und worin das b^ke , was der 
Kuyiß bisher an einer vollkommenem Hülfe gefehlt kabe. 
Auf die, wie der Vf. fagt, fehr fchwer zu beantwor- 
tende Frage : U^orin iß die Hülfe der Kunß in jenen Fal- 
len noch einer Vervollkommnung bedürftig ? wagt er S. 159. 
folgende Antwort: „Man war, meines £lrachtens, 
„nicht aufmerkfam genug auf die verfchiedenen Ge- 
„legenheitsurfachen dieierVebti 9 und man war, wenn 
«man lie kannte, nicht genug darauf bedacht, fie ans 
,>dem Wege zu räumen." Als Mittel, fie aus dem 
Wege zu räumen, nennt er bald darauf (wie es uns 
vorkommt, zu unqingefchränkt , oder mit zu viel 
Vertrauen): angemefiene Diät, und Arzneymittel, 
wodurch die allgemeine fchleehte Befchaffenheit der 
Säfte verbeffert , und die verlorne Elafticitäi der Oe- 
fäfse hargeftellt werde. Wenn er aber hinzufetzt : 
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„Oder (es könne diefes gefchehen) durdi Seh Wa- 
schung des Kranken, und durch Alles, was Gele- 
„genheit dazii gebe, durch Wegfchafftmg des vene- 
„rifchen Giftes aus dem Körper mittelft Tchicklicher 
„IVJittel:" fo mufe man entweder einen Dnickf etiler 
in diefer Stelle voraus fetzen , und annehmen, er 
habe in den Worted: „Oder — Mittel ** gerade das 
Gegentheil von dem fagen wollen , was wir dadurch 
ausdrückten, oder Hr. D. hat, irriger Weife, zu all- 

Semein und uneingefchränkt' behauptet, venerifche 
xanke müfsten nach der fchwäcbenden Methode 
behandelt werden. Auch die örtliche Behandlung 
fejr noch mancher Verbefferung ßihig. Durch die 
Emwickelung von Theden und van der Haar hätte mm 
beffer für die GefcKwulft des unter dem Anejuryfma 
liegendea 1 heils forgen follen. Endlich laffe die bis- 
herige Methode, das Aneurjfma zu operiren, noch 
viel zu wOnfchen übrig. Aus dem, was er über die 
Operation fagt , heben wir das Wichtigfte aus. Da 
die Erfahrung lehre, dafs die Anwendung aller bis- 
her gebräuchlichen chirurgifchen Mittel , nicht nur 
die Ein Wickelung, fondern auch der See - und Ei- 
chenfchwatnm , und die Aezmittei, wie Alaun, Vi- 
triol und Sublimat, mit gewiffen Nachtheilen verbun- 
den fey: fo frage es fich, ob nJcht Lamberts noch zu 
wenig verfuchte Methode, vermöge welchw man die 
Oeffnung, der Schlagader, nachdem man den Blut- 
pfropf (ket polijpeuze bloedj herausgenommen , ver- 
einigt, von gefchickten Wundärzten verdiene nach- 
geahmt zu werden , um durch die Praxis Ober ihren 
Werth entfcheiden zu können? Falle die Entfchei- 
düng gönftig aus , fo müffß diefe Methode aZ$ eine 
fchätzbarc Bereicherung Wer wundarztlichen Kennt- 
niffe angefehen werden. Auch das HuMerfdhe Binden 
der SchenkelfcWagader, bey dem Amuryfina art. po. 
ptiteae, fey nur in der Alternative anzurathen, wo 
man fich in dem Falle befinde, den Kranken entwe- 
der ohne Operation eia Opfer der Schlagaderge- 
fchwulft werden zu laffen , oder ihn durch eine fei- 
ten glückende Operation zu retten. — In allen drey 
Abfchnitten hat Hr, D. , die bekanntern Schriftftel- 
ler ungerechnet, theils aus feiner eigenen und an- 
derer lebenden holländifchcn Aerzte und Wundarzt« 
Erfahrung, theils auch aus weniger bekannten 
Schrifütellern feiner Nation, manche, und darun- 
ter fehr intereffante Fälle, zur ErlSuterung beyge- 
bracht. — In den Citationen h^ben wir eSiige be-. 
deutende, nicht angezeigte Druckfehler gefunden, 
nämlich S. 14. Not. n. fteht ftatt' Colteztoni ißo* 
rieke^ Collexione Iflorteke; S. 17. Not y. ftatt Sckmuk* 
fer, Schumakerj und S. 84^ Not q, ItM. Schmncier. 
ocnmiieKer. 
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PHILOSOPHIE. 

Wrsir, b. Schaumburg u. C: Entwurf der ninm 
Pkito/opkie.^ Ein «Verfuch, den Unterfucbuagen 
der Vernuiift über Natur und Pfticht eise neue 
Grundlage zu fiebern. 1803. VIII ir. 317 S. 8* 
(I Rthlhs4gr.) 

Der Vf:, nach der Untcrfcbrift der Vorrede Hr. 
Maczeky, der 1802. einen neuen Beweis für das 
Dafeyn Gottes herausgegeben hat, fagt S. iq8: mEs 
ift fär die Vernunft, lo lange fie noch ungeübte An- 
fängerin bleibt, der natürlicne Weg, vom Bedingten 
auszugehen-, aus den Sinnen alle Beweiskraft und 
Wahrneit entlehnen zu wollen. Weil aber diefe nir-' 
gends als bey den letzten Gründen anfängt, folglich 
nur aus dem Unbedingten entfpringen, und aut das 
Bedingte nicht anders als mittelbarer Weife und durch 
Mittheilung üoh. verbreiten kann: fo wird man auf 
jenem irre leitenden blöfs zu trugvollen Begriffen des 
Uubediixgten gelangen , die lammtüch zum Leitfaden 
den Grundfatz hauen : wenn eine Reihe bedingter 
Glieder gegeben ift, fo mufs aus ihnen auch das Üa- 
bedingte iu^h finden laffen. £s mufs der Vernunft- 
kritik als ein bleibendes Verdienft nachgerühmt wer- 
den, diefen Vernünfteleven auf die Spur gekommen 
zu feyn, ihren Mifsverftand gewürdigt, innen Ziel 
gefetzt zu haben. Die Verdienfte überftrahlen hier 
den Flecken einer Irrung. Weil jener Weg der be- 
fuchtefte und am meiften ausgetretene war, wurde 
Aan^ verleitet, ihn für den einzig möglichen zu hal- 
ten, mufste daher die Mifsgeburten.der Unvernunft 
für Schoofskinder der Vernunft anfehen, und lief 
Gefahr, die Fehlfchlüffe zur Pliilofophie aufftreben- 
der Menfchen dem menfdilichen Geilte felbft aufzu* 
bürden, und als einen ihm angeftammten böfen Scha- 
den darzuftellen. Allein man mu(s die Verfahrungs- 
art umkehren, und vom Unbedingten zum Bedingten 
fortfchreiten. Jenes läfst fich Sias diefem fo wenig 
entwickeln, als es der Mathematik gelingen würde, das 
unendlich Grofse aus der Anhäufung endlicher Zah- 
len herauszubringen, oder an ihr es ermefüslich zu 
machen. " Wir konnten den Geift diefes fo^enannten 
neu^n philofophifchen Syftems im AUgememeo nicht 
beffer charakteriüren , als mit diefen eignen Worten 
des Vfs. Seiner befchränkten Anficht ift es zuzu- 
fchreiben, dafs er glauben konnte, fein Beweis für 
das Dafeyn Gottes ^ fo wie fein Syftem , liege nicht 
in dem Kreife der Kritik* D^r Grundfehlw des Dog» 
matifmus ift, auf die ErkeontniCs delTen, was aufser 
dem Gebiete der Erfahrung liegt , auszugeben , ohne 
A L. Z. 1804. Zweiter Bakd/ 
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vorherige Unter fuchung des Erkenntnis vi^rmögens - 
diefen Fehler begeht auch Hr. M. Ob die Specula* 
tion von dem Bedingten zu dem Unbedingten, oder 
von dem Unbedingten zu dem Bedingten fortfchrei-: 
tet, diefes macht einen Unterfchied in dem Dogma«> 
tlfmus, der vor der Kritik nicht beftehen kann, wenm 
nicht vorher ausgemacht ift, dafs die Vernunft das». 
Unbedingte nicht blofs denken, fondern auch erkenn 
nen könne. Diefs ift der Hauptpunkt, den der Vfcl 
hätte erweifen müQen , aber nicht erwiefen hat Deni^ 
was der Vf. S. 153- hierüber fagt, ift kein Beweis» 
fondern nur fetttio principiu „Uurch jede Erkennt- 
nifs, heifstes da, mufs, wenn fie nicht leer bleiben 
foll, etwas für dafeyend erklärt werden; aber auch 
nur da^ Dafeyn kann das Gemeinfcbaftliche aller Er- 
kenntnifsgegenftände, und nur diefes Gemeinfchaft^ 
liehe kann den Inhalt der Erkenntnifsgefetze ausma-. 
eben, Grundfatze des Dafeyns muffen daher aus dei: 
Natur aller urtheilenden Erkenntnifs und der Ver- 
nunft hervorgehen. Lägen fie Ober unfern Gefichts-; 
kreis hinaus, fo könnten wir keine Anfprücbe auf 
Vernunft machen. ** Zugegeben, dafs Dafeyn das Ge- 
meinfchaftliche aller Erkenntnifsgegenftände (denn 
Erkenntnifsgegenffände find nur folche, welche ob- 
jectives Dafeyn haben) fey, und dafs die in dem Er- 
kenntnifsvermögen liegenden Gefetze der Erkenntnifs 
das Dafevn diefer Gegenftande betreEfen : fo ift damit 
noch nicht entfchieden, ob der Verftand oder die 
Vernunft diefes Erkerintnifsvermöeen fey. Der Vf, 
nimmt das letzte, aber ohne allen Beweis,, an. 

Das Syftem, \velches der Vf. aufftellt, enthält 
manche fcharffinnige Erörterung und ferne Comhina- 
tion des Gedachten; ift aber imO&nzen nichts weiter, 
als einer von den miCslnngenen Verfuchen der fick 
ihifskennenden fpeculirenden Vernunft ; mifelungen 
in dem vergeblichen Bemühen , das Unbedingte oder 
Gott als das letzte Princip alles Dafeyns apodiktifcfa« 
zu erweifen; mifsluncenin dem Beftreben, ans dem 
Unbedingten das Bedingte, Gemütb und Natur ab- 
zuleiten» Das erft^ ift ein blofses Spiet und Gewebe 
mit Begriffen , ohne realen Inhalt; das letzte ein phi- 
lofo)>hiTcher Roman, dergleichen das Blendwerk ei- 
ner Conftruction a priori^ aufser denGränzen derMa^ 
themätik,' fo viele fchon hervorgebracht hat, daffr 
man dem aui der "Erfabrungserkenntnifs Gefchloffe- 
nen das Anfehen des a priori Entdeckten- gebt. Die 
reine Philofophie hat, nach Jem Vf., aidhts anders 
zum O^enftande, als die Natur aller Vernux^fu^* 
kenntnifs übeiliaupt und die Vernunft, felbft zu er-, 
gründen. Sie mufs daher erftlich die Erkenntnifs, 
dann die Erkenntnifc^ellen (das Erkenntnifsrermö- 
"Gggg* ■ ' • ; , • ^ gen) 
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gen) und endlich xlie Erkenntnifsgegenftände in Be« 
tracbtung ziehen.« (Hier geht' fchon die Verwecbfe- 
l^ng des JElrkennens und Denkens an, die durch das 
ganze Syftem herrfcht) Der crfte Theil des Syftems 

, jft nichts als eine Logik, die lieh nur durch Tiele neue 
Terminolpeieen urra Vermifchung des Materiellen 
lind Formellen auszeichnet Wiffenfchaft (urtheilen- 
de Erkeaptnifs nennt fie der Vf.) erhebt die bey je- 
der ErkenntBifs ftattfindende Unte'rlcheidung und Be- 
ziehung ziir Einficht eines \yiderftreites uud Zufam- 
menhanges. Zufammenhans und Ent^esenfetzung 

, find die beiden Grundverhiütniue der Erkenntnifs ; 
aus diefem Mittelbegriffe entwickelt der Vf. alle lo- 
gSfche Regeln. Es iu nicht zu leugnen» daf^ hiedulrch 
manches deutlicher entmckelt worden ift; aber viV 
les hat auch nur den Schein von Neuheit und Grilnd- 
lichkeit erhalten, wks. bey näherer Anficht verfch win- 
det Dahin gehart die Deduction der Deiikgefetze 
{S. 22 fg.). S. 49« findet man einen Verfuch einer voll* 
ftändigen Deduction der Formen der Urtheile, an de* 
ven Schluffe der Vf. in einem triumphirenden Tone 
Kanten zurechtweift , dafs' er behauptet hatte,, *es lade 
fich kein Grund angeben, warum wir gerade diefe 
und keine andere' Ürtheilsformen haben , wodurch 
fein ganzes l^ftem in die Luft gebaut fey. -Den letz- 
ten Vorwurf^ würde er wohl nicht gemacht haben, 
wenn er eine Anmerkung in Kants Vorrede zu fei- 
nen metaphyfifchen Anfangsgründen der Naturlehre 
beherziget hätte, und* man mufs es vielmehr jlTafifM 
2um Verdienfte anrechnen, dafs er fich immer in den 
Schranken des Philofophirens hielt, das, wenn es 
nicht nhantaftifch werden foU, nur das Dafeyn ra 
entwickeln hat, wie ^akohi an einem Orte fehr rich- 
tig ben^rkt Des Vfs. Deduqtion beweifet felbft diefe 
1/Vahrheit Man nehme z. B. das Moment xler Quan- 
tität, das der Vf. die Grundlegung nennt; ihr voran- 
};ehendes> Glied (das Subject), heilstes, ift entweder 
ndividuel (Stoff eines Individualbegriffes), oder eine 
Gattung; und im letztem Falle wird entweder di€^ 
ganze Gattung erfchöpfend auf dlefer Gliederftelle ge- 
nommen oder nicht Dem zu Folge kann das ur- 
theil erftlich ein einzelnes, ibdann ein abtheilendes 
t>der befonderes , und.- endlich ein allgemeines feyn. 
Wilrde diefe Deduction fOr gültig und erfchöpfend 
erkannt werden, wenn es nicht gerade diefe Momente 
4es Urtheilens ia Anfehunjg der Quantität gäbe. — 
Viel Wefens macht der Vf: von dem zwölftheiligen 
Gllederbau der Verhältniffe, welches weiter nichts 
ift, als eine erl]ph5pfende Aufzählung aller mödichea 
in den verfohiedenen Formen hypothetifcher Urtheile 
▼orkonnnender Verhältniffe. Er unterfcheidet näm- 
lich zwey Arten von fetzenden und aufhebenden Ur«^ 
^leileDy gleichartige und ungleichartige, 

nnci imietn er an dem erften und zweyten urtheile 
j(der Vf. nennt es das begründende) den Umftand , ob 
es von einem Seyn oder NichtfeVn anfangt; an dem. 
iMigraacteien^ ob e« mil «inein Seyn oder Nichtfeyn 



aufhört; an dem zuGnnmengefetzten Urtheile aber 
das Verh^ltnifs beider, ob fie ino^nfebung der Aus- 
fage (pofitiv oder negativ) übereinftimmen oder niclit, 

, beConders erwägt: lo entfteht daraus der von dem V^£ 
foeenannte zwölftheilige Gliederbau der Verhuitniffe 

, Schon bey den Stoikern kommt die Unterfcheidnng 
der hypotnetifchen Urtheile vor, je nachdem ße mit 
einem wahren oder falfchen Satze anfangen oder auf- 
hören ; man hat fie aber mitul^echt nicht weiter furt- 
gefetzt; weil fie keinen logifchen Werth hat, indem 
es dabey auf die Confequenz einzig ankommt. Auch 
der Vf. macht von diefer Lehre keinen logifchen Ge- 
brauch, baut aber defto mehr in metaphyDfcber Uin- 
ficht darau£ Alle reale Erkenntuifs , iure Allgemein- 
heit und Nothwendigkeit beruhet darauf, vod vor- 
züglich wir4 in dem dr'tUen Thwle von den Erkennt- 
niugegenftanden die Ableitung der Eigenichaften von 
Gott, dem Gemflth und der Natur darauf gegründet 
Allein was der Vf. hier und da zur Rechtfertigung 
diefer Behauptung lagt, ift dunkel und^unbefriedigend, 
und die Ueberficht der Dafeynsergründung, vun der 
weiter unten die Rede feyn wird, weifet <las Erkön- 
ftelte und Willkürliche augenfcheinlich nach. Es 
würde überflüffig feyn , viel Worte darüber zu verlie- 
ren. Wir geben vielmehr nur noch eine allgemeine 
Anzeige vou'dem wefentlichen Inhalte der beiden an- 
dern Theile^ 

Vernunfterkenntnifs ift foviel als Erkenntuifs der 
Gründe , oder gegründete Erkenntnifs ; . diefe jnufs die 
letzten auf nichts weiter fich berufenden Gründe er- 
reichen, dergleichen dem gemeinen Verftande durch 
den Gedanken an Gott, wenigf^ens in fchwachen U/n- 
riffen, gegenwärtig find. Zu einem Gegenftande Aivird 
dreyerley erfordert : eigene Einheit, durcb^ngige Be- 
ftimmtheit, und Dafeyn; das letzte, damit fich der 
Gegenftand von Erdichtungen und Traumereyen un- 
terlcheide — Dafeyn ift Wahrheit der Erkenntnifs- 

fegenftände, und Wahrheit Uebereinftimmung der 
en letzten Gründen angemeffenen Verhältniffe. (Das 
Unbeftimmte diefer Erklärungen fällt in 'die Augen; 
ift ein logifcher'oder realer Zulammenhazig mit den 
•ietzten Gründen ^nter Dafeyn zu verftehen t Der Vf. 
nimmt den Zufammenhang in realer Bedeutung ; aber 
dann würde die Erklärung nur wahr feyn , wenn das, 
worauf fein ganzes Syftem fich gründet, erwiefen 
wäre, dafs cGs Unbedingte oder öott der letzte er* 
kennbare Grund alles Dafeyns fey. Es würde fchon 
ein Fehler des Syftems feyn , Avenn Sätze erft durch 
nachfolgende ihre Gültigkeit erhielten ; was fdU man 
aber fagen , da nicht einmaF der letzte Grund des Sy- 
ftems erwiefen ift^ Noch unverzeihlicher ift es , dats 
jene Erklärungen ^on in der Logik vorkommen. 
Diefe Fehler werden noch deutlicher in den von dem 
Vf. au&eftellteh urfprünglichen ErkenntK^ibgefetzen.) 
j^ties Öafiyn heimtet eint unbedingte GMtigkeU; denn 
es bedeutet bey jedem Gegen ftande^fo viel, als, es 
« werde durch die letzten Gilinde wahr gemacl|t (Un- 
bedingte Gülti8;keitt und doch durch Gründe be- 
ftimmt ! ) a) Zu jedem Dafeyn wird em Beurtkeittfejfn 
erfordert: denn kein VerhältnÜs hat einen Sinn» ohne 

' bc- 
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beurtheilt zu feyB , weil'^es Beziehung eines Grundes 
auf die Foige ift .(Diefer zweyte Satz k^nn nur von 
dem loeifcpen ^ularamenhange verftanden <Rerden; 
alCo auch der erfie. Denn verTteht man unter Dafeyn 
«inen Zufammenhang mit Objecten, w^elcbe aufs er 
dem erkenn^den Subjecte Realität haben , fo gehört^ 
das Bcurtheiltfeyn nicht zum Dafeyn , in wie fern die^ 
Realilät durdv i^ein Urtheil weder gefetzt, noch auf- 

fehoben wird) fondem zur ErkennVnifs des Dafeyns.' 
>:efes gefteht auch der Vf. felbft ein, wenn er S. 220. 
lagt: das X forfchende Urtheil fdiscurfive Denken) 
fetzt Gegeqftände voraus, die aucn c^hne deflen Kennt- 
»Jfs dafeyn- könnten.) 3) fTennilas Dafeyn keinem Ge- 
genflande umniUetbar zw^munit, fo kam es auch keinem 
miUelbar zukommen, (ift nur Hypothcfe; vorausge-"^ 
fetzt, dafs alles Daieyn durch einen unbedingten 
Gegenftand bedingt ift: fo kann es keinem Gegen- 
ftande, aafs4r dem Unbedin^en, anders als mittel- 
bar zukommen. Aber wo ift der apodiktifche Be- 
weis für cfiefc Vorausfetzung? Der. vierte Satz foU 
ihn enthalten; er lautet fo:) 4) Die Behauptung: 
oft es Dafewn müffe aufgehoben werden , enthält etnen %u 
mm JViderfprÜQh. Denn lle behauptet zugleich, jedes 
urtheil ende IVefenmÜjfe auf geJioben werden , folglieh keu 
mes kJhme ftattjindeh; alfo^auch kein Urtheil könne ßatt- 
finden. Sie felbfi aber iß ein Urtlteil, alfo fleht ße mit 
fich im Widerfpmche ; denn es iß ungereimt, durch ein' 
UrtheU alle Möglichkeit des Urtheilens aufzuheben. (Der 
Satz: wer alles Dafeyn aufhebt, hebt die Möglich* 
keit alles Urheilens auf, enthält einen Doppäfinn. 
Der Vorderfatz kann einmal fo viel bedeuten: wer 
^ies Dafeyn, auch fein e^nes mit eingefchloffen ; 
oder zweytens : wer das Daieyn aller andern Din^e^ 
fein eignes ausgefchloffen, leugnet In der erften Be- 
deutung, alles Dafeyn leugnen, ift er ungereimt und ein 
Widerfpruch, aber es folgt nicht daraus, was gefol-. 

5ert wird ; denn der Wi Jerfpruch liegt nicht darin, 
afs dife Dafeyn der Objecte , fondern des, Subjecls 
Seleugnet wird; alfb folgt auch in der zweyten Be- 
eutung das Hergeleitete nicht. Und weit entfernt,' 
dafs d«r vierte Satz die übrigen beweife, wie der Vf. 
vermeynt, fo müfste vielmehr durch den zwe3^en, 
wenn er wahr wäre, der vierte erft erwiefen werden. 

■ 

Nun wird 'man leicht begreifen kftnneo, wie der 
Beweis fQr das Dafevn des unbedingten Gegenftandes 
oder Gottes ausgefallen ift; denn er befteht nur aus 
diefenr hypothetifchen Sätzen, die zu einer Schlufs- 
reihe verbunden worden. Wir fetzen ihn hier ohne 
alle weitere Bemerkungen her. „Es exiftirt irgend/ 
ein unbedingter Gegenftand. Denn nnr einem folchen 
kann das Dafeyn unmittelbar zukommen. Wenn da*^ 
her kein folcher .da ift , fo kann das Dafeyn keinem 
unmittelbar zukommen. Wenn es keinem unmittel- 
bar zukommt , fo kann es auch keinem mittelbar zu- 
kommen. Wenn das Dafeyn keinem Gegenftande 
unmittelbar und- auch keinem mittelbar zukommen 
kann , fo mufs alles Dafeyn aufgehoben werden ; folg- 
lich auch , wenn kein unbedingter Gegenftand da ift, 
mufs alles Dafeyn aufgehoben v^erdeo. Die Auf- 



hebung alles Dafeyns. enthält aljcr einen Widerfaruch. 
Alfo mufs ein unljctfingter Gegenftand da feyn. ' 

In dem dritten Tiieile werden nach#dem Bew.eife 
von Gottes Dafeyn, Gottes feigen fchaften , und in dem 
zweyten Uauptftücke die Eigeufchaften des Gemttthls 
und der Natur nach dem zwölftheiligen Gliederbaue der 
Verhältniffe aufgeftellt, fo dafs bc^ jedem Gcgenftan- 
de vier Hauptpunkte imd drey Nebenpunkte unter- 
fchieden werden. , Eine Deduction dferfelben, oder 
nur eine Nachweifung, wie fich diefe Eigeufchaften 
auf jene VerhältnifCe beziehen, oder wie fie de^felbcn 
enifpfcchen, fucht hian vergebens. Wir fetzen, die- 
fes KunftftOck des Syftems, nach der am Ende gege- 
ibenen Ueberfichtstabelle , her. GotL L höchftes VVc- 
feh. a) unbedingter Gegenftand : b) ürwefcn ; c) Welt- 
erhalten IL Schöpfer, a) ^llgegcnwart des üi^ei- 
ftes; b) Machthabung de^ Perionengefetzes ; c) All- 
macht 111. Ewiges Leben, a) Aliwiflenheit; b) Hei- 
ligkeit; c) Seligkeit. IV, Die unmittelbare Gemein-t 
fchaft nach ihren drey Mächten — GtmUtk. I. Grund- 
anlagen, a) Sinnlichkeit; b) Ermahner (fo viel ala 
Gewiffen); c) Selbftbewiifstleyn. II. VeVmögeB. a) 
Verftand; b) Wille ;^ c) Vernunft. III. Fähigkeiten. 

a) Gedächtnifs;. b) Willkilr; c) Einbildungskraft 
IV. Letzte Anlagen, a) Anfchauung im engern Sinne; 

b) Gefühl; c) Wahrnehmung. — Natur. L Grund* 
kräfte des Körpers, a) Zurück ftofeungskraft; b) An- 
ziehungskraft; c) SchwerkVaft 11. Organifation. a) 
Erregbarkeit; b) Zeugungsvermögen : c) Bindungs- 
vemiögen oder Bildungstrieb, iil. Von innen be- 
ftimmte Bewegung, a) Empfindlichkeit; b) Reizbar- 
btit; c) Lebenskraft. IV. Thierfeele- a) Vorftel- 
long: b) Beftrebung ; c) Trieb, 

Noch fiad wir einige Proben fonderVerfahrungs- 
art des Vfs. in Ableitung des Bedingten von dem Un- ' 
bedingten unfern Lefern fchuldig. Nachdem er die 
Eigeufchaften Gottes entwickelt hat, geht er ziy Be- 
trachtung des GemüthS über, und Itellt die Frage, 
auf: Wie ift das Gemüth a]s eine nicht die Gottheit 
ielbft ausmachende Perfönlichkeit möglich? Jeder 
andern Perfönlichkeit, welche von dem Urwefcn ab^ 
hängig ift, mufs, ein fremdartiger Dafeynsg^balt bey- 
gemilcht feyn. Diefen rtennt er den Urgrund (prisita 
materia). Der Urgrund ift durch Verneinung der 
Perfönlichkeit, folglich als das Dingliche, Uriheil- 
lofe, beftimmt Er kann daher keinen Dafeynsge* 
halt mit der Gottheit femein haben, und nur mittelft 
des GemOtbs , mit welchem die Gottheit das perfön- 
Bcht Grundgefetz gemein hat,, mit diefer zufammen- 
häBgen. Das Gemath kann hinwieder nur mittelft 
des Urgrundes der Gottheit entgegenftehen; darauf 
beruhet der Zufammenhang des Urgrundes mit dem 
Gemütiie. Der Urgrund kann nicht als Beftandtheil 
in die Perfönlichkeit eingehen, fonft müfste er, in 
einUrtheilen verwandelt, aufhören Urgrund zu feyn ; 
tr kann aber auch nicht aus dem Gemüthe hervorge- 
hen, vml er das erfte Weltliche ift und felbft erft die 
Möglichkeit eines Gemüthi grün Jen mufs. Wo, fern, 
er fich alfo 'in mehrere Gegen ftände entwickelt, fa 
werdea fie mit Bjdit als die äufsera oder vom Ge- 
müthe 



A» LZ. Num. 176. JUNIUS 1804, 



% • ~ 



607- 

müthe verfeWcJeaet) , nnd weil fie dinglich find , als 
Aufscndinge gelten. Die bedingte Möglichkeit kann 
nur durch unmittelbaren Beyftand des ürgejftes nn* , 
Weltall hervorgehen. Nun ift aber im Weltall nichts 
eothältenv, ohne den Urgrund zur Bedingung zu ha- 
ben. Alfo kann die Perfönlithkeit nicht anders im 
Weitall enthalten feyn, als wenn £in unmittelbarer 
Beyffand des Urwefens fie als eine .vom Urgründe ab- 
^ geleitete möglich macht und erhält. Wenn fie aus 
dem Urgraitde hervorgehen , oder mittelft deffelben 
fich bilden foU, fo mQifen ihre Elemente in ihm lie- 
gen. Diefe find Erkenntnifs und Selbftbeftimmung. 
Seide vereinigt geben Selbftgemeinfchaft , Perfönlich- 
keit Beide getrennt (blinde Erkenntnifs, blinde 
SelbftbeCümmung) muffen demnach den Urgrund bil- 

j^n^ Thätigkeit kommt dem Urgründe zu, und 

ift feine erkenntnifslofe Selbftbeftimmung .und ein- 
fichtslofe Erkenntnifs. Wie fern der Urgrund Ver- 
bältniffe macht, heifse er die bildende Thätigkeit; 
die bildfatHi hiogcgen, wie fern er den Inhalt diefer 
Verhältoiffe macht.. Das Aufeinandertreffen beider 
ThätiKkelten mufs Hemmung der einen durch die 
andere feyn; denn die bildende erfchöpft fich, wenn 
fie fich anwendet, weil der Gliederbau der Verhält- 
jjiffe-'eine beftimmte Gemeffenheit hat; die bildfame 
aber wird durch den Anflug der bildenden in Verhält- 
iiiffe eingefchloffen , in beltimmte Gebilde zufar^^ 
ficdränfft, weil der Bau der Verhaltniffc ein befttmra- 
ter ift. Die Hemmung einer Thätigkeit durch die 
andere giebt einen beharrlichen Zuftand, der beide 
vereinig Er macht jede von beiden bleibend zu ei- 
ner Äraft, denn diefe ift eine durch beftimmte Ver- 
hältniffe des beharrlichen Zuftandes abgemeffeneThä- 
tiekeit: Kraft ift nur durch Thätigkeit, und der ge- 
hemmte Zuftand nur durch den ungehemmten mög- 
lich Die eigentlich fogenannte UmsrUfiZung ift Ein- 
fchliefauBg in beharrliche Verhältnifle, und wird da- 
her MX bildtamcn T>ätigkeit durch die bildende in 
der cemeinfchaftlichen Hemmung eingeprägt. Die 
Umgränzung der bildfamen Thätickeit ift Raim. — 
Der ungehemmte, alfo nicht beharrliche, fondern 
fliefeende Zuftand heider Thätickeiten ift Zeit, ' Doch 
genug zur Charakterifirung dieies Syftems der reinen 
Philofophie! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lawdsuvt, b. Krall: Montesfuitu's Perfifshi 
Bruft. Aus d. Franz. überfetzt u. mit Erläute- 
rungm verfehen von Chriftim Juguß MkhaeUs, 
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Man hat zwar fchon längft diefe in ihrer Art klaf- 
fifchen und meifterhaften Briefe ins^ Deutfche über* 
fet^, aber fo nachläffig und der treffhcheo Schreibart 
des Originals jfo unwürdig, dals diefe neue Verdeut- 
lichung nichts weniger als überflüffig war. Der Vor- 
zug ihres Werths iTt auch wirklich (o auffiillend, dafs 
es faft Beleidigung für den neueA Dolmetfcher fejii 
würde , feine lehr gelungene Arbeit mit dem fo mit'^ 
.telmäfsigen Machwerk feines Vorgängers tvtamznen 
zu halten. Eher könnte man zweifeln, ob die Le- 
fung diefer Briefe jetzt noch hinlängliches Intereffe 
liaben werde^ da. Alles in Frankreich, worauf fich 
die jiieiften Sittengemälde, doch zonächft beziehen, 
verändert ift. Dieler Zweifel wird von unfenn Ucber- 
fetzer felbft in feiner lefenswerthen Vorrede erwähnt 
und gehoben. Wo find, könnte man fra'sen, ia 
Frankreich y^te^ die Schrecken jener despotifchen Re* 

Sierungen , der Fanatifmus einer tfiÜHtenam^ der blut« 
ürftende Ehrgeiz eines DübotM^ die das 'Volk aus« 
faugende Gewinnfucht eines Law. und feines Gleichen ? 
Wo die jefuitifchen und janfeoiftifchen Factionen, die 
Conftitution Unigenitus mit allen 21änkereyen, der 
gränzenlofen Unduldfamkeit, dem ftolzen Despotis- 
mus der Priefter? Wo feibft die Trümmern derPar* 
lamentsgewalt? Wem frommen jetzt diefe Anfpie- 
Ipngen, diefe Satiren, wenn fie auch im J. 1721., wo 
diele Briefe zuorft erschienen ^ viel Auffehen machen 
mufsten? -^ Immer aber Avird noch der Rückblick 
auf Frankreichs damalige V^rfaffung undSMteniuftsnd 
dem Menfchenbeobachter in diefen lebhaften Schilde-' 
rungen intereffant feyn ; und, leider !««ift es ohnehin 
nicht der Fall, dafs jetzt die Spuren von den darin 
dargeftelken Gegenftänden , von jenen Unt^rückun* 
gen, Mifsbräuchen , Laftern und Thorheiten völlig 
vertilgt wären. Für Religion und Sitten ift aufser- 
dem von diefen Briefen kein Nachtheil zn fürchten, 
wenn man gleich ehedem fie oft von diefer Seite als 
gefährlich verfchrieen hat Was in der gedachten Vor- 
rede hierüber io wohl als über den äfthetifchen Werth 
diefer Brie£e gefagt wird , erweckt im voraus von deiT 
Eioficht und richtigen Beurtheihmg des neuen Ueber- 
fetzers eine vprtheilhafte Meinung, die man durch 
feine Arbeit lelbff und durch die neygefilgten Erläu- 
terungen hinlänglich beftätigt finden wird. In der 
altern Ueberfetzung waren nur 140 Briefe; die ge- 
genwärtige ynrd auch die 21 fnäl^er hinzugekomme- 
nen lie£ern. Diefer erfti Band Cchliefst mit dem hun- 
dert fünf und zwanzigften ; es find alfo nur noch 
fechs und dreyfsig für den zwm/Un zurück. 
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VSÄMiacaTS ßCHHiTTE^. Brandenburg, b. Leicht Ertn' 
^Pfunmtn aus dem achizehnttn Jahrhundert, IgOI. 24 S. (3gr,) — 




der£elben zu 

arbeitung «ines Scbnlcrs , die et oder feine Verwandten zufnr 



Druck befSrderten, um feiner oder ihrer Rttelkeit i«iil>ircli 
ein Opfer tml brirtfren. Auf jeden Fall gehört fie %i\ der Ici-ier 
nur »lUugrofaen Zahl der zvrecklofenEpbetneren «welche d^r 
JahrhundertwechCel hervorgebracht hat, mA dM alfo beHfr 
utigedruckt geblieben ^ia^. 
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OEKONOMIK 

Zblle» in d. Expedition, u. in Comm. b. Schulze 
d. j. : Awnaten der niederfächßfcken Landwirth/chaft, 
heraufg. von der IC Kurfilrftl. Landwirthfchafts? 
Gefellfdiaft zu Zelle durch A. Thaer tind §f. C 
Seneke. Dritter Jahrgang igoi. Fierter Jahrg. 
1802. (Der Jahrg. 4 Kthlr.) 

Im erfien und zwejften Stück des driüen Jahrg. findet 
fich unter ^r. i. die Beantwortung der von der 
Land wjrthfchafts - Gefellfchaftaufgeworfenen Fragen : 
üeher den Bedarf von Menfchen und Zugvieh auf einem 
Mofe^ und zwar i) wie viel Arbeiter männlichen Ge- 
fcblecht;s find zur Bewirthfchaftung eines Vollhofes 
von 60 bis lob Morgeif Landes, nebft verhaltnifsmä- 
fsigen Wiefen, ingleichen eines Halbhofes von 30 
bis 50 Morgen Caieob. Maafses erforderlich? a) Wie 
viel Zugvi^ inuis ohne Rückficht auf ein Neben^ 
^ewerbe cehalten werden? 3^ Wie find die Wirth- 
ichafts - CTefchäfte am vortbeilnafteften einzutheilen? 
4) Welche Fehler werden dagegen gemacht? Det 
Vf. diefer gekrönten Preisfcbrin ift der Prediger 
Schulze zu Barfcamp, und die Beantwortung ge- 
het dahin, dafs auf einem Halbhofe von 50 Morgen 
im Durch fchnitt täglich i-J- Mannsleute «1^ Frauens- 
leute und 2 Pferde, und mithin auf einem VoUhofe 
von 100 Morgen das Doppelte erforderlich - fey ; dafs 
dnrch die im vorigen gefchehene ausführliche Nach- 
weifung der nothwendigen Arbeiten und der Zeit, 
wo fie gefchehea mQffenjdiefe Frage fich von felbft 
auflöCe, die Hauptfehler der dortigen Wirthfchaften 
find, a> zu viel Gefinde und Zugvieh zu halten, 

b) die lehlerhafte dreyfeldrige Acker --Eintheilung, 

c) Mangel an Abwechfelung in der Dangart, unver- 
häitnif$];näfsige Viehzucht und fehlerhafte Pflilge. — 
2. Seezen 5 PragmenUeimr Reife nach Pteußen. IJerVf. 
zeigt die Nothwendigkeit der Vermeffung der Land- 
güter, den Vortheil, den der Oüterhandef dem Lande 
durch VerbefTerung der LandwirthTchaft bringt, und 
den fteigenden Werth der Landgüter in Pommerm^ 
wovon er zwey auffallende Beylpieie giebt Das Gut 
Goddentow im Lauenburgfchen Ivreife in Hinter- Ponj- 
mern kaufte die Familie von lFe\fer für 6000 Rthlr. 
Der Hr.Gr. V. Lehndorff von derfelben für 24000 Rthlr. 
und* legte dort eine Poft- Wärterey an. Der Hr. Ma- 
jor v." Pewifch taufchie es ein für 55000 Rthlr. , und 
det Hr. Hauptmann v. Rorofky für 70000 Rthlr. 
Schwartow in eben dem Kreife wurde 1744. gekauft 
für 15973 Rthlr. 1782. von einer landfchaftlichen De- 
putation taxirt 04568 Rthlr. 13 ^. 4 pf. 1787. kaufte 

A. L. Z. 1804. Zweyter Band. , 



es der Kriegsrath v. Rumer fär tsioo Rthlr. tfi^ 
der Reichsgraf Münfler- Meinhavei i^LT 6opoo Rthlr. — 
^. Seezeu*s BemermmgenüberäkTWjbe* Die Gefchichte 
eines Gerfte- Feldes, wa die Gente ganz von der 
Trefpe verdrängt war. — 4. Thaer* s FMfiezung dir 
landwirthfchaftiicken Beme r k unge n auf einer Reife dureh 
Holßein k798- enthält viele intereUante Nachrichtet 
über die Wirthfchaften zu Lekmkuhtf wo der Hr. von 
Hinüber die Bauern auf Dienftgeld fetzte, der Freez& 
Probßey^ einem kleinen Diftrikt von I7 Q.Meilen, we 
ein eignes fich durch Sitten, Kleidung und Sprach« 
von dem übrigen Holftein auszeichnendes VölkchoB 
wohnt, über die. dem Grafen ven Weftphalen gehö- 
rige Güter Rixdoffft Tramm und Tirejtorff. Sie ent- 
halten 8094 Tonnen Ausfaat, mit Inbegriff des Aff- 
theils an den Trammer und Ploener Seen ^ gröfsten- 
theils vortrefflichen Weizen - Boden , und gehören 
zu den erheblichften Befitzungen Holfteins. Frejen- 
bUrg^ dem Hn. von Buchwald gehörig. Die StalF- 
füttening wurde 1791* angefangen, und 1798* fchoh 
ft) weit getrieben, dafs 30 Pferde, 16 Ochfen und 
130 Kühe im Stalle gefüttert wurden. — 5. Nöide- 
*3's Uiherficht dir ß^iedenfatüer Acker-, und Wirfen-Gd. 
für. Vor 40 Jahren nährten fich die Einwohner von 
W. im Stifte Loclum von Frachtfahrerey, und ke- 
rnen dabey immer mehr zurück. Endlictv fahen fie 
das Nachtheilige diefer Handthierung ein, legten fich 
auf^Verbefferung ihrer Aecker, und find jetzt in 
wohlhabenden umftanden. — 6. Homeyer: Natural' 
4ienjt' Aufhebung im Gericht ^uknde. Der verftorbene 
Land - Droft von Grothe hat fchon 1790. die Dienfte 
in diefem ihm zuftehenden Gerichte aufgehoben , wo- ' 
bey fich fowohl feine Pächter als die Unterthanen 
wohl befinden. Hr. Thaer äufsert in einer Anmer- 
kung den Wunfeh, dafs eine detaillirte Gefchichte 
der Dienftaüfhebung in dem Hannöverfchen heraus» 
gegeben werden möchte. Es würde gewifs ein fehr 
nützliches Werk feyn. — 7.- Statt desgewöhnlicheA 
Quartalberichts, den wir in den .folgenden Stückeft 
)9icht erwähnen werden , giebt Hr. Thaer vermifchte 
Bemerkungen über die Kornpreife , das Säen der Ger- 
fte in der Braehe, den Spargelbau, den Möhren-^ 
Erdäpfel-, Kohl- und Steckrübenbau nach cnglifchdr 
Methode, und endlich die Befchloffe der Land wirth* 
fehaftsgefellfchaft zu Zelle in der Verfammlung voni 
I5ten fkn. Hol. * : 

Im zweyten Stück ift Nr. i. die Fprtfetzung dei 
bereits bey Nr. i. des erflen Stücks recehfirten Ab*- 
handliuig über den Bedarf an Menfchen und Zugvieh auf 
einem H^e. — 2 und 3. Mandetsloh: gegen dieZwecIL 
nüißif^hit der engtifdm yierfeldirwirthfiiha% ntbßekt ße^ 
Hhhh . ant' 



6ir 



ALLG. UTERATÜR. ZEITUNO 



612 



Mniwartmg dis LMarzUs T9uur. Wir fallen beide Ab- 
handlungen zufammen, um den Einwürfen des er- 
ftern die Antworten des letztem beyfagen zu kön- 
nen; i) Dafs es an Stroh fehlen würde,. Hr. Tkiur 
zeigt das 'Ung^rQndete deffelben: durch Berechnung 
ieities Gewinns, den er fehr richtig nach Pf undzam 
fchatzt. 2) Dafs man in Verhaltnifs einer neuYifeldrigen 
Wirthfahaft | bis | mehr Vieh halten müfste, und 
doch an Dünger zu kurz käme. Antw. Diefes beru* 
]ie auf deitilrrthum, dafs zuGartengewäcbfen ftärket 
als zu Getreide gedüngt werden mflile. Sobald eben 
fo viel Futter als bey de^aeunleldrigen VVirthfchaft g^ 
Wonnen wird, mids auch eben fo viel bedangt wer- 
den können. 3) vITozu die Garten -Gewächfe beym 
Ueberflufs am nlee dienen follen? AiUw» üey der 
^erfeldrigen Wirthfichaft seht die Abficht nicht da- 
lün , mehr GarteMewächle zu bauen , als man felbft 
<^der zum Verkattt gebraucht Der übrige Theil der 
Srdche%wird mit Tobak, Rabüunen u. f. w^ genutzt. Ge- 
sug dals es behackte Früchte find. 4) Dafs die Garten- 
gewächfe mehr ins~ Feft als in die Milch fchlageo. 
jlniw. Nach Thoirs Erfahrung kdqne man nicht be- 
kaupten, dafs die eine <Kier s^nd^ne Fütterungsart 
mehr auf die Milph fchlage. Diefes hänge mehr 
von der eigenthümlichen und temporellen Uonftitu- 
tion des Viehes felbft ab. 5) Dafs der gröfste Theil 
des Ackers zur Viehfütterunj; , und nur' der {^inp- 
fte zum Getreidebau verwandt würde. jffUw. Da m 
der Brache nur behackte Früchte erfordert werden, 
nicht aber blofse Futtergewächfe , wie ad 3. gbzeigt, 
^ to fallt dSefer Einwand von felbft weg. ^6) Dafs der 
Dünger nur im Herbft auf dem Lande gefahren war« 
den Könne und es an Anfpannung fehlen würde, die^ 
ies in fo kurzer 2^it möglich zu machen. Dagegto 
wird gezeigt, dafs zu den verfchiedenen Früchten cUr 
Dünffer den ganzen Winter und einen grofsen Theil 
des l rühjahrs durch gefahren trerden könne. 7) Dafs 
es au Händen zu Beftreitung der Arbeit fehlen würde. 
^lUw. Die Erfahrung lehre, dafs es nie an Arbeitero 
fehlte, wo man ihnen nur das ganze Jahr durch fort- 
diauernden Verdienft gäbe. — 4. Deichmann über 
die htjtim MiUelruAm. Er entfchuldigt fio nur i) wenn 
kein anderer Fall gut zu bewirken iflf; 2) wenn fich 
die Nachbarn in einer Gemeinheit über die AbzQgi» 
»icht vereinigen können. Sie haben dagegiui den 
Nacbtheil; i) dafs nur in die Lange gepAüct und 
geeget werden kann. 2> Werden durch das beftän- 
Sige Umwenden die Enden fo. verhöht , dafs das Waf- 
ier in den Furchen nicht ab^efsen. kaim. 3) Kann 
es felbft oll am Ende des Stücks , der Lage halber, 
nicht zum Abilnfs gebracht werden. 4) Geht hu 
Ganzen viel Land dadurch verloren. 5) , Wird das 
Mähen wad Einfahren des Getreides {ehr erfchwert 
6) Werden die hohen Rückfn im Winter von dem 
^ Schnee coftblöfst ond diefer wohlthätigen Decke be- 
vaubt -— 5. ff^ittfitk: ob ein minierer oder Jlarkerer 
ßrasumdu asn er märten y wenn ein Gemeinde» Anger bis 
gacobi beweidei oder gekena wvrdf Im 4ten Stücke des 
iften Jahrg^mgs wurde behauptet, dafs dus Heuen 
TortbeUbaRer fej* Der Amtmann MurUm war im 
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4ten, Stück des zweytan Jahrgangs der entgegenge- 
letzten Meynuii^, und diefer tritt unfer Vf. ebenfalls 
bey. — p. Lfetchmannf Naditrag zur Geßhickte des 
Dns^s* Der Vf. hatte das Duxen zu Seelem im Hil- 
de^eigüfichen mit dem heften Erfolg betrieben. In 
feiner nachherigen Pacht zu Poggennagen niifslang 
ihm das Duxen dre'y Jahre hintereinander, ohne dals 
er den Grund entdecken konnte. 

Im dritten Stück ift: !• Laubender über den land- 
wirthfchaftlichen Gebranck desGfpfes inFratiken. Es giebt 
yier Arten Gyps: a) mehr Kalk als Gyps mit äu- 
fserft wenig Schwefelfaure getränkt, b) mehr als zur 
Hälfte mit dchwefelfäure gefättigt, c)x rn^J Schwefel- 
(atire überfättigt und freyem Schwefel, d) nächft dem 
mit vieler organifcher Materie vermifcht. Die Gote 
fteht bey allen vier Arten miti dem Gewicht in Ver- 
haltnifs; je fchwerer, defto wirk£amer. Anfangs 
brauchte man ihn nur bey Wiefen , Kleefeldern um 
Schoten -Friichten. Mancherley Verfuche bewiefen 
aber, dafs er bey gehöriger Vorficht bey allen Ge* 
wächfen angewandt werden könne. Die'Regeln da« 
bey find: ief GeufSchfen^ die atts dem ff^inter ioneenen^ 
I \ ihn im Frühjahr fo früh als möglich aufzoftreuen, 
2n) je älter das Gewächs und je ftärker die Wurzeln, 
defto mehr ftreuc man auf, 3) eben diefes ift zu be* 
obachten, wenn er koge aushalten foil, 4) man ver- 
faume nicht, dem Felde wenigftens alle zwey Jnhre 
andere gute Nahr^ingstheile zu verfchaffen ; brtf Sonf- 
nur ' Gewächfen i i) man ftreue nicht eher, als. bis die 
erften Keime etwas über die Erde hervorragen , 2) nur 
bey feuchter Witterung, 3) je fruchtbarer, iaurer 
und na ff er der itoden, defto ftärker ftreue man, je 
weniger ft-uchtbar und je trockn^r, defto Ich wacher, 
4) bey einem zu erwartenden naffen Sommer ftreue 
man wenig , bey einem tr«ckn«m mehr , 5) befeuchte 
man den gemanlnen Gyps voir deih Streuen durch 
Vermifehung mit Salpeter* Salz. Pötzig erhöhet die 
Wirkung desGWes. — 2. Hinxe*ns NoArickt 00a 
einigen nutzbaren Krfahrtmgen. Diefe find : l) dafs Erb^ 
fen, die mit Ofen -Rufs gedüngt waren, von den 
wilden- Schweinen nicht durchwühlt wurden ; 2) dafs 
Ueberftreuuog mit dem beym Flachsrotten ^ebraucb- 
ten , in Fäulnifs gerathenen Stroh die Kohlfelder wi- 
der die Kohlraujpe fchütze ; 3) dafs Vogelbeeren den 
Maftfdiv^einen cue verlorne Frefsluftwiraer gaben. — 

3. Siemens Ober die Bifetzmng der Karpfenuäte. Eine 
vollftändige Befchreibung der Teich- Wirthfefaaft im 
Fürftlichen Amte Lutter am Barenberge. Nach ei- 
ner bevgefügten Tabelle gaben 117^ Morgen in ei- 
nem Janre einen Zuwachs von ^ Ctn. » 45 Ctn. Karp* 
Sen , Hechte vuid Sohle jren , i borgen 79 Pfd. — 

4. Kreibaum vom Homßn^an. Der Vf. befcbreibt 
die Verfafurufigsart umitindlich, und behauptet, dafs 
bey deren genauen Beobachtung der Calenbergfcbe 
Morgen 12 bis 14 Ctnr. Hopfen bringen müUe. — 

5. Tnaer^s Fortfetzmig der ktnderirtkfehafiüdun BemeT' 
kmgen auf einer Reife thtrAäotßein'mdMecUenlmrg^ ent* 

. hält eine fehr intereHante Vergleicbung der Mecklen- 
burger und Holfteiner Landwirthfchaft Die Kop- 
pd - WirthCchaf t la in beid^ P^oviiiaBen ieä der Mirte 

^ des 
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des vorigen JalwliundeHv, wosa der' Ober - Land« 
Droft von der Luhe im Aofimge detfelben das erfte 
Beyfpiel cab. Der Unterfchied zwifchen beiden ift 
l) dafs der Meckleobureer mehr aof Getreidebau, 
der Holfteiner mehr auf Viehzucht bilt; 9) in Hol» 
fteio die Koppeln mit X>räben, VVällen und darauf 

Sepfllnzteo Scnlaghoize eingefafst find, io Mecklen- 
u rg mit bloben 1 eld - Gräben ; 3) dab man in Holftein 
anfänglicb^r keine Brache hatte, fondem den Anger 
in Idoitem Boden mit Buchweizen , in fchwerem mit 
]|lafer aufbrach, um keine Vieh -Weide zu verlieren; 
in Mecklenburg dagegen zwey , die Zähe • Brcuke, wo 
der Anger aufgerilfen war, und nach zwey Trach- 
ten die Miirbt - Brache , worin er gedanet wurde. In 
Holftein hilt man jetzt eine fbhwarze Brache und in 
Mecklenburg hat man eine Brache eingehen- lafTen, 
^vodurch fidi beide VVirthfchaften einander mehr nä* 
hem; 4); in Mecklenburg hat man ßmun- tmä Ai^ 
ßeH-Seklae«i die man in Holftein gar nicht kennt. 
£)er Strich,' den Thatr imMecklenburgifchen bereiite, 

ging aber Wümar und Dubberan nachRoftock, Ober 
oetzow nach Schwerin ; von hier machte er einige Eic* 
curTionen nach Boizenburg und Ober die Elbe. Den Bo- 
den fand er als einen fahr bindenden Thon , der nach- 
dem er mehr oder weniger mit Sand vermifcht ift, in 
drey Klaffen getheilt wird. Man rechnet, dafs mit 
einer Ruh loo Q. R. i 16 Fufs gedflngt werden kön- 
nen und fie an Weide von 250 bis 600 Q. R. nach Be- 
fchaffenheit des Bodens braucht. Beides beftimmt 
das Verhältnifs zwifchen dem Ackerbau und der 
Viehzucht. Er berechnet diefen in der Befdireibunr 
der Koppel- Wirtbfcbaffen von 6 bis 12 Schlägen aiu 
einer angenommenen Fläche von 100,000 Q.R. Meh- 
rentheils ift } Kornbau , | Weide und ^ Brache. Die 
Vergleichung des Pflugs und des Hackens und ihrei^ 
vetfchiedenen Wirkungen verdient im Buche nadi- 

Selefen zu werden , fo wiie die ganze vortreffliche Ab- 
andlnng Ober- die Beackerung. Beide find moM 
Auszugs nicht wohl föbig- Das flünftb Korn i(i der 
gewöhnäche Ertrag, in.Holftein dagegen das fiebente 
and achte Korn. In Mecklenburgift das ach^eKorn 
ein aufserordentlidier Ertrag. Der Einfall ift im 
Mecklenburgifchen im heften Acker auf 50 Q. R. 
ä 16 F. iScnfl., woraus fich der fchwache Körner- 
Ertrag «rklären läfst. Die Melkereyen, dort Hol- 
ländereyen, find in der Regel verpachtet, ehedem 
das Stück zu 5 Ins 7 Rthlr. , jetzt zu 7 bis 10 Rthlr. 
ja bis 13 Rthlr., wenn die Weide •KoppelA^ütAvei- 
fsem Klee angefäet werden. Stroh bekommen die 
Kflbe ohne Einfchraiikune, Heu aber nur 8 bis' 10 
Ctnr. jährlich. Die Wieten - Dangung ift gar nicht 
bekannt und der Kleeb&u wird ebenfalls fehr verfaach- 
läffigt. Stallfattening wird für unausfahrbar gekal- 
ten, weil es i) an Menfchen fehle, s) die Güter zu 
frofs fehflinep , 3) Boden und Klima dem Anbau der 
uttefkräuter nicht aneemeflbn fey. Aufser dem ge-, 
wohnlichen Mift vhra an vielen Orten mit Modder 
tund Tang {Gkara wtgarif) gedOnet. Letzteres tvädift 
in fOfsen Seen und ftebend«n Wafliern. Mergel ift 
unbekanat. Di« Schafzucht wird fehc vemaclwiffigt. 



Num. 177. JjÜNIÜS ,igo4. ^^^ 

Die Schafe find fchlecht und die Heerdcn Wdn. Pe- 
fto beffer wird die Pferdezucht betrieben. Die Rmd- 
viehzucht ift dagegen unbetleutend und wird »rolsen- 
theils nur von den Bauern betrieben. -- 6. Thaers 
Gebrauch der fVtrizeMge, wmmlchtn^ ^^'^fTf^ a^ 
atke in Hsfnmtr UodelU liefert. „Diele find: i) die 
feicht^Pferde- Schaufel, 2) diePffrde-Hacke,-|)der 
Dukertfehe Drill -Apparat, 4) '-«^ SmaüfchePfln^ 
«y der kleine Pflug mit beweglichem Streich - Brett, 
6) ein PAig mit zwey be>*egUch?n weit ««"l.?"«««» 
fpannenden Streich - Brettern, 7 X der ^J»n«t<«; 
i) der Drillkaften %n einzelnen Reihen , imd 9 ). <f^ 
fchottifche Karren. Gebrauch und Vortheil diefer 
Inftruraente werden umftändlich befchrieben. 

yierUs Stack : 1. Lobbes über den Lmäbm mf der 
Höht im Oeoifchen. Dem Vf. , Könid. Preuli. Domä- 
nen - Beamten, wurden 177? 54 T"«*" ,TÄ*!^ 
deren gründliche Beantwortung einen vo^f**««*'!«» 
Beeriff von der dortigen Landwirthfchaft giebt, der 



ab^r hier keiqes Auszugs ßhig ift. >- . ?• 0«» *- 
ftkreibimg einer ImdwirMAaMchtn Retje ««» f^"*^^'- 
Aüf didfem, dem Grafen Friedrich Rewentiow gehö- 
rigen Gute MKirde 1795 der Hofe-Dienft »bgefcbafft 
und den Inhabern die Hufe von 40 Tonnen Acker 
und 20 Tonnen Wiefenland, die Tonne a 340 U. K. 
auf 8 Jahre für 80 Rthlr. verpachtet. Eine fac^t, 
wobey die Pächter fehr gut, die Verpächter aber de- 
fto fcÜechter fahren mufsten. Noch find emjge in- 
tereffante Bemerkungen über die Mergel -Dünping 
und Feld-EintheÜung beygeÖJgt, d»e nachgelefenzu 
werden verdieuen. - J. mUriA^ Hjt «•»? ^^^ 
0der Forthtit zu eruwten, wem ««>'f*5f'JP?('? ^ 
Pferde häUf Diefe Berechnung ift, gleich den in de* 
virtgen Stücken', auf wiUlcflfirlithe Satze und nicht 
auf Erfahrung gegründet Wann wird man doch ein- 
S anfen^eS "liefer grofcen Lehrm^ftennn ^n 
zu folgen f - 4. De«kef^s jrortfetzunft *^;|^"JÄ 
tken Cand - Beflelhlhe im Amte ^rttiburg, gW'^ß 
Houa; eine Fbrtfetzung des Auflatz« un werten St. 
des^zvvevten Jahrgangs , die i^ur dtte Befchräbungder 
dort übBchenDnngungsarten enthält. — - ^jj^^C 
Befchreibimg der Eintheibmg der Ifnderewmm ^«g ''*** 
taid. Dilfe EintheÜung ift das B» Vw J^ SSr 
menften Gemeinheit mit altan Area/^lern. Uer 
Provinzial - Name der Befitzungen ift ^digtflrn^ 
Spatten. Zu jedem gehören i) eine g«w»ffe Anz^™ 
Öimten Ansfaatj in"Bramel, einem der vier f mts- 
dörfer, 24 Himten Vlehlandifch, gleich " Himtea 
Braunfch^veigifch, oder 7 Berliner Scb«L, «^ J" 
kleinen Stützen auf der Feldmark zerftreut hegt 
i) 6 Fuder Heugras Wiefenland, da« '«4 6™^« 
Wiefen in Stücken von l, a, 3. 4 «nd 5 *'»*'^^"!. 
fh-eut liegt. Beym Mähen wird von ei^eai Ortpz 
Dohle zum andern ein Schwad das Gras Niedergetre- 
ten und hernach wird gemähet, i) Einen Anth^l an 
Kuh- Harns; 16 Spall haben 4 Hams, jeder «00 4^ 
K^h-Oras in Gräb^en eingefchloffen, und w«hfe^ 
alle Jahre und rücken jedesmal <in Jahr r®**«r , t^« 
fie herum find. 4) Die Freyheit , nach «nej«g^ro^ 
feoea Abkoinin«i Vfch in 'drey Gemem- Wej^J« 
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treiben. 5) Einen Antheil an zwey grofsen Wiefen. 
6) Einen Antheil am Torfmoor. — 6. Ueber die Be- 
handlung großer Kiefelfleine ^ ift die Befchreibung des Apr 
parats, grofee Kiefelfteine zu fprengen, wozu der 
Wallmeiiter Engelke in Hannover ebenfalls das Mo- 
dell liefert. — 7. Hi^ze: Notizen von der e^llgemeinen 
Landesvermejßtng im Herzogthum BramfJiweig, Eine 
intercffante Befchreibung dei; in der Mitte des ver- 
floffenen Jahrhunderts von der Regierung > zum Behuf 
der Beftimmungder Landes -Angaben, verfügten Ver- 
meffung der fämmtlichen Grundltücke« und liefchrei- 
bungderOcrter. — 8- Gerike: Domcapitularifche Korn- 
Taxe vtm 1700 bis 1799. Die Taxe, wonach die 



Meyer des Domcapitek Hildesheim das Korn, i^ena 
fie es nicht in natura iiefeirn, bezahlen; eine inter- 
eOante Ueberficht der Folge der Korn-Preife in je- 
nen hundert Jahren« — 9. Noeldeken^s Bemerkungen zim 
Beförderung des Kleebaues zeigen den Un^rund der Kla- 
gen.!) dal's der ülee viel Jvahle Stellen habe, wel- 
ches gewöhnlich einer fehlerhaften Beftelluxig zuzit- 
fchreibcn fej; 2\ dafs das Ueberdüngen im Winter 
zu koftbar i^y , cla diefes doch nur feiten ndthig ift. -^ 
10. Naeldekßy eine ökonomifche Anfrage : ob mit dem ame- 
rikanifchen Bjocken , den der Kaufmann Mithoff zu 
Eimbeck feit 1793 mit Vortheil anbauet, fernere Ver- 
fuche angeftellt worden? 



{Der Befchlufs folgt,) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. Wien^ in d. Gamefina. Buchh. : Ueher die 
jetzige Verfafftmg der protepantiföken Schulen th Ungarn^ 
neblt einige« Vorfclilagen ru ihrer grüfsern VervoUkomm- 
nang. Eine Abhandlung aus dem zwe/ten Bande von./" JVtick' 
ters und K. Cleyrunaiis allgem. praktifcher Bibliothek für Pre- 
diger iindSchnfmiiniier belonders abgedruckt. Ig03. 70 S. 8- — 
Diefe Abhandlung des Hn. Prof. Joh,' Generfiek zw Ka«mark», 
der lieh (chon äurch feipe Bey trüge zur Schulpadagogik um 



den iollte. lier vi. verKCiint aas vieie \jw\m nicnc, aas xa. 
neuern Zeiten gefchehen ift; zeigt aber au, was noch zu 
thun fibrig väre. P^ar hätte der Vf. auch die wahren und ei- 
gentlichen Mittel auEcigen foUen , wie den bemerkten Gebre- 
chen abzuhelfen fey; denn fonft bleibt alles bey frommen 
Wünfchen. Es ilx ttämÜch Fchlechterdings nöthig : I ) Durch 
gefammeke Bcytrage aller Evangel. KeligiontgenoITen Augsb. 
Conf. in Ungern ein MitJUr - ColJe^ium za ftiften. Zu dielem 
gehörten a) etwa 7 Protefforen der höhern WifTenrcha&en mit 
Einfchluf« eines eignen Prof, ffir ungrifche Gefchichte , nngri- 
fclie« Staats- ttnd Privatrecht» der ein examinirter AdvocÄ 
leyn mtifstc , da cvanf:elifche Jünglinge noch zur Zeit auf kei- 
ner evan«el. Sohule die volle Bildung zu Staatsämtern erhal- 
ten , fondern in katholrfchen Lehranftalten den RechtsciiKTua 
hören müflen. b) Vier Lehrer einer vereinigten latelnifchen 
und ßürgerfchule. Es ift eine der ungrifchen Localit-it gar 
nicht angerncffene und höchft übertriebene Idee, eigene Bflr- 
gerfcKiiien zu IViFtcn , worin kein lateinifches Wort vorkom- 
men foli. Die latoinifche Sprache ift zur Zeit noch in die 
ungrifphe Conftitution innig verwebt-, iie nutzt dem Dorfrich- 
ter imd Dorfuotar, weit mehr alfo dem Bürger, dem Rath«»- 
herrn 11. f. w. Glaubt ja einer, diefe Sprache entbehren zu 
.können, fo bleibe er aus den lateinifchen Stunden weg; im 
Ganzen fchrecke man aber die Bfirgersfohne nicht vom La- 
tein ab. Wohl aber mabhe man den lateinifchen Unterricht 
praktifcjier und kurzer. Dadurch wird man Zell gewinnen, 
das auf deu Schulen fo fehr vernachlliffigte Studium der leben- 
den Sprachen zu cultiviren. Man fielle nSmlich ferner o) drey 
eigene Lehrer für Sprachen an ; nämlich einen Lehrer der 
ungrifohen, einen der f lavifchen (wie bekannt fehr ausge- 
breiteten und überaus nützlichen) ui^d einen der^franzofifchen 
Sprache, und theile ihren Curs in dreyXheile, filr die kleine, 
die mittlere und die erwachfene Jugeud. Ferner fetze man 
an d)'zwey Lehrer für eine eigne Mädchenfchule; und er- 
richte e) in einem benachbarten Dgrfe eine Land - und In- 



duftrie - Schule , von zwey Klaffen, in Verbindung mit einem 
Landfchnllehrer-Seminario. f) Man errichte bey diefem Cul* 
legio eine Bibliotliek, eine Naturalien • , phyficalifche Inftro- 
menten-, Mafchinen-, Kunftproducten-, Kupferftich • Samnk» 
lung, ein cliemifches Laboratorinnvu. dgL Es i£c in derThat 
lacherlich , wenn umjrifche Pädagogen von dem fo nöthig^en 
Vortrag der NattirgeUihichte , der Oekonomie, der Technolo- 
gie u. f. w. fo viel fprechen, da doch bey mancher Schule 
nicht einmal die Pflanzen oder Mineralien der dafigen Qegeni 
gefammelt find? Auf ein folchea M ufter • Colleginm hatte die 
Synode von 1791 > nach dem Beyfpiel-, das die EvangeL Vor- 
fahren bey dem Collegium der' Evangel. Stüide zu Eperi^s 
hinterlaffen haben , denken können und follnn. Stellt di^fs 
einmal da: fo geht die Verbefferung der übrigen Srhul(*a 
leichter; wenn nämlich — 2) die Leitung der j^cliale niclit 
der ganze fosenannte Coni^entt fondern eine eigene« aus welt- 
lichen einficntsvullen Mannern, ausGeiftlichen und ans Schiil- 
lehrcrn felbft beftehende SchuldepHCation führt. Die fege- 
nannten Convente (oder die Collegicn der Kirch envorfteli er 
und Aiufchufsm^nner) find oft feltfam genug organifirt. So 
z. B. in Presburg ift der jedesmalige Richter oder Burgermei« 
fter (weil dort di^fs Amt zwifchen Katholifchen und Evan^e- 
lifcl*n alternirt) Praoffs des Convents, und allß Rathsherren 
Evangel. Rel. find Mitglieder deffelben. Dtefs'hat z.war einige 

SoUtiiche Grunde für fich — aber auch viele Nachtheile, in- 
em die reichen und verftündigen Co mitatsad liehen , die io 
Presburg wohnen, Reh deswegen von der Leitung der Kii^ 
chen- und Schulfachen zurückziehen. Eine vomConvppt im- 
abhängige Schuldeputation würde dem Uebel wenigften.« in 
Schulan^elegenheiten abhelfen ; und incompetent»StiniiTif< h- 
rer befeitigen. — 3) Alle diefe Schul depntationen müfs- 
ten unter einem Oberconfiftorium als zugleich Oberrchulrol* 
legium ftehen, welches durch Zureden, Einflufs und Anfeliea 
zugleich bewirken müfste, dafs mehrere kleinere benachbarte 
Gymnai^en in ein proCseres concentrirt, und iiefe groher« 
Gymnafien allmahUg nach dem Zufchiritt des Mufcer-Cnl le- 




gen «i- liingepeh fteht man auch in häufiger Verfurhun^, ih- 
ren Schülern zuzurufen : Utitutm non muUa^Jed mvltum'i In- 
dem Rec. durch diefe feine Ideen nur den Ideen des Vfs. be- 
gegnet, und in diefclben eingreift, wönfcht er, iäU es dem 
ViT belieben m??ge, feine Schrift einer neuen Bearbeitung zu 
^ unterwerfen, zugleich aber den jetzigen Zuftand der Evaugel- 
Schulen mit mehr ftatiftifchem und literariTchem Detail aIj 
hier gefchehen , zu fohüdern. 
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Zkllk, In d. Expedition, n, in Comm. b. Schulze 
d. j. : Amaten der niedtrfdchfifchtn Landwirtkfclutfi, 
Ton A. Thaer u. g. C Bmekt u. £ w. 



YtrrtCT- Jahrgang. Äryf« Stück. Nr. i. Mügg^* Bi- 
fckreibwig der Landwirtkßkaß des Hn. Uibarzts 
Thaer «u Zelle. Die Befitzungen find an Ackerland 
110, an natürlichen Wiefen 18 Morgen. Der reine 
Ertrag ift pr. Morgen 8 Rthlr. Der Vieh - Stand be- 
ftehetin 14 Kühen, zuweilen etwas mehr. An Gefinde 
^ird ein Knecht und eine Magd gehalten, und^ie 
übrige Arbeit durch Tagelöhner beftritten. Das 
Ackerland ilt in drey verfchiedene Fruchtwcchfei- 
ordnungen getheilf Der erfte Theil von 60 Morgen 
liegt inlJreiten von 6 bis 12 Morgen. Der Boden ilt 
lehmiger Sand. Die Fruchtordnung ift i ) Brach- 
frttchte mit der Pferdehacke bearbeitet 2) UerUe 
gröfstcntheils mit untergefäetem Klee. 3) Klee, Wxk- 
ken oder Erbfen. 4) nocken tinfäriff. 5) Hafer. 
Der zwcyte Theil ift eine künftliche Wiefen - Wirth- 
fchaft Der Boden ift dem vorigen rfeich , aber rei- 
cher und zur Winterung zu nafs. Die Fruchtfol^e 
ift l)^um Hafer aufgebrochen-, 2) nach mehrmaü- 
cem Pflügen mit Weifekohl , Kohlrüben u. dgl. be- 
Jflanzt, 3) mit Wicken, Klee und ausgewählten 
Grasarten beföet, womit es vier Jahre hegen bleibt. 
Der dritte Theil hat fandigen Boden, beynahe Flug- 
fand. Er wird durch Ueberfahrcn mit Lehm ver- 
beflert, und dann mit Rüben, Erdäpfel, Mais, Spar- 
cel, Hafer und Honiggras, abwechlelnd mit noK- 
ten beftellt. Diefes find die Grundzüge diefer inter- 
eflanten Wirthfchaft, wovon die nähere Befchrei. 
bnng im Originale nachgelefen werden mufe.ZttJ>e- 
daulrn ift, dafs bey 3en mufterhaften Geld - und 
Dienft- Regiftern, wovon die Schemata beygefügt lind, 
noch keinrganze Uebcrficht wenigftens eines Jahrs 
derfelben geliefert wird, ^^e «wiCs viel I^!7«che$ 
enthalten Vürde. - 2. fFilSen über dm ^rgeU^au. 
Der Vf. Öet ihn in der Mitte Jumi auf naffem kalt- 
«ündigem Bodeamit dem heften fefolp— 3- Ä^6#r 

^dmBrandim^Vzen. »f Vf. K^^^^^f^^^ 
des Weinens uatBrlaCren, und fißh blofe damit behol- 
fen dals "fer vorzüglichen Samen nahm. Indclleii 
fah'er, dafs auch fchlechter Weizen keinÄn Brand 
brachte, unddiefeinaoht ihn unfchlüffig. D^ wahre 
ürfache des Brands im Weizen , einen durch Zufall 
od« fehlerhafte. Beftefluna geftöjrten Wachsthum, 
rdieint man noch nicht einfehen zu wollen. — 4. Ffö- 
A. L.Z. 1804. Zwetfii^BcM. 



tigh: iß das SÜreulmg' Harken der Ht^-CiäturJchU' 
tidiy wnd kcmm es der Acker ewtbtkren? Diefe durdi eine 
Preisfrage der Kurfachfifchen ökonomifchen S^^ocietat 
veranlafste Abhandlung z^gt durch überwiegende 
Gründe, dafs das Streuung -Harken dem Holzwuchfe 
fchädlich fey , weil der Streuung der natürliche Düa- 
ger des Holzes ift, upd es die Feuchtigkeit an dein 
Wurzeln zurückhält, dagegen dem Ackerbau fehr 
entbehrlich ift, da es fo viele Gegenden giebt, wo 
keiner zu haben Ift, und man dem Mangd an Dün^ 
ger, den es anfcheinend verurfacht, durch Anbau 
mehrerer Futtergewächfe und dadurch verftärktem 
Viehrtand leicht abhelfen kann. Diefe Abhandhing 
enthält fo viel wichtige und praktifche an diefen Fa* 
den angeknüpfte Bemerkungen, dafs fiefür jeden den- 
kenden iiannwirth das gröfste InterefTe haben mufs. — 

5. Tom Hßve tofuiwirtkfchaflliche Bemerkungen auf einer 
Reife im Bremifchen. Diefe Reife, die im Aug. igoi. 
im Lande Kehdingen und dem KirchOpiel Ölten ge-* 
fchab, enthält hauptföchlich Nachrichten über den 
wahrfcheinlichen Ausfall der Aernte, und neben- 
her Bemerkungen über die dortigen fchwerert Pflüge 
und einen grofisen unbenutzten Strich Heideland. — 

6. IFundram über die IVovencer Linfe. Diefs ift eine 
neue Linfenart, die der Vf. vom Handelsgärtner Gott- 
koldavLS Arnftadt im Thüringfchen erhielt. Thaer be- 
merkt noch, dafs fie von äim feit 1788* gebauet werde 
und deniVortheil habe, auf landigem Boden die Dürre 
zu vertragen, und doch reichlicnern Ertrag als die 

S wohnliche, befonders an Stroh, zu geben; imGe- 
imack foU fie ein Mittelding zwifcheh Erbfen und 
Linien feyn. — 7. Lang Ober das Ausmodem der Teiche. 
Der Vf. bemüht fich , dem Einwand , dafs das Aus- 
modem zu koftbar fey, durch Vorlegung einer dop« 
pelteh Berechnung vorzubeugen, i^niach 4704 Q. R. 
zu bemodern gekoftet haben i364Mk. isSchilL 
u. zu bedüngen gek. haben würden i4i2Mk. 2 SchiH. 

m bedungen mehr 47 Mk. 3 Schill. 

Zu bedaneimift, daft alle folche Berechnungen dtiroh 
Annahme fo vieler. Villkührlidier Sätze m Beftim* 
>pnmg des Werths dea Düngers, der Arbeiten eines Ge* 
fpanns tiglich u.f. w^ viel an ihrer Züverläffii^t ver- 
lieren« — 8* Ferfiuhe mit Erbfen , Erdäff el mm Lein nadk 
Slifl- imd^Katkdiingimg zn CanmerswjMm im HirfAh' 
bergfchen^ ^ Die Venuche wurchn an£ Flecke rom 
I Seh. und 8 Mtz. Ausiaat gemacht^ und find alfo 
nicht entfcheidend Da(s die Landwirthe fich dodi 
nicht angewöhnen können, den Erfolg ihrer Ver« 
fache, erft wenn fie im Gröfsernheftätigt find', dem 
FublicmaVorziuegen« Solche, kleine Verfuche,^he fie 
liii durch 
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darch Wiederholung iii mehrem Jahr^A beftStig^ 
haben keinen Nutzdr, und fahren leicht zu Irrthtt- 
iriern. -^ 9. Laubinder: ITie iß (tiiff^kderfaat gegen 
die flarken Frühjahrs frdße zu fchützen^ und wie ihr auf- 
zukeifen ^ wenn fit dadurch Schaden gelitten hat ? Die Vor- 
beogungsmittel find: i) nicht zu- früh zu fäen, wo- 
mit Thaer in einer beygefägten Anmerkung nicht 
tlbe.-wnftimmt Da die Zeit der Ausfaat nicht be- 
nannt ift, fo fahrt diefes zu keiner richtigen Beftim- 
mung. 2) Reichlicher Danger. 3) Halb vor und 
halb nachzußLeil , damit, wenn den Winter über ein 
Theil der Saat durch Wegfchwemmen des Erdreichs 
blos zu }iegen kömmt, ein- anderer Theil bedeckt 
hleibe. Rec. kann fich von dem Vortheil diefes Ver- 
fehrens nicht überzeugen, 4) Dünger über die Win- 
terfaat zu ftireucü, und 5) Abweiden mit den Scha- 
fen, dem Th^ in einer Anmerkung mit Recht virider- 
foticht. -Zum Aufhelfen der Wintei-faat, die Scha- 
den gelitten hat, fchlägt er vor; i) fie mit der Egge 
aufzulockern. Th. giebt dem ßehackeu den Vorzug, 
a) Englifchen Compoft überzuftreuen, um der Saat 
neue Kräfte zu geben. 

• Zweytes Stück, i. Ueber die Berechnung des wirth- 
feketftlichen Taeelohns , -" vom Superintendent Rltfcher , 
enthält vortreffliche Schemata ^ wie diefe geführt wer- 
den müHen , van die gefchehene Arbeit zu überfehcn. 
Rec. hält fich um fo mehr Von ihrer Güte Oberzeugt, 
da er fie in feinen eigenen Wirthfchaften mit unbe- 
deutenden Abkürzungen in. der Art führen läfst — 
2. Ueber CuUur des nädebodens\ von Ebendemfelben. 
Er nimmt fünferley Heidegrund an: i). lehmigen, 
2) fandigen, 3) moorige^, 4) oirtfteinigten , s) mit 
Lehm , Sand und Moor vermifchten. Für jeden 
fchlägt er palTende Benutzungsarten vor, nur den ort- 
fteiiiigten hält ef für unverbeflferlich. — 3. Bejchrü- 
bung der Suhlinger Heide von Ebendemfelben. .. Diefe 
Heide ift über zwey Stunden lang und eben fo.bi'eit. 
Der Boden ift meift lehmig, mit Sand vermifcht, und 
fcheiht, nach den darauf wachfenden kurzen Gräfem 
zu urtheilen, nicht fchlecht; auch find die angefange- 
nen Verfuche , einzelne Stellen urbar zu machen , fenr 
gut «ingefchlacen. — 5. Runkelrüben ysvom^tLa.Thaer* 
Zuerft eine Vergleichung d&& Vortheils und Nach- 
theils beym Abblatten, durch zwey Verfuche vom 
Hrn. Ober- Commiffair Wefifeld in Weende und Hrn. 
Verwalter Vkntje ii\ Reinoldshaufen. Am erftem Or- 
te gaben 3^ i^alenberg^c Q. Ruthen an Pf. Zahl: 
die abgehlatteten . . «... . 35aa 

. ^ nicht abgeblatteten - * . . 4780 

, letztere mehr • • " • - 1^58 
Ate letzterp Orte : ' 
^ Morgen abeeblattete - ... . 12924 

— * nicht abgeblatt^e . . 13948 

— — - -■ 

' letztere m^br • . • » 1024 

Die Blätter der abgeblätteten bey zwey 

maligem Blatten - - - . * , 5349 
der nicht abgeblatteten • .... . 4280 

letztere weniger « . « ,10^ 
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6. Tkaers Rseenfim des erßm TkeiU ehr jnMfikafU- 
£rfahruf^en def Grafen von "Podewils auf Gufew. *— 
7.. Neue Ackeruierk^xugf. £s find ^i) ein Schalpflug, 2) 
ein Waflfttrfurchen- Pflug, 3) eine Maulwurfsegge 
Die Befchreibung findet uch hierund die Modelle oder 
che Ackerwerkzeuge felbft find beym Walimeiuer 
Engelke in Hannover zu haben. 

Z)n/£f^ Stack. I. üeberfickt des jetzigen und ekemO' 
ligen 2ußandes dir kannSverfcken Landes- Pferdezucht von 
Hn. Siaßmeißer Koch zu Zelle. Das yom König Ge- 
org II. 1730. mit 12 Hehgften errichtete Landes^ftflt 
wurde bis zum fiebenjährigen Kriege erweitert Wäh- 
rend deffelben fiel die AnEtalt zwar zurück; gleidi 
nach dem Frieden verfügte aber Georg der lU. die 
Ergänzung und Erweiterung des Lanlgeftüts. Es 
wurden in der Folge zwey errichtet» eins von 20 
Hengften.in Hannover unter Direction des Ober- 
Hoftnarfchall - Departements 9 ein anderes von 100 
Hengften in Zelle unter Direction der Kammer. Vom 
letzter^, das unter Hm. Stalimeifter Jü>ck fteht, ift 
hier eigentlich die Rede. Die Grundzügie feiner Ein- 
richtung find: i) Es wird aus den Domanial- Ein- 
künften unterhalten. 2^ Die Befchäler werden nach 
dem urfprünglichen Schlage der Mutterpf^de fo viel 
alsthuhlich, ausgewählt. 3) Ift es.Grundfatz, die 
Art der Pferde in fich nach der ^atur der Weiden und 
Ackergefchaften zu verbeffern. 4) Der ftärkere oder 
geringereMittelfchlag wird nach den Localbedürfniffen 
befördert. 5) Die Stuten werden frey bedeckt. Für 
das Fohlen wird, wenn es drey Tage nach der Ge* 
burt noch gefund ift, i Rthlr. , imd für (Ue Fabrica- 
tion I bis f Rthlr. nach den Gegenden bezahlt. Der 
Lanclmann kann darüber frey difponiren. 6) BeCchä* 
1er und Knechte werden auf herrfchafüiche Koften 
unterhalten. 7) Die Stationen find fo angelegt^ da& 
die Stuten vor oder nach der Pflugarbeit ohne allen 
Zeitverluft zur Befchälung gebracht werden können. 
8) Die Befchälzeit dauert vom Anfang März bis En- 
de Juni. 9) Von 100 Hengften gehen ^6 ins Land» 
4 bleiben in Zelle und bedecken Stuten der Gegend, 
IG werden zum Erfatz des Abgaxigs unterhalten und 
treten f ün^äbrig in Dienft. xo) m Zelle wartet ein 
Knecht drey He^gfte, im Lande zwey Knechte drey 
imd vier Hengfte. . Nur befondere Local <» Umftände 
geftatten die Anftellung mnes einzelnen Hengfts. 
II) Das Landgeftflt winctvmit möglichft vereinten 
Kräften auf den heften Standpunkten bey den heften 
Stuten. Kaum 1^ der Stuten der Gegend kann mit 
diefen Hengften belegt werden. Der Gefichtsnunkt 
kann älfo mir. feyn , eine Pflanzfchtile fär die geiamm- 
te Pferdezucht anzulegen. X>ie Fortf<änatte des In- 
ftituts beweifet folgende Tabelle , wobey Re& zur 
leichtern Ueber&cht die Brftche des Originals weg- 
läfst. 

Jahre Aasabl der pr. Ba&liller 

BefchS- bedeckten gefallenen Stuten Fohlen 
1er ^ Stuten Fohlen bededtt gtfidltn 

m^ 285 1. 179043- ^78987. ^3* ««• 

t||§' 86a, , Ä9731. 35270. 74- 4i- 

Der 
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Der ganse Anflate enthält fo viel Mf rkwOrdiges , 
dafs Kein Liebhaber von Stutereyen ihn ungelefen 
laffen darf. — 2. Zitgtir üpir das FerhäUmß des 
CaktiherQrfmi dtn in der Ober - Elbgigend ibliekm Pflug. 
Ein Auflatz, der eigentlich nur für die Bewohner der 
letzlern Gegend intereffant feyn kann. — 3. Ü/elU 
rieh über ms Ferfcheinen dir Saaten. Die Renn zei- 
chen find Verwandlung der dunkeln in hellgrüne Farbe, 
diefer in gelbliche und endlich in weifsüche. Die 
Urfachen Ind zu ftarke Auflockerung des Bodens, 
und zu ffeije DQngung. Die Vorbeügunfsmittel: 
1} VermiTchung des Mifts, um ihn die große Hitze 
z\x benehmen. , 2) Einfchliefsun^ des Ackers mit 
Hecken, um den Zug des Windes zu hemmen. 3) 
Den Acker blofsL zu (trecken, d. h. , eine Fahre um 
die andere zu pfla^en. 4) Das Walzen des Ackers,' 
um ihm mehr Feftigkeit zu geben. 5) Breite und fla- 
che Ackerbeete. o\ Verbefferung des Bodens durch 
Ucberfahren mit fcnwerern Erdarteü.N — ^ Mati' 
delstok über das langfame Portfehreiten in der Oekono* 
mie. — $• Thaers zufällige Gedanken durch vorflehen'- 
den Auffatz veranlaget. Hr. v. M. fetzt die Hinderniffe, 
die dem Fortfehreiten der Landwirthfchaft im Wege 
ftehen i) in die Einfchränkungen , welche die Gemein- 
heiten bewirken; 2) in die hohen Getreidepreife- 
der letztern Jahre^^ welche die Landwirthe ohne ihr 
Zuthun wohlhabend und dadurch faul machen ; 3 ) in 
den Naturalzehend : 4) in die Naturaldienfte und s) in 
die fo öftern Kornfperren. Ueber diefe Gedanken äu- 
fsertHr. Th. feine Meynung in Nr, 5. und fügt die Lß- 
bensbefchreibung Ats Landlchaftsdirectors t;. ßülaw, ei- 
nes der würdiglten und thätigften der dortigen Land- 
wirthe , hinzu. Beide Auffätze find wegen vieler rieh* 
tigen; und treffenden Bemerkungen jedem denkenden 
Landwirth zu empfehlen. — 6. Doering über den 
Gebraudi des Mergels in den ffeidedorfem des jfmts Hitz- 
aker im Liinelfurgfchenf ift die Geichichte des in 10 
Dörfern diefes Amts und deflen Nachbarfchaft feit 
30 Jahren getriebenen Bemergelens und deffen Vor- 
theile. — J. Maerkens Bemerkungen über den Kar» 
icffilbau. Acht Anmerkungen dcasu vom Leibarzt Thaer, 
cier mit der Verfahfungsart des Vfs« nicht ganz zu- 
frieden ift. 

Wertes Stück, i. Thaer über DäncuM mit katk^ 
etriigen Subßanzeum Diefe find a) reiner Kalk, b)Mer- 

frel , c) Gyps. Von jeder werden die chemifchen Be- 
tandtheile, die Wirkung auf den Acker und die Ver- 
fahrungsart befchrieben. Der Auflatz felbft ift kd- 
nes Auszugs fähig. Jeder, dem um deutliche Ber 
griffq von diefem wjbhtigen Wirthfchaftszweige zu 
thun ift, muf^ .diefe intereflante Abhandlung ganz 
lefen. -— 2. Thaers kritifche Ueberfickt einiger land» 
tenrthfchafttichen Schrißen. 

Lbii^zio , im Cömptoir f. Literat. : Forflrugen von 
Ado^k Preffherm von Seckendorf. Wer fich fahlt, 
dem gilts. Jüifi/tfrTheil. 48o2. 219S. ^. Sechster 
TheSi. 1803. 226 S.« 8. (a 16 gr.) 

Der Vf. bemerkt es felbft in der V^nrede 3iun fm^im 
Theile, dafs der Inhalt diefes Theils mannigfaltiger 



fey, als in den vorhergehenden, und fo findet ed 
auch Rec. Der unbedeutenden Auffätze find weni? 

Ser und der bedeutendem mehr. Zur erfterti Art ge- 
ört aber die erfte Abhandlung : Nichi immer iß das^ 
was mancher aus der Forflwijfenfchafi weißj auch überatt 
bekannt und ang/mommen. — Für Sacbfen mag die 
Antwort auf die Frage : Ob dsr Preis des Holzes noch 
ferner wie im ffahr i8oi fatten^ oder ob er wieder ßeigen 
werde? zu beherzigen feyn. Nicht die^ Menge der 

•Braunkohlen, fondern vorzüglich das Verbot des 
Branntweinbrennens , der RaupenfraCs im Voigtlande, 
und die waldverheerenden Stürme haben den Holz- 
preis verringert, der nach den angeführten Gründen 
balcL wieder fteigen mufs. Bey Beantwortung der 
Frage: ob Windhunde wohl einem Reviere fo fchMlich find^ 
wie man gewöhnlich behauptet? und welche verneint 
wird, erfahrt der Lefer die ganze Gefchichte undBe- 

. handiung diefer Hunderace. Auch die ForfcUäge zur 
Aufnahmt und Benutzung der Niederjagd 9 fo wie zum Un- 
terricht für die Forßmänuer auf eigenen Lehranftalten 
verdienen berückfichtigt zu werden. In einem 
Briefe rügt Hr. Hartig den tennStkigen Gebraudi al- 
gebraifcher Fbrmeln in Farflfchrifien aus ♦' dem Gründer 
weil fie von den meiften Forftmännern jetzt und viel- 
leicht in 30 Jahren noch nicht vcrftanden würden. 
Solche Bücher find aber auch nicht für dergleichen 
Forftmänner gefchrieben, fondem für folche, die 
etwa in feiner oder in andern Schulen gebildet wer- 
den. — Rec. wundert fich auch , warum er unter 
den auf Triften zu pflanzenden Holzarten nicht die 
Hainbuche als die vorzüglichfte findet. 

Im erften Auffätze des fechsten Theils wird gc- 
firagt : ff^te mag es wohl mit der Forfiwiffenfchßfts - Kunde 
in den danifchen Staaten ausfehen? und geantwortet: 
dem Anfchein nach nicht zumBeften ; denn man habe 
Hn, Laurop^ ein^n bekannten gefchickten Forftmann, 

-weggehen laffen. Diefe gar nicht feltene Erfchei- 
nunc läfst fich auch aus Matth. 13, 57- erklScen. — 
Daß das Forßwefen in Kurfachfen wichtige Fortfehritte ma- 
che , wird daraus erklärt, dafs man zwey Refcri^te 
erhalten habe, das eine zur Anlegung eines Forftin- 
ftitQts, und das andere, dafs die neuen Oberforftmei- 
fter hinführo keine Accidenzien, fondem 1700 Rthlr. 
fixe Befoldung erhalten foUen. — So undeutlich 
und undeutfch als der Tird : „Nicht allezeit der Man^ 

Jet forßcutturmäßiger Mittet ^ fondem fiaatswirthfchaftliclie 
Irwarnffe der richtigen Verbindung ier Erwerbfamkeit 
und des Nahrungsfiames haben oft bey Einrichtung eines 
verbejferten For/htfefens und Taxationen den Grund ihrer 
Verbrechen und UnxuUlngUchkeit'' ift die dritte Abband^ 
lung von JT. Schmitt , welche als Verfuch zur Grund- 
lage einer Forftregulirung gelten foll. — Da (o viele 
fManke Laßreißer m gemischten IVaUimgeii heym Schrie 
und Duft zu Grunde gehen , fo thut der Vf. den Vor- 
fchlag, diefelben durch Tageljihner abfchÄtteln zu 
lafTen. — In einer zttfaDigen Bemerkung über die Länge 
der Scheite und des Brennholzes in jeder WiHhfckaftj be- 
hauptet er, dafs da, wo lange Scheite im lebendigen 
Holze gewöhnlich waren, es viel Holz gebe, eq^n 
fo ia jeder Wirthfchaft» wo man das iiolz IsTng 
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^alte. — Die Propfaezeytmg Forßers^ daß in 1000 
^aknn wigfn Efolzmanget Auswanderungen entfkken dürf* 
%n^ wird mit Recht bey den jetzigen fchönen Aus- 
liebten für das Forftwefen ftür unrichtig erklärt — 
Unter den Lüsm der ^äger und ^agdfreundi von ihren 
Hunden t Sekilffen und Gewehr werden doch einige Er- 
zählungen angegeben , z. B. das Stehen eines HQh- 
xierhundes tot eineüi fange verlornen MeHer — das 
eilf Meilen weite naüh Hlufe Tragen der Jungen von 
einer Hiihdinn , welche , einige Kleinigkeiten äbfi^e- 
rechnet , wahr feyn können. — IHe vM Morgen Iredr 
4i4ngenfind viel und wie viel nickt viel? Ein Forftmann^ 
der blofs il Dörfer uüt Holz zu verforgen hatte, 
konnte mit 35000 Morgen nicht auskommen, und 
fagte» da& er nach €l Schlägen fertig fey und Tchon 
jetzt in 50jährigen WeiEsbuchenbeuanden plentern 
xnüfste. — Die ff^olfsfagd 9 eine komifche Epopöe in 
Tier Oelaagen» gewährt eine angenehme LectQre und 
hat keinen gemeinen Kopf zum Vf. — Es wird ein 
grofser Hund ftatt eines\Volfs gefchoHen, aber die- 
ler Irrthum nicht eher entdeckt , als bis zwey Lie- 
bende glücklich gemacht) eine groC&e Schmaiiferev 
und andWe FefUichkeiten vollzogen find. — S. lyS- 
wird die Einrichtung gerügt, wo die^uftizbeamUn noA 
Forßeyen verwalten 9 und daney keinen andern Zweck, 
als ihr gutes Auskommen vor Augen haben. — Wenn 
der Vf. S. 193. es tadelt, dals man die ff^eißinickeHj die 
orif Triften gepfiafizt find^ käpfe^ £0 tadelt er die ge* 
wohnliche Methode. Freylieb könnte man üe hier, 
wo Holz im Ueberflufs ift«^ in die Höhe sehen laden, 
wie. die untergemifchten Eichen , oder üeber lauter 
Eichen anpflanzen* — Der launigfte Auffatz ift au- 
&er der Wolfsjagd unftreitig die IcorßeUung an den Für- 
flen zur AbfleÜung der ffolznotk^ wo unter andern zu 
Zaunpfählen uöd Wildpretsgattern die Pfahlwurzeln 
zu gebrauchen vörgefclüaeen wird, weil fie nicht fo 
leicht faulen , als anderes Holz. — Im letzten Anf- 
fatze S- ai?* wird mit Recht behauptet , daß die Holz- 
pr$ife gegen die übrigen Bedürfnife , ar. B. Getreide , m den 

i'etzigen Zeiten gar nicht zu hoSißünden. — Diefe In- 
laltsanzeige wird denn abermals darthun , dafs noch 
immer in diefer Schrift intereflante Auffätze mit un- 
interefl^ten abwechfeln. 

« 

GIESSEN u. Darmstadt, b. Heyer; TTtemret^dt- 
V V praktifches Handbuch der Forßbotamk und Fofßtechno- 
logiej von Dr. Moritz Balthafar Borkhaufen y Fürftl. 
£uffen - Darmftädtifchen Kammerrath etc. Zwey^ 
ier Theil ( welcher nebft der förtgefetzten Holz- 
befchreibung zugleich den Nomenciator terminoh^ 
cus und ein voU&ndiges RegifEer über das Ganze 
enthält). 1803. Von S. «67— aoyo. g. (sRthlr* 

8gr.) 
Die Nothwendigkeit, Nützlichkeit und Zweck- 
«näfsigkeit diefes Handbuchs ift bereits bey der An- 
zeige des erßenTheils (1801. Nr. 123.) ausgeben wor- 
den. Der Vt hat uns bey gegenwärUgegi zweytm 



Theile nicht blofs die FortfetzuUff^d^FerftgewSchle, 
fondern auch Zulatze zu dem vorhergehenden Xheile, 
und nach dem Wunfche mehrerer Lefer auch die Be- 
fchreibiHig der noch übrigen Tremden Holzarten ge« 
liefert, die das deutfche Klima im Freyen aushalten. 
Zugleich ift ein nomenclator terminjologicus ^ worin dit 
nötnige 1>otanifche Terminologie erläutert wird , bey- 
gefügt Das auf dem Titel verfprochene Regifter 
l%hlt aber wenigftens in Rec. Exemplare. 

So wie in dem vorhergehenden Theile, alfo 
auch hier, liefert uns der Vf. den heften lateinifchen 
und deutfchen Namen, die charakteriftifche difflerm^ 
tia fpeafica^ eine fo viel als nöthig genaue Be(chrei- 
bung, das Vaterland, den Boden, die Benutzung und 
die Anpflanzung jedes Forftgewächfes. Hatte Re& 
noch etwas zu wünfchen, fo wäre es diefs, dafs der 
Vf., um mehr Einheit, ja mehr Ordnung, ins Ganze 
und in feinen Plan ^u bringen, nicht die fremden 
Holzarten mit unter den mländifchen aufgeführt, 
fondern in einem Anhange oder zweyten Abfciinitte 
des Werks befonders beichrieben hatte. Abgefehen 
von dem UebelftanJ,^den das Ganze dadurch erhält, 
dafs die im vorigen Theile ausgelaffenen fremden 
Holzarten, die im deutfchen Klima ausdauem, hier 
im. Anhange mit Citirung der Seitenzahl und Fort- 
fetzung der Numer und in den crften Theil verwie- 
fen werden: fo Ccheint es fchon der Zweck einer 
folchen Schrift^ die doch hauptlachlich die Kennt- 
nifs der deutfchen Holzarten, befördern foU, zu er- 
heifchen , diefe für fich allein abzuhandeln , und die 
Befchreibung der weniger interelTanten fremden nur 
als Zugabe dem Wifsbegierigen mitzutbeilen. Bcj 
einer zweyten Auflage mufs man diefs geändert, zu- 
gleich aber auch die vielen eingefchlichenen Druck- 
lehler verbeitert , zu fehen wünfchen; z^'B.tRhus 
cariariay CäpaDinuen; Ootonccf/ler u. f. w. S. 898- am 
Ende fehlt fogar ein Stück von derii Nutzen der 
poleyblätirigen Andromede. Eben fo fieht Rea kei- 
nen. Grund, warum der Vf. die feltenen und im fod- 
lichen Deutfchland wachfenden Hauhechelarten, von 
denen m4n keinen eigentlichen Nutzen weifs, nicht 
aufgezählt har, da doch andere eben fo unwichtige 
Sträucher undHalbfträucher aufgeführt find, und ne 
der Vollftändigkeit halber eher hierher gehören, als 
mehrere unwichtige fremde Holzarten. Doch wer- 
den in den Zufätzeo noch zwey Arten bekannt ge- 
macht Mit gleichem Recht als die Pyröla - Arten und 
Finca minor gehört auch Coromüa coronana hieher u. L w. 

Lobenswerth find die Verbeflerungen, die der 
Vf. zum erften Theile z. B. in Hinficht der Gattungs- 
kennzeichen der Fichte , Wachholder , des Taxbaiuns 
und anderer mehr cemacht hat. Auch Rec fcheint 
es, wie wenn die 10 genannte Früh- und Spatfichte 
fich in ihrer Art fortpflanzten und erhielten. Sie 
find auch wirklidii im canzen Habitus auflEallend un- 
ter fchieden, vorzügli^ wenn man fie neben 
ftehen fidit 
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S CJfÖ NE K Ü NSjr E. 

Leipzig (auf Koften d. Vfs.), ih Comm. b.Hempel» 

fedr. b. Güfchen: ^ugitfieum, Dresdens antike 
)eukmäler enthaltend. Herausgeg. von IFillielm 
Gottlieb Becker. Erßen Bandes erßer Heft. 1804. 
Ohne Zueignung und Vorrede. 18 Textbogen 
u. 10 Kupfertafeln, (g. Rtlil.) 

Ein lange %'on den Freunden der alten Kunft und 
Kun^tgeCchichte gehegter Wunfeh fangt hier an 
in Erfüllung zu gehen- Der gelehrte Vorfteher der 
berähmten kurfürftl. Antikenfainmlung zu Dresden 
unternimuit die jiefchreibung der darin befindlichen 
Denkmäler» und ftattet fie mit Innern und äuCs^rn der 
Empfehlung würdigen Vorzögen fo reichUch aus, dafs 
fjeal.s ein für die Belehrung eben io nützliches» als für 
die Anfchauung prächtiges Werk auftj'itt. 

Den Titel Angußeum zu rechtfertigen war dem 
Vf. fehr- leicht. Vier Augufte, fagt er, gaben die- 
fer wichtigen Sammlung Anfang, Vollendung und 
Glanz. K\irfürft Auguu legte ih der Mitte des Techs- 
zehnten Jahrhunderts durch Anfchaffung kleiner An- 
tiken und aller Münzen den Grund dazu. Aber Kö- 
nig /Inguß der Ztveyte ward durch den Ankauf der 
berühmten Sammlung des Principe Cliigi und mehre- 
rer Werke aus der albanifchen und andern Sammlun- 
gen ihr eigentlicher Stifter. König Augiiß der Dritte^ 
tlvir fchon als Kurprinz um die Erlangung jener merk- 
würdigen Kunftfcliätze grofses Vcraienlt hatte, ver- 
mehrte iie nachher durcn verfchiedene Privat fammlun- 
gen, durch einige fchöne im alten Antium aufgefun- 
dene Werke, und durch die drey berühmteften Her- 
kuianifchen Statuen aus der Verla fCeafchaft des Prin- 
zen Eugen von Savoyeh. Friedrich Anguß ^ jetzt -re- 
eiereiioer Kurfürft, der Freund und Beförderer der 
vViffenfchaften, trug ebenfalls, ungeachtet ihn feit 
dem Antritte feiner Regierung dringendere und an- 
hakende Sorgen für das Wohl feines Landes befchäf- 
tjgten,^ durch einige fchätzbare Stücke zu ihrer Ver- 
mehrung bev. AVas aber den glücklicheli -Zeitraum 
feiner Plegiefung in Beziehung auf diefe Sammlung 
am meiften verherrlicht, ift das prachtvolle Gebäude,, 
welches der geliebte Fürft, fowohl ihr, als. der vor- 
trofflichen Bibliothek und dem anfehnlichen Münz- 
kabipet, zum* Tempel anwies. Hier erft konnten 
diefe Denkmäler derRunft, in zwölf grofsen und hel- 
len Sälen aufgeftellt, ihre volle Gültigkeit und Nute- 
barkeit^halten , da fie znvor in den engen Pavillons 
des grossen Gartens Jcaum eine Anficht geftatteten^ 
lind daher ro.gut als unbekannt blieben. Aufscr dic- 
• A. L. Z. igo^ Zweifler Band. 



fermit.grofsem Aufwand verbundenen EiDrichtun|^ 
verdankt auch Dresden feinem Friedrich" Auguft eine 
beträchtliche Sammlung von Abgüffen berühmter' 
Denkmäler, wekhe Mengs gelamm^lt hatte, fo daüf 
nun Dresden, deHen reizende Lage den vollen Ge* 
nufs.ejtner fchönäi Natur darbietet, auch in Rücklicht« 
auf Kunftgenufs , wegen der relcbeÄ Antikengalierie 
und jener Abgüffe, und wegen der koftbaren Gemäl- 
degallerie und des Kupf erltichkabinets , neben den - 
ertten Kunftbflhnen Europens, Paris und Rom., vor-^. 
züglich gepriefen zu werden verdient Billig rühmt 
^auch der Vf. die Mitwirkung Sr. Exe des Hn. Gra- 
fen V. Marcolini, bej den unter der jetzigen Regie- 
rung getroffenen preis würdigen Einrichtungen. 

Den Anfang des erßen Heftes macht die Be- 
fchreibung von vier Mumien, wovon zwey, die mi| 
fchon erhaltenen gemalten Decken überkleidet find, 
hier iii trefflich gearbeiteten colorirten Abbildungen 
geliefert werden. Die Zeichnung ift von Hn. Prof; 
Schubert^ der Stich von Hn. Stölzel^ und die Aus- 
malung von Hn. Arnkold. .Hr. B, ift der Meinung, 
die er fehr wahrfcheinlich macht, dafs fich fowohl 
die drey Arten der Einbalfamlrung, dieHerodotus be- ' 
fchreibt, als die vom Diodor angegebene duhch Ex- 
emplare vorhandener Mumien nachweifen und beftä- 
tigen laffen. Die beiden hier abgebildeten Mumien 
find in gemalte Gewänder gekleidet, und Hr. B, er- 
klärt die darauf befindlichen Figuren, die nicht alle 
auf den Originalen gleich deutlich erfcheinen , mit 
vieler Genauigkeit Sie find in die Zeit der Ptole- 
mäer , oder noch etwas tiefer zu fojtzen. 

Die dritte Tafel , von Hn. Fr. Maühäi gezeichnet 
und von Uti. Gottfchick geftochen, enthält einen Mu- 
mien -Sarcophag und eine Ifis. .Die letzte hält ein 
Symbol in cfer Hand (das fogenannte ägyptifche Tau), 
welches Hr. B. mit Hn. Zoega für den Nilfchlüffel in 
Beziehung auf die Natur anneht. 

Die vierte Tafel enthält einen Sphinxkopf über 
Leb^nsgröfse, und einen ägyptifchen Löwen, von Hn. 
Fr. A^aÜhai gezeichnet und von Hn. Prof. Schulze ge- ^ 
ftochen. Mit guten Gründen vertheidigt Hr. B. gege» 
Tln. Zoega die Weiblichkeit der Sphittxköpfe. Auch 
hält er dafür, dafs die zweyförmige öjftalt de^ 
Sphinxe nicht allegorifchen , tondern lymbolifchen 
Ürlprungs fey, fo dafs, da der Löwe nicht blofs 
Symbol des Nils, fondern auch des Ofiris gewefen, 
die Vereinigung des Ofiris mit der IGs^in ein einziges 
Symbol, den Inbegriff * aller Vollkommenheit abge- 
büdet habe. 

Es folgt nun ein fehr int^H-effantes griechif^hes 

Kunftwerk, ein dreyfeitiges Pledeftal, deffen drey- 
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feche Vorftellun^en in erhobener .Arbeit die /Oofte» 
fechsteund fiebente Tafel darftellen. Von allen er- 
hoben gearbeiteten Kunft\v«rken, ^ie fich in Rom 
befanden , war kein einziges fo alt , als diefes. 
j^Höchft wahrfcheiiilich^ Cast Hr. J?., diente es in 
einem berühmten Tempel des ApoU, vielleicht in 
Delphi («Ibft , zum Piedeftal eines goldnen oder eher«- 
Ben Dreyfufses , der dem Gott zum Gelbhenk gewid- 
met war. Die Form , die Vorrtellüngeii an den Sei- 
ten, und feJbft die. Verzierungen, find fprechende ße- 
Weife dafar. Die Originalität des Stils ift auch in 
4eü kleinften Theilen bemerkbar. Alles ift keck 
luid mit ficherer Hand entworfen ; aber die Formen 
fiod noch Fteif, eckicht und hart, zumal in den fchwe- 
Kern Theilen, an den Armen und Beinen. Die Be- 
wegung der. Finger ift ffezwuugen, die Kniee find 
knoticht^ und die Einfcnnitte der Muskeln fcharf. 
An den Köpfen liegeil die Haare in eekreppten oder 
lockichten Reihen und aber die Schultern tallen zwey 

Sedrehte Locken fpindelförmig herab. Die Getan- 
er find an ' den Enden gezackt und gefältelt. Aber 
das Verhfiltnifs der Formen, die griechifchen Profile^ 
der Charakter in den Köpfen Überhaupt, die Bewe- 

B mg der weiblichen Körper, die Behandlung der 
raperieen, yerkOndigen Ichon das Erwachen eines 
natarlichcn , aber noch ungewiffen Gefühls für das 
Schöne. Die Figuren , die raft alle auf die Zehen ge- 
fteiltüad, erfcheiuen geftreckt , wie in dtr fchönern 
Zeit der griechifchen Kunft, und vielleicht haben der- 
gleicheil yorfteliungeh zuerft auf den Gedanken ge- 
filhrt, von der Natur abzuweichen, und den Geftal- 
ten eine Tchönere Schlankheit zu g^ben. Wegen der 
originellen Charakteriftik . intereuiren alle Figuren, 
ungeachtet der angezeigten Mäneel, die jenem Stile 
«igen jGnd, auch otine weitere Beziehung, und man 
wähnt fich bey dem Anblick clerfelben in das home- 
rifche Zeitalter .verfetzt« " 

D^s erfte diefer Basi'eliefs enthalt den Streit des 
ApoUo mit dem Herkules fibjer den delphifchen Drey- 
ftifs. Herkules raubt aber hier nicht blofs, wie es 
PaiUanias und' ApoUodorus erzählen, den Dreyfufih 
ionderii auch den Köcher des Apollo und die eherne 
Schlange. Hr. B. erwähnt hiebey noch anderer aufser 
Dresden befindlicbenKijnft\yerke,die diefen Dreyhifs- 
Mub vorftellen. Auf dem zweyten Basrelief wird der 
entwandte Köcher durch die Pythia und einen Prie- 
fter auf' eine feyerliche Weife wieder aufgeftellt und 
mit den heiligen Binden befeftigt. Das djltte enthält 
Ae Vyiedeirherftellung des Dreyfufses durch- die Py- 
thia unc^ fänen andern Priefter. £s ift eine fehr finn- 
reiche und mit vieler Ueberredungskunft durchge- 
fbhrte Vermuthung des Vfs.5 daCs diefe drey Vorfiel- 
liingen fieh auf cne drey« JahrszeitQo , den Winter, 
den Frühling , welcher den cröfsten Theü des Som- 
siers mit in nch begriff, und das Spätjahr beziehen* 
Wer aber geneigter feyn foUte , diefe Vorftellun- 
gen blofs für biftorifch-poetifch, dicht fQr allego- 
nfch zb nehmen ,. wird doch an di^fem neuen Bey- 
i^ide üebm, wie fiel Sinn^ man mit Wahrfcheinlich* 



keit in alte Kuj^warJ|^ faineiplegen kdnne, den viel 
leicht felbft die Kanftler nicht zur Abficht hatten. 

Das Werk ift aus Pentelifchem Marmor verfer- 
tigt, und befand fich ehemals in der Sammlung des 
Prindpe Chiri. Es ift Hier von Hn. Jtffltttoi. gezeich- 
net und. von Hn. Seiffert geftochen. 

' Die achte Tafel ftellt einen alteriechifchea Prie- 
fter vor, an dem Haupt, rechter Arm und Vorder- 
füfse verlöre» gegangen. Die neunte, ein& Pallas, 
eins de^r fchonlten, ausgeföhrteften und feltenften 
altgriechifchen Kunft werke. Der Kopf ift alt, aber 
aus weit fpäterer Zeit. ' Arme und Füfse find aber 
neu,, und gehören zu den fchlechteften Ergänzungen 
der Sammlung. Das Untergewand der Göttin zieht 
fich gegen die Mitte in fqhmale ober einander getrie- 
bene Falten zufammen, die, wo fie zufammenftofseo» 
einen breiten herabgehenden Streifen bilden , auf wel- 
chem die JCämpfe g^geU die Giganten geflickt find, 
welche Hr. B. auf der zehnten KupfertaM vergröfsert 
hat abbilden lalTen. 

• « 

Die Künftler, welche an den Kupfertufeln gear- 
beitet haben, verdienen fowohl wegen der treuen und 
fleifsigen als , zierlicheu Ausführung gelobt zu wer- 
den, und Druck und Papier erheben das Werk zu 
einem der fchönften typographifchen Prachtwerke» 
die Hr. Göfcben geliefert hat. 

Möge der würdige V£ bey, diefer "grafsen und 
kühnen Unternehmung reichliche Unterftützung der 
Kunftfrieunde finden, und möge fich felbft der edle 
Kurfürft an ihre Spitze ftellen, unr di^es ihm ielhft 
und feinen durchlauchtigen Vorfahren Ruhm bhn^ 

Sende Werk mit der einem mächtigen Befchützer der 
[ünfte fo anftändigen Freygebigkeit 2u fördern ! 

Leitziq , b. Dyk : VermifchU fatirifcki Schreien. 
Herausgeg. von Frie/ir. ffeinr. Boike. I803. VIII 
u. ao8 S. gr. 8- 

Einigp der hier gefammelten Auffätze wurden fchon 
vor Jahren in Zeitlchriften und anderswo zur Probe 
gegeben ; hier erfcheinen fie verbeffert. Diels ift der 
Fall mit dem modemi/irUn Perfius ,. oder den nachge- 
bildeten fechs Satiren diefes römifchen Dichters un* 
ter den Auffchriften: Die SchSngeißer, der prziehir, 
der Qiburtstag, Sokrates, dieFreykiit^ uüd der Erbe. 
Geift und Art find in diefer Modernifirung unrerän« 
dert geblieben, und nu^das Unwefentliche in das 
Gewand der Gegenwart gekleidet. Eine Behandlunj^, 
welche diefe Satiren defto eher vortrugen , weil fie 10 
manche Beftrafung der Sitten und Unarten enthalten, 
die unfer Zeitalter , nur anders geftaltet, mit dem des 
Perfius gemein hat Im Ganzen ift auch diefs nicht 
leichte Untemehmeo dem Nachbilder* nicht mifs- 
glUckt. Seine Manier mag folgende kleine Probe 
zeigen. Es find die Schlufsverte der erften Satire, 
V. 132 ff.: ... ' -' 



Hoe ridere meum, tatff. nil^ ^tdld lihi vendo 
Jliadci u. L w- , 



Diefe 



^9 
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" geb IcbV 

Aber dem TroÜs , dem der Weisheit Toa diiß Ohren- zer- 

reilset« 

Der bey Clavigo gShntv bey Amanda*s Thranen in 

Schlaf ßnkt. 

Welchen nicht dein tieffinnisej Buch, o Herder y' ^- 

bleicht hat, 

Oder, Immanuel*, deins; dem des Kjiechts Hanswitz. 

und dcr"^Zofe 
. Gold dfinkt, aber nicht Scherz, wie er HmniUwis Blät- 
ter berifeelet, "^ 

Oder dich, Tkumm/ei^ umtanzt; dam Aüu/V dickfliegende 

Pfeile 

Nimmer die Nashornhaut durchbohreten ; folcbta ver- 
vergönn" ich 

Zeitungen frah, dann Schmaus, Spiefiy Whift, und 
^ - thehere Rüffe. 

Härten, wie fie in dieFen wenigen Verfen fchon oft 
genug vorkommen, haben des Vfs. Hexameter gat" 
viele. Dafs er befTere Mufter diefer Versart kennt, 
lieht man aus der Anrede an eineii .jungen Dichter- 
ling, S. 13.: 

Zahlft da auch Eins fchon weiter denn fapf , 'Co fi^gerft 

dn ücher. 
Wie der Eütiner ile fchaEFt , Hexameter •• — > «^ 

Getreuer, und mehr Ueberfatzung als Nachbildung, 
ift die; in* Jamben Qbertra&^ne Satire, die TonkufSl, 
von Satvator Kofa, diefem Perfius der Italiäner. Ihre 
Verffleichung mit dem Originale fallt fehr zum Vor- 
theile des deutfchen Bearbeiters aus, und der ftark 
eifernde Ton in jenem ift hier kraftvoll genug beybe- 
halten, 2. B. in folgender Stelle,^ worin die'ver- 
fchw(^ndung der Fürften gegen Sänger und Schaufpie* 
Jer gerügt wird : 

Und doch wird Ehre diefen^ SchJTndem nnr. 
Sie fuchen welterfahrne Männer, gleich^ • 
Den Furften auf; Schatzkammern öffnen fich, 
"Wohin fie blicken , lockt Be reich Erbieten , 
Lockt fie Gehalt, Jahrgeld mit Handeki^s, 
Und offen fteht Schrank, Kift' und Garderobe 
Ja, mehr noch! diefer eigen ni'lta'-gen Brut 
Wird Ehrenamt und glanzende Bedienung. 
So fteht die Eitelkeit in hohem Preis 
Und , weifs fie nur dem Lafter zu h öftren , 
^ So regnen immerfort in ibj-en Schoofs 

Einkünfte , Bene£z* und Penfionen. - . 

So, plötzlich kugelrund und feift gepflegt, 
Nicht denkend der Geburt und ihres Anfangs, 
Thut fie, wie Grandes und Satrapen thim; 
Und ein belebter Koch, ein fchlechter Sklav, 
Gewöhnt an Thiirftehn und Gefindeftobe, 
Geht um auf Du und Du mit Scipio. 

Die terze rime geben diefen *Verfen frevlich mehr 
Wohlklang, ohne ihren Nachdruck z« fobwächen: 

E nur i quejli fol fi fun gli onari ; 

Queßi eercati fon da tcße e/perie, 

B prcnei a cennö Icr fianno i teforu * 

Queßi trovan per iutto ampic of/erte, * • 

Glißipendj, i falarj ^ a man baciata 

Erari, fcrigni ^ e guardaroBbe apertei 
Ed a gueßa progenie interejjata. 
ySi dan le prime c^riche,' e gli uffizj^ 

Tanto la vunitade oggi e^ßimefa, 
E fe" beti ßrvon dl fomento a* a-iL', 

Lor piovon fempre mai in gremüo a* Jhaffl 
, BNiratd, Fa^ioni, t Be,u^zi. ^ '" 



Co/1 fatti in un tratto e töndl e ^^jfi» 

Scerdtni de natali e del principtpr; ^ 

. Fannp da Satraponi e da Cradajjfi. ^ 
E uH ßrontolo animatOi un vil mancipii» 9 
Awezzo alla Portiera ed^al Tinello,^ / 
Starebbe a tu pvr tu ctm Mario e Scipiö, 

Die zweyte Zeile ift im Deutfchen wohl verfehlt, 
vielleicht^ auch fehlerhaft gedruckt; denn der Sinn 
würde richtiger feyn , wenn es hicfse : 

Sie fuchen, welterfahmen MSnnern gleich-, 

£ie. Fariten anf. . . 

d. i. fie werden von ihtaen fo aufgefucht, als ob ße 
kluge köpfe wären. Auch diö Rjchtigkeit der fol- 
|;enden und mancher andern Stellen dieler Satiren ilt 
nicht durchgängig genau. ^ — Die vier folgenden 
Sauren: Die ^kaufpieaunfi , die Uieraten, der Tod 
des Zonrs (oder, nach oictit recht glaublicher AenUe- 
rung unter den Druckfehlern, des Lars)^ und da 
Kitäeramcki, find gleichfalls mehr Straf- als Spottge- 
dichte, in ungleichen gereimten Verfen, Es fehH 
ihnen ftellenweife nicht an Eindringlichkeit jind Stär- 
ke der Gedanken; aber der Ausdruck ^at zu wenig 
Oefcbmeidigkeit. und das. Unbehülfliche deffelben 
verdunkelt meifiens den Srpn. Rec- kann nicht glau- 
ben, dafs diefe Schreibart Nachahmung des P^rfiuS 
feyn folle, der feinen Zeitgenoffen wahrfcheinlich io 
dunkel nicht war; oder dafs der Vf. dadurcjl den 
Ernft feiner Satire zu verftärken gehofft habe, der 
durch einen hel!f n und leichten Vortrag an Würde 
und Eindringlichkeit gewifs .gewonnen hätte,, und 
fich über den Ion der fcherzhaften Satire doch im- 
mer noch merklich genug heben konnte. — Die 
vier folgenden Stücke find nicht von dem Herausg., 
fondem von einenrr feiner Freunde, Das erfte, a/f 
Vetfmnfi, ift merklich beffer verfificirt, als die drey 
vorhergehenden Satiren , und die ganze Diction hat 
mehr Klarheit und Leichtigkeit; ,nur dafs der Haupt- 
Inhalt, dafs die Cultur der Vernunft und ihrer kunit- 
Jofen Anwendung nachtheilig geworden, etwas zu 
dnfe;tig behandelt ' ift Die drey übrigen Beytrage 
diefes V/s. aber : das Quiproquo , das Genie , und der 
Roman y vmrenkaum der Aufnahme werth. Eben lo 
wenig können wir dit Statuten der Akademie des 
SotsfBrs ^ahr 1803. witzig genug finden, nm fo m 
die Länge ausgefponnen zu werden. Defto lelens- 
werther und intereffanler ift der GewiJfensfaU , em 
BruchftOck .aus dem Briefe eines LiefländerS , und die 
ihm beygefiigte Nachfchrift des Herausg. Die in )e- 
ntai crsählte Gefchichte. ftellt die Greuel der Lwbej- 
genfchaft fchauerlicher und eindringlicher dar j als es 
ein noch fo bündiges Räfonnement vermögen würde. 
— Die letzten beiden kleinen -Stücke, S[ournalUht 
und yeü der Sagemann, find wohl nur FüUIteine. 

I 

Tübingen, h. Cotta: Theorie der Dichtkunfi, durch 
tateinifche und deutfehe Mußef beleuchtet, von^o- 
feph Loreue, Prof. der Aefthctik am Gymnaf. zu 
Baden und Canonicus dafdbft- Erßer Theil. 

1801. 
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i8oi Xn u. 3T2 S. Zweifter Thcil 1802. 330 S. 
gr. 8. (I Rthlr. I2gr.) 

Was auf diefem Titel, ziemlich unbeftimnit und 
fprach widrig, eine durch Mufter beleuchtete Theorie 
der.DichtkÜHft heifst, wird in dem Buche felbft Theo- 
rie und Praktik der verfchiedenen Dkhtarten genannt, 
und ift nichts anders , als kurze Aufftellung der vor- 



und die zo dem erftern getifirendc Beyrpielfaminlung 
von jenem Gelehrten bey dem gegenwärtigen" Lehr- 
buche benutzt find. Aul eine ziemlich "fummarifdie 
Angabe der ErfordernifTe ffir jede Dichtungsart, wo 
das, was den Stoff angeht und wefentlicher Cliarak- 
ter Ift, nicht immer forgfäitig genug von den zufälli- 

{;en Eigenheiten der Form gefondert ift, folgen Bey- 
plele in bunter Mifchung*, aber doch im Ganzen cut 



nehmften Regeln jeder Djchtungsart, mit lateinifchen gewählt. Statt griecliifcher Mufter in der Ür- 

und deutfchen Probeftucken begleitet. Den Antang fp^ache find einige Stücke in den heften deutfchea 
machen Aphoriftnen der Aeßietik^ worin faft durph- ' ^eberfetzungen mitgethcilt. Als Anhang ift 



gängig die Kaiitifchen Grundfätze und verfchiedene 
nach üinen geformte Lehrbücher befolgt find. Die 
dabay beobachtete Kürze ift^an fich ganz zweckmä- 
fsi<y nur hat* fie zuweilen Dunkelheit und Unbe- 
flimmtheit veranlafst. So ift gleich $. I. „Jedermann 
„giebt zu, dafs das Schotte allemal nur darum wohl- 
„gefalle" unverftändlich, wenn man nicht weifs, oder 
aus (fem folgenden $. fchliefst, dafs darum hier durch 
f.chfelbjl odQT fchon für ßch heifsen foUe. Noch zwey- 
'deutiger ift $. 5-, weil das Diele zu Anfange keine 
fichtbare Beziehung auf das Schöne hat. • Im 4. 21. 
find die gemifchten JEmpfindungen übergangen. Ueber 
die hier vorkommenden Definitionen lieCse fich man- 
dies erinnern, wenn man die darin gegebenen Be- 
ftimmungcn der Begriffe genau prüfen wollte.^ So 
erklärt der Vf. z. B. den Kunltgefchmack durch die 
Fertigkeit, nach den befondern foßtiven Regeln der 
fchönen Kunft über ihre Werke ein entfcheidendes 



_ dem 

erßen Theile noch ein kurzer Entwurf der griechifclien 
und r'ömifchen Mythologie bey gefügt, der aber, fowohl 
feiner Kürze als mancher Unbeftimmtheit wegen, gar 
fehr der Erweiterung und Nachhülfe des Lehrers be- 
darf. 

Im zweiten Tbeile wird' nach eben der Methode 
der theoretifche und praktifche Unterricht von den 
übrigen Dichtungsarten, der lyrifchen, cpifchen und 
dramatifchen, fortgefetzt, und damit das Ganze voll- 
endet. Die Theorie ift in diefem Theile meiftens 
gründlicher und voUftändiger als im erfted bearbei- 
tet, obgleich hier und da manche Berichtigung nöthjg 
feyn möchte. So ift S. 88- der Unterfchied der Bal- 
lade und Romanze auf die Wortableitung der erftern 
gegnindet, in der Anwendnng aber nicht zutreffend; 
denn der Sprachgebrauch , befonders bey den Englän- 
dern, hat die Benennung der Balladen nicht auf den 



Urtheil zu fällen ; und den Gefchmacl$ überhaupt als Ausdruck froher Empfindungen eiugefchränkt , fon- 



dic gebildete äßlietifche Natur des Me>ffchen felbß. Das 
Theoretifche, welches die einzelnen Gattungen der 
fchönen Künfce betrifft, ift gröfstentheils fehr kurz 
und unbefriedigend behandelt, und auch hier fehlt es 
fehr oft an fcharfer-Beftimmung und Scheidung der 
Begriffe. Bey dem AbfcHnitte von der Dichtkunft 
hätte doch der Begriff der Darßellung felbft nicht un- 
erklärt bleiben follen, da faft alles auf ihn, als we- 
fentlichen Charakter der poetifchen Rede ,, bezogen 
wird. Zuweilen verliert fich der Ausdruck des Vfs. 
über (iie Grenzen des Lehrvortrags; wenn er z.B. 
S. 31. von dem Werke des Dichtiirs fagt: „Ein fol- 
„ches Kind der höhern Eingebung — fein Werk — - 
„tritt -nun nothwendig in einem feiner fchönen Seele 
„angemeffenen lüeide auf.*' — Umftändlicher noch 
als der allgemeinere theoretifche Theil, aber zu we-, 
nig verhältnifemäfsig und charakteriftifch , ift die 
kurze Gefchichte und Literatur" der Dichtkunft. In 
den Namen finden fich, manche Unrichtij^keiten, die 
wohl nicht als Druckfehler gelten können, 2. B. Pro- 
vinzialdichter Dante Alighieris , deffen Divtna Comme- 
dia Wühl noch niemand vor unferm Vf. das göttliche 
Lußfpiel genannt hat; Bdrin für Berni u. a. m. ~ In 
der fcintheilunff der Dichtungsarten behält der Vf. 



dern fie mehr dem lyrifchen Vortrage trii^ifcher Be- 
gebenheiten angeeignet; und die Natur der RcH7].Tfjze 
verträgt fich dagegen fehr wohl mit einer fcherz haf- 
ten oder ironifchen Einkleiilung. In der Anführung 
der englifchen Elegieendich ter ift der berühmlefle, 
Hatnmondy übergangen, und Toung tehr uneigerit- 
jich unter fie gezählt. Die Cantate hat nicht, wie 
S. 173. gefagt wird, von ihrer altern — fchwerlich 
zu er weifenden — Benennung Canto den Namen er- 
halten, fondern von der allgemeinen Unterfcheidung 
der Singemufik (Mußen Catitata) von der blo&en lu- 
ftrumentalmufi'k (Süonata), Beide Wörter erhielten 
hernach eine engere Betleutung. -— Die Romanen- 
dichter, befonders der Italiäner, find fehr unvoliftäii- 
dig angeführt — Auch diefer zweite Theii hat ei- 
nen Anhang^ welcher eineii kurzen Entwurf der ^rf>- 
efii feiten ukd rUmifchen Archäologie enthält. Wenn der 
Vt. hierunter gleich die Geographie, KeUgion, Slaats- 
verfaffung, militari fche Einrichtung» die Künfte und 
Wiffenfchaften, und das Privatleben der alten Grie- 
chen und Römer begreift: fo find doch alle diefe üe- 
genftändc nur ganz kurz berührt., und diefe Kürze 
nicht immer mit gehöriger Präcifion und> Ausfoncle- 
rung des Wefeutlicbften verbunden. -Die Bcnul/ung 



die von Efchenbiirg gewählte in zwey Hauptcattun- . bekannter Vorarbeiten ift auch hier überall f>r]itbar, 

laus 
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Beklxn, ia Comm. d. Realfchulbnchh. : Uiber die 
FafTÜlie des Lykomedet^. in der königl. preufs. An« 
tikeiiCiaautlung. £iae archäologiTche Unterfu» 
chung Ton Konrad Lm/ezoWj Offentl. Lehrer am 
Königi. Frietir' Wilhelms -Gyinoafium in Berlin. 
62 S. foL Nebft 10 Kpft 

Diefe Abhandlung ift die VorläuFeria eines gro« 
fsen und für die Archäologie wichtigen Unter- 
nehmens y welches der Vf. in der Vorrede ankündigt 
£r will namljch mit königlicher Erlaubn^fs (gimmt" 
liehe Antiken in Marmor und Bronze $ welche die 
königliche Sammlung ausmachen, in zweckmäfsigen 
Abbildungen, von den nöthigen Erläuterungen be- 
gleitet, untier dem Titel: Mufetim der königL preußu 
fchen Denkmäler der aUen Kunfi^ heft weite heraus- 
geben. 

Hr. Prof. Levezow vereinigt alle für eine (olche 
Unternehmung wilnfchenswerthe Elgenfchaften , eine 

fjrofse' Kunfterfahreaheit, bey feinem Aufenthalt in 
talien erworben, eine ffründhche Renntnifs der alten 
Literatur, und fleifsige uelefenheit in den Quellen fo- 
vroiif als den Werken neuerer Archäologen ; eine ge- 
reifte Beurtheilungskraft, und die Gabe eines edän 
prunklofen, fchlichten und angenehmen Vortrags. 
jEs ift daher ihm nicht nur eine eifrige Unterftützung 
der Kunftfreunde und Literatoren, fondern insbefon- 
dere audi eine wirkfame Begünftigung des alle Wif- 
fenfchafteo und Kilnfte fchützenden und mit srofser 
Freyj^ebigkeit pflegenden preufsifchen Monarchen zu 
wanichen. • 

Die hier angeftellte Unterfuchuns betrifft die an* 
gebliche Famitie des LmkameäeSy, welche ficb in der 
Sammlung des Kardinals Polignac, die K. Friedrich IL 
kaufte, befand, und in dem Garten zu Sansfouci im 
Antikentempel auf^eftellt wurde. Es find zelm Sta- 
tden, die Kardinal Polignac 1779. unweit Fi-ascati, 
dem alten Tufculum^ unter den Ruinea des vermeyn- 
tea Landhaufes des Marius in einem grofsen Saale 
fand. Da fie gröfsteotheils fehr befchädigt und an 
wichtigen Theiien zertrümmert waren, fo liefs der 
Kardinal fie durch den franzöüfchen Bildhauer Läm* 
bert SigUbert Adam ergänzen. Wahrfcheinlich gab 
die eine männliche Statue, die mit einem weiblichen 
Oe wände bekleidet ift, zu der Vermuthung Gelegen- 
heit, dafs es ein Achilles fey, dafs die übrigen weib- 
lichen Statuen und noch eine männliche mit ihr eine 
Gruppe ausgemacht, und die durch UlyfCcs bewirkte 
Entdeckung AchilPs unter den Töchteni des Königs 
A. L. Z. ig04. Zwe^ Band. . 



Lykomedes in Scyros TorgefteUt haben; und nach 
diefer Idee ging der Bildhauer bey derKeftaiu-ation zu 
Werke. 

Mit grofsem Scharffinne thut Hr. Li dar, da6 
diefe Statuen keinesweges die Eamilie des Lykome- 
des haben darftellen können und follen, und feine ' 
Gründe find in einer eben fp lichtvollen* Ordnufi^r ent- 
wickelt , als mit überzeugender Kraft unterftützt und 
ausgefilhrt.. 

Erßlich: Wenn diefe Statuen ehemals zufammen 
die Familie des Lykomedes in einer Gruppe wirklidb 
ausgemacht hätten, fo würden fie nach de^ Grund- 
fatzen , welche die Alten in ihren ftatuarifchen Wer- 
ken in Hinficht auf Gruppenverbindungen befolgt zu 
haben fcheinen, gewifs anders angeordnet und mit 
einander in Verbindung gefetzt worden feyn. Hr. L 
zeigt hiebey zuvörderft, unterftützt von feiner ßele- 
fenneitln den Alten und reicher Kenntnifs der Mo- 
numente, dafs die alten Bildhauer wirklich oftGegcn- 
ftädde ins Runde bearbeitet haben, zu deren Darftel- 
lung eine Mengte von Figuren erfonierlich war; oder 
kürzer, dafs tic Gruppen von Statuen gearbeitet ha- 
ben. Er zeigt ferner,^ wie die alten Künftler dabey 
zu Werke gingen. Sie^ vei-fuhren nämlich dabey au5f 
eine nach einem äufsern und Innern Beftimmungs- 
grunde doppelte Weife. Sie fteliten erfliich mehrere 
ein Ganzes bildende Figuren entweder zufammen auf 
eine gemeinfchafttieke Baie, oder zwegUHs äbgtloadert 
an! verfcfüedeM Bafen neben einander; aber jede die- 
fer Aufftellungsarten erhält wiederum ihre befoudern 
Modificationen nach dem eigenthOmlichen Charakter 
des Gegenftandcs, in fo fern er entweder in einer 
blofs gefeilj^chafüichen f^erhindung mehrerer Figuren 
zu einem Ganzen beftand, oder eine Handlung oder 
Begebenheit vollkommen dramatifch ausdrückte. Die. 
Anordnung der erften Art kann für den KünftJer kei- 
ne grofsen Schwierigkeiten haben. Aber bey faifto- 
rifch - dramatifchen Gruppen , wo der au<jge\vählte 
Moment einer Begebenheit oder einer HancOung be- 
ftimmt und unverkennbar ausgectöckt werden foli, 
an welcher mehrere Perfonen einen Haupt^theil, an- 
dere einen entferntem nehmen r alle aber zufammen 
in der genaueften hiftorifchen Verbindung flehen ; wo • 
alfo der Charakter des Ganzen nicht leideufchaftlofe 
Ruhe, oder blofs phyfiognomifcher oder mimifoher 
Ausdruck, fondern vielmehr ein durch die einzelnen 
Theile in den gehörigen Abftufungen verbreiteter 
thätiger Affect ilt, wo eins iii das andere eingreift, 
und in motivirender Beziehung zum andern ficht; her 
folchen hiftorifch - dramatifchen Gruppen, hat' der 
Künftler mit ungleich gr&lsern Schwierigkeiten^ zu 
LIH kam- 
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kämpfen. -— Denn vor den Augen <jes Befchauers 
gebt eine beftimmte Handlung vor ; er mufs älfo mit 
einem Blick zuerft das Ganz» cehörig fallen , und 
zwar fa faiTen können , da£s Klanieit in der Idee und 
der Ausfahrung zugleich hexyorleuchte ; 4^is eins 
dem andern nicht hinderlich, fondem vielmehr be- 
förderlich werde j dafs das Auge iehr bald auf den 
Funkt unwilikübrlich geführt werde, auf welchem 
es mit Ruhe den Genufs des harmonifchen Ganzen in 
fich aufnehmen, und dann wieder von dort die Hand- 
lung ungeftört bis ^i ihre kleinften Theile verfolgen 
könne; dafs es aber durch untergeordnete Werke 
und Ferfon^ von dem Hauptgegenftaade, von wel- 
chem das Leben des 'Ganzen ausgeht, nidit abgezo- 
gen, fondern zu ihnen,. als zu emer urfprünglichen 

^ Quelle/ hingeführt werde. 

DieCe S^lrachtuDg fahrt unrem Vf. auf den Un- 
terfchied zwifchen der flatuarifchen und eigentlich ma- 
ferifchen Behandlung dramatiicher Ge&enitände; und 

. er fahrt die Obliegenheiten der Bildnauerkunft auf 
folgende Punkte zurück. 

Erfltich: Da es der Bildhanerkunit möglich ift, 
mehrere Figuren .^ganz ins Runde gearbeitet , zu ei- 
tlem Ganzen zufammen zu ftellen, fo mufs fie als 
Kunft dahin ftreben, fie auch fo zufammen zu ftellen, 
^dafs durch die ihr eigenthümlichen Mittel eine Kunft- 
abficht vollkommen und zweckmäfsig erreicht werde. 
Zweitens : Deshalb kann fich der fiiulhauer bey grö- 
fsern Compofitionen nur auf die nothwendigften und 
zur Sache u^auoLgänglich uöthigen Figuren einlaffen. 
Alles Ueberflüfl^e , Ueppige , das zuweilen felbft 
Zweck für den Maler werden kann, mufs jener zu- 
nächft als fein 'Werk nur verwirrend und ihm die 
Schwierigkeiten feiner eignen Kunft nur versröfsemd 
davon entfernen. Bey der ihm nur zuftehenden Kürze 
des Ausdrucks wird er in nöthigen Fällen , in einer 
weifen Symbolik ein kräftige^ Mittel finden, auch 
dem Wenigen eine vielumfaffende Bedeutung zu ge- 

- ben. Aber drittens^ jede feiner Figuren wird er fo 
ftellen muffen, dafs fie, aus dem Hauptgefichtspunkt 
des ganzen Werks, betrachtet, fo viel als möglich 
klar und deutlich erkannt werde. Viertens wird er 
die Hauptfiguren vorzüglich zweckmäfsig anordnen, 
xiamit fie befonders gut aufeefafst werden können» 
und als die Quelle, von welcner aus fich in den ge« 
hörigen Abftufungen das Leben und die Bedeutung 
über alle Theile des Ganzen verbreitet , fogieich er- 
kannt werden mögen. Fünfiens wird er alles Hinter- 
^ und Voreinanderftellen und das Bedecken der einen 
Figi^r durch die andere, vornehmlich der Hauptfigu- 
ren und befonders in charakteriftifchen Theilen, fo 
viel als möglich, öder vielmehr durchaus j zu vermei- 
den fuchen, weil fonft Verwirrung und Undeutlich* 
keit, iu3d alfo eine unangenehme Wirkung davon die 
unausbleibliche Folge ift« AMo fechstens ^ da kein an- 
derer fchicklicher Ausweg übrigbleiben möchte, wird 
er die Hauptfiguren in c^ Mitte, und neben ihnen 
allmählig dem Vorgrunde naher die Nebenfiguren an* 
ordnen ; dabey aber auf Stellung derfelben und Aus- 
druck der Handlung ^ine folche.Rückficht nehmeiip 



dafs durchaus die Bew^ong der Nebenfiguren dem 
Ausdruck der Hauptfiguren keinen Eintrag thue, 
fondern ihnen immer untergeordnet erfcheine. Sü^ 
bentens aber wird er dem zuUilge nur allein folche Ge« 
geiiftände in Grippen ftatuarifch J>ehandeln , die eioe 
lolche Anordnung bequem zulaiTen , bey welchen £e 
fich ohne Zwang gleicnfam von felbft ergiebt« 

Hierauf« giebt der Vf*, um diefe' Gefetze durch 
Beyfpiele der Künftler des Alterthums zu; bewähren, 
ein Verzeichoifs der im Vilnius und Paufanias ange 
zeigten gefellfchaftlichen und dfamatifchen "GruppeH 
alter Bildhauer, und betrachtet auch die noch übrig- 

Sebliebenen, den Laokoon, den farnefifchen Stier, 
ie Gruppe der Niobe. Er wendet darauf die über 
das Verfahren der alten KOnftler geiruchten Bemer- 
kungen auf die vemieynte Familie des Lykoniedes an, 
und erweift mit unwiderlegbaren Gründen, indem er 
jede diefer zehn Statiien einzeln durchgeht , ' dafs Ge 
unmöglich beftimmt gewefen feyn können , eine dr^ 
matifcne Gruppe auszumachen, die die Entdeckung 
des Achilles unter den Töchtern des Lykomedes dar- 
geftellt hätte. Er zeigt befonders , ' dafs die von dem 
neuem Reftaurator aagefetzten Stacke mit der Haupt- 
handlung und der Situation der Perfonen , die fie nach 
der Meinung des Reftaurators vorteilen foUten , im 
gröfsten Widerfpruche fteben ; dafs die Verfchiedeo- 
heit des Marmors und des Stils , befonders in dem 
Faltenwurf der Gewänder auf verfchiedene Künftler 
und verfchiedene Zeiten der Bearbdtung fahren. 

Nachdem Hr. L. auf folche Art <li^ bisherige Mei- 
jDung, dafs diefe Statuen zufammen die FaraÜie des 
Lykomedes in einer Gruppe vorftellen foJlten, gänz- 
lich zernichtet hat : fo beweifet "er nun auch , dafs die 
einzelnen Figuren nicht die Perfonea vorftellen konn- 
ten, für welche man fie ausgegeben hat Ungeachtet 
nun von ihnen £aft nichts als die blofsen Tronkeji 
übrig geblieben, alle übrigen Theile, die ihre wahre 
B^eutung deutlicher hätten offenbaren können , ak 
Köpfe und Arme, erft neuezjich. ergänzt find : fo fuhrt 
doch Hr. L. aus der blofsen Betrachtung der Gewän- 
der und der Stellungen einen künftlichen Beweis, dafe 
diefe Statuen die Perfonen nicht haben vorftellen kön- 
nen , für die man fie feit ihrer Auffindung genommeo 
hat. Dagegen macht er wakrfcheinlich , dais der ver- 
meynte Achilles und Ulyffes nichts anders , als zwey 
nur etwas in Stdlung und Bekleidung von einander 
abweichende Vorftellungen des AvoUo^Säufikgetes oder 
CUharoedus find. Von den weiblichen Figuren e^ 
klärt er fünf für die Mnfen, Kalliope, Urania, Poly 
hymnia, Th^a, Euterpe. An der Figur, die niao 
zur Königin in der Familie des Lykomedes gemacht 
hat, erkennt man mit Sicherheit weiter nichts, ab 
dafs fie eine Matrone vorgeftellt hat. Voo den bei* 
den übrigen Figuren erkl&t Hr. L. die. eine mit Zu^ 
verläffigkeit für eine Copie der jüngftm Tochter der 
Niobe m der florentinifchen Gruppe , die andere aber, 
jedoch mit ungewiffer Vermuthung, für eine Diene- 
rin bey einem Opfer oder GaftmahL Er befchliefst 
die ganze Abhandlung mit dem Zulatze, dafs, wenn 
cleidi diefe Statuen picht nMhr fte die Familie des 
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LykoBiedes^ gelialtw werden' können, dennoch die 
meiften derfelben als bekleidete Figuren ihren gro- 
fsen Werth haben, und ausgezeiofanete Zierden der 
königlichen Sarmniune bleiben. 

Die UmriiTe der Sutoen auf den zehn Knjpferta- 
fein und von Hn.I>ä/i/iDg gezeichnet und von Hn, Sil- 
gel geftochen^, und beide &ünitler haben dils ZwecKe, 
welche Hr. L. in der Vorrede folchen Abbildungen 
der Antiken angewiefen hat^ zur vöUigen Zufrieoen- 
faeit der Vfs. erreicht 

Weimar, Im Induftriecomptoir : Le premler Nävi- 
gateur, Poeme en quatre Chants , par Mr. le Ba- 
ron de Großy ancien Lieut. Colonel au Service 
d^Hollande et de S. IVL Brit et Chambellan de 
S. A. S. Mgn le Duc de Saxe- Weimar et Eife- 
nach. 1803. 51 S. gr. 8. mit 4 Kpf. (18 gr.) 

Ge/lner's Erßer Schwer y eine feiner, reizend ftenDich^ 
tungen, ift hier mehr nachgebildet als ttberfetzt, ob* 

gleich nicht blofs die Haupterfindung, fondem auch 
er ganze Gang der Erzählung, nach allen Uniftan- 
den, beybehaiten ift. Nur hie und da find Zufätze, 
Abänderungen,, und befonders. Erweiterungen ange- 
bracht; und nicht nur durch- diefe, fondern auch 
durch die metnfche Einkleidung, hat das ganze Ge- 
dicht einf n Charakter erhalten , der fich von der Ein- 
fachheit des Originals merklich entfernt. Schon im 
J. 1782. -fandte der Vf. feine IJmaibeitang Geßner'n zu, 
und begleitete fie mit ^inem hier beygerügten Briefe,, 
worin er unter andern' fagt, dafs er weit entfernt 
fey, zwifchen dem fchwachen Verfuche eines Anfän- 
gern und dem Meifterwerke eines berühmten Schrift- 
Hellers die geringfte Vergleichung anzuftellen. Geß- 
ner^ deffen Antwortfchreiben hier gleichfalls mitge- 
theilt wird, ertheilte feinem Gedichte vollen BoyraO, 
und das rühmliche Zeugnifs : «£» fuivimt n^es traees^ 
non feuUment f^ous n'av^z nigtigi amcunes des ßtuathns 
ks plus intereffantes ; mtUs Fous m auiz encdre dicou^ 
vert dautresy inventi des ipifodeSy et ieüement difpofi 
Votre plafiy que Votre producHon a acquis le wiri$e 
tun original. Lapprobation aus Vims obtieudrez , ani- 
fuera Fotre taUntpour tajpoüßsy et je vois en Vous un 
poete.y quifera honneur anotre uatiam," Ob lodefs alle 
di'efe Abänderungen und Zufätze diefer neuen Bear- 
beitung einen fo unbedingten Bey fall verdienen, möch- 
te Rec. bezweifeln. Unfer V£ läfet feinen Zulmis, 
den Gr. blofs den jQngiing nennt, zuerft einen Ver* 
fuch mit dem hohlen Baumftamme machen, der ihm 
durch einen heftigen Sturm vereitelt wird , von dem 
er fich jedoch durch Amors Beyftand gerettet fieht, 
und nun erft ihm das Traumgencht erfraeinen , wo- 
durch im Original die volle Sehnfucht herbergeftlhrt 
und die ganze Unternebmunff motivirt wird. Nep- 
tuns ßefänftigung durch den Gott der Liebe gefchient 
hier erft nach jenem miCslungenen- Verfuche, da fie 
im Dcutfchen vorgängige Wegräumung aller Gefahr 
ift. Weniger aber noch gefällt Rec die fehr umftänd- 



vornehmlich folgende Weiffagung In" aemfelben: 
^Wir fehens, o! wir fehen.in der/Zukunft deine ver- 
„beffernde Kunft! Nationen decken mit Fahrzeug 
„den Ocean, und fchwiramcn zu fernen Nationen. 
»Volker, ungleich an Sitten, durch ganze Meere jge- 
- „fondert, empfangen fich erftaunt am InedfamenUfer; 
„fie holen und bringen fich fremde Schätze, und 
„-Ueberflufs und Wiffenfchaft und neue Konfte. Auf 
^unwirthbaren Meeren findet dann der Schiffer de*i 
»ungepfadeten Weg, und fchwimmt auf unermefsli- 
»cher Tiefe. Er trotzet kühn dem tobenden Sturme, 
„wenn Himmel und Meere wüthen, und ungeheure 
„ Wellen mit feinem Fahrzfeug Ipiden. So kühn uryi 
j,erfindfam ffb Prometheus Gächlecht; Feuer der Göt- 
„ter lodert in ihrem Bufen , und drohende Gefahr be- 
»feuert den unaufhahlamen MutH. '* Aus diefen w^ 
nigen Worten find bey dem franzöfifchen Dichter 
•Über hundert Verfe geworden , worin faft die ganze 
i>efchichte der neuern Schifffahrt und merkwürdigen 
Seereifen enthalten ift, und worin Vtfpucciy Colomh^ 
Ruifter, Atbukerke, Gamü, ta Pe/ffnmje, Cook u. a. ra. 
namentlich vorkommen. Durch diele Epifodc weni|[* 
itens fcheint der Charakter des. Ganzen nicht wenjg 
an Einheit und Cctofiftenz verlorgi zu haben, ^ 
gut auch einige Verfe «n fich felbft find. Nur zu fehr 
trifft der Schiurs auf die- jetzigen Zeitümftände zu, 
denen der beygefügte Wunfeh dringendes Bedürf- 
nifs ift: 

Le aommerce /ait place uux horreurs de la guerrc^ 
II ni rcunit plut tune et^fantre hemifphcrc. 
QjLLit renaijfc hieiitöt , que Vempire des mert 
Soit lihre' desorntais pöur tes peiipies divers f 
Qu*on ifoie er^fin regner fiir cette piaine immenfe 
far-un cammun acc^rd'la plus jufte bttlancel 

Dagegen -^ift in diefem letzten Gefange die Unterre- 
dung Melida's mit ihrer Mutter fo abgekürzt, dafs 
xnan mehr als Einen fchönen Zug der Urfchrift un- 

Sern vermiffen wird. Viele Stellen jedoch , befonders 
ie gefühlvoUen, find mit Talent tmd Wärme wieder- 
gegeben. 

GESCHICHTE. 

WiKN, b. Pichler: Franz ^of.^eket, der Rechte 
Doktors, k. k. Böhm. Oeftr. Ualiz. Hofagenteta 
und Hof - und Gerichts - Advocaten, Polens Staats- 
Veränderungen und letzte VerfaJJung. 1803. Dretf 
Theile. 132, 183 ir. 148 S. 8. 

Der erfie Theil ift in diefer Atfsgabe unverändert 
•nach jener vom J. 1794. abgedruckt, welche in der 
A. L. Z. 1797. 'Nr. 372. angezeigt worden. Bec. hat 
es alfo nur mit dem Inhalt de^ zwetften xmddritteuy 
Bandes, der jetzt ganz neu hinzugekommen. ift, zu 
thun. Die für das Wohl einiger Millionen Menfchcn 
wichtigen Fragen : wie'fahes ehedem in Polen aus, 
und was hat (?alizien durch den öfterreichifchen ße- 
fitz und durch die von der öftcrr. Regierung einge- 



liche Verlahgeruna; des Gefanges , womit die Meeres- fährte Gefetzgebung und Verwaltungsart gewonnen? 
gottheiten die kühne Fahrt des Jünglings begldtefi» : werdeiOL hier vonl Vf. ioi xwiyftn Theüe in Beziehung 

auf 
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^ auf die Religion, im iriUen in Beziehung auf den ' 
Adel; 'Borger- und Bauernftand meifterhaft beant- 
wortet. Im vierte» flande, den der Vf. fürs J. 1804. 
verfpricht, foll die Gefchichte und Darft^IIung des 
Gewcrb/leifses , der Finanzen, der Handlung, der 
Juftizverfaffung , der Erxiehungsanftalten und des 
Krieeswefens im ehemaligen Polen und im jetzigen 
Galizien enthalten feyn , io dafs das Werk zugleich 
als eine voUflandige Statißik Galiziens betrachtet und 
benutzt werden künne. nea muCs jedoch hiebev den 
Wunfeh äufsern , daCs es dem fachkundigen VF. ge- 
fallen möge, ein eignes W^erk einer vollßändigen Sta- 
tißik von Galizien zu widmen ; denn feine in diefem 
Werke beigebrachten Bemerkungen über den neuern 
Ziifund von Galizien können doch nur eigentlich für 

' Bey träge , nicht abör für ein vollendetes Sy ftem der 
Statiftik von Galizien gelten. Eine folche fyCtematifch 
geordnete Statiftik von Galizien fehlt noch ganz, wie- 
Zf oh\ in Kratter's^ Kortum's, de Lucas, Hacquets, 
Rohr er' s, v. K'dfits und anderer Wecken emzelne zer- 
ftreute Daten dazu enthalten find. 

Die Hauptgegenftände des zweiten Theüs find: 

faden, DifßdenUn, kathoUfckerClerus m Polen, kirck^ 
he rerbeßerungen u^td Toteranz in Galizien. Die 
Juden haben feit dem fechzehnten Jahrhundert in Po- 
len im Ganzen Schutz und Toleranz gefunden , wenn 
cleich zuweilen einzelne gemifshandelt und noch im 
J. 1761. einig? zu Voyflavitze wegen angeblichen Mor- 
des eines Chriftenkindes hingerichtet wurden. Was 
zur poUtifchen*^I\egulirung und zum Unterricht der 
calizifchen Juden von der öfterreichifchen Regierung 
voreekeKrt worden, wird aufgezählt; es fcheint aber, 
dafs in dem^fchön begonnenen Werke feit 179a. und 
1793. ein Stillftand erfolgt fey, und der feit einiger 
Zeit in Wien lebende Oberauf feher der galizifchla- 
difchen Schulen, HerzHomberg, in feinen zum Be- 
ften feiner Nation« - uml Glaubensgenoffen gerichte- 
ten Bemühungen nicht hinlänglich unterftützt werde. 
Der Vf. hat übrigens die Idee wohl (S. 69.) angedeu- 
tet , ab^r nicht genug ausgeführt : dafs zur beffem po-. 
litifchen ReguUrung der Juden es fchlechterdings er- 
forderlich fey, fie in eignen Colonieen uftvermifcht 
mit Chriften , in wtiftcn Gegenden anzufiedeln, und 
ihne» kein Brot zukommen zu laffen, das fie nicht 
felbft dem Sclioofee der Erde abgewonnen haben, um 
fie endlich einmal zu dem Ackerbau, d«n fie fcheuen, 
zu nöthigen , *iind von dem landverderblichen Scha- 
chern, Branntweinfchenken,' Arendiren u^ f. w. ab- 
zubringen. Die Gefchichte der Difßdenten in Polen 
hat der Vf. febr lehrreich und mit Wahrheitsliebe vor- 
getracen. Nie konnte in Polen , zur Ehre diefer Na- 
tion, die Inquifition fefte Wurzeln fchlagen. Sig- 
mund I., d€r 1526. die Proteftanten zu Danzig mit 
dem Sdiwert verfolgte, ward bald, befonders nach 
1540., umgeftimmt; noch duldfemer war feih Nach- 
folger- ums J. 1569. war in Polen und Litthauen mehr 
als die Hälfte des Reichstags, und felbft des Senats, 
nicht -kathoWch. Sigmund III. hatte zu Gewiffens- 
räthen die Jefuiten Skarga und Raab, daher feine ver- 
kehrten Religionsmaafsrcgeln , die den Untergang 



des polnifchen Reichs vorberefteten. Bey der Ge- 
fchichte der Verfuche zur Union der Orientalifch- ^ 
glaubten in Reufsen , PodoHen und der Ukraine ' 
(S. 118 fg.) hätte, mehreren Vollftändigkeit wegen, 
des Hn. ir. Engeis Gefch. der Ukraine (Halle, b. Ge- 
bauer 1796.) gebraupht werden foUen, wo auch die 
fchiimmen politifchea Folgen diefer Unionsverfuche 
entwickelt und. S. 124. hätte bemerkt werden kön- 
nen, dafs die im J. 1658. aus Polen relegirten Unita- 
rier, unter dem Titel polnifche Brüder, grofsentheüs 
in Siebenbürgen aufgenommen wurden, wo fi®^^ 
fetzliph recipirt find. Seil dem J. 1670. war kein Dlf- 
fident ^lehr Senator und 171 8» Mrard der letzte pro- 
teftantifche Landbote Piotrowski aus der Landboten- 
ftiibe verwiefen. Je .mehr die Intoleranz in Polen um 
fich griff, je näher ward das Reich feinem Verfalle 
gebracht S. 134. wird einiges über die Anfiedelung 
der Tataren und deren freye Religionsübung in Lit- 
thauen gemeldet. In dem Artikel Ober die Geiftlich- 
keit ift befonders der Abfchnitt vom Zehendrecht und 
von der Gerichtsbarkeit der Oeiftlichen ausführli- 
cher abgehandelt; doch hätte Rec. eine nähere Auf- 
klärung über die befondern Privilegien gewünfcht» 
deren fich Polen in Rückficht auf Entljpheidung voa 
Ehefcheidungsproceffen katholifcher Parteyen durch 
weltliche Gerichte zu erfreuen hätte. Zu S. 181. ift 
nachzutragen, dafs der jetzt re^erepde Monarch, aiif 
den Antrag feines evangelifchen Oberconfiftoriums zu 
Wien, einen eigenen buperinlejidenten A. Conf. für 
Galizien bewilligt habe, der soo fl. an Reife- und Vifi- 
tationskoften Bey trag vom Aerario zu beziehen . ha- 
ben wird. 

Der driHe Theil befchäftigt fich mit dem Aiet^^ 
dem Bürger - und dem Bauern -Stande. Hier er fcheint 
befoiiders die neue öfterreichifche Gefetzgebung und 
Vei'waltung in Galizien bey der GegeneinanderhaJtune 
mit der polnifchen inr fchönften Lichte, und der V^f. 
hatte Gefchidüichkeit und Gefühl genug, diefen ^um 
Ruhige der öfterreichifchen Regenten gerei eilenden 
Contraft gehörig darzuftellen. Rec. zeichnet aus S. 34. 
die Nachrichtea über; die Füritenfamilien , die dreY 
Majoratein Polen {Ordinazio$en genannt); S. 41. über 
die (chädliche Steuerfreyheit des Adels ; S. 64. Ober 
das magdeburgifche undf culmifche Stadtrecht; S. 98« 
Ober Cafimirs i. Verfügungen zu Gnnften des Bauern- 
ftandes; S. 107. über Jen Mangel eines Urbariums in 
Polen; S. 142. Ül)er den v. Ürmenyifchen Antrag der 
allgemeinen Einrichtung der Dorflchiden in Galizien. 
Die folgende Stelle (S. 148.) wird den Geift und den 
Stil des Vfs. von felbft empfehlen : „Es hat auch der 
Staat, wie einige glauben machen wollen, von der 
Bildung des Landvolks nicht das geringfte zu befor- 
gen , wenn man für fie einen guten poDtifchen Kate- 
cbifinus verfafst, und fie fafslich von ihren .Pflichten 
gegen ihren Fürften ; den Sta^t und ihre Obrigkeiten 
unterrichten lüfst Bey einem fo befchafPenen Lnnd- 
-volke werden die Volksvcrführer tauben Ohren pre- 
' digen , und die Regierung wird die Landleute ficher 
tinter ihre eifrigften und ftandhafteften Unterftützer 
und Vertheidiger zählen können.^ , 
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London, b. SQxfeT^y : Englifk tfotany^ or colourcd 
l\gures of britifh plahts, with their effential cha- 
räcters, fynönyms and places of growth. To 
which will be added occafional remarks , by ^i- 
ffiis Edward Smith, 'The figures by ^ames So' 
wirby. 8« 

Von diefem klafiifchen Werke; dem würdigen 
Gegenftücke zur flora damca, haben wir itzt 
die neuelten Hefte, von Nr. 128* (Jul. i8o3.). bis 
Nr. 14J. (Oct. 1803.). vor uns, und wir glauben den 
botaniichen Lefern unferer Zeitung mit der Anzeige 
des Inhalts diefer Stücke einen defto angenehmem 
Dienft zu leiften , je feltener in Deutfchland, bey den 
i4zigen politifchen VerhältnilXen , die neuefte "Fort- 
l«tzung diefes Werkes feyn dürfte* 

INL128. T, 1039. Hyfnufn ftorpioidss. Die 
erfte Abbildung diefes ifhr feltenen^ Moofes, nach 
Dillenius t. XXXVII. f. ^5., der es vom Glyder hatte, 
und eine vortreffliche Zeichnung davon gegeben hat- 
Wir zweifeln , dafs diefe Sowerbftdhe Abbildung die 
Vergleichung mit der altern Irii DUimus aushalten 
möchte ; wenigfteps fehlt hier die runzlige Befchaf- 
fenheit der Blätter: es fehlt, was doch nothwendig 
w»r , die DarffeUung des Periftoms. Wir f ürchten^ 
dafs die Zweydeutigkcit diefes Moofes durch diefe 
Figur auf keine Weife gehoben werde. Unzählige 
Male wird Hiiuridum Hedw. oder pahißre BrideL als 
H. fcorphides angefehn. Ja BridePs H.fcorpmdes ift 
zuverläffig nicht das ächte DilleAi'fche , da er einen 
Mittelnerven, und fehr zugefpitzte Blätter, dagegen 
gar keine Hunzeln angiebt. Mehr Recht möchten 
H^eber und Afzilius haben, die, durch die grofse Ver- 
wapdtfchaft zwifchen H. rugofnm und fcarpioidei be- 
wogen , beide für Abarten einer und derlelben Art 
halten. T. 1040. Liehen c-ae/io - rufus ih Pmrn 
melia crafpedia ß- arenaria Aohar. metkod. Unge« 
mein auffallend ift es, hier zu lefen, dafs L. eaefi^* 
riifus Sihrad. nach von Schröder erhaltmeti Exem-.' 
pfaren einerley mit L. ferruginius Ha^df. feyn fall. 
Acharius aber, der auch von Schröder denfelben L.cae*'- 
fio - rufus erhielt , verdient mehr Beyfall, w^nn er ihn^ 
zur A crafpedia i' und den LI fem^gimus Hudß zur 
Leädeo^ vemalis rechnet. T. 1041. Fueus fangui- 
neus. Man Seht diefen fchönen Tang hier zum er- 
f ten Mal mit Kapfein , wie man ihn hochft feiten fin* 
det. Smith erhielt ihn von Diltunßi. T. 1042. Fucus 
pinafiroides. Man wundert fich, weder die Nereis 
britannica^ no^h Turner's Synopßs.YdtT ang^ührtzu 
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finden.' Die letztere kommt in der Folge vor: Hier 
die richtige Bemerkung ^ dafs die jüjigerh Triebe 
Scheidewände haben, imd defswegen von lAgktfoot 
für eine. Conferve gehalten wurden. T. 1043. Poty^ 
g^num minus. Hier fehlt das^ Synonym Potygonum 
flrictum Altion. flor. pedemk t. 68. F. 2: und Perficaria 
pufiUa repens Lobet. ioNi. 316. T. 1044. Pölggonum 
FagQvyrum. T.1045. Bortfia vifcofa^ eine der 
ieltenften Pflanzen Englands , die man in den Süm- 
pfen von Lancaf hire und Devonfhjre findet Smith 
. vermuthet nicht ohne Grund , dafs Rhinantkus TVixago 
Linni diefelbe Pflanze Ift.^ T. 1046. Pif um maritim 
mum. Hiebey die Anekdote, dafs 1555, virährend 
einer grofsen Theurung, das Volk diefe wilde Erb- 
fen, gleichfam als ein Wunder- Gefchenk des Him- 
mels, iammlete und dadjirch dem HungeHode ent- 
g'ng. T. 1047. Trifolium ornithopodioides. Hier 
hlt das Citat Flor. dan. t. 368. , wo diefe Pflanze 
eben fo richtig und gut, als hier, abgebildet ift. 
T. 1048. trifoiiunv fubterraHeum. Nach Cnrtis 
wird bemerkt, dafs die Spitze der Fruchtftiele fich 
in lange weifse Fäden endigt, die fälfchlich für Wur- 
zeln gehalten worden find. 'T. 1049. Trifolium 
fuffocatum. T. lojo. Trifolium fragiferum. 
Die erfte gute Abbildung diefes Klee's. 

N. 129. Ti 1051. darex pulicoris. Richtig 
wird hieher Flor. dan. t 166. gezogen.. T. 105*2. lZ 
ehen caefius. Eine der fchlechteften Abbildungen» 
die man am wenigften mit Hof mann s lieh. tab. VIIL 
f. li vergleichen darf. Die SchüCfelchen haben hier 

{;ar keinen Rand , und die Farbe des Laubes ift ganz- 
ich verfehlt. Die bläulichen Keimhäiifchen, cße fo 
charakt^riftifch find, fehlen ebenfidis, obgleich in 
der Befchreibung darauf hingeWieferi wird. l. X053. 
Fueus rubens. .Hier fehlen die Synonyme Fko«* ta-t 
riniatus QmeL fue. t. XXII. f. 2. und Fucus epiphyllus 
Flor. dan. t. 708. Sehr artig ift hier das Sproffen juut 

S'' rer Blätter aus den Keimträubchen der altern darge^ 
teilte T. 1054. Fucus mammiltofus. Hiet fehlt 
das Synonym Fucus eehinatus Ner. britam. f. 12. Rich- 
tig bemerkt der Vf. , dafs F. crifjpus und diefer, wegen 
Verkennung der MoHforiithm Abbildung (fect XV, 
t.r8. t ij.), unter dem Namen F. ceranoides zufammea 
geworfen worden. T. ios$,Conferva coeeinea^ 
wird häufig am Strande geftindto^ und ift fchon von 
Ellis als Omf. plumofy in den PhiloJ: transact. vol. 
LVII. befchrieben. T. 1056. Cireaea l,utetiana. 
Hier fehlt das Citat /for. eifM. t. 21a (nicht t 25JS., 
vne CS in Jpec. plant, heifst)' T. 1057. Cireaea at*. 
.pinoy hier mit rothen Blüthen und haarigen Blättern. 
Fkr.don.t. 256. erklärt der Vf. für eine Spielart.' 
Mm mm T. 105g. 
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T. 1058. Mitica uniftojra. Beffer bat üeHofl 
gram, aufir. vol. II. t. 11. abgebildet. T. 1059. Me- 
lica nutans: man vergleiche Hoßs gram. aukr. 
Tol. IL tr 10. , wo wenigftens die Blüthen beffer dar- 
geftellt Gnd. -^Diefes Gras ift nur im nordifdien Eng- 
land zu finden. T. 1060. Sdvonaria officinalis. 
In England findet fich eine Abart mit einblättriger 
Blumenkrone. T.1061. Lythrum Saticaria. Das 
Kolorit ift hier lebhafter: 'fonft ift die Abbildung 
fior, dan. t. 671. bcffen T. 1062. Anemone apen^ 
hina, eine fehr flchöne Pflanze, deren Abbildung 
hier fahr jgut gerathen ift. 

N. 130. T. 1063. Trifolium gtomeratum. 
T. 1064. Carex panicutata. Sehr fcWecht: zupial 
wenn man fie mit;^. dan. 1. 1116. und Schkuhr tab. 



unrichtig ift die Befchreibung. Denn SmiÜi (pricht 
von einer Anthere und einem Fruchtknoten, die auf 
einem umgekehrt herzförmigen Fruchtboden ftehen 
foUen. Auch ift es falfch , dafs die Kapfeln zwey- 
fäclirig feyri foUen. T. 1O85. Pierogonium gracite 
ift Hifpnum gracile Linn, Eine wichtige Zerchnung, 
die nicht allein das Periftom recht gut darfteilt, foiH 
dern auch das Mützchen als behaart angiebt, wo^ 
durch der Unterfchied aufgehoben wird , den einige 
Neuere zwifchen Hedwigs Pterigfnandrum mit h^ 
rigem und mit glattem Mützchen haben machen wol- 
len, da faft alle Arten diefer Gattung behaarte Motz- 
chen haben. Mit Kapfein findet man diefs Moos äo* 
fserft feiten : Turner brachte es in diefer Geftalt mit 
aus Irland.^ T. 1086. Sfungermannia tamarifci- 



D. N. 20. vergleicht, die beide hier nicht citirt find, folia. Etwas zu flüchtig gearbeitet, zumal in Ver- 
T. 1065. Carex teretiufcuta^ auch beffer von gleichung mit Di/Zminx tab. 72. £ 31. 

Schkuhr tab. D. N. 19. dargeftellt. T. 1066, Fucus " '^ 

veficulohs. Hier fehlt das Citat: Ner. britam. t. 2. 
und 6. Dafs er in F. divaricatus und inßatus übergeht, 
wird wiederholt. Turner wird hier zuerft citirt 
T. 1067. Fucus laceratus. Die Befchreibung aus 
Tur^ur. Es fehlt das Citat: Jfer. briL 1. 13. T. io68- 
Fucus laciniatus. {Ner. brit. t. 15.) T. 1069. Fu^ 
cus ciliatus. {Flor. dan. t. 353. und Ner. brit 1. 15,) 
Ganz unvergleichlich ift die Abbildung in der flor. 
dan. und diefer etwas rohen ungemein vorzuziehn. 
r. 1070. Chara flexilisy ift hier auch nicht fo gut 
gerathen, als in dtv flor. dan. t. 761. T. 1071. Poa 
bulbofa ift in England fehr feiten. In Hofl gram, 
auftr. vol. IL t. 65. findet man eine beffere Abbildung. 
T. loji. Poa triuialis. Die ligula oblonga acumi- 
nata ift gut ausgedrückt, aber Hofl's Abbildung (/. c 
t.62.) ift beffer. T. 1073. Poa pratenfis. Gut 
T. 1074. Stell aria uliginofay von deutfchen Bo- 
tanikern zuerft unterfchieden. 

rt.','^;^^'' T.1075. Feronicaferpyllifolia. Es 
fehlt das Citat: flor. dan. t. 492., wo die Abbildung 
beffer ift. T. 1076. Phieumpraten/e. Hiebey fehfi 
das Citat: Schrebers Gräfer, T. 14. T. 1077. Phleum 
paniculatum ift Phalaris afpera Retz. HTiUd. Lam. 
Die Abbildung im Hofl vol. IL t. 37. unterfcheidet 
fich dadurch, dafs die angefchwoUene Form derBalg- 
fpelzen beffer ausgedruckt ift. T. 1078. Bromus 
mollis. Die Abbildung in Sckreber's Gräfefn, T> 6.. 
f. I., ift mahlerifcher. T. 1079. Bromus racemo^ 
Jus. Die erfte Abl>ildung. T. 1080. Fucms norve- 
gicus. Auch hier fehlt Gunner. flor. norveg. vol. IL 
t. 3. f. 4., welche Abbildung bisher die eii)zige war, 
aber fehr undeutlich ift. T. 1081. Silene acautis. 
In der flor, dan. t 21. find die feinern Theile bey wei- 
tem nicht fo gut dargeftellt. Auch fehlt hier das Ci- 
tat: Allion. flor. pedem. t. 79. f. i. T. 1082. Sper- 
gula /ubulataj von Linne' mit Sagina procumbens 
verwechfelt, und als ^. laricina in der fhr. dan. t. 858. 
fehr gut abgebildet, wogegen diefe Zeichnung ver- 
V^^t. T. iQ^^^ Afarum europaeum^ in Eiland 
fehr feiten. T.ioS4lfoetes lacuflris. Die Zeich- 
nung der weiblichen und männlichen Schuppen ift 
ziemlich richtig, obwohl nicht gauz deutlich. Aber 



N. IJ2. T. 1087. Liehen Achariu Sehr gu^ 
und faft noch beffer als auf dem Titelblatt von Achar* 

S'odrom. T. 1088 Liehen chryfojphthalmus. 
isher war diefe feltene Flechte nur in Fofkana und 
bey Lyon gefunden worden. Sowerby erhielt* fie von 
einem armen Fifcher, der fie auf Apfelbäumen in 
Devonfhife. angetroffen. Sie ift hier ziemlich gut 
abgebildet; fcnöner aber in- Hofmanns plant, liehen. 
t 36. f. I., der fie von Latourette aus Lyon erhielt. 
T. 1089. Fucus plicatusj weit beffer, ah flor. dan. 
t. 408. Smith erhielt diefen Tang von Turner. T, 
1090. Sifymbrium' murale^ ein neuer Rekrut 
zur brittilchen Flora. Diüwun fand es anf der Infel 
Thanet Die Wurzel ift nicht perennirend, wie bey 
iS*. monen/iy wovon es fich auch durch den rauhen 
Stengel und durch die breitern Blätter unterfcheidet. 
Smith vermuthet, dafs man es häufig verkannt und 
filr eine Abart von S. tenuifolium angäelien habe. Die 
Figur im Barrelier tab. 131. ftellt wenigftens die Form 
der Blätter richtig dar, und hätte wohl angeführt 
werden können. T. 1091. Geranium nodofum^ 
in Hertfordffaire gefunden, hier beffer als in Cavan. 
diJf.lV. t.8o. dargeftellt. T. 1092. Malva rotundi- 
folia. T. 1093. Hieraceum Pilofetla. T. 1094. 
Hieraeeum pafudofum^ ift in England feiten und 
findet fich nur in ATpengegenden. Die meiften Al- 
penpflanzen , fagt Smith , Können im feuchten Boden 
am beften cultiVirt werden. Diefe Tafel ift vorzüg- 
lich. T. 1095. Lemna minor. T. 1096. Carex 
divifa^ ein fehr fei tenes Gras, welches Schkuhr nur 
aus Goodenmtgh^s Abhandlung copiren konnte. Es 
^ächft bey Kennington. an fumpfigen Stellen. T. 1097. 
Carex'^muricata. Deutlicner ift die gefpaltene 
Befchaffenheit der Kapfei von unferm Schkuhr tab. E. 
f. 22. dargeftellt. T. 1098. Carex depauperata. 
Sehr richtig wird hieher C* triflora ff^iOd- phytogr. ge- 
zogen, die Schkuhr Anfangs .S. 398« f£tr eine eigene 
Art anfah, nachher aber S. 403. geftand, dafs es Sy- 
nonyma (eyn, und dafs C. Micheliiy die er Anfangs 
mit C depauperata verwechfelt, von derfelbeo ganz* 
lieh verfchieden fey. 

N. 133, T. 1099. Carex praecox. Sckkuhr's 
Abbildung tab. F. N. 2f. ift au fich richtiger und ge- 
nauer» 
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Bauer, aber die Oluinination irt hier beffer. T. iioa 
^uniperui communis* Die Befruchtungstheile 
naiSchkukr tab.3j8. genauer unterfucht. T. iioi. Tor- 
tuia fubulata^ Seht gut, und ielbft der Verglei- 
chung mit Hjdwigs fpec. mufc. t. 27. werth. T, ii02. 
Liehen atro-rufusy vortrefflich! Durch diefe Fi- 
gur wird man in den Staüd gefetzt, diefe Flechte aus 
den fpedebm dubiis et inquirenäisy wo (ie noch bey 
Achar. method. p. 74. fteht, aus^^uftreichen. Sie ge- 
bort offenbar nicht zu den Catiliarien, fondem zu den 
JLepidomen, und bekommt ihren Platz bey Licidea lu- 
ridck Der fpecififche Charakter kann nun folj^ender« 
mafsenbeftimmt werden: Lecidea atro-^rufay ttU' 
ßa futarbiculari , imbricatb - tobata^ turlda; patelMis 
^fianhisculis bruneisy margine dUutioriy fitbconfluentibus. 
r. 1103. Liehen fujiginofusy erfcheint hier ganz 
deutlich als <9ic^a, wohin ue auch Atharius meth. 
p. 280. bringt. Die Zeichnung ift unvergleichlich, 
und ftellt diefe äufserft feltene I«lechte ungemein gut 
dar. Sie kommt nur in Alpengegenden an alten 
Baurnftämmen vor. T. 1x04. Liehen timbatus^ 
ebenfalls eine Stiäa^ A\e hier zum erften Mal abge- 
bildet erfcheint. Mit Schüffelchen vnrd fie äufserft 
feiten gefunden: Turner fand fie in diefer Geftalt auf 
dem Soowdon und Menzies in Schottland. Wir ler- 
nen hier, dafs Dillen, tab. 26. f. 100. B. C. diefelbe 
Art ift. T. 1105. Lycopus europaeus. T. 1106. 
Milium effufum. T.iioj. Milium lendigerum. 
Hiebey n^icntiS'miM die intereffante Bemerkung, dafs 
jigroßis und Milium nicht durch das von Lmn^'ange- 

S ebene und von U^illdenow wiederholte Merkmal , fon- 
ern dadurch unterfchieden werden können, dafs 
jlgroßis eine häutige , hinfällige Blumenkrone habe, 
die bey Milium ftehen bleibt und den Saamen um- 
hüllt. Sonach würde Agroflis mi/iacea und zum Theil 
auch A. fpica Fenti vielmehr zur Gattung Milium ge- 
hören, üebrigens fehlt hier daS^Citat: Schrebers 
Gräfer^ T.23. E3. ' T. 1108. Laihyrus latlfoliusy 
wahrfcheinlich aus Gärten ausgewandert. T. I109. 
Hedypnois Taraxaci \{t Hieraceum Taraxaci Linn. 
von welcher Gattung es fich durch die gefiederte 
und ungleiche Saamenkroneuntericheidet Es konunt 
fehr feiten vor, und ift von Mackay in den fcfaotti- 
fchen Hochlande gefunden. T. iiio. Hieraceum 
alpinüm. Sehr gut. 

N. 134. T. mu Crepis tectorum. T. 1112. 
Carduus nutans. T. 1113. Bidens iripartita. 
T. 1114. Bidens cernua^ wird Coreopfis biaens wenn 
fie Strahlblumen bekommt, und BicUns minima ^ wenn 
fie verkrüppelt ift. T. 1115. Inula dysenterica. 
X. 1116. Splachnum Turnerianum itt von Dick- 
ßm tab. lö. £ 11. -abgebildet, hier aber weit bellen 
Turner fand es zwifchen Exeter und Sydmouth. 
X. my. Liehen Oederiy eine vortreffliche Tafel, 
"wodurch der Unterfchied zwifchen diefer und der 
folgenden Flechte fehr einleuchtend wird. . Der ächte 
L» Oederi hat nämlich eine >roftfarbene Cinjfte und 
vertiefte hohle Tellerchen ; f.. filaceus aber eine gelb- 
liche Crufte und erhabne Tellerchen. ^Die übrigen 
Merkmale ftimmen ttberein. Hier wird gezeigt , dsüs 



L. Oederi mit l. caeßus Dickß und mit^ L. Dickßmt Achar. 
einerley ift. T. iri8. Liehen filaceus. Die lel- 
lerchen find hier erhaben und drey bis viermal gro- 
fser als bey dem vorigen. T. iii<). Liehen aphthtf" 

fus. Schildchen kommen in England nie auf diefer 
Flechte vor: man hat fie alfo nach einem Exeniplar 
aus Srfvoyen abgebildet. Die Figur verliert aber fehr, 
wenn man fie gegen Hofmanns pL lickin, t. 6. f. i. hält. 
T. II 20. Fueus Pal'metta. Hier ift endlich die 
Nereis britannica citirt.. T. 1121. Sehoenus ntgru 
cans, fehr gut. T. 1122. Seirpus paneiflortfs 

"ift Sc. Eaeothryon Linn. und Sc. canweflrisHoth. Es 
hätte flor. dfin. t. 167. angeführt wercfen können.. 

"N\ 135^ T. 1123. Poa ftexuofay eine fehr 
niedliche neue Art, die auch fchon in Smith* s flor. 

. britann. fteht. Sie fieht einer Bn>:a ähnlich, und die^ 
Bälglein find xlurch ein feines Haargewebe mit einan- 
der verbunden. Sie wächft auf den fchottifchen Al- 
JenbeyBen Nevis. Rec. fieht jetzt, däfs ThnilUer's 
ba crifpa (flare de Paris p. 450 "i^^^ anders als diefe 
P. flexuofa ift. . T. 1124. Loliuni. temulentum. 
(Por. dän. t. 160.) T. 112$. Lolium arvenfe, ift 
Lolium temtilentum var. ß. , als eigene Art unterfchie- 
den, durch den glatten Halm, durch die faft unge» 
grannten Blüthen und dadurch , dafs die Aehrchen 
faft fo lang als die Hülle find. T. 1126; Atopecu- 
rus alpin US, culmo erecto laevi, fvica ovata, glffmis 
calycinis fnlofis muticis arißam coroUinam aequantibus. 
Eine neue Art, von ZJonn in Aberdeenfhire entdeckt. 
Am meiften ftimmt fie, nach SWi/^ft, mit A. antarcticus 
Fahl. fymboU -bot. II. p. 18. überein, nur dafs hier 
die Granne länger als der Kelch ift. Diefe Pflanze er- 
hielt Fahl von Thouin, der Magellanien als das Va- 
terland angab; Rec. zweifelt keinen Augenblick, 
dafs diefs fchottifche Gras daffelbe ift. Smith macht 
die Bemerkung, dafs Phalaris utriculata Linn. und 
Phleum Qerardi ffacqu. ohne Bedenken zvC diefer 
Gattung gehören. T.1127. Knappia agroflidea 
(Agroßs minima L.). Als eigene Gattung erhält diefs 
Gras folgenden Charakter: Cal. vatvulis obtiißs, mu' 
ticis^y uniftoris. Cor. univalis, pilofa, ahrupta mutica^ 
Hierdurch ift es hinlänglich von Agroflis unterfchie- 
den. Den Namen hat es von ^. L, Knapp Efq. , dem 
Vf. der hiflory ofbrUtifh grajfes, die jetzt eben erfchie- 
nen ift. T. 1128. Angelicafytveßris. Nicht fon- 
derlich, befonders verfehlt find die Saamen, die 
Schkuhr T.68. weit beffer abgebildet hat. T. 1129. 
Eryfimum praecox, in Devonfhirc gefunden. 
T. 1130. Senecio ^acobaea. T. 1131. Senecio 
aquäticus, hat glatte Saamen ohneKrone. T. 1132. 
Splachnum angußatum, darf man freylich nicht 
mit Hedw. defcript. et adumbr. muß. vol. II. t. 12. vfei^ 
gleichen. T.1133. Splachnum tenue Dickß recht 
gut. Smith meynt, es könne Spl. ßrratum Hedw. 
feyn. Das letztere hat aber viel deutlichere fägenfür- 
mige Zähne an den Blättern. T. 1134- Grtmmia 
apocarpa. 

N. 136. T. 1135. Grtmmia conofioma ift Co- 
noßomum arcticum Swartz. amd Bryztm tetragonum 
Dickß t 4. f. 9. Ohne Bedenken wird man diefs 

Moos 
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Moos als eine neue Gattoüg mit Swariz-annehmeni 
wenn man felbft den feftenZufammenhang der Zähne 
dcsPeriltoms an der Spitze unter rucht bat- Auf 
fcliottifchen Alpen findet fich diefs Moos wie in LaTpp- 
lanct Aber bey Vergleiohung der Dickfoff (chen Fi- 
gur Geht man wieder, wie wenig man fich auf diefe 
Abbildungen verlaffen kann. T. 1136. Liehen Ehr- 
hartianus. In Acharii Prodr. ift die Figur bef- 
fer. Die kleinen Granulationen;, diQ 'JEiuch hier mit 
einem fchwarzen Knöpfchen veriehen find, gehörte 
nicht zu diefer Flechte, fondern zum Calicium ciavicu^ 
lare, welches als Parafit auf diefem L. Ekrhärtianus, 
vorkommt. T.1137. Liehen epipotiuSy blofs voii 
Turner an alten Mauern in Norfolk und Süffolk ge- 
funden. Die Figur ift fehr gut und die erfte , die wir' 
von diefer Flechte haben. T. 1138. Liehen canii^ 
duSj eine der fchlechteften Figuren, zumal wenn 
man' fie mit HofrHanUs tab. XXXIU. f. 2. yergleieht 
Das Synonym L. coerulecr- higrieanSt vyeswe&^nAeharius 
hier von Smith getadelt wird , hat jener: fchonzurück- 
oenoramen und bezieht es nun zweifelhaft auf L. vf. 
fictäaris. .T.,ii39- ^- coeruleo^ nigricans illLe- 
cläea veßctdäris. Uns fcheint die lllummation hier 
^ ganz verfehlt , indem die Crufte faft dunkelgrün ift, 
da fie doch bläulich feyn niufs. Man vergleiche 
Hofmanns plant, liehen: t. XXXII. £3. um den Ab- 
ftand zu bemerken. Tili 40. Poa maritima. Sehr 
ffut:. aus Vergleichung diefer Figur mit flor. dan. 
t 251. erhellt, dafs beide fchwerlich einerley find. 
Daher that Äd/«. wohl, die letztere unter dem eige- 
nen Namen P. arenaria aufzuft^len. Von P. falhia 
P Olli eh. untferfcheiden fich beide durch die krie- 
chende Wurzel : aber auch durch den Stand derRifpe» 
deren Aefte in der letzterh herabhängen, T. 1141. 
Poa annua. T. 1142. Betoniea officinalis, 
T. II43* Orisanum vulgare» T. 1144. Carlina 
v^lsaris. T. 1145. Sali^ rubra^ von Ehrhart 
als Salix fijfa Hofm. aufgeführt. T. 1146. Salipo 
Croweana^ matiadelpha , folits elhpticis ob/eure ferrati^ 
alaherrimis fubtiis glancis. £ine neue Art, die ^acob 
Croive Erq. in Norfolk als einen Strauch fand. Weib- 
liche Blüthen hat man nie gefunden. 

N. 137. T. 1147. Salix petiolaris foliis tan- 
ieolatis petiolatis ferratis gtabris Jubtus ßlaucis, germine 
pedieellato onato/ericeo , fligmate feffUi fijjo. Diele neue 
Art fand Dickjon blofs als weiblichen Baum. T. 1148- 
Lycopodium fetaginoides. Bekanntlich unter- 
fcheiden fich die eigentlichen Saamen - Kapfein diefer 
Art von den Früchten der übrigen Arten durch ihre 
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Form und durch vier SaäiiMh , die fie eotlidten. Aber 
Sowerby^ fand auch die nfereaförmigen Körper, wel- 
che man f üc Antheren gehalten und die Smith als 
unreife öder abortirende FrQchte anfieht. In der ^. 
daff, ift die Pflanze viel fcböner abgebildet T. 1149* 
Poljfppdium vulgare. Es wim bey diefer Gelc- 
genneit Swcirtz^ens Eintheilung diefer Gattung m 
Afpidium und Polifpodmm gebilligt. T. 11 50. Seolo* 
peifdrium vulgare, fehr gut, wenigftens befler als 
oey Bolttm tu. T.iiSi^ Dicranum erifpum. Die 
Figur tXfht der Hedwig' tchen {defcripi. et aäumb. vol. Hl 
t- 33-) lehr njacb, befonders . auch in Rückficht des 
Periftöms,deffea Zähne hier nicht gefpalten erfchei- 
nen. Bemerkens werth ift, dafs dies Moos, bisher 
nur bey Upfala, gefunden, jetzt auch in Schottland 
und Irland angetroffen ift. T. 1152. Trichoßomum 
cßpiUacjeum (.Cynoniodium capiifaceum ffedw,). Die 
Figur ift verfehlt, und das Periftom nioht genau aa- 

fpseben.. T..1153. Örebus tuberöfusj nt eigent- 
ich cli^ Abart mit gezähnten Blattanfätzen. T. 1 1S4^ 
Stctehys arvenfis. T.ii55. Antirrhinum Oron- 
tium» Die erfte gute Abbildung. TJ. 1156. ffype- 
tri cum hirfutum., Den Blättern fieht man es nicht 
an 9 da{s, de peüucüiO'punäata und vorzüglich auf der 
Unterfläche haarig find. T. 1157. Gnaphatium mü 
nimum^ Smith, flor. britan^. Fiiago mantanß Sibth. 
(nonLirm.) T. 1158t Erigerön aere. 

N. 138. T. 1159. Blechnum bor^ale Swartz. 
(Ofmunda Jpieant Um.). In der flor. dan^ ift derOat- 
tungs - Charakter von BUchmm beffer ausgedrückt. 
T. 1160. Pteris crifpa (Ofmunda crijpa L.) fehr 
gut, v^nd faft beffer gis in der flor. dan. T. iio/. Li» 
chen nigefy fehr gnt, uncl die erfte Abbildung. 
T,.ii62. Liehen fajcicutarisy hetter sih flor. dan, 
t. 462. T. 1163. Fueus lycopodioides (Cofiferva 
fquarrofa flor. dan. t. 357. ). Auf den Aeften zeigen 
fich junge Gonferven* artige Triebe, die einige für 
Conferva rubra halten. T. 1 1 64. Fueus fu ffufe u s. 
Die merkwürdigen Saamenhülfen auf befondern Stie- 
len find fehr gut ausgedrtickt. *T. 1165. Fueus 
ff^igghii iCt auch in den TVansact. of the Linn. foe. 
vol. VI. t. 10. abgebildet und befchrleben. T. 1166. 
Conferva rubra, fehr gut. T. I167. Lathyrus 
Aphaca, die ferftegute Abbildung. ^T. 1168. Fi- 
eia Qraeca, erfcheint ebenfalls hier zuerft. Die 
BJälter fcheinen etwas zu Tpitzig auszufallen. T. 1 169. 
Holcus läna.tu^. T. 1170. Holcus mottis* Jene 
Art erfcheint hier fchlechter, diefe befler als beide 
in Sfhrebers Gräfem , T. so. 

/w/r folgt.) • ' 
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Staatuwissskschaftsm. MUnfterherg, b. Rieerer: Poli- 
fifche Bemerkungen , welchen Nachtbeil die Wiener Bancozenpl 
und einige Operationen eUs ößreich/chen Haujes Schießen und 
itubejonaere OherCchleßen gchrachi haben und noch bringen. 
Von einem Preafsifchen Patriojiea. IS02. 20 S. 8* — Das 
gröfstc Verdienft diefer Schrift ift die Kürze. Der Vf. findet 
diQ Operalionen dei öfterreichfchen Hofes, ndinllch die An*' 



hrüifiing der Wiener Bancozettel , und die Praffuiir der fchleck- 
ten Münzen vortrefflich. S^o gröCs der Vortneiffur die öfter- 
reichifchen Staaten dadurch gewefen ift; fo viel Schaden ift 
darauji für Schießen entftanden; wahrfcheinlich wird nach des' 
Vfs. Meynung Schießen nur durch eine ähnliche OperacLoa 
geholfen werden , können. 
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NATURGESCHICHTE. 

LowxTON, b. Sowerby: Eng/z/A ^o/ony, or<X)loured 
figures of brittifh plaats, with their ellential cha- 
racters, fyiionynis and places öf growth u.tw; 

(Befiklufi der in*Num. I8l. kbgebrochenea Reemßitn.) 

Nr. 139. T- 1171. Bromus ficatinuSf die erfte 
gute Abbildung. T. 11.72. Bromus afptr. 
T. ri73. Tordylium maximum^ wächft nur an 
einer einzigen Stelle, nordlich von Oxford. T. H74. 
Daucus Carota. T.1175. ^nncus fitiformis. 
T. 1176. Suncus fpicatusy wächlt auf den Ichot- 
tifchen Alpeö. T. 1177. Epilobium montauum. 
T. 1178. Silem anglica ift eine andere, als in 
H^lUdmows Ausgabe der fpec. plant, fteht. Da IViUdtr 
now diefe Pflanze nicht kennt , fo ihüffen wir StnUhs 
Beftimmung als entfcheidend annehmen und den Cha- 
rakter der &«c. plant, darnach verbeffern. Sonach ift 
& anglica y pUofa vifciday petatis emargmatis j flaribus 
tadralf^HS erectis altemisy capjulis inferioribus reflexis. 
Die Farbe der Blöthen ift gewöhnlich weils; doch 
finden ßch auch einige mit rothen Flecken , wie S. 
auuqtavulfiera. T. Ii79- Gymnofiomum ciliatum 
(^noectangmm Hedw.), nicht fonderlich. ' T. 11 8a 
Heckera htterotnatlay recht gut^ bis auf dasFe-j 
riftom. T. ii»i. Hypnnm unfulatum. Smük 
fchätzt fich glücklich, eine AbbUdung diefes Mootcs 
liefern zu können^ welches fehr feiten mit Früchten 
cefunden w^rde. - lo Deutfchland find die Früchte fo 
ßar feiten nicht: auch hätte Soifferby das Periftom 
nicht fo fehlerhaft abbilden foUen. Jedermann h^lt 
es für eine Leftua. T. 1182. Hypnum alopiti^ 
mm. Von diefer Figur gilt daffelbe. 

N. 140; T. ii«3. Brynm vMnttatnm Yri^tam 
wir eher för Br. culpidatum halten, da die Blätter 
nicht rundlich, fondern oblong und zugelpitzt find. 
T 1184- Lichin exanthematicusy eme vortreß- 
liehe Zeichnung, die auch Jcharius Beftimmung die- 
fer Flechte als Urceolaria rechtfertigt. T- il85- ^»- 
^hen qnadricolcr bat Ackarius als ^n*«! Ä»;«»«J- 
lofa y. aporitiea beftimmt; aUem feine Phrafe ift faffch* 
denn die Tellerchen find dunkelgelb mit weifsem 
Rande in der Jugend und werden erft im Alter 
fchwafzbraun. Es ift alfo mit gleichem Jlechte.eine 
Parmetia als Ucidea. T. 1186. Liehen fulfureus. 
Nicht allein die Illumination ift viel zu hell, fondern- 
dieSchüffelchen find auch nicht gehörig ausgedruckt.. 
Dann ift noch ein U fulfureus von Bäumen abgebil- 
det der ßänzlich verfchieden und fchwerlich etwa? 
anders als L. impoütus ift T. a87- Scirpus multi. 

A. L. Z. 1804. Zweyter Band. 



caulis^ utmo teretU baß vagmaiOt ßrids üvatis terffS- 
nalibusj ^himis obtußs aequatiSus^ radue fibrofay ward 
fchon von Rudbek als dgene Art aul^efithrt, und von 
Liwie'lAr eine Abart von Sc. paluftrü gehalten. Mackay 
entdeckte fie zuerft in Skye, nachmals aber ift fe 
befonders in Schottland ziemlich häufig gefunden. 
Unfer Sc. ovatus Roth, flor. germ. app. U. p. 5fo. 
ift, wie wir jetzt feh^n-, wirkuch nichts anders als 
diefer. ' An der Grundfläche des Fruchtknotens be- 
merken wir rückwärts fcharfeBorften, vroraut Smith 
in der Befchreibung nicht aufmerkfam macht. Hey 
andern Arten diefer Gattung, befonders beym Sc. 
maritimusy erinnert fich Rec.» ähnliche Borften ge- 
fehn zu haben. T. Ii88- Agroflis fttaeea, caty- 
eis vatvulis lanceolatis ajperisy carottae aryla inflexa e bafu 
foliis radisalibus fetaceis , von Hudfon für eine Abart von 
A. alpina gelialten, aber fchon von Curtis als eigene 
Art aufgeführt,* wächft in dem' wefdichen Tneile 
von England ziemlich häufig. T. 1189* Agroftis 
alba. Die erfte gute und fichere' Abbildung. Agro- 
flisfylvatica ift eine blofse Spielart von diefer, wo die 
filumenkrone verdickt und verlängert ift T. 1190. 
Aira^jcanefcens. T.1191. Conium maculatumy 
eine der fchlechteften A^ildungen , da die Blätter 

Sanz verfehlt, und die wefentlichen Merkmale an 
en Saamen -gar nicht ausgedruckt find. T. 1x92. 
Aethufa Cynapiumj aucn nicht fonderlich. Die 
Saamen hat Schkuhr T. 72. viel beffer dargefteiit. 
T. 1193. Qnaphalium jupinumj von LiVm/eine 
Zeit lang als Abart des Qn. fylvaticum angefehn, 
wächft auf den höchften Alpen Scnottlands* T . 1 194. 
Gnaphalium uliginofum. 

N.141. T. 1195. Conyzafquarrofa. T. 1196. 
Inula Puticaria. T. 1197. Polytrichum com* 
) mune. T. 1198^ Polytrichum attenujitum Menz^ 
hält Smith hier einerley mit P. formofinm Hedw. Je- 
nes hat aber gai* keinis Apophyfis, welche fich gleich- 
wohl bey diefem findet T. 1199. Polytrichum pi* 
. liferum. T. 1200. Polytrichum juniperinum. 
T. I20I. Fuchs obtufnsy nicht gemein an dep füd- 
lichen und weftlichen Küften von England. T. 1202. 
Fucus pinnatifidus* T. 1203. fucus clavello- 
fuSy zugleich in T^anscut. af the Linn. foc. vol. VT. 
1 9. abgeoildet Smith bemerkt die Unterfchiede von 
F. kalifirmis. T-iao^ Avena prätenfiSy fehr gut 
T. 1205, Ho rdeum maritimum^ Öie dreyfachen 
Kelche find nicht neben einander gezeichnet T . 1206. 
JM^ntia fontanay weit beffer als in der flor. dan. 
1*131. 

N. 142. T. 1207. Ligußicum fcoticum. Die 
Saamen fmd hier belTex als in der flor. dan. t 207. 
^ Nnnn dar- 
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dargeftellt; übrigens nimmt fich die ganze Pflanze 
am letztecn Orte beffer aus. T. laog. Anethum 
foenicutum^ T. 1209. Pimpinelta äioica. Der 
einzige Ort , wo man fie in England gefunden , find 
die itaikfelfen bey Briftol. Die Abbildjung ift gut, 
und kann mit ^acjjuins]flor. auflr. vol. I. t 28. im-' 
mer verglicheq werden. T. 121O. lAjoiUm graveo^ 
iens^ recbtgut. T. 1211. Peplis Portula^, fteht 
der Abbildung in der flor. dan. und felbft Schkukrs 
•t..99. weit nach. T, 1212. Cl\irteria fedoides. 
Das äufsere Anfehen ift in H aller sflirp. helfet. voLL 
t. 21. beffer ausgedrückt. T» 1213. Salix nigru 
,canSi foliis iOipticQ - lanceotatis , crenatis giabris fiitus 
[ glaudSy germini lanceolato acuta fericeo peäiceüato. Limte* 
oahm'diefe Art für «9. phifUcaffoUa ß. , wie er fie in der 
.Flor» tappon» t. VUI. f. ,c. abbilden üefs. Crowe fand 
diefe Art in Norfolk, aber nur männliche Exemplare.' 
.Weibliche befinden fich in Linne'^^ Sammlung, deren 
Blätter weniger gekerbt , kürzer find und nach dem 
Blattftiele fcluiiaier zulaufen , wie Smith in den Trans* 
act, of the.Linn. foc* vöL VI, p. 121. bemerkt. Rec. 
fügt ninzu, dafs auch in Deutfcblfind cUefe S. nigri- 
cans einheim^Cch ift Der treffliche Pflanzenforfcher 
Ludwig zu Meffersdorf in . der LauGtz fand fie auf dem 
fchlefifcben Riefengebirge, und Schkukr bat fie* als 
,S. Ludwigii t..3i7. d. abgebildet Ludwig fand nur 
immer weibliche Exemplare. T. 1214. Salix flipu- 
laris fotiis lanceotatis fdpiculatis otfatn crenulafis ^viel- 
mehr repandis ) fubtus pubefcentibus; flipulis femicordatis 
largist fßectario cylindrico, von Crowe bey Borey ge- 
bunden und wahrfcheinlich mit S. vimmalis Umh ver- 
wechfelt T. 1215. Dicranum variumy nicht fon- 
derlich. T. 1216. Dicranum rufefeensj fot. ko- 
,ieromaUis aeiminatisj reticulatis hMmfeßo ferraüs^ ficci- 
täte tortilibus y ^aule fitnpliä\ capfiila varrmformi^ erecta. 
(Bryum rufefcens Di eh f. t VIll. f. i.) auf den fchot- 
tifcheri Alpen gefunden T. 1417. Dicranum po- 
lyphyllum, caule brachiato^ faßigiatOt foliis lanceola- 
tis ßccitat^ tortUibusy apice dentiaiatis ^ diverfimode dwer- 

fiiitibuSi capfuta erecta ettiptica (Äyurn polyphyllum 
^ickf). Ift gewifs nichts yiveiterah¥tj/idens polycarpoi 
äedw. T. i2iS^ Foljftrickum urnigerum. 

N. 143. T. I2i<^ Potftrichum kfrcynieumj 
nicht fonderlich. T. 1220. Pojytrichum ttndula- 
tum. T. 1221. Fucus ferratuSi fehr gut T. 122a. 
Fucus flagelliformiSi beffer in der flor. dan. 
t. 650. , den Roth ak Cetamium tengiffimum befchreibt 
T. 1223. Ervum tetrafpermum. T. 1224. Tri- 
folium ochroteucum. T. 1225. Hypericum An* 
dro/aemuniy eine der feltenCten Pflanzen der brit- 
tifchenFlor,>^ doch ift es in irlandifchen Wäldern und 
in Norfolk öfter als anderswo beobachtet Die Ab- 
bildung ift fehr gut T. 1226. Hypericum kumi* 
fufum. Man vergleiche ^r. dan. t 141., wo die 
Blätter beffer, aber die Keldhe und Blumen nicht fo 
gut als «hier dargeftellt find. T. 1227. Hypericum 
pulcrum^'^wQit beffer als in der flor. dan. t 75. 
T. 1228. Arctiu'm Lappa. T. 1229. Tanacetum 
vulgmre. T. U30. Artemifia Apfyntkium. 



ERDBESCHRISI&UNG. 

Berlin, in d. Vofs. Buchh.: Reife durch Schwe 
und Finnland bis an die äußerfitn Gränzen von /, 7, 
land in deo J. 1798 — 99. von Q^feph /fcerbi. Ata 
dem Englifchen iJ herfetzt Von Ckrißjan Ifeyiani^ 
Nebft berichtigenden Bemerkungen eines tich- 
kundieen Gelehrten.. 1803. 520 S. gr. 8. -Mit 
zwey Küpf. u. einer Landkarte. • 

Auch unter J^etn. Titel : 

Magazin von merkwürdigen neuen Reifehefchreihungn 
u. £. w. Sechs und zwanzigfler BancU oder dei 
^euen Magazin's u. f. w. zweyter Band. 

Halle , b. Gebauer : Briefe über Schweden wid Schin-' 
dens neuefle FerhSltniffe. Veranlafst durch Aarbis 
Reifen. Aus der Handfchrift eines benlhmten 
fchwedifchpn Gelehrten, fit^erfetzt und heraus* 
geg. von Friedrick Rülis. 1804* 2+2 S. gr. 8. } 

Das Original von Acerbi*s Reifen wurde bald nachl 
feiner Erfctteinung in der A.L.Z. 1802. N. 340 — 4« 
angezeigt, tinJ e*in Theil der vielen Fehler gerflgt? 
die der Vf. in Rückficht auf Schweden begangen hat. 
Sollte fie für entfernte Deutfche brauchbarer werden 
und weniger irre legten : fo bedurfte fie einer Menge 
Berichtigungen. Für diefe ift denn bey der hier von 
Hrn. fyeyland gelieferten Ueberfetzung durch einen 
zwar ungenannten aber fachkundigen Gelehrten ge- 
forgt, der feine Hauptabficht i) auf genaue Berichti- 
gung der Orts - und Perfonen - Namen , fo wie der fla- 
tiftifchen Angaben richtete; 2) aber, um diefes lang- 
weilige Gefchäft zu erheitern, und die Lefer nicht 
^u ermüden, einige Zufätze bey fügte, in die denn 
auch zugleich aufgenommen ift, was die drey erften 
Hefte des ebenfalls in unfern Blättern angezeigten 
Werks feines Reifegefahrten , des Oberften iSlottr- 
Irrond,- Intereffantes liefern, docb ohne die in dem 
Supplemente gegebenen kritifchen Anmerkungen 
über A. damit vereinigen zu, können. Sie nehmen 
nur zwanzig Seiten ein, und find daher gröfstentheils 
nur kurz aber fachreich. Uebrigens betreffen fie bloüs 
Schweden und Finnland; die Bemerkungen über 
Lappland bedürfen der Berichtigungen weniger. 

Auf Schweden allein befchränkt, aber«lefto aas- 
fohrlicher, find die Briefe, die hier Hx.Rühs aus der 
Handfchrift eines fchwedifchen Gelehrten überfetzt 
liefert, und bey den oft abwechfelnden Formen, die 
der Vf. feinen Widerlegungen giebt, bey der oft J^o- 
mifchen Laune, mit der er fie würzt, und den nütz- 
liehen Thatfachen, die er einmifcht*, find fie auch 
intereflanter, als dergleichen polemifche Schriften za 
feyn pflesen. So fingirt ef unter andern einen hifto- 
rifchen Bericht eines in Schweden fich aufhaltenden 
Ausländers , der dort mit Hülfe von Acerbis neuefter 
Reife fich zu orientiren .fucht, und dadurch in gar 
fonderbare Verlegenheiten gerath. In Lund macht er 
feine Aufwartung dem Bilchofe, den A, für einen 
Kantianer ausgiebt, ungeachtet es keinen erkläitem 
Gegner des Kantianism und jeder Art von Ism in der 
Phüofophie giebt» die jünger als ein Jahrhundert 

ift; 
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ft ; eben dort'w'ird er füt feine Fragen an junge Stu- 
ii&rende über die ehemaligen gro^n Männer und 
fCöiiige Schwedens, einen Binger ^ IVeldemann^ La- 
iislaus y Erik Pnkß ausgelacht; in Stockhphn erhält 
?r auf alle ErkuncÜguiii^en.nach den von A. aufge- 
fühlrteri Schaurpielern die Antwort, dafe diefe iSa- 
mea nie wären' gehört worden u. f. w. Doch diefs 
alles war noch nicht genug. „Nachdem es mir ge-, 
langen war, fährt der Reifende fort," mir eine und 
Jie a neuere Bekanntfchaft zu erwerben, wollte ich 
durch fie Zutritt zu einigen der gegenwärtigen Mit* 
glieder der drey Akademien, von denen von Acerbi 
das Verzdchnils mitgetheilt wird, zu erhalten iu- 
clien. Ich fragte daher, wenn man die Ehre haben 
könnte, Sr. Exe dem Grafen Dubeu^ Hn. Staatsfecre- 
tär B^ztlfijema^ Hn. Bar. Adekranz und mehrerii auf* 
zuwarten, und wo diefe Herren gegenwärtig wohn- 
ten? — Bereits feit mehren» Jahren im Grabe, ward 
mir erwiedert — Nun, abei: die Herren Leijuvahad, 
^ngerUlrömy Alhretz^ Everhand, Aifhenholt? — Sol- 
che Mitglieder hat es nie gegeben -— Ich fprach vom 
Bifchof ^dim, Admiral Heäingy Hn. Ftanqueüy Hn. 
Herfparre» " Niemand konnte errat hen, wen ich« 
meynte. *' — Der Reifende fucht den Augen- 
arzt OdhäiuSy den A. als abgelebt und gefchwächt 
fchlldert. Auf derStf^fse, wo er wohnen folite^ be- . 
cegnet er einem ftarken iVIanne von auffallend gro* 
&er Beweglichkeit, den er bittet, ihn zu O. zu sel- 
igen. y^ivL ich ihn, erzählt der Reifende weiter, bey 
diefem Namen fchmunzeln'fah, glaubte ich,* es fey 
Aber meine Unwiffenheit ; ich weifs , fetzte ich des- 
Hregen hinzu « und es ift auch unter den Ausländern 
fehr \^ohl bekannt, dafs diefer einft berühmte Arzt 
„feit lange feinen Ruf überlebt hat, und durch das 
I, AJter l'o herunter gekommen ift, dafs er fosar das 
^Bewufstfeyn feiner eigenen Exiftenz verloren^hat " — 
Ich hatte nicht Zeit, diefe Worte - auszufprechen« 
CerMann,. mit dem ich redete, machte einen lan- . 
gen Schritt zurück, und betrachtete mich vom Schei- 
tel bis zur. SoJ»le. Ich fah feine Ausen funkeln und 
die Hand frch mit einer ganz unwiilkührlichen Be- 
wegung um das fpanifche Rohr fchliefsen. Mit ei- 
nem VYorte,- urtbeilen Sie w>n meiner Verwunde- 
rung^ es Avar Odhelius felbft u. f. w. Uebrigens darf 
man aus diefen Proben nicht fchliefsen, dafs der 
fchwedifche Gelehrte fich blofs über falfche und vcr- 
weehfelte Namen und unrichtige Bemerkungen über 
einzelne Perfonen verbreite; Keineswegs; er rügt 
auch A*s Bemerkungen über das Reifen in Schwe- 
den , über die HauptUadt und deren verfchiedene Ein- 
wohner^ die Cultur der Künfte und Wiffenfchaften 
u. f. w., die bald von UnlCunde, bald von Leichtfinn 
im Urtheile zeugen, und mehrere verkleinernde, in 
Schmähungen ausartende Aeufseruncen über eine 
Menge hoher und niedriger, namentlicn aufgeführter 
Individuen und Corporationen , über Guftav III. und 
deffen Nachfolger (fehr ausführlich), die Akade- 
mieen Schwedens u. f. w. oft in einem fehr bittern 
Tone. Sollte nun auch hier und da der Apologet in 
(einem Eiter zu' weit gehen : io wird man dle& doch 



fverii einem Patriotismus verzeihen, der durch fo ein* . 
eitige uqd ungerechte Urtheile fich mit Recht, ge- 
kränkt fühlte, und das Ganze als ein^ unentbehrli- 
che Beylage -zu A. betrachten. " ^ ' 

Leipzig, in d. Sommer. BucTih. / TWagjirw der be* 
riihrjUeßen und inth-effanteflm See - und Landrtijen^ 
" Entdeckungen wid Schiffhniche von Columbus frei- 
ten an. Mit Kpfrn. Erfier Band. I — 4 H. 1802. 
334S. Zweyterüd. 5 — 8 H. ^1803. 3^9 S- 8- 

In diefem Magazine foU die mgeheure Metige von\ 
Reifen , Entdeckungen und Schiffbrüchen auf eine 
kleine Anzahl Bände befchränkt und dabejr jeder Um- 
ftaml ,'der unterhalten oder belehren , die Einbildungs- 
kraft befchäftigen und das Herz gefühlvoller, machen 
kann , aufgefatst werden. Sollte nun gleich das erfte 
möglich feyn, woran doch jeder, der über die eige- 
nen Ausdrücke des Vfs. nachdenkt, zweifeln wird: ^ 
fo ift doch das zweyte gewifs d^mit unvereinbar. 
Das Produkt gehört zu denen , womit man der iti al- 
len Ständen einreifsenden Lefewuth fröhnea will. ^ 
Wenn wir es nun gleich den faden Romanen, wo- 
ipit die Welt ttbcrlchwemmt wird, vorziehe^, fo 
hätte es doch, um für pngebiWete Lefer, die fich 
ünfere Schriftfteller wünCch»n, nicht weil fie fie bil- 
den wollen, fondern weil fie den großem Haufen 
ausmachen, nützlich zu fey», mancher Verbefferung 
bedurft Statt der beiden, hiftorifchen Kupfer, wo- 
mit die acht Hefte ausgeftattet find, wäre eine Welt- 
karte zum Verftchen der Reifen , worin oft weni^ be- 
kannte geographifche Naknen der Häfen auf der 5üd- 
fee und in andern Meeren vorkommen , fehr dienlich 
gewefen. Die "fchiefen , dunkel ausgedrückten Ge* 
meinplätze hätten wegbleiben können, unbefcha- 
rfet des morahfcbefn Nutzens, den die OefchicMe im- 
mer gewährt, wenn man auch nicht mit depi Vf. nach 
S. 13. die Abficht hat, durch treue Darftellung von ^ 
Charakteren und Begebenheiten, begleitet durch tref- 
fende Bemerkungen, den M^nfchen zum Menfchen- 
freunde zu machen. Eine folche treffende Bemer^ 
kung foU wohl diefe feyn S. 56. : Aberglaube iß die 
Grundfeßi der Unwißmheit, und das letzte ^ was die/e ver* 
läßt. Das Urtheil ift nicht das eines durch gründli- 
che Erwägung der Gefchichte gereiften Verftandes. 
Der Vf. hält d'ie Frage für unenttchieden , ob Europa 
durch die Entdeckung von Amerika oder vielmehr 
dadurch, dafs man es mit Gol'oniften J>efetzte', mehr ^ 
verloren oder gewonnen habe. Bd. i. S. 67. Ueber 
das erfte Gliecf diefes Satzes follte man keine Frage 
aufwerfen. Denn dafs Europa von der Entdeckung 
Amerika's unendlichen Vortheil gezogen habe , lei- 
det wohl keinen Zweifel. Aber auch das zweyte, 
nämlich dafs ohne Anlegung von* Colonien kein be- 
deutender Vortheil für Europa entftanden wäre , ge- 
trauen wir uns zu behaupten. S. 18 1. wird' der Un- 
dank, womit man verdiente Männer oft zu lohnen 
pflegt, mit gar zu grellen Farben, und iii der Al^^^e- 
meinheit, wie fich der Vf. ausdrückt, gewifs nicht 
der Wahrheit gemafe gefchildert. Lfute^ die fich me 

Ehre 
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Ehre daraus machen ^ Hohen und Fomehmm zur Errei- 
clmfig woOüßiger Ahfichten beförderlich zu feyn , und feili 
Höflinge erhalten zwar ihren ermedrigendin Dienflen ange^ 
meßene Belohnungen {C\nd die Belobnungen folcbea 
Dienften angemeffen , fo follte man nklit darüber 
klagen; der Vf. gedachte fich aberg^z etwas anders 
als was er fagte); aber dir^ welcher durch EntcUchung 
einer neuen ff'elt und durch Vebergabe der Oberkerrfchafl 
über fie den Glanz eines kleinen Königreiclis verdufiketty kann 
zwar Neid eriegen^ nie aber fo belohnt werden 9 wie er es 
verdient u. f. Uebrigens find die Reifen in einem 
leichten gröfstentheik prunklofcn Stile, jedoch nicht 
ohne geographifche Fehler (vgl. u. a. ßd-ll. S. iL a2.) 
erzählt. Der erfte Band enttmit Reifen , Entdeckun- 
gen und Eroberungen > die Columbus , Cabot, Amcri- 
cus Vefputius , Fernando Cortez und Franz Pizarro in 
Amerika gemacht haben. In dem Abfchnitt von den 
Entdeckungen der Spanier von Columbus Tode an bis 
zu den Reiten des Fernando Cortez, wird die Anficht, 
Vielehe Nufisz 15 13 von der grofsen $adCee zuerft hatte, 
nicht als eine wichtige Begebenheit vor io vielen andern 
minder wichtigen Entdeckungen herausgehoben, ja 
nicht eimnal erwähnt. Der zweyte Bd. bezieht iich 
auf die Entdeckung des neuen Weffcs zur See in 
Afrika nach Oftiudien, Magellan*s, Drake's und Ca- 
vendifli's Reifen um die Welt, und dleAbentheuer Sir 
Walter Raleigh's. Cavendifh's Reife, follte man den- 
ken, wäre vor vielen Jahren gefchrieben: denn es wird 
darin die/etöiherrfchende Humanität gerühmt, welche 
mitten im Kriege dem Privateigenthum ^Sicherheit ge- 
währt, den ruhigen Bürger fcKont, und nichts Y^ei- 
ter als die Demüthigung der feindlichen Regierung 
beabfichtiget 

Leipzig * b. Hartknoch: Reife durch men ThiU des 
wefilicken Frankreichs* Nach eineqi franzöf. Ori- 



ginale, von CbrißiOH Aüguß Fächer, igo}. kL S. 

-Vlu.aisS. (18 gn) 

Das Qrigiiial nf^ayage dans le Finisterre ou etat de a 
departement en 1794 v^ 1795. A Paris. III. Vol.** ift von 
Hn. Cambn/y jetzigem Präfecten des Depart. Oife 
und damaligem Regierangscommiffar in Morlay. Ais 
Rec. in den Ergänzungsblättern der A« L. Z. Igor. 
Nr. 39. es anzeigte, äufserte er den Wunfeh — nicht, 
dafs die 3 Bände, welche fo viel Kleinliches und Un- 
nützes enthalten , überfetzt w.erden möchten , wohl 
aber, dafs ihan das Wiffens werthefte herauszöge und 
in einer gewtffen Ordnung lieferte. Diefs hat Hr. F. 
gethan, und dreygröfsere Bände in ein feW kleines, 
obendrein weitiäuf^ gedrucktes , Bändcheff gebracht; 
das dem deutfchen Statifiiker kein Unangenehmes Ge* 
fchenk feyn wird. Das wirklich VViffenswerthe hätte 
in einem ncch kleinem Umfange geli'efert werden 
können ; allein der deutfche Bearbeiter nahm ^ wie 
es fcheint, auch auf ein gröfseres Publicum Rück« 
ficlit, welches denn hier fo manches findet, wodurch 
es belehrt und unterijallen werden wird , befonders 
da vpn einem Lande die Rede ift, von dem 'man bi$ 
hierher nur fehr wenig gewufst hat Die Befchrei- 
bung geht bis S. 196., die übrigen 20 S. füllt das 
Regifter und ein Verzeichnife der im Departement Fi- 
nisterre wild wachfenden Pflanzen. — Uebrigens ift 
der Druck diefer Reife fo weitläufig gebalten, der 
Abfätze und fo viele, die Zwifchenräume fo grofs, 
und es kommen fo viele halb, oder über die Hälfte 
leer gelaffene Seiten vor, dafs man ohne zu grohe 
Oekonomie die Zahl der Bogen filglich um dieHülfie 
hätte vermindern können. Eine fo zwecklofe Ver- 
fchwendung des Papiers foUten doch deutfctie Auto- 
ren ihren yerlegem nicht anfinnen, die felbft an eng- 
lifchen Büchern oft für das Auge beleidigend, weim 
gleich für die Beutel reicher Bücherkäufer in England 
eher erti-äglich ift 
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SCHÄH» KÖysT«. Hadammr, in 4. n. Oelehrten • Rnclili. : 
Diomedcs, oder die Momlprincipicn im Streit. Ein Gedicht 
v<m iC. CA. L. Schmidts 1800. (dtirch einen Druckfehler fteht 
10S2. ) 18 S, 8.-(4gr.) — Der Vf. , einft crmfldet von dem 
Stiidium. di»r Schrilten Kfln/^, griff, laut der Vorrede, zur 
Erholimg nach $chilUrs Gedichten, und traf auf die Re- 
Ji<'narion. So enrftaiid der Entwurf zu dtefemGediclne. Dio- 
medes, der Held deffelben, eine Zeit lang <infcliltini{;, wel- 
cher von zwey unjichtbaren Mächten,, die ihm winken, er 
fülj^en foUe, wSWlt auf dem Lebenswege zur Tührerinn die, 
weiche Gliickfcli{tkei| verheifst. Sie verleitet ihn , eine Jung- 
frau zu vernnehrpu. .dann, nachdem diefe Mutter geworden, 
fiemit dem Kinde 7.Ü verlaffen; dliranf verführt fieihn znMord 
und Raub, und endigt damit, ihn inVerzwciflung zu ftOrzen. 
Eben, da er im Regriffe ift, Hand an iich zu legen, kommt 
die andere «nßcht^ire Macht, ermahnt ihn, noch hier zu 
bleiben, fach der Verführten und ihres Kindes anzunehmen, 
und die Hinterbliebenen de« Ermordeten und Beraubten zu 



nnterl^Stzen. Diefs thnt Biomcdot. Man 6el»e, der Vf. hat 
es itiit Kant gut gemeynt , erinnert abet an den Ausruf des 
Fhilofophen: der Himmel bewahr« ans nur vor unfern Freun- 
den, g<^!;«n unfere Feinde wollen wir uns fohon felber feiult- 
zen. Den erften feiner Führer nennt Diomedes Endu'mnn, 
heffer nennte er ihn Kakod&aion. -r Zur Probe folgende 
Strophen: "^ 

Sieht Waghmtsi hier des Meeres tiefen^ die Ge/akrcnt 

Noch einen Sprung f fo wahr ich ehrlich bin ! 

Noch einen Sprung f ztvey Schritte noch ! fo waren 

Di€ Schlünde da dein Grab , unfl Mann und Maus war hin» 

So fprlcht der Get^ias des Diomedes, und wie er felber? 

Said war das Frofchgequak* uns die Mujik der Sphären , 

Viel ßihneller rollt* in uns das Blut ^ 

Dann eWftf^iret* uns die Nachtigall zu Zilhren 

Ja -bis zur ftillen Hundewutktl 
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DonnerstagSy den 21. ^unius^ 1S04. 



GESCHICHTE. 

SermAnnstadt u. CtAXJSENBURG» b. HochiTieifter : 

Martini Fetlmerj primae lifieae Hifloriae Trans» 

filvaniae antiqm medii et recentioris aevL Accefferunt 

Obfervationes criticae et pragmaticae cum X: Excur^ 

ßbus opera (^0/. Cor. Eder. Zwmf Bände. 8* 

Der xweyte auch mit folgendem Titel : 

^ofephi Car. Eder Obfervationes criticae etpra&nct' 
ticae ad hijloriam Transfiivaniae fub regibus Arpa* 
dianoi et mixtae ßirpis ; additis X, exctirfibus ceu pro» 
iegomenis hifloriae fub priMcipibus Transfiivanis. 1803. 
280 S. 8* 

Der Verleger befitzt noch einige hundert Exem- 
plare von Fetlmer*s primae iineae etc. Cibinii 
1780. 8* Diefs war eine Jugendarbeit des als Stadt* 
pfarrer von Hermannftadt verftorbenen Vfs. , die er 
noch felbft bey feinen Lebzeiten umzufchmelzen ge- 
dachte — er ftarb aber 1767. , und da man im J. 1780c 
noch nichts beffers hatte, fo druckte man damals das 
liandrchriftlich hinterlaffene Werk. Im J. 1803. fühlte 
der Verleger, dafs das Publicum das Fi?i/mfri/^Äe Werk 
nach den feitdem gemachten Fortfchritten der Ge- 
Ichichtforfchung allein zu^kaufen nicht geneigt feyn 
werde. Er bat alfo Hn. Abbe Äirr, Öirector der 
Normaifchulen zu Hermannftadt , Zußitze zu demfel- 
ben zu machen, die befonders gedruckt^ auch von' 
denjenigen befonders gekauft werden könnten , wel- 
che das Feltmerifdu Werk fchon befäfsen. 

In diefer Anzeige* hat es Recr nicht mit dem al- 
ten FeOmerifchenj mit einem neuen Titel verfehenen 
Werke, fondern nur mit Hn. Eders neuer, höchft 
ichätzbarer, eine brauchbare Gefchichte von Sieben- 
bargen machtig vorbereitender, Arbeit zu thun. Daf& 
Hr. E. in feinen Ausgaben des Schefaus und des SS- 
migianus angefangen habe, die Gefchichte Siebenbür- 

fens unter den iNationalfQrften aufzuhellen und zu 
ereichern, ift den Lefern der A. L. Z. aus den An- 
zeigen jener Ausgaben bekannt. Nun fühlte aber der 
f ar die Siebenb. Gefchichte eifrig thätige Mann , wel- 
che gi^fse liücke er hinter lieh laffen würde ^ näm- 
lich die Gefchichte diefes Landes unter den Arpadia- 
nifchen, imd aus vermifchten Häufern entfprungeben 
Regenten; einen wahrhaft noch wenig oder gar nicht 
bearbeiteten, und doch fehr merkwürdigen Zeit- 
raum , der bey Fettmer auf zwey Bogen (S. 98 — 134.} 
abgefertigt wird. Das vorliegende Werk füllt nun 
diesen Zeitraum mit Materialien aus, die theils mit 
grofser Belefenheit und lachverftändiger kritifcher 
Benutzung iQterer und neuerer gedruckter Quellen 
JL L Z. 1804* Zwefftit Sand. 



♦ 
und Forfchungen zufammengetragen , jtheils aus noch 
üngedruckten Handfchriften und ProtocoUen , z. E, 
der fächf. Nation, vorzüglich aber aus noch unge« 
druckten Urkunden , deren der Vf. entweder an voll- 
ftändicen Abfchriften oder an Auszügen aooo in feine 
Sammlung zufammengebracht hat, ganz neu aufge- 
ftellt, und zum erften Mal aus dem Dunkel der :&i- 
ten hervorgezogen werden. Es gehört demnach un-' 
ter die wichtigften neueften Erwerbungen des un- 
grifch - fiebenbürgitchen hiftor. Forfchungsgeiftes , 
und niemand, der überUngern*s oderSiebenbürgen's 
Gefchichte vor 1526. zu fchreiben od6r zu forschen 

Bedenkt, wird daffelbe entbehren können. Mit 
iefem Urtheil will Rec. jedoch nicht behaupten , dafs 
Hr.*£. alles , was über diefen Zeitraum zu lagen wäre, 
erfchöpft, oder auch in diefem Werke alle Wünfche 
befriedigt hätte. Die Kürze und der geringe Uinfanff 
des Werks; den der Vf. fich vorfchrieb, hinderten 
ihn, fehr intereffante ungedruckte Urkunde;n ganz 
einzurücken y er liefert nur Auszüge oder merkwür- 
digere Stellen dgraus , die den JüTtoriker wünfchen 
laffen , dals der Vf. noch in' Oeftalt eines dritten Ban- 
des ein Diplomatarium nachfolgen laffen möchte,* wo 
alle Urkunden , an deren Herausgabe ihn nicht po- 
litifche Rückfichten hindern ( XL der Vorr. ) ganz ab- 

Sedruckt würden. Eben fo werden viele wünfchen, 
as S. 16. erwähnte aus feinem Urkutidenvorrathe zu- 
fammengeftellte chronologifche, Verzeichnifs aller 
Wojwoden von Siebenbürgen, wodurch die bisher 
bekannten Verzeichniffe fehr ergänzt und verbeffert 
werden, abgedruckt zu fehen. Auch hat der Vf 
manche intereffante Materie in diefen kurzen Bemer- 
kungen mehr berührt als ausgeführt. 

X)as Werk zerfällt deichfam in zwetf The'üe: in 
dem erften gröfsern Theile wird Fellmers Werk mit 
Anmerkungen, die bi« zum J. 1526. gehen ,. bedei- 
tet; im zweyten von S. 195 — 280. wird jn X foge- 
nanoten Excurfibus, d. h., unter lo verfchiedenen 
Rubriken, der Zuftand Siebenbürgens unter den 
letzten uncr. Königen Matthias I. , Wladislav IL und 
Ludwig IL gefchlldert. DieTe letztere Schilderuni; 
lieht der Vf. mit Recht als eine Einleitung ( als Pro- 
Icgomena) zur Gefchichte Siebenbürgens unter den 
National - Fürften an. 

Die Methode, die der Vf. befolgt hat, mag er 
mit eigenen Worten angeben , die zugleich für eine 
Probe feiner lateinifchen Schreibart gelten können • 
Tria haec laboris capita mhimet impofm (meldet der V£ • 
in feiner Vorrede an den Protector [den k. Guber^ 
nator Grafen Georg Bat^y] und die Ehren -Mitglieder 
der pliilöhiftorifchen Gefellfcbaft ) v/?rimti0i videre cura^ 
Oooo teque 
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ticpa difiemen^ qüUnam eofum4 muif mUbris vutgaiis 
memoriae proäitaßint^ verum j qtäa ambiguumy quid fat- 
/umßty — addere deinde facta^memorabiüa Cmemorabiüa 
inquamy nam quaeque repereriSj in h$cem eaerij unice ad 
onerandam memoriam, atqu» ad pmrkndum taidiwmvaUt^) 
addere ergo facta memarabilia , qtua in tibris adkuc editis 
tradita nan fuerey mihi autem e moninuntis anecdotis comm 
pertafunt — diniqui cuin illa^ quae antt jam cogmta fite* 
rantj ^m vero kaecy quae nunc primum in lucem veniunt^ 
quanta maorimafiieripotefli accuratione examinarey interio» 
ribus rerum momentis v^gatis ixpendere^ Uaqm inUr fefe 
contexeriy ut quis flatus kabitiuquepfvyinäaey quae vitSy 
qm mores j/uertntr quibus artibus domi mitiHaeque publica 
res procurata fit ? uno velut obtutu perjpici , et ratio caujfae- 
que earam rerum y quße deinceps TVat^vania fecitndum 
fata iMdov. IL ab reUquo corpore Monarchiae avulfa eve-^ . 
nerunty pemofci poffint. Qha quidem Ideflinatidne propofita 
legem mihi una impom viaebamy ut res prifcorum regum 
quamflnctiffime complexusy tenipora Caroli Roberti Ludov. 
L et Sigismundi comenienti proportione uberius atque übe* 
rius: £mque CKtatem eamy quae proximafuit ante rtgimen 
ittdigenapum Prtnäpumy uberrime exfiqi^erer.'*^ — So 
fehr das Augenmerk des Vfs. auch auf kritifche Auf- 
ftellung von Materialien gerichtet ift: fo verfaumf er 
doch keine Gelegenheit^ das Lehrreiche und War- 
nende, das in den von ihm erzählten Thatfachen 
liegt, herauszuheben, undfo feine Erzählungen auch 
in moralifcher und politifcher Rückficht fruchtbrin- 
gend zu machen. 

Die Bemerkungen über die ältere Gefchichte 
Siebenbürgens bis :^u den Zeiteq Karl Roberts füllen 
nur'30 S. — In der Gefchichte von Dacien verweift 
der Vf. auf Mannerts und Engels Abhandlungen ; die 
Zeiten der Völkerwanderung berührt er nur mit we- 
nig Worten , unter den Rubriken Valachi — Hunni — 
Avares — Huagari. Bey dem Namen Walachen 
hängt der Vf. noch immer an der Luciuffifchen Ab- 
leitung von wlekf^e — wonach das Wort fo viel als 
Berghirten bedeuten folL^Dabey ignorirt er vielleicht 
abfichtlich jene durch neuere Forfchungen in Anre- 
gung gebrachten Sätze: Die Bulgaren an der Wolga 
(Bulgare [Volofhkie vergl. Schlozers Neftor. S. 9a.) 
keirsen bey Neflor aucn fchlechtweg Wolochen. — 
Diefe Wolgaifcnen Bulgaren' befitzen die heutige Bul- 
garey , bezwingen dafelbft die Slaven und die Rumu- 
' nier oder Daco Rpmaner, und theilen der Bulgarey 
.und den Rumuniern den Namen Wallachey uncT Wa- 
lachen mit. — Aus der von Bafilius Bulgaroctonus 
bedrängten Bulgarey ^der fogenannten Walachey 
kommen Golonilten ans adriatifcne Meer ums J. 1015. 
Diefe flavifch fprechenden tatärifch - gefitteten Colo- 
niften, ganz verfchieden von den Rumuniern, brin- 

{ren den Namen Wlochen mit; fie heifseh Meer- Wa- 
achen (/Uforovlacir 'Morlaken). Aus der von den 
Türl^en bedrängten Morlachey kommen ums J. 1372 
Flüchtlinge nach Slavonien (kleine Walachey), nach 
Krain u. Kärnthen — in fpätern Jahren nach Mäh- 
ren und Schlefien. ( Walachen In Krain , Kärnthen, 
Mähren und Schlefien. ) Nur durch eine ff I che hi- 
ftorifche ZuCunmepCteilung kamt man begreifen , 
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Wie £0 verlchiedenartige und y^chiedenrorechende 
Menfchen in Siebenbürgen ^ im Banat-, in PrimonieD, 
in de^ kleinen. davon. vValachey, in' Krain , Kärn- 
then , Mähten und Schlefien doch, alle Walachen hei- 
fsen. — Gefiiffentlich 9 vide es^icbeint« weicht der 
Vf. bey der Rubrik Unigem der Frage aus, die Hr. 
Hfr. Scklözer angeregt hat: Ob fchon Arpad oder 
erft der heil. Stephan das Land , heut zu Tage Sie- 
benbürgen genannt, erobert habe?' Und von UanieHs 
Comides Findieiae Anonymi Betae Regis Notarii (Budae 
1802. 4.^ macht der Vf. nirgends Gebrauch^ auch 
entgeht ilim die fcharffinnige philologifche Beiiierkiing 
des Hn. Stephan Sandek, welcher m feinem Sokfek 
dargethan hat, dafs die Form des 'Worts Ekäeuän 
beym Anonymus B. Ä. Not dem Begriff des Landes: 
jenfeits des Waldes, durch die altungrifche Poftpo- 
fition el oder uel [tramSy jenfeits) 'ganz angem^lfen 
fey. Bey dem Worte SiebmMirgen gefteht der Vf. 
felbft , er fey mit deffen Herkunft nocij nicht im Kla- 
ren : mit den fieben Burgen det iachfifchen Nation 
oder der Johanniter in Burzella^d fey es nieht.abge- 
than. Unftreitie-ift diefes Wort erft nach der An- 
*kunft der Sachen' in Slebenbüj^gen bekannt gewor- 
den; dasTältefte deutfche' Denkmal', in dem es vor- 
kommt, und deffen fich Rec. erinnert', find öfterrei- 
chii'che Reimchroniken des XIV. Jahrh. bey Petz. 
Viel fpäter ift die lateinifcheUeberfetzung Septemcch 
flrenßs gebraucht worden im XV. Jahrh. Brachten 
etwa die Deutfchen , die ums J. 1143 nach Siebenbür- 
gen, wie Tkumfchwamb vertichert, vom Rhein her, 
und wie andere Data hinweifen, vom Unterrhe^n her 
einwanderten, diefen Namen mit fich, und wendeten 
ihp auf ihr neues gebirgigtes waldigtes Land an , da 
noch Jetzt eine im Herzogthum Berg gelegene b«"- 
gigte Gegend am Unterrhein das SiebengebOrge , Mons 
Swenus^ heifst? Wegen der Epoche des diplomati- 
fchen Gebrauchs von ültrafilvama ■ und Transßlvama 
hätte der Vf. S. 19. auf. des Cornides' Findidde S.47' 
f. hinweifen können. Bey S. 13. ift %s dem Rec. fon-' 
derbar vorgekommen: dafs dem'Otto Frifing. unbedingt 
Glauben beyzumeffen fey, wenn er von „Eftmgaris 
facie tetrisy profmdis octtiis y fiatura humitibus** fpricht 
Wer gar nichts bey diefer Schildenmg aiif des guten 
'Otto tVifing. Nationalhafs und auf die noch damals 
fehr lebhafte Erinnerung an die Magyarifchen Ein- 
fälle und Plünderungen in Deutfchland rechnet, der 
mag mit ihm auch den Jornandes citiren, darüber, 
dafs die Hunnen durch die Umarmungen böfer Gei- 
fter mit Huren eiitfprungen find. ES braucht gar 
keiner Schmeicheley, um zu läugnen, dafs die Ma- 
gyaren je eine kohlaugigte und kleinftämmige Nation 
gewefen 5 es müfsten von diefer vorgeblichen Natio- 
nalform noch Spuren übrig fey« ; aber man rufe je- 
den, der z.B. ein magyarifches Hufaren'- Regiment 
gefehen, zum Richter in der Sache auf ?- — Aufser dem 
Wenigen, was aus Andr.II. Zeiten flbrigift, fängt die 
Urkundenquelle för Siebenbürgen erft unter BeJa IV. 
zu fliefsen an. Der Vf. verlaumt nicht, bey jedem Ur- 
kunilenau^zug, denergiebt, anzumerken: ob er aus 
dem Oiig. t>der aus einer beglaubten Gopie herrühre 
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Mit S. jö. , wo der Vf. auf die Könige aus dem 
Haufe A'njou feit KarlRobert übergeht , ( bey welchen 
er fehr richtig eine fyftematiiirte gefetzlich^ Erblich- 
keit der -Krone wahrnimmt S. 38- u. 29. Tergl. S. 115.), 
iverden die UrJcun^denauszüge und die darauf gebau- 
ten Zufätze des Vis. noch viel reichhakiger und häu- 
figer, und die gemachten Bemerkungen immer prag- 
inatifcher und' lehrreichet*. Dafs die Bwgwerke zu 
Rodna, Thorotzko, Ohimberg^Abrudbanya), Orofs- 



Natural - und Geldabgabe rem einer gewiffen Zahl 
Schafe, Schweine, Bienenftöcke abnahm {quinquch 

flma in terris NoMium Ebend. S. 3«- Eder S. in.)* 
ie und wena diefs all^s fo eingerichtet worden, 
▼erdient unterfucht zu werden mit mehr Rücklicht 
auf die vorgedachte nlatio CornftU/fariorumy als der Vf. 
bisher genommen zu haben fqfieint; doch £agt er 
felbft S. III.: plura euhilluftrandum hoc orgmmtim alias 
froferendafipojui. So hätte: bey dem Artikel : Törtz- 
Schlätten .(2ialathna) u. f.w. ungefähr im dreyzehnten bürg (S. 41. bey Edir) hingewiefen werden follea/ 
Jabrh. dilrch Deutfche zuerft eröffnet und betrieben ' auf jene retaiio (S. 13). Bey §.47. hätte bemerkt wer* 
-worden , wird S. 34. dargethan. (Audi die alten deut- den follen, dafs das Vorgebirge der guten Hoff-, 
f eben Ortsnamen Altenburg. für Itörosbaiiya, Offen- 
burg für Offenbanya u. f. w. hätten angeführt wer- 



den Können.) Niemand hat befriedigender und gründ- 
licher als der Vf. und mit lauter urkundenbele'gen 
dargethan, dä£s,v wenn auch dieDeutfchen in Sieben- 
bürgen zuweilen Unruhen erregt, haben, diefe nie 
wider den König, fondern nur wider die Erpreffun- 
gen der Wojwoden oder die Anmafsungen bifchöf- 
Scher Beamten u. L w. gerichtet, und durch diefe 
gleichfam erzwungen Waren, indem es den Sachfen 
unerträglich gewelen, dafs Beamte i^Ukührlich die 
Freyheiten fchmälern wollten , die ihnen von den Kö- 
nigen wiederholt und feyerlich zugefichert gewefen« 
(vergl. S. 32. 35. 90 folg.) Die Kronftädter hatten in 
altern Zeiten mehrmals den Szekler Grafen zu ihrem 
Oberbeamten; erft fpäter, ums J. 1470. , gelang es ih- 
nen, fich an den fächfifchen Nationskörper anzu* 
fchliefsen (S. ^6 f. 66. f.). Die Fabel vom Urfprung 
des Nameh Baijntith hätte der Vf. S. 41. geradezu ver- 
werfen follen: IBalintith, Petrovith find nur Verfei- 
nerungen der ungrifch'eh* Aüsfprache ferbifcher En- 
dungen Ballntitfch , Petrowitfch (S. 44.). Die bis zu 
Ludwigs Zeiten unerhörte und neben dem Zehexiden 
fehr drückende Abgabe des Neunten wurde nicnt^ 
wie der Vf. Eutmütmg meynt , zur Steurung* der will- 
kührlichan Bedrückungen, fondern vielmehr zur 
Vermehrung der Laften des E^uerftandes , von Lud- 
wig!., um den Adel zu feinen neapol. venetifchen 
Kriegen williger zu machen , eingeführt : es ift aber 
merkwürdig, dafs diefe Abgabe in Siebenbürgen nie- 
rnals allgemein durchgefetzt worden. Es feheint, die 
Finanzbefchlüffe des unerifcheq Reichs verbanden die 
Siebenbürger nicht. (vergL Relatio Carnrnffinrierum 
Fitd, I. 1552. bey Engel Gelch. des ungr. Reichs , lil. 
S. 10. und Edeir S. 100 f ) Dafs das lucrum Catmrae 
in Siebenbürgen nicht Eingang fand,, hat der Vf. be- 
merkt (S. 45.). Diefe Finanzvcrfchiedenheiten Sie- 
benbürgens find freylich nicht alle noch hinlänglich 
aufgeklärt. So z. d. fcheint der königl. Schatz in 
Siebenbürgen für das lucrum Camerae (oder eine jähr- 
liche Abkaufnnff der MtUizeinwechsIungsplackerey) 
entfchädigt worden zu feyn, theils dadurch, dafs rQe' 
Mätfthe nicht den joften, fondem den soften Theil 
des Werths der Waaren, nicht af, fondern 5 pCent 



nung noch im vierzehnten Jahrh. nicht gefunden war, 
und der Zug des orientalifchen und ägyptifch^n Hanr 
dels fehr uark über Siebenbürgen und vorzüglich^ 
Cronftadt gegangen. S. 49. bemerkt der Vf. die Ze- 
hendfreyheit des Adels in Ungei^n fey erft ums J. 
1440 feugefetzt worden — ; Später brachte es der 
Siebenbürgifche Adel dahin, dafsJ nach Seculärifi-' 
mtig des Bisthums in Siebenbürgen derfelbe die vom 
Fifcus eingezogenen Zishnden femer Ünterthanen ge- 
gen einen lehr mäfsigen Betrag in Pachtung hatj wel- 
ches ebenfalls in Ungern nicht Statt findet. 

(Der Be/eklu/s /otge.) 

V'ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altenburg u. Erfürt, b. Rink u. Schnuphafe! 
üeber Studenten - utd Kandidaten- Liebfihaflen und 
Eheverjprechungen y Landprediger -grauen und Lafut- 
prediger - Ehelyigkeit y für Landprediger und die, fo 
folche (welche Landprediger) zu werden Tgede^ihsn; 
von einem Landprediger. 1802. .VI u. 121 S. 8' 
(8gr.) 

In einer, nicht durchaus correcten und etwas ge- 
dehnten Sprache fagt der Vf. , dem man Menfchen. 
kenntnifs und Erahrung nicht abfprechen kann, 
Jünglingen und jungen Lanrfpredig2rn viel Beherii- 
ffungswerthes ; gewifs würde manches Unheil ver- 
hütet werden, wenn. die in diefer Schrift angegebe- 
nen Regeln mit Klugheit und Beurtheiluns befolgt 
würden. Das Ganze zerfällt in drey Abfchnitte. 
L Was iß von Studenten- und Kandidaten- Liebfchaften 
imd Ekevefjprednmgen xU'haltenP Nieht viel! wie der 
Vf. durch hinlängliche Gründe darthut. Er verdient 
um fo mehr gehört z u werden^ da er nicht gegen 
den vernünftigen und gefitteten Umgang beider Ue- 
fchlechter mit einander überhaupt eifert, und den 
guten Einiiuf$ nicht verkennt,' den der Umgahg ei- 
nes Jünglings mit einem an Geift und Herzen ge-^ 
bildeten Frauenzimmer auf den Charakter des er* 
ftem haben kann. Wie naöhtheilig die früheOx 
Liebfchaften und Eheverfprechungen find, und wie / 
fchlecht Und unredlich es fey , diele nicht zu halten , 
wird ausführlich dargethan. Befonders auch des- 



betrugen (nicht die trieeßmay wie in Ungern, fon- 'vvegen foUe ein künftiger Prediger die Wahl einer 
dem die vigeßma abgenommen wurde, vergl. Engel Gattin ^ bis zum Eintritte ins Amt verfchieben^ 
IIL 37.)» tlieils dadurch, dafs der König auf dem Ge- weil er, nicht wifTe, ob er einft in einer. Stadt oder 
biete des ungrifcfaei> Adels in Siebettbärgeo etneArttaf-denr' Lander werde leben müITen; ob er in d)er 

Nähe 
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Nähe , oder fern von dem Orte feines < jetzigen Auf- 
enthalts werde angeftellt werden. Städtifche Mäd- 
chen fchicken fich nur feiten in eine Land wirthfchafu 
DasNichthalten der gegebenen Verfprechungen mufe 
nicht nur dftn Prediger in feinen eigenen Augen faer- 
abfetzen , fondern er wird auch , aß ein wortbrüchig • 

Jrer Jagenhafter Menfch, nie auf das volle Zutrauen 
einer Geineindsglieder rechnen könnet. . IL Ä^or- 
auf hat der Lampreii^r beu der fTahl -einer Qattin. zu 
feheil?- Der Vf. unterTcheicfet die fcUechterdings unent' 
behriichen und die blofl wünfchenswerthen Eigentchaften . 
einer künftigen Landpredi^rs- Frau, und fagt über 
beide Punkte febr viel Treffendes. Zuerft die 
fchlechterdings noth^endigen Eigenfchaften. Sie 
muCs einen unbefcholtenen Ruf im jungfräulichen^ 
Stande und einige fcbon vorhandene Geiltesbildung 
haben, weil fich im Eheftande nicht alles Verfäumte 
wieder einholen läfst ; fie darf keine auffallenden Feh- 
ler des Gemüths haben , m.ufs hoher Tugenden we- 
nigftens fähig feyQ, oder eS mufs fieh wenigftens aus 
ihrer ganzen Gemüthsart fchliefsen laden, dafs die 
auffallenden Fehler noch. leicht zu vernichten feyen; 
fie darf nicht Von Eitelkeit, Hochmuth, übertrie- 
bener Putzfuch't y Nachläffigkeit und Unreinlichkeit, 
Neugierde und Gefchiacatzigkeit beherrfclit werden; 
fie mufsi eine gute Wirthinn feyn , wozu mehr erfor- 
dert wird, als die Gefchicklichkeit , allenfalls eine 
gute Magd feyn zu können. Der Eheluftige mufs 
Cell einer Familie nähern, die überhaupt in gutem 
Rufe fteht, die befonders den Ruf guter Haushal- 
tung für fich hat, in der eine mufternafte Hausfrau 
der Innern Wirthfchaft vorfteht, die ihren Töch- 
tern nicht bloCs die Regeln der Haushaltung mittheilt, 
fondern die fie auch in der Führung des Hauswefens 
ausübt. Gelegentlich mifcht der Vi. recht gute Be- 
merkungen über die eigene Verwaltung und Ver- 
pachtung der Pfarräcker und die Vorzüge der erftern 
vor der letztern ein. Zu den bloß wünfchenswerthen 
Eigenfchaften der zu wählenden Gattin rechnet der 
V^ einiges Vermögen, wogegen die meiften angehen- ' 
den Landprediger nicht ganz gleichgültig feyn dür- 
fen , — • vor dem gefährlichen Trachten nach Reich- 
tbümern wird jedoch ernftlich gewarnt, — einen ge; 



l^ildeten Verftand und^elnige wifTenfchafdlche Kennt- 
niffe, weil die Gattin oft die einzige Gefellfchaft des 
Landpredigers feyn mufs , und ein ganz ungebildetes 
-Weib dem kenntnifsreichen Manne oft laftig und 
langweilig, und bisweilen unerträglich werden kann, 
wenn ihm gleich andere gute Eigenfchaften der Mut- 
ter und Hausfrau wieder Achtung gegen fie einflo- 
fsen. Auf gebildete Landpredigers - Töchter foU der 
junge Landprediger vorzüglich bey der Wahl einer 
Gattin Rückficht nehmen, wiewohl der Vf. Mädchen 
aus andern Ständen und in Städten erzogen , keines- 
Weges ganz ausCchllefst. — HL Daff aer Landpredir 

?er ehelos bleiben? . Der Vf. zeigt mit überwiegenden 
rründen , dafs es fich mit der Lage und 'dem Amte 
eines Landpredigers nicht gut vertrage^ ehelos zu 
bleiben. Nur in folchen Fällen, welche von der Ver- 
bindlichkeit zum Eheftande überhaupt frey fprechen, 
glaubt er auch den Landprediger freyfprechen za 
können. Diefer Abfchnitt ift mit vieler Kinficht und 
Kenntnifs des Charakters des Landmanns und länd- 
lichen Lebens abgefafst, und verfchweigt die man- 
cherley.Klippen nicht, woran der Ruf, die Wirklam- 
keit und cfas Lebensglück des ehelofen Landpredi- 
gers fcheitern können. Zuletzt fpricht der Vf. noch, 
als ein gefühlvoller Vater, von der grofsen Glück« 
feligkeit im Kreife froher und guter lunder. 

Einige Flecken der Darftellung und des Stikt 

z. B. Perioden , wie folgende : «^einige Winke, 

die ftudierende Jünglinge , bey der Wahl derer vom 
weiblichen G^ljchlecht, mkt welchen fie umgehen dür- 
fen, wie im Umgange felbft, leiten köxmen, werden 
nicht am unrechten Orte ftehen;" (S. 3.) oder: »dax 
ff^eibchen ift — ohne Neigung zu den Kenntniflen, 
die^i^ fammeln foll, und iu eine Neigung in ihm da, 
fo wird Jie*' u. f. w., gemeine Ausdrücke, wie faw' 
les Menfch (von einer unwürdigen Dienftmagd ge- 
braucht), die Verwechslung des wenn mit wann, fa 
xttitwenny fonderbare Worte, vrie grillig (iait ffiäen' 
hafi; — diefe und andere FJiecken werden durcn das 
viele Wohlgemeynte und Gemeinnützliche, welches 
der Vf. fagt, wieder vergütet, und Reo. Verdankt 
dem Lefen diefer Schrift einige angenehme Stundeo. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MAtHSMAtiiL Strasburgs b. d^'Gebir. Levrauk^ JoL 
Schweig hau fitrs Jyßematifcher Unterricht in der Anwendung 
der gemeinnützigen Rechnungen auf das neue Maafs und Ge- 
wieht, IXtcs Jahr. 88 S. 8- — In diefer kleinen fehr deut- 
lich abgefafsten Schrift hat der Vf. einen eigentlichen Ele- 
mentar - Unterricht der Decimal- Rechnung mit Beziehung auf 
die neue nacl^ dem Decimal - Fufie in Frankreich eingeführte 
Maafa - und Gewichts - Eintheilung gegeben. Seine Abficht 
ging dahin, för diejenigen, denen die vorziiglichrten Re- 
geln der gewöhnlichen Rechenkunft, nämlich der Rechnun« 
gen mix genanatcn Zahlen , dei Regel de tn und anderer dar« 



aus herzuleitender Recbnungs- Arten, bereits bekannt Und» 
einen fyftematilcfaen Unterricnt in den ffemeinnutugften Rech- 
nungen, denen die neuen Maafte und Gewichte unterwor- 
fen werden kSnnen, in folcher F<ifslichkeic 2u ertbeilen , dafg 
fie fich darauf ohne Beyhfllfa eines Lehrers für ihr Bedurf- 
nils unterrichten können; ein Zweck, den der Vt» nicht ver- 
fehlt haben wird. Zugleich hat »r dem Büchlein noch eine 
gröfsere Nutzbarkeit dadurch verfchaflt, dafa er ihm In ei- 
ner Tabelle eine fyftematifche Ueberficht der neuen Maafst 
und GeuHchte , mit Anzeige ihres VerhSltnillea zu den alte«» 
angehängt hat. 
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GESCHICHTE. 

HjBRMANif STADT u. Clausehbttro, b. Hochmeifter : 
Martini Fettmir^ primae Uneae ffißäriae TVäns* 
ßlvaniai antiqui medü tt ncentioris nuvi elc. epera 
;gof. Car.Eaer etc. 

{Befchlufs der in Num, 183* abgebrochenen Reeenßan») 

Die häufigen VerwQftungen Siebenbürgens unter 
'Sigmund durch Türken und WalacHen, und 
noch menr die Furcht vor einem Bauernaufftand , ver- 
anlafstenzuerft einen Bund des ungrifchcn Adels cter 
Szekler und Sachfen I437. wider auswärtige Feinde 
nicht nur, fondern auch wider alle Schmälerer ihrer 
Cerechtfame:*wenn der König felbft einen Theil be- 
drucken feilte, müfsten die zwey andern füf ihn bit- 
ten. Die Gefchicbte des Bauerntumults in Sieben- 
bürgen in den Jahren 1437. ^438* hat der Vf. S. 71 f. 
ausführlich befchriebenj; der König bekräftigte zur 
Stillung deffeiben den nebenbiVrgUchen Bauern die 
f reyzügigkeit , die ihnen verweigert werden wollte. 
Sigmunds Verdienfte um den fiebenbürgifchen Bür- 
gerltand werden gebührend gelobt; Alviutz und Vor- 
berg, Ungrifch ßorberek, zwey fich am Ufer des 
Maros entgegen liegende Ortfchaften, wurden von 
ihm für eine königl. Freyftadt erklärt (S. 86.); wie 
ungerechter Weife fie durch Joh. v. Zapolya unter- 
thänig geworden , f. die mehrberührte Refatio Conu 
piijfariorfitn in Engel IL S. 33. Die fchlechten Sitten 
der Walachen zu den Zeiten Sigmunds (S. 98-) ent- 
fchuldigt der Vf. folgender Geftalt: ^Et vero hominis 

Jui verißmiliter indi a Decebati temporibüs aliorum dominio 
ibd'Ui et potiffimum rüdes 9 egeni dijpicatißmi {Betae 
Not 25.) vixerinty fubdolosj vindictae tätramodum adpe- 
tentest atque aliis flagUiJs contaminatosfuiße^ nemo rerum 
kumanarum inteüigens mirabitur. Magmm Fauperies op^ 
probrium jubet quidvis et, facere et patL '* — Rec. hätte 
liier von dem fcharf blickenden und menfchenfreund- 
lichen Vf. eine viel ftärkere Aufforderung erwartet, 
der fcbrecklichen, noch immer fortwährenden Ver- 
ivilderupg der Walachen doch endlich einmal durch 
andre Mittel, als durch Todesftrafen, die noch im- 
mer nichts helfen , nämlich iiielmehr durch ein fixes 
Urbarium, und durch belTere Erziehung und Doti- 
rung ihrer Geiftlichen, wie auch durch JDorffchulen 
zu fteuern. — Die auf die Natur eines militärifchen 
Lehns gegründeten^ eigenen ErbfchaftS^efetze der 
Szekler find zuerft zu den Zeiten Hunyads IA51. zu 
Papier gebraclit worden ; Schade, dals der Vr. diefe 
wichtige Urkunde, wie ^auch eine andre von 1466., > 
nicht ganz hat abdrucket laffen. (S. 129.) — Wie weit 
J. L. Z. 1804. Zweiter Band^ ' 



es unter Ladislaus Pofth. mit dem Innern Verderben^ 
des Reichs gekommen, erhellt auch daraus» da& 
d,er König 1453;. die Siebenbärger Deutfchen aufge* 
boten habe, um den Räubern in Zipfen ein Ende 
machen zu helfen, (S. 139. U. weil die ungr.^Comitate 
und Magnaten fich wider ciiefelben nicht in Beweguufg 
fetzen laffen wollten. Mit S. 145. fängt der Vt an^ 
die Regieritingsgefchichte des Matth. Corvinus zu er« 
läutern. Rec. mufs bemerken , dafs oüefer König aA 
dem Vf. einen nach dem Gefühl des Rec. gar zu ^bitt 
tern und zu fehr alles ins verhäfstere Licht ftellendea 
Tadler gefunden hat Matth. Corvinus war unftrei- 
tig ein Genie in feiner Art und zu feiner Zeit; er war 
aber ein militärifches Geni^, defnotUch befehlend» 
(Zeitfchr. für Ungarn I803. IlLHett S. 171.), krieg»; 
rühm - und rachfüchtig ; ift diefs aber nicnt der ge- 
wöhnliche Charakter grofser Feldherrn und Erobe- ' 
rer? Unnöthige, unpolitifche Kriege, Vernachläf- v 
figung der Türkengefanr können ihm mit Recht vor* 
geworfen werden ; aber jeder jgrofse Mann hat auch 
leine Schwachheiten und feiwe ihm eigenen- Anfichtea 
der Dinge. Seine' Grundfätze Ober Hierarchie und ' 
ultramontaniftifchen Einfluis waren über fein Zeit- 
alter erhaben ; feine Liebe zu den Wiffenfchaften und 
zu den italiänifchen Gelehrten hob die Cultur der 
Nation , fein Krieg^ruhm und fein Eif^r für die Ehre 
der ungrifchen Krone und die Rechte des Reichs be«- 
lebte cias in der vorigen Anarchie erftickte National« 
gefühl; und fein fchönftes Denkmal war, dafs die 
Grofsen fich über feinen Tod freuten, die Bauera 
ihn höchlich bedauerten, und ein gemeines Sprich« 
wort nochüheut zu Tage fortlebt; „König Matthias 
ift todt, die Gerechtigkeit ift aus dem Lande ver- 
fch wunden.*' — Der fiebenbürgifche Adel war'^dfe» 
fem, aus walachifchem Geblüt ftammenden Könige un« 
ftreitig ungeneigt; es ging bis zum höchft unlchick- 
lichen und ungefetzlichen Bündnifle des Adels , der 
Szekler und der Sachfen im J. 1459. (S. 149.) und bis 
zum förmlichen Aufruhr: aber der grofseMann lieüs 
den Frevel nicht ungeftraft; er fetzte die Strafe für 
den Todtfchlag eines Adlichen in Siebenbürgen voa 
doo Goldgülden auf 66 herab , und hefs davon 145a 
die denkwtlrdige Urfache angeben : „ Ut aliquando tath 
4em9 proximiores effecti rrtßidsy defineretis m Principes Fe* 
firos hofiiUs motus maehinari et eiere. ** Auch einige Sach- 
fen hatten fich zum Aufruhr verleiten laffen, und 
vmrden dafür gezüchtigt : treu und klug* benähme« 
fich hiebey die ^ronftädter (S. 154.). Sehr ftaatsklug 
theilte Matthias die gefahrliche Macht eines fieben- 
bürgifchen Wojvodön unter zwey oder gar drey ; dafs ' 
er, ungeachtet feiner Kriegslulty die medllchen Be- 
Pppp ' fchäf- 
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fchäftiffungea und die Induftrie der fiebenbflrdfchen 
Detttfchen fchätzte uad fohonte^ erkennt d^ ^/i. felbft 
S. i6} f. Wenn der tadelfdchtige Ragu£aiier TUiero 
von feinem Tode erzählt: Obiü viribus' corporis crajnäa 
it vinerf abfiimtis (S. l6x)y fo wäre es wohl der Mohe 
werth , böyzufetzen , dals dieüs ^ner Verleumdung 
fehr gleich fehe. Kaum war Matthias todt, fo war 
die Defpotie der Grofseh unleidlich, und laut kQn- 
digte, wie auch unfer Vf. erzählt » der Wojwode von 
SiebenbOirgen an , er wolle jetzt einen König wählen 
machen, r»cMus mnes continuo in manu tenere poffit^** — 
Ueber den Aufenthält des K. Wlad. in Siebenbflrgen 
I494. und felbft über die damaligen Geldzahlungen 
der Sachfen hätte benutzt werden Tollen das Refffirum 
ProventmriK Regalium {Engel Gefch, des ungr. Reichs 
I. 17 £). t}sis RBgißrum ipdcht nur von 21000 il., der 
Vf. von 22000 (S. 171.V: es ih möglich, dafs der Bi- 
fehof Ernft von Fanf Kirchen 1000 fl. in feinem eig- 
xfen Beutel behielt S. 175. am Ende hätte Rec. ftatt 
tnfphraia bmignitaU lieber im fperata et jußa benignitate 
eefetzt. Warum und auf welche Veraalaffung Zapo- 
^a, ein 23jähriger junger Mann, Wojwode von Sie- 
i>enbürgen im J. 1510. geworden (S. 176.), f. Zeit- 
fchrift für Ungern ,^ L öT 160. — Der V£. bemerkt, 
da(s der Bauernaufruhr vom J. 1514. in Siebenbürgen 
nicht um fich gegriffen; dafs aber doch der Bauer- 
ftand in Siebenbargen darunter habe leiden und die 
Folgen davon tragen . müflen. Er hätte hinzufetzen 
können: dafs der^fiebenbflrgifche Bauer diefe Folgen 
noch fchwerer als der ungritohe tragen muls, inden) 
er noch bis heut zu Tage durch kein Urbarium er- 
leichtert worden , und in Rückficht der Abgaben und 
Frohnen der Wülkühr des Grundherrn und dem fo- 
genannten Ußts (aus dem fo leicht Abufits wird) preis- 
gegeben ift — Von Wladislav II. urtheilt der V£ 
6.' 180., er fey von den Gefchichtfchreibern zu fehr 
herabgefetzt worden (fo wie Matthias. zu fehr gelobt). 
Er wirft faft alle Schuld auf einige Grofsen, qiä fiiis 
matefaäis Regis vecordiam praetexebant ; allein unter wei- 
chem Regenten kann diefs wohl gefchehen , als un- 
ter einem höchft fchwachen, untnätigen, auf fich 
felbft nicht vertrauenden König? I)Ss er mit den 
Türken Friede gehalten und oft die bequem ften Zeit- 

E unkte , der autdas Verderben des ungrifchen Reichs 
eftändig lauernden Pforte einen empfindlichen Stofs 
zu verfetzen, verfäumt habe, ift nach des Rec. Er- 
achten einer feiner gröfsten Fehler > und eine Mit- 
ürfache der Schlacht bey Mofadts. Dafs die Urfache, 
.warum die Szekler im J. 1519. unruhig waren, von 
4ien Gefchichtfchreibern nicht verzeichnet worden, 
fällt diefen Gefchichtfchreibern, und nicht den Szek- 
lero zur Laft. So fehr fie Forsach auch verläumdet 
(S. 189« )> ^^ leicht wäre ihre Enrenrettung : denn die 
Urfache ihrer Unruhen ift meift im Drucke der Woj- 
voden und fpäter der Nationalfilrften zu fuchen, die 
diefem VolKe feine von aller Unterthänigkeit freye 
alte kriegerifche Verfäflung mifsgönnten, und ihnen 
fremde beftechlicbe Chefs aufdrangen. Der Vft glaubt 
nicht, dafs Joh. Zipolya noch bey Wladislav fl. und 
Ludwigs IL Lebzelten naeh der Kroixe gefitrebt habe 



(S. 19t.). * Reo. aber ift übe^^ugt, dafs er datan ge- 
dacht habe, fie in der Zukunft fich oder feinem Haufe 
zuzuwenden, Cobald hiezu nur Gelegenheit wäre; 
DieEntfcheidung, da es hier auf Abfichten ankommt, 
beruht freylich nur auf Folgerungen und pfycbolo- 

Sifchen^ Erfahrungen: rauiste ihn doch noch 15 16. 
er K. von Polen zur Taue gegen Ludwig IL ermah- 
nen! (Zeitfchrift für Ungern, L 347. vergL Scripions 
MMOfVf Kovßchick. L 45.) 

Die X Excurfits ad iBuflrandam l^hriam tempomm 
MsHtUoi I^ Flad. IL und LudotK IL haben folgende 
Ueberfdiirfften : I) Inäinatio Regia Hutig. Der Ver* 
fall des ungr. Reichs datirt fich nach dem geraden 
Urtheil des* Wrancius vom Tode des Matth. Corvi- 
nus nadi dem Paradoxon unfers Vfs. vom Anfance 
feiner Regierung. Half aber nicht JMatth. Corv. vf^irK- 
fam der Z^errüttung des Reichs ab , ^ie unter Lad. Poft- 
humus überhand genommen hatte ? II) ^pjparatus beOid, 
Kein voriger ungr. «König erhob fich zu dem grofsen Ge^ 
danken, den Matth. Corv. offenbar hegte, Oefterreich, 
Mähren, Schlefienund die Laufitz mit der ungr. Krone 
zu verbinden, und mit fo verftärkten Kräften des 
Reichs dann zu feiner Zeit den Türken Trotz zubieten« 
Der Tod überrafchte ihn , wie Jofeph II. in feinen Ent- 
würfen; die Entwürfe jKJnfien zurück — und ^ beide 
Monarchen finden ihre Tadler. Unter Matth. Corv. 
war Siebenbürgen in militärifcher Rückficht^fo or- 

fanifirt, dafs 40000 Mann plötzlich zum Schutz des 
«andes zufanimenrücken konnten. (S. 201.) Die un- 
ter ihm und auf feinen Betrieb gemachten ConftHutuh 
nes exerdtuates Transfilvamae vom J. 1463^ {Scriptores 
Minores II. S. 384>) find meifterhaft, und geben einem 
tauglichen Wojwoden Mittel genug in die Hand, das 
Land in Ruhe zu erhalten : die Frucht davon war un- 
ter Wlad. II. und Ludw. II. zu fpflren. III) Regimen 
politicum. Matth. Corvinus hielt dieningr. Nebenlän- 
der in Einförmigkeit mit dem Reich ; fo auch Sieben- 
bürgen ; feine am Geifte eingefchränktern Nachfolger 
fahen weniger darauf. Hätte Matthias länger regibr^ 
fo wäre es wohl noch zu der feftgefetzten Einrich- 
tung gekommen , dalüs die Sieben b. Stände einige Ab- 
geordnete, wie es 1463. gefchah, zum ungr. Reichs- 
tag hätten fchicken , und fich fodann auch den ungr. 
Finanzbefchlüffen unterwerfen mülTen. Unter Wlad 
n. und Lud. II. mufste man um d^ Subfidi^n willen, 

i'ede einzelne der drey Nationen zu General - VerÜEimm- 
ungen berufen. Die nolitifchen Befchlüfle des ungr. 
Reichstags waren jedoch für Siebenbürgen, det^n 
Woy wocte auf dem ungrifchen Reichstag inuner zuge- 
gen und eine wichtige Perfon im Staatsrathe war, 
verbindlich. IV) Artes meckamcae^ Mercatus. Hier 
waren freylich die Sachfen die Lehrer der andern 
Nationen Siebenbürgens. Die Walachen orientali- 
fcher Religion durften vorher zu gar keinem Hand- 
werke gelaHen werden: diefer Schandfleck der Sie- 
benb. Gefetzgebung ward erft~ durch eine-Xkibernial« 
Verordnung vorn 5. Oct. 1802. ausgelöfcht Im J. 
149a. waren die GränzzöUe'Siebenb. um. 7000 Flore- 
nen verpachtet •— im J. 1552. nur um. 3200, wovon 
dODO a\2X Kronftadt kamen. V} Fanj&r ätähis urbium 

txlu- 
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ixIMtis. Dar Vf. «rlcettiit, dafe Mattb. Corvhins, 
fo wie jeder andere wahrhaft grofse .Regent^ den 
BQrgerrtaod -und die Sachfea vorzüglich begQnftigt 
habe. Ueber die Ausfchliefsung all|r Nichtfachfea 
vom Häuferbefitz und von Aemtern io föchf. Städtenj 
die damals ihre guten OrOnde hatte , kommen inter* 
eflante Ansahen vor. $. 241. wird fchön erklärt: 
warum der BQrgerftand unter den Szeklern nicht bar 
be recht gedeihen wollen. VI ) ^bagiones. Behand- 
hing der Bauern in jener Zeit. Der Vf. erkennt S. 
245. an, dafs fie fett Matthias Tod verfchlimmert 
worden. VII> Opümatim Halentia. Selbft Matth. 
Corvinus konnte fie nicht genug hintanhalten , wor- 
über ihm der Vf. zum Theil ungerechte Vorwürfe 
macht. Wo der König den Mifsbrauch erfuhr, da 
half er ab, und hielt beionders zu feiner Ehre auf die 
Freyzügigkeit der Bauern. Manchen feinef Günft- 
linge zuGefallen, fchmälerte fireylich auch Er manch* 
mal ftädtifche und Bauern -Freyneiten. Wo ihn kei- 
ne Privatrückfichten irre fünrten, da verordnete er 
fogar mit vieler Einficht: dals unter den Sachfen kein 
Amt erblich und keine Familie zum Nachtheil der 
andern begünltigt feyn iblle. Nicht fo gings unter 
feinen zwey Nachfolgern. Befönders litten cUe Szek- 
ler viel Bedrückungen. Job. v. Zapolva liefs fich 
Kezdi Szent L61ek, eine freyc Szeckler Ortfchaft , als 
acUiches Eigenthum 15 i? fchenken (fo wie fich fein 
Vater Steph. Zapolya, Günftling des Matth. Corv., 
freye Zipfer Ortfchaften unterthänig zu machen 
wurste.). VniJ LUerae. Der Vf. .will beweifen, 
dafs für die Wiiienfchaften auch unter Matth. Corv. 
wenig Fruchtbares gefchehen fey; diefs gehört aber 
auch zu feinen paradoxen Behauptungen. IX ) Mck 
res, Diefe waren freylich verwildert, aber auch in 
andern Theilen Europas fah's in di^fer Rückficht 
nicht viel beffer aus. X) R^igionis doctrina* -Man 
mufs dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren laflen, 
dafs er in allem, was das Religionswefen betrifft, in 
Hückficht feiner billigen Denkart, dem edlen Comova 
gleicfagefetzt zu werden verdient 

lifiNKBU&a, b. Herold u. Wahlftab: Dmiufürdig' 
hiitm dir naufieniQefchiekte in chronotocifcher Ueber* 
ßekt von ^. C. tVedikind. 1801. 246 S. kl. %. 

Ebendaf.y b. Ebend.: Denkiffürdigk. der neuiflen 
Gefch. tn chronoL üeberL von — fortgefetzt bis zum 
Frühjahr 1804. 343 S. kL 8* 

Unter ^en Denkwürdigkeiten der neueften Ge-^ 
fcbichte behaupten natürlich die Ereigniffe der fran- 
zöfifchen Revolution und des dadurch veranlafsten 
Kriegs die Hauptftelle. Daher nehmen auch in die- 
üer Ueberficbt me dazu gehörigen Data nicht nur völ* 
lig die ^ne HiUfte der Seiten ein , fo dals die ganz 
eigentlich Frankreich und deffen Inneres betreffen- 
den Ereigniffe neben den links aufgeführten gleich* 
zeitigen, gröfstentheils damit zufammenhanffenden, 
Thatfachen aus der Gefchichte aller übrigen Staaten 
rechts alleia fortlaufen, fondern o& werden auch diefe 



vorzüglich in Ermarigelun/de« Platze» wf der rech- 
ten Seite, mit jenen vermifcht aufgeführt. Die That- 
fachen diefer mit dem Parifer und Verfailler FnedMS- 
fchluffe vom J. 1783. anfangenden Ueberficht find» 
wie fchon der Titd DeniwurdigkeiUn es erforderte, 
mit einer gewiffen Sparfanlkeit ausgewählt, doch 
ohne fich auf die poliüfche Gefchichte allem zu be- 
fchranken; daher man auch S. 52.. ;^*^"5" "^' 
Uebergabe von Orfova an die Oeliterreicher und frofif- 
fiiwTode Kants Kritik der Urtheilskraft , und S. 198. 
zwifchen den Treffen bey Legnago ujid Verona und 
die Prociaraation des Erzherzogs Karts, den fcan- 
marfch in die Schweiz betreffend , die Rubrik : Frot 
feffor Fichte^ eingefchaltet findet Bey dem Mangel 
eines nach den einzelnen Staaten und JVIatenen ge- 
ordneten Regifters ift es ein lobcnswerAes Erleich. 
terungsmittd beym Nachfchlagen , dafs, abgerechnet 
den gröfsern Druck der Jahrszahlen auf den Blättern, 
auf denen ein neues Jahr beginnt, die Begebenhei- 
ten nach ihrer Wichtigkeit durch gröfsere «»<* *^*«*- 
nere Capitälchen und in der kleinem Schrifk durch 
Sperrung der Lettern angedeutet werden. So find 
z. B. mckt der königlichen Familie: eif^efchräfitte Monar^ 
ckie; Stürmung des kämgUcken Paüafles ; der KSmg wird 
von feinen Functionm fupeniirt i Rrankreick eine Republik 
u. £ w. mit den gröfsten , weiterhin : Gm. Cußme er- 
obert Maunz u. a. mit kleinem Capitälchen, und 
gröfstentheils mitBeyfümraung desLefers, gedruckt, 
üebrigens ficht man fchon aus diefen Proben , dals 
die Begebenheiten immer kurz, oft vielleicht nur 
zu kurz, angegeben find. Wirklich hätten fich , we- 
nigftens mit geringer Aufonferang des Raums und 
ohne der leichten Ueberficht zu Ichaden, ein "j^aar 
Worte oder Namen mehr anbringen laffen , die nicht 
überflüffig gewefen wären, wie z. B. unter dem iitea 
April 1793., wo in der Rubrik: Dumouriez lafst 
geumonv^le und vier Conventsdeputirte verhaften — 
die Namen diefer dadurch und nachher noch auf an- 
. dere Weife bekannt 'gewordenen Deputirten beyge- 
f Qgt werden konnten ; auch dtlrfte für manche Leier 
die bedeutende Angabe der Siege z. F. 1793- ^4- Sept 
Schlacht (?) bey Pirmafenz (Braunfchweig cegen 
Moreau ) ; 1794. 1+ Sept Treffen bey Herzogenbufch 
(Pichegru gegen York) nicht immer genügend feyn; 
am wenigften aber Angaben, wie die S. lia. und 113. 
efaiahder gegenüber ftehenden: Schlacht bey lour- 
nay (Coburg gegen Pichegru) und Schlacht bey roui^ 
nay (Pichegru gegen Coburg). Weniger rätbfelhaft 
und beyfallswerther ift dagegen gewöhnlich die An- 
gabe von Friedensfchlöffen , neuen Conftitutionen 
u. dgl., von denen man in reichhaltiger Kürze immer 
die wefentlichften Punkte bemerkt findet. Ueber- 
haupt bewährt fich diefes kleine Buch beym Nach- 
föhlagen fehr bald als ein fehr nützliches Holfsmittel, 
und wahrfcheinlich dürfte es auch für Lehrer, die 
mit der neueften Gefchichte vertraut find, einen 
brauchbaren Leitfaden beym Unterrichte abgeben. 
Wir bemerken nuj noch, dafs die erfte Ausgabe mit 
dem Frieden zu Luneville, die Fortfetzung aber mit 
der Adrdfc des Erhaitungsfenats über neue Orcanr- . 
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fatlonen in der Confütution vom ag. März'.ichlie&t, 
und clafs der Vf. in diefer manche Ijpeclellc Umftände 
aus der neueften Gefchichte feines Valbrlandes ange« 
merkt hat, dem die franzöfifche Invafion.bis zum 2a 
Dec. 1 803. ohne Privateinquartirung, Holzfuhren imd 
Dienfte 17^ Million Franken koftete. 

. Paris , republ, Druck. : Mehuriri ccnunuM ta trakißm 

de Pictieffi4 dans les'annees 3i 4tt s, redigem 1*0% 6. 

par M. K. de MotitgaWard , et dont F Original je trtmoe 

auog Ärekives du Gouverfiement. An Xlt. 159 S. 8* 

Dlefe Gefchichte von Pichegru's früherer Vcrrä- 

therey wirft nicht wenig Licht auf den Prozefs we- 
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gen feiner fpätern neulichen VSerfchwörau» b^ der 
nian leider grofseOeiftesgabenmitgrofsen Schwachen 
und Niederträchtigkeit^en des I^rzens verbunden 
lieht. |n zweydeutigem Lichte prfdieint auchMoreau 
Unter andern "merKwQrdigen Stellen dfefer Schriit 
zeichnen wir nur eine aus. «Ich glaube mich nicht 
von der Wahrheit zu entfernen , Ichreibt Montgail- 
lard, wenn ich behaupte, in Zeit auch nur von zwej 
Jahren habe filr geheime Angelegenheiten Wikham 
in der Schweiz mehr als dreynundert taufend Pfund 
Sterlinge verfchwendet u. £ w. *' Von diefen Geld- 
fummen blieb wohl der kleinfte Theil in der Schweiz. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GomtcviARiiTHCiT« Sneek\ b. vin Gorcnm : Körte tn» 
h'idingi in de Boeken des nieitwen Tejlamentt , ten gebrnike van 
den Gettlecnen Man en der Schoolen« door H. W, C^A. ViJJer^ 
Predikant te Warnt cn Schai'L I803. VIU u. 96 S. kl. 8- r- » 
Der Vf. gab I802. eine Körte Inleiding in de Boeken des ouden 
^Teßmments hcraui, Üiefc kleine für den gemeinen Mann be- 
ftlmmte Schrift wa» eigentlich-, wie auch aaf dem Titel be- 
merkt \rar , eine Ueberfetiung der von Zange 1793. *u Eife- 
nach herausgegebenen kurzen Einleitung, aber zugleichv ver- 
ändert und vermehrt Anfang» war Hr. V, Willens , auch die 
Einleitung in das N. Teftament nach Zange zu fiberfetzen, 
aber er änderte heraadi feinen Plan und befchloFs, lieber 
felbrt ecvras Eigenes zu liefern. Im Ganzen ift der Verfuoh 
lobensvrcrth, um den gemeinen Mann mit den notbwendigften 
Vorkenntniffen , die zum Lefen des N. Teftviments erfordert 
werden , bekannter zu machen. Zwar erfüllt ^ dicfe Einlei- 
tung nicht ganz die Forderungen , die Rec. bey einem folchen 
Buche machen wurde; aber he enthalt doch manches Zweck- 
raafsige und wird gewifs niAht ohne Nutzea feyn, befondert 
wenn fie* zugleich beym Unterricht der Jugend zum Grunde 
gelegt und manches näher erläutert wird. In der Znfchrift an 
die Lefer ift bey aller Kürze das Nothwendigfte gefagt. Sehr 
gut ift die Erinnerung, dafs man die Bibel nicht lefen mjtffe, 
um darin die Meynung der Reformirten, der Tanfgefinnten, 
der Katholiken und anderer aufzufuchen, f<)iiderii um die 
Wahrheit zu finden, dafs man nich^jphne Unterfchied, fon- 
der« mit Auswahl und mit Aufmerftfamkeit lefen miiffc u.f. w. 
Befoiiders zweckmSfsig ift ^ie Errtiwnterung . gute Bficher zu- 
gleich zu gebrauchen, , und dafs es fehr ntItzUch feyn wurde, 
'^irexxti die hoUähdifchen Lefer die Ueberfetzui^g von Hanteis» 
<veld gebrauchen wollten. Der Vf. macht dabey die Anmer- 
kung : Ehemals habe man lange Zeit das N. T. , fo wie es Lu- 
ther Ciberfclzt hattet gebraucht, bis 1627. das A. und N. Teft. 
aus dem HebrÄifchen und Griechifchen in das Niederdeutfoh« 
fey überfetzt werden, welche Ueberfetznng man noch gebrau- 
che. Hamelsveld habe aber, die Bibel aufs Neue und ver- 
ftändlicher fiberfetzt, und diefe Ueberretzune werde bereits 
als eine kleine Kirchenbibel gedruckt und bald zu bekommen 
feyn. Diefes ift in der That der hefte Weg, eine verbefferte 
Ueberfetzung nach und nach einzufahren , und darauf vorza- 
borciten. In der Einleitung felbf^ wird zuerftvon den Büchern 
des N. T. überhaupt gehandelt urfd dabey auf folgendes -auf- 
merkfam gemacht: die Bücher des N. T. enthalten die göttli- 
che Offenbarung an die Chriftcn; lie find wichtig wegen, der 
Perlon des Erlöfers, die uns darin vorgeftellt wird ; ihre Sit- 
tenlehre ift vortrefflich; was das A..T. nur dunkel angiebt, 
wirdhier weit vollkommnerdargeftellt; fie find die hefte Quelle 
des Troltes und der Ermunterung zu einem gottfeligen Leben. 
AUefc diefes ift aber doch zu kur^ und unvollftdndig ans- 
gdtüiirc Darauf haadeU der Vf. ron der Eintheilung der 



Biicfaer nnd ihrer Sammlung. Dafs dlefe im Anfanc ^es zwey« 
ten Xahrh. fchon geendigt gewefen lüey • la&t ßcb niebt be* 
baupten ; auch ift das nicht befriedigend , waa der VL ron des 
verloren gegangenen Briefen der Apoftel fagt, z. B. den Brief 
an die Laodicaer und den 3ten Br. an die Rorintlier , und wie 
er dieffts erklart. Die Apofcel feilen- nämlich von ihren Brie- 
fen gewöhnlich Abfchriften gemacht und auch an andere ver- 
theilt, bey einigen aber diefes nicltt gethan haben» weif ^t et 
nifht für nothwendis hielten , dafs iie allgemein gelefen wor- 
den. In dem Verfolg wird bey ^Hn Evangeliften eine kurz^ 
Nachricht von den Lebensornftünden eines jeden gegeben« 
nnd abdann der Inhalt und Gefichtspunkt des Evangeliums 
bemerkt. Bey den Briefen wird ebenfalls von den Lebensom- 
ftänden der Apoftel, der Befch äffen heit der Gemeinde nnd der 
Verahlalfung der Briefe an He das nothwendigfte vorausgeCchickt^ 
nnd alsdann der Inhalt und was man daraus vorzüglich lernen 
künne, angeführt. Der Vf. hat auch die hentltea Schriften 
.benutzt und fich beftrebt , alles kurz und fafslich vorzutragen« 
Von dem Brief an die HebrSer fagt er, er werde unreclit ein 
Brief genannt, er fey vielmehr eine Abhandlung, dazn ge« 
fchrieben , um die Abschaffung des jüdifchen Ceremoniendien* 
ftes , die Vortrefftichkeit der chriitlichen Religion und den 
Vorzug Jefn zu zeigen. Er findet es wahrfcheinlich , dafs Pau- 
lus der Vf. fey, und Um gegen das Jahr 6^. gefchriaben habe; 
zugleich bemerkt er, dafs er an Judenchriiten in PalSftina und 
beionders zu Jerufalem gefandtfey : doch fchieae auch die Ab- 
iicht gewefen zu feyn , dafs er auch von andern Juden in an- 
dern Ländern folltc gelefen werden. Von dem erfcen Brief 
des Johannes ^wird bemerkt, dafs er ebenfalls unrichtig ein 
Brief genannt werde, er fey vielmehr eine Ermahnung oder 
Warnung an' die ChrIften Überhaupt und ftehe mit dem Evan« 
gelium in |;enauer Verbindung. Der Brief des Jacobi foll be« 
reits früher, um das Jahr 50. gefchrieben und an Jucken ans 
verfchiedenen Stammen, die vorher zu Jerufalem wohnten 
und das Chriftenthum angenommen hatten, aber om der Ver- 
folgung zu entgehen, nach Antiochien gefl ffchtet waren , durch 
den Barnabas gefandt feyn. Von d^r OfFenbarong Johannes 
wird S. 91. u. a. gefagt: „Weil dis Buch fehr fchwer zu verfte- 
hen lift , fo thut man am heften , wenn man zu feiner Er« 
baunng nur einzelne Theüe deffelben liefet, z.B. Kap. 2n. 3., 
und iich vornehmlich durch vireitÜiuftige und WÜlnfibrlichs 
Erklärungen fcicht irre machen läfst. ** Dafs Lukas ebender- 
felbe fey, der Apoftelg. 13. i. n. R8m. 16. 2!. Luciuj genannt 
wird, hat keinc^Wäferfcheinlichkeit und widerfpricnt den 
plaubwürdigften Nachrichten der Alten. Die Vermnthung des 
Vfs. , dafs Theqphilus eine Magiftratsperfon su Rom gewefen 
fey, ^ hat auch keinen Grund •— Uebngens zweifeln wir nicht, 
dafs ^der Vf. durch die Verbreitung diefes kleinen Budis in 
feiner Gemeinde und durch den ((gebrauch deftelben Nuuen füf- 
Xfitk wird, ufl^dwünfohen» dftfi man ihm darin nacfafbJ^a möge« 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Wessprim, b. Sammer: Damiani Fuxhoffer ^ Hene'^ 
dictini Pannonii in alma Dioecefi Vefeprimienfi 
Parochi ACsoföienfis et Ven. Diftrictus Füredien- 
fis Vicc-Archi-Diaconi, Monaßiriologia Regni 
Hungariae^ in qua libris V. fynoptice originario- 
diplomatice defcribuotur omma fingulorum xeü- 
ligioforum Ordinum monafteria, quae unqu^rm 
ab ingreffu Hungarorum in Pannoniam fundata 
fuemnt Nlonaßeria Ordinis & Benedicti e proba- 
tis Patriae et lacri hujus Ordinis ori^inario-di- 
plomatice defcripta. Über L 264 6. foL mit 
f KpFt 

Diefes Buch wird freylich in den Augen mancher 
Lefer in der öfterreichifchen Monarchie vorzüg- 
lich deswegen Werth haben, weil es von geiftlichen 
Orden, und befonders weil vorliegender- Theil von 
den Benedictinern handelt f deren Orden bekanntlich^, 
nachdem er vöri' Jofeph IL im J. 1786. aufgehoben und 
deffen Güter zum Religionsfond eingezogen worden, 
vor zwey Jahren wieder hergeftellt wurde, ein Erefg- 
nifs , das ein bedeutendes Ueficit im ungrifchen Re- 
ligionsfond verurfachte; allein ein größerer Theü der 
Lefer iüefes Buchs wird es mit Rec. nur in die Hände 
nehmen, um zu fehen, ob daraus etwas für Gefchichte 
und Statiftik zu lernen fey. In letzterer Rückficht 
findet auch Rec. das Buch ganz nützlich für den, der 
Muth genug hat, fich wegen einiger wenigen ftatifti- 
fchen Angaben durch einen Wuft von hierarchifchem 
Detail durchzuarbeiten. Weniger Ausbeute liefert 
das Buch dem Oefchichtforfcher. Der Vf. bemü^ 
fich , bey jedem Klofter nur den erftcn Stiftunesbrief, 
wenn er ihn irgendwo fchon vorßmd, wieder ab- 
drucken zu laffen , aus den nachfolcenden Schenkun- 
gen und Privilegien aber nur einen Auszug zu liefern. 
Sein Plan war mrs erfte nur, in /ß»/ Büchern alle in 
Ungarn eingeführte Orden" nach der Zeitfolge ihrer 
Einführung durchzugehen ; zuerft die Rcgd und Stif- 
tuogsgefetze des Ordens anzugeben , und fodann je- 
des einzelne Klofter oder Refidenz deffclben anzuzei- 
gen und deffen Entftehung, Schickfale und Privile- 
gien aufzuzählen. So z. B. giebt uns der VL, der 
fchon vorher ein üSufeum Benedictinum herausgegeben 
hat, und der felbft ein Benedicüner vom MarUnsbere 



CTöisen Kupfertafeln ^- _- 

kleide und noch einep im alltäglichen Ordenskleide 
abbilden , welchem letztern er folgendes Motto mit- 
J. Im Z. 1804. Zweyter Sand. 



giebt: Ne fcribamntque legam vtt fupplex Nunten ada- * 
rtm^ Nefcio quid faciam^ quidvi laboris agam. S. 15 
—■^77. find nur der Befehreibung und^Qetehichte der 
berühmten Bededictiner - Erzabtey auf dem S. Mar- 
tinsberge unweit Raab gewidmet. Folgende Auf- 
fchriften zeigen den nähern Inhalt der Belphreibung: 
Favores rignm Hung. erga Archir Coenabmm (die £- 
plomatifchen Streitin&eilen wegen der Aecfatheit des 
Stephaneifehen Stinangsbriefes find nur kurz be- 
rührt). — Fmorts JHomanorum PoMificum. «^ /V/v«. 
Ugia perfonatia AbbatnmS, MartinL — Calatogtit 
Archi ^ Abbätum S^ MartinL — PrivUegh Bfonaßerü 
it MoHOchorum S. BenedietL — FiUa aduerfa Archu 
Coenobii S, MarimL — Catahgus bonorum immobitium 
ijnsdem (ein wichtiger ftatiftilcher Artikel , wiewohl 
nicht fo detaillirt, als man ihn wünfcht^). — Defcri- 
fftio EceUfioi S. Martini. — Status aedjficii veteris et 
novi MonaßeriL — Db arce regia in monti^Pannoniae 

ineben dem Klofter foli auch ein konigl. Schlofs ge- 
standen haben, auf welchem! K. CoIomann,-ndch dem 
Chron. Hterofohtm, L« L a r. u. 7,, die Ge&ndten dtt 
Kreuzfahrers (>ottfried von Bouillon bewjrthen liefs ; 
der Vf. hätte auch hinzufetzen können und foUen, dafs 
in diefem Schloße, nach der-Meynung einiger ungri« 
Xchen Münzverftändigen, eineMünzftätte gewefen). — 
De Pannonia flricte aieta. — De Sabaria Pannoniae^ 
Natati S. Martini «^ De S. Corona Regni et Corona^ 
üone S. Siephani. — De coronatore S. ^epjum (diefs 
foll nach unferm Vf. Aftricus oder Analtafius, der 
effte Erzabt vom Martinsberge» gewefen feynl. -r-* De 
Afirico reali Abbate Montis Pannoniae (wider Szvorinffi^ "> 
welcher in feinen Amoenitatibus Ußoriae ecelef. vom 
Aftricu3 nur als vom vermeyntlichen Abt vom S. Mar- 
tinsberge gefprochen hat). Von der neueften HerfteL- 
Inng des Behedictiner- Ordens meldet der Vf. 'nichts, ^ 
da er das Buch in der Handfchrift fchon 179S. ange- 
fertigt hat S. 77. geht der Vf. auf die Abtey von 
P^csv^ad über, raf$t fich aber nunmehr kürzer, vmd 
wird bis zu Ende des Buchs mit allen Klöftera und 
Refidenzen der Benedictinep in Ungarn fertig. Per 
Vf. zählt Dämlich in allem 92 jemals geftiftete füöfter 
und 8 Refidenzen; darunter aber auch folche, die 
fchon in altern Zeiten erlofchen liad (wie z. B. die ^ 
Abbatiu de Cnrr» fchon zu Bela's IV. Zeiten von den . 
Mongolen zerftört worden, S. 264.). Rea hebt zur 
Probe , was aus dem Buche für Statiftik zu lernen 
fey, folgende^ aus: S. 33. Der Erzabt von Martins^* 
berg erhält feit 1770., gleich den Bifchofen vom Cu- 
fialltil, denTit^: Reverendus; er verleiht 24adliche 
Curien (Höfe) in der Sedes FtUienps. Die Erzabtey 
war ein fogenannt)^r locus credibitis^ ufid es gab daher 
Qqqq ^ ^ . unter , 
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unter den Mön(Ai«a einen PraepoßtHs , Lector, Cantor 
und Cuflos^ (S. 45X Von der Atifhebung der Bene- 
dicjtiner im 3. 1786., von wrfcher der köni^. Befehl 
S. 47- <*• d- 14- Nov. 1786. eingeräckt wird, urtheilt 
der Vf. mit vieler BefcheidenKeit folgendes : Optknam 
intentionem prae fetulit Auguftus btperatof^in abotitione 
tarn S. Martini quam atiorum qualiumcunque. Monaßerio- 
rum bonärumque ad fundum retigumis accommodatione^ 
ut nempe -> necerecias pßrochiarum et capeUaniarum 
facri curatores congruam fuam ßne aggravto terreftra^ 
tium Dominorum alque inprimis contribuentis populLper- 
cipiant — Wegea des Schimegher Zehends wurde 
im J. 1724. zwifchen dem Adel des Schimegher Comi- 
täts und der Erzabtey ein Vergleich gefchloffen , nach 
i^elchem der Adel nur jährlich 6500 fl. zahlt, wobey 
er über 100,000 ft für fich geAvinnI (S. 50.). Die Ein- 
künfte der Erzabtey betrugen vor der Authebupg nie-" 
mals volle 50000 fl., in Mifsjahren auch nur, 37000 fl. 
Die Zahl der Mönche war zwifchen drevfsiif und vier- 



(So wird alfo auch jetzt wieder der Mütsiggang durch 
das wiederhergeftdlteKiofter begünftigt werden,) Im 
J. 1786. fand man bey der Aufhebung, ftatt der ge- 
hofften Millionen, im Schatze des Klofters' 40000 
Kremnitzler Ducaten, 50000 Gulden Silbergeld, und 
500,000 fl. an äusftehenden Schulden ; der Vf. meynt, 
dafs bey der vielen Ausgaben auch fo viel nicht ohne 
gute Wirthfchaft und den göttlichen Segen hätte zu- 
lammengebracht werden können S. 53. Das Mefs- 
kleid, welches Maria Therefia fiir-den Erzabt noch 
in den letzten Jahren ihre^ Lebens eigenhändig ge- 
ftickt hatte, war fp prächtig, dafs, nach dem fonder- 
baren Ausdruck des Vfs., felbft der .heil. Petrus, der 
erfte der Apoftel, nie ein prächtigeres angelegt hat 
ö. 96. Die Benedictiiier - Äbtey zu Szalapathi ift die 
^inzice in Ungarn, die nicht unter K. Jofeph 11. auf- 
gehoben worden. S. lao. Der Benedictiner- Abt von 
Tibany, Samuel Vajda (f 1797.) hatte fich durch 
TierzigjähriÄe Enthai tfamkeit von Wein und Fleifch- 
ft^eifen in den Geruch der Heiügkeit gefetzt (Hat 
doch der ganze Benedictiner- Or<&n nach S. 15. allein 
y^t 50000 Heiligen den Himmel bevölkert; fchoa 
das Gooftanzer Concilium -zählte 3j;ooo canonifirte 
Benedictiner^ Nicht bey allen eriofchenen Abteyen 

Jpebt der Vt Auskunft , was mit ihren Gütern ge- 
chehen^fey. In den meiften Fällen in der Vorzeit 
Kamen folche Güter an die Bifchöfe; fo z. B. die Gü- 
ter der Abtey Zobor an den Bifchof von Neutra, und 
von (fiefem an die Gamaldulenfer- Die Güter der Ab* 
^1 J^^^J fi'*^* 2wm Theil von den Aebten an die 
Bifchöfe und Capitularen von Wefzprim verkauft wor- 
den. S. Hg, Die Abtey Kolosmonoftor (was der Vf. 
nicht einmal ^ehörijj erzählt hat, S. 129.) ift an die 



laiz . „aais die Abücht der Stifter genau zu erfüllei 
vli.' ^^" ^^^^^ ^^^ Geiftlichkeit gegen den apofto 
Wehen lionig fowohl als gegen die Privatlay en au^e 



ftellt worden (man lefe bey unferm Vf. 5. 262.) ; und 
es fteht nun zu er\rarten , aafs- er auch zwifchen Geift- 
lichen und Geiftllchen feine Vollziehung erhalte » zu- 
mal da der Benedictiner -Orden aufgelebt ift, und 
feine alten AnfprQche geltend machen kann. Ift doch 
felbft die zum Stiftungsfond des k..k. Therefianums 
gehörige Abtey Bathafzek eine uralte Benedictiner- 
Abtey (S. 146 %.). Sic nempe (ruft der Vf. bey einer 
ähnlichen Gelegenheit,' S. 163.] haireditas noflra verfm 
iß ad alienos^ canebat ^eremias Propketa. Der Vf. er- 
kennt hin und wieder felbft , dafs er noch nicht alle 
Data und Angaben über jedes einzelne Klofter ^u- 
fammengehracnt habe; er veripricht daher Nachtrage 
in einem Sacrum regni Hung. Lixicon (S. iia^. Die 
Abtey Cfatar vergiebt einer aus dem Stamme aer Gra- 
fen Erdödy , ohne dafs dem Vf. der Rechtstitel hie- 
yon bekannt wäre (S. 164.). Aus dem Archiv des 
Klofters ton S. Martins berg, wo die Urkunden der 
Übrigen Benedictinerklöfter meiftens aufbewahrt wur- 
den, giebt der Vf. doch einige nngedruckte Urkun- 
den, wie z. B. (S. 169.) die Stiftungsurkunde des Klo- 
fters zu Giffmg vom J. 1157. Die Fortfetzung def 
Werks ift für Statiftiker wünfchenswerth. 



NEUERE SPRACHKÜNDR. 

• Breslau u. Leipzig , h. Gehr : Der koch - undplatt-^ 
polnifcke Reifegeföhrte, für einen reifenden L)eut- 
Ichen nach Südpreufsen und Oberfchlefien; nehft 
- einer Anweifung zur Selbftübung diefer Sprache« 
Von einem in jener Gegend wohnenden Verfafler. 
1804. 136 S. 8. (9gr) 

Als ein Idioticon der oberfchlefifchen polnifchen 
Provinzialfprache hat diefes kleine Büchelchen auch 
für den ächten Polen einigen Werth, und für den 
reifenden Deutfchen» der &s Polnifche gelernt hat, 
kann es allerdings von einigem Nutzen feyn, wie- 
wohl es, wie alle Dücher diefer Art, den mündlichen 
Unterricht nicht entbehrlich machen kann. Ge^en 
die Art und Weife, wie der Vf. die oberfchlefilche 
Provinzialausfprache hat ausdrücken wollen, liefse 
fich manches anführen; da aber Re& überzeugt ift^ 
dal]5 man eigentlich keine Spräche durch eine andere 
vollkommen ausdrücken kann : fo will er blofs bey- 
fpid weife anführen, dafs fcha z. B. /if , tfckefchtfikt 
f z efc heifsen folle u. a. m. , imd dafs er aus f einen 
neuen Buchftaben q hinter dem mache. Aber im- 
möglich kann Rec. die fonderbaren und grundfalfchen 
Behauptungen des mit dem Aechtpolnifchen nicht 
hinlänglich, bekannten Vfs. über die polnifche Spra- 
che überhaujpt fo hingehen laffen. Der Vf. nennt das 
oberfchlefifche Polnilehe Plattpolnifch , das eigent- 
liche Polnifche Hochpolnifch , nach der Analogie von 
Plattdeutfch und .Hochdeutfeh. Hochpolnifch wiU 
Rea gern selten laffen , wenn es fo viel heifsen foll, 
als Reinpoinifch , Bücheriprache, HofTorache, Spra- 
che des guteif Tons, nicht blofs in Warfchau, wo» 
wie der Vf. meynt, das Polnifche am reinften gefpro- 

chen werden foll 9 foBdem auch in den gröfsern Städ- 
ten. 
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ten, Kralcau, Luhlin, und felbrt in Wiina; denn 
i^enn gleich die Litthauer in einem findenden Tone 
fprechen; wenn felbft mehrere litthaimche Landbo- 
texi im.J. 1788* nicht frey von diefen Fehlem waren, 
und auch einer der heften Redner, Förft Cafimir Sa- 
pieha, litthauifcher Reicfastagsmarfchall , etwas fin- 
gend fprach: fo fand Rea doch, dafs man in Wiina 
-weit weniger findend redete, »als z. B. in Grodno und 
Kowno. Der Name Plattpolnifch pafst aber gar 
flicht; denn das oberfchlefifche Polnifche ift keines- 
"weges fo fehr vom reinen Polnifehen verfchieden, wie 
das Hnch'teutfche von dem PJattdeutfchen. Richters 
Bnd Bandtius Ausfagen können diefes beftätigen. (S, 
Richter über den ooerfchlelifchen Landmanu , und 
Banitkes Analecten in den Anmerkungen zu Hn. An- 
toHs Verfuch über die Slawen). Beide des reinen Pol- 
nifehen kundi£r, behaupten, dafs die oberlchieiifche 
Mundart des Polnifehen nicht einnial fo viel abweicht, 
als die' deutfche Provinzialfprache im fchlefifchen Ge- 
birge, und dafs der oberfchlelifche Landmann jeden 
Polen, der rein fpricht , verfteht, und mit ihm fich 
unterreden kann. Rec. kann diefs nämliche fagen; 
denn er hat nicht blofs auf Tuehrern Reifen, fondern 
bey mancherley gerichtlichen Verhandlungen , die 
nämliche Erfahrung gemacht Rec. weifs es aber 
fehr gut, warum befonders einige Deutfche immer fo 
gern vorgeben , dafs die oberfchlefifche Mundart eine- 
andere Sprache fey. Sie lernen nur den oberfchlefi« 
fchen Jargon, und da fie nicht eigentlich Polnifch 
yerftehen, fo behaupten fie, man maohe fich mit dem 
eigentlichen Polnifcnen dem Oberfchlefier nicht ver- 
ftändlich , fondern man muffe in feinem Jargon reden« 
At>cr das ift durchaus unwahr. So wenig man ge- 
birgifch - fchlefifch Deutfeh lemei^ mufs, fo wenig 
braucht man oberfchlefifch Polnifch zu lernen. Tppta^ 
Krügta^ machay geba, ftatt Töpfchen. Krügelchen^ 
macnen, geben y fi'nd wohl nicht verfchiedener , als 
fltmokivaktt/limak; b^dCy tqgi^ ftatt bede^ t^gi u. f. w.; 
Kauch ftatt Koch^ und tatüg ftatt fein Lebtage ^ gut 
fcräuterifch um Breslau , machen es wohl noch nicht 
nothwend^ , die j^äuterfprache befonders zu lernen. 
Dafs ein Franzofe oder Engländer, der das Hoch- 
deutfche gelernt hätte^ Mühe haben würde, Typta^ 
.Krügh Q- f- w. zu verftehen, glaubt Rec. gern; aber 
-wenn er nur das Hochdeutfche einigermaalf en wüfste, 
fo würde es ihm wt)hl mit der Zeit nicht fchwer feyn, 
auch den gemeinen Mann zu verftehen. Dafs weder 
Prediger noch Rechtsgelehrte mit dem gemeinen Man- 
ne in der corrupten "Sprache fprc^chen dürfen , ver- 
fteht fich von felbft', wenn fie gleich populär reden 
muffen. -^ -Was der Vf. von Einbürgerung lateini- 
fcher Wörter in die hocbpolnifche Sprache fagt^ ift 
nur halb wahr. Die Urfacne davon i(t nicht Armuth 
der polnifehen Sprache, fondefn blofs die frühere Bil- 
dung des Lateins / fo wie diefs im Üeutfchen der Fall 
auch ift. Die Einbürgerung deutfcher Wörter in die 
oberfchlefifche Provinzialfprache * aber ift eine natür- 
liche Folge der nahen Nachbarfchaft mit den Deut- 
fchen. Die Deutfchen am Rhein haben mehr fran- 
zöfifcbe., die Deutfchen an der Oder mehr polnifche 



Provinzialifmen. Im Fürftenthume OdS fpricht der 
gemeine- Mann in einigen Gegenden, z. B. um Schlot- 
tau , Leben ftätt Leben. Ein neues Idipticon polnifcher 
und flavifch' brandenburgifcher Provinzialllmen haben 
wir erft vor wenigen Jali^en erhalten. 

Erlangen, b. Walther: Engtifches Leffbuch, oder 
auserlefene Sammlung von J^^uffätzeu aus den he- 
ften engMfcheii Sohriltftellern , mit richtiger Ac- 
. centuation jedes Worte^ und darunter gefetzter 
AuJ^fprache und Bedeutung. Bearbeitet von^. C 
Fich u. f. w. Zweyte verbefferte Auflage. 1803. 
328 S. g. 

Aach unter dem Titel: ' 

rheoretifch^Praktifche Anweifung zur Jeichtern E^ 
ternnng der Engt. Sprache, .von Ftck; wovon de? 
srße Theil die Sprachtehre, und der zweifte das 
Lefeb^h eothält 

Da die erfte Auflage vom J. l^oo. in diefen Blättmi 
nicht angezeigt worden ift, fo wird eV nicht unfchick- 
lieh feyn, diefes Werk ielzt als neu zu beurtheilen; 
eine AüJFmerkfamkeit, die es um fo mehr verdient, 
da es fobalrf eine zweyte Ausgabe erlebt bat. Die 
Mannigfaltigkeit der Artikel ift fehr grofs ; fie belau- 
fen fich aufliundert, und ihre Wahl ift gröfstentheik 
feut und glhcklich. Freylich. hätten fo bekannte und 
fo oft abgedruckte Artikel, wie die Fabel vonituchfe 
und den lauren Trauben, und die Tochter, die ihren 
Vater im Gefängniffe fängt : wie auch fchaler Witz, 
als das Gefchichtchen von Karl Fox und einer blin- 
den Frau und dem Kahlköpfigen, weggelaffen und 
durch intereffantcre und witzigere erfetzt werden lol- 
len. Doch verdient diefs , bey der VoM;ügüchkeit des 
gröfsern TheÜs, keine ftrenge Rüge. — Der Haupt- 
vorwurf, den man diefem Defebuche mach^ kann, 
ift Mangel an Planmäfsigkeit. Der Vf. betrachtet die- 
jenigen, die es gebrauchen follen, zuerft als ganz 
rohe Anfanger, denen er für jedes engWche Wort 
das deutfche fowohl als die Aus fprache liefert die 
aber, nachdem, fie 161 nicht volle Seiten celefen haben, 
fo weit gekommen feyn follen , dafs fie auf einmal 
Shakefpeare, Thomfan, Tcnng, Drjfden, Milton Gray 
u. a. verftehen. Diefs wird unmöglich feyn j fie wer- 
den alfo fehr viel anderes zwifchen inne lelen mülien; 
wenn fie aber dieC? gethan und nun Englifch genug 

felemt haben, um die fchwerern Dichter zu Terlte- 
en: fo wird ihnen die armfelige Hülfe von deutfchen 
Wörtern, die unter dem Texte ftehen, gänzlich un- 
nütz feyn. Ueberhaupt läf^ fich wider diefe Art, 
eine Sprache jemanden einzukauen, manches lagen, 
befonders, dafi^der Schüler dadurch immer nur eine 
Bedeutung eines Wortes lernt, und diefe oft nicüt 
die eigentliche. Das Schlimmfte aber ift , dafs , wenn 
er für jedes englifche Wort auch das deutfche weiis, 
er darum noch nicht immer die Stelle verfteht , m der 
die Wörter fich finden. So lernt der Schüler z.B. 
S.94., dafs pan/ft Kirchfpiel bedeutet; aber deshalb 
weifs er noch nicht, dafs .Iwds put upon the pünfh 
keifst: »ich wurde auf die Armenlifte gefetzt, oder. 
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ich foHte MS 6er Armcmraffe ernährt werden.'' — 
Manche Stellen hat auch' der Lehrer felbft hicht rer- 
feaaden. So pberfetzt er S. 4- cheats fBetrüeer) durch 
S^halkkelten , und to ftand durch flehen. Es höifst : 
^Betrüger können üch nicht lange halten. S. 176. ift 
rufhjf durch raufchend überfetzt Was mögen Ech 
wohl der Schöier und der Lehrer dabey denken? 
Rußtu canch heifst mein Binfenlager, oder mein sBett 
von Binfen. S. 10. fteht Sat righi reverend (hoch- 
wnrdig) kochehrwürdig, — Enctlich ift dieCem klei- 
nen Lehrbttche noch ein Verzeichnifs von Wörtera 
beygefilgt, das 66 Seiten einnimmt Wie oft muCs 
ein Schi&ern bey folchen Lehrbüchern das nämliche 
wiederkaufen! und am Ende mufs er fich doch noch 
ein Wörterbuch anfchaffen. — ' Am verwerflich ften 
aber ift die Ausfj^rache, welche der Vf. lehrt Das 
englifche a , wo es wie l'ausgefprochen wird , fchreibt 
er durch etn deutfches äh , ohne dem Schüler zu fa- 
gän i ob er. das äh ausfprechen foli wie in läkmcn\ (in 
welchem Falle es falfch ift), oder wie in wäjßlen. 
Das o druckt er in unzähligen Wörtern durch a aus : 
alfo Fachs (Fox), kack(cock), Fcttrtfekune (fartuni) und 
in unzähligen gndern. Ein anderes a fchreibt er ö; 
alfo härd%z hari, ßtUker iar father, wännted für 
fcanted , wätfch für Watch u. f. w. Auch fchreibt er 
pleßch-ues für pleafurer, refolHch-fchn für refolution, 
foht Uwfought, fohlt ii\T fault, feriin für certam, dfchn- 
leloß für Julias , eidihif für ideas , jnk ^fct^kal für uftiaf 
u. f. w. Endlich ift die Mühe, die er fich gegeben 
hat , einfylbige Wörter zu accentuiren , als jüß,, ts,' 
debt, b(lt,n4, min, greht, by\ his, päins u. L w. voll- 
kommen unnütz. 

Leipzig» b- Reinicke: Cato, a Tragedy by Mr. 
Addifan. Mit Accenten für die AusTprache , hi- 
ftorifchen Erläuterungen und einem erklärenden 
Wörterverzeichniffo verfehen. 1802. 184 S* 8« 

Der Herausg.^glaubte , dafs diefes Trauerfpiel den 
Uebergang zur poetifc hon Leetüre bey feinen Schülern 
• glücklich vorbereiten könne , weil Ausdruck und 
Wortfügung fich in demfclben dem dichterifchen Tone 
nähern, weil die Sprache klaffifch ift, und der Inhalt 
durch den edeln und hohen Geift des freyen Römers 
intereffirt Die voranftehende Lebensbefchreibung 
Addifon^s ift gröfstentheils aus Tickets Vorbericht zu 
den Werken diefes Schriftftellers genommen, mit 
Zuziehung der Biographia Britannica, und der in Halle 
1754. herausgekommenen Sammlung merkwürdiger 
Lebensbefchreibungcn. Was die Accentuation der 
Wörter betrifft, fo ift fie nach den £for*fchen Grund- 
fätzen , auf welchen die Tonzeichen des Ficar of 
IVakeßeli beruhen p nachgebildet. Für den Anfänger 



ift auch das angehängte WSrterverzeidinxfs eingerich- 
tet, da blofs^ die bekannteften Wt}rter weggelaffen 
worden find. * Beym Durchlefen der untergelegten 
Ausfprache fand Kec. vetfchiedene Unrichtigkeiten» 
die man aber auch in Eher's Bezeichnung oft antrifft» 
fo dafs deren Anzeige hier überflüflig feyn würde. 

Breslau, b.Korn: Grammaire Potonaife et Franfo'^e^ 
ou Discours tris -faciles ponr parter en peu de Ums 
ta tapgue Polonoije ou taFrancoife. 1803. I^emüre 
Partie, lio S. Seconde Partie, 96 S. 8- (16 gr*) 

Diefs ift kein. neues Buch, fondern eine neue Auf- 
läse eines alten vor ein Paar -Decennien in War- 
fcnau herausgekommenen, welches ganz gewöhn* 
liehe Gefpräcne enthält, wie fie hinter dem Peptier 
und Curas vorkommen. Eine Grammatik ift eigent- 
lieh nicht dab^y, fondern eine blofse Anleitung zur 
Ausfprache des Franzöfifchen, auf vier Seiten zulam- 
mengedrängt Am SchlufTe des zweyten Theils find 
noch einige Maximen. 

^UGENDSCHRIFTEN. 

Schnepfenthal, ind.Buchh. d. Erziehungsanftalt :• 
Premiere Inßrucüon dans la Marale pour les £n- 
fans de g a 10 aus.^ Traduit de rAllemand de 
Mr. leProf. Salzmann par ff. V. Le Eaux-Laferre. 
1803. VlII u. 37s S. 8- ( 18 gr.> 

Salzmann' s „Erfter Unterricht in. der Sitteniehre- 
für Rinder von 8 — 10 Jahren" ift in unfern Jilattera 
bereits nach Verdienft gewürdigt worden. Die Ü eher- 
fetzung hätte in keine beffere Hände kommen kön- 
nen, da Hr. Laferre, ehemals Lehrer^ der franzöfi* 
fchen Literator an d^ Schnepfenthaler Anftalt, itzt 
am Meininger Lyceum, gelehrter Kenner beider Spra- 
chen und der Deffem Lehrmethoden im Franzöfi* 
fchen ift — Er beftimmte feine franzöfifche lieber- 
fetzung des Salzmannifcben „erften Unterrichts ** vor- 
züglich für junge Anfänger im Studium der franzöfi« 
fchen Sprache. Diefe Jollen diefs ihrem Alter und 
ihren Fähigkeiten angemeffehe Werkchen aus dem 
Franzöfifchen in die Mutterfpracfae überfetzen, aber 
bald damit abwechfeln, aus der deutfchen Urfchrift 
ins Franzöfifche zurück ziV überfetzen. ^tCette der- 
niire tradticHon, fagt der Ueberfetzer, ne prtfente pas 
de grandes difficultfs, fi e'eft te mimt tivre qti'on tra- 
duit dans les deux tangues:' les mots, tes expreßions fe 
rappellent facUement ä la mimoire ei s*jf grm/ent plus 
profondhnent" Der Ueberfetzer übertrug die Ur- 
fchrift £6 wörtlich, als es der Genius der franzöfi- 
fchen Sprache , die Reinheit und Correctheit de« Aus* 
drucks verftattete« 
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. LITER A TUR GESCHICHTE. 

CTtEMNrrz , b. Jaoobäer : Dk neuere Literatur der 

Pötizeu und ^Corner alißik , vorzüglich vom ^aJir 
l'^6± bis 1802., Dach alphabetifcher Ordnung der 
Ge^eaftände > uqd sich der Chronologie gefam- 
* meft u, herausgegeben von Dr. Cart Gottlob KUjJig^ 
Prof. zu Leipzig u. f. w. Erßer Theil , von A 
bis Ä 1802. VllI u. 325 S. — Zweiter Theilj 
von ^ bis Z. 1802. IV u. 356 S. gr. 8- (2 Rthlr. 
16 gr.) 

Von einem Manne, ,wie der Vf. diefes Werks, hät- 
ten wir uus etwas ganz anderes verfprochen, 
als das hier gelieferte, äufserft mangelhafte, fehr 
•dürftige und ganz trockene Bücherverzeichnifs über 
die einzelnen Zweige der auf dem Titel genannten 
WitCenlchaften, das im Ganzen nichts weiter ift, als 
eine vervollftandigte Fortfetzuns von Bergius Came^ 
ratlflen- Bibliothek (Nilrnb, h. Älonäth, 1762. Xli u. 
7O8 S. gr. 8«) «• „die zum Mufter gewählt worden , wo- 
bey die nämliche Ordnung und Eintheilung befolgt, 
in Anfehnng der landesherrlichen Verordnungen und 
Gefetze aber nicht beobachtet worden ift> Wenigftens 
hätte man erwartet, bey jedem einzelnen Buche die 
Stärke deffelben , mit genauer Anzeige des Formats, 
des Verlag9ortes , der Jahre^ der verTchiedenen Aus- 
gaben, o^tr Ueberfetzungen und Haupt veränderun- 
en angegeben, und den Werth derfelben nach dem 
eyipieie anderer literarifcher Werke entweder mit 
kurzen Worten oder durch Zeichen angedeutet zu 
finden. Aufserdem ift dieis trockene Bücherverzeich- 
nifs fehr mangelhaft, zum Theil auch planlos. Zum 
Beweife beben wir hier blofs einige Rubriken in den 
drey erften Buchftaben des Alphabets aus, um fie 
nur in der einen oder andern Hinficht dc^ch literari- 
i'che Notizen zu ergänzen. 

Erßer Theil S. 28. In Muvio fehlt: Com. Be^ 
nincafii Compend. de aUuvk>ney Perufii 1565. 8« -*- 
BapL Aj/mi Tract. de fluviorum alluvionibus ^ Venet. 
iS8i»foL \mdex recenf, Sf^c. Schuttes^ Lip£ 1601. 
fol. ibid. Venet 1699. foL; auch cum noL adaucL ab 
Ahasv. Fritfchio, Jen. 1675. 4. — Ant Mar. 
Vicecomes de alluuionibus five practica numerorutHy 
menfurarum et allnvionis^ Brix. 1581* 4- — .Ferner: 
Forjl' und ^agdbiblioth. Bd. I. S. 29 — 35.; auch Mo- 
fers Förß- Archiv Th. XIL S. 320 — 322. — S. 30. 
In Anhögerung Art 4. heiCst ejs fchlechtweg: Noe 
Meurtri K^afferirecht^ ftatt: Noae Meureri Treust. 
jurid. dealluvione, infulis y alveo et jure aquatico^ vom 
If/'afferrechn ; Nürnb. 1733. 4- (Gehört diefe Schriff 
A. Zm Z. 1804. Zweyter Band. 
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hieher?) — S. 33. Im Art Annuität fehlen viele er- 
hebliche Schriften , die aus der Oeffenfchool der mathe- 
matifchen Wettenfchappen , der WisXundiMe Ferlußiging^ 
dem Leipziger mathem. Magc^in , aus jffinden b u rg's 
ArcK der Mathematik^ den englifchen PhÜof, Trans- 
act^ den Mim. de Facad. des fcienc von Paris und Ber- 
lin , den GöttingUchen und Petersburgifchen Commenta- 
Honen u. ä. m., lelbft durch einzelne Werke, als von 
Florencourt y Oberteit^ Bräteln y flenner t vT. a. hätten 
ergänzt werden, können ; auch ift^die Einleitung u. £ w. 
von ff. If. Tetens hier fchlöchtweg mit 1785., Ttatt; 
2 Theile, Leipz. 1785. u. 1786. XLiV u. 604 S.; VI 
. u. 302 S. gr. 8- angegeben. — . Im Art AJfecuranz 
ftand die reiche Literatur iix R'ödings allgem, fVör- 
terbuche der Marine ^ Th. I. S. i — ^^250., auch da^ 
Schwedifctie Seerecht^-mit Anmerk. von ff. A* Flintbergy 
a. d. Schwed. ilberf. von JE. F. Hagemeißer^ Greifs vf- 
1796. 431 S. 4., nebft mehrern andern Quellen und 
Hülfsmitteln , zu Gebote. -- Im Art Avarie S. 67 fg. 
fehlen mehrere wichtige Schriften, als: Een Tractat 
van Avarien^ Haag 1051. 120 S. 4. Luc. Andr. 
von Boß et Dijfert. de^contribut propi jact. marinum^ 
vulgo Avaria^ Argent 1735. 4. Paul Gerken^ 
. Delib. quaed. ad Tit. XFl P. IL ßatut. Hamb. ubi agi- 
tur de Havaria, Gron. 1721. 4. G. G. Glöckner i de 
jure avariae, Heidelb. 1677. 4. ff. H. Hotfe-r, de 
Avariay Regiom. 1700. 4. Melcn. Lübac de jure 
avariae ßngul. Regiom. 1718. 12. The od. Schrot 
der de Havaria y oder das Hat^areyrecht y Altdorf 
1676.4. ff oh. Schultzii Dijf. de contrib. jact. Bafil. 
1647. 4* Petr. Stephanus de Avariay Gryphisw. 
1659. 4. G. JVerneri DiJf. de contrib. propter jactum, 
Helmft. 1665. 4. Ferner, aufeer einigen Scnriften, 
die überMie leg. Rkod. de jactu handeln , und in wel- 
chen ebenfalls die Materie von Hafereyen vorkommt^ 
findet man auch 4n dem fleifsig gefammelten, durch 
aphoriftifchen Lehrvortrag aber zum Theil entftell- 
ten Buche des H. ll^edde'rkop introductio in jus nau- 
ticum, PlensU 1757. 4. Lib. III. Tit VI. und Lib. IV. 
Tit L, fo wie in der Ord. de Louis XIV. Liv. Ilt 




Franc. Roccus Merkwaard. Aanmerking. aver Schep* 
en Vragtgeld. Affiirantofte Verzeek- door ff oh. Fei- 
tamcL Aanheng/el p. 46 — 51. Arnft. 1737. gr.4), der 
Ruffl Kaif. Ordn. der Handelsft:hfff. (nacn d. Ueberfetz. 
von C. G. Arndt y 2 Theile, Petersb. 1781. 4.) Th, IL 
H. X. n. 230—238.; dem Cod. per ta Veneta mercan- 
nie marina (in Venez. J786. 4) P- H. Tit VIIL u.- X. ; 
dem allgem. Landrecht jfUr dk preuß. Staaten , Th. IL 
* Rirr TitVm. 
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Tit. Vm. lÄ. Abfclin. Bd. JH. & ^—628.; die Or^ 
doncmt. vaf^ Affurant. en Aforyen der Stad Am^erd, van 
het ^aar 1744. in RecuHl^vän ZeezUak. en Koopman- 
fchapp. 3. D. u. a. O. m. — Auch bat unter Vr. nur 
eine Ausgabe von U^eitfen's^T^ach de Avariisy mit 
unrichtiger Angabe des Pormeilen,, aufführt; es find 
aber dreif lateinifche und eine franzöfafche Ausg. da- 
von vorhanden , nämlich: Lu^d.Batav. 1617. 4; 1672. 
8., u. Amft. 1697. 8- (nicht 12!); fran^. Amft. 1703. 8* 
— Im Art Bänke (S. 73 — 75.) liegt vieles kfaus durch 
einander, fo dafs v^eder chronologifche, noch alpha- 
betifche Ordnung beobachtet worden ; auch fehlt es 
diefem Artikel an VoUftändigkeit. Hätte der Vf. doch 
Marferger's Befchreib, der Banken (Leipz. 1723. 4.) 
zur Hand genommen , fo würde- er dieiem Artikel, 
mit Beyhttlfe von Rofenthats Literatur der Technot, 
S. 26 fg. mehr Präcifion haben geben können ; aucli 
fehlt die Ordinazio di Sua ]fllajeßa.il Re dt Polonia^ per 
ilBanco.di depofiti ßabüita in Lipfia^ Dresd. 1699. 4., 
die aus dem Polnifchen. ins Deütfche überfetzt Ach 
findet in den Leipz: Statut S. 145 — 175. und bey flfar- 
f erger a. a. O. S. 265 — 288. ; von der Amßerd, Bank : 
ff. ff. Tontanus Rer. et Urb. Amßetod. p. 69 fq. ed. 
161 1. foL; le Long Koopk v. Amßerd. I. D. p. 183 — 
240. ; und Über mehrere andere Banken in und auiser 
Europa: Anderfon's, Gefck d. Handl. Th'. f. S. 553 
^55$.» Th. III. S. 45 fg., Th. IV. S. •41^ — 4270 
Th. V. & 151 — 637 fg., Th. Vt S. 215—229. und 
Th. VII. S. 13. 34t — 346. u. 364; auch Begin, op- 
komß en voortg. van den Hand. D. TL p. 150 — 191.; 
Ricard TraUi gen. du Comm. p. 146 — 154., u. 232 — 
234.; alle die Schriften Jm Allgem. Repert d. LU. für 
1785 — 90. VIII. ABth. Nr. II 12. 1479 — 1483., 1844. 
u. 1845-» auch X. Abth. Nr. 102a 1021., desgl. A)r 
1791 — 95^ VIIL Abth. Nr. ^18.; ferner, verfchiedene 
Auffätze im ffourn. f. Fabr. Manuf. u. Handt, v. verfchie- 
denen Jahren; auch Völtingers Lehrgeb. üb. Geld-^ 
Bank- u. tVechfetwefen S. 273 -327. Heiddb. 1798. 8. — 
Mit der Uebferfchrift: JJ^^rAif«»^ des Volks (S. 83 — 
90.}« hat es, wie mit' hundert andern Artikeln, die 
nämliche BewandtniTs« Um auch nur einen Theil 
derfelben einigermafsen zu ergänzen und zu berichti- nungswefen^ Berlin 1797. X u. 566 (nicht fortfchrei- 



JalurszaU bey Lynker riieht 16970 fbadeni 1679. 4. — 
In Ludovici Akad. der Kauß. nach der Scheiürfchm 
Ausg. I. Tb. ift dfer Art. Badmerey von S. 2015 - 2021. 
abgehandelt, und ge^en die zweyte Ausgabe^ die Hr. 
R^ig gebratiqht zu haben icheint, merklich verbef- 
üert worden. — Der Art. BuchkaiteH in Camsraireck^ 
nungs Rückßckt (S.«I28 fg.) ift eben fo verworren, wie 
die bey den vo^^en. Soll die hier angeführte Litera- 
tur gemifcbten Inhalts, nämlich für Handlung und 
Cameraliftik , feyn : fo ift die Ueberfchrift unrieklig, 
und das Bficbervcrz^chnifs für ditifes- Fach viel zu 
dürftig; fchrankt fich abei^ der Gegenftand blofs auf 
das Cameral-Rechnjinsswefen ein: fo ift auch hier 
theils zu wenigy theils Mer zu viel aufgeführt ^ der ein- 
gefchlichenen Fehler nicht e^nma^zu gedenken, die wir 
gleich bcmetken wollen. Für die Handlung vermiiTen 
wir*die meiften Schriften über das Buchkalten ^ wel- 
che in Grub er" s Lit. der Kauß. S. 97 — 106. (Frankf. 
^794- 8.) und in Rofenthats Lit der TecknoL S. 56 
— S8. verzeichnet ftehen , und die durch Berghaus 
Encyktop. der Hatidlungswiffenfch, Bd. I. S. 132 — 139., 
auch durch deffen JLehrbuch der HcMdtungsuriffenfchaft 
Bd. I. Vorn S. XIII — XV. bis zum J. 1798. vervoll- 
ftändigt werden konnte; das übrij^e konnte dann der 
Vt leicht aus den Mefsverzeichniflen von 1799 — 1802. 
berichtigen, da er doch weiter nichts als BOchertitel 
abfchreiben wollte. Von einer andern Seite ift für 
das eigentliche Cameratbuchhalten viel zu wetüg ge- 
forgt. Hier hätten die Schriften bemerkt werden 
müLuen, die fchon Bergkaus gefammdt und kritifch 
gewürdigt hat, in {einer Anleitung zum tmiJhefirthfchirfU 
lictim Rechnungswefen Bd. I. S. 12 — 15. u. S. 105 — 118. 
UeberdieiJs fehlen an neuern Wei^kem S.F. Helwi^s 
Anweiß zur kal dopp. Buchhalt 2Theile, Stettin 179a 
38 u. 14 Bogen gr. 8.> und deflen Cameralßaaisbuch' 
halten^ oder yerfuch, die Ftnanzberechnung eines Staats 
nach der kaufmänn. Doppelbuchhalt eb^eurichten ^ Stettin 
1799. 8 Bog. gr. 8. — ff N. Müllers prakt Lekrb. 
über die Privat- und Cameral • Staatsrechnungen in dop- 
pelten Poften , Göttingen 1790. 3 Alph. 15 Bog. fol. — 
P. O. Wöhner's Handbuch üher das Caffen- und Reck- 



gen , würden wir Bogen brauchen. — Unter Bödme- 
reu find nur fechs Schriften angeführt: es fehlen u. a.: 
Jie.nr. Cocceji Dijf. de Bodem^ria^^ rleidelh. 1683. 4, 
fie findet fich auch in deffen E^ercit curiof. Tom. II. 
u. 67. — Sam. Frid. Willenbergil Diffl de bpde^ 
meria, inter ejusd. Dijf Sabbath. P. I. n. 16. — (Niki. 
Magens) Verf über AffecuranZ^ Ha/uar, u. Bodme- 
reyen , Hamb. 1753. 4. S. 176 fg. , auch in An Effay on 
infurances, by ^icL Magensr^ond. 1755.4. Tom. II. 

f. 23 fq. — Wedderkop jus naut Ldb. III. Tit. XL 
. 13p— 135. — Lang^enbecKs Anmerk. über das 
Hamb. Sch^- und Seerecht, Hamb. 1727. 4 S.'28o— 
292, — - Ordon. de LauU XIV. Liv. III. Tit V. Art. 3. 

Jii. u. f. f. — Codice per la Veneta mercantite marina^ 
. I. Tit V. n. I , P. II. Tit.^. n. 3 — 6. — Schwed. 
Seerecltt a, a« O. Cl. 4, cap. 2. i. i fg. — Allg. preuß. 
Landr. Th. L Tit XX. $. 314 fg., Th. IL fit VllL 
14 Abfchn., Bd. IIL S, 682—693. — Auch ift die 



tende) Seiten gr. 8* — VottfiHndige EinleiL w dcts Ca- 
fneralrechnungswefen y Heilbronn und Rotenburg 1793. 
218 S. & — Effais Särithmet poüL et€. poßr le ComU 
BalbCy in den Mem. de tacdd. des fcienc. de TuriUy 
Tom. V. p. 343 — 390. — Auch wird von C^r- 
kardfs Buchhalter nur der erfte Theit, ohne Ver- 
lagsort, Format und Stärke, angezeigt, da doch das 
Ganze zu Berlin , und zwar Bd. L 1796. 336 S. , EU. II. 
1799. GXXX u. 208 S., u. Bd. IIL 1799. 286 S. 8* auf 
fein Schreibpapier erfchienen ift Der letzte Titel iinr 
ter diefer Rubrik , den der Vf. folgendermafsen auf- 
fährt: ^ffaurs Syßem einfacher, und doppelter Buch- 
haltung^ a. d. Engl. Oberf. Brem. 1801. 8. fcheint of- 
fenbar unrichtig zu feyn. Uns ift völlig unbekannt, 
dafs ein Buch unter diefem Titel vor zwey JTahren her- 
ausgekommen fey. Vielleicht foU es ffones englifches 
Svflem vom einfachen u. doppelten Buchkajten , a. d. Engl 
über£von Thonk Martens ^ Brem. 1801.4. feyn, wo- 
von 
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voA iai der JubiL Meffe 1802. eine TerbefTerte Ausg. 
erfchieo; Gleichzeitig mit letzterer kam auch her- 
aus : ^oniSj £. T, , Vre» erfund. 4ngL Buckhatt. u. f. w. 
mit Anmerk von Andr. tVagner^ L^pz. 1802. gr. 4. 
— Man fieht lüeraus» wie wenig auf aie Zuverläf&g- 
keit diefer Angaben zu bauen ift — Die Art,^ Canat 
und Crediiwifen find iehr dürftig ausgefallen, und in 
Contrebant (Conirebande) S. 158. fehlen noch TorzQg- 
lieh: Aug. Bened.Carpzov. Dijf, dejure.fifci circa 
bona ob difraudaium falfeprofejf, cenf. in commißum ccf- 
denüa^ Lipf. i60o. 4.; Henr, Cjocceji DiJf* ae Com- 
mißsy Heidelh. 1684. 4' 9 vergl. deflen ExercH. Toni..I. 
n. 63,; Nie Chr. Lynckeri Differt. de jure commiffo- 
rum, Giefs. 1670. 4.; Sam. Fr id. Wilienbergii 
JDiffl de -" €omm.y Gedani 1725; 4., f. auch deffen Exer- 
eii Sabbatk P. ^L n. 50. p. 725 fq. ; Cafp. Ziegleri 
Dijf. de Commiffl, Viteb. 1^73. 4.» auch in deffen Dis- 
cepLfelect. p. iisofo. Befonders aber in Abficht der 
Grundlatze des pofitiven Völkerrechts der Kriegs- 
Contrebande, die felbft auch Neutrale nicht führen 
dürfen, a) das Cofifolato detmaro, b) das Oleronefi- 
fche-, c) das Wyby'fche-i d) das Hanfeatifche - und 
mehrere andere ältere Seegefetze; ferner: die Han- 
delsverträge mehrerer Völker unter fich ; dann auch 
Yon Schrinftellem : Lampredi und Gattiani ; Mar- 
ptrger's neu eröffnetes Handelsger. S. 175 fg.; Die 
FreyheUder Sck^/akri etc. $.66 — 75.; v. Steck Effais 
für dwers fujets retoL ä ta Navig. et au Comm., eta ä 
Berlin 1793. 8. p. 127 fq.; Iiinning*s Abk. Über die 
Neutralität S, 30 fg. ; von Martens über die^ Caper, 
Götting. X795. 212 S. gr. g.; deffen Recueü de prtnei- 
fwx trait. aaltiance . de paix etc.. Tom. II. n. 506 fq., 
Tom. V. p. 238 fq. u. p. 251 —259.; auch deffen Er- 
ZiihL merkwürdiger Falle des neuen europ. Völkerrechts 
Bd. II. S. 59 — 127., auch S. 166 — 187. und an vielen 
andern Orlen dieles trefflichen Werks (Götting. 1802. 

Sr. 4.) mehr; endlich auch Ludovici Akad. d, Kaiafl. 
d. ll. S. 595 --'599. in dör Sched. Ausg. , und das 
allgem. preuß. Landr. Th. I. Tit IX, §. 217 fg., auch 
Th. II. Tit VIIL $. 1906 — 19 lö. u. $.2034 — 2042., 
womit der Tarif und die Recueil des lois des Douanes 
de la Revuft. Franaüfe, 4 Vol. An- VI — IX. gr. 8. zu 
vergleicnen find. — Mehr dürfen wir nicht aushe- 
ben, wril wir beforgen m^Vfsten, wider unfere Ab- 
ficht allzu weitläufig, zu -werden; gern hätten wir 
noch den Art Damm (Deichwefen) S. 165 — 169. aus- 

Eibeffert und ergänzt ; allein , ungeachtet auf diefen 
egenftand mehr als auf viele andere fichtbarer Fleifs 
verwandt worden : fo fiebt es doch, darin fo bunt- 
fcheckigaus, dafs man diefe Ueberfchrjft ganz um- 
arbeiten müfste, um die Titel der Bücher zu berich- 
tigen und chronologifch zu ordnen. Befonders ift die 
Verwirrung in dem" hoUändifchen Werke des van 
Velfenio groCs, daf;^ Rec, dem daa Holländifche fo 

Seläufig ilt, wie das Deutfche, aus manchem Aus- 
rucke des Titels , ohne das Buch felbft zur Hand zu 
nehmen, fchlechterdings nicht klug werden kann. 
XJeberhaupt wimmelt das ganze vorliegende Werk 
Ton Druck- und Schreibfehlern. 



Lemgo, in d Meyer. Buchh. : l}cu gelehrte Deutfeh- 
hind , oder Lexiton der jetztkbenden deutfchen 
Schriftfleäer y angefangen von Georg Clirißoph Harn- 
berger ^ fortgefetzt von ^fohann Georg MeufeL — 
Zehnter Band. Fünfte j, durchaus vermehrte^ und 
verbefferte Ausgabe. (IXachträge zu den Buchfta- 
ben ^— ^.) 1803. VllI u. 860 S. 8. 

Diefer ^Band des jetztlebenden gelehrten f)eutfcli- 
lands, neben welchem zugleich der zweyte Band des 
abgeftorbenen gelehrten Deutfchland^ erfchien., den 
wir näphftens mit dem kürzlich herausgekommenen 
dritten Bande anzuzeigen hoffen, fchließt zwar vor- 
läufig die Nachträge zu den erften acht Bänden diefer 
fünften Ausgabe; doch ift noch ein eilfter Band, der 
die gewöhnlichen Regifter enthaltea wird, zur mög- 
lichUen VervoUftändigung und Berichtigung derxiarin 
gelieferten Literatur bis zu Ende des acttzelintenJahrr 
hunderts beftimmt. Da der Vf. damit nicht eilen 
wollte: fo theilen auch wir noch einige Bemerkungen 
mit, ohne jedoch iil den vom Vf. geriTgten Fehler all- 
zu dienftfertiger Recenfenten zu fallen, die durch 
planwidrige Beyträge über das Jahr 1800. hinaus , oder 
aus literarifchen Werken, die der Vf. noch nicht brau- 
,chen konnte, u. dgl. — dem Werke das Anfchen ei- 
ner grofsen Mangelhaftijjkeit geben. Zuerft einige 
Anmerkungen über mehrere Artikel, welche eine 
und diefelbe Erinnerung trifft. Einerley fimd die Ar- 
ßkel: Dan^ §ßger und ^äger^ D. zu Leipzig (diefsZJ. 
zeigt blofs leinen Vornamen 'an); Körner und Ker- 
uer{..)y fo wie (Anton) Kiel und Kühl (bey beiden 
Schriftftellern ift mxxr der letztere Name der richti- 
gere) , F. ,E und K f. E. Lange , Lett ( ein ganz fai- 
Jcher Name) mit Seil; Chri/Iian Mai/er und Chriftoph 
Mmfri C F. A. und Kart Friedr. Aug. Müller; Friedr. 
und 0ok Ad. Friedr. Reil (diefe beiden wenigftens 
höchit wahrfcheinlich)^ ^. P. v. Rode mit Rohde. Die 
Pfeudonymen ^clger{..2) und Fr. Laun findet man 
unter ihren dem Vf. wahrfcheinlich zu fpät bekannt 
gewordenen Namen ^. F. Schütze und K A.' Schulz 
wieder; eben fo hätten K. Lcmg und A. Lindemann in 
einen Artikel um fo mehr vereinigt werden foUen, 
da der Vf. hier nicht in Ungewifsheit war. Aus ei- 
nigen andern vielleicht wären zwey zu machen i we- 
nigftens ift d^efs der Fall mit Langbein; die zu Ron- 
neburg^l799, zuerft, im J. 1803. in einer zweyten Auf- 
lage erfchienenen neuen Schwanke gehören nicht dem 
beKannten Dichter djefes Namens, fondern ^nem 
vielleicht pfeudonymen F. A, G. Langbein. Bey yer- 
fchiedenen Artikeln , liefsen fith noch * einige neue 
Amts'- und Ortsveränderungen bey fügen, ungeachtet 
der Vf. fie biis auf den letzten Augenblick nachtrug, 
und wir werden weiter unten einige wenige angeben ; 
bey andern finden wir dagegen einen fonft ungewöhn- 
lichen Zufatz, indem Hr M. einige Schriftfteller (übri- 
gens nur jüpgere) als Mitglieder gelehrter Gefellfchaf* 
ten nennt, wie S. 20. 28. 37. u. f. w. Dagegen ver- 
miffen wir am Schlaffe m eh porer -Artikel noch Citate, 
'wie bey ffaques de Malzet y ^of Ad. Lorenz ^ Maifon- 
fort, ^ak. ä.Meifteri Mesmer, Oetsnfr, A. A. F Reh^ 

nlann 
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mann u. a. das gelehrte Frankreich , bey dem eben et- 
wa Unten ^. A. LortnZy fo wie bey Ingenhoufs, Kin- 
demiann\ Letnpe und i/ M. Lorenz y die im Ihtelli- 
genzblatte der A. L. Z. 1800— 1802. mitgetheilten 
Biographieen , die, fo wie diejfpätere von yega u. a. 
im Jahrgänge 1803. bey dem mehr erwähnten Lexi- 
con der verftorbenen deutfchen Schriftfteller zu brau- 
chen feyn werden. — In der Angabe der Schrif- 
ten liefsen fich bey aller, auch auf kleine Schriften und 
Journal- Auf fätze fich erftrecKenden Sorgfalt des Vfs., 
hier und da noch eine und die andere nicht anonyme 
Schrift bis zum J. 1800. hinzufügen, die leicht aus 
Regiftern recenfirender Journalen und neuem Catalo- 
uen nachgetragen werden können; daher wir hier 
nur mit Uebergehunc mehrerer Verftorbenen, als 
Setze, L. o7. K. §fußi, ^. Kern, JE. G. Küßer, Lavater, 
Lempe, Meierotto u.a. (deren Schriften wie emft in 
i\em ^I^xicon der vo» 1750— 1 800. verßorb. deutfchen 
Schriftfleller vollftändig aufgeführt zu fehen hoffen 
dürfen) auf die Artikel einiger noch lebenden Schrift- 
fteller aufmerk [am machen, die den Vf. vielleicht noch 
auf verfchiedene ähnliche leiten. Dahin gehören z.B. 
Koiwpack (geboren zu Darjzig), Gr. M Kraus, Kreyftg, 
F. T.Kühne, F. Ch.Kuhn, S. G. Lange, A. G. C. Len^ 
tin, ^.KRLenne, Laos, F.Majer, MogaHa, R L. 
Plesmann, v. Raden, ^. T F. Rambach, B. v. Salis, 
Schelver,^.A. Schmidt, V, Schröder, Seidenftücker , IF. 
A, Teller, Thienemann, Tikfius; auch dürfte von den 
in das jetzige Jahrhundert übergehenden, hier aufge- 
nommenen rortfetzungen von Werken, die fchon im 
vorigen anfingen, noch eine oder die andere fehlen. — 
Nun auch einige wenige Bemerkungen Ober verfchie- 
dene einzelne Angaben. Dem Namen Kattfuß ift bey- 
zufügen: Tanzmeifter in Eifenach. In dem Artikel: 
Ch, F Kraufe, ift S. 138. durch einen Druckfehler das 
Citat des Journals wegeelaffen, worin die dort ver- 
zeich neten-Auffätze ftehen. Die franzöfifche Ueber- 
fetzung von A F. Kühnes Schrift: über das Einheits- 
fyftem und den Föderalifmus u. f. w. ift nicht von ihm 
felbft, fondern von dem damaligen franzöfifchen Le- 
gationsfecretär Fttte. MUe Levesque fcheint uns aus 
Irrthum hier aufgenommen ; wahrfcheinlich ift fi6 
die franzöfifche Idyllendichterin , deren frühere Pro- 
ducte Hr. Reinhard zu Göttingen auf deutfchen Boden 
verpflanzte. Mehlis le1>t nicht zu Jena, fondern zu 
Kahla. Nachersberg (zu Grofsglogau) hat auch meh- 
rere anonyme Romane herausgegeben. Nernß ift 
Conrector am deutichen Lyceum zu Stockholm. 



^. ^. Oelsner ift, wie der folgende» fein Bruder, zu 
Ooldberg (nicht Grünberg) '^eboren ; über die hier un* 
Yollftäncüg angegebene Sc*.rift «Lucifer" vgl. A« L.Z 
1799. Nr. 98« ^of, Richtern wird hier eine unter dem 
Namei^ Öbermauer herausgekommene Schrift beyge- 
legt, die Hr. Hl. im zweyten Bande des Lexicons der 
1750 — i8oo verftorbenen Schriftfteller Cremertn zu- 
fchreibt. Rohlings Sefoftris erfchien ohne Namen des 
Vfs. in dVey Theileo. Schliepßein ift Prediger zuLipp- 
ftadt. Die drey von Weikari aus dem Italiänifchefl 
über fetzten Schriften zur Gefchichte der Brpwnfchea 
Lehre find in der A.L.Z. 1799. Nr. 55. genauer angege- 
ben. IToyia lebt jetzt zu Stettin , Zylius ( Job. Dietr.) 
zu Goldberg im Mecklenburgifchen. — Nach diefea 
Bemerkungen über die in diefem Bande fich vorfin- 
denden Artikel bemerken wir noch einige fehlende. 
Dahin gehören : Klinsky (J. G.) , Vf. mehrerer Schrif- 
ten über fchöne Garten - und Baukunft ; Ä^ Krüger, 
Lehrer an der Handlungsfcfiule ^zu Berlin , Vf. ei- 
nfes Lefebuchs für vaterlandifche Elementarfcbulen u. 
f. w., Berlin 1800. 8»; vsid Krüger, Rendant im königl. 
Charitehaufe, Vf. des „Ferfuchh's, die teutfcheRecht- 
fchreibung auf einfachche und unferwerflich richtige 
Grundfätze zurückzubringen, ßerl. 1797.8.; Dr. Popp 
(Friedr,)y der Reichet N'ürnberglüonfuleut» der im 
J. 1800. zu Amberg eine Schrift „über Ehefcheidun^" 
herausgab- Prahmer, Vf. einiger Schriften über die 
Bei-liner Charite ; Prediger Vbllmer zu Schoofliefs bej 
Berlin» Vf. einer Selbftbiographie u. e. t. 

ERBAUUNGSSCHRJFTEN. 

Lsipzia, b. Feind: Das Gebet ^efii Chr'^ Homl 
lieen ftlr chrißliche Lefer aller Confdßionen, Von 
^ak ^Ang. Nebe , Vf. der Homilieen fOr Land^- 
meinden bey Trauerfällen. 1803, 282 S. 8- (21 gr.) 

Diefe Homilieen haben nichts Hervorftechendes und 
Anziehendes, obgleich alles £ut u^d erbaulich ge- 
fagt ift. Die Sprache ift nicht immer fiifislich , und 
der Vortrag hier und da etwas gedehnt Ueber den 
Hauptgegenftand hätte man mit Hecht etwas Befdmm- 
teres im Allgemeinen erwartet, als der Vf. liefert; 
auch wird über den fchwierigen Punkt der Vergebung 
der Sünden nichts Deutliches getagt. Die angehäng- 
ten djrey Homilieen find ebenSdls nur von gewöhnli- 
cher Art 



KLEINE SCHRIFTEN. 



vant Gouverneur civil de Georgie, traitant für lemouveau vo^ 
rage en France; ßir la guerre en Europe de I803., et di/fcren- 
teimaticres concemantes la Kujfie. I803. 31 «. g. — Dicfe • 
Blutter entlxaltcn ftatt interefranter Bemerkungen aber die ee- 
nantiten Gcgenftande, wie der Titel aUenfalls erwarten läTst, 
nichts aU die aUtagUchTtcn "^nd zam Thcil abgcfchmackteften 



Dinge in der abenteuerlichrten Sprache vorgetragen, jämmer- 
liche Tiraden über die politifche Lage von Europa, das Ueber- 
gewicht Frankreichi , und ^^ti Plan des Vfs. , ficn nacbftens üi 
China niederzulaHeh. Die P^eugierde war iaderfen durch die 
Ankündignng in den Zeitungen ib rege geworden, dafs in des 
erften beiden Tagen gleich über 200 Exemplare davon ver« 
k^nft wurden ; ob man gleich diefe zw<y Bogen mit einem Ru- 
bei bezahlen mulsce. A 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Amstcrdamc, b. Allart: Nahmrkundigi Fertumie- 
lingen van de Batnaffcke Maatfchavpyf der ff^ttenfchap' 
pen te HaarUm (Naturkunrlige Abhandlungen der 
ßatavifchen Gefelllchaft der Wiffenfchaften zu 
Haariem). Tweede Deeh Eerfle Stuk. 1K03. LIII u. 
187 S. gr. 8. Mit 3 Kupfertafeln. (3 Guld. 
12 Stab, lioil. } 

In dlefem ^r^n Stacke des zwetfien^sindes ift den Ab- 
«handlungen, aufser den Programmen der Gefell- 
fchaft vQp denJahren igoa, igoi. und 1802., und au- 
fser der Lifte der Gelehrten» die, von der Stiftung an» 
Mitglieder der Gefellfchaft waren, fie mögen noch 
leben, oder niqht, noch vorge fetzt: Ein (fyftemati- 
fches) rerzeickmß der Naturalienfammlung der batavifche^i 
Gefellfchaft dtr U^'fjfenfchaften zu Haariem^ unterfchrie- 
ben Von van Marum^ als Director diefer Sammlung. 
Man will auf diefem Wege Freunde der Gefellfchaft, 
die geneigt feyn möchten, ihre Naturalienfammlung 
du roll Gelchcnke zu bereichern , in den Stand fetzen, 
zu erfahren, was fie an Naturmerkwürdigkeiten 
fcbon befitzt, oder was ihr noch fehlt. Das 15 Blät- 
ter ftarke Verzeich ni£s erftreckt fich in diefem Stücke 
nur über die Sättgthiere und rSget. Es foU künftig in 
«den Schriften der üefellfch. fortgefcjzt werden. Ei- 
nen nicht unbeträchtlichen Zuwachs für ihre Samm- 
lung hat fie von dem Nationatmufeum in Paris theils 
fchon erhalten, theils noch zu erwarten, indem beide 
Inftitute den Vertrag mit einancler gemacht haben, 
fich gegenfeitig taufchweife Naturalien zukommen zu 
laffen. 

. Der in diefem Stücke enthaltenen Abhandluwen 
find vier. I. Abhandlung zur Beantwortung der Fra- 

fe : If^a^täßfich , feit den Beobachtungen der nettem Stern- 
indigen , befonders feit den Herfchelfchen u$ui Schroterfcken 
Beobachtungen , über den Umfang der IVelt , und über die 
Ordnung y worin ^ auch in Anfekung unfers SonnettfifflemSy 
die Himmelskörper fich gegen einender befinden y als er- 
wiefen oder als hbchfl wahrfckeinlich ctmehmen? Von 
Johann Friedrich Ludwig Schröder ^ Candidaten bej 
der lutherifchen Gemeine zu Amfterdam. Nebft ei- 
ner trigonometrifchen Kupfertafel. Belohnt mit der 
goldenen Denkmünze. Nach vorausgefchickter Ein- 
teitungy worin gewiffe Lehrlatze über die Befchaffen-« 
heit unfers Sonnenfyftems vorgetragen werden, deren 
Erwähnung der Vf. zum befferaVerftändniffe desFol- 

frencien für noth wendig hält, handelt er im e^flcn Ab- 
chnitte von der Gröfse und Menge der Körper, die 
Bicht zu unferm Sonne nfyftem gehören; von dem 
A. L. Z. 1804. Zweyter Band. 



Umfange des Raumes, worin fie fich bewegen; und 
von der Ordnung, worin fie fichi auch in Anfehung 
unfers Sonnenfyftems, gegen einander banden. Die- 
fer Abfchnitt zerßllt in 6 Paragraphen, deren In- 
halt folgender ift: Menge der Sterne, die fich au- 
fserhalb der Milchftrafse und der Nebelflecke befin- 
den.. Von den Sternkundigen, befonders von Her^ 
fchel und Schröter ^ angeftellte Beobachtungen. Paral- 
laxe der Sterne. Scheinbarer Durcbmeffer der Fix- 
fterne. Eigene Bewegung der Fixftema Die Mildi- ' 
ftrafse betreffende Beobachtungen. Dergleichen über 
die Nebelflecke. Im zweyten Abfchnitt zieht der. Vf. 
Folgerungen aus den angeführten Beobachtungen, die 
man als erwiefene Wahrheit annehmen kann. Sie 
betreffen i) Abftand der Fixfterne von der Erde oder 
von der Sonne. 2) Gröfse der Fixfterne. 3) Eige- 
nes Licht der Sterne. 4) Verfchiedenheit des Ab* 
ftandes der Sterne unfers Sonnenfyftems. 5) Anzie- 
hungskraft der Sterne und der Nebelflecke. 6) Die 
Fixfterne haben einige Bewegung. Der dritte Ab- 
fchnitt enthält Sätze, die fehr wahrfcheinL'ch find, 
i) Ueber den gegenfeitigen Abftand der Fixfterne. 
a) Ueber die Körper, woraus die Fixfterne heftehen. 
3) Die Sonne gehört zu einem Syfteme, wozu auch 
die Sterne der Milchftraise gehören , oder die wenig- 
ftens einen untergeordneten Theil diefes Syftems aus- 
machen. Durch algebraifche Formeln erläutert. 4) 
Das Syftem der MflchCtrafse ift ein Syftem für fich. 
5) Ueber die Beftimmung der Laufbahn der Sonne 
oder des Sonnenfyftems. 6) Ueber die Beftimmung 
des Zwifchenkörpers , um den die Sonne und andere 
Fixfterne fich drehen. Vierter Abfchnitt. Einige Be- 
merkungen über das Svftem unferer Milchßrafse, 
über die Nebelflecke und ihren SUndort , vorzüglich 
in Beziehung auf den Umfang ^es VVeltalk. Ein kur- 
zer , aber beredter , herzerhebender phyfico r theolo- 

gifcher Schlufs Aes Ganzen. 

• 

IL Abhandlung über den Umfang der l^dt (zur Be- 
antwortung der nämlichen Frage). ^ Von ErtUi Friede 
rieh ITredey Prof. der Mathematik, Phyfik und Che- 
mie zu Berlin. Etfler Abfchnitt, dem die filberne 
Denkmünze zuerkannt wurde. Aus dem Deutfchen 
ins HoUändifche überfetzt. Diefe Abhandluna ift 
nicht wohl eines Auszugs fähig, 

III. Der Donner y keine bloß electrifche Erfcheinung^ 
Von^drian van den Ende y zu Haariem. . Seiner Erklä- 
rung des Donners (die, wie er fagt, keine andere 
fey , als die , unter andern von Monge in den Annat, 
de Chimie T. V. p. 63—71. vorgetragene , und die er 
nur durch neue Gründe zu unterftülzen fuche) fchickt 
Ssss er 
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er folgende drev Sätze voraus : i) Einer der Beftand- 
theile der atmolpbarifcheo Luft, nämlich das Sau^r- 
ftoffgas, öder die fogenannte LebenslujPt, ift auch 
eia äeftandtheil des Wallers. 2) In der atmofphäri- 
fchen Luft befinden ficfa allezeit mehr oder weniger 
aufgelöfte WafTertheilchen. 3) Sobald ein luftförmi- 
ger Körper in einen tropfbaren übergeht, nimmt er 
ein viel kleineres Volumen ein , als er vorher hatte. 
Hierauf srUndet nua. der Vf. folgende ErkJärung^ 
(S. 16a ft): „Sobald auf irgend eine Weife ein Blitz-- 
ftrahl entfteht, werden durch denfelben in der Luft- 
region, durch die er fchiefst, das vorhandene Sauer- 
ftoffgas und das Wafferftoffgas entzündet und in Waf- 
fer venvandelt. Derjenige Theil der Luft, worin 
diefe Verbrennung und diefe Erzeugung von Waffer 
vor fich gehen, wird nun mit Wader gefättigt, und 
dadurch in dem, was wir gewöhnlich V^olkai nennen^ 
fichtbär. Und diefem Umftande mufs maq, bey der 
erften Entftehung eines Gewitters , die plötzliche Bil- 
dung einer oder mehrerer Wolken zufcbreiben. Fer- 
ner wird durch diefe Verbrennung und plötzliche 
Waffererzeugung in jener Region der Atmofphäre 
augenblicklich ein luftleerer Raum hervorgebracht; 
und jetzt Renken fich die über diefem Räume fchwe- 
benden Luftfäule'n durch ihre Schwere herunter, wäh- 
rend deffen die feitwärts und unterwärts befindli- 
chen Luftfchichten (die, weil ihnen der (uftleere 
Raum kein Hindernifs mehr in den Weg legt, ihrer 
Federkraft gehorchen) fich ausdehnen, um augen- 
blicklich defi leeren Raum auszufallen. Diefe von 
allen Seiten eindringenden Jjuftftröme fchlagen mit 
Gewalt an einander an , und erregen fo in der At- 
mofphäre jene heftigen Erfchütterungen, und dadurch 
jenes Getön, welches wir Thmer nennen. So ent- 
fteht der erftb 'Donnerfchlag , oder befTer deffen An- 
fang'* u. f. w. Als Gründe Teiner Erklärung giebt der 
Vf. Folgendes an:' 1)' Bey jedem Gewitter überzieht 
fich der flimmel^ der vorher mehr oder weniger helle 
Vrar, plötzlich mit Wolken, ohne dafs fie immer 
vom Winde herbeygeführt werden. Diefe Wolken 
nehmen mehr und mehr zu, werden je länger je dik- 
ker , und das hält fo lange an, bis von dem Gewitter 
Bichts mehr 4EU hören ift. 2) Den Donner begleiten 

fewöhnlich ftarke Regensüffe, deren Stärke mit der 
[eftigkeit der Donnerfchläge im Verhältniffe fteht, 
die jedoch nadi und nach defto mehr abnehmen, je 
weiter der Donner fich entfernt. Auch diefe Regen- 
güffe hören nicht eher auf, als bis es aufgehört nat; 
zu donnern. 3) Mit einem Gewitter ift eemeiniglich 
mehr oder weniger Wind verbunden, der zuweflen 
ftark, doch immer warm ift; und diefe Winde wehen 
nicht feiten zu gleicher Zeit aus verfchiedienen Him- 
melsgegenden. 4) Je fchwerer der Donner» defto 
fchwärzer die Wolken , defto ftärker die Regengüffe, 
defto heftiger der Wind. Das Alles muGs nothweii- 
dig erfolgen , fobald die gröfsere Kraft der Donner- 
fchläge oie Entftehung gröfserer leerer Räume in 
der Atmofphäre vörmuthen läfst 5) Diefe Erklä- 
mogsart wird auch durch gewiffe ungewöhnliche Er- 
(cheinungen , die man bisweilen bey öewittern wahr- 



nimmt i beftätigt.^ Von folchen ungewöhnlichen Er- 
fcheinungen führt der Vf. einige Beyfpiele an. ^ 

IV. Befckreibmg des Ornitkorhynckus paradoxia^ «- 
WS fonderbaren /äugenden Fogels oder Scknabelthiaes aus 
NeuhoHand. Von ^oan Calkaen. Nebft der in Kupfer 

feftochenen ausgemahlten Abbildung diefes 1 hiere^. 
)er Vf.. hat mit einem wohl erhaltenen ausgeftopften 
Exemplare deffölben , dem erften , welches in die ba- 
tavifche Republik kam, der NaturaHenfammlung der 
Gefellfch. der Wiffenfch. zu Haarlem ein Gefchenk 
gemacht Die Befcbreibung entlehnte er, mit Ad- 
Führung der Schriftfteller, auch des l^oigf tchen Ma- 

Sazins und der Blumenbach' Ichen Abbildungen , von 
iefem Exemplare. 

St. Pbteksburö, b. der Kaif. Akademie der Wiff.: 

- Perioditfcheskoe Sotfckinenie uspechach narvdtiaff> 

Profmlchtfchenija, d. i. Periodifcke Schrift über dij 

FortfckrUte der Außdrmg. N. I. IL Ul. 1803. uad 

N. ly. 1804. 8. 

In den vorläufigen Regeln der Aufklärung wurde 
beftimmt, dafs die Oberfchulverwaltung , die be- 
kanntlich aus'demMinifter der Aufklärung, feinem 
Gehülfen , den T:uratoren der Univerfitäten und tm- 
gen Akademikern befteht, eine periodifche Schrift 
herausgeben follte , welche die Fortfehritte des gro- 
fsen Gefchäftes der Geiftesbildung in Rufslahd öffent- 
. lieh bekannt machte und dadurch felbft zur Förde- 
rung des fchönen Werkes boytrOge. Die Heraiiseabe 
diefer Schrift wurde den Mitgliedern der Oberfchul- 
verwaltung, den Akademikern OÄr^artoflM^ undfitß 
aufgetragen , und bis jetzt find davon vier Hefte er- 
fchienen, deren Inhalt wir kurz anzeigeti wollen. 
Eine kurze Einleitung vor dem erften Helte zeigt an, 
dafc die Schrift folgende Rubriken haben wird: 
i) Ukafen und andre kaiferliche Befehle, die fich 
auf die Verbreitung der Aufklärung und das Schul- 
wefen beziehen. 2) Maafsregeln der Oberfchulw- 
waltung tlieils in Anfehung der Anlegung und beffe- 
rer Organifation von Univerfitäten, Gymnafien, Kreis- 
fchulen und Kirchfpielfchulen [diefs find bekanndich 
die vier Arten von öffentlichen Lehranftalten, die 
nach dem neuen vielumfaffenden Bildungsplane künf- 
tig in Rufsland beftehen werden] , theils in Bezie- 
hung auf Aufteilung von Lehrern und Anfchaffung 
der nöthigen Lehrmittel. 3) Nachrichten über yer- 
mächtniffe und Stiftungen für die Lehranftalten. 
4) Auszüge aus den Rapporten der Univerfitäten j 
Gymnafien u. f. w. über die Fortfchritje der Studen- 
ten und Schüler, von denen diejenigen , die fich durcb 
Fleifs und gute Aufführung vorzüglich auszeichnen, 
namentlich angeführt werden Collen. 5) Jahresrech- 
nung über die dem Minifterium der Aufklärung vqva 
Monarchen bewilligten Summe. 6} Vermifchte Aut- 
fätze wiffenfchafdichen Inhalts, Anzeigen von m- 
und auslandifchen wchtigen Böchcnr, neuen Ent- 
deckungen u. t w. $0 zweckmäfsig diefes Alles Ht, 
fo wenig fcheint es doch die Einladung an die Ler- 
nenden der verfchiedenett Lehranftalten zu feyn, wo- 
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mit die Einleihmg fchliefst ^ näioHch Aufiatze einzit- 
fchicken> die im Journale bekannt gemacht werdea 
folleo. In Hufslaxid, wo jeder Knabe von einigen Fä- 
higkeiten dem Publicum feine Uebungen im Stile und 
andere Ausarbeitungen gedruckt . vorzulegen wagt) 
und wo man in %jeaer Penfions - oder andern Krdßr- 
hungsanftält SchriftCteller, oder wei)igftens Ueber- 
*fetzer, findet» foilte man die Sucht zu l^hreiben eher 
einfchränken , als ihr neue N;|hrung geben ; dennge- 
wifs würde Kufsland mehrere Schrirtfteller von iSe- 
deutung haben, wenn die jungen Leute ihre Zeit 
mehr auf das Studieren, als aufdie verderbliche un« 
reife-Schriftftellerey verwendeten. Doch ift zu glau« 
ben , dafs die Hn. Herau^g. der vorliegenden Zeit- 
fchrift eine ftrenge Wahl unter den eingelaufenen 
Auffätzen treffen und fie zugleich öffentlich prüfen 
werden, ' Dann könnte auch dletf Hubnk* von Nut- 
zen feyn. In den bisher erfchienenen Heften fcheint 
noch kein Auflatz diefer Art aufgenommen worden 
zu feyn. — Das wich tiefte, was die erfte Rubrik 
begreift , ift folgendes : vorläufige Regeln der Auf- 
klärung, Stiftungsurkunde der Üniverfitat zu Dor^ 
pat, Orgänifationsurkunde der Univerfität zu Wilna» 
Keglenient der Kaiferlichen Akademie der WifTen- 
fchaften, Organifationsacte der Univerfität zu Dorpat. 
Einige diefer Urkunden find im Inteliigenzblatte der 
A. L. Z. überfetzt gegeben worden. Das merkwür- 
digfte V4>n dem, was unter die zweyte Rubrik gehört, 
ift: die Errichtung eines Lehi:erfeminariums zu St. 
Petersburg, der dem Bergdenartement gegebene Auf- 
trag, an die Univerfitäten Mineralien einzufenden, 
damit nach und nach Mineralienfammlungen einge- 
ricfitet werden können, die Errichtung einer Com- 
miffion zur Prüfung der vorhandenen LenrbiU^her etc. 
Unter die dritte Rubrik gehört die Correfpondenz 
fiber die Demidowfcfae Schenkung, die Stiftung der 
Gräfinn Leftoque für die Univerlität zu Dorpat, die 
Schenkung des Bifchofs Pilchowsky an die Univer- 
fität zu Wnna etc. Alle dicfe Schenkungen find aus 
dem Intelligenzbl. der A. L. Z. bekannt Die vierte 
und fünfte Rubrik fcheinen noch Brache zu liegen, 
man müfste denn unter diefe letztere die Berechnung 
der Summen rechnen wollen , die zur Unterhaltung 
der verfchiedenen Lehranftalten im ruffifchte Reiche 
nöthig find , fo wie den Etat der Kanzley und des 
Gomtoirs der Oberfchulverwaltung, die das zweyte 
Heft enthält Die Summe, welche die Lehranftal- 
ten im ruffifchen Reiche jährlich ' koften , beträgt 
I>3t99450 Rubel, und darunter find die Univerfitäten 
>u VVilna und Dorpat nebft den Gymnafien nnd Schu- 
len der Gouvernements: Finnland, Efthland, Lief- 
land, Curla nd, Wilna, Grodnoj Minsk, VoUhy- 
nien , Podolien und Kiew, die ihre befondern feftge- 
fetzten Einkünfte haben, noch nicht begriffen^ Un- 
ter den vermifohten Auffätzen der fechsten Rubi-ik 
bemerken wir den über die Göttingifche Univerfität 
im zweiten Stück , bey Gelegenheit der Anzeige des 
Werkes von JSrmäes und des Aftrondmen JPotfehulna 
zu Wilna lateinifche Ode an Alexander I. im drit^ 
Stack als befonders intereflant. — -* Uniäugbar mufs 



und wird diefes Journal , das ein neuer Beweis von 
den liberalen Gfundfätzen ift, diejetajt in Rufsland 
herrfchen, viel zuir Verbreitung der Aufklärung und 
zur Beförderung der wohlthätigen und wahrhaft 
meufchenfreundlichen Abfichten der Regierung bei- 
tragen. — Daffelbe gilt auch' von folg^der Zeit- 
fchrift : 

St. Petbusburq , gedr. b. Schnor : SänktpeterBurgsf^ 
Schumaly d. i. &. Päirsburgifckes ^(ntmaty N. L 

^ und II. 1894* ' 

• 

Der Hauptzweck diefes Journals, das unter der 
Aufticht des aufgeklärten Minifters des Innern, Gra* 
fen Kotfckubejfy erfcheint, ift: den Gang der Regie- 
rung in 3eziehun£ auf, das Innere zu fchildern und 
die Verhandlungen des Minifteriums , dem diefer Ver- 
waltungszweig anvertrauet ift, an das fchöne und 
wöhlthätige Licht der PublicitSt zu bringen. Daher 
enthält es denn die merkwördigften Ufaaen , die das 
Minifteriiim des Innern angehen, fo wie die, vom^ 
Kaifer beftätigteni Vorftellungen des Mioifters. Diefs, 
ift der Inhalt der trßen Abtheilung )edeS, Stücks. In 
einer ieweytm Abtheilung folgen dann Auffätze ftaats- 
wirlhfchaftlichen und politifchen Inhalts, die zum. 
Theil aus fremden Sprachen endehnt find. Die 
Zweckmäfsigkeit in der Wahl , die bey diefen Auf- 
fätzen fichtbar ift, und der ^efchmack volle Stil, in. 
welchem fie gefchrieben find , gereichen den Heraus-. 

Sehern eben fo fehr zur Ehre, ak die Freymüthig- 
eit pnd Liberalität derGrundfätze, die daraus her- 
vorleuchten. — Das Merkwürdigfte, was die bei- 
den vorliegenden Hefte enthalten , ift folgendes : Das 
erße Heft nebt mit einer kurzen Einleitung an , in 
vifelcher die Gränzen des Minifteriums für das Innere, 
fo wie die Gegenftände feiner Thätigkeit bezeichnet 
und der Plan des Journals kurz angegeben, wird. 
Dann folgt die erfte Abtheilung, welche d€tk Bericht 
des Minilters über die vier erften Monate feiner Ver^ 
waltung, von Errichtung der Minifterien im Septem- 
ber 1802. an bis zum Januar 1803. nebft Beylagen auf 
104 Seiten enthält Die zweyte Abtheilung giebt 
Auszüge aus Bair^s politifchen Betrachtungen, aus 
BefOkam über, den Nutzen ,. den die Bekan^tmachung 
von Staats berichten hat, aus Raynal über n die Hofpi- 
täler i^d eine Nachricht über die Mineralquellen de^ 
Kaukafus. Die erfte Abtheilung des zweiten Heftes 
begreift die Ukafen , die in^zug auf das Minifterium 
des Innern in den letzten vier Monaten des Jahres 
1802. erfchienen find , unc^^einige Vorftellungen des 
Minifters vom Jahre rtoj. und in der zweyten Ab- 
theilung findet man wieder drey Auszüge aus Bentham 
über die Verbreitung der Geietzkunde, über den 
Nutzen derAufklärung und über die Prefsfireyhei^ 
nebft einigen Einwürfen gegen diefen letztern Auf- 
fatz. In diefen Einwürfen befindet fich ein Umftand, 
der Berichtigung verdient. Es wird nämlich gefagt, 
dafs »"Während Friedrich der Grofse erlaubt haoe, in 
franzöfifcfaer Sprache felbft die ärgften Schriften gte- 
gea die Religion zu drucken^ die Cenfur iiv Be- 
treff 
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treff der deutfchen Scliriftcn ftreoger in {eineni Staa- 
ten, als irgendwo anders» g^wefen fey. Diefe Be- 
merkung, die wahrfcheinlich aus einem abelunterrich- 
teten franzöfilchen Schriftftellerjgenonimen ift. Hat 
durchaus keinen Grund. Ganz Europa, oder wenig- 
ftens ganz'Deutfchland, weifs es, dafs unter Fried- 
richs des Grofsen Regierung die Genfur der preufsi- 
fchen Staaten auch in Hinficlit der deutfchen Schriften, 
die Übcralfte und aufgeklärtefte von allen war, die 
es je gegeben hat. 



^ÜGENDSCHRIFTEN. 

Amsterdam, b. van der Heyr'/Jf Gifchieäents van 
Abraham voor Rinderen döpr Tsbrand van HamelS' 
veld opgedragen aan de Bataafiche Maatfchappij : 
Tot mit van "t Algemeen. 1 en II Stukjen. '1803. 
14D S. 8- 

Die mit vielem' Beyf all aufgcnomiöene Schrift vo» 
Halshoff' 9 Gefchichte Jofejphs für Kinder, veranlafste 
Hn. Hanulsvddy die Gefchichte Abrahams auf ähnli- 
che Weife in zehn Gefprächen zu bearbeiten. Die 
Einkleidung ift diefe: kin braver und tugendhafter 
Landinann, Paulus Goedbloed , hat drey Kinder, wo- 
von das jüngfte acht Jahr alt ift. Diele Kinder hat- 
ten die Gefchichte Jofephs einigemal durchgelefen 
und wareil dadurch auf die Gefchichte Abrahams auf- 
merkfam gemacht worden. Der Vater wird dadurch 
veranlafst, den Prediger Eeihart^ ä^c^^ihm als ein ge- 
lehrter Mann und Kinderfreund ift angerahmt wor- 
den, zu bewegen, den folgenden Winter de^ Sonn* 
ta<ys Abends zu ihm zu kommen, fich mit ihm, fei- 
net Frau und den Kindern üb<ur die Gefchichte Abra- 
hams zu unterhalten, und alsdann die darüber gehal- 
tenen Gefpräche aufzufchreibea. Wir wollen hier 
nicht fragen, ob diefe Schrift in aller Rückficht 
mit der Bearbeitung der Gefchichte Jofephs von 
Htt/jÄoJf verglichen, werden känne; — in verfchiede- 
ner Hinficht hat auch wirklich die Bearbeitung der 
Gefchichte Abrahams für Kinder mehr Schwierigkei- 
ten aber wenn fie nun einmal für Kinder er- 
zählt werden foUte, fo mufs man eeftehen, dafs der 
Vf. üe fafslich erzählt, aus der Gefchichte der Sit- 
ten und Gewohnheiten der Zeit gehörig und zweck- 
mäfsig erläutert, und überhaupt mit jiützlichen WiA- 
ken uivißelehrungen durchflophten ift Auf das Vor- 
treffliche in dem Charakter Abrahams wird überall 
auf merkfam gemacht \xtid gezeigt, wie diefes zur 
Nachfolge zu benutzen fey. Einzelne Seh wieriskei- 
ten,' die hin und wieder in dem Betragen Abrahams 
auffalleo-und feinen Charakter zu verdunkeln fchei- 
nep , werden auf eine wahrfcheinliche Weife beant- 
wortet und aufgelöft. IJeberbaupl ift aber der Vf. 
weit entfernt, alles lobenswürdig zu finden oder das 
Betragen Abrahams überall zu vertheidigen ; er macht 
vielmehr auch auf feine Gebrechen ÄifmerkCam , ta- 
delt fie mit Befcheidenheit , und zeigt, wie man diefe 
Fehler als Warnung in einzelnen Fällen zu benutzen 
habe. Rec will nur ein paar Beyfpieie davon anfüh- 



ren. Auf die Frage , wie das Betragen Abrahams bey 
der Vertreibung der Hagar mit feinem menfchenlie- 
benden Herz und feinem fonft tugendhaften Betragen 
beftehen könne, antwortet der Prediger Eelhart: «Es 
kommt mir doch fo vor, dafs Abraham auch dieCs- 
mal feine Beziehung zu Ifmael und der Hagar nicht 
ganz verläugnete. Ihr könnt euch die Sache alfo vor- 
ftellen. Abraham , der grofse und zahlreiche Heer- 
den hatte, wohnte damals zu Berfaba, und war dort 
mit feiner Familie ; aber feine Hirtenlager wären hin 
und wieder, in verfchiedenen Abtheilungen, in ei- 
niger Entfernung von einander. Hagar hatte bisher 
in der Familie AorahamS gewohnt, jetzt fandte er fie» 
auf die Vorftellung der Sara, mit ihrem Sohn nicht 
glinz weg, fondern er fchickte fie nach dem näcliften 
Theil feines Hirtenlagers, um dafelbft iabgefondert 
von ihm und der Sara zu leben, und um dahin zu 
, kommen , war der Vorrath grofs genug" u. f. w- Bey 
dem Betragen Abrahams in Aegypten wird die Be- 
merkung gemacht: Abraham log nicht im vollen 
Sinne des Worts. Er war der Halbbruder der Sara 
und diefe feine Halbfchwefter ; er verfchwies nur eine 
Wahrheit, nämlich, dafs er mit ihr verneyfathet 
war. — Es ift nicht ?u billigen, daCs er von der rei- 
nen Wahrheit abwich. — Auf die Bemerkung des 
Kindes , Abraham fey doch ein fo heiliger Manu ge- 
wcfen, antwortet der Lehrer: »Ja, meine Kinder, aber 
Abraham blieb doch einMenfch^ und hatte alfo auch 
menfchliche Schwachheiten. Ift jemand anch noch 
fo heilig, noch fo tugendhaft, hoch fo fromm r. er ift 
doch ein Menfch. Daran mufs er felhft -innig clon- 
ken, alsdann ^yi^d er deniöthigund von videtußöfen 
befreyt bleiben. Auch wir muffen uns diefe ftiita 
denken, felbft bey dem vortrefflich ften MenfcUen; 
alsdann werden wir nicht in die Gefahr kommen , et- 
was, was böfe ift, gut zu nennen, weil es ein from- 
mer Mann gethan hat, oder zu glai^en, dafs wir es 
auch thun Können ; z. B. von uer Wahrheit abwei- 
chen, weil es Abraham einft auch gethan hat." 
Uebrigens nimmt der Vf. alles , was in dem erftcn 
Buch Mofis von Abraham erzählt wird» als wirkliche 
Gefchichte an. Die Erfcheinungen Gottes find ihm 
cigeiÄtliche Thatfache; felbft in der Gefchichte von 
der Aufopferung Ifaacs nimmt er an , dafs Abraham 
•wirklieh von Gott den Befehl erhalten habe, feinen 
Sohn zu opfern, und (agt ausdrücklich, er habe das 
göttliche Gebot fo gewifs von allem Betrug und eigner 
Einbildung unterfchieden , dafs er nicnt zweifeln 
konnte, dafs der Befehl wirklich von Gott war. Der 
Vf. zeigt, wie fchwer die Prüfung für den Abraham 
sewefen fey, und macht manche gute Bemerkung da- 
bey; aber auf dieHauptfchwierifjKeiten, die bey die- 
fer Anficht entftehn, ift nicht betriedigend geantwor- 
tet Ueberhaüpt ift der Vf. oft bey einzelnen Um bän- 
den der Erzählung und ihrer Entwickeluag zu kurz. 
Uebrigens ift von diefer Schrift, aufser der eben 
angezeigten, auch eine Ausgabe auf fchönem Papier 
mit einem in Kupfer geütoc&nen Titel und Vignette 
veranftaltet worden. 
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GOTTES GEL AHRTßElT. 

• Hktlbronn, b. Weifert: Morgmtändifche jMogm; 
odef die Lehrweisheit §^efi*s in Parabeln md Senten^ 
zep von Carl Tkil. Com. Angehängt find : JBry- 
träge zu fiiner morgej^ändifcken Anthologie. 1803. 8* 

(I Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. hat eine lefenswerthe Abhandking (S. I— 
X.C1I.) über Fabel und Parabel und die Parabeln 
Jefu irisbefondre vorangefetzt. Er redet zuerft von 
der Fabel, und bemerkt, dafs man den Begriff einer 
beftimmten Dichtungsart entweder hiftorifch entwik- 
keln, oder bey der Unterfuchung von allgemeinen 
Begriffen flb.er poetifcheKimft ausgehen könne. Der 
erftere Weg fcheirit ihm bey der Fabel der ficherere 
zu feyn. Er fucht daHer durch Nachforfchung über 
ihre Entftehung zu beftimmen, worin die eigen- 
thilinliche Natur und das VVefen derfelben beftehe. 
Seine AbGcht ift nicht, eine Theorie über die Fabel 
zu fchreiben, fondern uur einzelne Bemerkungen 
über diefen Gegenftaad zu liefern. Wir wollen emi-y 
ges davon auszeichnen, um die Lefer auf die Anfich- 
ten des Vfs. aufmerkfam zu machen. Betrachten wir 
die älteften Fabeln und die Nachrichten darüber, fo 
finden wir, dafs das ßedürfnifs des Augenblicks fie 
eingab. Auch ift es wahrfcheinlich,. dafs die alten 

Srieahifcheh oder ächt-äfopifchen Fabeln aus befon- 
ern Fällen hervorgingen. Die nachher in den Rhc- 
forenfchulen nachgebildeten find aber damit nicht zu 
verwechfeln. Sie haben aUe den gemeinfchaftliche» 
Zweck der Lehre. Sie find nicht fowohl Mittel des 
freyeren Vergnügens, als der , Ueberredung oder 
Ueberzeugung durch einen vor die Anfchauung des 
finnlichen Menfchen gebrachten, auf feine Sinnlich- 
keit berechneten befondern ähnlichen Fall, Gegen 
die Merkmale, welche Lf[fmg ais noth wendig feft- 
fetzt, dafs in der Fabel nicht jede Wahrheit, fondern 
ein allgemeiner moralifchef Satz auf einen einzelnen 
wii'klich gemachten Fall fo zurückgeführt werde, 
dafs man nicht blofs einige Aehnlichkeit darin ent- 
decke, fondern den ganzen Satz gwz anfchaulich 
dajin erkenne', wird die' Erinnerung gemacht, dafs 
diefe wohl von der fpäter ausgebildeten, künftlichen 
Fabel, aber nicht von derjenigen Fabel gelte, die 
dem Augenblicke des Bedürfniues diente, und dafs 
auch fchon bey jener eine Klugheitsrcgel,, ein Erfah- 
rungsfatz hinreichend tey. Der Vf. fagt : „Dem an- 
gegebenen hiftorifchen Urfprungc der Fabel nach 
war diefelbe mehr Verhüllung eines beftimmten Falls 
in einem andern beftimmten , der durch die finnliche 
A. L. Z. 1804- Zweifler Band. 



Darfteilung mehr Auffehen, mehr Eindruck Mregav 
das' Andeiucen wecken und den Menfchen zur Selbft- 
kenntnifs führen foUte, mehr eine rohe als rafinirte 
Darfteilung irgend einer Wahrheit, einer Lehre in 
einem concreten Falle. " Da es der eitelen menfch- 
lichen Natur eigen ift, ihre Thorheiten ui^d Fehler 
nicht als folche erkennen zu wollen, fie aber fcharf- 
fichtis; genug ift, fremde zu bemerken: fo mufs der 
Menl^h aus fich felbft herausgeriüen und ihm in frem- 
xlem Bilde das feine hiogelfellt werden, <lamit die 
Täufchung in Selbftbefchauung und Selbfterkenntniüs 
übergehe. Weife Männer fahen diefes ein und, bahn- 
ten fich durch diefen Umweg den Wee zu den Her- 
zen ihres Volks. Daher hieuen auch die Fabein bey 
den älteften Griechen Xo70i» und ihre Verfaller Xo^s« 
^0104. Die erften Fahler waren *die erften Redher, 
und der Keim der Beredsamkeit liegt in dem kleinen 
Senfkorn der Fabel. Nachdem der Vf. auf diefe Weife 

Sezeigt hat, dafs die erften Fabeln meift einen befon- 
ern beftimmten Zweck hatten : fo kommt er nun 
auf die Fragen : Wie ift der Menfch überhaupt dar- 
auf gekommen , für einen foloMen befondern Zweck 
fich der Einkleidung diefer Art von Dichtung zu be- 
dienen ? Warum wänlten einige ihre in Handlung ge- 
fetzte Bey fniele aus der leblofen und durch dieFiction 
belebten Natur , andre aus der belebten vernunftlofen 
Welt, upd andre aus der vernünftigen Welt; Da fich 
aus diefer Wahl verfchiedene Arten von Fabeln her- 
leiten laffen, welche Art dürfte dem eigentlichen 
Wefen der Fabel befonders nach dem Zweck der Be« 
lehrunc die angemeffenfte feyn? Worin beftehet diefe 
Befchaffenheit, und worin ift Fabel von Parabel ver- 
fchieden? Bey der Beantwortung der erften Frage 
fagt der Vf. : dafs man , um d^m nnnlichen elgenlie- 
bi^ea Menfchen am eheften beyzukommen , , folche 
Dichtungen hier anwendete, fetzt voraus, man habe 
vorher fchon gedichtet und gefabdt Im Dichtungs- 
vermogeo des Menfchen überhaupt, das bey der ju- 
gendlichen] Welt fich am gefohäftigften zeigt, ift der 
erfte Grund zu fuchen. Kinder vereinerleyen die Na- 
tur mit fich: fie eignen ihre Zuftande, ihre kleinen 
Leiden und Freuden, ihr Handeln den fie umgeben- 
den Dingen zu, und leben fo in einer beftändigen 
Zauber- und Wunderwelt, die fie aus fich heraus- 
fchaffen. So auch der Menfeh auf feinen erften (Dul- 
turftufen, deffen Sprache der Natur abgefehne Bilder- 
fprache ift Der dichtende Menfcfa fmnt den Thie- 
ren , den Pflanzen , den Steinen um fich her fein Le- 
ben , feine Handlungsweife an. . Was man anfänglich 
ohne Abfieht blofs fpielend that, das benutzte man 
fpäterhin in der Gefellfchaft aum Zweck der Beleh- 
Tttt run|5 
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rung, und (tdite fo Klughdts-, Erfabnings-, War- 
nungsregcln in befondern Fällen dar, die aus diefer 
poetifch belebten Weit genommen waren. Wenn Uf- 
Jing in feiner Erklärung des Urforungs der Thierfabel 
vorzüglich auf die allgemeine Beftandheit des Thier- 
cbarakters baut : fo fiiebt der Vf. zu , dais diefee aller- 
dings den Gebrauch der Thiere als bequemer und zur 
Erreichung des Lehrzwecks dienlicher möge empföh- 
len haben; er findet aber doch die Zi^Tche Erklä- 
rung nicht erschöpfend , und glaubt, dals fich noch 
andere mitwirkende Urfachen angeben laffen. „Un- 
lere fittlich- finnliche Natur, fagt er, drängt uns, den 
Naturerfcheinungen monüifche Ideen unterzulegen. 
Wir vergleichen Thiere und thierifche Handlungen 
mit MenTchen und Men(chenhandlungen , und diefs 
bängr natürlich zuGimmen mit der andern Erfchei- 
nung, menfchliche Handlungen thierifchen anzupaf- 
fen. Oe\virs war diefs nicht ohne geringen EinÖufs 
in den Urfprung und die Bildung der Thierfabel." 
Auf die Frage, weiche Art von Fabehi dem Zwecke 
derfelben, der Belehrung, am angemeffenften fevn 
dürfte, antwortet der Vf.: Es kommt darauf an , wel- 
che Klaffe von Menfchen , die man belehren will , der 
Lehrluftige vor fich hat- Je währfcheinlicher die 
Handlung der erdichteten Oefchichte ift, um fo leich-^ 
ter wird der Zweck bey mehr Gebildeten befonders 
erreicht. Fabeln aus der Thierwelt haben den Vor- 
theil gröfserer Wahrfcheinlichkeit vor denen aus dem 
Pflanzenreiche und Steinreich. Sie gewähren auch 
der Phantafie durch <^e gröfsere Wahrfcheinlichkeit 
ein wohlthätigeres Sj*l. Indefs , wo es um Einpflan- 
zung von Maximen und Grundlätzen in die noch ro- 
hem Gemüther mitErnft uns zu thun ift, da wird die 
Erzahlungsweife, die den Stoff der Handlung aus der 
vernünftigen Welt wählt, gewifs immer mit Schererm 
Erfolge gebraucht An menfchlichen Begebenheiten 
nimmt jeder Menfch am meiften Antheil. Jefus 
konnte tür feine Zwecke nur die fittliche Fabel , die 
Er^hlung aus dem Kreife der Menfchen weit, wäh- 
len. Man hat zwar Bedenken ffetragen» folche Er- 
zählungen Fabeln zu nennen , aUein die Bedenklich- 
keit ift uimöthig« und die Ufiterfcheidung hat in der 
Natur der Sache keinen Grund. Der Vf. kommt nun 
auf den Unt6rfchied zwifchen Fabel und Parabel Er 
bemerkt, man würde weniger 'darüber geftritten ha- 
ben, /Wenn man darauf aufmerkfam gewefen wäre, 
daf^ die Griechen noL^9ißo\i^ in einem ganz veHbhiede- 
nen Sinne genommen haben, als es in der Sprache 
der Evangeliften gebraucht wird. Die letztere ge- 
braucht das Wort im weitläufigen Sinne, wie aas 
Hebr. Vim, die Griechen hingegen drückten mit dem 
Wort nur eine Aehnlicbkeit , Vergleichung , ähnli- . 
ches BeyfpSel , vergleichende Rede aus. Nach Ariflo^ 
Ulis beftent der Unterfchied zwifchen Fabel und Pa- 
rabel d^rin f dafs die letzte eine Anfpielung auf eine 
Oefchichte ,"^die erfte aber eine fingirte Begebenheit 
bezeichnet Diefe etwas unbeftimmte Unterfchei- 
duag hat ^^j^Kw näher zu );>eftimmen gefucht, indem 
er die MögUchkeit und Wirklichkeit als Unterfchei- 
dung$pui9Me annahgii Dadurch wird aber decjte« 



mff von Parabel xa fehr eingeengt In den meiften 
Parabeln Jefu ift die Handlung nicht blofsals mög- 
lich, fondern als wirklich gefcheben angenommen. 
Auch werden darin Parabel und Be]^piel verwechfelt 
oder gleichbedeutcfldd genommen, nerdet macht ctie- 
fen Unterfchied : die Parabel ift nur ein erdichteter 
Fall aus der menfchlichen Gefchichte und die dem 
Beyfpiel zur Seite geht, fich alfo zwifchen Dichtung 
und Wahrheit in oer Mitte verliert Aber /auch un- 
ter den Aefopifchen Dichtungen und andern Fabeln 
kominen manche vor, die .fich ganz innerhalb 
des'Kreifes menfchlicher Gefchichte halten: nnd auch 
jede Fabel geht dem Beyfpiel zur Seite. Kurz , dem 
Vf. fcheint der Unterfchied zwifchen Fabel und Para- 
bel willliahrlich , in fo fern nur die Erzählungen Jefu 
als wirkliche Begebenheit vorgetragen find. £r ia£t 
daher: Wollte man eiuen Unterfchied annehmen, fo 
werde er vom Zweck hergenommen , der z^var im 
allgemeinen Lehrzweck ift, wie bey der Fabel über- 
haupt, aber doch, bey den Erzählungen Jefu , den 
Nebenzweck der Beluftigung, den fich auch die 
kanftliche Fabel vorfetzte, verfchmäht Auf diefe 
Weife wäre alfo die Parabel von der ähern Fabel nicht 
unterfchieden. Was der Vf. von der Zweckmäfsig* 
keit, dem Innern Gehalte und der moralifchen Seite 
der Parabeln Jefu fagt, muffen wir zum Nachlefen 
felbft empfehlen. 

Nach diefer Abhandlung folgt die metrifche Ue- 
berfetzung der Parabeln Jelii S. i — 70. Der Vf. 
i^ennt fie Telbft einen Verfuch einer freyern metrifchen 
Bearbeitung, bey welcher er fich vorgenommen habe^ 
mehr den po^tifchen Paraphraften als eieenttichea 
Ueberfetzer zu machen ; eben deswegen habe er auch 
den Gedanken, diefer Ueberfetzung Anmerkungen 
beyzufQgen , nachher wieder aufgegeben. Rec. muls 

Seitehen, dafs ihn die Ueberfetzung in mancher 
Lackficht nicht befriediet hat. Nach Teiner EmpBn- 
dunjg fchickt fich der Hexameter, welchen der V£ 
meißens gewählt hat, nicht eut zu diefer Dichtungs* 
jirt, nicht zu gedenken, dais fie oft gegen die rieh* 
tigeProfodie und den Rhythmus verftofsen; und des- 
wegen haben ihm sAich einige, die in Jamben über* 
fetzt find, im Ganzen beHer «fallen. Nach dem, 
was der Vf. felbft Caet, ift es fchon^u erwarten, dafs 
er fich manche Zufätze und Erweiterungen in der 
Ueberfetzuns erlaubt hat, aber eben durch diefe wei- 
tere Ausmahlung des Gefagten hat die Erzählung 
nach der Einficht des Rec., nicht gewonnen. Sie 
fchadet theils der Simplicität , theils leitet fie den Le« 
fer auf Nebendinge hin, die dem Zweck der Parabel 
nachtheilig find oder doch davon ablenken. Es ge- 
höret docn zum Charakteriftifchtfi der Parabel, dafs 
manches nur angedeutet werde. Auch ift die Ueber- 
fetzung nidit immer ganz (jprachrichtig, mancher 
Ausdruck ift gefucht und <ue Stellung der Worte 
bisweilen hart und gezwungen. Wir wollen nur ei- 
nige Proben ausheben. Gleich in der erften Parabel 
Luc. 16, 19 — 35. hdfist es~: 

» • 

Laauuros wu ein Armer, beladen mit Noth und aüt Srnk» 

Doeh 
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poob, «r fürchtete Gott; Oß vor der Thöre det Reicliea 

I-«g der Arme voU Wnnded — Jie hmti ihn HerAuJJatz gc 

----,. fehlag€¥U — 

Von denBrofemen nur, die des Scliwelger« Tafel entfanken, 

WoUt er £ch I^tu^en» in£e libi Hunden Jickfauigeni Mea* 

_,,,., _ ^ fcfien 

Jlolm lim und meafchliclie Hülfe war fern ; die men/MU 

Kaaea, die Hiiade det Reichen, und leckten die SdiwSh« 

ren de« Armen« 

Wie vieles ift h^er in die Ucberfetznng eingewebt, 
das nicht im Original ift, und wodurch doch die Er- 
Zahlung rdgentlich nichts gewinnt Die Kürze und 
das Gedrängte in dem Original ift wirklich eindrin- 
gend; aber diefes wird ^urcli die weitere Ausmah- 
lung cefch wacht Die Erzählung ftellt uns den Ai-- 
men blofe als liegend ror der Thür des Reichen dar, 
als einen ganz Hülfsbedürftigcn, nicht als einen der 
oft hmkam, fie lagt blofe, er fey mit Oefchwüren be- 
deckt gewefen, ohne zu beftimmen, wie diefe Ge- 
fchxvQre entftanden ieyen. Die nähere Beftimmung, 
dals fievom Ausfatzentftanden, oder, wie es hier 
heifst, gifchlagm feyen, hilft zu nichts; im Oegen- 
thejJ könnte eben cTiefes den Reichen gewiffermafcen 
entfchuldigen : depn den Ausßtzigen betrachtet man 
als_cinen Menfchen, mit dem man alle Gemeinfchaft 
aufheben und den man fich felbft überlaffen mflffe. 
üi^- Zu&tz fMÜ dm ffmdmfick ßuigtn ift überaüffig 
und fagt zu viel Der Ausdruck inifiinken gefällt auch 
dem Rec nicht; und eben fo wenig Siedmim und die 
nrnfchtickern Thien. Wenn es in der Parabel heitst : 
»der Reiche fey mit Pomp begraben worden, ** fo 
drückt diefes der Vf. alfo aus: " « » lo 

Fort tragen ihn laehtnder Söldlinge HSnde. 

In der Bitte des Reichen an Abrah^jun heifst es : 

r" "•. . JT'^ - "T f«n^' ««• ^«n Höhen, 

,La»ar«s mir in die Tiefen herab . herab in* yerderhen. 
Dafs er das Aeufterfte nur des Fingers hinab ins Waffer 
. Tanch and fo mit den Tropfen der Smtze mir kühle der 



Brenaendea Schmexs* 



iunge 



und nachher ,, wenn er bittet, den Lazarus zu feinm 
Brüdern zu fenden : 

— Doch ward' «rfchattemder treffen die licherea 

AI« der RoUe Gebot . dds dem Ang* und dem Ohre vorbev- 

Todtenerlcheinung. die hlaffe, Oeßolifdie den Grüften 

emjieigt. 

Wenn man auch gegen die erweiterte Rede des Rei- 
chen nichts erinnern will, {o ift das letzte doch eine 
fremdartige Idee, die nicht In der Erzählune lieet 
Er bat doch eigentüch, dafs Lazarus, den er in jlr 
Herrltchkert «rhlickt, zu |einen Brüdern hinsehen 
mochte. ^ .. ** 

In der Erzählung: die Sünderinn, Luc. 7, 37 iE 
würde Rec nicht gelagt haben , 

•" — — ßie eilt ia die Hutu le$ Lehr«r«. 
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Nach allen Umftänden ;eü fchliefei^n , war der Phari- 
iaer, welcher Jefumelngeladen hatte, ein wohlhaben- 
der Mann. In der llede lefu an Simon helfet es : 

Du 9 wie die Sitte doch will, haft mir nicht einmel de« 

WaXTers, 
Dafs ich die Fiilse mir w&rche» gegeben : Diefe mit Thronen 
P^etzte die Viihe/te mir und trocknete fie mit den Haaren. 

Dsisßi fteht hier unrichtig, da ifi^ vorherseht Auch 
würde Rec. Du^ wiiäie SitttJockwilly nicnt^reymal 
wiederholt haben. Der Vorwurf wird dadurch etvras- 
bitter. 

In der Parabel Luc. 18 , 10. entwirft: der Vf. fol- 
^^ende Schilderung von dem Pharifäer, von welchem 
das 'Original weiter nichts fegt, als: otoc^ci^ nqoq ^ocw^ 
Tov roLvr» nfo^vx^re : 

Der PharifSer ftand , mit emporgeufin'Xfenem Nacken 9 
Stolzen erhdheun Blicken, des Itolzeren, Herzens VerrI« 

thern» 
Mit erhäheten Armen , fo fcand er und betete bey fich : 
Gott ! ich danke dir » da£i ich nicht bin wie viele, der Menge» 

Und die Befchreibung des Zölln^ers wird alfo erweitert : 

Aber der Zöllner ftand , in fich gekehret Ton Feme , 
Redlicher, inniger Demuth voH, fo ftand er, die Blicke 
Niedergefenkt, noch tiefer das Herze gefenkt in Be* 

fchauiing 
Seiner Fehl*, er vermocht* er wollte' die Arme zam Himmel 
reicht erheben, er rmtg Jie heängftigt» er fchlug an die 

Bruft fich, 
Seufzete endlich empor : Gott fey mir Sündern gnitdig ! 

Die Denkfprüche und Lehren Jefu S. 7i**85- 
find ebenfalls metrifch' überfetzt ^ Hiermit folgen 
Beyträge zu einer morgen|ändifchen Anthologie. In 
der Abnandlung, die ftatt einer Vorrede S. S9 — 138. 
vorgefetxt ift, wird manches Richtige Ober die' Wür« 
digung xler Denkmale der mprgeniändlfchen Poefie 
nnd der arabifchen insbefondere gefagt Rec würde . 
gern etwas, z. B. was der Vf. darüber, dafs die Reli- / 

Sion in ded altern Poefien der Araber fo gar keine 
LoUe fnielt, uod von dem in der möfaifchen Gonfti- 
tution liegenden Hauptgrund des Unterfchieds der 
hebräifchen Poefie von der arabifchen fagt, anszeich*. 
nen, wenn der Raiun es verftattete. Die überfetzten 
Stücke find meiftens aus arabifchen Dichtem genom- 
men , aus MoUumalfi , der Htmafa , den mamsm, vetuß* 
Ar ab. von SdkmXtmis^ ^ones u. f. w. Aus der hebräi- 
fchen Urkunde find nur einige, z. B. das Klagelied 
Davids über Jonathan , das LIm des Riskias gewählt ; 
auch die Stelle Hebr. II, ^3. ift^metrifch überfetzt 
Der Vf. hat fich bey feiner mchbildung der vorhan- 
denen lateinifchen und deutfchen Ueberfetzun'gen be- 
dient, aber auch das Original verglichen. £r fagt 
felbft: „Ich 'wollte den Geift meiner Urbilder, den 
Hauptton, die Hauptgedanken darftellen, in einer 
Form , die mir von de^ ihrigen am weni^ten abzu- 
ftehen fehlen, bey einigen mich mehr, bey andern 
mich weniger an das Wort binden^. Nur wenige 
Züge habe ich abgefchnitten , wenige hinzugethan. '* ^ 
Nach dkfem Gefichtspunkt muffen auch bilug diefe 
Ueberfetzungen beurtaeilt werden. Rec wul nur 

ein 
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ein paac Proben ausheben und nüt andern Ueberfet- 
zungen zufainmenftellen , um die Arbeit des Vfs, die . 
gewifs mancher Liebhaber der morg^nländifchen Poe^ 
Seen dankbar benutzen wird, näher zu charakterifi- 
ren. Den Anfang des Gedichts von Motambi hatte 
Reiske alfo überfetzt. »Die Zufälle fiiW weder lobens- 
noch fchelliens werth ; reifsen fie uns mit einem har- 
teti Angriffe dabin, fo gefchiehet das nicht aus tollem 
Grimm, und enthalten fie fich unfer, fo gefchiehet 
das nicht aus fchonender BefcheidenhÄit Zu dem 
was der Menfch war, kehrt der Mwifch wieder zp- 
rück. Da hört er auf, wo er anfing. Er nimmt abs 
wie er zunahm.'* Der Vf. hat diefes S. 14^. alfo aus- 
gedrückt ; 

Liebe nicht und £olielte nicht da« Schickfal! 
Blind ifts; fafst es dich mit harten Armea, 
B^rer Wille wart nicht; Geht« vorabcr , 
Schonnng war es nimmer, noch Erbarmen 
Was der Menfch gewefen , wird er wieder» 
Soinem Urfprune eilt er zu und ende^. 
Wie er anfing; Seinen Krci> durch meuen 
Mu£s er; Wie er aofgitig, geht er nieder, 

M/cÄarfij' überfetzt das Gedicht von Oafar Ibn-Olba: 

Meine Sehnfucht begleitet die Reifenden Jemen« , 
Und zieht mit ihnen, ob gleich mein Leib ru Mecca ge- 
bunden liegt. 
Ich erftannte bey ilirem nächtlichen Befuch , wie de klar 
V«r mir" ftand , da doch die Thüre des Gefängniffei vcr- 

fohloffen wur. 
Sie trat za mir, grüfiete mich, ftaxjd auf, upd paUm Ab- 

fchied u. i. w* 

Hier ift es alfo nachgebildet : 

Mein hinfehnender Geift begleitet die Wandrer Jemenfi • 
Ob in-Mecca mir fchon fchmachtet in Feffeln der Leib. 
Wie erftaunt ich nicht, da Sie de« Nacht» ror mir in er- 
habner 
Klarheit ftand» Hindurch meine« Gefängniffe« Thor, 
Da» verfcbloITen , kam Sie. Si« grüfate mich . hokfich und 

fagte: 

Lebe wohl. u. f. w. 

Das Fragment : Hiob frey bearbeitet , S. aag. ff., 
ift ganz freye Nachbildung, in der nur die vornehm- 
ften Züge diefes erhabenen Gedichts zufammenge- 
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dräifgt werden. Bey der Ueberfetzung. hat der Vf. 

den Reim gewählt, und« v^rfpricht es auf die ange- 
fangene Weife zu vollenden^ - ^ ' ' 

ERBAUUNGSSCHRIFTEK ' 

•t 

Bremen, b. Seyffert: Religiöfo Unterhaltungen für 
die häusliche Andacht, von Chr. George Undm. Meü 
yfer, Dr. u* Prof. der Theologie, Paftor. primär, 
an der Kirche zu |J. L. F. u. Rector des Gynr- 
aafii illuftris zu Bremen. Neue vermehrte Aus» 
gäbe. 1803. XIV u. 392 S. 8. ( x Rthlr.) 

Der Vf. gab im J. 1788. kleinere^ Erbammgsfskriftm 
heraus, die mit verdientem Beyfaile auf^nomnien 
virurden: diefe werden hier in einer vermehrten Auf- 
lage una unter obigem , verändertem Titel wiedergege- 
ben. «— ' Dagegen liefs fich nichts fagen , wenn der 
Vf. diefen XJmftand nur auf dem Titel bemerkt hätte; 
da er es aber nicht gethan hat, fo führt er die Kau- 
fer diefes Buchs, welche Befitzer feiner Erbauungs- 
fchriften find, irre. 

Uebrigens können wir diefe Schrift, ihrem In« 
halte und inrer Form nach , auch in diefer neuen Ge« 
ftalt empfehlen. Die darin aufgenommenen Materien 
haben praktifches InterefTe ; alle find fo vorgetragen, 
dafs fie den religiöfen Sinn im Menfchen wecken und 
beleben, und es wird fie keiner, der Erbauung fucht, 
ganz unbefriedigt aus der Hand legen. — PJur in 
wenigen Stellen findet man leichte Spinren einer, für 
mancneLefer vielleicht anftöfsigen dogmatifcben An- 
ficht gewiffer Lehren, z. B. S. a6., wo die Vorftei- 
lung: den gütigflen Qott beleidigt zu haben r als richtig 
in öchutz genommen wird. Auch würde es der Er- 
bauung förderlicher gewefen feyn , wenn der Vf. ei- 
nigen Abhandlungen, befonders aber den Gefangen^ 
weniger Ausdehnunj? gegeben hätte« 

Die mehreften Betrachtungen und viele der auF- 

fenommenen Lieder , und der Confirmaüonsfeyerlich- 
eit und den Confirmanden gewidmet Wir finden 
fie mehren theils^ zweckmäfsig und brauchbar, und 
v^nfchten eben darum, dafs fie befonders gedruckt 
würden, mii fie gemefinntttziger machen zu Können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AwKBVGfitAHUTHtiT. Kopenhagen n, Leipzigs b. Schuh- 
hol\it:'AnatamifGhe Tabellen /är die Hebammen. Ein Anhang 
zvyMauhiaMSaxtarphs U^rifs der Kntbindnn|rsNrifrenfchaftau» 
dem Däoifchen überfetzt von Tode. Igoi. 66 S. g. mit 6 Knp- 

der GeburtsluilFe dienende Knpfertafeln , fdr fich allein, blofd 
mit einem erklärenden Texte verfeheu , und ohne alle andere 
lehren auszugeben. Jeder Hebammen - Lehrer, er mag 
diefs oder iene« aus der grofsen Reihe der Hebammenbucher 
fflr das zweckmSfsigfte halten , kann davon Gebrauch machen. 
Die Idee alfo ift gut, aber die Ausführung könnte noch berfci 



feyn , wenn man in der Wahl der abzubildenden GegenftSnde, 
fo me bey der Abbildung felbft, forgfaltiffer zu Werke gegan- 
gen wäre. So ifc z. B. fig. 4. Taf. 1. , welche die fSr gewohnli« 
che Hebammen fehr fcbwierige Lehre von der Beckenaxe er« 
kluren foll, nach Rec. Dafürhalten, ilberflfif fig; auch hat Reo. 
Ach oft zu überzeugen Gelegenheit gehabt, dafs gewtfhnUche 
Profilzeich nnngcn von Hebammen lange nicht fo gutverftandm 
werden, als Abbildungen, wo die Gegen ftiSnde^n ßaee dargeftellc 
find. In Bg. 8* auf der erften Tafel ift der Charakter des neu- 
.geboraen Kindeskopfes ganz verfehlt. 
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RECHTSGEL AHRTH^IT 

Erfurt, b. Keyfer: ^tiriflifch-praktifckes ffaupHnuih 
oder aBgemeines tkearetÜcn -prakti/ches Revertorium 
uifd voDfidniig atphabetifihes Promtuarium a§s genuin 
ftm und befondem deutfchen Civil - » Kirchen - , Kriegs -9 
Ldm . , Peifilichen und irechfel - Rechts^ aus gemeinen 
fowobl urfpriloglichen als angenommenen deut- 
^ fchen und verfchiedenenbefgndern Landes- oder 
Provinzial - Gefetzen , auch altern und neuern 
Rechtsgelehrten Schriften — zufaramengezo- 

fen von D. ^oham Gotttieb Moßler^ der Rechte 
rivatlehrer auf der Univerfit Wittenberg. Erfler 
'Band. igoi. 432 S. Zwej/ter li^nd. 1802. 538 S. 
8. (zuf. a Rthlr. 14 gr.) 

Seit dem Jahre 1777., da Hommet Bertochs prom^ 
iuariumjwris herausgab, hat upfere Jurisprudenz 
das traurige Schickral gehabt, da£s mehrere Schrift- 
fteller ihr dadurch einen Dienft' zu thun glaubten, 
wenn fie einzelne Sätze aus den Schriften derReohts- 
lehrer, fie mochten bönae oder mcdae notae feyo, fam- 
meJten. Unter diefen ragt der bekannte go. E* ff* 
Müller hervor , delTen Werk fchon die zweyte Auf- 
lage erlebt hat.' Um das darin fehlende Lehnrecht 
zu erfetzen , übernahm ffo. Tr. Flfcher eine Art von 
Repertorium dicfes Rechts. Indeffen waren diefe 
Schriften lateinifch gefehrieben ; um aber den Lehr- 
lingen der Rechtswiüenfchaft fogar die Milhe zu er- 
fpären, jene BCtoher lateinifch zu lefen, hat fich der 
durch andere Schriften bereits bekannte Hr. D. Moßler 
zu Wittenberg entfchloETen , ein juriftifches Hauptbuch 
zu hefern , welches , ffleich einer Univerfal - Medicin, 
alle Bedürftiiffe der Juriften auf einmal befriedigen 
folL I>afs unterer Wiffcnfchaft dadurch kein Dienft 
ge^hehen fey, bedarf keines Beweifes ; das Zweck- 
widrige und Ueberftüffige folcher Werke liegt am 
Tage ; und wenn obendrein Präcißon und Gonfequenz 
ermangelt, wenn ermüdende Weitfchweifigkeit oft 
mit Plattheiten verbunden ift , upd nichts als geiftr 
lofe C<Mnpilation übrig bleibt, io ift ein folche« 
Buch doppelt verwerflich. Leider gilt diefe Urtheil 
von vorbegendem Werke. Nur wenige Bey fpiele mö- 
gen diefe beweifen. Dafs Hr. *f • bev den Dingen , die 
ikm nur einigermafeen zweifelhaft fcheinen» fich 
hinter fehwankende Ausdrücke verfteckt, zeigt fich 
gleich Th. I. S- 2., wo es keifst: die Abbitte in In- 
fariehiachen yvären gewiffermtiaßm Perfonen niedrigen 
Standes von diftingoirten zu verlangen nicht berech- 
tigt ; was aber, dieis Mwijßrmaaßen bedeuten foll , fin- 
det man nirgends erklärt. Ebeit xlieCs b^^kt mm. 
A, U Z. 1804, H^wi/ttr Band. 



fehr leicht , fobald von einander abweichende Mey^ 
nungen der Rechtslehrer abgeführt werden; hier 
wird nie für die belfere Meyaung eatfehieden ^ und 
diefe nie durch Oefetzftellen befti£gt;. z.B. S. i^, f 3. 
Wie wenig Beurtheilungskraft Hr. M. habe, zeigt 
unter andern auch Th. iT S. 56. , wo bey der Beftra? 
fung des Aberglaubens ein Urtheil des Leipziger 
Schöpnenftuhls vom J. 1678. angeführt wird ; als ob 
noch neut zu Tage nach den damals angenommenen 
Begriffen und Grundüitzen der Aberdaube behandelt 
würde. S. 163. fagt der Vf. : den Abwefenden wür- 
den ffi gewijfer Rückfichi^ von Fdnden gefangene Per- 
fonen gleich ceachtet, und S. in. lehrt uns Hr. Af., 
die Anwefi^niieit werde m verjaiiedener ROckfklit mit 
dem Tode verglichen , in mancher Rücl^dit fey fie aber 
auch von ihm gar fehr verfchieden. Nach Th. L 
S. 26. §. II. foll der iachfifche Adel in verfchiedtnenFHl 
ten zum HandgelöbnifTe zugelaffen werden; was diefs 
aber für Fälle find , und in walchen Rückficbten die- 
fes oder jenes gefchehe , überläfst Hr. M. feinen Le- 
fem zu errathen. Anfserd^m aber dindet man fogar 
häufig ganz falfche und fchiefe Begrifib. Er umler- 
fcheldet z. B. Th. L S. 27. «. |0. den Scharfrichter 
und Nachrichter, und bezient fich auf Z7an2; fumma- 
rifche Prozeffe ; allein diefer unterfcheidet zwifchen 
diefen beiden nicht, fondem führt, wie es auch ge- 
gründet ift, beides als gleichbedeutend an; S. 69. 
lagt Hr. M. , Ablaß bedeute in den h 2. 3. u. 4. O. dg 
fentetU. pc^ fo viel wie Aggratiation , da doch indut* 
gentiay welches in jenen (Tefetzea vorkommt, einen 
ganz andern Siün hat. S* 88- ift Abolftion und Be- 

Snadigung vervvechfelt. S. i6a. wird ein Abwefi^n- 
er , im juriftifcheü Sinne, der genannt, welcher fich 
nicht an dem Orte , wo etwas von ihm gerichtlich 
verlangt werde, befindet, indeichen der, der die Sti- 
pulation nioht hören kann ; 0. 197. ift Abfchofs , von 
der Nachfteuer nicht unterfchieden , der Vf. begreift . 
alles unter dem Namen Abzug; und unter eben £efer 
Rubrik des Abzugs - Geldes zählt er auch S. 199. den 
Tractements - Abzug der Soldaten mit auf!! Adell- 

Je find, nach S. 22., Perfonen, die durah undenk- 
ches Gefcblechts - Alter oder landesherrliche Con- 
ceffion von dem übrigen Folke. abgefondert find ! Zu 
der Lehre vom crimen amtöitf zählt der Vf. ibi 2ten 
Theile S. 342. auch den ambitus commUalis mi, In 
Rom foll nach S. 344. die Strafe der Deporta^oa we- 
gen des ambitus gar micht vorgekommen feyn , und 
warum ? weil Modefimus in der /. «n. pr. D. de lege ffu- 
lia ambitus fagt: In urbe hodie haec lex c^at. Nach 
S. 425. jft, im Prozeffe, After -Anwald, und Actor 
einerley^. , Rec. könnte noch mehrere-Sedäen mit ahn- 
Uuuu üche« 
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liehen Stellen füllen ; allein mag lumn den Geift , der 
in diefem Buche herrfch(, fchdn aus dem. vorherge- 
henden hinl&dglich beurtheÜCT. Oft weif&man nicht, 
ob men den* Vf. bemitieiden ader belächeln foU; 
z. B. Th. I. Sr^&r* wo eiv i^ter der Rubrik; Jbmtt* 
mahl aus der Kircbenordnung des feebszehnten Jahr- 
hunderts anfahrt ^ dafs in KurAiohfen die Mannsper' 
fönen fich nicht mit ^.eo Zwickbarten io den Kelch 
legen, die Weiber abc|r beym Genufs des Abend- 
mahls die Faxet« von deft Augen wegthun fplleo. 
Nach 8.63. foll die Ahgötterey nach canohifchen Rech-- 
ten mit der Pomication verglichen werden; allein 
hier hat Hr. Af. die dabej angefahrte Stelle des ca- 
non. tu gtf nicht verfümden. Unter dem Worte ai- 
fitrd fahrt er mehrece Dinge auf, bey denen der la- 
feinifche Ausdcock e^furdum sebraucnt ift. Lächer- 
lich ift es ferner, wenn der Vt. S. IS4. fagt, die Ab- 
fayen wären von Königen und Fürften angelegt , um 
den Cädiis eine Appanage anzuweifen. Schon an und 
fär lieh ift der Grundfatz, fo nackend wie er da fteht, 
nicht beftimmt genug, ond aberdiefs warum braucht 
er denn den franzömchen Ausdruck und nicht den 
weit beffem dentfcben^ der nachgebornen Söhne? 
S. 5a wird den ehemaligen Vorzeigen des Adels dieis 
beygezählt, dals man ihnen erlaubt habe, keimüd^ 
bettetn zq^ dOrfen» ^ Eben fo lächerlich ift es , weim 
Hr. M. ndthiji findet , S. 346. mmm ambüus von der 
M^i/io» iorgialtig zu imterfcheidm u. f. w. 

« 

Etwa« wenj|ns beCler ifk folgendes Werk von 
eben ^emfelben Verfafler : 

" WiTTBNBBna u. Zbjibst , h. Zimmermann : Am^ 
führliches Handbuch des m dem Ckuif. Sack/m und 
incorporirtiHM auch versimgtin (P) Länden giUende^ 
Rechts voii Ferbrechen und Strafen, zun» gemeinen 
Gebrauche für Gelehrte upd Ungelehrte, igot^ 
Erfler Band. 378 S. Zweyter BaiMi. ^53 S. A 
(l Rthlr. l& gr.) 

Das Unternehmen felbft, nach deni Handbuche 
des fachf. peinlichen Rechts von Erhard, wdches 
bekannter mafsen das hefte in diefem Fache ift , ein 
neueres zu liefern, war fo übel nicht, da daffelbe, 
ungeachtet feiner Vorzfläe« dennoch an manchen 
Stellen 9 z.B. bey den MOnzverbrechen , einer- ge* 
■anem BelBounuDi; bedarf, aitdi feit 1789* mehrere 
»euere Gefelze bekannt gemacht worden find; nur 
gehörte freylieh ein- anderer als Hr. M. dazu, d. h. 
ein Mann, dem es weder an theoretifchen Kenntnif- 
Jen 9 nochiib praktilcher Erfahrung fehlte» und der 
mehr Fälligkeiten hefäfse, als Uois das, was An-^ 
dstt vor ihm gelagt haben, zu wie^rholen. üatk 
aber Hr. M* diefer Mann nicht ift, zeigt fein Werk 
offenbar. Zwar bat es in fo fem etwas mehr VoU*» 
ftandigkeit, als das Erhardtifche, dafs in ihm die 
Acds- und Zoll -Defraudationen und ähnliche Ver* 
gehiingen mit ihren Strafen namhaft gemacht find, 
vnd es enthält aufserdem viel Brauchbares, theiis 
wörtlich aus Erhard endehnt^ theils aus des verftor- 
h e nep PüHmmmi^s Dementis Juris mmmaKi üb^etzt. 



(Vgl. $. 79. 80. f 4 13. f. , indeichea S. i^ u. a. m. 
bey M* mit Erhards Handbuc£e, oder die Lehre vom 
Meuchelmorde, vem Verwandtenmortfe ,^. 19« u. ff. 
xpit Puttmann.) Neben diefem entlehnten Guten bat 
es aber viele Fehler-. ShÄ.wJt-tfdQcb diefe rägeD^ 
muffen .wir den Endzweck »und die Oekonomie 
des W^rks kürzlich anzeigen. ,Den erftern fetzt 
der VL in der- Vorrede. . darinn , dafs er^ Zuverläf- 
figkeit und Gründlichkeit vereinigen , und blofs «luf 
dasjenige Rückficht nehmen wolle, was nach (ach- 
.fifcnen Rechten beobachtet werde; alles übrige aber, 
was blofs nach gemeinen deutfchen' Hechten üblich 
fey, weglaffe. Das Ganze zerfällt in vier Abfchnitte, 
und jeder Abfchnitt wieder in mehrere Kapitel. Der 
tfße Abfchnitt enthält die Lehre vom Verbrechen» 
und Strafenrechte überhaupt, von den Verbrechen 
felbft, den Delinquenten, der Zurechnung und von 
Strafen im Allgemeinen ; A^rzweyte begreift die Ver- 
brechen gegen die Landesherrfchaft und Obrigkeit 
in fich, und zerfällt in zwey Abtheilungen, welche Jie 
Verfchwörung und Meuterey, die Verbrechen wider 
die landesherrlichen Rechte, namentlich gegen die 
Ehre und Würde, gegen die Gefetzgebung, gegen 
Gerichts- und ausübende Gefetzgeivan , Verbrechen 
wider das Befteuerungsrecht abhandeln, wobey der 
Vf. Accis- Verb rechen, Geleits-, Fleifeh- und Trank- 
fteuer und Stempelimpoft * Verbrechen 9 ingleichea 
die gegen das Flöfs«- und Fähr- Recht anführt; ärit» 
•^ ADlchn. Verbrechen, gegen PrLvatperfonen, inAn- 
fehung des körperlichen und {^iftiflen Zuftandes, 
Verwundung, Todtung, Verftümmeumg, usterJaf* 
fene Rettung verunglü^ter Perfooen, o. f w.; ixk 
Anfehung <fer Freyheit, Ehre, äufserücher ued an- 
drer Güter; unter den letztem kommt audi Meineid, 
Eidesbruch und fiilfchliches Ablängiien vor. Herter 
Abfcho. Verbrechen gegen die bttrgerUcbe Gefeil* 
fchaft und ihre difentlidien Einrichtungen ^ in fo fern 
fie a) gemeine Sidierheit eegen Verletzungen über» 
haupt, oder b) gemeine Lebensficherhett, c). Bevol* 
kerung, d) äulserliche Güter und das Vermögen, 
e) Commerz und bürgerliclies Gewerbe r f ) Gottes- 
dienft, auch Kirchen- und Schulverfeffung» g) öf- 
fentliche Aemter und Würden, h) Ordsung, &icht, 
Ehrbarkeit, eocBioh i) häuslid^ Zuofat itnd Ordnung 
betreffen. -* Wider diefe Ordnunp; lafist fich meh- 
reres einwenden , 2. R dafs der Vf. m desn, driUtn Ab- 
fchnitt Nr. 4» von den Verbrechen wider äufser- 
bebe (!) Güter handelt, und in dem vMrtniAbfehnitte 
"Nr. 4. ebenfalls diefelbe Rubrik wider äefseriiche 
Güter und Vermögen aufführt: dab die Vearbrechen 
gegen die bürgerliche GefellCclMift, als die wichti* 
fem, den übrigen vonusgehen foUten; dafs die Po- 
Izey* Vergehungen von den eigentlichen Verbrechen 
nicht oetrennt worden find^ u.a.m. Allein alles diefis 
will Reo. hingehen laßen, befonders da, was das 
letztere betrif» , der VF. fich hinter den. allgemeinen 
Ausdruck: Strafenrecht, verbirgt Nur folgende 
wefentliche Erinnerungen mufs Ree. nuudieii^ Hr. M. 
fÜlHt Accis* und ähnliche Defnudattonen ak yierbre* 
dhm^ Hfid ewtr-als Verbrechen gegen dae.lindeslierr- 
* •*' . r . . liehe 
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Hdie Bifteueniigt- jffttt aaf , da doch diefes letztere 
bey Accis • Bevortheilangen gar nicht* in Betracht 
kommt. Er redet ferner von Verbrechen gegen das 
Tlofs-Reekt^ und fährt doch S. 159. die dabin ein- 
ichlagenden Vereehungen blofis als höIs-Sstaffe auS^ 
aber auch diefer l^Iame logar ift unpaffend, denn alles 
das; was Kap. 971 aufgefahrt wircl , find blofs Unge- 
bahrniffe, und keine t^xceffe ; nnd eben diefes tritt 
auch bey andern, z. B. bey den fogenannten Klei- 
dungs- und Mahircbatz-Exceflen, ein. Wie fernei: 
die Au£aahme xier Juden (Kap. 73.) unter die Ver- 
letzungen der allgemeinen Sicnerheit komme, läfst 
fich ebenfalls nicht erklären, da die Einfchrankung 
derfelben mehr aus politifchen Gründen in dem be- 
kannten Mandate von ij4ili. beliebt warde. Ein an- 
derer Tadel trifft den Vf. daröber, dafs er, trotz 
feiner Verficherung, blofs föclilifches Strafrecht zu 
lehren, faft immer gemeines Recht einmifcht, z. B. 
S. 6g. 189. u. a. O. iJeberdiefs dürfte man die ver-* 
fprochene Zuverläffigkeit und Grilndliehkeit vermif- 
fen, wenn der Vf, bey den Verbrechen, deren Be* 
ftrafung dem Ermeflen der Richter in den Gefetzen 
anheim geftellt ift, nicht fagt, mit welcher Strafe fie 
belegt zu werden pflegen , welches frevlich Kenntnifs 
des Gerichtsbrauchs und praktifche ftenntniffe vor« 
ausietzt Eben diefer Vorwurf gilt vielen anderaStel- 
len. S. 51. heilst es, die Landes verweifung fey in 
Sachfen, der Regel ^tadi^ abeefchafft; dlefs würde alfo 
noch Ausnahmen von^der Re^el vorausfetzen; allein 
fie ift bekanntermaaften g^^r/rdb abgefchafft; der Vf. 
fagt ferner S. S9« : ttnter gewijfin Umfiamdm könnten die 
Strafen , fogar die Todesftrafen , in Geld verwandelt 
werden , welches aber diefe gemflen Umftände feyn 
foUen, darüber beobachtet er tiefes StillfchNveigem 
Ueber die fpecielle Anwradung des rdmifchen und 
canonifchen Rechts findet man ebenfalls keine nfi* 
here Beftimmung, fondem nur die allgem^nen, 
längft bekannten Grundfätze wiederholt. S. 17» fin* 
det man die Eintbeilung der Verbrechen in weltliche» 

Eeiftliche und vermifchte, jingeachtet es woU weit« 
che und geiftliche .Gerichtsbarkeit, nicht aber fol'* 
ehe Verbrechen giebt, und er felbft mufs S. I8- hin- 
au£ügen, dafs es keine folchen mehr gebe. S. I8* 
^hlt-er unter geringe Verbrechen (?) Deuben, weh 
che das zur Tqdesftrafe erforderliche Quantum nicht 
erreichten; hierin liegen zwey unverzeihliche Fehler; 
denn Deuben können nie ein zur Todesftrafe erfor* 
derliches Quantum erreichen, und felbft groJTse Dieb- 
ftahle werden — wenn fie nicht mit Gewalt verbuu« 
den find,, nie mit der Todesftrafe belegt Die Einr 
theilungtder Nebenverbrechen in eumutata und'r$^ 
petita S. 24. ift auch falfch ; denn Hanntverbrechen 
Können ebenfalls wiederholt und cumuJirt werden. 
Die Privat - trenugthuung (S. 34.) ift nicht als eine 
Privatftrafe anzufäien, londern als eine rechtliche 
Folge der beleidigenden oder verletzenden Handlung^ 
denn es giebt niur eine öffentlidie Strafe. S. 50. $.22. 
zu Ende hätte Hr. Af. die Strafe der 100 Schfl. Hafer, 
die In dem Ausfehreiben von 1543. auf den ttnzeiti- 
gen Vogellaiq; geletzt i&^ nldit fo kategorifch ai^e« 
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bisn, fondern nach Birgits oiconoma juris p. 169. 
nachlefen foUen. Den S. T06. angezeigten Fall würde 
Rec. gar nicht unter die Gattung der ^elbfthölffe rech- 
nen. Ganz falfch ift es ferner, wenn Hr. M. S. 114. 
fa^, dafs ganz geringe ExceHe mit dem blofsen 
Wehrgelde beftrau würden; oder wenn S. 121. die 
Zuchthausftrafe, als ein Mittd, die Wahrheit her- 
auszubringen, aufgeführt wird. Ganz QberflCkffig 
und zwecklos ift bey der Lehre vom Banquerout das 
VerEahren , das der Richter bey* Falliments beobach- 
ten mufs, angegeben; denn dlefs gehört in den'Con«* 
curs-Procefs, nicht aber in das' Straf recht Aehn- 
licfae Bemerkungen Hefeen fll^h b^y deiA, wasHr.Af« 
nicht von andern entlehnt hat, noch unzählige hinzu'> 
fügen; allein die angeführten Beyfpiele werden den 
Charakter und den V\rerth diefes. Buchs fchon hin- 
länglich darftellen. Rec. begnüg fich nur, dieb ein- 
zige hinzuzufügen, dafs cue Ausdrücke felbft oft 
nicht gut gewählt find. So heifst es S. I8l* eine uii- 
firaßari Nothwehr ^ S. 44: wfame Delinquenten u. f. w. 
EinLieblittgsausdrück des Vfs. ift EntMnmgj weil 
Tddtung oder Entleibung den Begriff, feiner Mey- 
nung nach , niebt deutlicn genug darftellt. 

* 

Ohne Druckort : Seiftrag zur Gifihichti der Firilßim» 
men im Reicksfurßenrath. 1804. Ui% S. Text mid 
36 S. Beylagen. 8* (16 ^.) . - . 

Unter mehrern grdfstetitheils fchon angezeigten 
Schriften , welche bey Gelegenheit der durch Säcula- 
rifation laransferirten , auch im Deputations - Haupt« 
fchluCs $. 32. hinzugefügten und feitdem noch ferner 
nachgefucbten neuen fürftlichen Stimmen erfchieneit 
find, — hat die obige ejnen pragmatifchen und blei- 
benden Werth. Sie enthalt einen getreuen Auszug 
aus den iltertt Reichstags- VerhanSungen über' die 
Einfilhrung neuer Stimmen in den Fürftenrath , wel- 
che mit dem Jahre 1640 anfingen , fodann 1641 und 
1652 — 1654 fortgefetit wurden. Der ungenannte. 
Vf. (angeblich der Kurbrandenburgifche Leg. Rath 
Kifufmann ) hat hey diefem Auszug die Original - Pro- 
tocolle des Fürftenraths felbft gebraucht, und wo 
dide nicht hinreichten» Londorps Acta publica und 
Meierns Acta comiMalia zu Hülfe^genonimen. - Daraus 
ift ein voUftandiges Ganzes entfkanden, woraus fich 
ziemlich fiebere Kefultate, in Airfehung der nöthigen 
Qualification und. der Eiferfucht .beider Religion s- 
tneile, ziehen laflen. Es ergiebt fich, dafs zu An. 
fang des Reichstags 1653 in allen 86 füritliche ^tim* 
men und darunter 42 evangelifche waren »Nmithin die 
katholifchea sur ein Uebergewicht von zwey Stimr- 
men hatten, wovon noch dazu einige durch Abjter* 
ben bald wegfallen konnten : dafs aber die nachherige 
Introduction von Hohenzollern , Eggenbergen, Lob- 
kowitz, Salm, Dietrichftein, NaITau-Hadamar, Pic*» 
colomini, AuM'Sberg, Rbeinjfohe Prälaren und weft- 

Ehalifche Grafen , dem katholifchen Reichstheil einen 
eträchtlichen 2^ wachs verfchaffte, wogegen der 
e f »ugell fcfae nur eine Stimmt für Naffau - Dilienburg- 
Siegen and Dietr erhalten* hatte* Diele Reichstags- 
verhand- 
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verhandlangen beweifen weh; da& damals von kdr 
ner arithmäifihen Parität der fürftlichea Stimmen, die 
Kede war -=^ { welche weder vor noch nach dem W.^ 
Fr. beftanden hatte, auch nicht in dem Sinn deffelben 
lag) ; und dals daher, bey den zahlreichen Fällen von 
Aufnahme neuer Stimmen die ReligionsügenfAafty als 
ein nothwmdiges QMliJUationserforderniß , nicht in öffent« 
liehe Anregung Kam; obgleich übrigens das Reli« 
^ons Intereffe, befonders auf katliolifcher Seite , eine 
itarke Triebfeder zur jenen neuen -Stimm - Erwer- 
bungen war. . 

» 

Rostock, b. Adler: Befckwtrdm der StädH IWechlen' 
bürg - und UTendifchen Krrifes in Steuerangekgenheitenf 
fiebfi den darauf .erlaßenen fandesherrtichen Rtfotwtionu 
bus und der demnäcfyl darüber ausgeßnvckmen Urtä* 
igoi. 42 Bog. 4. 

Ein fchätzbarer Beytrag zum mecklenburgifchen 
Recht; er enthält die wichtifften Stücke der in ob- 
gedachter Angelegenheit zwifchen dem Herzoge zu 
Mecklenburg -Schwerin und den Ständen vorgefalle* 
nen Verhandlungen. Bald nach dem 1755 gefchlofle* 
nen Landesvergleich entftanden zwifchen der herzogL 
Regierung zu, Schwerin und den meckienburg*fchwe- 
rinfcben Städten verfchiedene Befchwerden über den 
neuen Modnm fmtribuendiy welche Von Jahr zu Jahr 
mehr anwuchfen und endlich durch die, hier miter 
Nr« I« abgedruckten, landesfürftlichen Refolutionen de 
dato Schwerin d, 6. Januar 1783* zum Theil eotfchie- 
den wurden. Die unerledigt gebliebenen Gravamina 
wurden durch die Refolutioa vom 32. Nov. 1787« 
(N. U.) nur zum Theil erledigt; die noch übriKen 
aber ad forum jußtiae verwiefen. Der Herzog beftellte 
einen Kammer -Procurator, gegen welchen die Vot- 
derftädte Parchim und GQftrow für ficb und Namens 
der übrigen Städte bey .der herzogl. j^uftiz - Canzley 
zu Schwerin 1790., die hier unter Nr.III. abgedruckte 
Klage übergaben. Nach verhandelter Sache ward das 
unter N. Iv. befindliche Urthel vom 15. Jan. 1798. 

!)ubllcirt; es ift von der Rechtsfacultät zu Halle ab^e- 
-afst, und auf die Gründe fub ^r. V. geftüzt. Beide 
Theile legten zwar Anfangs dagegen cGe Appellation 
an das Hof- und Landgericl^t zu Güftrow ein, ent- 
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fasten aber derfelbea durch die liier &b Nr. VI und 
VU. abgedruckten, wechfelfeitigen Erklärungen der- 
felben und erkannten von beiden Seiten die Urthel 
an. Die Hallefchen Entfcheidungsgründe find mit 
tiefeia dringender Saohkuode^abgefiafst, und felbftfür 
den Mann vom Fach fehr belehrend. 

Jena, b. Stahl: Der detäfiheAdvocaiy oder: fo aH der 
SMewkian in den Gerichtshöfen ^ mit Anekdoten 
mid Beyfpielen für Juri ften und Nicht -Juriften (?f 
von Chr. A. A. Sltvogjty Herz. Weimar. Hofadvo- 
cat und Stadtrichter zu Jena. EtjUs Bändchen. 
ig6 S. 8. (la gr.) 

Gegen den Plan des Vfs., jungen Rechtsgdehrtefl 
die aus eigner Erfahrung gefchöpften L^ben^regela 
bey den VerhältnifTen in ihrer praktifchen Laufbahn 
^nd in ihrem politifchen Verhalten an das Herz zu 
l^gen , und fie zugleich mit den hie und da in den Ge» 
richtshöfen noch iierrfchenden Mifsbräuchen bekannt 
zutnachen, wäre nun freylich nichts einzuwenden; 
allein die Ausführung ift fchlecht. Das Ganze ift eia 
elendes Machwerk, das in 29 Kapiteln nichts ent- 
hält, als die trivialften Dinge mit fchiefen Rafonne* 
ments und erbärmlichen fosenannten Anekdoten , die 
wohl niemand als der Vf. felbft für witzig haltea 
wird, verbrämt Ein paar Beylpiele, die nicht f/^ 
fucht find, mögen dieis beweifen. S. 89. fteht lol* 
gende Anekdote : der Actuarius des Amtes % rubri« 
cirte die Acten entweder gar nicl^t oder fehlerhaft: 
darüber gerieth fein Chef oft mit ihm in Su*eit, und 
fagte: Herr Actuarie! ich verlaffe mich auf Sie, aber 
feyü Sie aüfmerkfam, dafs die Acten — gehörig ru« 
.bricirt werden, ich nehme keine Nafe am die mel« 
nige; Herre! Sie find refponfable; und S. 103.: des 
Actuarius Gänfe$larm -Pfote konnte niemand lefen» 
er felbft nicht Wenn ein Urthelsverfaffer Acten- 
ftöcke bekam , in welchen ficb Protocolle von ihm 
befanden , fo rief er unwillig aus : Gänfedarms - Pfote 
mag der Kukuk herausklauben, aber kein hoch* 
erleuchteter Sententionant ! ! Der Vf. droht, fein 
Werkchen fortzu fetzen, wenn er dazu aufgerufen 
würde. Wir hoffen, dafs ihm jeder eine folche Zu- 
ndthigung erfparen werde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



tCmiCswissl^fsCHAFTEi«. SMcfstoig^ b. RGhfs: Vom 
Dienß im Felde, -für V nitro fficire der Infanterie und auch 
für hayen in der Kriegskunft • welche zum Schutze des Lande» 
bey der Landwehre und Kuftenmiliz ßngeftellt werden^ ktfnnten* 
In Fragen und Aiicworten von J»von Eu/ald, k5nigl. dtänifchem 
Oberften, Chef de«( Schlerswicfchen Jagerkorps. I802, 97 S. 
g. (8gr.) Anch diinifch : Ebendafilb/t : Fefdttiene/ieA for 
Unterofficeere o/lnfanteriet og Uloerte'i Kriegskonften, foirdan» 
*kct 9/ M. K. V. Mundy Capitaik b. d. ScbXefwiffcben JSger- 



korps. 1802. 7i S. 8. (6gr.) — O« fchwi durch meLrero 
Werke ähnlichen Inhalts bekannte Vf. ^ebt hier den Anfah« 
rern kleiner Trupps in acht Kapiteln« Uncemcht, vas fie bey 
den verfchiedenen Feldverricbtimgen der leicht^ Infanterie z« 
beobachten haben. Er handelt daher vor den Vorpcften ; von 
der Avantgarde; den SeitenpatrouH.len; den PacrouiUeti ; dea 
U eberfallen; den Hinterhalten; den Streif erefe'n und vou der 
Arriergarde. Die Ausföhrnng itt got u&4l«te<reckmafsig» der 
Säl hingegen ift grö£itentbeU« etwM (ehleppend«. 
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Mittwochs, ä§n 2j. ffunius 1804. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

WiEir, b. Camefina: GefchkhU des epidimifchm fu* 
bersy das in den^akren 1799. und 1800. zu Genua 
gekerrjiht hat Aus d. ItaliSnifchen des Doctors 
C Rafori. 1803. 179 S. gr. g. (14 gr.) ^ 

Die epidemifche Kraokheit, welche fich in den 
Jahren 1799. und 18Q0. von Genua aus längs der 
Seekttfte über Nizza bis Grenoble verheerend ' ver- 
breitete, ift bisher nicht mit derjenigen Genauigkeit 
befcbrieben worden, wie man es von der Wichtickeit 
des Gegenftandes hätte erwarten foUen; Rec. glaubt 
daher cue gegenwärtige, leider oft kaum vcrftändlich 
überfützte Schrift, wenn fie auch die Neugierde der 
deutfcben Aerzte nicht voUkpnimen befriedigt, in 
Ermangelung einer belTern, ausfahrlich anzeigen zu 
m äffen, um Co mehr, da der Vf., ein Schüler ira»i>, 
der (ich fchon vor ^wölf Jahren cfurch eine ziemlich 
einfeitige Bearbeitung des Brown'ichf^n und Widerle- 
gung des Cif//^»*fchen Svftems bekannt gemacht, bey 
den durch die politifcnen Revolutionen veranlagten 
Kreigniffen im gelehrten Fache in der cisalpinifchen 
Republik einen bedeutenden Ruf erlangt hat 

In der Vorrede (S. I — VIII.) vertichert der Vf., 
dafs die meiften Gefchichten-epidemifcher Krankheit 
ten von keinem grofsen Werthe feyen; dafs St^den^ 
ÄÄfÄ unter allen medicinifchen Beobachtern der befte, 
aber doch nicht fehlerfrey gewefen fey, und.giebt 
nicht undeutlich zu verftehen , dafs feine Arbeit die 
Vorzüge der Sydenham'fchen E>efitzen werde, ohne 
ihre Feliler zu haben. 

Die Schrift felbft ift in fechs Abfchnitte getheilt 
i) Befchreibung der Krankheiten, S. 10 — 21. 2) Dia- 
thefis , Urfachen, Heilmethode, S. 21 «-i^es. 3) Ver- 
Tchiedente Fragen , S; 66 — 98. 4) Befondere Gefchich- 
tcn, S. 98 — 136^ 5) Dazwifchenlaufende Krankhei- 
ten, S. 136 — 156. 6) Anmerkungen, S. 156 — 179. 

Erftens. Der Vf. hielt fich vom Jun. 1799. bis ia 
den Jui. 1800. in Genua auf; bald nach lein A: .An- 
kunft fühlte er ein Brennen längs der Luftröhre , öf- 
tere Anfälle von Hüften und Schnupfen; Pflanzenkoft 
lind Entbehrung aUer ftarken Getränke befreyten ihn 
xoa diefen. ZuMen. Aiidere in Genua befindliche 
Longobarden und Piemontefer beklagten fich über 
ähnhche Befchwerden ; fie wurden durch eine ähnli- 
che Lebensordnung gehoben. Aus diefen Erfchei- 
nungen fchliefst der Vf. auf eine reizendere Eigen- 
fchaTt der Luft in Genua, als in der Lombardey. Im 
Auguft kamen ihm zuerft Fieberkranke vor; in allen 
beobachtete er den nämlichen Charakter ; di6 JCran- 
* J. U Z. 1804. Zweyter Band. 



kenzahl war im Herbfte und Winter nicht bedeutend, 
fie wuchs im Frühling und Sommer, und war im Ju- 
lius, als der Vf. Genua verliefs, am gröfsten. — 
Anfänglich geklagten fich die Kranken über mehr, 
oder minder heftigen Kopffchmerz; war der Schmerz 
nicht fehr drückend, fo befcbrieben fie ihn als eia 
Gefühl von Leere im Kopfe. Zuweilen trat gleich 
mit dei» Anfange der Krankheit Irrereden ein , das 
in einigen Fällen fchnell in Tobfucht überging. Frö- 
fteln mit abwechfelnder Hitze begleiteten im AllgO'» 
mieinen den Eintritt des Fiebers ; einige wurden ge- 
radezu von aufserordentlicher Hitze brauen , bev an- 
dern äufserte fich die Krankheit unter der Geftait ei- 
nies gutartigen Katarrhalfiebers. Hey den- meiften 
Kranken zeigte fich in der erften Periode ein hoher 
Grad von Schwäche des Mufcularfy ftems , * diefe war 
öfters mit heftigen Gliederfchmerzen verknapft. Das 
Ausfehen war lehr verfchieden; viele hatten ein an- 

Sefch wollenes rothcs Geficht, entzündete Augenlie- 
er; andere waren blafs, eingefallen. Die bey Ner- 
venhebern gewöhnliche Bleyforbe des Gefichts beob- 
achtete der Vf. nie. Die Augen viraren gewöhi^lich 
hibhaft, glänzend, die Haut lehr warm, die Hitze 
nicht brennend, der Dürft nicht übermäfsig. Die 
Zunge war öfkers anfangs natürlich, und wurde erft 
in der Folge mit einer weifseA oder gelben Haut be- 
legt. Zuweilen ftellte fich fchon von Anfang Ohren- 
faufen und Taubheit ein^ öfter waren diefe Zufälle 
die Begleiter einer fpätem Periode der- Krankheit. 
Eins der beftändigften Symptome waren Unruhe und 
Schlaflofigkeit; kleine Gaben von Opium vermehrten 
die Unruhe, jgröfsere veranlafsten eine gefährliche 
Schlaffucht Der Puls fchlug neunzig- bis hundert- 
mal in einer Minute, war klein und undeutlich. An 
dem Harne war keine befondere Veränderung zu be- 
merken. Die Kranken fchwitzten fchon zu Anfang 
des Fiebers , befonders in der Nacht. Schweifstrei- 
bende. Mittel, warme Getränke und fchwere Bett- 
decken verfchlinthierten die Zufölle. Der Leib Avar 
verftopft und der Darmkanal gegen die abführenden 
Mittel nicht Tehr empfindlich. Nafenblutflüffe waren 
nicht feiten, fie Kamen in jeder Periode der Krank- 
heit vor, und waren immer nützlich. — Nach drey, 
vier öder fünf Tagen nahm das Fieber einen unregei- 
mäfsig ausfetzenclen (?] Typu« an ; es 'Xteüten Jch 
Sehnenhüpfen^ convulüvifche Bewegungen einzelner 
Muskeln , befch werliches Schlinmn u. f. w. ein ; der 
Puls war äufserft abwechfelnd« blieb in einigen Fäl- 
len an einem oder auch an beiden Armen mehrere 
Stunden laM ganz aus. Petechien -ähnlicher Aus- 
fchlag und Frielel erfchlenen meiftens nur bey höhern 
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Graden der Ejrmkheit Eine ffelbfüchtige Farbe der 
Ha.ut (iah der Vf. zweymal. Irrereden oder- Schlaf- 
fucht waren beftändige Symptome in diefer Periode 
des Fiebe^jS, zuweilen wechfelten fie mit einander, ab* 
Die Zunge trocknete, fchwoU auf, wurde fchwarz 
odter dunkelroth. Nicht feiten war unter diefen Um- 
ftänden der Meteori&nus , auf welchen meiftens häu- 
fige Stuhlgänge folgten , die bey zwey Patienten des 
Vfs. blutig waren, und auffallenden Nutzen Schafften. 
Einige Kranke genafen ohne Ausleerungen. Zuwei- 
len gefeilte fich zu den übrigen Zufällen eine Harn- 
Tcrhdtung, in. einem Falle machte fie einige Tage 
hindurch den Gebrauch des Katheters nothwendig. 
Spulwürmer gingen häufig ab. Oefters beobachtete 
man Schluchzen , feiten abrechen , felbft ftarke Gar 



düng fchwäch^nder Mittel , und diefes HeilVerfabren 
wurde durch d^ ausgezeichneteften Erfeig gerechtfer- 
tigt. Anfangs fetzte er ßltttigel,Schröpfküufe,üe£s zur 
Ader, und im weitem Verlauf der Krankneit bis ans 
Ende gab er Brechweinftein in vielem VVafTer älifgelöft, 
Manna, Taoiarinden, Mineralkermes, Salpeter, vie- 
les kaltes Getränke, verbot allen Wein und alle Arten 
vonSpeifen, aufserGeleen von Früchten. Erft ipät in 
der Reconvalefcenz erlaubte er Wein , und zwax' febr 
fp/irfam. Die Frage : »Wie unter Uniftänden, welche 
eine afthenifche iJiathefis begünftigen (deprimirende 
Leidenfchaften , .. Anftrengungen ,. fchlechte Koft u. 
f. w.), eine fthenifohe Krankheit entftehen könne?" 
beantwortet der Vf. durct die Annahme -eines allge- 
mein vorhandenen reizenden Miafma*s, das durch 



ben von Brechweinftein erregten es nicht. Nur bey feine Aufnahme in den Körper nicht nur eine Anlage 
zwey Kranken beobachtete der Vf. ein anhaltendes ^ ziar Sthenife , fondern felbft eine fthenifche Krankheit 
frey williges Erbrechen, felbft der wohlfchmeckend- ' erzeugte. Er giebt als einen auszeichn«iden Cfaarak- ' 

ften Getränke. Unter der Anwendung der fchvvä- """ ^-^ ---''-»-— "^--^--^ 1,1.-:*^^ j^« ri^r^ — 1 — 

chenden Methode fah der Vf. nie Befchwerden des 
Athemholens entftehen, die bey dem Gebrauche von 
Heizmitteln fogleich in hohem Grade eintraten. In 
einem Falle ^ng der deutlichen Entwickelung des epi- 
demifchen Fiebers eine wahre Lungenentzündung vor- 
aus. Die Wiedergenefung wurde zuweilen von öf- 
term Ausfpeyen (freywilligem Speichelflufs) und einer 
mürrifchen Laune begleitet Die gewöhnlichfte Dauer 
der Krankheit war, lelbft bey der angemeffenften Be- 
handlung, von 15 bis 21 Tagen. Junge Leute, ro- 
bufte Männer von mittlerm Alter '^vurden leichter 
von der epidemifchen. Krankheit ergriffen, als alte 
und kacheKtifche ; feiten erkrankten Frauenzimmer, 
und unter diefen nur die ftärkften und jüngften. Die 
Epidemie verbreitete fich bey ihren weitern FoKfchrit* 
ten unter der niedrigem volksklaffe; die Wohlha- 
benden wurden von der Krankheit gar nicht ver- 
fchont, und auch bey ^en Dürftigern will der Vf. be- 
obachtet haben , dafs der Ausbruch des Fiebers auf 
Ausfch'weifungen im Weine folgte. Die Epidemie 
hatte fich fchon vor der Enge der ^okade ftark ent- 
wickelt, während derfelben verbreitete fie fich nicht 
nur nicht, fondern^nahm eher ab. Es äufserten fich 
bey mehrern Perfonen die Folgen der kargen und 
fchlecliten Koft durch gefchwollene Beine. Mit der 
Aufliebung der Blokadl gewann die Epidemie neue 
Stärke. Die Schilderung der Jahreiszeiten und des 
Witterungszuftandes vor und während der Epidemie 
unterläfsf der Vf., und entfchuldigt fich wegen diefer 
Unterlaffung mit feiner Lage, die ihm die Anftelhmg 
der hiezu nöthigenBeoba^ihtungen unmöglich machte, 
denen er übrigens für die Au&laruüg der Natur der 
epidemifchen Krankheiten einen geringen Werth bey- 
legt. 

Zweitens- Der Vf. wurde durch die in die Augen 
fallenden Zeichen von Schwäche veranlafst, eine 
afthenifche Diathefisf zu vemiuthen, die Krankheit 
für einen Typhus oder Nerven fieber zn halten, und 
reizende Mittel zu geben , auf deren Gebrauch fich 
die Umftände fchneil verfchlimmerten. Die Anzeige 
mjnvantitnks et taedentUnu leitete ihn auf die Anwea* 



ter fthenifcher Fieberkranl^heiten den Umftand an, 
dafs fie, felbft bey einem zweckmäfsigen Arzneyge- 
brauche, hartnäckig beftimmte Perioden durchlaufen; 
was bey den afthenifchen , die gleichfam an jedem 
Punkte durch Reizmittel gehoben werden können (?), 
nie der Fall fey. Bey fmenifchen Krankheiten fey 
derDarmkanal'felbft geg,en draflifche ausleerende Mit- 
tel fehr empfindlich , und auf diefe Behauptung redu- 
cirt er die Erfcheinung, dafs fechs und mehrere Gra- 
ne Brechweinftein gegeben werden konnten, ohne ir- 
gend eine Ausleerung zu bewirken. Trptz diefer 
hier aufgeftellten Sätze verwirft der Vf. ohne weite- 
res die Lehre von den kritifchen Tagen und kritifchen 
Ausleerungen. 

Drütens. Die Frage: »Ob die Krankheit unmit- 
telbar durch Anfteckung von einem Individuum aufs 
andere übergegangen, oder durch ein aUgemein in 
der Luft verbreitetes Miafrha erregt worden fey?** 
wird dahin beantwortet, dafs zwar die Krankheit 
nicht auf diefelbige Art anfteckend fey, wie z. B. die 
Pocken, fondern nur unter BeyhüJfe eines in der 
Luft zerftreuten Miafma's von einem Individuum auf 
das andere habe i^bergetragen werden können. Der 
Behairptung, dafs die Krankheit von den IVIilitax^ 
hofpitälern ausgegangen -und dort entftanden fey, 
wird die Beebacntung enl^egeneeftellt, dafs die Epi- 
demie in der Stadt 2u einer &it angefangen habe, 
als in den Hofpitälern noch keine ungewöhnlichen 
Fieberkrankheiten bemerkt wurden , dafs die Enide« 
mie während der äufserften Noth der Stadt una der 
gröfsten Anfällung der Hofpitäler am aelindeften ee^ 
wefen fey, - und ipäterhin am heftigsten gewQthet 
habe. Indeffen beantwortet der V£ diefe Fraee nidit 
entfcheidend, fie veranlafst ihn zu riner ver^eichen- 
den Unterfuchung des Nofocomialfiebers tmd 'als Re- 
fultat. derfelben geht die Behauptung hervor, dafs die- 
fes Fieber ebenfalls eine fthenifche Krankheit fey. 
Bey cUefer Gelegenheit macht der Vf. einige treffendfe 
Bemerkiingen über die gemeine Anwendung des 
Brown'fchen Syftems auf cüe Behandlung der ^fooo* 
mialfieber^ minder gelungen ift ihm die kritifche Be- 

leachtupg der Fiebertheone det Darwb^^ welch« 
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mehrere -Seiten gewHmet find. .Das Fieber, welches 
in Nizza wüthete, ift der Vf., ohne es felbft beobach^ 
tet zu haben, geneigt, fbr eben diefelbe Krankheit 
zu halten , die in Genua herrfchte; feiae Gründe find 
folgende : E^ wurde ebenfalls Von den Militärhofpitä- 
lern (diefen hat kux-z zuvor dör Vf. allen Antheil an 
der Erzeugung der Krankheit abgefprochen), fchlecht 
begrabenen Leichnamen und der unfauberkeit^ der 
Stadt hergeleitet; es ergriff vorzüglich ftarke, wohl- 

Senährte Menfchen ; |es wurde für nervös gehalten, 
ie Todtenliften zeigten den fchlimmen Erfolg der 
auf diefe Meinung gegrOndeten Heilmetboiie, und die 
Aerate beklagten lieh über die Uiiwirkfamkeit'lder 
reizenden Mittel, da hingegen fch wachende Mittel 
von Nutzen gewefen feyn^llen. 

Viertens. Sechzehn kurz erzählte Krankende- 
fchichten, eben fo viele felbft gehaltene Lobreden des 
Vfs. auf feine theoretifche Anncht und die daraus ent- 
fpringende Heilmethode, ohne weitere Auffchlüffe 
ober die Natur der Krankheit. 

Fünftens. Die dazwifchenlaufenden Krankheiten* 
von welchen fechs Gefchichten befonders erzählt wer- 
den, waren AugenentzOndungen, Rothlauf, rheu* 
matifcheKatan-halfieber, Lungenentzündungen, Gelb- 
fucht, alle mit fthenifcher Diathefis ; fie fcheiaen fo- 
mit unter dem Einfluffe der epidemifchen Conftitutiön 
zu ftehen. Neben diefen kamen jedoch auch in ein- 
zelnen Individuen afthenifche Krankheiten vor, wor 
von ein Paar Fälle angeführt Werden. 

Sechstens. Die Anmerkungen enthalten theils 
theoretifche Auseinanderfetzungen über die Wirkungs- 
art der Arzneymittel , theils geben fie von gröfsern 
Werken und emzehien Abhandlungen, Nachricht, die 
der Vf. entworfen hatte, und an deren Vollendung 
ihn die politifchen Revolutionen hinderten. 

I?urch den hier ffegebenen Auszug glaubt Rec. 
die Art, wie der Vf. Erfcheinungen zulamrhen zu 
ftellen, und aus diefer Zufammenttellung Folgerun- 

fen zu Ziethen gewohnt ift, hinlänglich dargelegt zu 
aben*. Zur weitern Charakteriftik des Vfs. mufs 
noch beygefügt winden: dafs er ein Anhänger der 
Fundamentalfätze des Brown'fchen Syftems ift, ohne 
die Veränderungen, welche fie durch die Bemühun- 
gen der deutfcben Aerzte erlitten haben, zu kennen, 
oder zu berückfichtigen. Seine Anficht einzelner 
Krankheiten* unterfcheidet fich fehr von derjenigen 
der übrigen Brovvnianer; er ftellt viele Krankheiten, 
^ welche Broum für afthenifch erklärte und als folche 
behandeln lehrte^ in die Reihe der fthenifchen. Das 
Formale feiner Therapie ift ganz dem BrownTchen 
Syftem gemäfs ; er kennt mir zvvey Klaffen von Mit- 
teln , uqd hält alles cpnoplicirte Hejflverfahren für un- 
felige Folgen falfcher Theorieen. Eine fehr natür- 
liche Folge diefer Anfch«uuiK;sart mufste die Einfei- 
tigkeit feyn, weiche überall in der gegenwärtigen 
Schrift hervorleuchtet, und wenigftens dem Rec. die 
Ueberzeu^ng giebt, dafs die Arbeit Xa/orTs mit den 
firühem eines Sydenham, Huxkam und der neuem ei- 
nes ffackßn u. a. m. keine Vergleichung aushalten 
JköJQiie. Der nach der Angabe des Vis. itfMimfrhrSnkt 



glückliche Erfolg feiner Heilmethode Wird bey man- 
chem Lefer Zweifel an der Wahrheit der Erzählung 
erregen. Rec. ift mit der Gefchichte der cenuefifchen 
Epidemie nicht hinlänglich bekannt, um di,e Angaben 
des yfs. factifch beftätigen oder widerlegen zu kön- 
nen ; und der Verfuch , die Wahrfcheinlichkeit der- 
felben durch Zurammcnftelluns der in diefer Schrift 
enthaltenen Thatfachen mit aUgemein bekannten Er- 
fahrungen zu berechnen, würde einen gröfsern R^iom 
erfordern , als ihn diefe Blätter geftatten. 

Letdsk, b. van Tholr: Pkarmacotogiae unwerfoi 
Pars IIL Quam in ufus auditoruiii Xuorum con- 
cinnaverat JT (5?. Valtelen^ dum in vivis effet, Med. 
Doct, Med. et Chem. in Acad., quae Leydae eft, 

^ Prof. orA 1802, 26a S. gr. 8. (ifl. löStüb.hoU.) . 

^ Die erften beiden Theile diefes Werks find bereits 
in der A. L, Z. 180 1. Nr. 217. angezeigt. Mit diefem 
dritten Theile fchliefsen fich die pharmacologifchen 
Vorlefungen des fei. ^, an deren Vollendung ihn fein 
früher Tod hinderte» Die verfprocHene Tabula nofo- 
togica und dsLsJiegifier find nocn nicht erfchienen. — 
Diefer Theil enthält die dreyzehnte und vierzehnte 
Klaffe der Vegetabitieny wovon jene^j^cria virofa^ Nar- 
eotica^ diefe Ktnum et Spiritus ardens überfchrieben ift. 
Hierauf folgen fo^/wf, mit ihren Untei'abtheilung^ : 
Terrae Y Atcatina Satia und Satia acida. Von den I^li- 
neralfäuren ift jedoch nur die Viiriolfii\ire abgehan- 
delt. 

Unfer ehemaliges Urth^il, dafs der Vf. den ilfwf- 
ray'fchen Appar. medicam. zwar benutzt und zuweilen 
darauf verwiefen , aber nichts wetfigcr als ausgefchrie- 
ben hat, finden wir auch hier l^eftäü'gt. Ein vorzüg- 
licher Beweis davon ift der wichtigfte Artikel diefes 
Theils, das Opium. Diefer Artikd ift fehr gut be- 
arbeitet, fo gut, als es der damalige Standpunkt der 
Arzneywiffenfchaff erlaubte. Zu aer guten Bearbei- 
tung rechnen wir die Angabe der allgemeinen Anzei-, 
fen und Geeenanzeigen , die den medicinifchen Ge- 
rauch des Mohnfaftes verlangen oder widerrathen, 
und die aus gewiffen Wirkungen hergeleitet vs^erden^ 
* welche der Mohnfaft in äem lebenden thiei^ifchen 
Körper hervorbringt. Aufser diefen allgemeinen An- 
zeigen und Gegenanzeigen find , wie es Tich erwarten 
läfst, bey jeder Krankheit, wo man ihn äufserlich 
oder innerlich empfolilen und gebraucht hat , die be- 
fondern Anzeigen und Gegenaiizeigen angegeben, p- 
Nux vomica findet man, wie wir es ''in deriRecen- 
fion der beiden erften Theile vermutheten , in der 
dreyz^nten Klaffe. Der Vf. fagt <S. 162.) von ihr: 
^Jpfe qüoifue non femel fructuofi adhibitam in dyfinterfa 
Nucem vomicam vidi " — Von dem Nutzen des Beau-. 
m^fchen Extracti Opii führt der Vf. (S. 113) folgendes 
Beyfpiel an : ^Ego femet effecUks hujus extracti ob/er- 
vandt opportunitatetn, habui in virq quodam nobili^ A^^ 
genario majori, aßhmate fpafmodieo aplnrimts' 
jam anms mifere vexatp ^ quodque folo Laudano Uqu. 
Syd. ultra centftm guttas iyfumendo comprimere utcun- 
que poUrat /fid inde tantapere ßgjitabatwr^ ßupare gui- 
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äem, at nutto reficUnUfomno productQ, nt kmc fropttr ' 
caufam ipfiifn Laudanutn metueret, ac taetusy quod d$ 
Beaummo extracto audiverat , vroprio experimentq cog^ 
norcereatlabararet' Teflatus Iffl, fe^ quoHescunque hoc 
r media uteretur, iffecim Opü falutares, nuüa quae 
antea Folebat, incommoda, fuiJfeexpertHtn. Doßs prae^ 
fcvibitur a gran, \ ad 4." — ^ S. 121. heifst es : „ To- 
mtoria, quanquam forte poffint, hactenus tarnen cum 
Ovio.Ut mitior effecturfequeretur, non fuemnt junctm 
Jopmata. " Rec. hat diefe Verbindung einigemal ver- 
Tucht, ohne jedoch befondern Nutzen davon geVehn 
zu haben. — Ue^brigens mufs man fich wundern, 
ciafe Hr. V^ da, wo er von den OpUmAnclmren han- 
delt einer guten Bereitung diefer Art, wozu man 
unter der Rubrik :. Tw^ Opü v'mfa die Vorfchrift in 
der Pharm. Amftihd. nov. 179«. findet, nicht erwähnt 
Diefe Vorfchrift lautet ^Ifo: Ree. Optj pnr. unc. 
duas; Vini hifpan. unc. fedecim; SftrtL vtnt 
forti^ris unc. quatuor. Dtgere biduutn, ei 
colc^ Opiigranum unum continttnr $n ttn- 
rtiirae rcruputo dimidio. — S. »8?. m der 
Grind, warum |ler Vf, dem S^yh»» foineij Platz m 
der vierzehnten Klafreangewiefenr habe, alfo angege- 
ben' ^Crocam, ßfigutarißmutn Natur ae product^m, 
auaiuhquidem vegitabiliHs narcoticis non uno no. 
ZTcoZeniat; nee dum [ptrltuofamm quahtatibus mr. 
tnübiisqm di(fmilis ßt, hc pom. quam 9^l^^^J>^f^ 
vonendlm elTe cßMfuir - Des Vfs. ürtheil über die. 
}Zla^e i:hweJerdB (S. ^n^) mache den Befchjufa 
{Sr ^ M ^«tejdm, lagt •r, Iw, mdm^ 

nmto nondimnfus [um. Utrum vevQ pl^s praeßmrum 
fit quam Calx muriatifß, QUjus eximm feclns 
%;Ja tradidi. ex^analogia vix vtdetur ex/pectandum, 

bat wohl diefes Urthed beftätigt; — We auiserlt 
wenigen Zufätze des Herausg. zu diefem Theile fchjan- 
ken & (wofern ihm nicht einige Nptea aPgefagren, 
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die ^ber gls foiche nicht bezeichnet find ) ättfr-ein Paar 
Citate bey dem Ahilcel Laurocerafus ein. 

Mannheim, b. ^Schwan u. Götz: Die Hämorrhoi- 
den ^ den Freunden dauerhafter Gefundheit ge- 
widmet. Neue von dem nun 60jäfarigen Vf. re- 
vidirte u, furk vermehrte Auflage. 1802. 112 :j. 

8..(9gr-) 

Diefe bereits I775. erfchienene und dann mehrmals ' 
nachgedruckte Schriftchen ift bekanntlich eine mit 
beifsendem und oft treffendem Witze abgefafste Dar- 
ftellung folcher Perfonen , die durch ihre Ausfchwei- 
fgngen und durch die Fehler ihrer Aerzte fich entwe- 
der die Hämorrhoiden zuge:?ogen oder doch ver- 
fchlimmert haben. Der Vh fiicht die Quelle diefes 
tiebejs vorzüglich l) in oftern Aderläflen und Laxi- 
ren, 2) in dem Abgange der Leibesbewegung, 3) in 
dem Genufs der warmen Getränke und beTonaers des 
Kaffees, 4) in dem Mjfsbrauche des Weins und der 
Lieb^. Da der Vf, vorzögUoh auf die Unterlafliing 
^ einer übermäfsig ausleerenden Methode befteht: fo 
kann er allerdings hiedurch , ja er mufste vorzöglirh 
bey feiner erftea Erfcheinung manchen, Nutzen ftif- 
ten; nur lauft er Gefahr, durch feinen rauhen Ton 
m^neheLefer abzufchrecken. So heifst es z.B.: ^deiu 
Thee follte man den Staupbefen geben." Die Hä- 
morrhoiden peuöt er den Bl^torden u- t w, — Der 
Arzt findet indefs auch in diefer neuen Ausgabe 
nichts. — Zu loben ift es übrigens, dafs derNichtarzt 
dadurch zu keinen falfchen Mitteln geleitet wird; 
denn das Ganze enthält mehr di^tetifche Kegeln und 
nur einige kühlende und befänftigpnde Linolerungs- 
mittel, welche wohl nicht ohne Nutzen fevp können. 
Nur bjeibt der Kranke, bey welchem Scnwäche die 
Urfaehe der Krankheit ift, ohne gänsUcbe Beleh- 
rung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



l^r«! Leibarzt in Hannover. Ein biographirohM^rag, 
"**"*"* .oA^^id S fd er.) — PerVerluft diele« rorzüglicli ge. 
menfc »8°^. 34 o. vj | ' ^ ^ Charakter nicht minder ach. 
fobicluw und iuicft lemw in der Stadt, tto er lebte und 
tungiwardigen Arne, wara ^^ ^^ ^^^ ^^ 

mehrere 3abi«bindnrcn.j biographifohea Entwürfe. 

*"" ^;!« H^^PttU-e fe^ Geifte. «nd'^Ch'.rakter. wahr und 
worin die Haup«ueii|., .^^^ ^^^ die fehr 

mit fähiger Hand 6«»«5^*'" ""^Ij^r perfönUch.. noch aus 
vortbeühaft kenne» .a.M» wwedwp^^^^^^^ ^.^^^^^ ^^^ 

feinen Schriften bekannt ^^^* iJJ^h Hmsler'^ akade- 

aU S"l'" «'"*» r'^!^"l" diTii^ Aufenth^^ in London, und 
mUcheFreundrchaftj^di«ch lernen A X ^^.^^ L.„n,ahn in 

durch Werlhof * Ratb »"* ^^"'rj« ' „aftern Wirkuugskreife 
Hannover «r.»':r^f'Ä«"and ervefeinte in fich alllEigen- 
Än°teS!Är|;u°ch auf de» W.«fe« ei.ea grolien 



yVrzW berechtigen kfinnent Nicht leicht hat ein deiitfcher 
hrix je tiefer, als er, der Erfafamoe sehuldi^, fich mehr von 
den Feffeln 4er Theorie und HypotheTe losgeüacht» ttnd ein* 
i'acher am Kr anUenbette gehandelt. An praktilcher- Gefchick* 
lichkeit und genauer ErfaJirung war er Werlkofen» wo nicht 
überlegen, doch wenifftens gleich; und wenn er nicht Zim- 
mcrmanns philofophiichen Geift und deETen Umfang an Welt- 
und Menronenkenntniffl befafs, fo tlbertraf er ihn d«eh aa 
Ausdauer, Unerfchutteidichkeitund manalieher EntfchloHen- 
heit am Krankenbette. Nicht minder trefElich waren die Ki- 
genfchaften feines ßttlichen Charakters. Seine Vorliebe für 
Erfahrung, und feine Abneigung ßt^^n Theorie, ^peculatioa 
und Hypothefe , fchien zwar felbit mehrern feiner innigftea 
Verehrer zti weit getrieben; aber diefe Denkweife haue bey 
ihm nicht Eigenfinn oder Dunkel, fondern eben feine lan«;e, 
vierzigjährige Erfahrung, und die fer^famfte, tedÜphfte Be- 
nutzung derfelben zam Grunde. 
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PHIL OSOPHIB, 

. LbxpztOi b. Oräff : Perfuck einer zweckmäßig vofffiSn* 
digen Uorbemtm^wijJjftafAafi zum ricmgen Studio 
find gründlichen Bearbeiten der Metaphijftk oder tratis- 
fcencSntalen Funäamentalphilofophie» Von ff. K. ff^ezel* 
J803. XXI V u* 485 S. gr. 8. (l Rtbir. 20 gr.) 

Unter diefem Titel will uii»<ler V£, aacli einer vor- 
angefchickten Einieitung eine «»genetifche Dar- 
ftellung und z\veckimirsige Prüfung der Gnind* undi 
1 ichrfälze aller raetapb yfißh^n Syfteme " ^eben. Die 
Einleitung und das erlte Hauptffftck dfes «^IwTheils, 
welches vom Dogmatismus der Metaphynk handelt, 
haben vidr hier vor uns; fehen alfo noch dem zwey- 
len Haiiptftücke, welches, nebft einer kurzen Ueber- 
ficht der Schickfale der Metaphyfik bis auf Katdy den 
Kriricisnius, und dem zweyten Thell, virelcher eine 
zweci^mäfsige Prüfung aller Syfteme enthalten foll, 
entgegen. 

" Den Dogmatismus der Metaphyfik theilt der Vf. 
in den pofiiiven und negativen. 2ai jenem rechnet er 
den Pantheismus, Spinocismus, Dualismus, Mate- 
rialismus und Idealismus. Die Spuren des Pantheis- 
mus verfolgt er bis auf TkakSy und ceht von diefeni 
.zu den Pythagoräern , Eleatikern «. 1. f. bis auf Baco 
und Spinoza herab. Eben fo verfährt er in Anfehuns 
der übrigen Zwei» des pofitiven Dogmatismus, und 
befchliefst diefs Hauptftück mit der Darftellong des 
negativen Dogmatismus oder Skepticismus bis auf 
Hume. 

Sowohl das Unternehmen Hberbaupt, eine Pro- 
pädeutik zur Metaphyfik tu fchreiben, als auch die 
Art, wie der Vf, es ausführt, hätte wohl einer ge- 
nauem Rechtfertigang bedurft. Erft S. ijf . erklärt 
er fich Ober den Begriff, Inhalt , Zweck , Werth und 
die Eintheilung feiner Propädeutik« ' Diefs hätte ab^r 
gleich anfangs gefcheheo feilen, und twar nicht fo 
kurz, wie es hier gefcbieht: denn alle diefe Punkte 
werden mit 34 Zeilen abgef€Vtigt. Wenn aber der 
Vf. hier fagt: „eine folc^e VorbereitungswilTenGt^aft 
fey eine fyftematifche DarftdUoiig der Grund - und 
Lehrfätze dller- bisherigen nietaphyfifchea Syfteme, 
nebft einer zwe^mäfsigen Prüfung derfriben,"* fo 
kann ein folches wohl ausgeführtes Ünternc^mefi al- 
lerdings zwar das gründliche Studium der Metapher* 
fik befördern, aber es gehört nicbt 2ur Prufämmäik 
dierer Wiffenfchaft. Denn man mufs fchon mit der 
Metaphyfik felbft bekannt feya , wewa man die Ver* 
fuche der Verfahren in diefer Abgebt rerfteben und > 
vrürdig^a folL <jefcbicbteiund Kritik dei* Metaphyfik / 
* Am L. Zn 1804. Zweyier Band. 



machen vielmehr ein eignes Stocfinm aus, und k6a-^ 
nen, ohne Verletzung der sweckmajbigen Lehrart, 
Rieht der WifTeofchaft felbft voraii%Aeii. Man fieht 
alfo , dafs der Vf. den Begdff von einer Propädeutik 
der Metaphyfik nicht gehörig mfifst hit. die kanoi 
aber riiclUS' anders als eine Methodeniehre der Meta-^ 
phyfik feyn , und befchaftigt fich daher mit den Vor^ 
begrifEen der Metaphyfik, mit ifarea Quellen , ihrer 
(intheiiung, Articulation ti« f. w. ^ 

Der VT. meynt, «die jungen Leute wär<^ in den 
Lehrftundea der MetaphyfiK bisher gewöhnlich 
gleichfam mit Extrapoft zu dem Tempel der meta- 
phy fifchen Weisheit geführt worden , und es fey da- 
durch Mühe und Zeit verioren gegangen:*' alleiiv 
nicht ;Zu gedenken, dafs diefe Infinuetion {ehr unge- 
recht ift , weil es auch wohl noch aufser Ihm Lehrer 
f(ab und giebt, welche wiffen, wie MetaphyBk ge- 
ehrt warfen müde: fo ift ja felbft die Art, wie. er 
zur Metaphyfik führen will, fehr impaflend und zeit- 
verdflrbend. Denn nun foU der fungeManri^ Vereine, 
fich durch mehrere Alphabete hindurch fchleppendc 
Propädeutik , und zwar unter diefem Titel Gelchichte 
und Kritik der altem Syfteme lernen , als er Begriff 
und Kenntnifs von der Metaphyfik felbft hat. Wie 
unzweckmäfsig ! Wäre es nlcfit weit planmäfsiger, 
wenn der V£ zuerft eine eigentliche Propädeutik 
znr Metaphyfik, dann die M^flenfchaft felbft vor- 
trüge, und hierauf erft eine genetifche Darftellung 
und Prüfung der altern Syfteme folgen liefse? 

Indem wii^ nun urtheilen, d^s das, was der Vf. 
von Oefchichte und Kritik der altem Syfteme bey- 
bringt oder noch beybringen will, nicht zur Propä- 
deutik gehört, wollen wir nur noch' dasjenige kurz 
beleuchten, was- er als Einleitung S.c^*t^t. vorträgt^ 
weü wenigfteas. diefes dem .'Titel des Werks ent- 
fprfeht Der Vf. deducirt hier den B^rifF der Meta- 

imyfik, erörtert da9 Ob ject, die Quelle, dasGefchäft^ 
Problem, den Endzweck, Nutzen, Gmnd und die 
VeranlafTung zu diefer Wiffenfchaft. -Hierauf beant- 
wortet er die Fragen : ob der gefunde Menfchenver-^ 
ftand oder die gemeine Vernunft in Sachep der^Spe- 
colation oompetent^ Richter und ob die philofoplii- 
rende Vernunft überhaupt die höchfte Erkenntnif»- 
welle und Hichterin der Wahrheit fey? Nach die- 
fem verbreitet er fich über dem Inhalt, Umfang ujid 
die Gränzen.der Metaphyfik; über den Untericbied,^ 
de« Zufammenhang und das Verhältnifi zwifchen ihr 
und-jeder andern Wiffenfchaft. 

Dfar Vf. will bemerkt haben, ,»dais man gewöhn 

lieh unteelaffen habe; genau anzugeben, was Me^- 

pliyfik, als itrea^ WifGuikfaaft, eigentücfa feyn fo^** 

Yyyy and 
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und fucht diefem anjgoblichen Mangel durch fferkttuiM 
des Begriffs der Metaphvfik, als Wiffcnfchaft, ab- 
»rbelfen. ßrmejrmv e« »hie uns- an elnena Goitungs- 
IfÄjrjfrlderfellÄn^ und fueht Tich diefen dadurch ^u 
verfchaffen, dafs er fragt: »:^elchem wichtiMU Be-. 
dürfniffe die Metaphyfik ganz allein abzuhelfen habe ? " 
Das Wefen jeder Wifffenfchaft, fagt eri böftehe nicht 
etwa in ihrer fyftf mi^tiJfchenL Verbiadungu fondern ia 
der Gewiflfuk^ aifo in der innecn Befchaffenheit ihres 
Inhalts und in dem Verhältniffe deffeiben zu dem Be- 
urußtfetfn. Jede WiCfeafi^aft, als folche, mUffe einen 
abfolutgewiffta Sat^> einen Grund (atz haben; alles 
beruhe aber zuletzt ami dem BewcifstCeyn; mitbia fey 
«s nothwendig» den ktnOm Omni der Mo^iekkii aäu 
Bewußfit/us zu erforfcbea Diejenige WtCTenfchaft 
nun, welche lieh uait der Aufftellung der.a^folutletz- 
ten oder höcfaften Grttncle alles firkennens und Wol- 
lens befcbäftigt, fey Metaphyfik. Se ftelle das i«. 
JoluhrßeMe aller JJinge» der innern und äufsern Erfah- 
rung, kurz sdjbs fiewu&tfeyns, nüthin die ablblüt- 
letzten Elemente, allar Gewifsbeit auf« Dieb Cey der 
Gattungsbegriff der Metaphyfik imd aus ihm erkläre« 
fich : warum von je her die HauptbeTchäftigung der- 
felben darin beftanden.habe: die Realität der Erkennt* 
nifs i) von. dem wahren urlprangllchen W^en dar 
Körper,^) von der UFfpranj^iic^aD Natur der Seele, 
3) von der abCoIuterften Uruche d^ Bewegung» 4) 
von der abfolutfreyenUrlache. alles Erkennens und 
Woliens 9 5} von der phyfifc^en Wek und 6) von der 
n^orallfchen Wi^ darzuthun. 

Wir maffea aber hier fogletch bemegrken, daCs 
die vom Vf . verfucbte Deductiou des Begriffs der Me- 
taphyßk nicht leiftet, was fie leifteo foll Einen Be- 
griff dedäcirm bedeutet nicht blofs, einen Oberbth 
Sriff angeben , woraus er ficb folgern läfst , fondern 
ie Befugn^ des (Sebrauchs,, welchen man von ihm 
macht , dartkim. . Die Hauptfache war alfo hier , pi 
zeigen 9 xlafe der GattungsbegrifiF, welchen der Vf. 
von der Metapfay&k aufftellt, ÜMlUät habe. Nun 
will er, dafs die Metaphvfik das Mhhiiinelk aUer 
Dinge angebe; ea frä^ fira fonach, ob diefes AUb* 
kitreelle aller JDinge mcbt etwa eine blofse Idee, fon- 
dern ein 'feineio Objecte nach geficfaerter Begriff fey. 
Hier möchte aber der VT. wohl viel Widerfpruch fio*- 
den. Denn' wecm ihfai gleich Jedermann eanrSumt, 
dafs wir eine Idee 'von den letzten GrOndon oder Ele- 
menten aller Wahrheit und Erkenntnis haben, fo 



wdches das Vernlögen aller menfcblichta Forfchung 
überfteigt. Mit dem Abfoluten wird in der neueften 
Speculation mit fo vieler Atunadfsting.und Dfeiftigkelt 
eefpielt, dafs angehende Korfcher leicht auf d«i Ge- 
dankea gereichen Rönnen , als .w^n es gar wohl mög- 
lich wäre, daffelbe in den Kreis realer KenntniiTe her- 
abssüzteheh , und dadurch verleitet werden», die üppi- 
gen .Geburten einer zOgellofeti Phantaüe unter, dem 
täufchenden Titel einer intellectuellen Anfchauung 
för objective Einficht zu nehmen. Noch feilen aber 
die neueften Vernuuftichauer das erfte verftändliche 
Wort ilbef ihre veirmeintl^ch realen Vifionen vorbrin- 
gen. Der Vf. ih zwar diefem neueften Piatonismus 
nicht zugethan, aber fein Begriff von- Metaphyfik 
kann doch leicht dahin führen. Denn wenn , wie es 
klar ift, das Abfolute nichts ^Is eine blofse Idee ift, 
fo mufs das junge Gemütli, welches fich nach iX^s- 
Realität derfelben innerhalb der Sphäre objectiver 
ErkenntnilXe vergeblich umfieht, encuich auf Seh war» 
nlereyen und Phantasmen verfaUeou ^ 

Was der Vf. über das wechfelfeitige Verhältnife 
. zwiCphen der philofopbirenden. unll gemeinen Ver- 
nunft» desgleichen üoer den nachtheiligen Einilufs 
des Supernaturalismus fagt, ift wohl durchdacht und 
enthält treffliche BemerRungep, befonders zu «nfe- 
xtt Zeit, wo man fo geneigt ift, einerfeits einen VVi- 
derftreit zwifchen gemnder und philofophirender Ver- 
nunft zu erkünfteln , und andrerfeits dem Fanatismus« 
wo nicht aus inniger Ueberzeugung, doch aus ein»: 
politifchen Engbrüftigkeit und eigennützigen Cin- 
cumfpection das Wort zu reden. 

Vorzüglich aufmerkfam waren wir darauf, wie 
der Vf. den Inhalt ,^ Umfmg und die Gräozen der Me* 
taphyfik baftimman würde ; allein diefi^ ganze fo wich* 
tige Unterfuchung wird mit ag Zeilen abgefertigt » 
und auch das Wenige, was er fagt, ift nicht klar und 
beftimmt gefagt. Die Metaphvfik , als Wiflenfchaft 
des Ahfolut6n der Natur und der Freyheit , foU fich 
mit dem Transfcendentalen allein befchäftigen. Hier 
nimmt der Vf. das Transfceadentale in einem bisher 
ungewöhnlichen Sinne. Man verfteht darunter näm- 
lich nicht die Metaphyfik überhaupt , fondem nur 
dienjoiige& Theil der Philofophie) welcher, ohne 
Rückfirat auf beftimmte Objecte, diejenigen Begriffe 
und Grundfätee erörtert, welche fich durch die Na- 
tur unfers Erkenntniisvermdgens auf G^enftände 



wird. ihm doch nicht Jedermann zugeftefaen, dafs* überhaupt beziehen und die Erkenotnils derfelben 



diefe Idee Objeetivität habe; mithin das Abfolute et- 
was Reelles und nicht blois Ideelles^ fey. Eine Ein- 
leitung aber>, welche die Dodnctioa eines Iblchen Be* 
giffs verfprieht, bitte diefs vor allen Dingen aufsar 
weifel fetzen foUem . ^Die Metaphyfik, fagt der Vf^ 
hjit die Realität des Abfoluten ^ cier Subftan^en, Ur- 
facben und der wechfeifeitigen Verknfipfung darzu- 
thun. ^ So etwas mufs freilich die Erwartung jungnr 
^Penker fehr fpannen, abes, wie di^ zu erreichea 
av^glicb fey, ^ätte' ihnen doch gezeigt werden 'muf- 
fen, damit fiejttcbt angereizt werden , vargeUü^ ihre 
fhigil ztt fpanaaii und nadi einem 4$Mte zu riiigpib 



nM^Iich machen. nDar* Umfang der Meta|^hyfik foll 
fich nur üb^r das Abfolute erftre^ken. '* Ua nun das 
Abfolute eine blofse Idee ift, fo wQrde fie gar keine 
realen Erkemitnifie^nter.fich haben. Mlhre Gränzen 
foUen blofs auf das Tratisfcendentate beid^ Welten 
reichen und fich an der äüiserftea Granze des £m- 
pirifchen fcheiden.*! Wie kärglich undziialeicfa wie 
dunkel und unheftimmt in einer Prqpädeatik? Vor 
ajUen Dingen gehörte audi zur Propädeutik der 
MetaphyfiK eine grOiHlIiche 'Eiatheihuig derfelben. 
Aber auch diefe iucht tnan hier vergebens ; denn das, 
witf dn: V£. ob^io rh^^fiKÜfch äs^ Oi^i derfd- 
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ben anfahrte, kann niöht'ftir eine wiffenfchaföi- 
ehe Ekitheiluug^ und Articulation derfelben gehalteta 
'Werden. 

Stockholm, b. Silverftolpe, und Hamburg, in 
Coinm. b. Perthes; Abhandlung über die jj^ilofopÜ- 

• /che CoYiflructiony als Einleitung zu Vorleuingen in 
der Philofophi^, von Benj. Carl H. Hoyer. Aus 
dem Schwedifchen, igoi. 176 S. %. (18 gr.) 

Unter der Menn von Verfuchen, auf dem voi 
Kant zcrerft angebahnten Wege, — Ober die Käntifchen 
Priocipien der Mögiiehkeit einer Erkenntnifs über- 
haupt, noch hinauszufchreiten, zeichnet fich die ge- 
genwärtiffe Abhandlung nicht nur durch Scharfünn 
und Conlequenz , foudern auch durch eine lichtvolle 
Darftellung, fehr vortheilhaft aus. Die in der Kri- 
tik der remen Vernunft fowohl als in der Fkhtefeken 
Wiffenfcbaftslehre von ihm entdeckten und mit lo- 
bensvrerther Befcbeidenheit gerügten Widerfprüche 
und Mängel veranlafsten nämlich den Vf., einen hall- 
baren Grund und Boden für die Philofophie, als fHf. 
finfchaft , aufzufuchen , und zu dem Ende der Mög- 
lichkeit der Erkenntnifs einer OhjeaivUät überhaupt 
nachzufpören. jCant hatte diefe für den Vf, weder 
Icharf genug beftimmt, noch fie auf die Nothwendig- 
keit einet urjprüngtichen Handhmg und der erpn Functionen' 
des yerßandes mit wiffenfchafuicher Strenge zurück- 
geführt, weil feine Abficht blofs darauf gerichtet 
war, die erforderlichen Materialien hierzu zu lie- 
fern (S. 19.). Beides unternimmt Hr.> H. War Kant 
geaöthigt, mitten imSyfteme ftehen zu bleiben , wenn 
er feinen Vorfatz nicht überTchreiten wollte :^ fo ift 
Hr. H. gefonnen, Ka/iUs Syftem zu vollenden. Ein 
Syftem aber mufs , um ein vollendetes , muiiim eiffnt- 
UchesSykem mnannt werden zu köhnen , fich aus ficli 
felbft entwickeln laffen, und in -fich felbft zurück- 
kehren ; es muCs der Idee von Totalität ganzlich ent- 
ferechen , und ein orgänifches Ganzes f eyn , viro We- 
rfer Theil, felbft or^anifch , dem Ganzen eben daf- 
felbe ift , wa« diefes jedem Theile als Zweck und Mit- 
tel zugleich ift, und wo fie zufammengenommen ein- 
Mder unendlich einfchränken und unter ftützen (S. Ig). 
Nach sdiefer Idee von einem Syfteme , worin fich al- 
les unendHth einfchränkt und unterftützt, beginnt nun 
zuförderft die Entwicklung der wefentlichen Eigen- 
fchaften einer Objectivität^ Itei/i Object wird för mög- 
lich, und noch weniger für wirklich erklärt (S. 34.), 
nüyßer infoftm es in einem Ferflande vürgefieHt werde. *" 
Wu-d diefe Behauptung in dem Sinne des Vfs. vott^ 
ßändig üusgpdrücktj fo mufs ße lauten : »durch eine 
urfprünglichip Handlungdes «m»^w*«i Verftandes, — 
(d^on welchen andern Vejftand würde H. Ä, «ach 
feiner ideat^ifihen Theorie, nicht bU^ mSmrlkh vor- 
aus fetzen?) ~ wird jedes Object erft möglich, mit- 
hin auch erft wirklich;*' hiermit fcbeint fich aber 
wirklich fein Syftem fchon von vorne^ herein unendttch 
einzufchräoken; denn woher weifs er, dafs'der ein- 
zige Verftand, den er nicht blofs wHlkahrlic»N mk^ 
Eßg^bm, aBDehmea würde» oanOicli ii^ JUenfikei^ 



verftand, alles was Object' heifst, in fefnerMdgüchkeit 
und Wirklichkeit erß fetze? — Weifs er es durch 
eine inteUeäüeife Anfchauung : fo weifs nur et es ; denn 
kein Menfch aufser derldealiftenfchule hat inUttectueOe 
Anfchauungen mehr, wc fie wohl fonft unter dem Na- 
men des zwefften^ g^jßig^ Q^ftehts bey Schwärmern 
vorkommen ; und auch er weife es nicht einmal eigent^ 
tkh; denn er fagt ja felblft anfänglich, alte, von einem 
eigentlichen WxUen un2crtrennl»reiSto/M?«irf^*«i* def- 
fen^ was man weib, und wie man es weifs, gehe 
vom Ferfimidezns. — Hätte er nach einer voraus- 

Seföhickten hinlänglichen und. richtigen Erklärung 
es Denkn$ an fiek , ivelehe*» in fcsner Nothwendlgkeit 
und Allgemeinheit gedacht^ fchlechterdin|S kein bloß 
menfcUic&sVorjMenLteYn 'kann, gefagt: kern ObjM ifl 
möglich y m^hin auch nicht wirklich , m^ der Anwendung 
eines Denkens; es ift vielmehr außer die/er Anwendung 
des Denkens, wie fich bewelfen läfet, m baairer Wtder^ 
Spruch : fo würde nicht auch er vollends , als dn zum 
wahren Denken fo ganz vorzüttlich gefchaffener For- 
fdier, die pßfchahgifehin Zergliederungen. Kants von 
der Einrichtung des menfehlicken Verftande« zn einem 
idealiftifchen Weltbauwefen überverfeinert, fondem 
ungefchraubt und unumwunden die Wahrheit ge- 
fundea haben. -^ In dejr Auseinanderfetzung der 
Natur eines , jchirch feine Vorftellung im menfchlichen 
Verftande nun einmal hervorgebrachten Objects wird 
fofort vor allen Dingen feine ideelle Nothwendigkeit 
in ctos Licht gefetzt; dena ohne Nothwendigkeit — 
heifst^es S. 36. — beruhte das Object blofs auf unfe; 
rer Wi^ikühr, wodurch fdbft der Begriff deffelben 
aufgehoben würde. Aber diefe Nothwendigkeit kann 
und darf nicht nur innerliche , fondem fie funß änfeere 
Nothwendigkeit feyn ; denn dcurauf dringt der ge- 
meine Veritand, dariiber fchmähet er alle Unteriu- 
ehungen als unnütze Grübeleyen , wenn fie mit diefer 
äußern Nothwendigkeit nicht aufs Reine kommen - 
und fie i& es auch eigentlich» wie S. ai — 22. tref- 
fend bemerkt wird , die «u allen Zeiten in der Meta- 
phyfik fo viel Kopftrechen verurfacht hat , weil man 
ehedeflen wohl einfah , dafs eine bloß innere Nothwen» 
digkeitsphilofophie — gar keine Plülofophiefey. Ohne 
diefe äußere Nothwendigkeit hätte das Object gar 
keine ReaiitSt ; und ohne Realität wäre es von der 
blofsen Vorftellung. nicht verfchieden (Sjö.). — Wel- 
cher unbefangene verftand wird diefs alles nicht ua- 
terfchreiben^r — Allein, wenn denn ferner j ohne 
daf? der Gedanke der MSgtiehkeit mend einer Prü-;~ 
fung unterworfen würde , geradezu behauptet wird : 
(S. ja) „die Realität ift nicht Realität , ßmdem bloße 
MMühkekj — (was foU diefs heifs^n?) —: fo lange 
fie Seh nicht durch beftimnite Eigenfchaiten äufsert j " 
wenii fonach , um diefer Ußimmten EiQnfchaften hab- 
haft zu werden, der Sprung über die 'mrklichkeit hin- 
weg zu einer Exiftenz gemacht wird, die da blofse In- 
dividualität ift , und zu einer Individualität, ohne 
welche das Object nur eine halbe, oder gar keine 
Exiftenz haben würde ; wenn endlich , luö diefe für 
=»i» Q bye et a)^ Object unomgängDche? — Indjvidua^ 
HtSt zn cooftniiren » nis der urCprüngJiclien Handlung 

de» 
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des Vetftanite^ und ilfren {fmßA modificatioDsIofeo ) 
Modificationcn die nöthigen Werkzeuge in und an 
den Prod^tk^ der Zeit und des Raums , aU Ztii vmd 
Raumy aus der productiven Einbädungskraft hervor- 
gelangt vverdea: fo geht in einem Uneingeweihten 
eine folche unendliche Einfchränkung feines gemeinen 
Verftandes v9Ty dafs er lieber .nit dem Vf. am Ende 
alles De^m auf giebt » zu AnfAmurngm feine Zuflucht 
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nimmt, und\ ihd^m er das reine Ra Adeln ^feines Ver* 
ftandes a^ckaut^ einer inteüectueOeH AnÜcbaüung ge- 
würdigt wird, (Ue ihm zuletzt durch'nochmaUge Ein- 
fchränKungen deffen, was als Anf^mtnng ohnehin 
fchon eifigefchränkt genifg ift, eine reeBif voBe und 
ünbeflreübare Objiäivitat ÖLfA^ty mithin einer Philof<»« 
phie, als mirkUdur mjßifckaft, glückUch aufhilüL 
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AKzy«YoetJiimv«HT. Semtbrn-g , b JKteit » Sid»re Hoff-^ 

Art der fauUfrtifftn BUber. — Zweite ^ dreytach v^rmchrMi 
Auflage, nebft ein cm Anhange Toii einer 44 Monate dauern- 
den jfohwangerfcliaft, ton Andr. Staub. l%01. 95 8. J. ^ 
DerVf hat, wie er fagt, in diefer kleinen Sbhrtft ■«€ d<?r einen 
aeite Ate Fieberlebre ^ mehr >e»«iiif acht, ani dev andefti den 
Begriff desFaiailfidlKrft meht autgedebnt. Er a&mmt^f Ha^ipift- 
clafCen von Fiqber an: da* Enttündungsfieber mit 5x^Ucben 
Eiuziindangen. daa gallichte oder bcffer das gaftriTch©, wor- 
unter ancb das Ächleim - imd Wi»rmfieber eebaren, die faul- 
artisen Fieber, das exantheaiattfcbe und 'du £iteiniii|illeber. 
Diefe Fieber können fich nanelmal tbeüreiTe mit «masder 
verbinden. Uiuer fauUrtj^en Fißbern begreift aber der Vf. 
nicht nur alles, was man bisherTaul-, Nerven- und büsarttse 
Fieber nannte, fondern auch alle hkzig« ond fchlelohende 
Fieber, bey Welchen Anflöfung der Ssfte, NerveAfcbwilciie 
oder Untcrliegung der NaturkräUe so beCorgen ift. iwd welche 
durch ftSrkcnde Mittel geheilt werden klioneA. (Ka fpringt 
abbald ins An^e, düCs ^lchHr.5'^ damit weit von allen neuern 
Aer/.ten entferne und kaum darauf rechnen kOnne, fich ans- 
cebieitetcn Beyfall^u erwerben. In der That hat twarHr:^^ 
den Begriff de« Faalfiebers fo weit aoagedehat» dafs faft alU 
denkbare Fieberarten darunter gerechnet werden kft«ne«K *b«r 
freyUch weder den Begriff derlelben beffer und fcfter bearfin- 
det, nach auch überhaupt die Fiebcrlehre wirklich vereinfaebt, 
oder, was einerley wäre, verbelTerfc Wir wollen aber Über al- 
les Theoretifcbe hinweggehen, om der eigentlich^ TendeiMt 
diefe« Schrift, welche nnr empirifch fey« kann» sOUier neeh'^ 
luKchenl) Die Anzeigen bey den faulartigen Fiebern beltimmt 
d<3r Vf. dahin : 1 ) die Natiirkrafte xu -unter Uutzcn » %) allet za 
entfernen, wa 9 die Krankheit nähren k.lnnte, 3) dieExcre- 
tionrn zn unterhalten and gelinde «1 fördern. Die Heilvag 
felbft miifs bald mit diefer, baU mit iener Indicatiim anM- 
fjuren werden. SWid z. lU Unreinigkciten da, fo werden &e 
durch Brechmittel ausgeführt und alCo die Zweyte Anzeige zu- 
erft erfüllt. Sind keine Zeichen von Unreinigkeiteu da, und 
man ift wegcu des Charakters der Krankheit unpewifs, fo gieba 
man bey Itarken Hit|*n alle 2, 5 Stunden einen Theeluftel 
voll Crenwr tartari ohne Salpeter.. Wenn aber die Hitze nur 
Iclilcichend ift. fo giebt man ihn mit Rhabarber («;"«' ^««o-O 
oder noch beffer mit Spiritus Mindern (das find doch zwey 
fehr vcrfchiedenjirtlge Mittel».). Bey einer fanlartiRen Epide- 
mie muft mtfa nie mit auflßf enden oder kühlenden Mitteln an- 
fangen. Sind keine Spuren von Unreinjgkeiteii da, fo fän^t 
man mitCliinariinlc, und ^cn.i kein Kopfweh da ift, mit 
Wein an." Waren aber vorher Intarctus oder Ve^ftoptungen m 
den Ein^eweidcn vorhanden , fo ift Spiritus Mindereri zn em- 
pfehlen tobfchon wir nicht einCehen, wo hier ei« Caufalver- 
{läUnifg obwal»?). Wenn im Anfange ein fixer Schmerz zu- 
gegen ift, der eine Enuündung anzeigt und fich «Ue ^aiilarüM 
Bclchaffenheit noch *iicht veroffenbart, fo ift eine Aderldüe 
crl.mbt, der Puls mag voll oder klein feyn (?). Weift man 
ober eewifs , dafs es ein fauUrtiges Fieber ift, fo giebt es keine 
dringende Nothwendigkeit mehr, ivr Ader zu laffen. >(Man 
ift aber die Ader^dffe bey althcnifchen Fiebern mit Looalentf 



.zJIndoAg noch nicbt eiitig, (iillte aber dabm arbeiten, xu etnl' 
ser Gewifsheit zu gelangen s. B. bey der Fneumonim typkodes X 
Beklagt ''lieb dei Kranke Ober Halsweh und befehwerlichee 
Schlingen, fo ift es entweder Krampf oder die Mandeln ünil 
entztlndet und gefch wollen. Im erften Falle fetzt man der 
China Baldrian und Sal mmoniac. ifoiat. %n und laTst Liniment 
tum. voiat. einreiben» im zweyten muft aian ein y^cator4um 
legen und zirweiUn mit verdünnttm Sohufswa(rer (doreb eine« 
drollichten Druckfehler fteht hier ilr^. fi«Vb<i^ f) gurgeln laf* 
fen. Innerlich zeigt fich hier das Sal voiät, amoniac. fpecl- 
üfdh. ( Hier macht der Vf. atifmerkfjm anf die verfchieilen- 
amige Bereitung dea SptrittitMindäreri^ enttreder n^it dem S^ 
V0lut» ummiiae* oder Sal e. e. angefteUt» w«Äehe alieirdings «in« 
verfchiedene. Wirkung ergeben mufs). Die Erfüllung ^dn drit- 
ten Indication befteht oft in Vollziehung der erften« MeiTtens 
bleibt beym Oebrauche der China der Leib offen. Ift er ver* 
ftopft, fo mnfs man Klyftiere geben. China nnd rother Weiit 
find die Hauptraictel gegen die eaitee Krankheit, und diefe 
Methode findet auch mit kleinen Modifieationen bey WüTmern, 
Broftbef oh werden , Kindbettfieber ftatt. Aach die faulartigea 
exißithematifeheh Fieber behandelt der Vf. mit Brechmitteln 
und Clrinarinde, nebft rotfaem Wein, wenn die Kranken tn 
24Stnnden mehr als z i wey mal zn^tnhl gingen. Uebrfgen» foll 
man den Gebrauch der iurkenden Mittel nicht auf die Falle 
befchranken, wn die Reizbarkeit vermindert oder die Natur zu 
Krifen zu fchwaeh iTt, fondern ^t auch d^ anwenden, wo 
dft^ Krampf hitzig» die Hitze brennend heifs, der Pnls voll 
und £eb»eU ilr, de» Kranke feurig umher bliebt ,u. f. w. Der 
Vf. zieht den guten rothen Wein d«m Kannber vor. Die 
China fchadet auch in denEicacerbationen^nicfit» fchadet nueb 
nicht bey faulichten Stockungen in den Lungen (ojtlich affi- 
ciiter Bmft). Im letzten Falle kauti man nur Spirie. Mindc 
rtriy Campher nnd Oxymd^ oder bey grofser Schwache Sat 
amanime* vqL mit Wein in Mev^e fatunrt, 4t, h. unmittelbar 
auf einander -genommen, anwenden. AiTch kcfnnte man iiC«r* 
mes min. zufetzen , wenn er nicbt zu ftark auf Stühle wirkt. 
Wird der volle Puls zugleich hart, fo kann <man der Ciiina 
ein ^^enie Spirit. vitrioli zufetzen. Treten Diarrhoen ein nnd 
find die Nervenkrafte febr bnterdrfickt, fo fchiekt fich Kam* 
pher und Sal ^olatiU fo lange bis Schweifs auabricbt; dann 
mufs man beides auafetzen nnd mit der Rinde und de».. Weine 
allein fortfahren. Rührt die Schwache von Faulniü oder Tür- 
ken Schweifsen her: fo pafst weder Kampher. noch flüchtiger 
Salmiaks In Abficht anf Opium eiftpfiebtt der Vf. Vorltchc. 
Auf Bifam ond Veücatoria, die er- doeh obear empfahl, halt 
er znr Erweckung der Lebenskräfte nicht vieL Manobcr Kran- 
ker bekam ein, zwey Pfund China. Diefe ftärkende Methode 
nfitzt übrigens in allen Jahreszeiten. — Man erficht aus die- 
fen Angaben, difs, wenn der Vf. auch nichts Ncncs fagt, er 
doch ein biederer , glaub wiSrdiger Zence fdr die Von dem 
Neuern fclion mehrmals angewandte MetBodie Üt, welche aber, 
nach des Hec. Erfahrung, leider doch auch nicht-ifberali anj* 
reicht. Die beygcfiigte Schwangerfohaftsgefdiichte ift «Her- 
dings intereffant, für diefe Stelle aber zu weitläufig. 
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• Leipzig» b. Rabenhorft :- Umflänäticher Bericki von 

* der tnrf dem RitiergiUe Stiinburg vorgenamminen Auf^ 
. hibung wm Acter » , Spornt • und Hand • FrohncUetdUiu 

Nebjt einer Eioleituns und 19 Beylageo« Von 
P. A. Fi vofi Mütuhkat^ igoi. 270 S. 8* 

*V(ur ieden Menfchenfrieund und Staatsbürger, der 
^ auf die Zeicbea der Zeit Rückficht nimmt, wird 
es immer «nriehr und mehr dringende Nothwendigkeit, 
in jedem Lande den Urfachen der Unzufriedenheit 
des grofsen Haufens der gemeinen Volksfclaflen , Da 
weit als es möglich ift, nachzufpflren und fie ans 
dem Wege in räumen» Als eine rlaupturfache die* 
fer Unziuriedenheit hat man £aft immer die von eig- 
nem Tbeile der Staatsbarger zu leiftenden Fn^mcUenfte 
angegeben, und in ihrer Abfchaffung alfb den fidier- 
ften Weg zur Herftellung der Ruhe und 2jufriedei^ 
faeit gefacht DieCs that denn auch Hr. v, BäUnchkcttu 
Jfrn, der in den fogenannten kurfachf. Erblanden einer 
der erften Outsbeutzer war, welcher mit Sachkennt» 
iciifs und Ernft dabey zu Werke ging, nachdem man 
fchon in der Oberlaufitz lange vorner fowohl auf Pri- 
vatbefitzungen als auch auilandesherrlich^n PomS» 
nen Verfuche diefer Art mit theils glOckliebem, thefls 
hgchtheijigem Erfolge gemacht hatte. 

,Bey der vorliegenden Schrift kommt es haupt« 
lachlich auf die Entfcheidüng der Frage an ; Ift die 
Abfchaffung der Frohndienfte dem Gutsherrn noth* 
wendig uncT nfitzlich , oder nicht? die zur Unt^rfu* 
ichung mehrerer anderer hieher gehöriger Gegen^ 
ftande leitet Einiges davon zeichnen wir hiej^ aus. 
Was der Vf. S. 33. von der fchnellen Aufhebung der 
Leibeigenfchaft lagt, ift nicht ohne Einfcbränkung 
anzundimen. Auf einem beträchtlichen Gute in der 
Oberlaufitz wollte vor 30 Jahren der Befitzer die Leib- 
feigenfchaft und die damit genau verbundene Eigen* 
Tchaft der Lafsnahrungen aufheben; er machte diefs 
feinen Unterthanen bekannt, und diefe bedachten 
fich keinen Augenblick, die angebotene Freyheit undl 
das damit vereinigte Erbeigenthum anzünehmex^ zahl-* 
ten vielmehr liocn obendrein dafür einen Kauffchil» 
ling, un^ wufsten fich nachher recht gut in diefen 
lieuen Stand der Freyheit zu finden* IndeFTen könnte 
Rec. eben fo mehrere Thatrachen aufführen, wo die 
Vrohnleiftenden die angebotene tmentgildUehi Frohnauf^ 
Hebung fchlechterdings nicht annahmen. Ein Fall der 
letztern Art ereignete fich erft kürzlich bcy einem 
Regierungscollegio in der Nähe des Rec, wo der 
Gutsherr (feinen , >vt;gcn anderer Realmfprüche mit 
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ihm Procersfabrenden Unterthanen für immer die 
Frohnen ohne alle Vergütung erlaffen wollte, indehi 
fie ihm höher als Tagelöhner zu ftehen kamen j fie 
weigerten fich aber, öch von ihren Frohnpflichten 
loszufagen , ungeachtet an anderweitiger Gelegenheit 
cum Verdienft wegen z wejrer in der Nähe liegendef 
Städte und mehrerer großer Banerdörfer kein Man* 
gel war. In Rückficht der eigentlichen Entftehuni 
der itzt in manchen Gegenden in der That fehr drüi^ 
kenden Feld- und Wirthfchaftsfrohndienfte ftimmt 
Rec, S. 47 und 48. dem V£ völlig bey, weil die Mey- 
nung delfelben fowohl in der Natur der Sache*als 
auch in der Oefchichte gegründet, hingegen der von 
fTidimam (in f. Schrift über du Frohndief^, Leipz. 
' 1795) angegebene Urfprung der Frohnen faft ganz 
tos der Luft gegriffen ift. Keineswegs fpitzfindig 
fcheint dagegen Rec. die Fi?age : ob bey zu leiftenden 
iVäÄirÄ/ÄfrgaAwi der Zinsmann verbunden fey, dieRefte 
dts vorigen Jahres m natura abzuführen, wenn das 
Product im laufenden Jahr^ in doppeltem oder dräy- 
fachcm Preife ftünde? denn der Zinsherr mufs ja die 
rückftändigen Naturalzinfen auch in natura annehmen, 
wenn fie um fo viel wohlfeiler geworden find , fo bald 
diefer Umftand nicht in dem Erbzinscontracte be- 
ftimmt und ein Tag^als temiinui aauo und ad quem 
feftgefetzt ift, wie häufig in den Erbzinscontracten 
Irorkommt Vortrefflich und beherzigungswertb find 
die Aeufeenmgen des Vf». (S. 52.) tiber die Beftim- 
mung des Frohnfurrogats. Der Umftand, dafs es dem 
rrpimherm nach aufgehobenen Frohnen an Arbeitetn 
fMen kdfine (S. 54«), ift allerdings gegründet und 
fchwer aus dem Wege zu räumen. Rec. wöifs einen 
dergleichen Fall an der Elbe, wo der in der That be- 
liebte Gutsherr gerade in der Aernte keine Arbeiter 
erhalten konnte , ob er gleich eJhen Grofchen mehr 
Tagelohn als andere geben wollte, weil alle lieber 
ehieh Grpfchen weniger nahmen imd zum Strafsen- 
baue gingen , weil fie dort faullenzen und auf dem 
Rückwege nach Haufe manche unerlaubte Vortheile 
im Felde und Holze fich verfchaffen konnten. Rec 
hat für diefto Fall bey^Frohnaufhebtmgsgefchäften 
fich allemal dadurch gefichert, dafs er in dem Auf- 
hebungscontracte den bisherigen Frohnpfiichtigea 
verfprech«! liefs, in Ztikunft feinem ehemaligen 
Frohnherrn um das jedesmalige allgemein Jn feiner 
Gegend gewöhnliche Tagelohn zu jeder Zeit Vorzugs^ 
weile zu arbeiten, wofür ihm aber fein vormaliger 
Frohnherr ebenfalls in folchen Zeiten, wo gewöhn- 
lich die Arbeit mangelt, Lohnarbeit verfpricht. Ein 
anderer Weg, gerade in der Aemtezeit in Kurfaph- 
im keinen Mangd an Arbeitern zu haben» wäre auch* 
Zzzz der. 
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der. Wenn die bisher kn Herhfte gewöhnliches 
Uebungslager zugleich im Frühlinge ftatt JEanden , wo 
ohaediefs die R^menter zur Miutening iufammen- 
konimen taüffen. S. 67. fängt die Befchreibung des 
Ritterguts SUinbutAm. Was dabey fogleich in did 
Augen fällt, ift der Umftand , dafs c^Oen Frohn^ 
dienfte nicht eimHal zu den für die Befitzer erträg- 
lichen, fettdem offenbar fchädlichen FroHnen g:ehör- 
ten, fo fehlerhaft war ihre Einrichtung. Uebernaupt 
%richt der V£ bi^ über feine Materie Tb, dafs Ritter- 

Kitsbefitzer, die dergleichen Frohnen nodi ferner 
r vortheilhaft erklären wollen , nur den bölen Wil- 
len , die Sache recht zu beaeifen , verrathen würden. 
Auch lernt man den^Vf. hier als einen vollkomme- 
nen praktischen und denkenden Land wir th kennen. 
Wenn er jedoch S. 145. behauptet, dafs die Erbauung 
und Zubereitung des Flachfes auf einem Rittergute 
keinen merklichen Nutzen bringe , fo kann ihm Rec. 
diefes wegen feiner, im kurfürfSL Erzgobürge , in der 
Laufitz und in Schießen gemachten; Erfahrunffen vom 
Gegentheile nicht zugeftehen ; und wenn nach S. 148* 
die Neuntfchnitter das hefte und meifte Getreide an 
Stroh und Körnern fich ausfuchen können, fo liegt 
die Schuld in der Einrichtung ^es Abzehnten und an 
den Auffehern. Rec. bedient fich beym Abzahnten 
jedes Jahr einer andern IVIethode ; bdd fangt er nach 
dem Zuge der^Furchen an, bald zehntet er quer über, 
bald fchräg durch und. f. w.; feine Zehentmäher 
find daher genöthigt, dif Garben gleich grofs zu 
machen. S. 153 ff. endlich findet man den. Abfchlufs 
des Frohnproceffes mit den Hintnrfättlern und deffen 
lehosherrlic^ie Beftätigune. Da das Rittergut Stein* 
bürg durch Aufhebung der Frohnen um mehr als 
30000 Rthlr. am Werthe verbeflert worden ift: fo 
mufs man fich wundern, dafs von Seiten der Lc^ns* 
curie fo grofse Bedenklichkeiten wegen &theilung 
derReftatigong gemacht worden« und fogar die Sur- 
rogat-Frobnfummen von 8800 Rthlr. fikr die Anfpan- 
ner und Von 3400 Rthlr. für die Hinterlattler Hand- 
frohnen im Hypothekenbuche zum Vortheile des 
Lehnsherrn, unter dem Namen Cauiian^ als eine Schuld 
notirt worden find. Die S. 167 ff. mitgetheilten Bey« 
lagen haben zwar alle ihren Werth, u^ gehören 
nothwehdig zur Ueberficht des Ganzen; vorzüglich 
cmpfehlungs werth aber find die Beylagen F bis K, 
die wir alle Freunde, Anhänger und Verthddiger 
des Frohnwefens aufmerkfam zu lefen bitten. 

Lbiyxtq , b. Hinrichs : Emroptfs poHÜßn Lagi am 
Adifan^M 4es mufixdmtm ^fakrlmakrts vmi bivm 

, SMuJfi des Defimth ^ Brkdint. Vom Bürger &£4^ 
jmaux. 1803. 130 S. 8. (I3gr.) 

Durch diefs geiftreiche, 'wenn gleich fehr ein- 
leitige politifche Gemälde, will der Vf. die Welt 
überzeugen, dafs fich durch den allgemeinen Frieden 
unter Bonapartes Herrfchaft ein fettes und ficheres 
Gleichgewicht aller' europaifchen Staaten begfOndet 
iiabe,.und dafs nunmehr in dem firanzöfifchen Kabi- 
ne, welches allen andern vorleu^hten mOÜej eiM 




, von des Kflnftea fchiaaer Kabale gweiaigte 
^oiitik ^ herrfche ; auf diefe PrämifTen aber grflnaet 
er die Hoffnung der Möglichkeit duies von ihm mit 
fo vielen Freunden der Menfchheit gewanfehten müh 
ren und dauerhaften Friedens , und eines zu deflieo 
Aufrechthaltung zu fchliefsenden defenfivei^ Bundes 
der Aiäcbtigrten eufopäifchen Staaten. Was* die bei« 
den Vorausf^tzuBgen anbetrifft, fo kfleo wir es mit 
dem Ueberfetzer in feinen beygefQgten Bemerküom 
billig dahin geftelltfeyn, wie weit Frankresciis aer- 
maliger Beherrfcher und fein Kabinet, « wenn fonft 
auch die unläügbare Obermacht Frankreichs dea Ai^ 
fpruch allerdings sechtfertigt^ , das Zutrauen und die 
iLTgebung aller europaifchen ikaateo fieh erwcrbea 
könne, welche der Vf. von ihnen fordert Leich- 
ter wOrde man fich über die Bedingungen eioes be 
ftändigen Friedens vereinigen, und über das mit dem* 
felben zugleich einzuführende pofitivie Völkerrecht, 
zu deffen' wef#ntlichften GrundftOtzen der Vf. rechnet: 
die jte^enfeitige ' Anerkennung und Gewäbrleiftoog 
der Unabhängigkeit , des Eigentfaum^ und der Haa- 
d^lsinduftrie eines jeden Staats und einer jeden Nation; 
die Aufhebung oder wenjgftens die Einfchräilkiing 
aller Monopole und jedes ausfchliefsenden Handels- 
fyftems ; die Einförmigkeit der Orundiatze und Ve^ 
hältnilTe für alle Colonial - Niederlailungen. Kom- 
men wir aber zu dem Mittel der Ausführung, näm« 
lieh demConföderationsfyfteln unter den mäcDtigften 
Staaten, fo eröffnen fich wiedar unüberwindliche 
Schwierigkeiten: wenigftens zeigt in dem Augenr 
Uick, wo wir diefes (ohreiben, der wieder tu$|e- 
brochene Krieg und die mehr als jemals pericBtirenae 
Ruhe Euro^ens , dafs man die Einleitung eines (ol* 
^en Bflndmffes unter den gegenwärtigen Umftänden 
wohl fchwerlich erwarten Könne. 

Uebrigens mögen wir uns das Vergnügen nicht 
vertagen, die fcböne Stelle mitzutheilen , worin der 
VI von Rufslands Hoffnungen fpricht »Die glOck- 
glichen Vorbedeutungen, Jhgt er, mit-deneo^Alex* 
«anders L Regierung beginnt, verfprechen dlefem 
„Reiche einen wahren Glanz, wenn der Förft« der 
ipRuÜsIand jetzt beherrfcht, es verfteht, den Geilt, 
i^den feine beiden letzten Vorgänger zur Vergröfse- 
Irrung ihrer Staaten und zu Ercmerungen anwendeten, 
»auf die Bildung uod Verbeflerung feiner Völker zu 
«fenken ; wenn er die unwandelbare Politik ergreir, 
i^fich nur dann in die Streitigkeiten Europeos zu ini* 
ipfchen , in fo fern er, 6e beyfegen und als VennittJer 
^wifchen dem Nationalhafs und den Forderungen 
i^anderer Kabinetter auftreten kann ; wenn er nacb 
i,der fchönften Rolle, die nur immer der Herr eines 
ngrofsen Reichs übernehmen kann, nach der Roüe 
i/trebt , der Vertheidiger der Freyheit auf den Mec- 
»ren ^nd der Unabhfingifkeit anderer ^^^^^^ 
„werden; wenn ihnendUcäi die beiden grofsenv^^nr- 
„heiten befeelen, dafs Conviilfionen und Erfcblathing 
• »der Sitten die gröfsten Staaten erfchüttcri?, und w 
„früh oder fpat zeitrümmem , und dafs , alles am w- 
„de betrachtet, die Nachwelt die Herrfcher ^^^T 

uker nicht «a«ia dem CUanz der Rieieoplaae, diej» 
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^CBtwwfin muf übtf LeicbeB uacI KjEdoen ansgcHihrt 
,»bahen, beurtkailt, fondern nach den Dienfteti, cäe 
«fie der Menfcbhcit geleübet, und nach dem GlQck, 
i»das fie auf der Srde nimer ficfh gelaffen haben. 

BnaiK u. Ststtht» b. Nicolai: ffißorifdu und 
ßaaUu^irÜ^ckafl/icki'nätr/uchunßin über die NaturßU 
Oenßi dir Gnismtfirtkanenj nach fränkifik - äuäfcker 
Firfajfi$ng wad diV Vifwandbmg aerfeibm in Oitdäim^ 
Jb^ Ton d. D. BüBmanny öffentlichem Lehrer der 
Gefebichte und Staatswiflenfchaft zu Frankfurt 
an d. O. xg03. 191 S. 8- 



Schrift handelt V bauptfächlicb nur von den 
Dienftver^chtungen der fränkifcb - deutfchen Unter- 
thanen. l>iefe Dienfte find wefentlich durch die Ent- 
ftehungsart fowohl als durch die Oemeflenheit, von 
denen der alt-ffermanifchen und wendifchen Leibeig- 
nen unterfchieden* So wie die Vjsr#nderungen in den 
Abgabwi mit dooen der Kriegsverfiifiune innig ver^ 
bunden find: fo find es au^ die des Dienftwefens. 
Zum Bevreife diefer Behauptung dient der erfte oder 
hütorifche Theil d^ gegenwärtigen Schrift. Eines 
Auszugs ift fie nicht fähig» und er ift um fo weniger 
nöthig, da jeder» den der Gegenftand intereffirt, das 
Ganze lelen muis ; denn > wemgftens nach Rec. Mejr* 
nung, ift noch nichts fo grQncUiches, fo fcharffinni-* 

Ses, und mit fo vieler Klarheit hierüber gefagt wor* 
en. Der Entftehung der verfcbiedenen Arten der 
Dienftverfaffunc, ihrer Unterfchiede , ihrer Benen- 
nungen, hat atr Vf. init wahrem kritifchen Sinne 
nachgefpart. Worunter als einzelnes Beyfpiel nur die 
Erklärung des Worts Salguth , und derlBeweis , dafs 
es voif den Saliern nicht lierzuleiten fej , hier ange- 
fahrt wird. — ; Der Styl ift edel und dem Gegenftan* 
de ganz ansemellen; man. ftöEst auf vortreffliche 
Stellen, z. B. S. 71«, wo der Vf. be^veift, dafs Ge* 
letze zu aUen Zeiten fich nicht gleich bleiben k6n-* 
neu. — Der zweyte oder ftaatswirtbfchaftliche Theil 
dagegen ift weit weniger InterefTant; die GrOnde tut 
die Aufhebung der Dienfte find bekannt; aber .die 
hier gemachten Vorfchläge zur Erreichung diefe$ 
ZwecKs bevreifen , daüs der Vf. den G^^enftand ni^t 

J>raktifch kenne. Bey den Schwierigkeiten, die er 
eibft findet, hilft er fich damit, dals'der Staat Auf- 
opferungen bringen mOlTe; er hat aber nicht die Grd* 
tae diefer Opfer berechne, imd nicht bedacht, dafs 
fie in vielen Valien iuimOgUch feyn wUrden. — Das 
einzige wahre Mittel^ den Zweck zu erreichen, ift 
dUs , deffen der weite preu&ifche Regent fich bedient^ 
nämlich das BeyfpieLbey Verpachtung der Domänen. 
Der GuCsbefitzet, der feinen Vortheit kennt, folgt 
dieiem Beyfpiel, wenn feine Unterthanen reich genug 
üßd , ihn abfinden zu können ; wo fie dief^ nicht find, 
würden beide Tbeile em^ndlich leiden, wenn auf 
einmal die VerhältnifTe auij^elöfet virürden. -^ Ueber- 
haupt genommen wQrde eme Schleunige Umwälzung 
nicht blofs eine fchädliche Gährung in den GemQ- 
thern hervorbringen, und die Vermöi^ensumftände 
mehrerer zerrütten^ Ibadern auch Schwierigkeiten 
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erzeugen , die den beabfichtigteü Zweck unerreichbar 
' machen wQrden, den man doch^ wenn man mit den 
Umftänden g;leid)en Schritt hält, unfehlbar erreichen 
wird 

SAvxMxnuit h. Maver: UOtr 4ie Pßuit its SiaatSt 
äk ArMt/amkiit mu bifMtrn, äk BUtüei/ abaaifleUm 
md dk Armm «m vttprgm. Von FHtdrich Grafen 
p. SgOKtTt Domherrn des Erzütifts Salzburg und 
des Hochftiftes PaOau. igoü. XX u. 387 ?; 9- 
(iRthlr. 8gr.) , 

« 

Der Vf. , zu der Ausarbeitung diefer Schrift voll- 
kommen geeignet durch forgfaltig während i8 Jah- 
ren Ober das Armenwefen gammelte Erfahrungen 
und durch fortgefetztes theoretifches ^ mit dem Geift 
der Zeiten weiter fortfchreitendes Studium , trägt in 
derfelben einen voUftändigen Entwurf der alicemei- 
nen Grundfätze einer zweckmäfsigen Armenanltalt in 
einbr natQrlidien Ordnung upd in einer planen und 
gefälligen Sprache vor. Allenthalben finden wir den 
richtigen p^tilchen Blick, mit der aogemeflenen Be- 
hutfamkeit deS praktifchen Gefchäftsmanns verbunden, 
und über die emzelnen Gegtoftände, die Beftimmung 
des Begriffs der Armuth, die Eintheilung der Ar- 
men in gewiffe Klaffen , die zweckmäfsigfte Art der 
Verforgung und Unterftützung einer jeden derfelben, 
die Erziehung der holfsbedarftiffen oder verwaifeten 
Kinder, die Pflege anderer Nothleidenden , die Ver- 
waltung des Armenwrfens , die Organifation der Ar- 
mencommiffion , werden hier fo beftimmte und voll- 
lUEndim Vorfchläge gethan , dafs wir die Benutzung 
diefes lehrreichen Werks einem jeden , der in d|efem 
Fadie arbeitet, mit v<dler Ueberzeugung empfehlen 
können. 

Fakis, b. Ti^er: PacUfoüalt on plan ttune aßociä* 
ihn eommerüali et agmoky tendant a'r^lever le 
commerce et Tagriculture, par la mife en circu- 
lation de valeurs immobiliaires t fons le titre de 
Contrats au porteur, et par des entreprifes ru- 
ndes par P. C Dupaitf , anden Avocat aux Con- 
feils. An IX. i8oi. XVI u. 263 & gr. 8* . 

Der Plan des Vfs., welcher den voUkomAienen 
Beyfall der Agrieuhnr - Gefellfchaft der Seine und 
Oife erhielt, seht darauf hinaus, eine Samme von 
400 Millionen Livres durch Leih - Contracte auf un- 
bewegliche Goter^ in Umlauf zu bringen ^ welche zu 
wichtigen und gsmeinnützigen Verbefferungen des 
Landwefens, feinem ganzen Umfange nach, ange- 
wandt werden foUten. Von dem jährlichen Gewinn 
durch die Circulation jener Summe - follte. die eine 
Hälfte unter den Theilnehmern vertheilet, die an- 
dere zu Prämien angewandt werden. Diefe Idee 
fcheint im Ganzen vid Empfehlungswürdfges zu ha- 
ben ; auch macht der Vf. aber die einzelnen Gegen- 
ftände der Unternehmungen der Gefellfchaft treffende 
Beiiierkungen , tlie zugleich über den jetzigen inne- 

ran Zuftand Fraokreicns und Aber den noch immer 

herr- 
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herrrchenden Maneel an Oemeiogeift viel Licht veiv 
breiten; was aber die Ausführung betrifft, fo möcb^ 
ten feine Vorfcliläge» fowohl was das Ganze, als das 
Detail betrifft, noch erheblichen Modificationen und 
genaueren Beftimmungen zu unterwerfen feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FosEN, b. Decker: Blicki auf Siabr0iißen rot und 
^ nach dem Jahre 1793.. Von Jf. F. Stnmfa, Kö- 
nig!. Preufs. O ber - Accife - und Zoll - Ratn. Sämt- 
lichen Gutsbefizzem Südpreufsens gewidmet» 
i8oa. 143 S. und eine Tabelle. 8- ' (10 gr.) 

• 

per Vf. will in diefer Schrift bewaifen, dab Sad« 
preufsen feit der preufsifchen Befitzne^pfniuig an wah* 
rem* Wohlftande fchon beträchtlich zugenommen ha- 
be, und daCs die hefte Ausficht da fey, dais diefer 
Wohlftand immer mehr zunehmen werde. Seine 
Schrift ift daher theils hiftorifch,^ tbeils* poiitifch. 
Der hiftorifche Theil giebt viele fehr gute Notizen 
über den jetzigen Culturzuftarld diefer PrOvinz, aber 
die Staatswirthfchafts * Grundfitze des Vfs. bedQrfen 
hier und da noch einer forefältigern Prüfung« Fieib 
und Sparfamkeit find dem Vf. die einzigen luittel der 
Macht und des Reichthums eines VoIks ; S. 53* fagt 
fr aber felbft : dafs Circulation das gröfste Glücl^ ei* 
nes Staats ift, und dafs diefeibe dann vermehrt wird, 
wenn die. arbeitenden QafTen nichts von ihrem Ver* 
dienft zurücklegen; S. 117. klagt er fogar die Juden 
an, dafs fie zu kärglich leben und durch ihre zu gro- 
fse 3parfarnlieit dem Staate am. mehrtften fchaden. 
Der yf. zeigt fich überall als ein eifriger Anhänger 
des Fabrikenfyftems » der durch Fabriken die Cultur 
eines folchenXandes, als Südpreufsen ift, bewirken 
will , und die nothwendige Eigenfchaft SrniUcher Fa- 
brikarbeiter, an ihren Ausgaben zu fparen , hat ihn 
verleitet, diefe Sparfamlbpit zum böbera Grundfatze 
der Staats wirthfcnaft tu. erheben, da er doch hätte 
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bedenken fqllen, dafr notfiwendig Aiidre daa entbeh- 
ren müQen \ was Einer fpart. — « Dais Ausf uhrver* 
l)ote roher Producte nicht die rechten Mittel find, 
die Cultur einer Provinz aufztununteni^ deren ein- 
ziger Reichthum in Grund und Boden befteht, hätte 
der Vf. wohl bedenken follen , da er fie zu vertfaei- 
digen übernahm ; wenn die Tuchmaoher und Woll- 
Jpinner in einem Lande nur durch Ausfuhrverbote 
der Wedle am Leben zu erhalten find,- fo fpricbt dieCs 
nicht für den Nutzen diefer Menfchen im Staate. — 
Einen grofsen Kechnungsfehler begeht der Vf. , in- 
dem er S. 13a. die Angabe widerlegen will: dafs die 
Provinz feit der preufsifchen Befitznehmuns durch 
die Oonfumtion von 300Q neu angezogenen Familien 
I,350,00Q Rthlr. jährfich mehr als fonft an das Aus- 
land zahlen muffe ; er will diefen Satz durch die Be- 
hauptung widerlegen; dafs die Coilfumtion diefer 
n Familien an inländjfchen Producteo dreyxnal 
tel oder 4,050,000 RtUr, jihrlich betrage, und 
dafs alfio diefe Ausfuhrfummc reichlich erietzt fey; 
wenn er aber nicht beweifen kaim, dafs diefe 
4,050,000 Rthlr* dus dem Auslande gekommen find 
(welches er nicht kann , und welches auch fein Wille 
nicht ift) , fo hat er auch den Satz nicht widerlegt;, 
und er verwecMelt die Circulation mit dem National- 
einkommen« «— Die Fabricatioii der Tuchmitcher 
im Pofenfchen Departement wird fCLt das Jahr iSOh 
zu 110,000 Stück berechnet; nach derFabrfKemabeUe 
betrug fie aber 145,301 Stück, und im J^bre 1802. 
i36,7go Stück. — Die Zahl der Tuchmacher im 
Kaüfcher Departement , die dem Vf* unbekannt war, 
ift im letztern Jahre 348. Nach der angehängten Ta« 
belle der Ein- und Ausfuhr, die aber nach dem eig- 
nen GeftandnifTe des Vfs. und nach der Na^ur der 
Sache fehr unvollkommen ift» betrug die Ausfuhr 
des angegebenen Diftrikts (des Pofenlehen Kammer* 
departements und des Netzdiftrikts fodwärts der 
Ketze) 4,150,000, und die Einfuhr 3480,000 ilthlr. 
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KL E J NE SCHRIFT E N. 



AazNBTGSLAHft'KiciT.' Oüttingen, b. SebrSder: Syttdbu* 
Jfluntarum ojjficmalium. (Od^r:). SyßgmatifehfM, Ver9eiGhufo 
der einfaGhen Arzneymiuel des Oewächsreicks, Zum Gebrauch 
der medicinifch • bocanifcben Vorlefungen eptworfen voA Dr. 
Otf. Pr. Hoffmann y Prot «u Gattin{;en* 1802. 78 8. 8- (6gr.)i— 
Diefei trockne Na meaverzeiohaifs. aller ofßcinellen Gevlchlb 
ift £war zanSohffc fflr die ^Vorlefungen dea V{ii.bef«iniiBt, wel^ 
eher dafTelbeden Zuhörern erft recht geniefabarlnaiäiien wird; 
et kann aber jedem Arzte und Apotoeker zum Unterrichte 
dienen, welcher 'Neneierde and FLeifs genug befitzt, za for- 
fchen, in wie fern fylcematifob-botani(che and pharm aceuti* 
fehe Benenn oneen der Apotheker pflanzen mit einander über* 
einkommen , oder von einander abweichen. Auch ift tUefer 
Catalog wirklich fo reichhaltig, dafs ni^ht nur keins der ir» 
gendwo gebräuchlichen. Gewacnfe in demfelben fehlt, fondern 



im-Gegentheitf mekrere darin ftehen, welche kanm noch 
von einem Arzte» wenigftentfo leicht nicht von einem deut« 
fchen, angewendet werden* Z.B.: Cojlus arabicum, Kngui' 
cttla vulgär., Collin/bnia cunadenfie, Lolium tanuletttunt , 
Onosma ecfuoides% Eckium vulgare, Lonicera caprifolium, 
perielymenum f Triofteum petfoL^ Coris monspejfulart, 9 Bvo' 
ttrmus europaiu^^ Cel^a margaritacea , Nerium öleandir^ 
T9rdylium offic,, Criihntum nutridmum, Buhan. mmted t mi e» % 
Thapßay Smymium^ Hvacinthiu, Loran^e end noch viele 
andere , welche wir niclit anführen wollen. In der Vorrede 
Tagt Hr.'H. , dafs nach den neueften Bcobaehtnngen des Bota- 
nikers Games y welclie in Brafilien angefteüt und Vom Pro£ 
Brotero zu Goimbra bekannt gemache worden find* die achte 



BrechwiiTzel , Ipecaeoana, an der von Hn. WiUdenam unter 
4as Qeiuu Cephaelii gezogenen Gattung CallicoGca gekört» 
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T E C H N OL G JE. 

Halle , b. Scfaimmelpfenoi^ u. C. : Der tandwirtlu^ 
fchaftliche Baumeißer , oder die unentbehrlkhßen 
Kenntnijp der Landbaukuuß, Ein Tafchenbuch für 
Gutsbebtzer , Pächter und andere Landwirthe, 
von F. Meinert^ Kon. Preufs. Ingenieur -Eapitain« 
1802. 253 S, 8. Mit 2 Kpft 

Nach der Voreiinnerung diefes im Ganzen mitOrd* 
nung \xfid in einem fafslichen Vortrage abgefafs*» 
ten Buchs wollte der Vf. nur die allerkiöthigften und 
unentbehrlichften KenntoUTe der Landbauk^nft leh* 
ren- er ^aubt darin eine grofse Menge von Gegen- 
ftanden» wekshe im Bauwefen vorkommen, lincT je- 
dem, der zu bauen genödiigt wird , xnterel&nt feya 
niQffen , gelehrt zu haben. Diefe Meinung iü. nicht 
ganz ohne Grund; ob aber der Vf. in der Auswahl des 
Allemöthigfteo und Uaentbehrliehften ganz glOcklich 
^ewefen fey; ob ihn der Vorfatz, nur .diefes zu lie- 
lem , von der Pflicht gröfser^r Voliftändigkeit los-» 
fpreche, und ob nicht dagegen fnanches wätlaufig 
Vorgetragene mehrern nützlichen praktifchen Vor- 
fchrmen h^tte Platz machen foUen , wäre wohl* poch 
die Frage. 

Das Buch hat vierzehn Kapitel und einen Anhang; 
Im erJUn Kapitd, von Baßmß^en^ werden die im 
Preufsifchen übUchieH Lj[ngenmaafs^, Fiachenmaafse^ 
nämlich Quadrat -* und Riemenmaafsa , und Körper«» 
maafse, nämlich' Kubik-, Schacht'^ und Balkenmaafs» 
erkJ ärt 'und deren Rreductionen gelehrt Alles ziem- 
lich deutlich. Aber warum wim das Verhältnifs des 
Rhdnl. MaaCses zu dem ehemaligen PariferMaa&e, das 
der Vf. das Normalmaais nennt (eine jetzt nicht mehr . 
richtige Benennung) S. I. u. S.6. zweymal angegeben? 
Warum Wird nicht eine Vergleichungstafel der ver- 
ichiedenen Fufsmaafse mitgetheilt? Warum giebt d^ 
Vf. nicht die in Praxi übliche Bezeichnung des Qua'* 
dratmaafses durch D», Q', Q'^ u. f. w. an, die doch 
ungleich finnlicher ift, als die feinige? So würden 
aucn Beyfpiele von Berechnung des Quadrat -Inhalts 
folcher Kläch€n , die an und in öebäuden vorkommen^ 
als Fufsböden, Wandflachen, Decken, Dachflächen» 
Giebel u. f. w. weit zweckmäfsi^er als die angeführ- 
ten gewefen feyn. Aüäh hätte iich das Riemen maaf s, 
das d och feiten vorkommt, finnlicher dusch P^S 

CZI', [Zy' ?• f- ^- > ^^^ ^^^ ^®* ^^^' ^^ ausdrücken 
laffen. jferner ift e^ S. 14. irrig, dafs in der gemei- 
nen Baukunft keine Kreisflächen zu berechnefi wären. 
Sind nicht unfere meiften Brunnen, unfere Bauftäm- 
me cylinder- und konenförmig, und IjLfst fich deren > 
A. U Z. 1804. Zweyter Band. 



Kttbik- Inhalt ohne Ereisberechnung finden? -~ Int 
zweiten Kap., von BäumeOdrialieni wird zuerft von 
Steinen , von Marmor und gemeinem Kaikftein ] vom 
Alabafter und eemeinen Gyps, vom Sandfteine, von 
Feldfteinen uhcTvom SchidFer gehandelt, aber, wi^ 
es Rec. fcheint, nicht genügend. W^nn z, 3. S. 54, 
«efagt vrird: „Die- flandgriffe oder Oberhaupt die 
'Kunit des St6infpaltens foltte allgemeiner bekannt und 
verbreitet werden'*, fo wundert man fich, dafs der 
Vf. fie hier nicht lehrt, da ja folche praktifche Vor- 
fchriften ganz eigentlich in ein folches Buch gehören. 
Von getrockneten Ziegeln, Dachftelnen und ähnli- 
chen Materialien, von den Luftfteinen, von Lehm- 
patzen, von Lehm wellern , vom Piffe, vonLehmfchin- 
deln und von Steinpappen , giebt der Vf. gründ- 
liche Belehrung; doch hätte der Vf. nicht dje Em* 
Sfehlung der Lttftfteine zu Schornfteinen wiederho« 
m feilen (denn bekanntlich taugen fie als ein zer- 
bröckliches Material in folchen Feftigkeit und Dauer- 
haftigkeit erfordernden Baütheilen nicht.). Auch ift 
die Frage , 'ob aus jeder zu Ziegeln tauglichen Erde 
auch Luftfteine zu dauerhaften Gebäuden gemacht 
werden können, von Praktikern leicht zu entfchei- 
den. Hierauf wird von gebrannten Ziegeln das Nö- 
thige iauf eine bevfallswürdfge Weife beygebracht 
und die Befchaffienbeit fowohl , als (auch Anwendunk 
der Mauerftcine, Gewölbziegel, Pflafterziegel, G^ 
fims - , Keffel - und Brunnenziegel , Dachziegel und 
Dachpfannen und der Kehl^egel , mit niiancher guten 
Bemerkung gelehrt ; auch etwas über die Glafur der 
Dacjizieffelffefafft. In Hinficht des Bauholzes wer- 
den die Befchaffenheiten des Lerchenbaums , der Kie- 
fer, der Weifstanne und der Fichte oder Rothtanne 
angezeigt : dann werden die verfchiedenen Holzforten 
nach Orölse-, Stärke und Gebrauch aufgezählt, und 
nützliche Bemerkungen darüber mitgetheilt ; eben 
fo über die Güte des Nadelholzes und des Lauhholzes 
überhaupt und die Zeit zum Fällen ; ungern vermifst 
man aber die nöthigen nraktifchen Vorficht^reffeln 
beym Einkaufe des Bauholzes , fowohl auf dem S^m- 
me, eis aus Magazinen und auf Holzplätzeö; fo auch, 
die Vorfchriften zur vortheilhai^en Behauung und 
Trennung der Bauftämme ; ingleichen die Kennt- 
niffe zu Beurtheilung der Stärke freyliegeiider Bai-, 
ken u. dgl. — Bey den Verbindungsmaterialien der 
Steine wird das gewöhnliche vom Kalke, Gyps und 
Sande und von Zubereitung des Mörtels und Stein- 
kitts , von Lehm und Thon angeführt. (Statt hier 
dieAeufserung zu finden: „diurch zu viel Waffer wird 
der Kalk erfäuft", hätte man vielmehr eine Belehrung . 
darüber gewünfcht, warum zu viel Waffer, beyrrt 
Aaaaa Löfrhpn ' 
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Löfchm auewaiidt, dem Kalke fchade.) Noch wer- 
den vom £fen und-Biey, als BaumateriaUeD , und 
vom Fenfterglafe «^ von Schlacken , von Kohlen und 
Afche, von Stroh und Rohr, von Quäcken oder Fä- 
den, uild von einigen .Baufarbea einige ibrauchbare 
Hachrichten gegeben. 

Nach dieiem allen erklart fich der Vf. beftimmter 
über die Abficht» die er bey dem weitem Unterricht 
in der Landbanknnft habe , nämlich : nur die jedem 
Landwirthe nöthieeo Fingerzeige zu geben , um ihn 
in den Stand zu letzen', die feinet Oekonomie ange- 
meflenen Oebäude und ihre vortheilhafte Bauart ken- 
nen zu lernen. Defshalb wählt er den Weg , ein G^ 
baude nach feinen gefammten Eigenheiten zu erklä- 
ren , und deffen Bao nebft allen di^bey zu befolgenden 
Regeln auch fOr den Minderfähigen unterrichtend zu 
belohrfeiben. Der Leiphtigkeit wegen ift hiezu ein 
Koloniftenhaus oder Haus eines Taglöhners gewählt 
£)b Landwirthe nicht lieber gefehen . haben wttrden, 
oafs ihnen die Vertheilung des Platzes in ^einem Ge- 
bäude und deflen lammtliche Anordnung an einem 
Sröfsem Wohnhaufe jgezeigt worden wäre 9 will Reo, 
ahin gefteUt feyn lauen. — Das drUte Kapitel lie- 
fert Ober Bauzeit gute Bemerkungen und Ratbfchläge. 
Auch' find das vierte \md fünfte Kapitel: Baußelte, und 
Abfeknüren und Aus flecken der Bdußelle^ nraktifch und 
iir der KOrze gut behandelt -*- Sechstes Kapitel : Aus^ 
mittlung - und Anordnung eines Hanfes überhaupt , und 



bar die Zulage «nd AuffOhnnig' der Holzwände » die 
Zurichtung und das Richten der Dächer , und endlich 
die Bedachung befchrieben. — - Das eichte Kapitel: 
Inmerer Aushau^ der Gebämde und befinderr der U^oia^ 
häuf er y handelt zuerft vom Bau der Decken und dann 
der Treppen (vom letztern zu kurz und dOrftig); fer- 
ner von den Fufsböden und den Mitteln-^ egen die 
Zerftdrung derfelben durch Schwämme; von dem in- 
nern Abputz; Von Fenftern, ThOren und Thorwe- 
gen (ziemlich uinftändl^ch ; doch würden auch hier 
noch mehr praktifche Bemerkungen willkommen ge- 
wefen feyn^). Recht gut und richtig wird von Auf* 
führung 4^ Schornfteine , Brandmauern , Kamine, 
Oefen,^ Herde und Rauchkammern ffebandelt — Die 
im neunten Kap. gelieferte kurze Bejfhreibung der Boh^ 
tendächer ift fehr i^ut und durch Zeichnungen verfinn* 
licht. Mit Stroh bedeckt werden freylich dergleichen 
Dächer inuner am nützlichfteh und dauerhafteften 
feyn; indeffen bey nicht fehr gekrümmten Bogen 
kann auch die von dem Vf. gelehrte Bedeckung mit 
Zieseln gut feyn ; es ibll nämlich in der Mitte 5 bis 
höcnftens 6 Zoll weit gelattet werden, oben | Zoll 
enger und unten i Zoll weiter. — Das zehnte Kapitel 
lehrt die innere Einrichtung verfdüedener anderer tf^oh^ 
uungeuj befanders aberfolcher Gebäude y die 4Bur Lamd- 
uiirmfchafi im engem, Sißne beflimmt find. Erftlich , in- 
nere Einrichtung verfchiedener Wohnungen , zu kurz 
und allgemein ( wobey der Vf. auf feine laodwirth- 



eines Aolonifien- oder Drefcherhaujes , als trlHutemdes' fchafüidie BauwillenÜchaft verweift); dann, innere 
Beyfpiet^ insbefondere. Erftlich, Beftiiiimung derGrö- .Eini^iditung der Stallungen für die verfchiedenen Ar- 



fse des Ganzen imd der einzelnen Theile in der Grund- 
fläche, recht zweckmäfsig und wohl überlegt. Dann 
vom Grundrifs, von der Höhe der Stockwerke, von 
der Balkenlage, i^bbeyller Vortheil, den Balken auf 
die fchmale Sehe zu le^en^ wenn er nicht gleich breit 
und hoch ift, und diele, wenn nicht andere Umftän- 
^e es hindern, wie 5 zu 7 einzurichten, angegeben 
ift Von diefem Vortheile läfst fich aber nur wy ftar- 
lien Balken und folchen Bauhölzern überhaupt, die 
nicht durch Falzung gefchwächt werden, Gebrauch 
machen. Vom Dach und Dachverbande wird das 
Wefentllcfae fehr gut vorgetragen. Gröfse und An- 
ordnung in der Anficht, oder über und unter der 
Grundfläche, und DarfteUung im Aufirifle. Vom 
(Rundbau wird hk^ zu wenig gefagt , weldies um fo 
mehr zu bedauern ift, da in diefem Stücke auf dem 
Lande fehr forclos und* zweckwidrig verfahren zu 
werden pflegt Von Mauern und Wänden, nebft de- 
ren Theilen , Thüren und Fenftern und vom Dache, 
blofs in Hinficht der Anlage. — Im fiebenteu Kapitel, 
das die dem Ijtndwerthe nöMgen Kmntniffe von Auffüh- 
rung der Mamm^ Hotzwände und Dächer behandelt^ 
wird zuerft fehr voUftäodig , fafslieh und richtig der 
Verband der Steine bey dem Vermauern gelehrt; fer- 
ner, was bey Mauern von Schlacken» Tuffteinen, 
Lehmpatzen u. T. w. zu beobachten fey, vne Thflr- 
und Fenftergewände , Thürftöcke Und Blockzareen 
einzufetzen ieyn / vom Nutzen der gemauerten Gie- 
bel , woramf beym Berappen und Abputzen der Mau- 
ern zu lehcn ttj. Dann wird eben fo praKtiCck maz/^ 



ten von Vieh, als der. Sjchaafftälle , RindviehftäUe» 
Pf erdeftalle , SchweineftäUe, Federviehftälle , üh&c 
welche alle recbt|Viel Brauchbares bemerkt vrird ; hier- 
auf, innere Einrichtung verfchiedener Vorrathseebäa* 
de^ als der Scheunen, der Schuppen oder Schauer, 
des Komhaufes oder Magazins , ^eichfalls alles recht 
zweckmäfsig und beyfalls würdig.« Warum mag aber 
nichts von Anfaringuiig der Kornböden , wehme ge- 
wöhnlicher und bequemer als Kornfaäpfer find , ge- 
fagt feyn? ~ EUftesKm. Zufmmnenflellung der & 
bäude zu Qehiften und Befriediguugen der (ShSfte mni 
Gärten. Richtige Bemerkungen über die zweckmäf- 
Stge Zufammenlegung der zu einem Wirthfdiaftshofe 
gendrigen Gebäude u. f. w. Bey den Befiriedigungea 
oder jfewährungen der Gehöfte würden mehr prak* 
tifche Regeln wfllkommen gewefen feyn. -^ Im zwSlf^ 
ten Kapitel : Nachbefferungen em ueu erbaueieu ßebäe^ 
den unk Reparateeren alter Gebäude ^ trifft man mandm 

E^ 5 Vorfimtigkeitsregel an, die man häufig zum bal* 
»m Ruin der Lmidgebäude übertreten oder vernach* 
gt fleht Indeflen ift doch auch hier zu vid AU- 
ffemeines und daroin nicht genu^ Nützliches; und 
doch wird der Landwirth, dem dieReparatnrai, wie 

1*edem Hausbefitzer , ungleich vrichtiger als neue Baue 
ind , gerade diefes bisher fo fehr vemachläffigle Kapi« 
lel am meiften nachfehen. — Eben fo hat der Vf. in 
d^m dref zehnten Kapitel, von BauanfcUSgeu^ worin 
er irrig. meynt, dafs Formulare zu Bauanfcbli^n dem 
Landwirdie unnütz feyen , zwar manches Brauchbare 
Hb&c dusfai Gegeoftand^mAgetheilt j aber üone Lefer 

nicht 
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nicht fo darüber Äufgeklirt, als fie es wäiifchen wer- 
den, — Da.^ vierzehnte Kapitel: Feuer- Bau -Polizeu 
oufdemLamde, mni nöthige lUttungs • FeiArlöfch^ und 
Skherungs-.AmßatUn^ enthSh in der Kürze recht viel 
V Gptes» aoch etwas Ober die Anlagen cler Blitzablei- 
ter. — Den Befchluls djefes Buchs macht ein An- 
bang, \«^richer zwey Maafs-ReductionstabeUen ent- 
hält, nämlich des Hreslauer Werkmaarses in Rhein- 
landifches, und des Ak - HdlUfchen in Rhdnländi* 
fches. 

Uebrieeps er^bt fich aus diefer Anzeige, dafs 
der V£ in diefem Tafchenbuche einzig und ^ein nur 
die BauHunft der auf dem Lande vorlcommenden Häu- 
fer, keinesweges aber die gefammteLand-Baukuoft, 
wozu auch der Bau der zur L.andwirthfchaft nöthigen 
Mafchinen , die Anlegung und Verbeflerung ^er 
Wege* die Ziehung und Erhaltung dei' Gräben, die 
Autrührung der Damme und Ausräumung und Ab- 
laffung der Teiche u. £ w. gehört, abgehandelt habe. 

* 

Bk£Sla.it , b. Korn : Grundriß der ländlichen Sau- 
kun/i. Ein Handbuch zu Vorlefungen über diefe 
Wiffenfchaft von tTtlhetm Bode , Königl, Bau-In- 
fpector und Lehrer bey der ProvinziST- , Kunft- 
und Bau-Handwerks- Schule zu Breslau. 1804. 
VIII u. 240 S. (nebft Inhalt) 8- Mit i Titelkpt 

Der allgemeijae Inhalt diefer in vieler Hinficht, nütz- 
liche^ Schrift , die, eenau genommen, nur den tech^ 
mifehen Theil der ländlichen Baukunft zur Bildung der 
Bauhandwerker in fich begreift , ift folgender. Nach- 
dem der Vf. in der EkUeiHmg etnige allgemeine Leh- 
ren kurz berührt hat, handdt er 1 von den Bauma- 
terialien: ILVoaOrund und Boden und den künft- 
liehen VerbeIIerung«n delTidben; IIL Von der Con- 
ftruction der Mauern und Wände; IV. Von der Zu- 
iammenftellung der abgehandelten Arten der Mauern 
nnd Wände zu beftimmten Zwecken ; V. Von den 
Balkenlagen und Decken ; VI Von der Conftruction 

S-^f^'* ^*^H? ^^^^ die BdktendScher nicht ver- 
geUen find; VIL Von den Dachbedeokungen : Vin. 
- Voni ionern Ausbaue. Der in der Einleitung er- 
wähnte neuuU Abfchnitt : Fm der Veranfchlagung der 
^Ffl^J^^ Gehäudeg, ift weggeblieben , wcü der V£ 
»icht^blofe aliaemeine Orundfetze zu liefern eedachte, 
Ibndern ms SpeciiBlle gehen wollte, was fich aber, 
ohne m wate Ausdehnung, nicht gut thun liefe. SoU- 
^ r^li- • •; ?"?? * möglich werden , etwas von Bau- 
anfchlägöa fchriftlich bekannt zu machen, fo wünfcht 
'^^^y^^}^ es ihm gefallen möchte, folgenden Oana 
za wrfOen. Nach vorausgefchickten allgemeinen 
Orundlätzen und Berechnun^formen wfirdeein voll- 
Kommen detaiUirter Anfchlag eines Gebäudes , nach ' 
dazu erforderlichen Zeichnungen , ein unterrichtende^ 
^AMMi abgeben, wie Bauanfchläge aneefertiirt wer- 
den muffen-; denn Tabellen von AfaterisUien- und Ar- 
beitspreifen n. f. w. haben kein allgemeines Intereffe. 
und geben noch wen%{er allgemeine Belehrung. 



Da d^ Vf. meift nach GtUy gearbeitet oder viel- 
mehr gefammelt hat: fo ift gegen die Sachen felbft 
wenia oder gar nichts einzuwenden, im^achtet Rec. 
auf Veicfahrungsarten geftofsen ift, die auch anders 
fejn könnten. Für anjgehttide Bauhandwerker , die 
fich die zur genauen anficht nöthigen SCeichnungen 
fammeln od^ in Kunftfchulen copire^ können , wird 
diefer Unterricht von grofsem Nutzen feyn.^ Nodi 
nützlicher aber würde cuefer Unterrjcht werden, wenn 
an den dazu veranlaffenden Stellen das Gemeinnützig- 
fte und faft Unentbehrlichfte aus der Phyfik und Bey 
manchen technifchen Behandlungen der Bauftom 
auch das Gemeinfa&üchfte aus der Chemie mit dem 
blofe T^hnifcben zweckmäfsig verbunden worden 
wäre. 

Sollte es Hn. B. ernftlicher Wille feyn , tin' einem 
zmeyten Bande die ZuüunmenffeUung der Grundfätze 
folgen zu laffen, nach welchen die ländlichen Gebäu- 
de zweckmäfsig angeordnet werden , fo räth ihm Rec, 
fich ja nicht zu ftrenge^an locale Anordnungen zu bijoi- 
den, fondern das allgemein ZweckmäCsige dem Oert» 
liehen vorzuziehen, oder beide 'Anordnungsarten ge- 
fchickt mit einander zu vereinigen. Ein Unternen- 
tnen diefer Art würde ihm , bey z weckmäfsigem Plei- 
fse , in der Reihe der architektonifcfaen SchriftfteUer 
einen ehrenvollen Platz erwerben. > • 



WsiMAR, Kd. Gebr. Gädicke: B. ff. L IT. VSt^ 

\ier*s ForJHechnoUgie ^ oder Handbuch der techni" 

fchen Benutzung der Fofßproducte , fär Forftmän« 

ner, CämeralÜten und Technologen. 1803. VI u. 

664 S. 8. 

Die Lehre von der technifchen Verarbeitung der 
rohen Producte derjenigen Bäimie und Sträucber, die 
ein Gegenftand der Forftcultur find , oder jdie Farß' 
technatogii. ift einer der wichtigften Zweige der Forlt-« 
wifTenfcnart Ihre Bearbeitung fetzt aber einepi gro- 
fsen Vorratb von Erfahrungen und Beobachtungen 
yeraus, und daher ift es^gekommen, dafs diefelbe eine 
dex letzten gewefen , womit fich Forftkundige befafst 
haben. Mali findet zwar hin und wieder einzelne 
Theile derfelben, z. B> in den Schriften Du Harnet s 
und van Burgsdarf'Sy bearbeitet, aber noch nirgends 
das Ganze diefer Kennthiffe z^fammengeftellt , und 
noch viel weniger in einer fo zweckmäisigen und 
lichtvollen Ordnung zulammengeftellt, als es liier von 
dem Vf. gefchehen ift. Er kann daher ficher auf den; 
Dank nicht nur aller nach gründlicher Kenntnifs ftre- 
bender Forftmänner, fondern auch aller, di^ die fo 
vielfache Benutzung der Holzarten intte'effirt, rech- 
nen. Im erflen Anichnitte handelt der V£ von der 
technifchen V^arbeltung des Nutzholzes ; und zwar 
in dt£ erßen Abtheilung von den phyfifcfaen Eigen- 
fchaften des Holzes , In der zweyten von der Behand- 
lung deffelben vor der technifchen Zugutmachung, in 
der dritten von der Zugutmachung felbft und der wei- 
tem und feinern Verarbeitung durch die Handwerken 
Der zweyte Abfchnitt umraist das Kohlenbrenneu; 
der drüU das Afchenbrennen oder Potaüchenfieden ; 

der 
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der viefti die technifche Benutttmg der Forftproducte 
auf Terpentin, Harz, Pech, Terpentinöl und Kien- 
rufs 3 der fünfie die Benutzung derfelben als Gerbe- 
materialien ; der fechste die Zucker-, Syrup-, Brannt- 
wein-, Efßg- und Wein - Materialien ; der achte die 
Forftproducte zum Oelfchlagen, und der neunte die^ 
welche zum. Spinnen, Weben, zur Papierbereitiflag 
u. f. vr. gebraucht werden. 

HANDLÜNGS WISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. Levrault, SchftU u. C: La Science des 
Nigocians et Teneurs de Livres. — Deuxieme Edi- 
tion, ^atBoucher^ membre de plußeurs faciet^s 
favantes, et profeCTeur de droit commcrcial et 
mariüme ä l'academie de legislatioD eta An XL 
(1803.) XXllIu.7"^. + 

Hr.vA lehrt in diefem Werke auf eine ungemein 
fatsliche und leichte Weife die Theorie und Praxis _ 
des Bucbhaltens in der weiteftön Ausdehnung. Sclbft 
die Comptabiliti marUlme und rurale ift nicht ganz 
übergangen. ^ Hierauf läfst er mit Wahl die Händels- 
ordonanzen folgen, welche jeder franzöfifche und je- 
der mit Frankreich in Verbindung ftehende Kaufmann 
nothwendig kennen mufs , und begleitet diefelben mit 
erläuternden und belehrenden Anmerkungen , wo- 
durch fie , vorzüglich dem Ausländer , recht yerftänd- 
lich und nützlich werden. Den Befdilufe macht ein 
Dictionnaire de commerce, das befonders durch die l?ey 
jedem Artikel angeführten Gefetze und Gebräuche 
lehr brauchbar wird, woran wit aber eine grofse Man^ 
gelhaftigkeit auszufetzen haben. Es find ^ey weitem 
nicht aUe Artikel anzutreffen, die man mit Recht 
darin erwarten kann, obgleich lieh einige offenbar 
äberflüffige eingefclilichen haben. — Auch ift yn$ 
manches bey der Lehre vom BuchhAlten theils als 
nicht ftreng richtig, theils als picht ganz zweckmässig 
vorgekommen. So fagt er z. B. $. 143. : . Le grßnfiLh 
vre eß rigU de quatre Ugnes ^ fßndroit des fommee et dß 
troUen ßvant u. f. w. Diefs w&rden fieben Wnien ge- 
ben , das Hauptbuch hat ab? p wirklich (u^d das mt 
Recht) nur fechs I^inlen. *— Auf die linke Seite des 
Hauptbuchs, läfst der Vf. Doit und den ganzen Namen 
xles Conto's, auf die rechte aber blot? ^Vöii^ fetzen. 
Diefs «nebt natürlich einen Uebelftand , und m^m thut 
beffer,°die Ueberfcbriften fg zu theilen,. dafs auf jed^ 
Seite et^a die Hf^te kommt Ebeu fo läLst er die 
Namen der Wohporte deaß Correfoondenten in die 
Ueberfchriftea bringen , was die beffem deutfchen 
Buchhalter, aus ^ten Gründen, (chon lang^ nicht 
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mehjc thun. Auch kdnnen wir* def Vorfchrift, die 
Folien , fo wie fie im Repertorium aufgefunden find, 
fogleich ins Journal zu bemerken, ehe die Uebertra- 
gung der Poften ins Hauptbuch gefchehen ift, un- 
lern Beyfall nicht geben. Doch dlef» und andeie 
kleinen Fehler entziehen dem übrigens fehr nützlichen 
Werke nichts von feinem Werthe. 

Wir können nicht umhin , noch etwas anzufüh- 
ren, das manchem als eine Kleinigkeit erfcheinen 
wird, das aber, nach unferm.Bedanken, fehr wichtig 
ift , nämlich der Vf. hält nickt mit Sirenge darauf, daß 
im Hauftbuche nichts^ radirt tterden dürfe , und wir 
glauben nicht a)Lin, dafs er ganz Recht hat, fonden 
wir ergreifen auch djefe Gelegenheit, unCre eigene Mei- 
nung über diefen Punkt zu äufsern. r* E"e meiften 
und gerade die heften deutfchen Buchhalter findftrenge 

Sesen alles Hadiren im Hauptbuche, und ineyneo, 
als ein Hauptbuch, worin ßch Rafuren befinden, 
voQ feiner Glaubwürdigkeit verliere. Hat der Buch- 
halter fich in einem Polten geirrt : fo fchreibe er ihn 
fegen, und hebe damit den Fehler wieder auf, fagen 
e, und laffen die Sache damit gut feyn. Ift das aber 
genug? Welcher Menfch — felblt der geübtefte 
Buchhalter — ift ficher, dafs er fich beym ßntragcn 
nicht auf folche Weife irrt, die fich gar. nicht ftorni- 
ren lafft ; z* B. wenn er ein unrichtiges Datum 
fchreibt , wfenn er i» die Columne der Fojie» ein un- 
richtiges Fojium einträgt, wje foll er ßcb da helfen? 
was loU er machen, wenn er durch einen Zufall meh- 
rere Poften zugleich mit dem Aerrael oder mit dem 
XiQfchpapiere verwjfcht oder gar einen grofse Din- 
tenklecks aufs Papier f41en Sifst? In aljen diefen 
Fällen wird keia JvXenfch Bedenken tragen, fein-Ra- 
dirmeffer zi^Hülfe zu nehoien, pnd fo die Fehler wie- 
der gut zu machen, upd wenig Hauptbücher werden 
fjch iinden, die nicht Sparen folcber Verbefferungenaft 
fich trageQ. — Wehp diefe Bücher ?lfo dadorcb io Strei- 
tigen Fällen ihre Glaubwürdigkeit verlören ; fo Könn- 
ten die Kaufleute durch unvermeidliche Fehler ihrer 
Buchhalter iii die gröfste Verlegenheit und den gröjs- 
tea S'chaden gebracht werden. P.ec. pflichtet allo 
denj Vf. ga»z darin bey, dafs. man es mit d*^ ^^' 
ren nicht gar zn ftrenge nehmen müffe, und dafs man 
folches bjofs in ganzen Poften , die fich leicht gegen- 
fchreiben laflen, zu vermeiden habe. Es P^ht )« 
Mittel genug, felbft bey etwanigen Rafuren die Rich- 
tigkeit der Poften imHauntbuche durch Ver|?«cbun» 
gen mit dem Journale und andern Hülfisböcnem »is* 
zumitteln , ohne ein fo ftrenges Gelstz zu geben , dei- 
fen Befolgung beyni^e unmöglich ift^ 
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NATURGESCHICHTE. 



TfKjfSS t b. Dentu*: Fami parifimme* InßcUs. Qu fn- 
JUnre abregei des Infedes des eninrons de Paris 9 itaffes 
{fäffis U Syfieme de Faßncms; pr^cid&e (ran 
Dtfiours fiiT tes Infectes em g/neralf pour fervir d'in- 
troduction k Tetude de reotomologie; accom- 
. pagn^ de fept planches gravies. Par u A. Wat- 
ekenaer. Tome premier. An XL ( 1802. ) VIII. 
CXXX u. 303 S. Tomefecond^ An. XI. (igoa.) 
XXU i^ 488^. gr. 8. Mit 7 Kupfrt. (la Fr.) 

Nach den fo vrichtigen als betrfichdicben Vor- 
> fchritten, welche iShon ehedem Qeoffm/ in fei- 
ner hij^ire ah/gee des infectes^ qtii fi trouvetU aeMenvirtms 
de Paris etc., tSs zum Theil auch Fourcroy in feiner 
Efitomohgia parißenfi für die methodifche tfekamhtma- 
chung der um i^aris vorhandeneo-Infecten gethan ha- 
ben, wurde auch in den neueften Zeiten , nach der 
Wiederauflebung der. wi(TenfcbafÜichen Thätigkeit 
in Frankreich, vorzüglich von LaireiSe^ Lamarck^ 
Brogitdartt Dimeriy Detigmf^ Bosc^ Dufresm und an- 
dern , eine nun wohl auch zu erwartende , möglichft 
▼oUftändige Parlfer Infectenfaune, durch ihre zum 
Theil dmntlich bekannten Entdeckungen Cd glflck- 
lich vorbereitet, dafs es einem aufmerkfamen For- 
feher kaum fehlen konnte, diefe in ein vollftähdiges 
lyftematifches Ganze zu vereinen , und feine eigenen 
-an daffelbe zu reihen. Vorzüglich aber liefs es fich 
jnit Recht fordern, dafs hiebey vor allen, Geof' 
froy*s kiß»^ abregei etc. f wenn gleich nicht diefem Sy- 
ftem nach, doch in Hinficht der Arten zur Grund- 
lage angenommen und fo^ benatzt wttrde, dafs bey 
^ederArt genau mit Hinweifunr aitf die Geoffr. kifl, 
«ftr. angezeigt wQrde , ot^ fie bereits fchon Genjffrcjf 
bekanlit gewefen» od^ als eiqe neue, von denPaxjfer 
Entomologen nun erft entdeckte Art angenommen 
Werden könne. Vorliegende, im Gänzen verdienftliche 
Parifer Infectenfaunein aber ganz ohne ROckficbt auf 
Qeoffroy*s Werk bearbeitet, und diefes ift gleichfam bey- 
läung , als vrean es hier iir gar Iceine Concurrenz 
hätte kommen können» und ohne alle Prüfung an- 

{ reführt, gerade fo, wie andere entonTolog. Schrifk- 
teller. Ueberhäupt iff die Eile , mit der das Gänze 
ausgeführt ift, durchaus unverkennbar; daher denn 
eine Menge Nachläffigkeiten , die bev einer aufmerk- 
tsimern und forgfaltigem Bearbeituilgieicht vermieden 
werden konnten, üer' vorailftehende Difianuirs fier tes 
fHßOes etc. ( S. I — 108« ) geht nur im Allgemeinen 
die natürliche Gefchichte der Infecten» nach ihren 
einzelnen Theilen , Stufen ihrer Verwandiiü^i merk* 

je. /L S^. iQnj. y.wMtU» Ramd. 



Würdigen Eigenheiten , ökonomirchen VerhSltnifleo 
Einrichtungen und Aufenthalt ff. durch , bemerkt dai 
überall Ifingft Bekannte und oft genug Gefagte in ei 
irem oft widerlichen romantifchen Stil. Der etße Th 
befchiftigt fich mit den Eleuth&atis und Ul(matis\ unci 
zwar fo, dafs die Falfridus'tchen Kennzeichen dei 
Gattungen und Arten blofs der FabriciusYchen Ur 
fchrift abgeborgt , und in die Sprache des Vfs. über 
getragen worden: die daruntergebrachten, dem 
allergröfsten Theile nach längft bekanmen und höchfj 
gemeinen Arten , (.etwa nur wenig feltene ausgenom^ 
men, wie etwa Jhigoßta Jutcata ^ PimeHa muricatat, 
Dryops femorata und cmraia) ganz aus dem erften Th 
des Syjpm. Ekuth. und aus dem zweyten Th. der En 
tomoLJgäemät. ( weil wfihrend der Abfaffung diefer pa- 
rifer Inl'. Faune der zweite Th. des ^^i/lem. Eleuth. noch 
nicht herausgekommen war) im eigentlichen Sinne 
entlehnt 4nd« Man findet daher im erften Theiic 
wenig Eigenes, dsts einer firuchtbaren Bemerkun| 
oder Auszc^hnung werthfeyn könnte; doch auch die 
fes wen!« will Rec. nicht übergehen. Hierunter ge- 
hören folgende vom Vf. als neu angegebene Arten , ob 
fie es aber auch find , will Rec« hier nicht entfdieiden 
S. aa. n.4. JByrrkus fafeiculistus (Detigny kyi. not. d. 
Inf. t6. p. 28. )» zvirar verfchieden von j^amd. ßfiicu* 
tarej das der Vf. auch S. 17. n^ |. anführt, nur alfc 
d^nirt wird: nmr eljftres poMÜees^ avec plußeurs ran- 
gees d^ peils dijjpofei en faifceaw. An priniem fius Us nt* 
ceres des armes. B ^ moitie'plus petä quele Birrke faße^ 
'S. 330. n. 7t kommt ein Bruekus perficae vor , den ec 
Bruche du Perß nennt ^ er fagt von diefem : fai trouvi 
'^ceüe ejpece dms ün jardm potagere^ für U perfil en 
fteur; aber das franzöufche Perßt ift ja doch nur 
Apmm petroßinum L. {iolgUch Brtuhuspetrofetm£^^ nicht 
aber Amygdalus perjiea L. Derjdeichen Nachläffigkei- 
ten, die beweifen,' wie wenig nch der Vf, auf iatei- 
nifcbe Benennungen und Nomendatur yerfteht, kom- 
men öfters vor, wie z. B. S. 32. n. 53. Carednts trunca- 
lettus (ftatt frfffrcaf«//»^), welcher auf gut franzö- 
fifch fogleich in tronealette überfetzt woxden. 
S.24f. n.io. (Mreuth Hrso, Geoffr. n.53., und n.ii. 
-CJincii/« ßitdtaius^ Geoffr. n. 50. S. 247. >n. 32. Cur- 
c^wgmaeusy Geoffr. n. 25. Aufser diefen dOrfti^ 
g^n Nenigkeiten kommen auch noch folgende Berich- 
tigungen vor. S. 199. n. I. Jhrofeus atijhictar^ nach 
Latreillej ift der fonderbare und bekannte ZJ^nfir* 
Jks adfirktor. S. 152. n. 7. Cnfptocepkal. mUens. Hier- 
unter kommen nun Crypt. flavifrons und nxtidulus als 
Spielarten zu ftehen. S. 212. n. 2. CaUidhm variabUe 
itt bey dem Vf. eine Art, worunter CaUid: fennicumt 
prwupm und t^laceum gehören; da hingegen das 
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7aJ!ii. varhbik Fabrte. von dem VF. |n ein Cattid. du 
atatum Ter wandelt worden ift. S. 219. n. g. Ltptttra 
Uffar. des Vts. verönigt, und zwar mit Recht, die 
Leptur. nitfra und teflacea Fabr. S. 17a. Die Gattung 
Haliominu^y nach des Vfs. Orthographie« ift nipht von* 
Paifkully fondern llngft {dhon yön ffillmgernchitt wor- 
den. S. 207. n. 4. Lama trißis. iSebey folgende 
böchft fonderbare Bemerkung: dam un dts fixßs, t$$ 
antennesßmtfouvewtdeuxfoispluslonguaquelatAe; aller- 
dings ift es wohl fo, aber ganz richtig wäre es, hätte 
er gefagt, (1^ k corps. Da der Vf. laut der Vorrede 
S. 6. felbit gefteht, dafs LatnWe^ Daudtn^ Dufresne 
und andere inm mehrere neue Arten mitgetheilt ha- 
ben: fo ift es doch auffallend, und gegen den deut- 
fchen Untex:füchmigsgeifr fe(ir abftecnend, nicht un- 
gleich mehrere entomologifche Seltenheiten hier an- 
geführt zu fehen , die einem aufmerkfamen Foiibbar 
um ein Gebiet wie. Paris ift, gewifs nicht entgangen 
feyti würden. Die Synonymie ift wohl gröfsteotheils, 
ohne alle Auswahl, olofs aus Fafrr/c/M/ abgefjphrieben.. 
Die dem irflen Band beygefogten Kupfertafeln ftellen 
folgende Gegenftände vor: Tab. I. Verfchiedene Ar- 
ten der FttimSrner. Tab IL fig. i. Carabui awre^is 
(fehl ge;^ichnet) .mit den zergliederten Mundtheilen, 
Füf^sen. Flgs. ftellt nichts anders Yor, als die zweyte 
Hälfte von l'ab. II. , zu Sturms entomoli^g* Homdtmch 
gehörig, von der die Zergliederung des Scarab. fler» 
corar. bloGi mit Hinweglaflung des uafelblt auberdem 
noch behenden Scarw. hiwi/pk» OUv. und Einfchal- 
tung eines fchlecht gezeichneten Sear» fitrtor. copirt, 
mit dem kleinen Unter fcbied, dafs die zu den zer- 
gliederten Tbeilen gehörigen Buchftaben verfetzt 
worden. Dafs der Vf. Stwrms Handbuch weder 
bey die(er noch dner andern Gdegenheit anfahrt, 
ift doch nicht artig. Tab. III. fig. t. ForfiaUa 
mir'mdaria^ mit der Zergliederung, io wie feg. t. 
Cimex omatus und Tettigmda kaemakMiiSi fig. 3* 
Myrmeteonformicarium. Tab. IV. fig. i. jlpis meuifica^ 
fig. 2. Vejpa vulgaris j fig. i. 2. M^fca wmUaria, oder 
die Lifpi piirgative Latniite (ammtlich mit den ver- 
gröfserten Mundtheilen und Fflfsen. Tab. V. fig. I. 
Eleutberata nach den Kennzeichen ihrer Mundtheile, 
fo wie figi 2. Ulonata , fig. 3. Stpiifiata , fig. 4. Piezdta. 




Dlefe Vorftelluneen der Kennzeichen der Fabricius- 
fchen Klaffen find nicht ganz zu verwerfen, und kön- 
nen d^n, der fich von dielen Tbeilen noch kein# 
richtigen Begriffe machen kann, um das Charakteri- 
ftifche der Klafleu fich einigerma&en finnlich vorztt- 
ftellen , allerdings fohr aütdich feyn. . , 

Der ztm^i Theil ift mit ungleich mehr Sach- 
kunde und Genauigkeit , in manchem fogar mit fichr- 
barer Vorliebe bearbeitet, aber um nicht vieles reich- 
haltigeT. an neuen und feltenen Alte». £r beginnt 
mit, den Si/mfiaHsj und Mndelt fodann die iiSri^m 
Claffen nach dem /b^Vitufcben Syftem ab. Unter 
den Swtfiatis ift die von LatreiÜs errichtete» aach noa 



von Fabricm adoptirte Gattung Pfiems , doren hieher 
gehörige Arten Coquebirt bereits abgebildet hat, am 
beften bearbeitet. Die Piezata Ichemt der Vf. nach 
Anleitung feines Vorgängers LotrtiBi^ der bekanm* 
lieh mehrere zum I heil ^ackliche Verfuche machte, 
diefe bisher fehr ve^nachläffigte Claffe befl*er zu ord> 
nen, fehr ins Auge gefafst, und ihr wohl am mei- 
ften feine Unterfucbungea gewkimet zu haben. S. 99^ 
Diplobpis ift hier nach Geoffro^s Vorgange von Cynips 

? ^trennt Allein mehrere (owohl nnter Qfnips als 
)iplolipis bisher gebrachte Arten werden wahrict^ein- 
lieh in der Folge unter Chat eis mit mehr Gebühr 
zu ftehen kommen. Von Tenthredo ift die $rßiAk' 
thetlung: aniewus äavtUiSy nun getrennt, und S. 31. 
unter ein eigenes Genus., Gmbexy gebracht worden; 
die übrigen ftehen Hoch unter dem alten Genus Tm^ 
tkndoy und enthalten nur die vcm Fabrkius fchon ge- 
narintifen längft bekannten'Arten. Laireiltts Procio* 
trupes fteht nier S. 47. unter Erodorus, Die Gat- 
tungen iSirftt, Oiotcis, PontpikUj ScQlia^ ükrgßSj Vifipcii 
MeäifttiSy Crabroy Philanthus haben auch nicht eine 
einzige^h auszeichnende Art ^ die nicht fchdn längft 
Qberail als'fehr gemein faft in ganz Deutfc^liind be- 
kannt wäre. Unter Idnimimen Komnken ^tM>hl einif^ 
Arten vor, die FabrUka noch nicht (in der Eni. fyß.) 
genannt hat; es iteht aber dahin , zu mahl der Vf. nir- 
gends auf den S^xus hingewiefen hat, ob fie auch 
• wahre Arten find. Dagegen ift die grcrf'se und reiche 
Horde der Bienen und bienenartigen Infecten, nach 
LatrmBes Methode (die wir hier nicht fo umftantilichi 
wie fie wohl verdiente, aus einander fetzen und be- 
urtheilen können), claffificirt, und mit mehrern von 
FUbridus bisher noch nicht aufgenommenen neues 
Arten bereichert, die jedoch, nur wenige ausge- 
nommen, 'wie etwa S. 107. n. 19. Andmia anprM 
Qtoffr. n. 17. n. ao. jiMrmatmbtfuns Gioffr. n. » 
n. 2r. Atidrma rublda Schäf/er tab. iis. fig. 5. (?) 
S. i^ n. la. Migaekita teutfa, S. 140. n. 93. Mfg9^ 
eküa p€spaveriSy Gimmthch fchon in Panzers Favn» 
Inf. germ. v^kommen, auf die fich auch der V£ 
durchaus , mit Entlehnung der Nemenclatur und fpe* 
cififchen Kennzeichein daraus , bezieht Hat der VI 
zwar, wie billig, die PiiwM^'fche Arten -Nomencla- 
tur Oberall beybehalten : fo ift es doch fdir befrem- 
dtod, zu bemerken, dafs er gerade S. 114, n. 3- ^1^ 
Namada Roberieaisana Pänx. Faun. In/l 73. 18. 19* ^ 
Nomada Panzsriana umgeSndert Jiat Ob diefei 
Verfebreh etwa einer herkönimlichen Ehrenbezen* 
,ng beyzumeffen fey, oder ob man Robiruois 
_ amen bey diefer mmada (in Paris) nicht duM«» 
wolle, muK Rec. ganz dahin gttuHtitjn laffeo. ^^ 
Arten der Formica find dagegen ganz aus Latrfi^^]^ 
bekanntem Werk {kifl. not dsfin^is etc)y diejenf- 

ffen näinlich , welche der Vf. «m Paris will aogetrof- 
en haben, genommen. Unter den tßnogatis ift di0 
Qattung Arcmsa^ »wie ganz fichtbar, mit vorzöglicher 
Vorliebe nach Lftrriäi monogfaphifch bearbeitet \vo^ 
den^ fo daft foliche, ziumal der Vf. fie ift 18^ *«.X^*' 
gnofe ihrer Arten fehr erleichternde natürlich ichcj- 
uende Familien aWetheilt hat, allerdings als Grund- 
lage 
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lage angettMftmeii Werden kann», diefe an Arten nicKt 
nur (ehr reiche,. fonJern auch noch fehr veswickehe 
Gattung, IM Künftige mit mehr Zuverläffigkeit, ata 
bisher kaum gefcheiien. konnte ^ zu beatbeiten. - Hier 
vrerden 131 Spinnennarten angefahrt ^ und mit Nach- 
weifung auf Jlbinj Clerks SfoptHh LatreiUi u. f. w. febr 

Senati oerchriebm. Oßge^n enthalten die ClafCen 
er Gloßat Rjfnqot. und AntTiat» wenig der Auszeich^ 
nung würdiges, das >Keo. hier anzuführen nöthig 
hätte. • • 

GöTTiNöEN, b. Vandenhock u. Rnprccht: Äri/hi 
dßirch Auvergntt yon Legranä. Umgearbeitet mit 
Anmerkungen und Zulatzen von Helnr» Fr. £4nk, 
Prof. zu Roftock. 1893. 274 S: 8- (I8 gr) 

* • • * " 

Ein Auszug aus Ligrand yosfagßs dAuvergni^ die 
zu Paris im dritten Jahre der .Hepublik in drev Bän- 
den herauskamen« • Da Auvergae Ja Rücklicht au£ 
Mineralogie ein fehr merkwfilrdi^es Land ifty'fo be- 
-wog diefs Hn. Unk^ das dahinetalchlagende , nebft ei- 
nigen politifohen and ftatiitifchan. Nachrichten, eineir 
helbndem Aufmerkfamkeit au würdigen, alles Hifto* 
rifche abar daraus wegzulafCen; Rec. ^ber mrd die 
niineralogiCche Befchanenheit diefes, Landes befon- 
ders zu Teinem Gegenftande wählen. Legrcmi fing 
feine Beobachtungen in der Gegend von Oermont ap; 
die eine halbzirkelförmige fiinfalTung von Kalkbergen 
hat, von denen einige mit Bafalt befleckt, oder, nach 
deiii Ausdrucke des Vfs., vulkanifirt .find. Schon 
hieraus ift abzuaebmen, dafs er fich für eine vulka- 
nifche Entftehung des Bafaltes erklärt, der in jenen 
Gegenden unter dem Namen pierr$ deraifpn bekannt 
ift. pie Quellen des Dorfes Royat entipringen in 
einer fehenswürdigen Bafaltgrotte» deren UrTprung 
fich der Vf. fo erklärt, dafs feuerfiüffiger Bafalt .fich 
fiber einen Tuff fafflgel verbreitet haben nnd auf dem- 
felben erkaltet, der Tuffhüflel ia der Folge aber her-* 
ausgewafchen worden feyn Könnte, fo dafs nun feine 
bafaltifche Bedeckung allein fteben cehtieben. Zur 
tJnte^ftützung^diefer vermuthung fOnrt er an, dafs, 
wenn man den Lavaftrom von mart bis zur Grotte 
verfolgte, man noeh an -zwanzig Stellen Haufen von 
Sehlacken und Tuff unter einer L>ecke. von unermefs* 
lithen Balaltmaffen anträfe. Zu Riom hat man eine 
Wafferleitung , zu welcher Stücke einer hafbverglas- 
tan vulkanilcben Materie cylinderförmig behanen, 
Vde Kanonen gebohrt, und auf den Wechfeln mitfiley 
vergoGTen find. Von der Montsdome find Bafalt- 
ftröma bis. dicht vor Riom vorgedrungen, von da 
bis Menat aber bemerkt man keine $pur davon , und 
die Berge dahinwärt» beftehen aus Granit von der 
zw^ten und dritten Formation. (S %o. wird gar ein 
"zerrdbUcher fecundijrer Granit angezeigt, unter def* 
fen Gemengtbeileu fich Stückig von Lava befinden fol- 
ien). Bergeinftürza fallen in Auvergne nicht feiten 
vor, und mineralifche Quellen aller Art fmd In gro- 
fser Mengte vorhanden, ^o zuverfichtlich der Vf. von 
der VulkanitfLt des Bafaltes und ähnlicher Gebirgs^ 
mafTen fohreibt« fo ift es ihm doch bisweilen problema- 



tifch , däfs er nicht jedesmal autti einen Craf er da; 
fand, da fich doch leicht denken läfst, dab die Spal 
tungen, aus denen fie hervorftiegen , durch eben elf 
hervorgeftiegenen vulkanifchen Materien wieder b< 
deckt, oder fonft verfchüttet werden konnten, bej 
fonders. da ^r felbft claubt, «iafs das mehrefte unt^ 
einer ehemaligen Wallerbedeckung vorgegangen. Ni 
von dem Berge hinter dem Dorfe Pardines glaubt 
das nicht, weil viel Bimftein da angetroffen win 
welcher iq diefem Falle vom AVaffer fortgetriebr 
wordeÄ feyn würde. JDas fed^e Kapitel handelt i 
lein von den Steinkohlengruben von Braffac, und dep 
Amethyftgruben bey Iffoire, aber nur oberflächlich 
Den ürfprung der Steinkohlen erklärt der V£ durcl 

. herbeygef Qhrtes Treibholz, und- Schlämm, woraul 
in der Folge der Schirfer entftanden , derHiefe Flötza 
bedeckt, und Kräuterabdrücke enthält. Sonft er' 
fahrt man nichts nähere/s von ihrer geognoftifchefi 
Befchaffenbeit , welches auch bey der Anzeige von 
d^n Amesthytten der Fall ift Faft alles Spießglanz- 
erz in Auvergne bricht in der' Gegend von Mafiiac 
auf Gangen , und zwar mit Quarz , der kiefelartige 
Theilchen enthalten (oll (?) in fchiefrigem Granit niit 
Glimmer (?) Man^ fchmelzt Hiefs Fofül in durch- 
löcherten Schmelztiegeln , aus welchen das Metall in 
untergefetzte undurchlöcherte berabtröpfelt Die 
MonU Dome fcheinen ein merkwürdiges vulkanifche» 
Gebirge zu feyn, daher eine genauere Bcfchreibung 
davon, als die hier gegebene ift, fehr zu wünfchen 
wäre. Ihre Hauptmairen,hat Dotommi tiW vulkanifch 
erkannt. Von den Bleygruben in Auvefgne einfährt 
man nicht, ob fie im Grund- oder im Flözgebirge be- 
trieben werden. Aus der Befchrelbung des Mont 
d'or ift nicht wohl zu errathen , woraus er beftehe. 
Die warmen Bäder, die von ihm den Namen fQhrei^ 
liegen in einiger Entfernung davon. Die ßafalte ^uf 
den Bergen in der Gegend der Dordogne ruhen meb- 
rentheils auf vulkanffcher Afche^, deren Auswürfe 
den Lava - ErgieCsungen vorangegangen feyn müfien. 
In der Gegend von la Pepiniere bat üch aber änch ein 
Lavaftrom über 'Bafalt ausgebreitet, und mehrer« 
Seen fcheinen Cüaters ge welen zu feyn. Aus alleip, 
was man in diefem Buche findet, einlebt ßchr dafs 

' Auvergne fehr grofse geognoftifche Auffchlttffe geben 
kannte, wenn lie genauer unterlucht.und befchrieben 
würde , als bisher der Fall war. Einen Irrthum hat 
<ter Vf. mit vielen andern gemein — er fcheint näm- 
lich mi glauben, dafe vulkanifches Feuer die Oebirjjs- 
maffen tohmelzen müfste, in Welchen es. verfchloflen 
ift Er wundert fich daher an einigen Stellen , dafs ilie 
LsPva nicht kalkartig. fey, obgleich daS Gebirge ^ aus 
welchem fie hervorgekommen, nichts anderes als 
Kalkftein enthalt^. Andere Laven hält ^r für ge- 
ichmohenen Porphyr, noch andere füir gefchmölze- 
nen Granit u. f. w. , da doch Lava nichts anderes feyn 
kann, als der Rückftand von der noch-unentdecktea 
Gebirgsmaffe» die fich ini Innern der Erde entziindeu 
und afies das hervorbringen konnte, was von Y"'*^*^" 
oen bekannt ;ft Das fechzehnte Kapitel ift in jedem 
Betracht das wichtigfte. Der Vf. eriUärt fich hier 
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ausführKch , tmd gftwifs' mit vielem Scharffinn und 
mit vieler Belefenheit, über feine Gründe für die vul- 
kanifche Entftehung der Gebirge des Laijdes, und 
bringt für diefclben noch viele TTbatfachen bey, die 
allercüngs von Gewicht find. Man müfste fehr hart- 
nackic fctn , wenn man ih» alles abfprechen wollte, 
vnd felbu der Üebcrf. , fo fehr er fich auch wider 
die. Vulkanitit äulsert, fcheint Einiges dnzuräumen, 
befonders bey den Nachrichtea vonaea Cheiren« eine 
eigene Benennung für erftarrte Laven» die im fiüOi- 
g^ ZoiJUBide ^l^h^^rn Seen gebildet haben mü£G&ii. 

Q E S C H t C 6 TB. 

JAtrM, a. E. d. Vfo. b. Schloegel: Gefikiekti wndBi' 
VchriUnrng der JMeßfehm Fü^eiitkumskauftflaat ^auer^ 
ÄTöfstenthejls nach handlchriftlichen Urkunden 
learbdlt^ von OiNrAKm Rieärich Emamd Rfd$er^ 
Conrector und Bibüolhecar, am hiefigen Lyoeum. 
jBi^ThciL J.Ghr,900— isa6. 1803. tgSS. 8.^ 

Eine Menge fchatzbar«- Nachrichten aus ungedru<dc- 
ten Handfchriften und mehrere unggdruckte Urkun- 
den geben diefem Buche für die Freunde der Oe- 
fchicnte einen nidit unbedeutenden Werth : der Vf. 
felbft aber hat wenig Beruf zum Gefchichttchreiber. 
Der Stil ift picht rein deutfch , Kritik und Gefchmack 
-wird fehr vermifst. So find a6 Seiten über Jauers 
Namen voll grfüUt und alleTräumereyen desRhoniuSy 
Cantor Uebig und anderer yrciüäufig.mit allen Grün- 
-den angeführt »Weil Jauer in verfchiedenen alten Di- 
plomen Jaur, Jowr, Jawr gefchrieben wird, fo wäre 
es möglich , dafs ihr Name aus dem zu&mmengezo- 
cenen englifchen is aar geformt f^ könnte.** Das 
Und die eigenen Worte des Vfs. Dergleichen Träu- 
mereyen hätte er billig weglaffen oder'gaaz ^urz be- 
tühren und bey feiner richtigen Meynung ftehen blei- 
ben folien, dats Jauer von Jawor (nicht Jaworfa>- den 
Namen ^at Zur Beftütigung bemerkt Rec noch, 
dafs in den meiften Urkunden die Herzoge vop Jauer 
fich immer zum Jauer, zum Jawor, zur Schwcidnitz 
fchreiben, weil Jawor im Polnifchen ein Mafoulinum, 
Swidnlca ein Femininum ift, wie S. aai. 217 u.£ w. 
Aber Jawor ut nicht der eigjsntliche Ahornbaum, fon- 
dern der Platams arientatis^ oder auch abufive ftatt klon 
iaworowvy der Actr Pfeudo ftatanus, von welchem in 
Polen und Rufsland viele Oerter ihre Namen haben« 
Die ganze Gefchichte der Könige und Herzoge von 
Polen, die über Schießen geherrfcht haben, wird 
weitläufig erzählt , Gafimir I. als Mönch zu Clugni und 
mehrere andere Unrichtigkeiten werden als wahr an- 
gefahrt. Dann folgt die Gefchichte aller fchlefifchen 
Herzoge und Könige von Böhmen und Ungarn bis 

I5a6., die über Jauer geherrfcht liäben, ganz nach 
dem ßewöhnlichen'Schlendcian compilirt Sternagdi 
Compendium fcheint als Handbuch gedient zu haben; 
ttenn der Vf. citirt ihn fieifsig, und folgt ihm auch in 
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feinen Felüern. S. 159. fagt der Vf. , ein |»filfiger Dieb 
hätte das hefte von den Zierrathen an einem Marie 
Magdalenen Bilde im Franziskanerklofter zu Jauer 
oitwendet, und in der Note heifst diefer Dieb ein 
Kerl. Dafs diefe Art zu fchreiben des hiftorifchea 
Stils unwürdig ift, darf Rec, nicht erft fagen, und 
dafs eine weitläufige Erzänlung der Gefchichtai der 
Herzoge nicht in eine Gefchichte von Jauer gehört, 
yerftefat fich von felhft ' Was den Vf. bewogen haW 
Itatt LefcOf Lepdto oder Lefz^k hnmer Ltßomy Itatt Jo- 
hann von Z^polia immer Johann von Zopaüen zu 
fchreiben, weib Rec- nicht ausaumitteln. Dodi ge- 
nug von den Mängeln des Buchs. Rec würde gern 
von der guten Seite defTelben mehrere Beyfipiele an- 
führen , wenn fie nicht zu fehr in das Detail A^ Ge- 
fchichte gingen, die demForfcher oft zwar fehr wich- 
tig find, aber nicht jeden iaefer intereffir^i. Die 
Gefchichte der Räumung des Franziskanerklofters an 
den Rath, die Proben von den vom Hn. Roppam 
entzifferten Wachstafeln u. f. w. dürften wohl vicden 
Lefem fehr willkommen feyn, und dergleichen Nach« 
richten findet man häufig. Dafs der Vf. auch un- 
gegrjQndete Traditionen und Sagen anfahrt, kann 
Kec nicht tadeln , denn gewöhnlich ift hinter diefu 
Unwahrheiten irgend eine Wahrheit Aber dafs der 
Vf. die Sprache des Zeitalters in den Urkunden un- 
, ter demVorwande geändert hat, dafs er^ verftänd- 
lieber machen wolle, das ^aubt Rec rügen zu mflf- 
fen. Wer Urkunden lieft, wird fioh auch die Spra- 
che derfeU>en' verftändlich zu machen fuchen und al- 
lenfalls konnte der Vf. Erläuterungen beyf Ogen* 

Paris, b./Dentu: HeliofpAaU^ ou Esqidjft marah A 
ta diJfaluHon RofHaine Jims les Efhpereurs, An X. 

(1802.) XIV jju 438 S. gr. 8. (I Rthlr. 14 gn) 

• 

Der ungenannte Vf* hat nach den Scriptaribus kißa* 
rioi Aim^a$ ein fehr manhichfaltiges und lebhaftes 
Gemältte von Rom ^unter Heliogabahs aufeeftellt, und 
in die Gefchichte der Auftritte feines Lebens viele 
Epifoden und ZOge zu einem Gemälde der öffent- 
lichen und Privat -bitten der Römer jener Zeit einge- 
webt Das Ganze wird in einem Briefwechlel zwi- 
fchen Qordi^^ ÜipiamiSy SyMmLSj MamSa^, Cym^ 
u. £ w. begriffen. Wiewohl aber die Griuel und Aus- 
fchweifungen jener Penode etwas mehr als in ähn- 
lichen franzöfifchen Werken verfchkyert find, fo 
bringt doch die Erzählung diefer zahUofen Scenen der 
Ueppigkeit , brutalen Liederlichkeit und Unmenfcii- 
lichkät einen im Gaitten . £6 widricett Eindruck her- 
vor , dafs ihn felbft die als Oegen&cke einsefeihten 
Schilderungea aus dem Leben des Alexander Seve« 
nis nicht ganz vernichten können. Trotz dem Aus- 
fipruche des iSbirfa: nDepktamJmxtatmfaimp^ 
fcheint doch die franzöfifche SittenverderbniCs an den 
Gemälden fo verdorbener SJKtti kein fondtdidier 
Aergemifs zu nehmen. 



M 



C<v- 



t. 



MAK 1 4 1934 




